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Pas  spanische  Drama  am  Ende  des  10.  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert«, 

Lope's  „König  Wamba". ') 

Den  Westgothenkönig  Regisvind  (E«cevinth),  den  eifer- 
vollen Verfechter  des  römisch-katholischen  Dogma's  und  der  ortho- 
doxen Kirche  in  Spanien^),  und  Ausrotter  des  „Pelagianer  Un- 
krauts", stellt  die  erste  Scene  in  Lope's  Vamba-Schauspiel  voran. 
Hochfreud^  in  seiner  frommen  Eifergluth  preist  König  Regis- 
vind, umgeben  von  seinen  gothischen  Fürsten,  Gott  den  Herrn, 
dor  den  Patriarchen  von  Toledo,  dengrossen  Ildefonso,  herabge- 
sandt, „vor  dessen  Wissenschaft  und  Priesterstimme  die  Ketzerei 
des  Manrique  das  Volt  nicht  blendet."  ^)  In  gottseliger  Entzückung 
vemirarat  der  König  von  Pörat  Atanagild  das  Wnnderereig- 
niss,  das  sich  im  Gotteshause  um  Mitternacht  begeben:  Aus 
einer  Glorie  von  Heiligen  and  Engeln  überreichte  die  Himmels- 
königin Maria  dem  Erzbischof  Ildefonso  ein  Messgewand. ^) 
Die  erste  Scene  verschwindet  hierauf,  auch  sie  vrie  eine  Woiken- 

1)  Vgl.  IX.  S,  639.  —  2)  Geach.  d.  Dram.  VIU.  S.  43  fl'. 

3)  sacando  por  an  scieucia  j  sacro  ruego 
estos  heregea  de  su  error  tan  ciego, 

4)  —  „Nimm  hin,  Ildefons, 

Den  wohlverdienten  Lohn,  den  ich  dir  biete. 

Und  wie  die  Herrliche  dies  Wort  gesprochen. 

Erhob  sich  wieder  untern  lautem  Chor 

Der  HimmelsBohn  und  schwand  gen  Himmel." 
Nach  Moritz  Kapp's  (Bibl.  ausl  Klassik.  88.  Hildbnrghansen  bibliogr.  In- 
stitut 1869)  Umdeutschling    der    span.  Eedondillo    in  den  Elfsjlbler  der 
uralten  hinkenden  Jambe,   alternis"  aptum  aermonibus  et  natura  rebus 
agendia,   als  den  diesen  Vera  der  Römer,   nicht  aber  der  Spanier  preist. 
Eapp's  Jambe  hinkt  oft  auf  beiden  Seiten, 
Diziendo  toma  Itefonso 
El  justü  y  devido  premio 
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2  Das  spanische  Drama, 

erscheinußg  mit  König  und  Fürsten,  bis  auf  Fürst  Herwig 
(Erwig,  Ervicio),  den  wir  als  giftbrütende  Königsbnsenachlange 
kennen ')  und  dessen  Abgangsmonolog  mit  den  entsprechenden 
Schlusavorsen  wir  daher  durchaus  ftr  charaktergemäss  halten 
dürfen.  ^) 

Das  Kehrbild  zur  ersten  ist  die  zweite  Scene,  die  uns  den 
annoiih  in  seinem  Äckergrase  keimenden  König  Vamba  mit  sei- 
nem Weibe,  Sancha,  im  „Bauernhof"  vorführt.  Die  Bäuerin 
stellt  ihrem  Bauersmann  einen  schmackhaften  Fleischtopf  in 
nächste  Aussicht,  textgetreu  nach  der  Romanze.  ^)  Vamba,  der 
König  in  herbis,  schwatzt  aber  schon  in  diesem  Kraut  aus  der 
Schule  %  sich  im  Voraus  unbewussterweise  Lügen  strafend.  Seine 
Bäuerin  Sancha  h5ii  schon  pfiffiger  das  Gras  wachsen'');  ge- 

de  lo  bien,  que  me  has  servidü, 

y  del  favot  que  me  haä  heohi>  .  ,  . 

ßolviose  hiego  Maria 

A  subir  al  cielo  eterno  .  .  . 
1)  Gesell,  d.  Dram.  a.  3.  0. 
•1)  ~  „Die  Welt  läuft  rund  wie  eine  Kugel 

Und  gleich  dem  Gläclt  anch  diese  span'sche  Krone; 
Sollte  sie  mir  einat  vor  die  Püsse  rollen, 
Niclit  sänm'  ich,  beide  Fersen  drauf  zu  setzen." 

Mas  es  como  boia  el  mundo, 

y  assi  no  puede  parar. 

Pero  Corona  espafiola 

pOT  que  no  podaia  eorrer 
yo  OS  promoto  de  poner 
los  dos  pies  sobre  la  bola. 

3)  Venia  ya,  Vamba,  a  coraer.  a.  a.  0.  Nr.  578, 

4)  „Die  Einsamkeit  nnd  ein  bescheidnes  Haas 
Zieh  ich  Palästen  aller  Eön'ge  vor"  .  .  . 

Mas  precio  mi  soledad 
y  mi  casa  derribada 
que  los  palacios  famoaos 
de  los  Eeyes  sumptunsos. 

5)  Sancha.  Schwatz  doch  nicht  aol  Hat  denn  ein  König  Notb? 

So  redet  doch  kern  Bauer  von  Verstand." 
Oalla  no  d  gus  oq  lesso 
^el  Rci   tralajns  tendra? 
^,Tal   Iz    nn  bort  1       de  'ip-jo? 
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Unflndbare  Eipoaition,  ^ 

lüstet  aber  fflr's  erste  nur  nach  der  „neuen  Haube",  die  sie  auf 
Sanct  Johann  möchte,  für  den  Fall,  dass  ihr  Mann  Vamba,  bei 
der  anstehenden  Älcaldenwahl,  zum  Alcalden  gewählt  würde  und 
sie  Frau  Alcaldin  hiesse,  Vamba  schwatzt  weiter  im  Künigs- 
kraut  aus  der  Schule,  wie  Hoffmann's  „Rüben"-  und  Weiasflog's 
„Zwiebelkönig",  sich  abennals,  bezüglich  des  Alcalden  in  herba, 
Lügen  strafend.  1)  Die  Scene,  naiv  und  schalkhaft,  trefflich  im 
idyllischen  Ton,  wie  Lope's  ähnliehe  Scenen  überall;  nur  scheint 
sie  uns,  als  Espositionskehrbild  zur  ersten  Scene,  nicht  im  foi- 
gefesten  Anschluss  an  diese  das  Drama  einzuleiten;  mehr  in 
lockerem,  romanzenartigem  Hintereinander,  als  in  wechselweiaer 
Beziehung  eine  auf  die  andere  vor-  und  zucückdeutend ,  worin 
doch  eigentlich  die  dramatische  Soenenfolge,  Verflechtung  und 
Verzahnung  besteht.  Nim  kommt  gar  die  3.  Scene,  die  den 
König  Begisvind  als  inzwischen  „unvermuthet"  verstorben  an- 
kündigt.^) Mit  einem  König,  der  gleich  nach  der  ersten  Scene 
eines  plötzlichen  Todes  stirbt,  versinkt  diese  Scene  gleich  mit, 
wie  mit  dem  Theatergespenst  das  Versenkungabrett,  oder  wie  mit 
dem  Theatermaschinisten  das  zusammenbrechende  Geräst.  So 
wenig  ein  solcher  Unfall,  der  sich  wirklich  einmal  beim  Beginn 
eines  Stückes  ereignete,  als  dessen  erste  Scene  gelten  kann;  so 
wenig  wird  ein  König,  der  mit  der  ersten  Scene  gleich  zusam- 
menbricht und  für  das  ganze  übrige  Stück  ein  für  allemal  todt 
ist,  diese  Scene  zur  ei^sten  Expositionsscene  eines  regelrechten 
Ürama's  machen  können.  Mit  der  ersten  stürzt  dann  auch  die 
dritte  ein,  die  deren  Einsturz  meldet.  Davor  kann  sie  der,  so- 
fort nach  der  Kunde  von  König  Regisvind's  unvermutlietem  Hin- 
tritt,  zwischen  Fürst  Teofil  und  Atanagild  ansbrechende  Wett- 


1)  Vamb.     Nin    1   nl  d  LI  U  AI    Ue, 

Da  t  im      1    h  g  t 

Shlgd      l     a      ImKpt  la. 

S    w     dtt  b  t   g  föllst  d 

B  mba    n    u  nda     ra 

AI  ald     ^n    y    b       s  nt 
1    ol     qn     n  Bamba  esta 

2)  i'Erat  Tcof  I  al  S  f,  h  irok  b  n  1  h  13. t  llo 
leilo  den  „Sie^esl  nn  nTa  tnuD  tiinm  n  da  h  h  re. 
lernmthet  unser  K           t    I 
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4  Das  spaniBclie  Urania. 

streit  um  die  Krone  um  so  weniger  bewahren,  da  die  4.  Scene 
als  die  e^entliche  Zankscene  sich  aufwirft,  die  diesen  vom  gan- 
zen Aufgebot  „gothischev  Fürsten",  wegen  der  Nachfolge,  unter 
einander  geführten  Streit  in  ereifertem  Wortwechsel  ausgleicht, 
und  ihm  mit  Füi'st  Atolfo's  Erklärung  ein  Ende  macht:  „So 
will  ich  stehenden  Pusses  nach  Born;  der  Papst  entscheide,  wer 
hier  König  sey."  Und  nun  noch  alle  übiigen  hinterdrein,  wie  die 
sieben  Schwaben  einander  am  Rockschoss  fassend,  zum  Papst 
nach  Kom!  Die  Pürstenstreitscene  um  die  Krone,  angesichts  der 
Leiche  des  im  offenen  Sarge  daliegenden  Königs —  eine  solche 
ErÖffnungsscene ,  dünkt  uns,  würde  den  Grundton  eines  histori- 
schen Königsstflckes  dramatisch-feierlicher  und  zugleich  bewegter 
und  wirksamer  angeben.  Eine  frommkirchliche  Legendenvision, 
auch  nur  erzählungsweise  geschildert,  ist  freilich  die  Expositions- 
scene  nach  dem  Herzen  der  spanischen  Poetik,  unter  König  ße- 
gisvind  wie  unter  Philipp  11.,  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese 
Poetik  unter  Philipp  IL  canonisirt  worden,  im  feindseligsten  Ge- 
gensatz zum  historischen  Geist,  diesem  Erzketzer,  dem  Häre- 
siarehen  schlechthin.  Im  Styl  der  Wundervisionslegende  lässt 
nun  auch  die  5.  Scene  einen  Blumenkranz  aus  dem  Wipfel  eines 
Baumes  auf  Vamba's  Haupt  niederfallen,  der  eben  im  Begriffe 
ist  den  Stamm  zu  einer  „Last  Holz  für  eine  Wittwe"  zu  fällen. 
Ein  zweiter  Kranz,  ein  dritter  und  vierter  fallen  hintereinander 
aus  dem  Wipfel  herab,  wie  die  Blumenbouquets  aus  des  Taschen- 
spielers Hut:  „Noch  ein  Sträusserl",  „noch  ein  .Sträusaerl".  Zu- 
letzt entwickelt  sich  ein  Arm  aus  des  Bauines  Krone,  welcher 
Arm  eine  wirkliche  Krone  dem  Vamba  darbeut  und  dabei  eine 
Stimme  hören  lässt,  die  da  ruft:  „Nimm!"  —  Um  keinen  Preis! 
versichert  Vamba  und  beschwört  die  „Simme",  ihn  mit  dem 
bitten!  Kelch  einer  Krone  von  so  sorgenschwerem  Golde  zu  ver- 
schonen ') ,  und  gebt  davon ,  geradesweges  in  die  Rathsstube  zu 


])  „Weil  sorgenschwer  mir  dein  Gewicht 

Aufs  Herz  fäUt 

Hier  auf  meinen  Knieen 

Bitt'  ich.  Du  weisst,  dass  icli  mein  Lebenlang 
Vor  einer  Erone  keinen  Knicks  gemacht." 

Den  „Knicks"  macht  die  hinkende  Jambe.  DieEedond.  dröekt  es 
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Ircaiia,  wo  Älcaliienwahl  stattfiadet  im  Beiseyn  des  Ält- 
Schultheiss  Cardeneho,  und  anderer  Bauern  und  Gemeindeväter. 
Die  Stimmenmehrheit  fallt  Vamba  zu.  Seihstvei-ständlich  muss 
sich  Vamba,  wenn  auch  nur  ein  wenig,  sperren;  erklärt  jedoch 
alsogleich : 

„Aus  purer  NötliiguBg  denn  nehm'  ich  ihn, 

Denn  solclie  schwere  Laut  passt  mir  gar  nicht"  .  .  . ') 

Drauf  erscheint  ein  Bettler  in  der  Wacbtatube  als  Drappii- 
puppe  für  Vamba's  Barmherzigkeit,  der  ihm  seinen  Mantel 
schenkt,  Schultheiss  Cardeneho,  ein  Freigeist,  wundert  sich: 
„Euren  Matel  gebt  Ihr?"  Vamba,  der  es,  schon  als  richtiger 
Bauer,  dick  hinter  den  Ohren  sitzen  hat,  noch  dicker,  als  ihm 
Krone  und  Alcaldeustab  schwer  scheinen,  versetzt  darauf  neckisch 
naiv:  „Still!  für  den  einen  (Mantel)  hoff"  ich  ihrer  zwei"^),  den 
er  dann  auf  die  leichte  Achsel  nehmen  wird.  Hierauf  lässt  der 
neugewählte  Alcalde  einen  „Holgenhändler",  der  mit  Heiligenbil- 
dern handelt,  kommen,  um  an  ihm  seine  WundeiTerehraug  zu 
erproben.  Alcalde  Vamba  kauft  dem  Krämer  das  Bild  ab,  das 
die  Ueberreichang  des  Messgewandes  dnrch  die  heilige  Jungfrau 
an  den  Erzbischof  von  Toledo,  den  h.  lldefons,  darstellt,  das  uns 
die  „erste  Scene"  als  eiT^hlte  Vision  hat  schauen  lassen.  Der 
neue  Alcalde  heisst  das  wunderthätige  Bild  im  Audienzsaale  zur 
Anbetung  aufhängen.  Wird  der  Dichter  nicht  selbst  zum 
Bilderkrämer,  und  die  Alcaldenwahlscene  ein  Guckkasten,  — 
schnurr!  ein  anderes  Bild!  „Unter  der  Thüre  erscheint  ein  Tauf- 
zug mit  Schüssel,  Krug,  Kerze  und  eine  Amme  mit  dem 
Kinde."     Der  Täufling  ist  des  Wahlbanern  Beroucco  Kind. 


Porqne  eres  pesada  .  .  . 
que  de  hinoj'oa  te  lo  pido 
pues  saber  qne  rai  persona 
en  el  tienipo  que  la  vivido 
nonca  le  hizo  el  huz  corona. 
Por  puta  fner9a  le  tomo 
porque  oarga  tan  pesada 
para  nii  no  vale  nada. 
CaWad, 
quo  por  una  tendre  dos. 
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Vaniba  nimmt  es  auf  den  Arm;  das  Kind  spricht;  „Vamba 
ist  König."  Ob  iliiu  auch  das  Kind  auf  dem  Arm  zu  schwer 
wird?  Was  wir  von  der  Scene  erfahren,  ist  Vamba's  Aparte: 
„Hinter  dem  Kind  und  jener  Krone  steckt  mir  ein  Geheimniss" 
und  geht  mit  Allen  ab.  Für  uns  aber  bleibt  es  ein  ewiges  Ge- 
heimniss, wie  ein  Lope  in  einem  historischen')  Schauspiel,  und 
wenn  zehnmal  im  Geist  der  Volkssage  gedichtet,  eine  so  kindi- 
sche und  dramatisch  hyltloso  Guckkastenscene  hat  schreiben 
können! 

Die  zu  Rom  im  Vatican  erfolgende  Schlussseene  des  ersten 
Vamba-Actes  besiegelt  die  vorhergegangenen  Wundererscheinun- 
gen mit  einer  letztgültigen:  mit  der  Verkündung  eines  vom  Him- 
mel hemiederschwehenden  Engels,  der  dem  rathlosen,  sorgen- 
voll über  den  Zettel  sinnenden  Papst  Agato,  worauf  die  Namen 
der  fünf  um  Spaniens  herrenlose  Krone  streitenden,  und  dranssen 
vor  der  Thür  des  Vaticans  harrenden  Gothenförston  verzeichnet 
stehen,  die  bereits  von  Gott  getroffene  Königswahl  meldet.  ^)  Nach- 
dem der  Engel  verschwunden,  ruft  der  Papst  die  vor  der  Thür 


1)  „Wenn  die  Daistellnng  historisch  genannt  zu  werden  verdient, 
welche  vom  Geist  der  Geschichte  dnrchdrm^en  ist  nnd  die  hedeiiteuden  Er- 
scheimmgcn  der  Zeit,  jede  in  ihrem  eigonthümlichen  Lichte,  vorzulöhren 
weiss,  so  dürfen  zahlreiche  Lope'sehe  Compositjonen  mit  vöUem  Rechte 
historische  Dramen  genannt  werden,  ja  man  liann  zweifeln,  ob  irgendeine 
Literatm  Trefflicheres  in  dieser  Gattung  aufzuweisen  habe."  v,  Schack 
a.  a.  0.  S.  267.  Der  tiefe  Kenner  der  dramatischen  Kunst  in  Spanien  und 
ihr  mustergültigster  Geschichtschreiber  —  Lope's  König  Vamba,  dessen 
Titel  wii-  nnr  in  seiner  Geschichte  verzeichnet  finden,  würde  der  berühmte, 
in  der  dramaturgischen  Kritik  so  gewiegte  Literarhistoriker,  schon  auf 
Grund  des  ersten  Actfls,  aus  jenen  Lope'sohen  Mustercompositionen  des 
historischen  Stjls  doch  wohl  ausgemustert  haben. 

2)  „Agathas,  nicht  will  Gott,  dass  deren  einer 
Sey  König,  denn  er  hat  ihn  schon  gewählt; 
Den  sie  am  Pflug  in  Spanien  treffen  werden 
Mit  zweien  Bindern,  eines  roth,  eins  weiss, 
Und  den  man  ruft  mit  dem  Zunamen  Vamba." 

Agato,  Dioa  no  qniere  C[ue  ningnno 
Deatos  sea  Eey,  que  Key  tienc  elegido 
El  quäl  arando  le  hallara  en  Espaüa 
Con  dos  bucjoe,  uno  roxo  y  otro  blanco 
El  quäl  tendra  par  sobrenombre  Bamba, 
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wartfiiideii  fünf  Fürsten  herein.  „Bin  icli's?"  „Bin  ich's?"  fragt 
jeder.  Der  Papst  theilt  ihnen  die  Woiie  des  Engels  mit.  „Was 
ist  zu  machen?"  zuckt  Herwig  resignirt  die  Sehaltern,  „suchen 
wir  ihn  auf" ') ,  den  Varaba  nämlich.  Die  vier  andern  Fürsten 
treten  Herwig'a  Meinung  bei.  „Gott  und  dem  heiligen  Vater 
gilt's  gehorchen",  bescheidet  sich  Fürst  Kodulfo,  und  trollen 
nun  selbfünf  wieder  ab  mit  des  Papstes  heiligem  Segen,  um 
ihren  gotterwählten  König  am  Pfluge  „mit  zwei  Kindern,  davon 
das  eine  roth,  das  andere  weiss  ist",  zu  huldigen.  Für  ein  Le- 
gendenpuppenspiol  aus  der  Wiegenperiode  der  dramatischen  Kunst 
wäre  dieser  ei-ste  Vamba-Act  zu  dürftig  und  zu  sohwitchlicli ; 
hieran  fehlt  es  ihm  an  unhewusster  Glaubensinnigkeit  und  Nai- 
vetät;  ist  er  ein  viel  zu  absichtliches  Gemisch  von  schablonen- 
hailer  Wundergläubigkeit  und  geschicbtitchen  Intentionen,  die  in 
dem  Kronenstreit  dieser  flachen,  geprägelosen,  vergübten  Tape- 
tenflguren  aus  der  Zeit  Vamba's  vergleiehharen,  gothischen  Fürsten 
einen  so  kümmerlichen  Ausdruck  finden. 

Des  zweiten  Actes  erste  Scene  lässt  den  Fürsten  Kodulf 
zuerst  den  gottverheisseuen  König  Spaniens  ^)  am  Pfli^e,  den  Acker- 
bauern Vamba,  vor  dessen  Hütte  in  einer  galicischen  ^)  Land- 
schaft, erblicken,  Vamba  recitirt  am  Pfluge,  mit  einem  Stachel- 
stock in  der  Hand,  eine  Variante  zu  Horazens  'Beatus  üle'. '') 
firwig,  der  seinen  Wohlthäter,  König  Vamba,  beschimpfen, 
vom  Tliron  stossen,  in  ein  Kloster  sperren  wird,  ruft  bei  des 
Pflügers  Anblick: 


1)  (4uc  tcncm)    A<-  ha/tr    Ui^queai,  Inc^i 

2)  Uie  siobi. raten  Ecnuzoiclicu  dcuttu  ilin 
Dds  ist  der  Gotheu  gjttverheissner  Kiaiir' 

:t)  In  der  Rgmauzo  heisst  es 

Y  lo  hal  lan  de  liallir  arando 
<-i,ni  d(.  la  Aadalucia 
4)  blucksehg   wer  m  liaTisliciiL.m  Bi,Lag(,n 

In  büllor  Emsamkcit  lebt  bemit  Ptb(bt    u   '1 
Quan  bien  aventuiado 
Es  el    quo  ^ive  m  su  sabiuso  otfi  in 
Eemoto  j  ipartado 
Ptl  tiaie  t  del  ballici> 
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„Obwohl  der  Mann  ein  schmutager  Bauer  ist, 
Er  ist  vor  Gott  nnd  Menschen  unser  König."') 

Und  als  die  Bauerfrau  Sancha  ihren  Maun  bei  seinem  Namen 
zum  Essen  ruft,  ist  Porst  Atanarieli  vollends  gewiss,  seinen  Manu 
gefunden  zu  haben,  und  fordert  die  Genossen  auf,  dem  geweih- 
ten Könige  zu  huldigen.  Diese  Stienen  sind  der  Romanze  nach- 
gebildet.^)   Vamba  betheuert: 

„Zum  Konig  tang'  ich  just  so,  wie  allhiei 

Mein  Staohelstecken  frieehe  Blüten  treibt. 
(Der  Stock  bricht  in  BlGthen  aus."') 


1)  annqne  assi  villano  impropio, 
es  Santo  y  es  jnsto  Eey. 

2)  Eleccion  de  Vamba  par  Key  de  los  Godos. 

(Anonimo,) 

Los  Godos  siendo  infonnados  (durch  den  Papst.) 

Gada  cnal  se  departia; 

Ällä  le  van  ä  buecat 

A  do  hallarse  presumia. 

ün  dia  estando  los  Godos 

Cansados  en  demasia 

De  ir  ä  bnacar  ä  Vamba, 

Volvieodo  sin  alegria, 

Vieron  venir  una  duefia 

Por  nna  caiiada  atriba, 

Con  una  canasta  al  hombio, 

Y  estas  palabras  decia: 

—  Venid  ya,  Vamba,  ä  conier: 
Desuneid,  qn'es  mediodia.  — 
Los  Godos,  quando  h  oyeron, 
Lnegü  ä  Vamba  ee  vinian ; 
Las  rodillas  por  el  suelo 
D'esta  manera  decian: 

—  Denos  las  manos  tu  Alteza, 
Con  amor  y  cortezia.  — 
Vamba,  atonitö,  espantado, 
Temblaaido,  asi  respondia; 

No  ma  matedes,  seffores, 
No  me  qnitedes  la  vida  .  .  . 

3)  Assi  puedo  yo  ser  Key 
Como  dar  flor  mi  aguijada 

(Plorece  el  aguijada.) 
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Die  Augen,  die  Sancha  beim  Erblicken  der  vomehraea  Gäste 
macht,  als  aie  mit  der  Suppenschüssel  dalierkommt !  Und  nun 
gar,  wo  sie  von  Vamba's  Erwählung  zu  Spaniens  König  hört! 
„Und  was"  —  fragt  sie  —  „wird  aus  mir  dann  werden,  wenn 
du  König  wirst?"  Vamba:  „ei,  eine  Königin.  Wo  ein  König 
herrscht,  da  lierrscht  als  Königin  seine  Frau  auch  mit."  Mit 
SpeiTen  und  Spreizen  hat  sich  der  Ackerbauer  die  Krone  nur 
„angetrieben",  wie  man  in  Berlin  einen  Hut  über  die  Augen 
„antreibt",  so  fest,  dass  er  sich  blindlings  nach  Toledo  zur  Krö- 
nung führen  lässt,  sieh  und  sein  Weib,  Sancha,  um  die  eigent- 
lich Schade,  als  die  lebensvollste,  naturwahrste  Figur  in  diesem 
Geschichtsschauspiel,  die  einzige,  die  durch  ihre  idyllische 
Einfalt  und  Frische  anspricht,  —  und  muss  nun,  zur  historischen 
Königin  getrönt,  auf  der  verschossenen  Tapete  neben  den  an- 
deren Geschichtsfiguren  unkenntlich  ausbleichen  und  verfalbeu! 

Das  Stück  siedelt  nach  Africa  über,  wo  der  „Empörer 
Paulo",  der  „Griechen-Häuptling",  den  Mohrenkönig,  Alicän, 
zur  Eroberung  von  ganz  Spanien  aufstachelt.  Dieser  Seene 
schliesst  sich  ein  hagiologisches  Panorama  als  Folgeseene  an,  das 
König  Vamba,  umgeben  von  den  fünf  Gothenfürsten,  auf  einer 
Terrasse,  mit  der  Aussicht  über  Toledo,  geniesst.  Die  Fürsten 
erklären  ihm  die  topographischen  Punkte.  Fürst  Ataulf  zeigt 
den  „Alcäzar"  mit  dem  „Mosaikdach",  wozu  König  Vamba  den 
Witz  von  acht  spanisch-historischem  Schrot  und  Korn  zumbesten 
giebt:  „Gemalt  auch  klingt  Mosaik  mir  zu  jüdisch."')  Beim 
Erblicken  der  Hauptbirche  mit  der  heil.  Eagenia  Körper  nebst 
„andern  tausend  Reliquien",  womnter  der  Mantel  von  Santa 
Leucadia,  ferner  das  raehrgenannte  Messgewand  des  h.  Ildefons, 
zieht  König  Vamba  Schuh  und  Strümpfe  aus,  um  die  Kirche 
1  zu  heti'eten.  Dicht  auf  der  nackten  Ferse  folgt  ihm 
!  Scene,    mit   Alicän,    Paulo  und  Mohren  vor 

Cuanilo  esta  vara  floresca 

Yo  sat^  rey  de  Caatilla   — 

Ann  no  lo  hübe  liien  dieho 

La  vara  ya  florecia. 

liumatic.  a,  a.  0. 
Nu  es  bueno  porque  ann  pintadu 
abotresco  In  Judaiüu 
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einem  spanischen  Castel!,  das  der  Mohrenkönig  niederbrennen 
lässt,  um  der  nächsten  Krönungsscene  im  Palast  zu  Toledo  Platz 
zu  machen,  wo  man  der  Bäuerin  Sancha  die  Krone  aufsetzt, 
oder  die  „goldene  Hauhe",  wio  sie's  nennt,  und  König  Vamba 
„mit  Kürass  und  goldenen  Sporen",  Krone  imd  Gewandstüeke 
einzeln  ihr  erklärt,  und  dann  die  fünf  Fürsten  mit  Grafschaften, 
Herzogthümern  und  den  höchsten  ßeichswürden  begnadet.  Hierauf 
lüsst  König  Vamba  des  gleich  nach  der  ersten  Scene  des  Stückes 
unverrauthet  verstorbenen  Königs  Regisvind  vieqähriges ,  bisher 
vei-steckt  gehaltenes  Söhniein,  Theodoret  holen,  mit  der  Erklä- 
rung, dass  er  nur  für  diesen  rechtmässigen  Na«hfo^er  im  Gothen- 
reich  Spanien  regiere,  bis  der  Knabe  mündig  geworden,  wovon, 
uns  w^entlieh,  die  Geschichten  nichts  melden;  noch  auch  von 
dem  Huidigungswettstreit  zwischen  den  von  Gott  und  Papst  doch 
ziun  Könige  eines  Wahlreichs  erkomen  Vamba,  und  dem 
vierjährigen  Söhnlein  Kegisvind's,  als  dessen  Diener  sich  König 
Vamba  feierlichst  verkündet.*)  Der  Königin  Sancha  den  Kna- 
ben zu  liebevoller  Hut  übergebend,  bis  er,  König  Vamba,  vom 
Kriegszug  gegen  den  Empörer  Paulos  und  den  Mohrenkönig  Mi- 
cän  als  Sieger  heimgekehrt.  Das  Alles  macht  die  nächste,  letzte 
Scene  des  11.  Acts  in  Einem  Aufräumen  ab.  Kaum  kreuzen  nun 
auf  dem  Schlachtfeld  bei  Murcia  König  Vamba  und  der  Mohren- 
könig Älicän  die  Klingen,  hat  sich  letzterer  schon  als  des 
„Bauemkönigs"  Sclav,  „weil  es  Mahoma  will",  unterworfen.^) 
Der  gefangen  voi^eführto  Grieche,  Paulo,  fleht  deegleichen  zu 
König  Vamba's  Füssen  um  seine  wohlverdiente  Strafe.  Da 
überkommt  den  Kön^  auf  dem  Platz,  wie  bei  einer  Wunder- 
schau, bei  Paulo's  Anblick  ein  ihm,  wie  uns,  und  wie  Lope's  an 
Mirakel  gewöhntem  Publicum  unerklärliches,  aber  ein  solches 
Publicum  für  den  letzten,  den  dritten  Act  in  Wunderspannung 
hinhaltendes  Zanbergefühl,    dem  König  Vamba  einen  entspre- 


„Ja,  Priiin,  als  euren  Diener  seht  mich  a 
Principe,  yo  ob  servire. 
Pucs  dollo  gusta  Hahouia 
rcndirme  quiero,  que  es  jnsto, 
ta  cselavo  soy. 
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chenden  Ausdruck  io  Worten  von  unfdilbarer  Sclilusswirkung ') 
giebt,  verstärkt  durch  die  Lossage,  welche  vorläufig  zwei  von 
den  lunf  Gothenfiirsten,  Rodulf  und  Teofil,  dem  mit  Paulo 
und  Mohrenkönig  Alicän  als  Ein  Herz  und  Eine  Seele  davon- 
gehenden König  Vamba  nachflucheii.  ^) 

Was  lässt  uns  hierauf  der  dritte  Act,  der  Sclilussact  er- 
leben? Dieselben  zwei  gothischen  Fürsten,  Rodulf  und  Teofil, 
sind  die  Ersten,  die  demselben  aus  Griechenland  wie  der  Schat- 
ten einer  Strichwolke  über  das  Stück  liingejagten,  aller  geschieht 
liehen  Persönlichkeit  haaren  Paulo,  als  dem  Könige  von  Spa- 
nien, huldigenP)  nachdem  Fürst  Atanarich  dem  König  Vamba 


„Paulos, 
Mich  übütkoiumt  gross  Wunder  über  Dich 
Ich  weiss  nicht,  was  in  jaeiiier  Brust  spricht  für  Dich.') 
Du  hast  wie  eine  Circo  mich  bezanhert, 
Sey  frei  und  lei>'  an  meinem  Hof  in  Ehren." 
Panlo  espaiitado, 
inc  tienes  ambelesado 
dndando  cstoy  si  eres  hombre, 
Rod,    „Fürwahr  zu  unsrcr  Schmach 

Bescliimpft  uns  dieser  Bauer  und  erhebt, 
Verlierrlioht  einen  Fremdling  aus  den  Feinden. 


Teof.  Ob  man  solches  duldet? 

Wie,  schönes  Spanien,  hast  du  das  verschuldet? 
Eod.  AI  fln  par  nuestro  castigo 

nn  villano  uos  deshonra 

y  ensal^a,  engrandece  y  honra 


Teof.  quicn  assi  te  sugeta 

libre  y  bolicosa  Gspafia. 

3)       Teof.  „Paulos,  entschlieast  Da  Dicii,  Konig  zu  werden, 

So  biet'  ich  meine  Hülf  in  treuer  Preandschaft ,  .  , 
ßod.    Paulos,  weil  Alles  Dir  von  Gott  anfallt, 

Was  Du  bedarfst,  so  brich  Vamba  die  Treue 
Und  in.  Besitz  nimm  wohlgemuth  das  Eeich; 
Bei  Gothenschi™r !  ich  will  Dir  treulich  beiatehn," 

•)  Und  wir  wissen  nicht,    wie  dieses  „Brust  spricht  für  Dich"  sich 
ffir  den  Ausgang  eines  fünffüssigeu  Jambus  halten  kann! 
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in  der  1.  Scene  Act  3,  die  Botschaft  gebracht  hat:  „Das  Gothen- 
Volk  mis^öniit  Dir  Deine  HeiTsehaft;  sie  schelten  Dich  als 
eiuen  rohen  Bauern,  der  Ochsen  nur,  nicht  Reiche  wisse  zn  len- 
ken", und  Vamba  auf  diese  Kunde  die  Ohren  hat  hängen  las- 
sen, wimmernd:  „Auf  meinem  Bauernhof  war's  mir  doch  woh- 
ler!" Der  Paulo,  der  König  Vamba's  Fuss  eben,  als  dessen 
treuergebener  Sclav,  geltüsst,  wird  im  Nu  die  Schlange,  die  die- 
sen Fuss  in  die  Ferse  sticht.  Die  Vision  des  Papstes  deutet  er 
ohne  Weiteres  auf  sich,  und  was  die  zwei  Aelcerochsen  betrifft, 
die  der  Visionsengol  als  Vamba's  Kennzeichen  ausdrücklich  an- 
gegeben, so  glaubt  Paulo  diese  Oclisen  sonder  allem  Zweifel 
in  den  beiden  Gothenfiirsten,  Rodulf  und  Teotil,  zo  erkennen,  die 
ihm  die  Krone  Spaniens  anbieten.  ^)  Nun  müsste  die  Katasti-ophe 
mit  Macht  dahei-stürmen,  Schlag  auf  Schlag.  Erst  aber  —  sagt 
die  dritte  Scene—  komm'  ich!  Die  „Geriehtssaalsceao",  wo  un- 
ser Vamba  als  gerechter  Richter  und  weiser  Salomo  sich  noch 
zu  erproben  hat,  um,  nach  hergebrachter  Art  der  spanischen 
Wunder-  und  Heiligenhelden  und  gotterwählten  Könige,   sich  in 


Tcof.  Paalo,  si  quieres  sor  Rey, 
yo  prometo  de  agujarte, 
si  quieres  detemiinarte 
OE  toda  amistad  y  ley  ,  ,  . 
Rod.    Paolo,  puea  que  Dios  te  üfrece 
todo  lo  que  has  menester 
Niegale  a  Baniba  la  fä 
y  el  regno  toma  äl  segiiro 
que  a  f^  de  bien  godo  jure 
que  en  todo  te  ajudare. 
Paul.  „Was  die  Vision  dem  heiigen  Vater  sprach 

Voa  den  zwei  Ochsen,  dent'  ich  gottbegeistert 
Euch  unverweilt  als  auf  Buch  selbst  bezüglich, 
Die  beiden  Ochsen  seyd  ohn"  Zweifel  Ihr, 
Die  Ihr  mit  mir  das  Reich  zu  pflügen  kommt"  . 

y  la  Vision  que  hablo 

al  Papa  de  los  dos  buejos, 

oy  pot  sobetanos  leyes 

si  bien  lo  mirais  Boy  yo 

Loa  dos  bueyea  soiti  los  dos, 

que  conmigo  estais  arando 

y  el  bien  de  Espaua  aamentando. .  .  , 
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jedem  Betracht  und  voa  allen  Seiten  als  masterwürdigen  Herr- 
scher und  mit  sämmtlichen  Eigenschaften  eines  solchen  gesegne- 
tes Rüstzeug  des  Herrn  auszuweisen.  Die  Gerichtaaaaiscene  passt 
an  diese  Stelle  und  in  diesen  Moment,  wie  Vamba's  zwei  Pflug- 
ochsen in  den  Tanzsaal,  und  die  Bezücht^ten,  über  welche  König 
Vamba  zu  Gericht  sitzt  und  rechtspricht,  gehen  das  Stück  gerade 
so  viel  an,  wie  das  seitenlange  Instrument,  das  Fürst  Ätanarich 
im  Namen  des  rechtsprechenden  Königs  verliest,  und  worin 
sämmtliche  spanische  Biscliofssitze,  Snffraganen  und  Sprengel 
aufgezahlt  werden,  ein  Kehrichtfass  voll  Städtenamen!  Ver- 
wandter mit  der  Katastrophe,  obschon  weitläufig,  oder  wie  ein 
verschollener,  plötzlich  auftauchender  Stegreifvetter,  ist  der  nun 
fönende  „Marktplatz",  der  den  Zwischenacenenkönig ,  Paulo, 
mit  seinen  beiden  Visionsochsen,  Rodulf  und  Teofil,  an  ei- 
ner Tafel  zechend  vor  Augen  stellt,  mit  Knipperdolling's,  Thomas 
Münzer's  und  Job.  von  Leyden's  Wiedertäufergelüst  nach  Wei- 
bertleisch. ')  Der  Wunsch  steckt  ihm  noch  halb  in  der  Kehle, 
da  meldet  ihm  schon  ein  Bürger:  König  Vamba  habe  mittler- 
weile des  Paulo  ganze  Kriegsmaclit  in  die  Pfanne  gehauen  und 
von  dessen  zehntausend  Soldaten  keine  vierhundert  übrig  gelas- 
.sen.  Dies  hören  und  reissausnehmen  ist  für  Paulo  und  seine 
zwei  Visionsoehsen ,  ßodulf  und  Teofil,  Ein  Ochsenschritt, 
Kaum  ist  der  Schritt  gethan,  stehen  sie  wieder  da  selbdritt  an 
König  Vamba's  Strick,  eigenhändig  von  ihm  zurückgeführt. 
Panlo  erkennt  sogleich  in  dem  Strick  den  „bittern  Reif",  das 
Diadem,  das  ihm  nur  herabgerutaeht  von  der  Stirne  auf  den  Hals  'j, 
verbittet  sich  indessen  Vamba's  väterliche  Gewissenserweekuiig, 
wünscht   kurzen  Process,  da  er  ein  ganz  besonderes  Verlangen 

1)  Paul.  „Lasst  Damen  kommen;  mieh  verlangt  nach  ihnen. 

Mein  ew'gea  Heil  sey  jetzt  in  Lust  vergeudet. 
Eod.     Ja,  ohne  Weiber  ist  kein  Glück  zu  hoffen  .  ,  , 
Teof.    Waren  die  gestrigen  nach  Eurem  Sinn? 
Paul.    Nur  vorwärts,  vorwärte!  Leben  und  leben  lassenl" 

2)  „Als  Krone  wollt'  ich  auf  Dein  Haupt  ihn  Leben 

(den  bittem  Reifen) 
Da  war's  zu  weit  und  fiel  mir  um  den  Hals." 
y  es  tan  grande  eata  Corona, 
que  se  me  iia  baiiado  al  cuello. 
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nach  höllischer  Gesellschaft  verspüre. ')  Die  ¥isioiisochseQ  knieen 
dagegen  wie  die  Kameele,  um  Gnade  bittend.  König  Vamba 
macht  mit  allen  dreien  kurzen  Process,  lässt  sie  abführen  und 
abschlachten.  Jefst  endlich  bricht  die  Katastrophe  herein,  aber 
mit  der  Thür  in's  Haus,  als  besonderes  Stück,  aus  der  Büchse 
geschossen,  Knall  und  Fall  —  das  nicht  einmal!  Wie  aus  der 
Windbüehse  geschossen:  ohne  Knall,  geht  die  Katastrophe  los, 
trifft  ihr  eigenes  Stück  vor  den  Kopf  —  da  liegt  es  und  ver- 
röchelt. 

Eine  Dona  Bianca  fuhrt  dem  Erwig,  der,  laut  Ge- 
schichte ^) ,  Chronik  ^)  und  Sage  dem  Könige  Vamba  die  Krone 
vom  Haupte  blasen  und  zugleich  das  Lebenslicht  nun  einmal 
ausblasen  soll,  —  Dofia  Bianca  führt  dem  Erwig  einen  mau- 
rischen Zauberer,  einen  „weltberühmten  Magier",  zu.  Woher 
kommt  diese  Doiia  Bianca?  Sie  kommt  und  geht  wie  der  Wind, 
man  weiss  nicht  woher  und  wohin  ?  Gerade  wie  der  arabische  Magier 
und  Zukunftsdeuter,  Mujarävo,  der  dem  Erwig  die  Katastrophe 
als  Horoskop  stellt,  unbekümmert  um  das  ganze,  bis  zu  dieser 
Scene  herangeführte,  bis  auf  diesen  Schweifbüschel  verbrannte 
und  verkohlt«  Stück,  aus  dessen  Asche  der  Zauberer  dem  Thron- 
räuber und  Mörder  seines  Wohlthäters,  Königs  Vamba,  die  durch 
ein  Wunder,  und  Gottes  Rathsehluss  ihm  zufallende  Krone  Spa- 
niens weissagt.  *)    Dadurch  erhält  das  Scheusal  von  Ruciilosig- 


1)  „Tödte  mich,  mach  nicht  Lärm  vor  Gothengrossmnth, 
Sieh,  mich  verlangt  nach  hölliaeher  Gesellschaft," 

Matame,  que  traes  gran  grita 
y  horra  el  valor  de  Espana, 
que  ;a  mi  alma  maldita 
qniere  eegnir  la  compafia, 
quo  en  los  inflemos  abita. 

2)  Mariana  GotMca  fol.  372  f.  —  3)  Saavedra  Paiardo  Coroii. 
4)  Durch  Wnnder,  ohne  wem  es  zu  verdanken. 

Wirst  Dn  Dich  sehn  als  König  von  ganz  Spanien. 

In  seiner  Suppe  oder  Trank  wirst  Du 
Das  Gift  ihm  reichen  .  .  . 
Que  por  raaravilla  estraüa 
sin  pagar  ningnn  trihuto 
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keit  und  Undank  die  Weihe  eines  prädestinirteii ,  schuldlosen, 
himmlischen  Eflstzei^es,  und  seine  Nachfolge  im  Reich  den  Char 
rakter  unanfechtbarer  Rechtmässigkeit  und  Legitimität.  Ist  solche 
Motivining  einer  dramatischen  Katastrophe,  wir  fragen  nicht,  ~  um 
uns  flicht  an  den  grossen,  den  Grott  der  Völker-  und  Königs- 
geschiehte  stetig  oft'enbarendon  Lehren,  ura  uns  nicht  an  dem  in 
der  Menschengeschichte  sich  immerdar  bethätigenden  Gottes- 
gewissen zu  versündigen  —  wir  fr^en  nicht,  ob  eine  solche 
Katastrophe  einer  dramatischen  Dichtung  nicht  gegen  den  Geist 
der  Geschichte  frevelt;  nicht  den,  wie  in  der  Natur,  so  in  der 
Menschengeschichte  al^egenwärtig  wirksamen  Gottesgeist,  nicht 
Gott  selber,  verlaugne  und  läugne:  wir  fragen,  ob  eine  solche  ihr 
Drama  mit  einem  Fuastritt  beseitigende  Katastrophe  nicht  auch 
mgleich  den  Geist  der  Volkssage,  der  freien,  die  historischen 
Motive  verbildlichenden  Volksphantasie  blödsiclitig  verkennt  und 
vernichtet?  Blödsichtig ,  und  die  wundei^läubige  Volksumdich- 
tuiig  mit  pfäflischer  Äbsichtlichkeit  zum  schamanenhaft  dumpfen 
Köhlerglauben  entgeistigend  und  verdummend:  da  die  Volks- 
phantasie ja  doch  nur  die  inneren,  d'urch  Charakter,  Gmnd- 
sätze,  Wahnvorstellungen  und  Leidenschaften  bestimmten  An- 
triebe geschichtlicher  Persönlichkeiten  zu  frevelhaften  Thathand- 
lungen  für  die  sinnliche  Anschauung  projicirt,  hypostaairt,  als 
sichtbare  Spi^elbilder  herausstellt;  da  der  Volksgeist  ja  doch 
nur,  kraft  seiner  dunklen,  gläubig-poetischen  Schauahnung  eines 
in  letzter  Folge  und  Tiefe  die  Mensehengeschicke  lenkenden  Welt- 
geistes, dasjenige  Moment  in  den  Triebfedern  und  Handlungen 
seiner  Geschichtspersonen,  Könige,  Helden,  Vorkämpfer,  als  eine 
göttlich  freiwillige,  gnadenvolle,  oder  strafrichterliche  Einwirkung 
von  aussen  herein,  als  eine  wunderhafte  Oflenbarung  der  göttr 
liehen  Weltpersönlichkeit,  den  sinnlichen  Blicken  darbietet,  —  das- 
jenige Moment,  das,  als  Lebensgrund  und  Quell  des  freithätigen, 
selbstbewnsstenTiehtens  und  Tmchtens,  Wollens,  Strebens  und  Han- 


Que  con  ciertas  yernas  puc 
eil  el  caHo  en  la  bevida 
has  de  dar  lin  ä  s«  vida. 
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delna  seiner  Geschichtshelden,  diese  Wirknisse  beseelend  durch- 
dringt, aufoehmend  das  mit  diesem  Bestand-  und  Beseelni^gnind- 
quell,  übereinstimmende  Thun  «nd  Wollen,  es  aufnehmend  und  auf- 
lösend in  seinen  Heil-  und  Segensbom;  das  Widerstrebsame  aber, 
das  eigenwillig  dem  Weltgesetze,  dem  Wesen  Gottes  Widersetzliche, 
ausstossend,  und  im  Feuer  selbstgeschaffener  Trübsal  läuternd, 
um  das  Sittlichschlechte,  Verderbnissvolle,  wie  die  Natur  den 
Wegwurf,  das  Lebensfeindliche,  im  Nutzen  ihres  Haushaltes  ver- 
wendet, —  um  gleichermaassen,  vermöge  seiner  unendlichen  Heil- 
kraft, seiner  —  im  Volkssinn  gesprochen  —  göttlichen  Gnade, 
das  Vernunftwidrige,  Sittlichverwerfliche  in  Wohlthat  und  Segen 
umzuwandeln.  Dieses  Moment  ist  das  dem  menschlichen  Thun 
und  Lassen  immanente,  die  Menscbengeschicke  regelnde,  richtende 
Sittengesetz,  die  Weltvernunft,  sich  offenbarend  im  Vernunft- 
gewissen. Während  die  geschichtliche  Darstellung  von  die- 
sem Momente  absieht,  oder  es  auf  sich  beruhen  lässt,  als  ihre 
Aufgabe  vorzugsweise  eine  Ableitung  und  Entwickelung  der  That- 
sachen  aus  inneren  menschlich  eigenthümlichen,  von  Zeitbegriffen 
und  Leidenschaften  erregten  Antrieben  betrachtend :  entfalten 
sich  für  das  Auge  des  Sonntagskindes,  der  Volksphantasie ,  die 
inneren  Vorgänge  und  Beweggründe  selbst  zu  Apokalypsen,  zu 
äusseren  Thatsaehen,  zu  Gotterscheinungen  als  übernatürliche 
Naturphänomene  gleichsam  —  ein  Widerspruch,  den  die  zwischen 
beiden  Anschauungsweisen,  der  geschichtlichen  und  volksthüm- 
lichen,  mitteninnestehende  poetische  Gestaltung  dadurch  aus- 
gleicht, dass  sie  in  der  Verkörperung,  in  der  Erscheinungsgestalt 
das  Uebersinnliche,  Transscendente,  das  Geistige  und  Geister- 
hafte des  innerliehen  Seelenvoi^angs,  eine  psychologische  Epi- 
phanie  andeutet,  in  welcher  sich  zi^leich  die  realistisch  ge- 
schichtliche wie  die  imaginativ  volksmässige  Auffassung  symbo- 
lisch spiegelt;  letztere,  indem  die  poetisch-psycholc^sche  Dar- 
stellung die  im  Volksglauben  hypostasirten  Weltgesetze  und  sitt- 
lichen Weltmächte  als  wirkliehe  Personen  einführt;  die  historische 
Behandlungsweise  aber  darin  bekundend,  dass  sie  jene  phatasti- 
schen  Gestalten,  wenn  nicht  als  blosse  Gebilde  einer  geistersehe- 
rischen Phantasie,  doch  immerhin  als  complementäre  Er- 
scheinungen zu  den  inneren,  die  Seele  bewegenden  und  beherr- 
1  und  zu  Frevelthaten  aufstachelnden  Wahnbildern  in  den 
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Kreis  der  Schauhandlung  eintreten  läaat,  so  dass  in  dieser  Ver- 
siehtbaning  inneren  Brütens  gleichsam  schon  die  erste  Schreefe- 
gestalt  eines  unheilvollen  Sinnens  und  Trachtens,  schon  von  vorn- 
herein das  in  leibhafter  Warnungsgestalt  sich  selber  gegenständ- 
lich gewordene  Gewissen,  angedeutet  liege:  im  tiefsten  Grande 
der  dichterischen  Intention  immer  nur  der  Deus  in  nobis 
zu  seinem  Rechte  und  seiner  Verherrlichung  gelange.  Man  denke 
an  Shakspeare's  Gespenster,  Geistererscheinungen,  Zauber- 
schwestern, die  vor  dem  Geschichtsrealismus,  wie  vor  dem  Volks- 
f  standhalten;  wo  sinnliche  Erscheinung  und 
elung,  ähnlieh  wie,  nach  der  prästabilirten 
Harmonie,  die  beiden,  das  Üebereinwirkeu  von  Leib  und  Seele 
verbildlichenden  gleichgehenden  Uhren,  als  von  einander  un- 
terschieden, dennoch  als  identische  sich  gegenöbertreten.  Von 
solcher  specnlativ  poetischen  Auffassung  des  Uebernatürhchen 
bietet  das  spanische  Drama,  selbst  der  grössten  Meister,  nur  ver- 
einzelte, verwischte  Spuren  und  Lichtblicke  dar.  Die  im  geisl^ 
liehen  Wahn-  und  Aberglauben  ~  um  wiederholt  darauf  hinzu- 
weisen —  grundsätzlich  dressirten  und  eingeschalten  Köpfe  der 
glänzendsten  dramatischen  Genies  der  Spanier  im  17,  Jahrhundert 
lassen  sie  uns  als  völlig  unfähig,  nicht  von  Natur,  sondern  durch 
kirchliche  Geisteszucht,  zu  solcher  philosophisch-psychologischen 
Behandlung  der  Theophanien,  des  Wunderbaren,  Dämonischen, 
erscheinen.  Weshalb  wir  ihnen  denn  auch,  so  fürchten  wir,  ein 
wahrhaftes  Verständniss  des  historischen  Geistes,  mithin  die  Kunst- 
begabniss  für  daa  poetisch-historische  Drama  werden  absprechen 
müssen.  Ja  bei  aller  staunenden  Bewunderung  vor  Lope  de  Ve- 
ga's  dramatischem  Genie ,  dürfen  wir  unsere  Ansicht  nicht  zu- 
rSckhalten,  dass  sein  Schauspiel,  „König  Vamba",  nicht  nur  dem 
Begriff  und  Wesen  eines  historisch-poetischen  Drama's  in's  Ge- 
sicht sehlägt;  da^  es  auch,  als  Carricatur  einer  Behandlimg  die- 
ser Sage  ,im  Voltsgeiste  vom  poetisch-dramatischen  Gesichtspunkte 
aus  zu  verwerfen,  und  dass  die  grossai-tigen,  wirklich  historisch- 
poetischen  Züge,  die  uns  iu  einigen  von  Lope's  Geschichtsdra- 
men überraschen  werden,  auf  Rechnung  seines  genialischen  Dich- 
terinstinctes ,  nicht  aber  seines  Kunstbegriffs  und  Verständnisses 
zu  setzen;  um  so  weniger,  als  er  meist  mit  der  Charakteiistik 
der  Geachichtsfiguren  in  den  Romanzen  und  in  der  nach  Roman- 
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zen  schildernden  Chronik  Schritt  hielt.  Die  an  sich  auch  bei  dem 
Dichter ,  und  noch  in  ihrer  dogmatiseh-iiLrchlichen  Form,  achtbare 
ölaubenainbrunat,  seibat  diese  hat  seit  den  eklc^ischen  Chriatspielen 
der  Väter  des  spanischen  Drama's  aus  dem  ersten  Drittel  des  Iß.Jahr- 
hunderts  an  innerer  Wahrheit,  Einfalt  und  kindlicher  Unschuld,  mit- 
hin an  poetischer  Berechtigung,  das  Geschichtliche  im  kirchlichen 
Sinne  darzustellen,  eingebüsst.  Der  Glaubenseifer  der  spanischen 
Dramatiker  zur  Zeit  Philipp's  II.  nahm  Charakter  und  Farbe  der 
düstern,  verfolgungssüehtigen  Strenggläubigbeit  dieses  Königs  an: 
des  fanatischen,  im  Dienste  der  Inquisition  und  des  absoluten  Des- 
potisnaus erglühten  Kirchenglaubeus.  Die  Glaubensinnigkeit  der 
dramatischen  Dichter  unter  Philipp  II.  hatte  ein  Element  von 
dieses  Königs  finsterem  Blutgeist  und  geistesknechtender  Unduld- 
samkeit eingesogen.  Die  geistlichen  Spiele,  die  Legenden-  und 
Wunderdramen  ans  Philipp's  II.  und  der  nächsten  Philippe  Regie- 
rungsepoche verrathen  'auch  schon  diese  Ansteckung,  diese  grund- 
sätzliche Verderbniss  des  kirchlichen  Eiferwahns,  diese  tendenziös 
bigotte  Absieht,  den  Volksglauben,  den  in  Komanzen  und  mittel- 
alterlichen Dichtnngen  so  thatkiäftig  waltenden  heroischen  Wun- 
derglauben, im  Nutzen  des  kirchlichstaatlichen  Despotismus,  zum 
geisttodteo  Glaubenswahn  und  Aberglauben  abzustumpfen.  In 
dieser  Beziehung  hat,  unseres  Dafurachtens,  das  Lope-Calderon'sche 
geistlicheDrama  unheilsam,  wo  nicht  verwildernd,  auf  den  spanischen 
Votk^eisfc  eingewirkt,  wie  der  Ehr-  und  Liehesbegriff  der  ßitterdra- 
men  die  hohem  iund  mittlem  Schichten,  durch  Vei'wimmg  der 
Begriffe  und  Herzenstriebe,  nur  entsittlichen  konnte,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  die  —  zu  Lope's  Ehren  sey  es  gesagt  —  emige  sei- 
ner geschichtliehen  Dramen  und  Mantel-  und  Degenatücke,  ins- 
besondere durch  den  Liebesheroismus  der  Frauen,  vorzugsweise 
glänzend  vertreten.  Das  Auto  aber,  dies  eigentliche  Kirchen- 
drama, durchweilt  und  beherrscht  Philipp's  II.  Glaubensgeiat  so 
unbedingt,  dass  diese  Spiele  meist  in  seiner  Verherrlichung 
gipfeln,  und  selbst  in  „König  Vamba",  Erwig'a  Weissager,  der 
Mohr  Mujarävo,  diesen  König  in  seine  Prophezeihungen  herein- 
zieht, und  ihn  ob  der  grausam  fanatischen  Vertreibung  aller 
Alarben  aus  Granada  preist. 

Wie  alle  Incidenzen  in  diesem  Drama  aus  den  Wolken  fal- 
len, aus  Glorienwolken,  oder  Wolken  schlechthin,  so  anch  Er- 
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wig's  plötzlicher  Eiufall,  des  Maurischen  Zauberers  Propliezeihung 
als  Oelgemälde  zu  besitzen,  das  ihm  der  in  der  Schwarzkunat 
wie  in  der  Oelmalerei  gut  beschlagene  Hexenmeister  auch 
sogleich  liefert  und,  Erwig's  gleichfalls  aus  der  Luft  gegriffenen 
örille  nachkommend,  „wohlverpicht  in  einer  Truhe  versehliesst", 
um  das  Weissagungsbild  in  einer  finstern  geheimnissvollen  Gruft  in 
Toledo,  deren  Thüre  mit  sechs  bis  sieben  Schlössern  versehen  ist, 
unzugänglich  aufzubewahren.  Den  aneh  dramatisch  werth-  und 
reizlosen  Stegreif-Incidenzen  setzt  der  Sehluss  die  Vamba-Krone 
auf,  mit  der  Meldung  an  König  Vamba  von  der  Hinrichtung 
des  Paulo  und  Aufsteckung  seines  Hauptes  auf  einen  Eisen- 
haken;  mit  König  Vamba's  in  Krone  und  Königsmautel  knieend 
abgelegtem  Sfindenbekenntniss  uud  Schlas^ebete  zu  Gott  um 
Vergebung,  dass  er  im  Drai^e  der  ßeichsgeschäfte  des  Herrn 
vergessen:  „Domine  miserere  mei",  „Domine  dele  iniquitatem 
meam",  „libera  me  de  peccato  meo";  mit  des  Königs  Einschlum- 
mern auf  einem  Stuhl,  und  infolge  dessen  mit  einer  letzten  En- 
gelserscheinung,  die  ihu  auffordert,  „noch  heut  aufzubrechen,  den 
Leib  zur  Erde,  himmelwärts  die  Seele",  und  ihn,  den  schlum- 
mernden König,  bedeutend:  „Herwig  sey  der  von  uns  berufene 
König",  demgemäss  nun  auch,  nach  Verechvfinden  des  Engels, 
der  von  Gott  eingesetzte  Herwig,  seinem  erwachten  und  nach 
einem  Kri^e  Wassers,  zur  Löschung  des  Durstes,  verlangenden 
Könige  und  Wohlthäter  den  Giftrank  getrost  nach  Gottes  Rathschluss 
und  Willen  reichen,  und  die  Nachfolge  als  giflgesalbter  König  des 
Herrn  mit  gutem  Gewissen  antreten  kann,  im  Einverständnisse 
mit  dem  vor  Vergiftungsschmerzen  sich  windenden  und  seinem 
Mörder  fluchenden  König  Vamba,  der,  dess  unbeschadet,  den 
Mörder  als  seinen  gotterwählten  Nachfolger  den  um  ihn  versam- 
melten Fürsten  empfiehlt  und  seine  Gemahlin,  Königin  Dona 
Sancha,  dem  Schutze  desselbigen  Meuchelmörders  von  Gottes 
Gnaden  übergieht. ')  Der  König  stirbt  und  Fürst  Atanarich 
ertheilt  dem  Stück  den  letzten  Segensspruch: 


—     Durch  Himmelseingelimg 
Weiss  ich,  daos  Spanien'^  Krön   und  bcept  r 
Dem  Für  teil  Herwi^r  "ich  mir  iihergett 
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dando  fln  ä  k  Oomedia, 
y  TJda  y  mnerte  de  Bamba. 
Hiermit  schliessen  wir  das  BüLneiiBpiel 
Vom  Leben  nnd  dem  Tode  König  Vamba'a. 


■  des  Lope'schen  'König  Vamba'  setzt 
auch  in  diesem  Falle,  durch  Darlegung  der  regelwidrigen  und 
schadhaften  inneren  Organe  des  Stückes,  unseren  Leser  in  die 
Lage,  sich  mit  eignen  Äugen  von  der  krankhaften  Beschaffenheit 
der  Eingeweide  dieser  dramatischen  Dichtung  zu  flherzeugen,  und 
als  geübter,  durch  so  viele  ähnliche  Zerlegungen  in  die  kritische 
Opferschaukunst  eingeweihter  Haruspex  unseren  aus  solchem  Sa- 
crificio  non  litante  gezogenen  Wahreagerausspnich  zu  würdigen, 
zu  begutachten  und  daher  auch  an  demselben  die  Stichhaltigkeit 
eines  früheren,  unseres  Wissens  des  einzigen,  auf  Grund  einer 
genaueren  Einschau  in  das  Vamhadrama,  vor  wenig  Jahren  be- 
reits von  einem  in  der  LopeÜteratur  nicht  unrühmlich  bekannten 
deutschen  Dramaturgen  verkündeteu  Hamspiciums  zu  erprüfen. 
Es  lautet  wie  folgt:  „Eine  historische  Coraposition  in  der  ge- 
wöhnlichen üedeutUDg  des  Wortes  findet  sich  hier  nicht;  und 
dennoch  ist  dieser  König  Vamba  ein  so  äeht  historisches 
Drama,  als  man  nur  immer  es  verlangen  kann.  Es  ruht  ganz 
auf  einer  historischen  Grundlage;  auf  der  Thatsache  nämlich, 
dass  es  zunächst  die  Lüste  und  die  Grausamkeit  der  vier  letzten 
gothischen  Könige  waren,  welche  das  Unglück  der  maurischen 
Invasion  über  Spanien  brachten,  und  es  in  einen  siebenhundert- 
jährigen Kampf  gegen  die  Ai'aher  verwickelten.  Das  war  der 
Standpunkt,  den  Lopa  ßr  seine  dramatische  Composition  wählte; 


Graf  Herwig,  meine  Gattin,  Dona  Sancba, 

Sey  Deinem  Schutz  vertraut.    Nimm  hier  die  Krane 

Und  setze  Dir  sie  anf,  nur  oline  Weitres." 

Por  inspiracion  de  Dios 

snpe,  que  Dioa  qniere  y  manda, 

Que  a  Eruiiio  ie  deis  el  cetio, 

y  la  Corona  de  Espafla  .  .  . 

Encargote  conde  Eruizio 

a  mi  muger  doüa  Sancha. 

Toma,  ponte  mi  Corona 

no  dudes  pontela,  acaba. 
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und  tritt  man  in  diesen  Standpuidtt ,  so  wird  man  nicht  umhin 
können,  die  Besonnenheit  und  die  Consequenz  in  der  Durch- 
führung eben  so  sehr  zu  bewundern,  als  die  Tiefe  der  poetischen 
Intention.  Diese  ist  von  Anfang  bis  zum  Ende  festgehalten,  und 
schon  in  den  Scenen  des  Eingangs  in  der  Frömmigkeit  Eecis- 
vind'8  bestimmt  angedeutet.  Wie  loelcer  nun  die  Fäden  der 
ganzen  Composition  auch  dazuliegen  scheinen,  so  wird  man  doch 
nicht  läugnen  können,  dass  sie  wenigstens  in  einer  Beziehung, 
und  zwar  in  der  wesentlichsten,  in  der  nämlich,  die  poetische 
Intention  auf  das  Klarste  und  Entschiedenste  herauszustellen, 
fest  und  sieher  zusammengehalten  sind  ,  ,  .  Das  Vorzüglichste 
sind  die  Schlussscenen ,  in  welchen  sich  bei  der  ei^eifendsten 
Innigkeit  des  Gefühls  eine  poetische  Enthaltsamkeit  ausspricht, 
wie  man  sie  sonst  gewöhnlich  nur  bei  den  classischen  Dichtem 
des  Alterthums  antrifft . . . "  ^)  Der  Kernpunkt  dieses,  die  drama- 
tui^ische  Vamba-Kritik  wie  einen  Polypen  umstülpenden  Drtheils, 
dass  Lope's  „König  Vamba"  nämlich  auf  der  das  ganze  Stück 
beherrschenden  Intention  beruhe,  „dass  es  zunächst  die  Lüste 
und  die  Grausamkeit  der  vier  letzten  gothischen  Könige  waren, 
welche  das  Unglück  der  Maurischen  Invasion  über  Spanien  brach- 
ten" —  dieser  Kernpunkt  erweist  sich  vorweg  als  der  faule  Kern 
des  kritischen  Votums  unseres  Wiener  Lope-Forschers  vor  vierzig 
Jahren ;  zunächst  inbezug  auf  „König  Vamba".  Man  raüsste  denn 
mit  demselben  die  beiläufige  Erwähnung  des  Königs  Eoderich 
unter  Hinzielung  auf  dessen  Liebschaft  mit  der  Cava  für  die  durch- 
gängige Intention,  den  Untergang  des  wesfgothischen  ßeichs 
als  eine  Folge  der  Lüste  und  Grausamkeit  der  vier  letzten  gothi- 
schen Könige  im  „König  Vamba"  darzustellen,  halten  und  aus- 
geben wollen.  Durchgängiger,  als  Lope's  Vamba  von  dieser  In- 
tention, ist  des  Lope-Studien  -  Dramaturgen  Vamba-Kritik  von 
gedachtem  faulen  Kernpunkt  durchzogen.  Sämmtlichen  Lobestira- 
den,  die  drum  und  dran  hängen,  wird  unser  in  den  Vamha- 
Aeten  nun  gründlich  bewanderter  Leser  den  fumet  und  haut- 
goüt  besagten  Kernpunktes  anriechen.  So  viel  Worte  und  Phra- 
sen, so  viel  solcher  Kernpunkte.  Und  doch  hat  der  Lope-Studierer 

nk.     Wien  1839. 
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vor  vierzig  Jahren  sein  „Studium"  treufleissig  betrieben  und  eine 
im  Ganzen  dankenswerthe  Vorarbeit  geliefert.  Und  doch  hat  der 
Wiener  Lope-Dramatnrg  von  1839  auch  seinem  Vamba-TJrtheil 
eine  eingängliche  Inhaltsangabe  des  Stückes  voraufgehen  lassen, 
die  aber,  so  detaillirt  sie  ist,  doch  nur,  liblichennaassen,  die  breite 
getretene  dramatische  Fabel  darlegt,  die,  als  Gemeingut  für  jedes 
beliebige  Vambastück,  auf  die  Eigenthümliclikeit  der  poetischen 
Behandlung  derselben  keine  Folgerung  gestattet,  wie  die  analy- 
tische Beleuchtung  des  Inlialts,  eine  solche  nämlich,  die  mit 
der  die  Fabelbehandlung  durchgängig  begleitenden  Fackel  der 
dramaturgischen  Kunstregeln  und  Kritik  erfolgt;  eine  Beleuch- 
tung des  poetischen  Gehalts  und  der  dramatischen  Technik,  wie 
sie  jenem  uraltehrwürdigen  Sehreibrohre  entquillt,  worin,  bekannt- 
lich, der  erste  Menschenkunstbildner,  worin  Prometheus  den  Son- 
nenfunken einschloss,  und  das  auf  dessen  Nachfolger,  die  Pfleger 
der  seibatschopferischen  Kritik,  vererbte,  nicht  auf  die  der  blossen 
Studien-Dilettanten,  auch  nicht  auf  die  mit  ästhetischen  Heften 
ohne  Klinge  die  verwickeltsten  Knoten  der  dramatischen  Kunst 
wie  mit  Alesanderschwertem  zerhauenden  Schuldramaturgen;  noch 
auch  auf  die  ex  professo-Kunstphilosophen,  die  inkraft  von  Me- 
phistopheles'  Zaubersprach : 

„Trauben  trägt  der  Weinstock ; 

HiSrner  der  Ziegenbock! 

Der  Wein  iat  saftig,  Holz  die  ßetien, 

Der  hölzerne  Tisch  kann  Wein  auch  geben."  — 
Abhandlungen  über  dramatische  Kunst,  Aphorismen  über  das 
Drama  und  was  des  Teufelszeugs  mehr,  aus  ihrem  hölzernen 
Schreibtisch,  aus  ihrem  Kathederholz  in  die  Gläser  —  Tinten- 
gläser —  der  Studenten,  der  Altmayer,  Frosch,  Siebel  und  Bran- 
der, springen  lassen.  Für  den  Vorenthalt  von  Prometheus' 
Sehreibrohr  Cv«0&^£)  und  Himmelsfunken  entschädigen  sich  diese 
kunstdogmatiaehen  Bildner  und  Zurechtkneter  von  Köpfen  studien- 
beflissener Lehmklöse  durch  den  Eifer,  womit  sie  —  um  auf 
unser  haruspiciscbes  Gleichniss  einen  Bückblick  zu  werfen  — 
womit  sie  in  ihren  kunstkritischen  Hekatomben  jener  Opferlist 
des  Titanea-AJtvaters  und  vordenklichen  (promethisehen)  Men- 
schenbildners aus  unvordenklichen  Zeiten,  nachleben:  indem  sie, 
wie  der  Titaniache  Urahn,   den  Zeus  um  seine  Opfergebühren 
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prellend,  statt  der  ganzen  vollen  Opferthiere,  nur  deren  Haut  und 
Knochen  verbrannte  —  indem  sie  ähnlich  in  ihren  ästhetischen, 
kunstphilosophischen,  dramaturgischen,  aphoristischen  und  literar- 
historisehen  Lehrschriften  gleichermaassen,  anstatt  den  poetischen 
Gehalt  der  von  ihnen  zerl^en  dramatischen  Dichtungen  zum 
einleuchtenden  Verständniss  zu  bringen,  nur  deren  Haut  und 
Knochen  auf  dem  Opferaltar  ihrer  Lehrkanzel  oder  ihres  Lehr- 
stuhls verbrennen  —  die  Haut:  die  kahle  trockene  vou  der  dra- 
matischen Dichtung  abgezogene  Fabelerzählung;  die  Knochfen: 
das  Todtengebein  ihrer  kunstkritisehen  hirngespinnstisch-grauen 
moderfahlen  Schrullen:  Lemur-  und  Larvenskelette,  zu  denen  sie 
die  grössten  dramatischen  Schöpfungen,  Shakspeare's  am  liebsten, 
entfleischen  und  entseelen. 

Nun  aber,  nachdem  wir  ein  historisches  aus  Spaniens 
westgothischen  König^eschichten  frühester  Zeit  geschöpftes  Schau- 
spiel von  Lope  als  Exponenten  der  ersten  Gruppe  unserer  trilo- 
gisch-kritisehen ,  je  drei  Stücke  der  verschiedenartigen  Dramen- 
gattungen  in  Lope's  unerschöpflichen  Böhnenrepertoire  umfassen- 
den Lope-Studien  mit  einer  gerade  der  Verfehltheit  und  AVerth- 
losigkeit  desselben,  in  Rücksicht  der  Grösse  des  Dichters  und  sei- 
nes um  so  gebieterischem  Anspruchs  auf  volle  Beweisaufnahme 
und  Begründung  unseres  TJrtheils,  entsprechenden  Ausführlich- 
keit, vorangestellt:  nun  möge  als  zweites  Stück  dieser  ersten 
Gruppe  unserer  analytischen  Trilogien  ein  Drama  aus  Lope's 
Mantel-  und  Degenspielen  zur  Untersuchung  gelangen; 
einer  Schauspielgattung,  als  deren  eigentlicher  Schöpfer  und  Schöpf- 
brunnen für  seine  Nachfolger,  und,  durch  Reichthum  des  Motiven- 
wechsels und  der  Inoidenzenerändung  unübertroffener  Kunstmei- 
ster  Lope  de  Vega  ein  jfür  allemal  zu  gelten  hat.  Wir  greifen 
auf  gut  Glück  in  die  kolossale,  an  Nieten,  aber  auch  an  Treffern 
reiche  Urne  Lope'scher  Comedias  famosas,  und  ziehen  —  huida! 
einen  Treffer: 

Das  Unmöglichste  von  Allem  (El  Mayor  imposible).') 
Des  Stückes  Grundmotiv :  die  Unmöglichkeit,  Willen  und  Gelüst 


1)  Comedias,  grosse  Au.^abe  t,  XXV.  Zargoz.  1647.  N.  4.  Bibl.  ßivad 
t.  II.  p.  463—486, 
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eines  Weibes  zu  bewacheü,  unter  Sehloss  und  Riegel  m  stellen, 
hat  Cervantes  in  einer  seiner  berühmtesten  Novelas  (1613) ')  er- 
schöpfend und  auf's  ergötzlichste,  und  wahi-seheinlich  vor  Lope, 
durchgeführt.  Als  Eomödienstoff  wurde  das  Thema  noch  im 
17.  Jahrhunderfc  mehrfach,  namentlich  auch  von  der  englischen 
Komödie,  am  meisterhaftesten,  im  plautinischen  Geist  als  Zeit-  und 
Sittenbild,  von  Meliere^)  behandelt.  Lope's  Stück  zeichnet  sich 
vor  Allem  durch  poetischen  Glanz  aus,  durch  lyrischen  Reiz  und 
eine  dramatische  Entwickelung  der  Grundgedanken  im  Cancio- 
nero-Styl.  Diesen  Styl  verräth  gleich  der  Eingang,  der  nicht 
mit  der  Exposition  des  Stückes,  sondern  mit  dem  Anlass  zu  dem- 
selben beginnt.  Eine  Königin,  Antonie  von  Neapel,  die  an  ei- 
nem hartnäckigen  Wechselfieber  leidet,  veranstaltet  an  fieberfreien 
Tagen  ^)  zu  ihrer  Zerstreuung  und  als  einige  Linderung  der  Krank- 


1)  Novela  del  zeloao  Estremeiio.  —  2)  Ecole  des  Mai'is.  —  3)  Der 
Hofcavalier  Peniso  setzt  in  der  ersten.  Scene  den  aus  Aegjpten  nach 
Neapel  zurückgekehrten  Hofherm  Albano  von  diesem  eigenthümlicheu 
Umstand  in  Kenntniss: 

Eso  SU  alteza  procura 

Los  dias  que  libres  eou, 

La  cuja  honesta  ocasion 

El  mas  grave  se  aventura 

A  descomponerae  mas, 

Donde  la  musica  prueba 

Con  los  ecos  de  esa  cueva 

Qua  Ileva  al  mar  el  compäa. 

Aqui  veräs  la  poesiit 

Qne  muchos  necios  pretenden 

Y  muchos  sabios  no  entieiiden, 
Eu  au  mayoc  monarquia; 

Los  bailes  y  los  comedias 
Cou  notable  perfedon; 

Y  porque  al  fin  tristes  aon, 
Deaterradas  las  tragedias. 
üna  academia  diras 

Que  es  este  campo,  un  Liceo. 
„Also  thut  die  Königin, 
Wenn  ihr  Fieber  sie  yeriässt; 
Dann  giebt's  jedesmal  ein  Pest, 
Wo  sicli  EiTist  und  trüber  Sinn 
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heit  schöHgeistige  Feste,  sogenannte  Akademien,  dergleichen  schon 
die  provenzalischen  Füraten,  wie  uns  bekannt,  inform  poetischer 
Streitfragen,  Tenzonen,  und  ähnlicher  lyrisch-dialogischen  Wett- 
spiele, hielten.  An  den  Styl  der  höfischen  Liederbücher  klingt 
aach  das  kehrreimartig  durch  die  ganze  Komödie  widerhallende 
Titelmotiv: 

Ein  Weib  zu  hüten,  das  in  Liebe  achmachtet, 
Bleibt  immer  das  Unmöglichste  yon  Allem. ') 

Für  dies  „Unmöglichste"  erklärt  sich  nämlich  die  Königin, 
nachdem  die  von  ihren  höfischen  Schöngeistern  aufgeworfene 
Streitfrage,  was  das  unmöglichste  sey,  verschiedentlich  beantwor- 
tet worden. 2)    Der  Ansicht  der  Königin  tritt  Höfling  Roberto 


Selbst  mit  heitrer  Stinic  zeigen. 
Weit  in'B  Meer  tönt  Liedeiachall ; 
Und  der  Grotten  Wiederball 
Schlägt  den  Tact  znm  Wellenreigen. 
Hier  wiist  Du  die  Dichtkunst  schauen, 
Mit  der  oft  sich  Thoren  blähen, 
Die  oft  Weise  nicht  verstehen. 
Walten  stola  im  Kreis  der  Frauen. 
Tänze  wirst  Du,  Komödien 
Schauen  in  Tollkomraenheit; 
Doch  weil  sie  voll  Schmerz  und  Leid, 
Sind  verbannt  die  Tragödien. 
Hörsal  und  Akademien 
Ist  der  Hain  und  jede  Laube!"*) 

1)  Porque  es  guardar  ona  mujer,  si  quiere, 
El  major  impoaible  de  los  hombres. 

2)  Die  Atadamische  Streitfrage  wird  von  der  Königin  vorgelegt: 

Beina. que  quiero 

Que  cuantos  estais  aqui 
Digais  sobre  este  conceto, 
Cual  OS  parece  el  mayor 
Imposible. 

')  Nach  der  freien,  aber  in  Ton  und  Klang  dem  Text  sich  mit 
poetischem  Sprachgefühl  anBchlies senden  Uebertragung  von  Ludwig 
Braunfels  (Dramen  aus  und  nachdem  Spanischen,  Pranltf.  a.  M.  183e, 
2  Tbl.  1.  2.) 


Hüstedby  Google 


26  Das  spanische  Drama. 

enigegen,  der  dem  weiblichen  Pflichtgefühl  eine  solche  i; 
Wächterstrenge  zutraut,  seine  Schwester  als  Beispiel  nennend. 
Ja  wenn  Familienehre  und  Tugend  ihr  nicht  die  strengste  Seibat- 
hut auferlegte,  so  wäre  er,  als  Bruder,  docli  Mannes  genug,  sie 
unzugänglich  zu  bewachen.^)  Mit  dieser  Bruder-  und  Mannes- 
Zuversicht,  mit  dieser  Selbstüberhebung  spricht  sich  Roberto 
stehenden  Fusses  zur  komischen  Foppfigur  der  unversehens  aus 

Königin.  —  —  Ich  begehre, 

Dass  mir  Jeder  Bagen  soll, 
Was  er  in  der  Welt  erkläre 
Als  Unmöglichstes  von  Allem. 


Reina. Yo  para  mi 

Por  maa  impossible  tengo 
El  guardar  ä  una  mujer. 

Königin, Soll  icfa  versuchen 

Das  Unmöglichste  zu  nennen ; 
S^'  ich  dies:  ein  Weib  zu  hüten. 
t)    Roberto.  Digo  que  cnando  mi  hermana 
Por  humil  nacimiento 
Desobligada  naciera. 
Del  hombre  de  mas  ingenio 
De  mas  valor  la  guardara, 
Annqae  conqnistaa  y  rnegos 
Batieran  su  l'ortoleza 
Con  los  tirüa  del  dinero 
Y  las  espias  que  ponen 
En  loa  terceras  discretos 
Papeles,  gala»,  snspiros, 
Oeasionea  j  paseos. 

Roberto.        —  „Wenn  auch  meine  Schweater 
Von  so  niedrem  Ursprung  wäre, 
Däaa  ihr  niedre  Pflicht  obläge, 
Wollt'  ich's  hindern,  dass  der  Beste, 
Dass  der  Schlauste  aich  ihr  nahe; 
Ob  man  ihrer  Tugend  Veste 
Auch  bestürmt  mit  goldnen  Pfeilen, 
Mit  Gewalt  und  liat'gen  Bänken; 
Don  Vermittler  feinster  Kniffe 
Wüsst'  ich  siegreich  abzulenlten, 
TrutB  den  Briefchen,  Liebeaseufzem, 
Luatpartieen  und  Geschenken- " 
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dieser  von  der  Königin  als  Fieberrinde  genossenen  schöngeistigen 
Akademie  sich  entwickelnden  Komödie;  und  Hofherr  Lisardo, 
der  von  der  Königin  die  Vergünstigung  erbeten,  ihren  Aussprach 
als  Kitter  zu  verfechten  —  Lisardo  tritt  in  die  Komödie  mit  die- 
sem Vorhaben  auch  sofort  als  erster  Liebhaber  und  Liebesränke- 
spinner ein,  wozu  ihn  die  Königin  in  einem  Aparte  noch  beson- 
ders wirbt'),  ohne  im  entferntesten  daran  zu  denken,  dass  sie 
mit  ihrer  akademischen  Streitfragen-Unterhaltung  der  Geschichte 
des  Drama's  in's  Handwerk  greift,  indem  sie  durch  den  Ueber- 
gang  ihrer  Akademie  in  die  wirkliche  Komödie  auf  den  Ur- 
sprung des  romanischen  Drama's,  insbesondere  der  Capa  y  espada- 
Comedia,  aus  den  provenzalischen  Tenzonen  nnd  aus  Streit-  und 
ähnlichen  Gesprächsspielen,  wenn  auch  unabsichtlich,  unhewusst 
und  inform  einer  scenischen  Streitfragen- Akademie,  zurück- 
weist. Selbst  der  pathologische  Änlass  zu  dieser  theatei^eschieht- 
lichen  Komödie :  die  unheilbare  Krankheit  der  Königin,  muss  an 
die  ähnliche,  von  der  Geschichte  des  Drama's  öfter  berührte  That- 
sache  erinnern:  dass  Krankheiten  eben,  ganze  Landschaften  und 
Bevölkerangen  heimsuchende  Epidemien  zur  Einföhrung  von  Schau- 
spielen imzwecke  der  Aufheiterung  und  Zerstreuung  den  An- 
stoss  gaben.  Lope  freilich  dachte  an  das  Alles  so  wenig  wie 
seine  Königin;  deshalb  nicht,  weil  er  selbst,  als  ein  Ausläufer 
dieser,  aus  den  provenzalischen  Hofstreitspieleu  hervoi^ewachsenen 
spanischen  Hofkomödie,  unbewussterweise  Mitspieler  in  seinem 
Stücke  ist  Er  dichtete  seine  Cancionero-Comedia ,  wie  die  Fin- 
galshöhle noch  jetzt  vom  Nachhall  ossianischer  Harfenlieder  tönen 
soll;  dichtete  sie  als  ein  dramatischer  Macias  des  17.  Jahrhun- 


ip    a  Lis) 

Titusada  estoy  de  esto  necu 
Tu  has  de  (.onqmstar  su  hcnnana 
Si  me  oae^ta  los  dos  reinw 
De  Napole»  j  Aragon 

1  {beispite  ia  Lisaido) 

Hör,  Lisard    weil  die&ec  Ihor  mich 
\.ergert,  musst  du  mir  verspreoben, 
Seme  Schwester  zu  erobern, 
SuUt   es  auch,  um  mich  zu  rächen, 
Meine  beiden  ßeichi>  kosten'' 
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derts;  als  verspäteter  Troubadour  der  höfischen  Liederbücher, 
die  dramatischen  Personen  dieser  seiner  Coraedia  zu  Parallel- 
figuren und  Doppelspielern  einer  provenzaliscben  Tenzonen- 
Akademie  und  einer  castilischen  Capa  y  Eapada-Comedia,  und  ne- 
benbei diese  selbst  in  eine  Parallel-Ällegorie  spaltend:  in  eine 
scenirte  EntwickeJungsgescbichte  des  spaniscbea  Salonluatapiels, 
und  gleich  auch  in  die  Komödie  dazu,  als  leuchtende  Nachspie- 
gelung der  Cancionero-Poesie.  Denn  erst  mit  der  4.  Scene,  zwi- 
schen Lisardo  und  seinem  Lacayo-Gracioso,  Ramon,  der  ge- 
sehäftigeu  Weberepindel,  die,  behuis  der  thematischen  oder  glos- 
senarägen  Durchführung  und  Bewahrheitung  jenes,  das  „Unmög- 
lichste von  Allem"  betreffenden  Ausspruchs  der  Königin,  die  Gar- 
derobe zu  dem  Verkleidungsstücke  spuhlt  —  erst  mit  dieser  Scene 
beginnt  die  Exposition  der  eigentlichen  Comedia, 

Ramon  bringt  dem  Lisardo  ein  Briefehen  von  eiuer 
Estella.  Was  Estella!  Inzwischen  hat  sein  Liebessinn  den  Wet- 
terhahn gespielt;  sein  hofritterliches  Herz  hat  sich  ja  eben  der 
Königin  verpflichtet,  als  ihr  Windspiel  auf  einer  andern  Fährtc 
das  Liebeswild  aufzujagen. ')  Aechte  höfische  Cancionero-Liehe 
auf  allerhöchstes  Begehren:  eine  Liebe  aus  der  Phantasie,  der 
Fürstin  zuHulden  und  Treuen.  Lisardo,  der  Roberto's  Schwester 
nicht  näher  kennt,  zieht  Erkundigungen  über  die  von  der  könig- 
lichen Gebieterin  zur  Herzeusdame  ihm  befohlene  Schöne  ein.  Der 
Diener,  der  wie  ein  Servus  der  römischen  Komödie  über  Alles 
Auskunft  zu  geben  weiss,  zeichnet  das  gewünschte  Bild  mit  ei- 
nigen kräftigen  Strichen."^)    Uebrigens  ist  Ramon  durchaus  der 

1)  desde  hoy  uie  obligo 

La  que  me  puede  mandar 
Que  mndo  de  pensamiento. 

—  —  „ich  versprach  heut  Morgen 
Nun  ein  andres  Weib  zu  Heben. 
Mir  ward  ein  Gebot,  fortan 
Neue  Ziele  mir  /.n  wählen." 

2)  —  —  tiene  del  leon 
La  soberbia  y  fortale^a, 
Si  bien  cou  rara  belleza 
Peregrina  discrecion. 
„denn  es  spricht 
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Ansicht  der  Königin.  Auf  Lisardo'a  Bemerkung:  „doch  ihr 
Bruder  ist  zu  scheuen",  meint  Ramon;  „Nicht  Thüren  und 
Wälie  nützen,  niclit  thebanisehe  Mauern  schützen  gegen  Lieb", 
die  Gluth  der  Herzen!"  Brudev  Roberto,  du  bist  von  vorn- 
herein geklatscht!  Als  wohlbestallten  Aj^hs  sitzen  dir,  wie  die- 
sem, die  Augen  hinten,  um  das  Nachsehen  zu  haben.  Ein 
Bamon,  von  der  Schlauheit,  Ansehiägigkeit,  Kühnheit  und  Frech- 
heit eines  Pseudolus;  ein  Lisardo,  der  diese  Eigenschaften 
seines  Dieners  aufruft '),  und  in  solchen  Falirten  und  Wagnissen 
der  Löwe  ist,  der  mit  dem  Fuchs  auf  die  Jagd  geht:  und  sol- 
cher Schwester,  solchem  Jägerpaar  gegenüber,  ein  Bruder  Ro- 
berto, der  schon  unter  den  Hofakademikern  als  KammerheiT 
Lampe,  der  Hase  oder  Marschall  von  Kalb  i^urirt  —  heisst  das, 
die  Chance  der  Wette  gleichstellen,  und  nicht  vielmehr  der  ei- 
nen Partei,  der  königliehen,  vonanfangherein  gewonnen  Spiel 
geben  und  ihr  die  komisehe  Erfindung  und  Verwickelung  vorweg 
zuFösaen  legen?  Womit  beginnt  Roberto,  um  die  Sehwester- 
hut  zu  verstärken  und  zu  verschanzen?  Damit,  daas  er  sei- 
nem Hauswart  Pulgencio,  einem  blöden,  alten  Gauch,  ver- 
schärfte Aufsicht  in  Terzinen  anempfiehlt^),  halb  und  halb  ein- 
gestehend, dass  er  sich,  dem  Lisardo  gegenüber,  einer  bedenk- 
lichen Aufgabe  unterzogen.  ^)    Schwächt  dies  Zugeständniss  nun 


Stolz  und  Wildiieit  eines  Leuen 
Ilir  aus  jedem  Blielt  und  Zug.  — 
Schöa  zwar  ist  sie,  und  gar  klug." 
„Du  sollst  mit  kluger  List 
Meiner  Lieb'  au  Hülfe  kommen." 
Mi  casa,  aun((ue  estä  bien,  de  hüy  mas  mejore. 
Tu  caidado,  Fulgenoio 
Aqui  no  ha  de  eutrar  hombre  niun. 
„Bis  jetzt  war  ich  des  Hauses  i^chirm  und  Wehr; 
Nun  aoUst  du  besser  noch  der  Obhut  pflegen  .  .  . 
Laas  Niemand  ein"  .  .  . 
—  digo. 
Para  que  mas  se  gnarde  el  confiado, 
Que  el  que  tiene  mujer  tiene  enemigo. 
—  „und  mir  scheint, 
Getäuscht  ist  wer  auf  eigne  Klugheit  zählt, 
Denn  wer  ein  Weib  hat,  der  hat  einen  Feind," 
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nicht  das  Lächerliche  thörichter  Selbstzuversicht,  und  erschlafft 
es  nicht  andererseits  die  Spannfedern  der  aus  einer  naehdrnek- 
lichen  Gegenwehr  entspringenden  Conflicte?  Ein  argwöhni- 
scher Bruder  giebt  der  Königin  und  ihrem  Verfechter  Lisardo, 
im  Widerspruch  mit  seiner  herausfordernden  Gegenmeinung,  Becht ; 
ein  vertrauensseliger  Bruder,  als  der  er  die  üeberzeugung 
der  Königin  hinsichtlich  des  „Unmöglichsten"  zu  Schanden  ma- 
chen zu  wollen  sich  erbrüstet,  öffnet  selbst  dem  Feinde  die 
Festuugsthore  und  liefert  ihm  mit  den  Bollwerken  die  Intrigue 
der  Komödie  aus;  es  sey  denn,  diese  würde  von  der  Schwester 
so  gezettelt,  dass  der  glaubensstarke  Bruder  in  jedem  ihrer  Trug- 
erfolge einen  Beweis  ihrer  tugendstrengen  Abwehr  und  unbeweg- 
baren Selbsthut,  mithin  einen  Triumph  seiner  Ansieht  erblickte. 
Diese  Durchführung  des  Problems  will  uns  denn  auch  die  der 
Charakteranlage  Roberto's,  bei  der  Aufnahme  der  Wette,  ge- 
mässere  und,  iubetracht  der  siegessichern  Selbsttäuschung,  in- 
folge der  Vertrauensseligkeit,  auch  komischer  bedanken,  als  die 
Vereitelung  der  Bewachungsvorkehrungen  eines  ai^wöhnischen 
Bruders.  Lope's  Roberto  schwankt  zwischen  beiden  Charakter- 
stimmungen hin  und  her,  verfallt  daher  unserer  Meinung  nach, 
dem  reichbevölkerten  limbo  so  vieler  anderen,  unentschieden  von 
Doppelmotiven  bewegten  Figuren  der  spanischen  Komödie. 

Welche  erste  Probe  legt  nun  der  alte  Hauswart,  Fulgeneio, 
von  seinem  Berufe  zum  Frauenhüteramte  ab?  Sein  Erstes  ist; 
der  Schwester  Roberto's,  Diana,  als  Grund  von  des  Bruders 
Missmuth  und  Verstimmtheit  dessen  Sorge  um  ihre  Ehre  anzu- 
geben, und  ihr  haarklein  zu  erzählen,  um  was  es  sich,  bezüglicli 
ihrer,  handelt,  und  dass  ihm  von  Diana's  Bruder  die  Aufsicht 
und  Obhut  über  sie  und  seines  Hauses  Ehre  aufgetragen  wor- 
den. ')    Kein  Dramaturg    vermöchte    an   diesem  Beginne    eine 


Con  esto  jni  manda  a  mi 

Qne  deede  la  uoche  al  alba 

T  desde  al  alba  ä  la  noche 

Vele  3u  honor  y  sn  casa  ,  .  . 

„So  hat  er  mir  aufgetragen, 

Morgens,  Abends,  NacM  und  Tag, 

Treu  sein  Haus  ihm  zu  bewahren  . 
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schärfere  Kritik  zu  üben ,  als  D  i  a  n  a  in  ihrem  folgeiideu  Mono- 
log. 1)  Die  Thorheit  des  Wahns  konnte,  ob  ihrer  Lächerlichkeit, 
sich  als  eine  komödienwürdige  erweisen;  die  Zerstörung  dieser 
Thorheit  durch  Fulgencio's  Schwatzen  aus  der  Schule  ist  als 
falachberechneter,  die  Kreuzungsfäden  der  Intrigue  durchkreuzen- 
der Verwiekelungsbehell'  eine  lustspielwidrige,  und  daher  nichts 
weniger  als  komische  Thorheit, 

Kanion's  erster  Wurf  glückt  ganz  andei's!  Er  hat  sich 
als  „flandrischer  Kaufmann"  in  Koberto's  Haus  und  in  Dia- 
na's  Zimmer  eingeschlichen.  Sein  Kasten  ist  so  reich  ausge- 
stattet, wie  der,  den  Ulysses  die  Töchter  des  Lykomedes  mustern 
liess.  Diana  greift  aber  nur  nach  einem  Bilde,  rasch  und  eif- 
r^  —  wie  der  junge  Achilles  im  Unterrock  nach  dem  Dolche. 
Das  Bildniss  ist  Lisardo's,  auf  den  Diana  schon  früher,  von 
ihm  unbemerkt  oder  unbeachtet,  ein  Auge  geworfen.''')  Schlau 
und  fein  und  rückhaltlich  -  neckisch ,  verräth  der  flämische 
Krämer,    Ramon,     der     neugierig    forschenden    Diana     die 


Entre  ignorancias  del  ninndo 
Ninguna  he  visto  inayor. 
Despues  del  primero  error, 
Hiio  este  neeio  el  segundo. 
(,Coii  que  ingenio,  con  que  llave 
Gnardar  quiere  uua  mujer?  ,  .  . 
„Unter  allen  Albernlieiteii    ■ 
Ist  doch  keine  dieser  gleich; 
Anf  den  eisten  Narrenstreich 
Setzt  der  Thor  sogleich  den  zweiten. 
Wo  der  Schlüssel,  wo  der  Witz, 
Der  ein  Weib  behüten  könnte?" 
Ya  he  mirado  atentamento 
A  Lisardo,  y  me  pesaha 
De  Ter  que  no  me  pagaba 
Este  aiQoroso  accidente. 
„Auf  Lisardo's  Schönheit  weilte 
Schon  mein  Blick  so  oft,  ao  gerne; 
Und  mich  grämt'  es,  dass  er  ferne 
Blieb,  und  kalt  Torüber  eilta." 
a  Diana's  Torgedaclitem  Monolog. 
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Herzensdame  des  Cavalleio,  des  Originals  vom  Bilde. ')  ...  Ea- 
mon  läsat  ihr  das  Bildniss  nicht  anders,  als  gegen  ein  Pfand, 
gegen  ihr,  Diana 's.  Portrait.  Sie  giebt  es  ihm,  bestellt  ihn 
auf  molken,  „aber  in  anderer  Traclit",  als  hätten  die  beiden 
Frauenwächter,  Roberto  und  Fulgencio,  wie  zu  einem  Mas- 
kenball, nnrMaskirten  den  Einlass  verstattet;  und  schliesst 
den  Act  mit  dem  Kehrreim  als  Stichwort,  wie  eine  Glosa; 

„Bleibt  doch  stets  ein  Weib  zu  hüten, 
Das  unmöglichste  von  Allem!" 

„Die  andere  Tracht",  in  welcher,  laut  Verabredung  mit 
Diana,  nächsten  Tages  Kamon  wieder  bei  ihr  erscheinen  soll, 
entfaltet  der  zweite  Act  in  voller  Pracht.  Ausgestattet  von 
der  Königin  mit  sechs  herrlichen  Rossen,  geführt  von  sechs 
Reitknechten,  stellt  sich  Ramon  dem  Roberto  als  Spanier 
vor,  der  diesem  vom  Kronfeldherm  Aragoniens,  auf  dessen  Ver- 
wandtschaft mit  ihm  Roberto  „eitel  ist  in  tiefster  Seele",  Rosse 
und  Wärtel  als  Geschenk,  gelegentlich  des  Vermählungsfestes 
zuführt,  das  die  Königin  Antonie  von  Neapel  mit  Alfonao, 
Prinzen  von  Aragon  und  Könige  von  Castilien  ^)  zu  feiern  im 
Begriffe  steht.  Nun  hat  Roberto  schon  Lisardo's,  vom  flämi- 
schen Tabuletkrämer,  Ramon  der  Diana  überlassenea  und  in 
deren  Bette  gefundenes  Bildniss  in  Händen:^) 

„Wenn  ich  heilt  im  Bett  versteckt 
Den  gemalten  Ptennd  entdeckt, 
lind'  ich  ihn  lebendig  morgen." ')  — 


^Conoeeis  cierta  Diana? 


De  cierto  Roberto  hermana  .  .  . 
2)  Johanna'a  II.  von  Neapel  und  Alfonso'a  V.  von  Ar^on  historische 
Beziehungen  erscheinen  hier  zn  einem  Komödienphantasiebilde  ideahsirt. 
Vg!,^f5eseh.  d.  Dram.  VIII.  S.  784.  Anm.  5, 

^  ED  Ja  cama  de  mi  hermana 

Un  retrato  de  Lisardo! 
4)  Pnes  si  eu  su  cama  he  hallado 

Hoy  a  Lisardo  pintado, 
Matiana  le  hallarö  vivo. 
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Und  schilt,  wie  nach  dem  Sprichwort  ein  Esel  den  andern  Sack- 
träger, seinen  grauköpfigen  Hauswart  Fulgeneio  einen  faulen 
Lngeek,  der  er  selber  ist.  i)  Zwei  düpirte  Frauenhüter  sind  im- 
mer komisch;  doch  wären  es  vielleicht  die  unsrigeu  noch  mehr, 
wenn  sie,  oder  Einer  mindestens  von  ihnen,  sich  von  dem  Rari- 
tätenverkäufer, Eamon,  hätten  düpiren  lassen,  bevor  sich  der- 
selbe bei  Diana  so  ohneweiteres  eingeschlichen.  Wahrscheinlich 
sollte  Ramon's  zweite  Verkleidung  eine  dramatische  Steigerung 
aufsparen.  Doch  wörde,  scheint  tms,  die  Erfindungskunst  noch 
schöner  glänzen,  wenn  hei  des  verkleideten  Eamon  erstem  Einlass 
in'sHaus  Fulgeneio,  beim  zweiten  Versuch  Roberto  g 
wurde,  was  ohne  Abbruch  an  Wahrscheinlichkeit  und  j 
ter  Situationskomik,  bei  der  so  trefflich  erdachten,  bewältigenden 
Glaubwürdigkeit  des  Täusehungsmotives,  das  in  der  Zuführung 
der  sechs  prächtigen  Rosse  und  Stallknechte  liegt,  zu  bewirken 
war;  um  so  unfehlbarer  und  überzeugender,  als  sich  derPferdezu- 
föhrer  durch  des  Kronfeldhemi  ^)  von  Aragon  an  seinen  Vetter, 
Roberto,  überbrachtes  Schreiben  legitimiren  konnte,  dessen  Unter- 
schrift der  im  Besitze  von  Briefen  des  Admirals  sich  befindende 
Lisardo  genau  nachgeahmt  hatte.  3)  Die  List,  mit  welcher  sich 
Diana  wegen  des  in  ihrem  Bette  gefundeneu  Portraits  heraus- 
schwindelt, giebt  vollends  Ramon's,  des  mit  Rossen  täuschenden 
nicht  Ross-  sondern  Eseltäuschers  zweiter  Einführung  eine  Wahr- 
scheinlichkeit, eine  Gkublichkeit,  die  fast  einer  Ehrenrettung  der 
so  leichten  Kaufs  zu  übeiiölpeinden  beiden  Hausehrenwächter 
gleichkommt.  Bas  Bildniss  —  spiegelt  Diana,  ihrem  schelten- 
den Bruder  vor,  habe  ihr  Kammermädchen,  Celia,  gefunden  — 
und  im  selben  Augenblicke  hören  auch  schon  Bruder  und  Ro- 


1)  Que  bleu  mi  casa  gnardaste! 
Que  bien  la  ß,6  le  ti. 

„Schön  bewachtest  du  mein  Haus! 
Zeigtest  klug  dich  und  verschlagen!" 

2)  Almirante,  Admiral.    Kronfeldhetr  ist  wohl  der  Cuniiestable. 

3)  Lisardo  —  La  irma 

Del  Almirante,  que  tengo 
En  cartfls  sujO"?    sera 
Picil   a  lo  i]ue  yn  creo, 
De  0  )i)tralL  t  ^i 
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berto  und  Hauswart  Fulgeücio  von  der  Strasse  herein  den 
öffentlichen  Ausrufer  den  Verlust  eines  Portraits  austrommeln, 
dessen  Eigenthünier  dem  ehrliehen  Finder  fünfzehn  Ducaten  ver- 
spricht. Diesen  Trug  hatte  Diana  inzwischen  mit  der  Zofe,  die 
den  Kamen  in  aller  Eile  verständigte,  abgekartet.  Roberto, 
bochfreudig  ob  der  Schwester  und  seines  Hauses  Ehrenrettung, 
schenkt  ihr  einen  Schmuck  Diamanten,  begleitet  von  seiner  ab- 
bittenden Ehrenerklärung.  Eine  Mustererfindung  nach  der  ande- 
ren, die  vor  ähnlichen  der  ital.  Komödie  den  poetischen  Schmelz, 
romantischen  Duft  und  Zauber  und  die  Sirenensüssigkeit  des 
metrischen,  diesen  Situationen  und  Stimmungen  sich  ^vunderbar  an- 
schmiegenden und  sie  abspiegelnden  Wohlklangs  voraushaben,  wovon 
die  italienische  komische  Oper  des  18.  Jahrhunderts  allenfalls  ein 
Nachhall  seheinen  möchte.  Wenn  nun  Fulgencio  mit  der 
Meldung  von  Dienern  eintritt,  die  aussen  des  Empfanges  harren, 
„Geschenk'  und  Briefe  bringend  aus  den  span'sehen  Landen",  und 
in  einer  jener  glänzenden  Beschreibungen  der  zugefiihrten  Hosse  '; 

1)  Pulg,  Seis  caballos, 

Que  qnaJquiera  dellos  basta 
A  dar  a  Cordoba  honor 
Bien  puedes  mandar  maiiaiia 
Que  se  empiedreD  el  zaguan; 
Que  al  aoD  que  loa  &eiios  tascan 
Lleyan  el  compas  los  pi^s: 
Oon  tauto  coucierto  danzau; 
Las  arni38  del  Almirant« 
Las  ajragonesas  barras, 
Traen  bordadas  de  tela 
Sobre  cubiertos  de  grana 
Trae  un  bayo,  cabos  negtos 
La  cUn  en  einlas  de  näcar. 
Que,  a\mque  es  encarecimiento, 
Puede  invidiaUe  nna  dama. 
Corto  de  cuello,  un  rosillo 
Faego  por  loa  ojos  lanza, 
E  un  caataiSo  con  bufidos 
Parece  que  al  torö  llama. 
DoB  rucios  son  tan  iguales, 
Que  no  harän  en  una  entrada 
En  Espaiia  difereiicia  .  .  . 
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sich  ei^eht,    die  als  Muster  für  alle  ähßtichen  I 

für  das  herkömmliehe ,  in  spanischen  Dramen  stereotype  Sehaa- 


Digo  en  aus  juegos  de  caiias. 

Bizarro  mnerde  un  overo 

El  bocado  con  tal  gala, 

Qne  me  Obligo  ä  descubtille 

Pol  las  cnbiertes  las  ancas; 

Todos  en  fin,  son  de  suerte, 

Que  en  el  cario  de  la  faitia 

Perdieroo  de  ir  Bolamente 

Por  aer  de  colores  Tarias. 

A.  ri.  Ese.  IX  . 
Pulgencio. 
Sechs  Ikisse, 
Jedes  scbön  genug,  den  Namen 
Cprdoba's  zu  überglänzen. 
Morgen  gleicb,  kann  icb  Dir  sagen, 
Musst  den  Hof  Du  pflastern  lassen; 
Denn  wie  sie  die  Zügel  nagen, 
Heben  sie  zuni  Tana  die  Hufe, 
Die  im  Takt  den  Boden  schlagen. 
Die  Tier  Pfahle  Aragoniens, 
Des  Kjonfeldherm  Wappen,  tragen 
Sie  in  goldgestickten  Decken, 
Die  pnrpuren  niederhangeu. 
Erst  ein  Brauner,  schwarzgesehweift, 
Dem  wie  Gold  die  Mähnen  prangen, 
Dass  wohl  manche  Dame  wünschte 
Solche  Färbung  ihren  Haaren. 
Denn  ein  Falber,  kurz  von  Hals,  dem 
Flammen  aus  den  Augen  fahren. 
Ein  Schwarzbrauner  schnaubt,  als  rief  er 
Einen  Stier,  den  Kampf  zu  wagen. 
Darm  zwei  Schimmel,  so  sich  gleichend, 
Dass,  wenn  sie  zwei  Ritter  tragen 
Zum  Turnier,  kein  Aug"  vermöchte 
Ihren  Unterschied  zu  sagen. 
Dann  ein  Schecke  beisst  die  Zügel 
Mit  so  mnthigem  Behagen, 
Dass  er  mich  ihm  zwang  die  Decken 
Bis  zum  Bug  zurückzuschlagen, 
Kurz,  so  sind  die  Rosae,  dass  sie 
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tummeln  des  kunatdressirten ,  als  Gallapferd  dem  Publicum  vor- 
gerittenen MusenrosBes  aufgestellt  zu  werden  verdient:  da  wäre 
dies  das  Unglaubliche,  Unwahrscheinliche,  in  psychologiseh-dra- 
matiaeher  Hinsicht  aostössig  Verfehlte,  wäre  dies,  vom  Gesichtspunkt 
der  poetischen  Komödienwahrheit  „das  Unmöglichste  von  Ailera": 
wenn  ßoberto  nicht  in  die  Falle  ginge.  Das  kostbarste  Ge- 
schenk, das  der  mit  offenen  Armen  von  Eoberto  empfangene 
Bereiter  oder  Stallmeister  seines  hohen  Verwandten,  des  Kron- 
feldherrn (Ahnirante),  der  Diana  in  dessen  Namen  zustellt:  ist  ein 
Kästchen,  worin  ein  Juwel,  der,  in  einer  tete-ä-tete  der  Herrin 
mit  der  Dienerin,  Roberto's  Schwester  als  ein  Briefcheu  von  Li- 
sardo  anstrahlt,  das  ihr  Licht  und  Aufschluss  über  Alles  giebt. 
Bald  ist  mit  Eamon  ein  Stelldichein  für  Lisardo  einge&delt, 
im  Garten  nämlich,  woselbst  Roberto  unterdessen  von  seinem 
Gast,  dem  spanischen  Eosswart,  bei  einem  lucuUischen  Abend- 
schmause sich  würde  unterhalten  lassen,  Diana's  zweifelvolle 
Besorgniss:  wie  Lisardo  in  den  Garten  kommen  soll,  da  doch 
Roberto  oder  sein  Burgvogt  Fulgeneio,  die  Gartenschlüssel  in 
Händen  habe,  beseitigt  der  erfindsame  Eamon  mit  dem  An- 
schlag: ,Als  Lastträger  wohl  verkleidet,  kommt  Lisardo  heut  in 
später  Abendstunde;  und  Fulgeneio  selbst  wird  gern  ihn  kom- 
men lassen:  denn  er  bringt  mu-  meinen  Koffer."  Unter  den  Ad- 
lerflügeln der  brillanten  sechsspännigen  Täuschung,  herrlich  wie 
der  Pra«htzug  am  Wagen  der  Cherubim  in  der  Vision  der  Pro- 
pheten —  mag  sieh  denn  auch  Ramon's  Beifracht-Anschlag :  der 
Lastträger  mit  dem  Koffer,  unbeschadet  der  Wahrscheinlichkeit, 
einschmuggeln.  Diana's  zweitem  Bedenken  aber:  dass  man, 
gleich  na«h  Ablieferung  des  Koffers,  den  Lastträger,  um  den  es 
ihr  doch  hauptsächlich  zu  thun  ist,  würde  fortschicken,  diesem 
Bedenken  begegnet  Ramon  mit  einem  Auskunftsmittel,  das 
selbst  der  Adler  in  der  Prophetenschau,  im  Verein  mit  sämmt- 
lichen  Fittigen  der  übrigen  Visionsreitthiere ,  schwerhch  unter 
seine  Flügel  nehmen  möchte.    Eamon's  Pfiff  ist  nämlich  der: 


Zum  Gespann  vor  Fama's  Wagen 
Nur  darum  nicht  taugen,  weil  sie 
So  verschiedne  Farben  tragen. 
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„Unter  Einem  Mantel  sollen  Zweie  sieh  in'sHaus  begeben,  dass 
man  meint,  es  sey  nur  Einer"  .  .  .  Sobald  der  Koffer  abgesetzt, 
„geht  der  Andere",  wähtecd  Lisardo  von  Ramon  der  Diana, 
als  ihr  Leibpferd,  im  Garten  zugeführt  wird,  „eh  der  Bruder 
kommt  vom  Essen."  „Zwei  als  Einer?"  schüttelt  Diana  das 
Köpfchen,  und  nnsere  Geschichte  desgleichen.  Die  doppelten 
Lastträger  unter  einer  Mautelkappe  —  das  ist  ja  die  leibhafte, 
doppelleibhafte  spanische  ParaUelformel ,  eingeschmuggelt  auch 
hinwiederum  in  Lope's  Mantelkomödie:  „das  Unmöglichste  von 
Allem",  und  gleichfalls  in  lastträgerischer  Doppelgestalt,  um  als 
Zwillingskai^atide  das  Intriguengebälke  der  Capa  y  Espada-Co- 
media  auf  ihre  Doppelkappe  zu  nehmen!  Die  Ausführung  all 
dieser  Listen  und  Täuschungen  besorgt  der  Schluss  des  zweiten 
Acts,  dessen  Doppelsceneu  im  mondbeglänzten,  von  den  Lie- 
dern Kweier  „Sänger"  durchklungenen  Garten  —  hier  die  von 
ßaraon's  Trug  wie  veraaubert  beim  Schmause  festgebannte 
Gruppe  Kobeito-Pulgencio;  dort  die  Gruppe  Diana-Li- 
sardo;  nachdem  der  Zwillingslasttr^er,  Lisardo's  Freund  und 
„Hofherr"  Albano,  glücklich  unter'm Mantel  weg  entschlüpfte  — 
einen  poetischen  Reiz  athmen,  einen  Hesperidenduft ,  eine  von 
klingenden,  moiidschein-umzitterten  Springbrunnen,  von  Nachti- 
gallen -  und  Serenadengesang,  Mädchenschiilkheit  und  Liebesfeier 
durchschimmerte  „nuit  des  dupes",  dass  alle  Zaubemachtstücke, 
alle  Märchen-Mondscheine  in  den  Feenlustwäldchen  und  Liebes- 
gärfceu  der  Komödien,  Opern  und  Ballete,  dass  namentlich  die 
gepriesenen  Gartenscenen  in  Gozzi's  Zauberspiel:  „Das  grüne 
Vögelchen"  i),  nur  ein  matter  Abschimmer  dieses  von  allen  Amo- 
retten und  Genien  scherzhafter  Anmuth,  neckender  Liebeslist  und 
graziöser  Foppspiele  durehflattei-ten  und  uingaukelten  Eden-In- 
gartens  der  Komödieupoesie  scheinen  musa.  Eine  einzige,  neben 
all  den  genannten  Schönheiten  auch  noch  von  himmeltiefen  Ge- 
danken, wie  vom  sternenvollen  Aether,  überfunkelte  Komödie 
nehmen  wir  aus:  den  „Soramemachtati'aum",  mit  dem  einen  Ver- 
gleich auszuhalten,  uns  „das  Unmöglichste  von  Allem"  bedünkt. 
Als  vereinzelten  Lichtblick  von  Lope's  poetischer  Komödienzau- 


1)  Vgl.  Gesch.  d.  Dram.  VI.  1.  S.  742  ff. 


Hüstedby  Google 


3S  Das  spanische  Drama. 

berkuDst  lassen  wir  Ese.  XXII,  A,  II.  in  unsere  Camera  obseura 


Fünfmidzwanzigster  Aultritt, 
tamuD.    Roberto,    Diana.    Fenisu.    Die  Sänger. 
Roberto. 
Bringt  uns  Stühle  her, 

(Ea  geschieht,) 
Feniso. 

Viel  kühler 
Müssen  hier  die  Lüfte  wehen; 
Denn  sie  streu'n  weitmn  die  Perleu, 
Die  sie  hier  dem  Siiring^uell  eteblen, 

Diana  {za  den  Sängern). 
Singt  was! 


Gleich;  doch  wird  das  Lieddien 
h  duvdi  Neuheit  nicht  empfehlen. 
Robero  (Ramon  bemerkend). 


Ich  bin's. 
Roberto, 

Don  Pedru? 
Ramon. 
i'reihcli. 

Roberto. 
Habt  Ihr  Eu'r  Gepäcke? 
Eamon. 
Ja;  es  ist  auf  meinem  Zimmer, 
Doch  ich  lief  gar  manche  Stieclie 
Hin  und  her,  bis  ich's  bekam. 
Hatte  Kosten  nnd  Beschwerden. 

Roberto. 
Schon  gespeiet? 

Ramon. 

Das  will  ich  eben, 
Roberto. 
Non,  wie  geht's  mit  unsem  Pferden? 

Ramon. 
Lassen  all  die  Mäuler  hängen. 

Roberto, 
Glanb's. 
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In  der  letzten  Scene  dieses  Actes  lässt  Diana  ihren  Li- 
,rdo  schwören,  „unter  ihrem  Dache",  wie  es  einem  I 


Ich  schwör's  bei  meiner  Seele 
Roberto. 
Stets  bei  Lamic! 

Eamon. 
Äucli  voll  Launen. 
Eoberto  (zn  den  Säugern). 
Nnn  das  Liedchen! 

Säuger. 

Zu  Befehle. 
(Singen.) 
Mutter,  lieb  Frau  Mutter, 
Hüter  steilst  du  mii-? 
Hut"  ich  mich  nicht  selber, 
ffllft  kein  mteu  dir. 

Roberto. 
Unsinn! 

Diana. 
Recht  hat  das  Gedicht. 
Roberto. 
So!  warum? 

Diana. 
Mau  muss  die  Franeu 
Ihrer  Tugend  anvertrauen; 
Bessreii  HGter  giebt  es  nicht. 

Roberto. 
Steht's  nicht  in  des  Mannes  Macht 
Sie  zu  hüten? 

Diana. 

'S  kann  gelingen; 
Doch  wer  kann  ihr  Herz  bezwingen, 
Wenn  sie  erst  sich  selbst  bewacht? 

Roberto  (spottend). 
Doch  ein  Mann,  hab"  ich  vernommen 
Freit  ein  Mädchen,  das  ihn  liebt; 
Und  so  viel  sie  Müh"  sich  giebt, 
Kann  sie  doch  zum  Ziel  nicht  kommen. 

Diana  (ebenso). 
Und  ein  Weib,  hab'  ich  vernommen, 
Kos't  mit  ihrem  Freund  bei  Nacht 
Vor  dem  Narm,  der  s 
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Roberto. 
Ei,  das  ist  mir  hochwillkomraeii; 
Dir,  Feniso,  gut  dies  Wort. 

Fenisü. 
Mir? 

Koberto, 
Ja  wolil. 

0  Glück  ujid  Wonne! 

Diana. 
Sagt  ihm  Nein,  o  holde  Bronnen; 
„Ja!"  mft  in  die  Bäsche  dort. 

Feniso, 
Bin  ich  solches  GKclt  5enn  werth? 

Diana. 
'S  ist  für  Euch  noch  zu  geringe. 

Feniso. 
Eausche,  Quelle!  WcUe,  singe. 
Welch  ein  Heil  mir  widerfährt! 

Diana, 
Bronnen,  die  mit  reinem  Thane 
Meines  Freundes  Antlitz  baden, 
Habt  ihr  ihn  hierher  geladen, 
DasB  er  meine  Treue  seh^e? 
Sagt,  ich  bleib'  ihm  fest  verbunden! 

Saget  üir,  des  Gartens  Bäume, 
Dass  ich  meiner  kahnsten  Träume 
Höchste  Ziele  hier  gefunden. 
Gleich  Medor  von  Lust  verzehrt, 
Schrieb'  ich  gern,  was  ich  empfinde, 
All  mein  Glück  in  eure  Rinde, 
—  Doch  CS  dunkelt  schon;  so  darf  ich 
Nicht  mehr  zu  verweilen  wagen. 

Roberto, 
Ich  geleit'  Ench;  denn  die  Schlüssel 
Muss  ich  selber  bei  mir  tragen. 


Diana  (ironisch). 
Und  Euch  geb'  er  „Glück  und  Wonnen!" 
(Roberto  und  Feniso  ab,  ihnen  folgen  die  Sär 
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als  Karyatide  zukommt,  „still  und  ruhig  zu  verweilen",  dass  ihr 
Bruder  nicht  erwache  —  „dann  versteck'  ich  dich."  *)  In  den 
Kleidern  ihrer  Zofe,  Celia,  wird  ihm  Roberto  den  Eingang 
„ohne  Ärgwohn  gestatten," 

Sieben  ganzer  Tage  liegt  Lisardo  im  Zwiaclienact  vom 
zweiten  zum  dritten  Aufzug  bei  Diana  versteckt,  „ohue  Arg- 
wohn" vonseiten  Hoberto's.  Nun  aber  evadere  ad  auras!  aus  dem 
Versteck  davon  kommen!  mit  heiler  Haut  entfliehen!  Seiner  hei- 
len Haut  und  der  von  Diaiia's  und  des  Hauses  Ehre!  Ramon 
kennt  kernen  andern  Ausweg,  „als  vermummt  zu  fliehen,  mit 
Degen  und  Pistolen  in  der  Hand."  Nud  möchte  Kamon,  ent- 
gegnet Celia,  den  Lisardo  bedeuten:  —  „schwach  sey  von  Ver- 
stand unser  Herr,  doch  höchst  verwegen."  ^)  Die  Comedia  stutzt 
über  diese  Aeusserung  und  denkt  bei  sich:  Wie  soll  ein  schwach- 
köpfiger  Ehrenhort  mein  Thema  uad  meinen  Titel:  „Das  Unmög- 
lichste von  Allem",  zu  Ehren  bringen?  Das  Unmöglichste  von 
Allem  bleibt  solches  Hüteramt  für  einen  'necio'  allerdings;  aber 
für  einen  Gewitzten,  der  es  besser  versteht  —  wie  da?  Die 
Rechtfertigung  meines  Themas  und  Titels  hätte  somit  noch  erst 
ein  Frauenwart  von  mehr  Verstand,  als  Roberto,  zu  führen,  und 
die  eigentliehe  Comedia  famosa;  'El  mayor  Imposible',  Üete  mit 
ihrem  ungelösten  Problem  noch  neben  mir  umher!  So  denkt 
unsere  Comedia  im  Stillen  und  schüttelt  ihr  „Haupt"  wie  der 
Ahnhen'  in  Iphigenia's  „Parzenlied".  Doch  kann  sich  die  Gute 
immerhin  mit  der  Annahme  trösten,  d,  h.  mit  ihres  gi'ossen  Dich- 

1)  Lisardo.  Und  wo? 
Diana.     Hinter  meinein  Sohlafgeraache 

lat  ein  Gang;  du  wirst  in  Stille 
Als  mein  Schntzpatrün  da  walten  .  ,  . 
MänacheustJU  musat  du  dich  hatten. 
Demi  in  seinen  ew'gen  Aengeten, 
Die  der  eignen  Thorheit  Strafe, 
Liess  er**)  eich  ein  Itott  aufschlagen, 
Dicht  am  Zimmer,  wo  ich  schlafe  . . . 

2)  Dile  qne  es  necio  sn  heimano, 
CeloBo,  y  valiente  mozo, 

'}  Ihr  Bruder  Koherty 
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ters  muthmaBÜchem Busengedaiiken  trösten:  dass  eben  nur  ein 
Thor  und  Tropf  auf  einen  solchen  Einfall  kommen,  und  sieh  als 
Zwanghüter  von  Frauenehre  und  Tugend  aufwerfen  könne. 

Kaum  zwei  Auftritte  gehen  über  Celia's  „necio"  hin,  da  sieht 
auch  schon  Fulgencio  einen  in  den  Mantel  Vermummten  daher- 
stürzen,  in  jeder  Hand  eine  Pistole;  nun  öffnet  auch  schon  Pul- 
gencio, als  dienstwilliger  Schlosswart,  dem  "Vermummten  [ao 
viel  Thüren,  als  das  Zimmer  aufweisen  kann,  versichert  aber 
nichts  desto  weniger  dem  Eoberto:  „Darum  kurz:  ein  fremder 
Mann  war  im  Hause,  —  ist  entsprungen",  zu  seiner  Rechtfer- 
tigung sich  auf  den  kolehischen  Ochsen  berufend,  der,  so  Oehse 
er  war,  das  goldne  Vliess  doch  nicht  bewahren  konnte  und,  trotz 
Feuer-  und  Flammenschaauben,  stehlen  Hess.')  Eoberto  muss 
seinem  Mitwächter  Recht  geben  *}',  schnaubt  aber  dossangeachtet 
noch  nachträglich,  mit  dem  kolehischen  'bravo  toro'  um  die  Wette, 
Feuer  und  Flamme  gegen  seine  Schwester  Diana,  die  er  mit 
dem  Kloster  bedroht,  den  unti'üglichstenFrauehrenwärteldraehen, 
wofür  es  wenigstens  Celia  hält.  =) 

unsere  Komödie  kehrt  nun  wieder  in  ihren  Anfang  zurück, 
in  ihre  von  der  Königin  vertretene ürsprungsgeschichte,  die  sie 
wie  ein  Rahmen  umgiebt,  oder  wie  die  Devise  das  Bild  beglei- 
tet. Der  Königin  wird  die  bevorstehende  Ankunft  des  Prin- 
zen von  Aragon,  ihres  künftigen  Gemahls,  gemeldet.  „Ringsum"  — 
klagt  sie  —  „Wonne,  Lust  und  Pracht;  mich  nur  quält  des  Fie- 
bers Hitze."  20,000  Ducaten  bietet  sie  dem  Arzt,  der  sie  vom 
Fieber  befreien  würde.  Hoflierr  Albano  lässt  das  Gebot  durch 
einen  Ausrufer  allem  Volk  zur  Kunde  bringen.    Währenddessen 


Uu  drago»  y  tm  brivo  toro 

TuTO  el  vellooino  de  oro, 

Y  lo  robftfon,  seiior. 
„Und  tief  beschämt  gesteh'  ich 
Dass  eines  Weibes  Witz  mich  überwundea  .  . 
Unmöglich  ist's  hienieden 
Ein  Weib  zu  hüten,  das  in  Liehe  glühet .  .  . 
Nur  wer  sich  selbst  betröget, 
Kann  sagen,  dass  sich  Weiber  hüten  lassen." 
Därseta  ä  Dies  procura; 
Que  solo  Dios  !a  guardarä  segura. 
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erklärt  Roberto  der  Königin  seinen  Entschluss,  seine  nicht 
zu  hütende  Schwester,  Diana,  mit  dem  ihm  befreundeten  Hof- 
herrn Feniso  zu  vermählen,  den  Celia  soiiderzweifel  ebenfalls 
in  die  Kategorie  der  'necios'  sprechen  würde,  wenn  Roberto  ihr 
nicht  zuTorlfäme  und  den  Freund  und  künftigen  Schwager  für 
einen  „Tölpel"  (majadero)  erklärte  '}i  und  zwar  in  Feniso's  Gegen- 
wart, der  Königin  sub  rosa. 

Üeberflüssigerweise  bekommt  das  Publicum  in  Lisardo's 
Bericht  an  die  Königin  (II.  Sc,  IL)  das  vor  seinen,  des  Zu- 
schauers, Augen  Voi^efallene  noch  einmal  zu  hören  —  ein  Ver- 
stoss gegen  die  dramatische  Technik,  den  aber  das  Ritual  des 
spanischen  Drama's  sanctionirt.  Ob  auch  Ramon's  neuen  Fund: 
die  Königin  vom  Fieber  durch  Schrecken  zu  heilen  und  die 
20,000  vom  öffentlichen  Ausmfer  zugesagten  Ducaten  einzustrei- 
chen ^j  —  ob  das  Ritual  des  spanischen  Drama's  auch  diesen 
psychologisch-iatrischen  Coup  Ramon's  gutheisst,  möchten  wir 
nicht  zu  behaupten  wagen.  Ramon's  Fieberrinden-Snrrogat:  der 
Schrecken,  ist  zwar  ein  halber  Freudenschreck,  veranlasst  durch 
seine  plötzliche  Botschaft  von  des  Prinzen  Ankunft,  worüber  die 
Königin  vor  üeberraschung  und  Alteration  ob  solchen,  vonsei- 
ten des  Prinz-Bräutigams,  unziemlichen  „Ueberfalls",  halb  einer 
Ohnmacht  nah,  in  den  Sessel  sinkt:  der  halbe  Freudenschreck 
reicht  aber  vollkommen  zu  einem  ganzen  Nervenscblag  hin,  in 
den  sich  die  Comedia  mit  der  Königin  theilt.  Denn  das  solche 
Schreckwirkung  erzielende  Heilmittel  —  mit  welcher  Zuversicht 
konnte  der  Arzt  das  Specificum  bei  einer  Königin  anzuwenden 
wagen,  und  dessen  Dosis  berechnen?  zumal  die  auf  den  Plotz 


„Leichter  dacht'  ich  mir  die  Sacliu, 
Als  sie  ist.    An  meiuer  Stelle 
Sey  der  tölpische  Geselle 
Künftig  ihre  Ehrenwache! 
Und  ein  Kloster  unterdessen 
Büi^  für  sie." 

„Heilt  mein  Soiiteck  das  böse  Fieb« 
StrSiut  das  Geld  in  meine  Tasche: 
Und  dann  heiss'  ich  Do«  Ramon, 
Don  Baron  durch  Gottes  Gnade; 
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eiDbreiihende  Nachricht  von  des  Prinzen  Ankunft  erlogen  ist. ') 
Quodeunque  ostendis  mihi  sie,  incredulus  odi.  Das  Schreckmit- 
tel ist  ein  so  schlechter  Komödienspass,  dass  die  Komödie  ein 
unheilbar  dreiti^iges —  ein  tres  Jornadas- Fieber  davontragen 
kann,  wo  nicht  eine  halbseitige  Lähmung.  Lege  artis  dagegen 
ist  der  Schrecken,  den  Ramon's  Meldung,  betreff  Koherto's  und 
ÜJana's,  dem  Lisardo  beibringt:  Eoberto's  Entachluss  nämlich, 
die  Schwester  in  ein  Kloster  zu  sperren,  und  Diana's  Auffor- 
derang, dass  Lisardo  sie  zu  retten  eile.  Behufs  der  Kettung, 
muss  Ramon-'s  ansehlägiger  —  mitunter  auch,  wie  eben  sich 
zeigte,  Gehirnschläge  bewirkender  Kopf  wiederum  herhalten  und 
aushelfen.  Dianen  meldet  er,  Lisardo  harre  draussen,  und  be- 
wache ihre  Tliür  „im  Schutz  der  Nacht."  Diana  verzweifelt 
am  Erfolgt)  der  Fnerschöpflichkeit  der  Hülfsquellen  und  Aus- 
kunfsmittel  eines  liebenden  Weibes  gegen  gewaltsame  Ueber- 
wachung  zum  Possen;  eine  ünerschöpflichkeit,  die  Thema  und 
Titel  der  Comedia  doch  so  stark  betont.  „Das  Unmöglichste  von 
Allem",  dasa  uämlich  die  Zwangshut  gegen  die  Unermüdlichkeit 
und  Unversiegbarkeit  der  Anschläge  einer  verliebten  und  wider- 
willig bewachten  Schönen  aufkommen  könne,  droht  in  ein  ganz 
anderes  Komodienproblem  umzuschlagen,  in  den  durchzuführen- 
den Lustspiel  -  Vorwurf :  „das  Unmöglichste  von  Allem"  sey:  den 
Auachlägen  eines  ß-echen,  an  Auskunftsmitteln,  Nothbehelfen, 
Finten  und  Sünden  ei'giebigen  Bedientenkopfes  die  Stirne  zu  bie- 
ten. Diana's  gesunkenen  Muth  richtet  dieser  an  Fallen  und 
Hinterthürchen  so  reiche  Bedientenkopf  durch  seine  unbeirrte  Zu- 
versicht wieder  auf;  gleichzeitig  dem  Fulgeneio  und  den  Haus- 


Denu  mit  einem  vollen  Geldsack 

Wird  der  kmmraste  Buckel  grade,'' 
Jeder  Buckel,  nur  nicht  der  einer  Komödie,  der  aolchen  anstössigen  Aus- 
wuchs  der  Erfindung    auf  die    leichte   Schulter  nimmt.  —    1)  „Er  (der 
Prinz)  iat  gar  nicht  da"  (vertraut  Kamon  seinem  Gebieter  Lisardo);  „man 
weiss  nicht,  wann  er  kommt." 

2)       Diana.    „Heiss  ihn  gehn;  's  ist  Alles  ans; 

Ganz  unmöglich  ist  die  Flucht. 
Eamon.  Wie?!    Kam  ich  als  Dein  Befreier 

Mnss  es  gehn"  —  ob  auch  meine  Erfindung   und  die 
Wahrscheinlichkeit  und  die  Komödie  darüber  in  die  Brüche  geht! 
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dienern  des  Roberto  ein  dutzend  Nasen  drehend  und  diesem  einen 
Hocuspocus  yonnachend,  von  dem  sich  übertölpeln  zu  lassen,  ein 
asturiseher  Sumpfbüffei  sich  schämen  würde.  Ramon  —  noch 
immer  als  des  Kronfeldherm  Bereiter  und  Rossetummler  —  Ra- 
mon vermisst  seinen  hörnernen,  aus  Elennsklane  gedrehten,  gegen 
Krämpfe  heilki-äftigen  Ring,  bekommt  auch  gleich  die  hef- 
tigsten Krämpfe,  nnd  stürzt  besinnungslos  zu  Boden.  Entsetzt 
über  den  Schreckensanblick,  brümmelt  Fulgencio  einige,  der- 
gleichen Zufälle  beschwichtigende  Zauberworte,  die  ihm  einst 
„ein  frommer  Mann  als  Vermächtniss"  zurückgelassen,  dem  am 
Boden  in  Krämpfen  sich  windenden  Eamon  in's  Ohr.  Während 
nun  Fulgencio  und  Diener  sich  mit  dem  in  Zuckungen  Da- 
liegenden beschäftigen,  kann  Diana  mit  Celia  unbemerkt  ent- 
wischen. Der  King  von  Elennshaut,  die  Krämpfe,  Fulgencio's 
zugeflüsterte  Besprechung  derselben  sind,  seibat  hei  aller  Be- 
dachtnahme  auf  die  Zeit,  wo  dergleichen  ein  gläubigeres  Publi- 
cum finden  mochte  —  derlei  Kunstmittel  sind  zu  jeder  Zeit  und 
unter  allen  Umständen  als  komische,  den  Ausgang  der  Komödie 
bestimmende  Erfindungsbehelfe  zu  gewaltsamer  Art,  zu  bühnen- 
widrig, in  einem  so  poetischdurchhauchten  Höflingslustspiel  zu- 
mal von  alizugrellem  Abstich,  um  nicht,  auch  aus  dem  Gesichts- 
punkte der  Kritik  damaliger  Zeiten  beurtheilt,  abgelehnt  zu 
werden.  Ein  Dichter  wie  Lope  freilich  versteht  es  meisterlich, 
hexenmeisterlich,  selbst  solche  Noth-  und  Gewaltmittel  der  ko- 
mischen Erfindung  anmuthig,  geistreich  und  witzig  zu  verzieren,  zu 
arabesciren,  versteht  es,  als  poetischer  Bosco,  ein  Milchferkel 
in  einen Blumenstrauss  zu  verwandeln.  So  könnte  uns  Ramon's 
Angabe,  auf  Fulgencio's  Frage:  „Und  wie  macht  man  denn 
die  Ringe?"  mit  seinen,  am  Schluss  seiner  Aufeählung  der  zur 
Verfertigung  solcher  Ringe  erforderliehen  Ingredienzien  ihn  plötz- 
lich überfallenden  Krämpfen   schier  versöhnen. ')    Und  welches 


Ramou, 
Daau  braucht  man  noch  viel  Sachen: 
Nägelschnitzel  jener  schlauen 
Männer,  die  sich  ihrer  Frauen 
Freunde  recht  zu  Nutzen  machen ; 
Nägel  auch,  von  jenen  Thoren, 
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reizende  Simmungssonett,  das  Lisardo,  haiTend  aeinet  Gelieb- 
ten in  der  Strasse  bei  sternenhellem  aüditalischen  Himmel  —  mo- 


Die  als  Weise  sich  betrachten, 

Wissenschaft  und  Kunst  verachten; 

Witzlinge  mit  langen  Ohren; 

Nägel  auch  von  niedren  Wichten 

Die  ergattern  Rang  und  Hoheit, 

Bis  dnrch  niedem  Sinn  und  Rohheit 

Sie  ihr  eigen  Gl&ok  vernichten; 

Anch  von  Neulingen,  die  werben 

Um  des  Hofs  ersehnte  Gnnst, 

Und,  eh  sie  die  hof  sehe  Knnat 

Noch  erlernt,  im  Werben  sterben; 

Auch  von  jenen  tausend  Lampen, 

Die  mit  Prahlen,  Eühnien,  Schnattern, 

Reiche  Lente  stets  umflattern, 

Um  sie  einmal  anzupumpen; 

Von  Doctoren,  aufgehiaht. 

Die  die  Mutteispiache  hassen. 

Und  sich  griechisch  hören  lassen. 

Da  wo  Niemand  es  versteht; 

Von  Poeten,  die  aus  Fetten 

Fremden  Guts,  gestehinen  Sprüchen, 

Wütherei'n  und  Ehebrüchen, 

Dramen  plump  zusammensetzen; 

Auch  vou  Vetteln,  die  da  laufen 

Heissen  Blata  nach  jungen  LafTen, 

Und  ihr  Erbtheil  solchen  Alfen 

Fflr  ein  Linsenmnss  verkaufen;  .  .  . 

Weh!  da  faest  der  Krampf  mich  an! 

Helft!  es  zuckt  durch  alle  Glieder! 

(Sinkt  zu  Boden.) 
Zwanzigster  Auftritt. 
(Strasse,  Nacht.) 
Lisardo. 
0  holde  Nacht,  die  du  den  Schleier  gerne  — 
Der  liebe  und  des  Traumes  Phantasien, 
Auch  diebischen  Gelüsten  gern  geliehen, 
Sey  hold  mir,  da  ich  nun  zu  stehlen  lerne. 
Wenn  du  geliebt  hast,  —  in  des  Aethers  Feme 
Kann  ja  ein  GM  selbst  nicht  der  Lieb"  entfliehen! 
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Da  hören  wir  aus  Diana's  eigtiem  Munde  das  Oeatäaduiss, 
das  sie  an  der  Brust  ihres  Lisardo  lispelt,  und  das,  wie  be- 
merkt, den  Schwerpunkt  des  Grundgedankens  der  Komödie  ver- 
scliieht: 

Wenn  geglückt  ist  mein  Beginnen, 
Nnv  Raniün  hat  es  Tollbracht. ') 
Sie  verbessert  sieh  gleich  wieder,   als  zupfte  sie  der  Titel  des 
Stückes  am  Aermel: 

„Nein,  keilt  Witi:  kein  Scliicksal  giebt 
Uns  den  Bing:  nur  dieses  Eine; 
Dass  mein  Hera  erwählt  das  Deine;  — 
Dass  ein  Weib  es  ist,  das  iiebt."^) 

Die  ihr  entschlüpfte  Aeusseruog  ist  aber  nichts  destoweniger 
Wasser  auf  unsere  Mühle.  Welches  Tigurenpaar  schleicht  nun 
als  Staffage  des  Entföhrungä-Naehtstückes,  heran?  Roberto  mit 
seinem  präsumtiven  Schwager-majadero ,  dem  Feniso.  Die  Si- 
tuation, ein  Juwel  der  spanischen  Capa  y  Espada-Comedia;  ein 
Karfunkel,  der  im  Finstern  einen  Lichl^Ianz  ausstrahlt,  mit  dem 
Venussterne  dort  am  neapolitanischen  Nachthimmel  um  die 
Wette  —  den  vermässe  sich  die  kritische  Blendlaterne  beleuchten 
zu  wollen?  Er  schimmere  in  seinem  eigenen  Feuer,  nur  j 
in  den  klaren  Krystall  der  Brauafels'schen  Üehersetzungl 

So  lass"  nun  volle  Dunkelheit  umziehen 
Des  Himmels  Spaheraogen,  jene  Sterne.  — 
MuBst  du  auch,  Mond,  Diana's  Glanz  beneiden, 
Doch  lass  sie  strahlend  jetzt  der  Naciit  entschweben; 
Du  hast  geliebt,  und  kennst  der  Liebe  Leiden. 
Dann  werden  Perlen  auf  den  Blumen  beben. 
Dann  wird  die  Nacht  in  Sonnenglanz  sich  kleiden; 
Mein  Schmerz  wird  Seligkeit,  mein  Traum  wird  Leben 

1)  la  invencion  de  ßamon. 

2)  Nien  los  hadas  hay  podet 
Ni  en  el  in  genio  mejor, 
Sino  en  tenerte  yo  araor 
y  en  querer  una  mujer. 

3}  Zweiundzwanzigster  Auftritt. 

Die  Voriges.    Eoberto,    Feniao. 

Peniso. 
Folge  mir  und  sprich  kein  Wort. 
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Doch  die  Königin?  die  wir  von  Eamon's Schreckheilmittel, 
in  den  Sessel  hingesunken,  als  ohnmächtig  veiliesseu?  Gleich 
ihre  ersten  Verse  beruhigen  uns  mit  der  fröhlichen  Kunde: 


Wer  sind  Jene,  die  sich  dort 
Noch  an  meinem  Hanse  zeigen  ? 


Ein  friedlich  Paar, 
Mann  nnd  Frau. 

Celia  (leise  zu  Dianen). 
Nun  ist  Gefahr! 
Diana  (leise). 
0  mein  Gott! 

Boberto. 
Sagt  Euren  Namen! 
Lisardo. 
Sejd  Dir  die  Gerechtigkeit? 

Boberto. 
Nicht  einmal  die  Gnade! 

Lisard»  (ihn  erkennend}. 
Ha, 
Robert?! 

Roberto. 
Ihr  Lisard? 
Lisardo. 

Nun  ja! 
Diana  (leise). 
Weh!  das  ist  mein  Tod! 
Roberto. 

Verzeiht! 
Nur  weil  ich  Euch  nicht  erkannt, 
Hab'  ich  so  keck  mich  betr^en. 

Peniso. 
Ganz  dasselbe  wollt'  ich  sagen; 
Dram  war  ich  so  ungalant. 

Lisardo. 
0,  Ihr  wolltet  nicht  verletzen. 
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„Gewiss,  er  heilte  mich  durch  jenen  Schrecken, 

Heut  war  der  T^  des  Fieheranfalis; 

Der  Anfall  kam  nicht,  irnd  ich  bin  genesen." 

Wie  freut  sie  sich,  den  Prinzen  nun  gesund  empfangen  zu  kön- 
nen!   Aber  auch  dem  Eamon  „Spass  für  Spass"  zu   entgelten; 


Koberto. 
Da  nnn  Alles  aufgeklärt, 
Und  Ihr  misst,  wie  hohen  Werth 
Wir  anf  Eure  Preundschaft  setzen, 
So  erlaubt,  uns  anzutragen 
Als  Begleiter  diesen  Damen; 
Denn  wenn  wir  uns  keck  benehmen, 
Könnten  Andre  Sohlimmres  wagen. 

Lisaido, 
Diese  Damen  sind  vermählt, 
Pliehn  vor  eines  Gatten  Wath, 
Der  sie  hält  in  strenger  Hut, 
Und  mit  Eifersucht  sie  qi^t; 
Er  verfulgt  uns  anf  der  Flucht, 
Wollt  ihr  das  Geleit  ans  geben, 
Dank'  ich  Ench  vielleicht  das  Leben; 
Denn  ich  weiss,  dasa  er  mich  sucht, 
Und  dasa  Freunde  ihn  begleiten. 

Da  wir  Euch  in  Schutz  genommen, 
Mag  ein  Heer  in  WaiFen  kommeni 
Wir  sind  Manns,  mit  ihm  zu  streiten. 
Roberto  (zu  Diana  und  Celia). 
Edle  Frau'n,  seyd  ohne  Bangen ; 
Treue  Freunde  seht  Ihr  hier. 

Lisardo. 
Kommt,  Roberto,  kommt  mit  mir; 
Lasst  sie  dochl  sie  smd  befangen.  - 
¥or  dem  eifersücht'geu  Gatten, 
Der  uns  sucht,  bin  ich  in  Sorgen.  — 
Wer  sie  sind,  sag'  ich  Euch  morgen; 
Und  sie  werden's  gern  gestatten, 
Da  Dir  schützend  uns  geleitet. 

Roberto. 
Euch  zu  dienen,  ist  mir  Pflicht. 

Wahrlich,  Ihr  begreift  es  nicht, 
Welche  Lust  Ihr  mir  bereitet. 
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iliu  ebenfalls  homöopathisch  zu  behandeln:  Schreck  füv  Schreck. 
Dem  schnell  heibeigeholl«n  und  in  erregtester  Erwartung  vor  der 
genesenen  Fürstin  dastehenden  Heilpopanz  lässt  sie  durch  den 
Kammerherm  Albano  eine  Anweisung  auf  die  20,000  Ducaten 
überreichen,  welche  Anweisung  auf  die  Bank,  „die  Dflnenbank 
von  Flandern"  lautet,  „bei  welcher  der  Betrag  aus  den  Schätzen 
der  dort  gestrandeten  Schilfe  zu  entnehmen  ist."  Kamon's  Ge- 
sicht, beim  Schlucken  dieser  Chinapille!  Ob  er  nicht  wenig- 
stens auf  sein  Specificum  hin,  das  sich  doch  bei  der  Königin  so 
heilsam  bewährte,  ein  Patent  als  Eofhrzt  bekäme — ?  Ein  Titel, 
der  ihm  ein  jährliches  Einkommen  von  zwei  Millionen  in  Aus- 
sicht stelle  „für  geheilte  Leichdörner",  geheilt  und  vertrieben 
mittelst  Schrecken.  Darüber  föhrt  nun  wirklich  der  Prinz  von 
Aragon  mit  seinem  Kronfeldherrn  auf  prächtiger  Galeere  in 
den  Hafen  von  Neapel  ein,  und  begrüsst  auch  schon  im  Palastsaale 
die  Königin-Gemahlin.  Selbstverständlich  erscheint  der  spani- 
sche Prinz-Gemahl  nicht  hlos  als  solcher.  In  der  Majestät  einer 
königlichen  Schlussfigur,  mit  dem  Alesanderschwert  in  der  Hand, 


irto  (beiseite  zn  Peniso). 


Wie  ist  Alles,  was  wir  dachten, 
Wenn  wir  es  hei  Licht  betrachten, 
Von  der  Wirklichkeit  verschieden! 
Durch  ihn  seiher  wird  uns  Inind, 
Dasa  er  andre  Neigung  hegel 


Wohl;  dann  steht  nichts  mehr  im  W 
Dem  ersehnten  Ehehund. 

Roberto  (laut). 
Lasst  uns  gehn. 

Feniso  (zu  Lisardo). 

Geht  Ihr  voraus. 
Lisardo  (au  Roberto). 
Welche  Grossmuth! 

Roberto. 

Pflicht  allein! 
Lisardo  (für  sich). 
Helf  mir  Gott!  das  Bröderlein 
Bringt  sie  selber  mir  in's  Haust 

(AUe  ab.) 
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schreitet  er  zugleich  ala  Schlichter  der  Komödienverwickelungen 
uiid  Zerhauer  ihrer  Knoten  ein,  deren  letzten  ßoherto  vor- 
stellt oder  knüpft,  indem  er  knieend  vor  dem  Fürsteopaar  Ge- 
rechtigkeit und  von  Lisardo  ritterliche  Geiii^huung  fordert. 
Der  Prinz,  von  der  Königin  zum  Schiedriehter  erkoren, 
nachdem  ihn  die  Königin,  Roberto  und  Lisardo  über 
den  Sachverhalt  in  Kenntnisg  gesetzt,  nnd  Lisardo  die  Erklä- 
rung afcgegehen,  dass  er  in  allen  Züchten  und  Ehren  um  Diana's 
Liebe  geworben  und  sie  zu  seiner  Gattin  erwählt  ■),  —  derPrinz, 
da  Roberto,  von  dieser  Ehrenerklärung  zufriedengestellt,  seine 
Schwester  herbeiholen  lässt,  froh,  dass  seine  Hausehre  mit  einem 
blauen  Auge  davonkommt,  —  wie  kann,  unter  so  gestalteten  und 
sich  von  selbst  und  ohne  ihn  ahwickelnden  Sachen,  wie  kann 
der  Prinz  sein  Richterarat  nun  anders  üben,  als  blos  sein 
Alexanderschwert  zum  Ehrengi'uss  vor  der  knieenden  Diana 
senken  und  den  Bichterspraeh  in  die  zwei  Worte:  „Sey  Lisar- 
do's!"  zusammenfassen?  Um  indess  sein  Alexanderschwert  nicht 
ganz  unverrichteter  Sache  wieder  einzustecken,  iäsat  es  der 
Prinz  den  „Dünen"-Knoten  zerhauen,  und  den  ihm  von  Ramon 
präsentirten  Sandbankwechsel  querdurch,  und  mit  den  Worten 
zerschneiden;  „Ich  zahle  Ihre  Schulden!"  zu  Ramon's  bimmel- 
seligem Freudeschreck,  der  ihm  mit  einem  Wonnefieberschauer 
durch  alle  Glieder  fährt,  dessen  elektrische  Schläge,  bei  des 
Prinzen  an  das  Liebespaar  gerichteter  Aufforderung,  sich  zu 
umarmen.  Kamen  augenhiicks  der  Zofe  Celia  mittheüt,  sie  als 
sein  Weib  umarmend,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Sehluss- 
moral  der  Beherzigung  des  Publicums  empfehlend: 

1)  Lisardo  (zu  Koberto). 

„Hier  weilt  sie  in  Ehr  luid  Züclitcii; 
Gern  wird  man  sie  wiedei^eben  — 
Doch  als  meine  Gattin,  dass  sie 
Deiner")  Freundschaft  Pfand  mir  werde. 
Hier  schwör  icli'a  beim  Kreuz  des  Scliwettea 
Dass  nie  Wort  und  nie  Geberde 
Sich  von  fem  erkübnten  ibie. 
Deine  Ehre  zu  verletzen 
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„Wohl,  so  mag  hier  Dam"  und  Zofe 
Frau  und  Fräulein  euch  belehren; 
DasB  man  Weiber  nie  kami  hüten, 
Wenn  sie  sich  Aea  Hüters  wehren," 

Experto  crede  Roberto!  Besonders  wenn  die  Weiber  einen 
Ramon  zur  Hand  haben,  der  in  Komödienstreichen  und  An- 
schlägen, womit  er  dreier  solcher  Hanse,  wie  Roberto,  Ful- 
gencio  und  Peniso,  Bewachungskünste  zu  Schanden  machte, 
„das  Uumöglichste  von  Allem"  leistet! 

Mit  Momus'  Bnistglas  als  Lupe  vor  dem  linken  Auge  hätte 
nun  die  Analyse  an  Lope's  von  allen  Seiten  geprüfter  Komödie, 
'El  mayor  imposible',  Flecken  und  Fleckchen,  grössere  und  klei- 
nere Makel  nnd  Makelehen  erspäht,  und  sogar  die  Correetheit 
der  Durchführung  des  thematischen  Grundgedankens  in's  Frag- 
liche geklittert  —  und  doch!  und  alldeasungeachtet!  W-ie  un- 
widerstehlich musste  sie  selbst,  sie,  die  gestrenge,  die  hoehweise 
Analyse,  sich  von  dem  Zauber  des  Ganzen,  wenn  nicht  um- 
strickt, doch  befangen  fühlen!  Von  derselben  magischen  Mercur- 
tlöte,  weiche  die  Fabelmoral  den  hundert  eingeschläferten  Argus- 
augen  als  Komödie  vorspielte,  auch  ihr  linkes  mit  Momus'  Lupe 
bewaffnetes  Prüferauge  von  den  lieblichen  Schlummerklängen  um- 
flort, und  wie  in  ein  süsses  Duseln  eingewiegt  fühlen,  ihr  blin- 
zelndes Einnicken  mit  der  Lupe  wie  hinter  ein  Sehiebefenster- 
chen  verbeißend!  ~  Wohllautzauber,  Musik  der  Sprache,  der 
metrischen  Formen  und  Heime;  eine  einzige  über  ein  stets  durch- 
klingendes Thema  als  Liebesfeier  unter  spanisch-italischem  von 
Orangendüften  und  Stemengefunkel  trunkenen  Nachthimmel,  in 
Form  einer  Komödie,  der  Venus,  dem  Amor  and  den  Grazien 
gebrachte  Garten-Serenade,  abgehalten  in  einem  Gartenparadiese, 
wo  das  Reimgesprudel,  wie  Springbruimen  und  Wasserkünste, 
weheud  flattert  und  klingt,  und  diese  wieder,  die  Springstrahlen, 
E«irae  und  Strophen,  Quintillen,  Deeimen,  Terzinen  und  Redon- 
dilleu,  zu  sprühen  und  zu  perlen  scheinen;  wo  die  dramatischen 
Scenen  und  Situationen  als  reizende,  in  die  Irrgänge  des  Zauber- 
gartens vertheilte  Musikständchen  das  thematische  Grundmotiv  in 
entzückend-überraschenden  Modulationen  wechseln,  Musik,  holde, 
süsse  Musik,  als  Komödienpause ;  doch  mehr  die  Sinne  bezaubernde, 
als  die  Seele  ergötzende  imd  beseligende  Musik.    Sirenenmusik, 
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gespielt  auf  Thalia's  Doppelflöte;  nicht  der  Musen  himmlische 
Melodien,  die,  im  Wettstreit  mit  den  Sireaen,  deren  verfiüirerisehe, 
den  Geist  berauschende  Klänge  entzaubern,  und  die  Sireuenflöten 
ton-  und  machtlos  singen.  Die  Spanier  konnten  der  Oper  ent- 
behren. Ihre  Komödie,  ihr  Drama  des  17.  Jahrhunderts  vertritt 
die  Stelle  des  Gesangspiels.  Wogegen  das  italienische  Drama, 
mehr  noch  die  italienische  Komödie,  im  Innersten  der  musikali- 
schen Seele  baar  tind  bedürftig,  das  lyrische  Drama,  die  Oper, 
als  eine  eigene  Gattung,  sich  hinzu  erfinden  musste,  um  der  in 
ihm,  wie  in  dem  romanischen  Kunstgeiste  überhaupt,  schlum- 
mernden Sirenenflöte  gleichsam  Luft  zu  schaffen.  Aus  der  spa- 
nischen Komödie,  aus  der  italienischen  Oper  schallt  immerdar  die 
Seele  berückende,  in  Zauherschlaf  spielende,  Sinnenreiz  und  Tau- 
mel fachende  Mercur-  und  Sirenenflöte.  Die  reine,  heilighimm- 
lische  Seelenmasik,  die  musische  Musik,  die,  im  Wettkarapf 
mit  jenem,  das  Mensohenherz  mit  den  süssesten  Buhlklängen 
lockenden,  und  in  lieblichen  Schmeichelwahn  und  Lusttrunken- 
heit  einlullenden  Flötenspiele,  dieses  eben  kampflos  stellt  und 
zum  Schweigen  bringt  —  die  Seelenmusik  der  Musen,  sie  tönt 
einzig  aus  der  Poesie  und  Musik,  aus  dem  Drama  und  der  Oper 
der  grossen  Kunatmeister  des  germanischen  Volksstammes ;  des  un- 
verMschten,  durch  keine  Mischung  mit  allerlei  Völkerracen,  mit 
der  geistesfinstern,  sinnenzaubergebannten ,  dämonisch  -  keltischen 
namentlich,  bis  zur  Absorption  der  reinen  iranischen  Abstammung 
verdunkelten,  indogermanischen  Volksgeistes:  tönt  einzig  aus  der 
Poesie  der  Griechen,  Alemannen,  Germanen,  Seandinavier ;  aus  dem 
Hindu-Drama,  aus  dem  Shakspeai'e-Drama,  dem  Goethe-Schiller- 
drama und  der  Poesie  der  Gluek-Mozai-t-Oper,  mit  welcher  denn  auch 
die  Geschichte  des  deutschen  Drama's  abschliessen  muss,  ja  in 
die  es,  Beider  Glorien:  des  Shakspeare-  und  des  Aeschylos-So- 
phoklesdrama's,  in  sich  verschmelzend  —  in  die  es  gipfelt  und 
sich  verklärt,  das  grösste  l'ransflgurationswunder  in  der  Mozart- 
Oper  vollbringend,  die  das  romanische,  sinneubezaubernde,  nnd 
sinnentrunkene  SireneneJement,  den  vorzugsweise  auf  Lusterregung 
hinwirkenden  frivolen  Kunstreiz  in  letzter  Tiefe  zu  himmlisch- 
scliönen  Seelen-  und  Herzensentzückungen  läutert,  adelt  und  heiligt. 
Fahren  wir  denn  fort,  dem  Sirenenflötenspiel  der  spanischen 
Komödie  scharf  auf  die  Finger  zu  sehen  mit  des  Momus'  Lupe 
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vor  dem  linken  Auge,  jedoch  mit  den  Seilen  unzerreissbarer 
Kunstregeln  an  unser  kritisches  Grundprincip,  wie  jener  Ithaker 
an  den  Mastbaum,  festgebunden,  nicht  aber  mit  dessen  Wachs  in 
(len  Obren,  auf  äasa  wir  den  Zauber  wohl  vernehmen  und  prüfen 
können,  ohne  ihm  zu  verfaUen. 

Zur  ÄbiTindung  der  ersten  Gruppe  unserer  trilogischen,  je 
drei  Stücke  verschiedener  Gattungen  aus  Lope's  Dramen  zusam- 
menfassenden Analyse,  mag  nun  eines  seiner  „wundersamsten" 
Schauspiele,  ein  Mischdrama  von  Auto  und  historisehem  Spec- 
takelstück,  sich  den  beiden  voraufgegangenen:  dem  legendenhaft 
historischen  Drama  mit  tragischem  Ausgang,  und  dem  Mantel- 
und  Degenstücke,  als  Drittes  anschliessen. 

La  famosa  Comedia  del  Nuevo  mundo  descubierto 
por  Cristoval  Colon.') 
Columbus  ging  von  Haus  zu  Haus,  von  Königshaus  zu 
Königshaus,  von  Hof  zu  Hof,  um  deu  Mächtigen  der  Erde  eine 
halbe  Welt,  eine  „neue  Welt"  anzubieten,  anzubettebi,  nnd  wurde 
überall  barsch  abgewiesen,  wie  der  Trödeljude,  der,  von  Thür  zu 
Thür,  einen  schäbigen  Rock  oder  eine  alte  Hose  zum  Verkauf 
herumträgt.  Endlich  traf  Columbus  auf  eia  barmherziges  Frauen- 
herz, das  in  der  Brust  der  Königin  Isabel  schlug.  Diese 
borgte  dem  Hausirer  auf  die  halbe  Erdkugel  ein  paar  Schifflein, 
mehr  wie  ein  Almosen,  denn  als  Handschilling.  Beim  Ablieferu 
seiner  Waare,  seiner  Erdhalbkugel,  fand  Columbus  die  hohe  Cre- 
ditgeberin  nicht  mehr  am  Leben.  Statt  ihrer  nahm  der  Gemahl, 
König  Fernando  der  Katholische,  das  Kaufgut,  die  halbe  Welt, 
in  Empfang  und  Hess,  als  guter  Staafswirth  und  Haushalter,  um 
die  Auslage  zu  ersparen,  den  Händler  mit  überseeischen  Welten 
in  Ketten  und  Kerker  werfen.  Aus  der  Kerkergrube,  die  Co- 
lumbus für  all  die  Gold-  und  Juwelengruben  seiner  „neuen 
Weit"  in  Zahlung  erhalten,  wankte  er,  auf  den  Bettelstab  ge- 
stützt, und  von  König  Fernando's  Thüi,  au  der  er  um  sein  Gut- 
haben bettelte,  mit  den  auf  ihn  gehetzten  Hofhunden  vertrie- 
ben —  wankte  Columbus,  italienisch  Cristoforo  Colombo,  spanisch 
Cristoval  Colon,  in  die  ewige  Kerkergrube,  in  sein  Grab.    Gelt, 

1)  Doie  Oomedias  de  Lope  de  Vega  Carpio  etc.  Barcelona  1614.  Ko.  2. 
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eine  Tragödie,  eine  Welttragödie,  alter  und  üeuer  Welt,  wie  es 
wenige  giebt!  Nur  schade,  dass  sie  dem  Genie  imsers  Lope  nicht 
in  den  Kram  passte.  Ihm  war  es  mehr  um  die  Verherrlichung 
des  katholischen  Königspaares,  des  katholischen  Spaniens,  des  ka- 
tholischen Weltentdeckers  und  vor  Allem  der  orthodos-spanisch- 
katholischen  Kirche,  als  um  das  Tragische  zu  thun,  das  in  Stoff 
und  Vorwurf  lag;  als  um  die  poetische  Darstellung  nnd  Sühne 
des  Uutergangs  eines  der  grössten  Wohlthäter  und  Bereicherer 
der  Menschheit,  eines  der  werkmeisterlichen  Mitschöpfer  an  der 
Völkergeschichte,  Entwickelung  und  Cultur;  des  rahmwürdig- 
sten Belehners  der  Könige  mit  Land  und  Leuteu,  mit  ganzen 
Welttheilen;  der,  nicht  blos  ein  Cristoforo,  ein  „Träger  Christi", 
der  auch  ein  neuweitlich-welüicher  Christus,  wie  der  Gottessohn 
ein  himmlisches  Weltreich,  dem  Menschengeschlecht  ein  irdisches 
schenkte,  das  vielleicht  berufen  ist,  an  der  grausamen,  gewissen- 
losen Undankbarkeit  der  reyes  netos  die  Tergeltungssühne  zu  voll- 
ziehen, an  welcher  sich  Lopo's  Genie  die  Finger  nicht  verbren- 
nen wollte;  die  Vei'geltungssübne,  für  den  Tod,  den  der  Spender 
eines  irdischen  Weltreichs  an  seinem  Marterpfahle  starb,  wie  der 
götthche  Äustheiler  des  himmlischen  Reiches  an  dem  seinigen. 

Doch  lasst  uns  immer  das  Walten  von  Lope's  mehr  komö- 
dienhaftem, als  tragischem,  mehr  versöhnungslustigem,  als  sähne- 
eifrigem,  mehr  schöpferfreudigem,  vom  Eeize  des  römischen  Cu- 
pido  befruchtetem  Genie,  als  beseelt  von  jenem,  Jiach  griechischer 
und  iudischer  Sage,  den  Tiefen  der  uralten  Nacht,  des  Erebos 
und  der  chaotischen  Finsterniss  entstiegenen,  weltenhildeuden, 
erhaltenden  und  durchgeistigenden  Liebesgotte  ')  ■—  lasst  uns  das 
Walten  dieses,  paradiesvogelgleich,  im  glänzenden  Genussesäther 
gaukelnden  Genie's  auch  in  seinem  Colomhus-Drama,  belauschen. 
Vielleicht  überrascht  uns  auch  hier  das  Wunder,  dass,  infolge  der 
Abwehr  einer  starkmächtigen  tragischgewaltigen  Katastrophe, 
Lope's  Uebei'fluss  über  seine  Comedia,  „die  neue  Welt",  eine 
Sternensaat  von  dramatischer  Erfindung  streute,  wie  Juno's,  als 


I)  —  SaTfiov  oiffävie  —   (g^s,    ov  xaxov  v^ntov,    önota   imyqäifiav 
iftÖQtfaiaBs.  Luoian.  Amores  c.  32. 
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sie,  erwacht,  den  ihr,  der  Schlafenden,  vom  Jupiter  an  die  Brust 
gelegten  Säugling,  Hercules,  von  sieh  stiess  —  wie  Juno's  träufelnde 
Brust  mit  den  hervorquellenden  Tropfen  die  Milchstraße  über 
den  Himmel  sprühte. 

Lope's  Colon-Drama  beginnt  zwar  mit  des  grossen  Weltfeil- 
bieters, Hemisphären-Hausirers  und  Ausrufers  vergeblichem  An- 
klopfen au  die  Cabiaetsthüren  der  europäischen  Monarchen ; 
schlieest  aber  mit  dem,  bei  seiner  ersten  Rückkehr  nach  Spanien, 
ihm,  vonseiten  des  katholischen  Herrscherpaars,  zutheilgeworde- 
nen  feierlichen  Empfange  und  mit  Colon's  Triumpbeinzug  in  Bar- 
eeloua.  „Schon  tausendmal"  —  äussert  er  gegen  seinen  Bruder, 
BartolomSo,  in  der  ersten,  nach  Santarem  in  Portugal  verlegten 
Scene  — 

„Schon  tausendmal  bin  ich  zuTÜckgescbreckt 
Und  tausendmal  hab'  ich  mich  neu  ermuthigt. ') 

„Ermuthigt"  —  durch  welchen  Stachel  und  Sporn  und  Sehiek- 
salsschluss?  Ermuthigt,  inkraft  seines  welteotdeckenden  Genie's 
eben,  seiner  weltgeschichtlichen  Mission:  die  Bestimmung  der 
Erde,  sich  zu  einer  culturparadieaiscben  Weltkugel,  als  Wohnstätte 
verbröderter  freier  Völker,  abzurunden  —  diese  Bestimmui^  der 
Erdfeste  zu  erfüllen;  die  Sagen,  Ahnungen,  Träume  und 
Gesiebte  von  einem  atlantischen  Westreiche,  von  einer  Atlantis, 
zu  einem  wissenschaftlichen  Axiom,  einem  geographischen  Postu- 
lat, zu  erheben  und  auf  diese  ihre  reale  Wirklichkeit  durch  ihre 
ideale,  ihre  Existenz  im  Geiste,  verbürgende  und  mitjnathema- 
tischer  Uewisaheit  erweisende  Idee  so  lange  loszusteuern,  bis  sie, 
wie  alle  gescbichtsphilosophischen  Ideen,  des  vorschauenden  Ge- 
nies, in  leibhafter  Gestalt,  als  entdeckter  Welttheil,  vor  ihm 
stand  ^) ;  bis  diese  Atlantis  auf  das  Machtgebot  seines  welten- 


1)  Mil  vezee  atras  me  bnelao 
y  otras  tautaa  me  resaelno 
en  eatas  tem.etidade8. 

2)  SchiUer's  „Columbus"  überBehriebene  vier  Distichen  feiern  dies  mit 
py tbagoräbch-diehterischem  Goldmnnd : 

Stenre,  mnthiger  Segler!  Es  mag  der  Wifci  dich  verhöhnen. 

Und  der  Schiffer  am  Steu'r  senken  die  lässige  Hand. 
Immer,  immer  nach  West!  Dort  muss  die  Küste  sich  zeigen, 
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schöpferischen  Genie's  emportauchte  aus  der  Meeresfluth,  worin 
sie  für  das  Menschengeschlecht  Jahrtausende  versunken  lag;  bis 
Colombo's  Weltidee,  wie  Plato's  Seelen  ihren  Körper,  das  atlan- 
tische Festland,  die  neue  Welt,  gefunden,  sich  in  ihn  einsenkend 
und  nun,  als  Ein  Leib  und  Eine  Seele  mit  ihm,  sich  offenbarend. 
So  sehr  Ein  Leib  und  Eine  Seele,  in  Colombo's  geographischer 
Intuition,  dass  er,  nach  Westen  steuernd,  die  Ostküste  von 
Asien  zu  entdecken  ausging.  Ist  sie  es  denn  nicht?  Durfte  denn 
Columbus,  wenn  man  den  stillen  Ocean  als  verknüpfendes  Silber- 
band betrachten  will,  das  Amerika  und  Asien  vereinigt  —  durfte 
Columbus  nicht  mit  Fug  den  Ostsaum  seiner  „neuen  Welt"  als 
Asiens  Ostkflste  ansprechen  und  begrüssen?  Wie  jenes  von  ein- 
ander getrennte  Liebespaar  in  der  spanischen  Novellenkomödie  '), 
mittelst  der  Hälften  des  zweigetheilten  Kinges,  wovon  jeder  die 
eine  Hälfte  bei  derTrennung  bewahrt  hatte,  sich  erkennt  und 
die  beiden  Hälften  zum  Ehering  vom  Goldschmied  wieder  zu- 
sammenlöthen  lässt:  so  fügte  der  Genuesische  Goldschmied, 
Colombo,  die  beiden  einander  abhanden  gekommenen  Erdhälften 
zum  Trauringe  zusammen,  den  Ost  und  West,  der  das  Völkerge- 
schlecht  des  Osten  mit  dem  des  Westen  verband,  Menachmen 
des  Plautus;  Menachmen,  die,  von  Kindheit  auf,  für  einander 
verloren,  nach  einer  vom  Bruder  Zwilling  unternommenen  Auf- 
suchungsseefahrt, sich,  mithülfe  des  treuen  Dieners  tind  Keise- 
genossen,  wiederfanden,  der  den  Verlornen  zuerst  entdeckte  und 
erkannte.  „Ein  armer,  ja  armseliger  Mann  wie  ich"  —  fragte 
sich  Colombo  —  „eine  zweite  Weit  der  ersten  hinzufügen?" 
„Ich,  Cristoforo  Colombo,  aus  dem  Dorfe  Nervi  im  Staate  Ge- 
nua" —  warum  denn  nicht?  Hat  denn  nicht  auch  ein  Colombo, 
die  Taube,  die  Noah  fliegen  liess,  „Land!  Land!"  verkündet,  mit 
dem  Oelblatt  im  Munde?    Dass  Lope's  Colombo  vorweg  in  der 


Liegt  sie  doch  deutlich  und  liegt  aehimmernd  vor  deinem  Verstand. 
Trane  dem  leitenden  Gott  und  folge  dem  schweigenden  Weltmeer; 

War'  sie  noch  nicht,  sie  stieg  jetat  aus  den  Fluthen  empor, 
Mit  dem  Genins  steht  die  Natnr  in  ewigem  Bunde; 

Was  der  Eine  verspricht,  leistet  die  Andre  gewiss, 

1)  B.  Bd.  IX.  S.  191, 
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ersten  Seene  sieh  seiner  Sendung  bewusst  ist  und  berühmt  *> 
das  erscheint  gleich  als  der  erste  Himmelsfunken,  als  Stern,  zu 
welchem  die  aus  der  Junobrustwarze  von  Lope's  dramatischer 
Muse  quillende  Milehperle  erglänzt,  Hochgemuth  und  missions- 
eriuUt  tritt  Colon  sofort  denn  auch  dem  Könige  von  Portugal, 
Don  Juan  H.,  unter  die  Augen: 

„Ich  bin  ann  geboren. 
Doch  Kopf  und  Muth  trieb  mich  von  je  zum  Grosflen, 
Und  der  Euhmwüidigkeit  schäm'  Leb  mich  oicM. 
leb  will,  wenn  Deine  Gunst  mich  unterstützt, 
Dieser  gefahrenreichen  üntemehmnng 
Die  nach  dem  unerforschten  Lande  steuert, 
Der  erste  Argonaut  seyn"  .  .  . 

Eonig.  „Mich  wundert,  wie  icb  Deine  lange  Rede, 
Colombo,  ohne  Lachen  angehört; 
Tollern  Mann  sah  noch  die  Sonne  nicht  .  .  . 
Geh  denn  mit  Gott  und  lass  Dieb  heilen  Aermster, 
Von  deiner  Thorheit  und  Goldmacheikunstl"^) 


1)  „Aber  ein  glücklicher  Stern  meines  Lebens, 
Der  nicht  in  Kiedrigkeit  verglimmen  will, 
Mein  weltberühmt  Heimathland  Genua 
Und  mathematische  Intuition 

Stacheln  das  ritterliche  Herz  mir  auf, 
Dem  griechischen  Euklid  mich  nachzuschwingen, 
Auf  jenen  Fittigen  durch  die  Welt  getragen, 
Selbst  Hercules  Grossthaten  zu  verdunkeln." 

Pero  mi  buen  nascimiento, 

de  sn  homildad  descontento 

y  de  mi  patria  famosa 

Genova  insigne  y  dichosa 

El  triangulär  fundamento, 

Alientan  el  peoho  hidalgo 

a  esceder  al  Griego  Euclidea 

que  si  con  mi  intento  salgo 

Vcn5o  la  fama  de  Aleides, 

y  mas  que  sns  hechos  valgo. 

2)  Das  ist  derselbe  König  D,  Jnan  II.  von  Portugal,  den  Lope  de  Vega 
in  Beben  beiden  dilogischen  Komödien:  'El  Principe  Perfecto'  „Der 
Tollloramene  Füret",  ab  Muster  und  Ideal  sämmtlicher  dankbaren  Kö- 
nigetugenden  und  Treffliohkeiton    feiert.    Im  ersten  Tbeil  der  Dilogte 
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To,  que  annc[ue  pjbre  iiaaci. 
Ttaigo,  para  (Oaas  tan  altas, 
entendirajento  j  valor, 
que  aqui  no  ee  ti1  la  alabanga 
Quieto  61  me  das  faior 
desta  empreisa  temerana 
desta  tierra  nunca  vista 
ser  el  pnmero  Ärgonauto 
Eej   Nu  so  como  to  he  escuoliado 
Colon,  sia  avet  re3dc> 
hasta  el  fln,  lo  que  ha?  tablado 
el  hoinbre  inas  loeo  lia  tido, 
que  el  tielo  ha  nstu  y  onidu 
Vete  en  buen  hoia,  procura 
Cura  para  tu  Incura 

„0  meine  Hoflnung"  —  ruft  Colon,  mit  seinem  Bruder  Bar- 
tolom^o  allein  gelaisea  — 

„0  mpine  Hoffnang   dip  WässPrg^bDmel 
Wirst  mii  zu  Wasser '  ') 


iPninera  parte)  muss  auch  Colon  m  einer  völlig  episodischen  Einschieli- 
selscene  (III  esc  XXI  i,  sich  zn  einem  LicMpüüktchen,  behufs  Verheir- 
hchung  des  >  ollLommenen  Fürsten",  hergeben  Culon  spricht,  auf  seiner 
ersten  Eiicliehr  Dach  Spanien  a,us  Domingo  beim  Könige  von  Portugal 
vor,  der  ihn  als  „Freund"  begtü'.st,  und  Colon's  Bedauern,  dass  er  die 
Schatze  dpr  von  ihm  pntdeckten  Welt  nicht  ihm,  dem  Könige  von  Por- 
tugal zu  Pitssen  legen  lonne,  da  das  spanische  kathoUsche  Königspaar 
das  Pniherrecht  beanspiuihe,  mit  der  insgeheim  ihm  ertheilten  freund- 
schaftlichen Warnung  erwidert  sich  so  bald  wie  möglich  aus  Portugal, 
wo  man  seinem  Lehen  nachitelle,  zu  entfernen  ')  Colon  verfehlt  nicht, 
d^n  Bath  augenblicklich  zu  befulgen  und  sich  so  schnell  zu  drücken,  wie 
ei  unversehens  erschienen  war  Wu  bringen  wohl  noch  Mheres  über  die 
vollkommenen  Pursten"  in  zwei  Theilen,  falls  uns  bis  dahin  nicht  Äthem, 
Papier  und  Dinte  ausgehen 

1)  Y  a  mi  esperan^a,  perdida, 

dot  mar  sale  y  buelve  ai  mar 

*)  Bey  (ap   a  Culon) 

Oje,  que  en  Portugal  qnieren  matarte, 
Vite,  y  gocen  los  ßeyes  de  Castilla 
E^te  mund  i  que  hallo  au  ingeni  i  j  arte. 
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Bartolomßo  will  näfih  England  gehen,  um  König  Heinrich  VII. 
fär  die  Entdeckungsfahrt  zu  gewinnen.  Colon  hegiebt  sich 
nach  Spanien  zum  katholischen  Eönigspaar,  mit  geringer  Aus- 
sicht auf  Erfolg:  „denn  der  Krieg  in  Granada  nimmt"  dem  Kö- 
nige Ton  Spanien  „See  und  Gold  und  Volk  zu  sehr  in  An- 
spruch." „0  Bruder"  —  seufzt  sein  mit  einer  Welt  im  Kreissen 
liegendes  Genie  — 

„0  Bruder,  unter  mir  zittert  das  Meer: 
Ihm  ist,  als  ob's  was  Ungeheures  ahnte." ') 

Wie  trefflich  durchhin  die  Mi^ionsstimmung  eines  solchen  Ent- 
dectungshelden  vom  Dichter  geiuhlt  und  zu  beredtem  Ausdruck 
gebracht! 

Nach  einer  melir  arabeskenhaft  als  dramatisch  das  Haupt- 
thema durchrankenden  Scene  auf  Schloss  Albaicin,  vor  der  Al- 
hambra  zu  Granda,  mit  dem  uns  genugsam  bekannten  Key 
Chico^),  als  betrubsamera  Aosblicker  in  die  Zukunft,  der  vom 
Liebchen,  Dalifa,  und  von  Musik  und  Gesang  seine  bangen 
Sorgen  verscheuchen  lässt,  finden  wir  uns  mit  Colon  in  den 
königliehen  Palast  zu  Toledo  versetzt,  den  Herzogen  von  Medina 
Cell  und  von  Medina  Sidonia  gegenüber,  denen  der  Welten- 
seher aus  Karten  und  Papieren  seine  Argumente  entwickelt,  und 
die  ihn  mit  seiner  „neuen  Welt"  und  seinen  „Gegenfüsslern"  als 
unheilbaren  Narren  auslaohen,  und  ahnen  nicht,  dass  sie  selber 
Colon's  Gegenfassler  sind,  der  den  Kopf  oben  hat  und  noch  tif^ 
wäiireud  der  ihrige  unten  sitzt  imd  den  niedrigsten  Punkt  ein- 
nimmt; wenn  sie  nicht  überhaupt  von  Kopf  bis  Fuss  nichts  als 
Gegenffissler,  lauter  Fuss  ohne  Kopf. 

Es  drängt  sich  wieder  eine  granadische  Parallelscene  der 
Nebenhandlung  zwischen  Colon  und  seine  halbe  Welt,  worin 
Gonzalo  de  Cordoba  sich  mit  dem  Erbieten  aufwirft,  dem 
katholischen  Königspaare  Granada  zu  Füssen  zu  legen  —  neben 
Colon's  Anerbieten:  einen  Maulwurfshügel  zur  Seite  des  Chim- 
boraf 0 ;  das  Zwergköniglein,  Key  Chico,  neben  dem  grossen  Chri- 


Ya,  henoanu,  me  tiembla  el  i 
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stoph  mit  dem  Weltheiland  auf  der  Scliulter  —  Wodurch  aber  diese 
Granada-Eatastrophe,  gerade  als  Contrastparallele,  keine  blosse 
lückenbüsseriselie  Nebenhandlung  abgiebt. 

König  Heinrieh's  VII.  Schädel  —  so  berichtet  der  aus  England 
inmittelat  zurückgekehrte  Bartolomeo  seinem  Bruder  Cristo- 
val,  inmitten einervonBäumen  umsäumten Seeküstenscene—  Kö- 
nig Heinrieh's  VII.  englischenSchädel  fand  Bartolomeo  noch  ver- 
nagelter gegen  Colon's  neue  Welt  und  deren  Bewohner,  die  in 
der  heissen  Zone  doch  unausweichlich  braten  und  in  der  kalten 
zu  Eiszapfen  einfrieren  müssen.  Hier  in  Spanien  —  erzählt  nun 
seinerseits  Cristoval  Colon  dem  Bruder  und  dem  Steuermann 
Pinzon  —  ging's  ihm  in  seiner  durch  den  Groaszahlmeiater 
Alonao  Quintavilla  und  Cardinal  Mendoza  vermittelten 
Audienz  bei  König  Ternando  nicht  besser,  der  mit  Granada 
die  Hände  so  voll  zu  thun  habe,  dass  er  sich  mit  Colon's  Öegen- 
füsslern  schlechterdings  nicht  befassen  könne.  Bartolomeo 
und  Steuermann  Pinzon  lassen  Colon  mit  seiner  halben  Welt- 
kugel, die  die  heiligen  drei  Könige  des  Abendlandes,  Juan  II. 
von  Portugal,  Fernando  von  Spanien  und  Heinrich  VH.  von  Eng- 
land nicht  geschenkt  haben  mochten,  allein.  Unter  eine  Stein- 
eiche hingelagert,  misst  Colou  mit  dem  Zirkel  auf  seinen  vor  ihm 
ausgebreiteten  Karten  nach  allen  Richtungen  umher,  und  misst 
aUeweüe  dasselbe  Resultat  heraus,  die  unumstössliche  Gewissheit 
seiner  neuen,  über  die  westliche  Erdhälfte  sich  erstreckenden 
und  mit  Gegenfüsslem  bevölkerten  Welt.  So  versenkt  in  seine 
Träume  von  mathematischer  Evidenz,  was  Wunder,  wenn  er  mit- 
eins seine  eigene  Phantasie  vor  sich  als  Vision  stehen  sieht, 
die  Lope,  trotz  allegorischer  Machinerien,  mit  dem  Insttnct  eines 
grossen  Poeten  uad  dramatischen  Genie's,  aus  dem  Innersten  ei- 
nes Weltvisionärs,  wie  Colon,  vor  dessen  sinnliche  Augen  her- 
ausstellt, als  bunte  Gestalt,  „die  aus  der  Höhe  herabschwebt", 
und  sie  auf  Colon's  Frage,  wer  sie  sey,  antworten  lässt: 

„Ich  hin  nichta  weiter 
Als  deine  eigene  Einbildnng." ') 


Colon.  Qnien  eres,  qne  io  preguntas 
Imag.    Tu  propia  imaginacion. 
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Der  tiefe  Zug  von  tragischer  Wehmath ,  der  sich  in  Colon's  Ge- 
spräch mit  der  Phantasie,  mit  seiner  Phantasie  ausspricht, 
kann  nur  aus  der  Scene  selbst  empfunden  werden.  Die  unmit- 
telbar sich  anschliessende  Vision,  die  freilich  eher  in  ein  Auto 
sacram.  als  in  ein  Colon-Drama  gehören  mochte,  übt  deasungeach- 
tet  eine  so  bewältigende,  aus  dem  Stoffe,  der  Zeitanschauuug, 
aus  des  Heiden  Charaiiter  und  Missionsstimmung  fliessende  Wir- 
kung; wirft  so  schlagende  Motivirungsliühter ,  —  und  zwar  aus 
des  Teufels  Munde,  auf  die  geheimsten,  hinter  den  Itirchlieh 
katholischen  Zwecken  verborgenen,  von  keinem  andern  Colombo- 
dicbter  erkannten  und  gewürdigten  Antriebe  zur  Entdeckung  der 
neuen  Welt:  dass  wir  auch  diesen  Ei^änzutigstheil  der  in  die 
Seele  des  Helden  gleichsam  und  des  Problems  mit  so  poetischer 
Durchschauung  personifieirten  Vorgänge  im  Gomüthe  des  Trä- 
gers der  dramatischen  Idee,  wie  im  Innern  der  geschichtlichen 
Thatsachen,  mitzutheilen  uns  gemüssiget  finden,  auf  dass  ersicht- 
lich werde,  mit  welchem  Erfolge  das  Dichtergenie  selbst  aus 
scheinbar  unzulässigen  und  dem  Stoffe,  wie  man  glauben  möchte, 
kunstgesetzlich  unangemessenen  Wirkungsbehelfen  Meisterzfige 
herausarbeitet  und  entwickelt,  welche  die  Kunstgattung  berei- 
chem, und  durch  Erfindungen  uns  überrascht,  die  ihrerseits  eine 
neue  Welt  von  dramatisch-poetischen  Anschauungen  aufdecken 
und  erschliessen.  *) 

1)  Phantasie.') 

Was  treibst  du  hier,  Colnnibo,  wenn  du  ao 
Den  Zirkel  dehnst  und  irieder  faltest? 
Colnmlio. 

Wer 
Bist  du,  der  mich  das  fragt? 
Phantasie. 
Ich  biß  nichts  weiter 
Als  deine  eigne  Einbildung, 
Columbo. 

Wohl  weiss  ich. 
Der  Weise,  wenn  ei  arm  ist,  kann  auf  Erden 
Nur  ruhmlos  untergehn. 

Phantasie. 

Doch  schwillt  dein  Ruhm, 
Der  deiner  harrt,  achyn  der  Posaunenton. 
*)  Nach  M.  Rapp'3  Uebers. 
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Hiernächst  folgt  Mahomed'a,  des  Rey  Chieo,  des  Klei 
"      "  3  zum  Scliluaspimkt  eingeschrumpften  sp 


Columbo. 
Nach  meiner  Heiraath  zieli'  ich  traurig  wieder, 
Da  mir  kein  Glücir  blüht. 

Phantasie. 

Spanien  bietet  dir, 
Ist  erat  sein  Krieg  au  Ende,  hohe  Ehren. 

Colnmbo. 
Der  Krieg  in  meinem  Innern  macht  mich  matt; 
Dmm  lasa  mich  wandein. 

Phantasie, 

Nicht  doch  darf  ich  das, 
Vielmehr,  daaa  da  mir  folgest,  bin  ich  da. 

Colnmbo. 

Und  wohin  fährst  du  mich? 

Phantasie. 

Halt  dich  fest  an  mich! 
Columho. 
Halt  ein!  sonst,  Phantasie,  muss  ich  venweifcln. 


Phantasie. 
Wo  deine  Wünsche  Wahrheit  weiden  sollen, 
(Die  Phantasie  hat  inzwischen  Colnmbo  mit  in  die  Mfta  erhoben  und  senkt 
sich  wieder  herab,  während  im  Hintergrund  der  Bühne  ein  Thron  sichtbar 
wird,  anf  dem  die  Vorsehung  sitzt;  zu  beiden  Seiten  steht  die  christ- 
liche Eeligion  und  der  Götzendienst.) 
Vor  diesem  Thron  wird  dein  Gescläft  verhandelt, 

Colnmbo, 
Wer  ist  der  Eicliter,  der  hier  sprechen  soll? 

Phantasie. 
Es  ist  die  göttliche  Vorsehung  selbst. 
Der  Götzendienst  spricht  als  dein  Widersacher. 

Columho. 
Und  wer  dagegen  führt  für  mich  das  Wort? 

Phantasie, 
Das  ist  der  Christenglauben.  —  Göttliche 
Vorsehung  und  erhabne  Eeligion, 
Christofero  Columho  fähr'  ich  vor  euch. 
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Vorsehung. 
Was  hast  du  hier  sm  s^en,  Götzendienst? 

Götzendienst. 
Dass  an  meinem  Besitathnm  ich  festhalte. 

Religion. 
Und  dass  mein  Anspruch  dran  ToUgiiltig  ist, 

Götzendienst. 
Unvordenkliche  Jahre  ist  es  her, 
Dass  ich  im  ahendländ' sehen  Indien 
Das  Volk  mit  meinem  Truge  hab'  umsponnen. 
Nun  willst  du,  Christenthnm,  es  mit  entreiasen 
Aus  dem  Besita  durch  einen  armen  SchlucVer? 
Dem  Teufel  zugesprochen  sind  die  Länder. 

Beligion 
Unrechtmässig  Besitzthum,  das  verjährt  nicht. 
Bewies  ich  dir  nicht,  daaa  seit  der  Erlösung 
Der  Menschheit  Herrschaft  du  mit  Unrecht  ansprichst? 
Denn  Christi  Testament  hot  ich  der  Kirche, 
Sie  ist  die  Erbin,  ihr  ist's  tibergeben. 

Götzendienst. 
Mit  Testamenten  hab'  ich  nichts  zu  thun. 

Religion. 
Mit  Blut  ist's  festgemacht,  mit  sieben  Siegeln 
Der  sietien  Sacramente  fest  gesiegelt. 
Auch  Indien  hat  dranf  Ansprach,  seiner  Leiden 
Frucht  will  Gott  sehn;  drum.  Schnöder,  hnldge  ihm. 

Götzendienst. 
Mit  deiner  Erlösung  hab'  ich  nichts  zu  schafTen. 

Vorsehung. 
Da  von  des  Götzendienstg  falschem  Besitz 
Nicht  kann  die  Bede  sejn,  dtum,  Beligion, 
Kehre  dich  nicht  an  sie;  deine  Eroberung 
Um  Christi  willen  ist  längst  ausgesprochen. 

Götzendienst 
Mit  Waffen,  List  und  Mannschaft  werd'  ich's  wehren. 
Die  unwissenden  Indier,  die  die  Sonn' 
Allein  anbeten,  fragen  nach  dem  Kreuze? 

Religion. 
Zu  deinem  Schrecken,  eh  du  es  vermuthest. 

Götzendienst. 
Leid  es  nicht,  Vorsehung,  dasa  sie  dies  Unrecht 
An  mir  begehn;  ihr  Eifer  ist  nur  Geiz. 
Unter  dein  schönen  Namen  Reli^on 
Ist  es  nur  Gold  und  Silber,  was  sie  suchen. 
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Vorsehung. 
Um  ihre  Herzensmeitrang  richte  Gott; 
Wenn  er  darch  dieeea  Gold,  das  sie  begeliren, 
Seelen  errettet,  ist's  des  HimmelB  Vortbeil, 
Und  dieser  nmss  dem  irdischen  doch  Torgehn, 
Voim  christlichen  Fernando,  der  den  Anfang 
Macht  dieser  Unternehmung,  schweigt  der  Argwohn. 

Ein  Teufel  (mft  von  innen). 
Ich  hitt'  um  die  Erlauhniss  einzutreten. 

Vorsehnng. 
Wer  ist's? 

Teufet. 
Bei  König  ist's  des  Abendlandes. 
Vorsehung. 
Ich  kenne  dich,  Verfinchter,  schon;  tritt  ein. 
(Der  Teufel  kommt.) 
Teufel, 
0  heil'ges  Tribunal,  ewige  Vorsieht, 
Columho  sendest  du  zu  frischer  Qual? 
Erkennst  nicht  lang  verjährt  meinen  Besiti  au? 
0  wecke  nicht  Fernando!  lass  ihn  dehn 
In  seine  Kriege!  Nie  gekannte  Länder 
Erschliessest  du  ihm,  und  das  heisst  dir  Eeoht'^ 

Vorsehung. 
Verstumme,  Mund  der  Bosheit! 
Teufel, 

Christenthum? 
Ja  Gold  und  Geldgier  ist  es,  was  sie  antreibt, 
Spanien  bedarf  nicht  Goldes,  hat's  in  sich; 
Lasst  sie  nur  suchen,  ich  will's  zu  Tage  fördern. 
Meine  nnterird'schen  Diener  aollen's  weisen; 
Doch  nie  gesehenes  Land  und  Meer  lass  du 
In  meinen  einzigen  Registern  laufen. 
Und  handle  nicht  an  mir  mit  solchem  Unrecht. 

Vorsehung 
Diese  Eroberung  muss  zu  Stande  kommen. 

Teufel. 
Hab'  ich  nicht  Macht?  Bin  ich  nicht  stark  und  klug? 
Wir  treffen  uns  dort  drüben,  er  und  ich. 

(Geht  ab.) 
Vorsehung, 
Führ',  Phantasie,  ihn  zum  König  Fernando! 

So  geht  man  um  mit  mir? 
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Phantasie. 

Komm,  Freund  Coliunljo. 
ColTinibo. 
Ist's  mögEch,  Phantasie?  auf  deinen  Schwingen? 

(Sie  verschwinden.) 
Imag.   iQue  es  la  que  piensaa,  Colon. 

Qne  ei  compas  doblaa  ;  jantas? 
Col,       iQnien  eres,  que  lo  pregnntas? 
Imag.    Tu  propia  iniaginacion. 
Col,       Pienso  que  el  que  ea  pobre  y  sabio 

muere  en  el  mundo  sin  fama. 
Imag,  Ya  de  1a  q^ne  a  ü  te  llama 

rompe  la  trompeta  el  labio, 
f!ol,       Quiero  bolnerme  a  mi  tierra, 

qiie  no  hallo  en  nadie  l'avor. 
Imag.   Eapafla  te  ofrece  honor 

en  acabando  la  gnerra. 
Col.      La  de  mis  desdiohas  sigo, 

dexame  yr  a  descansar. 
Imag.  Ya  no  te  puedo  dexar, 

que  te  he  de  lleuar  eonmigo. 
Col.      ^Adonde  quierea  Iteuarme? 
Imag.  Asete  a  mi  fuertemente. 
Col.       Imagination  detente, 

que  quieres  desesperarme. 
Imag.  Conmigo  has  de  jr,  ven  tras  mi. 
Col,      ^A  donde  me  precipitas? 
Imag.  Donde  lo  que  solicitas 

veas  si  ha  de  ser  ansi. 
(Llevansele  en  el  ayre,  j  Uevele  ai  otro  lado  del  t«atro,  donde  se  descu- 
bra  un  trono,  en  que  este  sentada  la  Provideneia,  y  a  los  lados  la 
Religion  CLtistiana  y  la  Idolatria.) 

Atiende  en  aquesta  Audienoia 

de  tu  negocio  el    cuydado. 
Col.      iQuien  juzga  en  aqueate  estrado? 
Imag.  La  divina  Proridencia. 

Con  SU  retorica  vana 

la  idolatria  te  ofende. 
Col.      jQuien  es  la  qnc  me  defiende? 
Imag.  Ea  la  Religion  Christiana. 

Ta  divina  Provideucia 

la  christiana  Beligion 

al  gran  Criatoval  Colon 

ha  ttaydo  a  tu  presencia. 
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;,Que  dizes,  Idolatria? 
Qne  a  mi  possessicm  me  atengo. 
Yo,  qne  a  pretenderla  vengo, 
porque  de  derecho  es  mia. 
Traa  afios  innumerabiles, 
qne  en  las  Indias  de  Ocidente 
Vino  ei^anando  la  gente 
Con  mis  errores  notables. 
Tu,  Christiana  Eeligion, 
poi-  medio  de  uii  hombre  pobre 
qnieres  que  tu  fe  la  cobre 
estando  la  possession. 
El  demoaiö  en  ellas  viue.] 
la  possession  le  eutregae. 
quien  pössee  eon  mala  K, 
en  ningun  tiempo  presoribe. 
ja  estä  muy  averiguado 
qne  desde  sn  Eedencion 
me  usmpas  la  possession, 
todo  lo  tengo  prouado. 
El  tcstamento  de  Christo 
a  la  Iglesia  presente, 
ella  la  heredera  fue, 
como  en  el  traslado  has  visto. 
Qne  no  entiendo  testamentos. 
Estä  con  sagre  firmado, 
Con  Biete  sellos  sellado 
de  los  siete  Sacramentoa. 
De  la  fe  las  Indias  son, 
Dios  quiere  gozar  sn  fmto, 
,    buelne  le  infame  el  tribnto, 
Ya  no  tiene  redencion. 
Pnes  de  lo  que  estä  cobrado 
por  la  falsa  idolatria 
no  ay  hablar  Beligion  mia, 
vaya  a  mal  lo  mal  ganado. 
Esta  cenqnista  se  intente, 
que  para  Christo  ha  de  ser. 
To  la  pienso  defender 
Con  armas,  iaduatria  y  gente, 
^ Tinos  Indios  ignorantes 
qne  adoran  sola  la  Inz, 
adoraran  vnestra  Cruz? 
Y  tan  presto,  que  te  espantes. 
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Idol.  No  permitas  Providencia 
haaerme  esta  sinjiiaticia 
pnes  los  lleva  la  codicia, 
a  hazer  esta  diligencia 
So  color  de  Religion, 
Tan  a  bnscar  plata  y  oro 
del  encubierto  teaoro. 

Prov.    Diüa  jnzga  de  la  intencion, 

Si  el,  por  el  oro  que  eneierra 

gaua  las  almas  quo  vea, 

en  el  cielo  ay  interes, 

ito  es  mucho  le  aya  eu  la  tierra. 

y  del  Christiano  Fernando 

qae  da  piincipio  a  csta  erapresaa, 

toda  la  sospecha  cessa, 

(Dentro  Hü  deroonio.) 

Dem.     licencia  de  entrar  demando. 

PrOT.    AQuien  es? 

Dem.  El  Key  de  Ocidente. 

ProT.    Ya  se  qnien  eres  malditü;  entra, 
(Entra  aora.) 

Dem.     0  tribnnal  bendito, 

Proyidencia  etemamente. 
^Donde  emliias  a  Colon 
para  renovar  mis  dafios? 
ino  Bal)es  que  ha  muchos  anos 
qae  teago  alli  possession? 
No  despiertes  a  Fernando. 
Deiale  andar  en  sns  guertas, 
las  no  conocidas  tierras 
andas  aora  enseüando 
En  ti  caben  sin  jnsticia. 

Prov.    Calla  boca  de  maldad. 

Dem.     No  los  lleva  Christiandad, 
sino  el  oro  y  la  codicia. 
Espaöa  no  ha  menester 
oro,  que  oro  tiene  en  si; 
sepanlo  boscar  alli, 
que  aun  yo  lo  hare  parecer 
Mis  sobterraneos  ministros 
lo  moatraran.  Dexa  eatar 
la  no  vista  tierra,  y  mai, 
sino  en  solo  mi 
JJo  nie  hagas  e 
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Prov.    La  conquista  se  La  de  hazev. 
Dem.     Y  yo  no  tengo  poder, 

HO  soy  ftierte,  no  soy  sabio. 

(Vayase  el  demonio.) 
Vaya  en  buen  hora  qne  allä 
nos  aucudremoa  yo  y  el. 
Pruv.    Ve  ImagiDacion  con  el 

Donde  el  Key  Fernando  esta. 
Idol.     Bien  tratas  la  idolatria. 
Imag.   Vamos  amigo  Colon, 
Col.       ftQue  es  esto,  Imaginaoion 
es  possible  que  ires  mia? 
(Vanse  y  cierrase  el  trono.) 
„Leb  wohl,  berühmtes,  herrliches  Granada, 
Du  Spaniens  Lorbeer,  der  den  Wipfel  birgt 
Im  lichten  Schneeglanz  der  Sierra  Nevada, 
Die  doch  von  vielem  Blut  steht  roth  gefärbt. 
Leb  wohl,  mein  Albaicin,  geliebte  Alhambra, 
Leb  wohl,  Generaüfe,  o  meine  Heimath! 
Des  Himmels  Zorn  hat  mich  aus  dir  verbaant 
und  dich  dem  Christentbum  dabingegeben. 
Vom  höchsten  Thurra  bis  in  die  Tiefen  nieder 
Seufzt  nun  die  Noth,  mein  Elend  zu  beweinen, 
Was  sonst  in  meinem  Glück  sich  warm  gesoont, 
Kleiniurst  schilt  mich  die  Welt  bis  diesen  T^, 
Doch  klein  soll  mich  die  Welt  nicht  fürder  nennen, 
Dem  ein  so  grosser  Schmerz  im  Busen  wüthet," 
A  Dies  famosa  e  incUta  Granada 
Laure)  de  Espana  qne  bu  freute  cierra 
blanca  y  bermosa  en  la  nevada  Sierra, 
bermeja  ya,  de  sangre  derramada. 
A  Dios  el  mi  Albaycin,  y  alhambra  amada 
ä  Dios  Generalife>  a  Dies  mi  tierra, 
(jue  ya  de  vos  la  emhidia  me  destierra 
qne  se  ha  juntado  a  la  Ohristiana  espada. 
De  la  totre  mas  alta  a  lo  profnndo 
gima  tu  pesadorabre,  a  quien  anplico 
Llore  mi  mal  si  Ic  alegro  mi  dicha, 
Si  el  Bey  Cbico  hasta  &qai  me  llama  el  mundo 
No  me  llame  de  oy  mas  el  mundo  chico 
pues  ha  cabido  on  mi  tan  grau  desdioha. 
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Wir  sind  wieder  im  Palastsaale  zu  Toledo,  und  aber-  und 
abermals  setzt  Colon  seinen  Entdeckungsplan,  diesmal  dem  ihm 
wohlwollenden  Grossschatzmeister,  auseinander,  um  letzt- 
gültig den  ersten  Act  mit  seinem  dem  tatholiseben  Königspaar 
vorgetragenen  Anerbieten  einer  „neuen  Welt"  zu  sclüiessen,  be- 
hufs deren  Entdeckung  er  vom  Könige  Fernando  die  verlangte 
Geldsumme  von  19,000  Ducaten  angewiesen  erhält,  begleitet  von 
KiSnigin  Isabels  Vertrauenszuapruch  und  Keisesegen. ') 

Des  zweiten  Actes  erste  Seene  spielt  auf  dem  Verdeck 
des  Admiralsehifis,  Sie  stellt  die  gegen  Colon  ausgebrochene 
Meuterei  dar.  Seiner  Zeit  ein  dramatisches  Schaustück  von  kühner 
Neuheit,  die  noch  als  Nachahmung^)  auf  der  Berliner  Hofbühne 
„paekte".  Nicht  minder  originell  ist  die  nächstfolgende  auf  „ei- 
ner Insel"  der  neuen  Welt  von  den  Eingebornen  gespielte  Scene, 
die  erste  wohl  dieser  Art,  an  Colorit  und  Charakteristik  bewun- 
demswerth.  Ein  Hocbzeitslied,  gesungen  und  gesprungen  von  In- 
dianerinnen, begrüsst  des  Häuptlings  Dulcankeljin  und  Tar 
Guana's  Vermählungsfeier,  ä)   Der  Häuptling  Dulcan  hat  einem 


Nur  OtLellu's  Abschied  von  seinen  Waffen,  Kriegsruhm  und  Trophäe 
greift  rührend  mächtiger  nad  schöner  aa's  Herz,  weil  sein  Lebewohl  ac 
einem  wahnverfitörtea  und  doch  heroischen  Herzen  hervorbricht. 

1)  Isah.  „Ein  so  begeistertes  Verlangen  mus« 

Der  Himmel,  mein'  ich,  siuhtbarlich  begunst'gtn 
Und  mein  Eath  ist,  dass  er  die  Eeiae  wage  " 

2)  In  Werder's  „Golambas"  dehnt  sich  diese  Verdeckscene  zu  einei 
ganzen  wirkungsvollen  Act  aus. 

3)  „Heut  im  schönen  Schein  der  Sonne 

Heut  im  Sonnenschein, 
In  der  schönen  Morgenaonne, 

Heut  im  Sonnenschein, 
Da  verbinden  sich  in  Wonne 

Heut  im  Sonnenschein 
Dulcankeljin  und  Tacuana 

Haut  im  Sonnenschein. 
Phöhus  er  und  sie  Diana 

Heut  im  Sonnenschein, 
Dem  Caziken,  uasrem  Schönen, 

Hent  im  Sonnenschein 
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andern  Caziken,  dem  TapirazÄ  die  Gattin,  Taeoana,  gewalt- 
sam entrissen,  die  Üiren  Hass  gegen  den  Tyrannen  in  ihrem, 
dem  rechtmässigen  Gatten  verpflichteten  Herzen  verachliesst.  *)  So 
charakteristisch  der  gegen  Recht  und  Gesetz  stumpfe  Gewattsirm 
des  wilden  Eothhäuters  ist,  hätte  Lope  doch  an  seine  national- 
stolze Diehterhrast  demüthiglich  sehlagen  müssen,  in  Erinnerung 
so  manches  seiner  Landesfürsten,  insonders  König  Pedro's  I.  von 
Castilien,  der  solcher  Eaubacte  mehr  denn  einen  ausführte,  und 
noch  obenein  mit  dem  Blute  der  Ehemänner,  deren  Frauen  Pedro  I. 
entrafft  und  geschändet,  sich  tätowirte.  Auf  welcher  Seite,  pa- 
triotisch-hochsinniger  Colon-Dichter,    der  Caziken  -  wilde  Blut- 

SoU  Bich  ansre  Braut  gewöhnen 

Heut  im.  Sonnenschein, 
Sey  das  Paar  nnd  unsre  Feier 
Hent  im  schönen  Schein  der  Sonne, 
Hent  im  Sonnenschein." 
Oy  que  sale  ei  sol  divino, 

Oy  que  Haie  el  sol; 
Oy  qne  sale  de  manana, 

Oy  qne  sale  el  sol: 
se  Junta  de  hneua  gana 

Oy  que  sale  el  sol; 
DulcanqueUin  con  Tacuana, 

Oy  qne  sale  el  sol: 
el,  Peho,  y  olla  Diana, 

Oy  que  sale  el  sol; 
ya  esposa  de  tal  esposo, 

Oy  que  sale  el  sol: 
Consagre  el  canto  famoso: 
Oy  qae  sale  el  sol  divino, 
Oy  que  sale  el  sol. 
1)  Tacuana  {für  sich).      Wehe  mir, 

Wenn  ich  wie  mir  das  Herz  spricht,  reden  wollte! 
Versteüung  zttgle  des  Tyrannen  Woth, 
So  lang  das  Glück  ihm  beisteht,  nicht  das  Eeoht. 
Toe.  Oy  de  mi 

Si  como  quisiera  hablara. 
Dissimulad  cora^on 
la  fnersa  de  este  tyrano, 
mientras  que  tiene  la  mano 
nias  Ventura  que  raaon. 
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götzendienst  verderblicher  rasete:  diesseits  oder  jenseits  der  Säu- 
len des  Hercules,  ob  bei  den  Pedro's  I.  und  Felipe's  untl  deren 
Vicekönigen  in  der  neuen  Welt,  oder  bei  den  Dulcankeljin's  und 
sonstigen  Häuptlingen  der  kupferfarbigen  Menschenfresser  West- 
indiens —  dies  möchte  dein  erfindungsreicher,  von Kuhme^lanz 
deines  Volksheldeii  gesättigter  Komödienpinsel  nicht  genugsam 
erwogen  haben,  du  grösster  aller  spanischen  Nationaldichter!  Den 
wilden  Tapirazä,  den  lässt  du  vom  Gebirge  mit  einer  Keule 
bewaffnet  hervorbrechen,  um  den  an  ihna  und  seinem  Weibe  be- 
gangenen Gewaltraub  zu  rächen,  oder  zu  sterben  zu  seines  Wei- 
bes Füssen. ')  Es  wird  sich  offenbaren,  ob  du  in  ähnlichem 
Sinne  deiner  Pedro's  und  anderer  spanischer  Caziken  Hel- 
den-Comedias  gedichtet  hast.  „Ergreif  ich  dich"  —  schnaubt 
der  wilde  Hahnrei-Häuptling,  Tapirazd,  über  den  wilden  Ehe- 
schänder, Dulcan,  die  Keule  schwingend,  die  Pedro  I.  über  die 
von  ihm  beschimpften  Gatten  schwang: 

„Ergreif  ich  diel,  echleudr'  ich  dich  an  den  Boden, 
Dass  du  der  Erde  Mittelpunkt  dnrciisüehst 
Und  anf  der  andern  Seite  kommst  zn  Tage!"^) 

Als  dein  eigener  Gegenfüssler,  als  König  Pedro  I,  von  Casti- 
lien!  So  schnauben  aber,  du  Stromeaurne,  wie  des  goldreichen 
Tajo  unerschöpflich  strudelnder  Komödien-Goldknig !  —  so  gir)i- 
len  deine  Comedias  die  hunnischen,  buhlsüchtigen,  mörderischen 
Blutkaziken  nicht  an. 


„Doch  ich  fürchte  mich  nicht  und  hier  steh'  ich ! 
Zu  Füssen  meines  Weibes  will  ich  sterben. 

Kämpf  mit  mir 
TJm  diese  Kenle!"  ,  .  . 

Peru  no  he  temido  yo, 
que  aqui  me  üenes  preaente. 
Docde  solo  a  morir  vengo 
a  los  ojoa  de  mi  esposa  .  .  . 
juega  conmigo  esta  mafa  .  .  . 
Si  te  coxo  he  de  arrojarte 
de  snerte  al  centro  profondo 
qae  has  de  atraresar  el  mundo, 
y  pastar  de  la  otra  parte, 
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Den  Keuleu  -  Zweikampf  trennt  der  Eiitdeckungsschrei  von 
aussen:  „Land!  Land!  Land!"  Land  —  dessen  iberische  Gegen- 
füssler  sich  vor  den  seinigen  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  zu- 
gleich mit  den  Mensehen  die  Länder  fressen ;  Menschenfresser 
und  Länderftesaer  auf  Einen  Bissen,  unter  frommen  Anrufen: 
„Heilige  Maria!"  „Heiliger  Johannes!"  „Heiliger  Petrus!"  Dahin 
verständigt  denn  auch  Kazike  Dulcan  den  Indianer  Ante,  der 
dahergerannt  kommt,  meldend  in  keuchender  Eile  von  scheinba- 
ren „Häusern",  die  als  Thiere  in  Bewegung  sind,  in  deren  In- 
nerem Leute  hausen,  „die  auf  dem  Kopf  und  selbst  in  den  Ge- 
sichtern führen  Busch-  und  Haarwerk."  „Unwissender"  —  be- 
lehrt ihn  Dulcan: 

„UnwisGender,  was  sagst  du?  Das  sind  Fische, 

Fische,  die  brüllend  durch  die  Insel  ziehn. 

Um  sich  mit  Menachenfleische  zu  ersätt'gen; 

Sie  haben  jene  Leute  eingesehluckt,  ' 

Die  jetzt  in  Angst  nach  ihren  Göttern  rufen 

Und  wegen  Ueberfrasses  sie  an's  Ufer 

Ausepeien,  jedesmal  mit  mächtigem  Donner, 

Der  ihnen  aus  dem  Eingeweid  hervorbricht."  1) 

Die  von  den  hölzernen  Walfischen  ausgespieenen  weissen 
Buschmänner  und  Heiligen-Anrufer  beim  Verschlucken  ganzer 
Erdhalbkugelu  treten  nun  auf.  Die  Indianer  stieben  entsetzt 
davon.  Colon's  Bruder,  Bartolomeo,  fällt  sogleich  über  das 
von  Cristoval  als  „Land!  0  erwünschtes  Land!"  begrüsste 
Eiland  her,  um  es,  wie  das  Raubthier  seine  Beute  beleckt,  unter 
Kassen  zu  verspeisen.  ^)   Colon  pflanzt  das  ihm  vom  Pater  dar- 

1)  jlgnorante,  que  dizes? 

Peces  son,  peces  que  braman, 

que  andando  per  essas  islas 

a  hartarse  de  came  hnmana, 

Se  han  comido  aquessos  hombres 

que  a  vozes  bus  dieses  llaman. 

y  cön  la  gran  pesadorabre 

los  vomitan  en  la  plaja, 

daudo  un  trueno  cada  uno 

que  arrojan  de  las  eutiaüas. 
•i)  Bartol.  „Ich  Icüsae  dich, 

GeEebtc  Eide!" 
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gereichte  Kreuz  aufi  „Dies  soll  der  Leuelitthurm  seyn,  der  die- 
ser Welt  ein  neues  Licht  entzündet."')  Ach!  an's  Feuer  denkst 
du  nicht  in  deiner  Taubenunsehuld ,  Colombo!  an's  Scheiterhau- 
fenfeuer, das  die  spanischen  Patres  mit  Christi  Marterholz  wie 
mit  einem  brennenden  Holzscheit  anzünden  werden!  Colon,  Par 
ter  Buil,  Bartolomeo  und  die  Andern  überbieten  sich  in 
verzückt  poetischen  Apostrophen  an  das  Kreuz.  2)  Durch  die 
Kreuzeserhöhungs  -  und  Aufrichtungsfeier  bricht  die  Indianerin 
Paica,  die  mittelst  Zeichen,  begleitet  von  gutem  a  parte 
gesprochenen  Spanisch ,  sieh  mit  den  „schönen ,  liebreichen 
Männern"^}  verständigt.    Zunächst  verhandelt  die  Zeichensprache 


Bartol.  yo  te  beso,  amada  tierra. 
1]  Colon.   Padte  dadme  aquesBa  Cmz, 

que  aijui  la  quiero  poner, 
que  este  el  fatol  ha  de  ser 
que  d^  al  mundo  naevo  Iub, 

2)  Colon,  „Glorreioh  Bett, 

Worauf  genagelt  uns  der  Güttmensch  starb. 
Da  biet  da^  LicMpanier  wider  die  Sünde  .  .  . 
Paler.     Du  Mast  des  schönen  Schiffes  uusrer  Kirche  .  .  . 
BartoJ.  Du  heiliger  Stab  Mosis,  der  dereinst 

Das  rothe  Meer  getheilt,  Lenchthurm  und  Compass! .  . . 
Arana.   Da  grüner  Siegeslorbeer  vom  Haupte  Christi  .  .  . 
Du  Gold,  inmitten  aufgestellt  der  Sehlacken 
Schnöder  Abgötterei"  .  .  . 
Und  dessen  heiliger  Dienst  entweiht  ward  durch  schnöde  Abgötterei,  ge- 
trieben mit  dem  die  grossten  draupl  und  Freiel  übergleissenden  Gold- 
götzen ! 

Col      <  ama  ilustre  dunde  Dios 

honibre  muno  echadu  en  tlla     .  , 
Fr  ad  Arbol  de  la  nave  hermosa 

de  la  iglesia 
Bart     Vara  de  Mojsen  divma 

que  dividio  el  mar  bermgo 
farol  uorte,  luz,  espejo 
Ära      Verde  laurel  de  Tictona 
de  la  taheza  de  aristo 
Oro  en  rnedio  de  la  esconi 
deate  falsa  idolatna 

3)  hombres  hprmis(,s  —  amoDSi^ 
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Über  Essen  und  Trinken.  Paloa  versteht  sich  aufs  Tischlein 
deck  dich.  Colon  gewinnt  ihre  Gastfreundschaft  durch  jenen 
seitdem  so  erfolgreich  bewährten  Wilden-Köder  und  Angelhakeü : 
Spiegelchen,  Sehellen,  Glaskorallen,  wofür  die  Farbigen 
den  Weisshäubern  Grund  und  Boden,  ganze  Ländergebiete,  Welt- 
theile  sammt  edlen  Metallen  und  Edelsteinen  hingeben,  Seel'  und 
Seligkeit  in  Kauf;  wie  ja  die  Spiegel-,  Schellen-  und  Glasperlen- 
tauscher  selber  für  ähnliche  Sächelchen  auch  ihr  Gut  und  Blut, 
ihre  Seel  und  Seligkeit,  ihre  Menschenwürde,  Menschenverstand, 
Freiheit  und  Gewissen  den  Patres  preisgaben.  Gegenfüssler,  wilde 
oder  cultivirte  —  beim  Licht  besehen,  ist  der  Unterschied  nicht 
gar  gross.  Beiderlei  Gegenfüssler  sehen  sich  im  Pater-Spiegel- 
chen vierbeinig  und  ergötzen  sich  am  Anblick,  wie  Palca.  Der 
wilde  und  civilisirte  Gegenfüssler,  Beide  schütteln  die  Schelle  vor 
den  Ohren  und  freuen  sieh  des  Glöckchens,  wie  der  Maulesel, 
und  greifen,  wie  dieser,  noch  eins  so  frisch  in's  Geschirr,  oder 
fallen  gar,  wie  das  Lama  der  Peruaner,  beim  Klingeln  auf  die 
Kniee.  Und  die  Glaskoralleu?  Seht  doch  den  Buddhadiener,  ob 
er  nicht  die  Betkorallen  seines  Eesenkranzes  so  stillentzückt  durch 
die  Pinger  sehlüpfen  lässt,  wie  seine  Gegenfüsslerin ,  Lope's  In- 
dianerin, Palca,  die  Glasperlen  der  sehmucken,  ihr  vom  Pater 
gereichten  Handwurzelsebnüre !  Kaum  entfernen  sich  die  Ect- 
deeker  der  neuen  Welt,  sind  auch  schon  die  Indianer  furcht- 
sam neugierig  herbeigesehlichen  und  staunen  verblüfft  das  aufge- 
richtete Kreuz  an.  Dulcan  erblickt  darin  den  Püoek,  woran 
die  „Äusgespienen"  ihre  „Meereshäuser"  (die  Fische)  festbinden. 
Aute  möchte  es  lieber  für  ein  Wahrzeichen  halten,  „den  Son- 
nenlauf am  Schatten  zu  erkunden,  den  wahi'en  Mittag  ihres  Lichts 
zu  finden."')  Deutungen,  wie  man  sieht,  mit  christlich-mysti- 
schen Anspielungen  aiif  das  Kreuzessymbol,  die  sieh  vranderüch 
genug  im  Munde  von  wilden  Indianern  ausnehmen;  für  die  spa- 
nisch parallele  Doppelsichtigkeit  aber  keineswegs  wunderlich,  son- 
dern   rechtgläubig  wunderhaft   uud  wunderglaubwürdig,  womit 


Aate  pienso  que  es  seSa!, 
para  en  sn  sombra  entender 
del  sol  el  curso,  y  aaber 
de  la  Im  el  raediu  igual. 
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liinwiedenun  des  Kaziken  Dulciin  Aufforderuug  an  seine  India- 
ner; das  Krenz  zu  Boden  zu  werfen,  recht  gut  verträglich 
und  vereinbar.  Es  fallen  darüber  einige  Flintenachüsse  von 
aussen.  Die  Indianer  stürzen  vor  Schreck  zu  Boden,  und  be- 
kehren sich  augenblicks,  mit,  Ansprachen  an's  Kreuz,  die  den 
vorhin  von  den  spanischen  Verherrlichem  desselben  abgehaltenen 
Adorationen  an  frommpoetisch  inbrünstigen  Gleichnissen  nicht 
nachstehen.')  Nun  bringt  ilmen  Palca  die  von  den  „liebrei- 
chen" Fremdlingen  dargebotenen  Geschenke :  die  Schellen 
—  an  Hand-  und  Puasschellen  denken  dabei  die  rothhäutigen 
Naturkinder  nicht  entfernt.  Fällt  doch  Kazike  Dulcan,  beim 
Erblicken  der  niedlichen  Schellen,  in  ein  Wonnetänzeln,  wie  der 
Monostat  in  der  „Zaubei-flöte"  bei  Papageno's  Klingelkasten.  ^) 
Die  Spiegel,  „o  Himmel!"  —  Sie  sehen  sich,  beim  ersten  Blick 
aufs  Glas,  zu  doppelsichtigen  Spaniern;  Jeder  sich  selbst  par- 
allel und  doppelt,  und  Jeder  zugleich  die  Anderen !    Dabei  üher- 


cuana.  ...  Du  heiiges,  du  schönes  Hob!  .  .  . 
Wir  alle  sind  bereit,  dich  anzubeten. 

Ican.     Schon  auf  den  Knieen  liegen  wir  Tor  deiner 
Unfassbaren  Majestät,  du,  reiclier,  aiisser. 
Als  jedes  Zündholz,  wttrdig,  dass  der  Phönis, 
Der  bis  anr  Sonn'  anffliegt,  auf  dir  still  sitae  .  .  . 

1  Dir  ende",  in  Deiner  Glnth  sterbe  und  wieder  auflebe.) 

Tac.     Palo  santo,  palo  hermoso  .  .  . 

Que  ja  todos  te  adoramos 
Dulc.  Ya  de  rodillas  estamos 

a  tu  Magestad  inuiensa, 

Palo  mas  rico  y  suave 

Que  el  cinamomo  j  canela, 

d  <Ti    qu     1  F  n  X   que  buela 

hasta    1     1     n  b       acabe. 

ins    f  n     an      da 


!  Lass  klingen !  0  welch  s 
■er,  que  Unda  coß«, 
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rascht  sie  Colon  mit  seiner  Mannschaft,  Flugs  retten  sich  die 
wilden  kupferfarbigen  Tauben  auf  die  nächsten  Felsen.  Die  Spa- 
nier kirren  und  locken  sie  wieder  heran;  der  Pater  mit  dem 
Kreuz*)  als  Stellholz  im  Taubenschlag.  Colombo  hat  seinen 
Plan  bezüglich  der  mlden  indianischen  Tauben  schon  gefasst; 
„Von  diesen,  denk'  ich,  zehn  einzulangen,  einzuschiffen,  sodann 
Thier  und  sonstige  Vögel,  was  hier  des  Ungewohntesten  sieh  dar- 
beut*'^) Thiere  und  Vögel  —  Lumperei!  Gold!  Gold!  gesticu- 
liert  der  Mitargonaute  Pinzon  den  Indianern  vor,  bis  zum  Fiu- 
gerkrampf.  Land!  Land!  Gold!  Gold!  ist  des  Steueimanna  Pin- 
zon ßaubvogelschrei ;  das  goldene  Vliess,  dies  nur  ist  der  spani- 
schen Ärgo  Fahrtpreis  und  Ziel,  dessen  AbbUd  in  kolossalstem 
Maaasstab  das  westindische  Kolchis,  die  neue  Welt,  darstellt,  wie 
Iberiens  Conterfei,  dem  Strabo  zufolge,  eine  Stierhaut  ist,  deren 
Tajo-Vergoldung  aber  nicht  so  stichhaltig,  wie  des  Flusses  Pak- 
tolos  am  Kolchischen  Vüesse  erprobte  Durchgoldung.  Drum  schreit 
und  gesticuliert  Pinzou  immer  eifriger  nach  Gold'),  und  Colon 
nach  Land.  ^)  Argonaute  Arana  springt  ellenhoch  vor  Ver- 
gnügen „über  das  Gold,  das  Colon  ausführen  wd."    Colon's 


1)  „Vorstellen  will  ich  ihnen  unser  Kreua; 
^Bereits  beginnen  sie  es  anzubeten  .  .  . 

Welcli  offenbares  Wunder, 

Dass  hier  die  wilden  Thiere,  blind  und  stumui; 
Bereits  verehren!" 

Frade.  Mi  Cruz  les  quiero  sacar, 
ya  la  empie9an  a  adorar 

que  milagro  t^n  patente, 
que  estos  aniinales  rudos 
la  adoren  eiegos  y  mudoa  .  .  . 

2)  Diez  de  estos  pienso  llevar, 
Llevare  animales  y  aves 

Los  que  aqui  estraiias  huvicre. 
a)         Culon.     Du  meinst  wohl  Gold? 
PinKon,  Nur  dieses. 

4)  Colon  (gegen  die  Indianer  gewendet.) 

Gieht's  weiter  hier  auch  Land  noch?  .  .  . 
Ein  grosses  Lanü  muss  es  noch  geben. 
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Gegenversicherung:  „des  Volkes  Erlösung  ist  mein  1 
Schatz"')  —  ist  sie  eben  so  lauter,  so  goldrein  und  ä^^ht,  wie 
Arana's  Freudensprung?  Der  grosse  Müazwardein  und  grösste 
spanische  Nationaldichter,  Lope,  betont  seiner  Weltentdeeker 
Hauptmotiv,  die  Propaganda  fides,  zu  nachdrücklicli,  um  nicht  an 
die  Aechtheit  zu  glauben.  Andrerseits  mischt  er  wieder  so  viel 
kupferhaltigeii  Beischlag  in  Colon's  Glaubensgold,  dass  sich  dieses 
letätgültig  doch  und  aberdoch  mit  wirklichem  Erdgmbengolde 
als  irdischer  Schlacke  versetzt,  ausweist.  Dem  glaubens-  und 
bekehrangseifrigen  Entdecker  der  vermeinten  Goldküste  am  Ost- 
rande der  grossen  Tartarei  missfällt  blos  das  Eine,  daas  Pinzon 
gar  so  voreilig  nach  Golde  verlangt^),  and  dass  er  nach  den 
inzwischen  von  eiuem  Indianer  herbeigebrachteii  Goldbarren  gar 
so  gierig  greift. ')  Und  der  kurze  Meinungsaustausch  gar  zwischen 
dem  Pater  und  dem  Mitargonauten  Terrazas! 

Pater.         „Du  kösst  das  Gold? 

Terrazas,  Ja,  während  Du  bekehrst."*) 

Das  Gastmahl  ferner,  das  Kazike  Dulcan  seinen  gold-  und  län- 
derhungi-igen  Entdeckern  im  königliehen  Zelte  bereiten  lässt: 

„Aute,  stich  mir  Tier  der  Knechte  ah, 
Doch  von  den  fettesten,  die  aufzutreihen, 
Mit  andrer  Waldeskost  hring  sie  gebraten 
Zu  Tisch  nns.'")  - 

Und  wenn  wir  endlich,  feinen  Ohres,  auf  das  hinhorchen,  was 
zwischen  den  Zeilen  von  Colon's,  den  zweiten  Act 


La  salTacion  desta  gente 

es  mi  principal  tesoro. 

De  qua  lö  pidas  tan  presto, 

Tomad  con  metios  codicia. 
Que  besas  las  barras? 

Si, 
Mientras  les  dizes  la  feo. 
Mata  Ante  qnatro  criados 
de  los  mas  gordos  qne  hallaras, 
y  entre  eünestrea  manjares 
los  pou  en  la  mesc  assados. 
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den  Worten  leise  klingt,  so  ist  es  schier,  als  töne  es  von  den 
geisterhaften  HämmercUen  der  Bergraännlein  in  den  Goldgruben 
der  neuen  Welt;  wo  es  nicht  gar  das  allerfeinste  Goldschmiede- 
getön der  Kobolde  der  spanisch  Lope'schen  Ironie  ist,  ein  kunst- 
heimlicher  Tick  des  spanischen  Geistes ,  der  am  hellsten  in  den 
Meisterwerken  des  Cervantes,  und  auch  schon  in  den  Poesien 
des  Erzschalkes  und  Erzpriester  von  Hita,  und  behutsamlichst 
in  Situationen  verschleieii  in  den  Komödien  ihres  Compositionsver- 
wandtflD,  grossen  Kunst-Nationalitätsgenossen  und  Genies,  in  den 
dramatischen  Kunstwitzesspielen  Lope  de  Vega's  anklingt,  ab- 
sichtslos, wenn  man  will,  unwissentlich  vielleicht:  gleichwie  Elfen- 
glöcklein  an  der  Blumenmütze  von  Oberon's  winzigem  Hofsehalk, 
ja  dass  es  fast  nur  ein  inneres  Ohrenklingen  des  zwischen  Scherz 
und  Ernst  spielerisch  dichtenden  Geistes  scheinen  könnte. ') 

Schwingt  dieser  ironisch-traumhafte  Ton  nicht  auch  in  der 
eisten  Scene  des  dritten  Actes  nach,  wo  Colon  mit  seinen 
westindischen  Entdeekungsproben ,  den  kupferhäutigen  Insulanern 
und  anderem  Gethier  und  Gevögel,  bereits  abgesegelt  ist  nach  Spa- 
nien? Bebt  der  leise  Schalk-  und  Spottton  nicht  im  Gespi^äehe 
der  beiden,  unter  Oberbefehl  von  Colon's  Bruder  und  Stellvertre- 
ter, Bartoloraöo,  auf  der  Insel  Hnanahar  zurückgebliebenen 
Spanier,  Arana  und  Terrazas  mit  goldenem  Äusklange  nach?  -) 


1)  Col.    „Heut,  Himmel,  heft'  ich  meinen  festen  Glauben 

An  diese  zweite  nene  Welt.    Dir  Spanien, 
innöber  bring'  ich  sie! 
Alle.  Hoch!  Neue  Welt!" 

Col        Cielos  oy  fnndo 

L    f  t  1 

E  p  t    m     d         H 

d 
T  d  d 

H    h  da    weltg  g  Id       VI         da    d     k  th  1     h    Jason  „Dir,  Spa- 

n  Fü         1  gt      1    n    w  Itli  h      B    bl       t       die  abgescheuerte 

Tfgrgldftd  u-pdglh  {hh      Abbildes:  der  Stier- 

hatit 

2)  T  T    d     &    lig 

Von  der  em  grosser  Dichter  sagt,  es  sej 
Kein  Alter,  keine  Schranke,  die  sie  nicht 
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Und  tönt  er  nicht  gar  wunderlich  auch  in  der  AnacUussscene 
zwischen  den  zwei  spanischen  Weltwindbeutehi  und  der  schönen 
kupferbraunen  Häuterin,  Tacuana,  nach,  die  ihre  Bitte,  sie 
„vom  tyrannischen  Kazilien"  zu  befreien  und  ihrem  Gatten  zu- 
rückzugeben —  mit  einer  Anbetung  des  Kreuzes,  einer  Andacht 


Sich  miterwürl'e,  heute  unterwirft 
Allee  der  Schatz  der  neuen  Welt  ,  .  . 
.   Dn  hast  g'anz  recht,  und  merk  dir,  dass  das  Gold 
Chimäre  ist,  gleichwie  des  Cid  Goldkisten.*) 
Zum  Teufel,  wer  zwischen  Toledo  und 
Madrid  dich  hätte! 
z.  In  Serilla  war'  es 

Am  rechten  Platz  bei  Austern  und  Oliven  .  .  . 
Gott  gebe,  dass  wir  in  die  Lage  kommen, 
Um  unscer  Sehätae  froh  zn  werden;  hier 
Sind  sie  zu  wenig  nütz. 

Und  sind  wir  dort, 
Wird  sieh  der  Geiz  zurück  nach  hiesigem  sehnen. " 
lerr.  La  golosina  del  oro, 

de  quieu  deze  el  gran  poeta, 
que  nü  ay  edad,  ni  decoro 
que  no  sugete,  oy  sugueta 
del  nuevo  mundo  ei  tesoro  .  .  . 


Teneys  razon,  y  adverti,         , 
quo  esta  eu  fe  este  oro,  o  quimera 
Como  las  arcas  del  Cid 
pese  a  tal  quien  lo  tuuiera 
entre  Toledo,  6  Madrid. 
'.  Eazonable  era  en  Sevilla 
eutre  azeituna  y  ostion  (ostra) 


(^uiera  Dios  que  buelts  denios 
dond  el  tesoro  gozemos 
que  aqui  poco  gnsto  da, 
Ära.    y  quando  estemos  allä 
lo  de  acä  codiciaremos. 
Ein  Schlaraffenland  hat  Oolunibns,  eta  Eldorado,  den  spanischen  Bu 
lingen  entdeckt!    Dieses  Pudels  Motivkern  kam  von  vornherein  zut^e 


*)  Mit  Steinen  gefüllte  Kisten,  die,  erzähltermassen,  der  Cid  als  gold- 
gefüllte Kwecn  Juden  angeschwindelt.    Gesch.  d.  Dram.  Vm,  S.  315.  1. 
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zum  Kreuze  '),  einleitet,  als  wollte  der  Dichter  das  heilige  Nebeu- 
motiv  als  Schlagschatten  über  jenes  frivole  Kernmotiv  seines  Zeit- 
alters werfen?  —  Terrazas  erbietet  sich  zum  ErfüIIer  ihrer 
Bitte  —  aber  mit  welcher  reservatio  mentalis,  richtiger  mentula? 
Neiget  doch  nur  das  feine  Satyrohr,  das  den  Koboldstimmeheu 
zwischen  deu  Zeilen  zu  lauschen  versteht,  und  horchet!-)  Wie 
treftlich  weiss  die  schöne  Wilde,  die  Tacuaiia,  die  das  Spani- 
sche im  Zwisclienact  erlernt  hat  und  nun  fertig  spricht,  und 
sehou  ganz  als  Spanierin  denkt  und  fühlt,  unbeschadet  der  An- 
dacht zum  Kreuze,  wie  trefflich  weiss  diese  zwischen  den  Zeileu 
3'  Seele  zu  lesen !  Unvergleichlich  fertiger,  als  er  in  ihrer 


„Das  Kreuz  das  der  gebenedeitt  Möntb  (Padrc  Buil) 

Uns  predigte  — 

Werd   angebetet   v  n  Haiti  an  bi 

In'3  BcbBne  Chile  hm   von  allem  \  Ik' 

Dav  Hi,rz  stark  uub  die  Messe   der  ivu  I  iircii'" 

l'ac.    y  la  Crw  que  no'.  predica 
aqueste  bendito  Monije 
ijTii,  ta  trmo  en  sns  espaldaa 
per  la  redeiicion  lel  orbe 
Desde  Ha)ti  a  la  hcimosa  Chile 
geneidlraeute  se  adorc 
y  la  Miasa  que  esperamos 
nrnena  nuestros  curafüiies 


Ira     iDonde  h  barbara  llLvasi' 
,    Wohin  wilht  mit  Öi.r  bilden  dit" 
i.  Die  I  lebp 
Erbtrmt  sich  meiner  Noth 
Wohin  dtnn    lenkst  lu 

Als  w    ich  meiner  kianten  Lurt  kann  IrDhnen? 
Bin  ich  aus  Plusoh  denn  odei  aus  Erz  „egusstn? 
Cerr    Amor  mis  qucjjs  soocorre 
Donde  quieres  que  la  lleve 
sino  a  lugar  que  la  guzen 
mos  necesitadoi  bra^os 
4SO5  )o  d     anic      dt  bronzo? 
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Seele.')  Wie  Terrazas  mit  Tacuaua,  so  schnäbelt  gleich 
darauf  Arana  mit  Palca.  Terrazas  geht  indess  noch  weiter: 
er  bindet  clem  Dnlcan,  Kaziken  von  Gwanahani,  den  aaturi- 
schen  Bären  auf,  dass  Tapirazil  mit  seiner  Gattin,  Tacuana, 
nach  Haiti  entflohen,  mid  verspricht,  die  Schöne  ihm  wiederzu- 
bringen, wenn  er,  Dulcan,  den  Christenglauben  annimmt  und 
spanisch-katholisch  wird.  Was  meint  man  zu  dieser  Zwischen- 
zeilen-Musilt  ?    Oder  wäre  auch   dies   blosses  Ohrensausen  vom 


1)  „Fürwahr,  der  Spanier  ist  doch  wolil  keiu  Oott, 

D  'n  Gemüth  weiss  er  nicht  zu  erratlien, 

r       )   d    h  submacht'  um  seine  Lieb'  allein 
Ml    auf?  jutzten  Lögen  trat  ich  vor  ihn, 
Nur   h        gehen,  dass  er  weg  mich  rauhe. 
E    1    k       wisB  er  thue  mir  Gewalt, 
Und  1  h      mir  mein  gefährlich  Wagstttck  nur." 
Tac.  Baata  que  aqueste  Espanol 

ao  es  Dios,  piaes  qne  no  conoce 
e!  peDsamieiito  qne  traygo 
perdida  pur  sua  amores. 
que  con  aqueata  invenoion 
fingiendo  taies  razones 
vengu  a  sub  bntfos  rendida 
porque  ansi  nie  lleve  y  rohe. 
El  piensa  qne  rae  haze  fner^a, 
j  amor  sin  fner9a  me  pone 
donde  descanse  rai  pena  .  .  . 
Ans  einer  Conjunction  der  Gestirne  Vonns  und  Mercur  leiteten  die 
damaligen  Astrologen,  die  Astrologen  des  enropäisch-amerikanischen,  dea 
westöstlichen  Divans,   die  Lustseuche  her.    Bekanntlich  hat  dieselbe  auf 
der  Insel  Haiti,  dem  Gehurtseiland  der  schönen  knpferhraunen  Taonana, 
ihren  Ursprung,  und  gleichfalls   infolge  einer  Conjonction  Ton  spanisch- 
italienischer  Lepra  und  OtahaiMach  localem  Lustgift.    Sollte  es  denn  gar 
so  absonderlich  klingen,  «nd  sollten  wir  nur  unser  eigenes  Ohrenklingen 
zwischen  den  Zeilen  Lope'scher  Compositjon  —  ja  nicht  Intention!  —  ver- 
nehmen, wenn  wir  die  draniatisch-koniBdische  Ahnmutter  jener  beiden  ge- 
nannten Conjunotionen,  der  astrologischen  und  pathologischen,  in  der  Con- 
junotion  des  spanischen  Lazarus,  Terrazas,  mit  der  Otahaitischen  kupfer- 
rothen  Kypiis'),  Tacuana,  begrössen? 


'1  Kypris  bedeutet  ,,Kupl'erinsel". 
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AVindfang  itt  der  ührenmviachel? ')  Pater  Buil  vollzieht  die 
Bekehrung  auf  Haiti  und  liest  der  Indianerin  die  erste  Messe. 
Auf  Gwanahani  vertritt  der  Conjunctioniät  Terrazas  den  Pater, 
erzählt  dem  Kaziken,  Dulcan,  die  Schöpfungsgeschichte,  Luci- 


1)  TeiT.  Docb  geh'  ieh  Dir  mein  Wort,  ist  erst  die  Messe 
Gelesen,  dann  steh'  ich  mit  Feaer  nud  Scliwert 
Bereit  zur  Hülfe  Dil-,  bei  meiner  Ehre! 
Dulo,  Und  Du  verspriclist  das  Weib  mir  einznfangen ? 
Terr.   Dir  bring  ich  sie! 
Bnlc.  Damit  ist's  gut,  ßodrigo, 

Und  mehr  kein  Wort.  Wann  kommt  der  Pater  anV 
Terr.  Ich  glaube,  daes  er  morgen  hier  sejn  wird, 
Dulc.  Und  Messe  lesen? 
TeiT  freilich 

Dnle  Muh  verlangt 

Gleich  lebhatt   ihn  7U  sehn  und  sie  zu  huien 
Komm  und  gieb  an    %ie  den  Altar  man  schmucke 
Terr    Du  thnsts  zu  Gottes  Ehr 
DuU  Ich  bm's  schuldig 

(Ab) 
Terr   Y  mi  palafara  to  doj, 
que  la  mtssa  celebrada 
Con  mi  ra^o  y  con  mi  espada 
to  ajude  a  tc  de  quien  soy 
Dulc   iQue  la  palabra  me  das 

de  eobrar  mi  eaposa? 
Terr.  Digo 

Quo  la  traere. 
Dulc.  Pnes  Eodtigo. 

essa  yne  hasta  y  no  mas. 
jQuando  el  Padre  Tiene? 
Terr.  Creo 

qae  estarä  maüana  aqui. 
Dulc.  iY  dirä  la  Missa? 
Terr.  St. 

Dulc.  Verle  y  ojrla  desseo. 

Veü  y  daräa  la  instruccion 
del  altar  del  sacriflcio. 
Terr.  Lloris  a  Dios  gtan  sorvicio 
Dulc.  No  es  poco  en  esta  occasion. 
Miscet  Sacra  profanis  —  und  so,  dass  es  der  Verfasser  des  'Candide'  nicht 
bosser  könnte! 


Hosted  by  Google 


84  ^^^  spanische  Drama. 

fer's  Sturz,  des  Weltverderbers,  beider  Welten,  der  alten  und  neuen  '), 
und  die  durch  Cliristum  bewirkte  Erlösung.     Die  Bekehrangs- 


1}        —  „Dieser  seinem  Gott  Abtrünnige 

Hasst  seit  dem  Tag  die  Menschheit  und  sinnt  nur, 
Wie  Itgnerisoli  er  sich  aum  Gott  aufwerfe, 
Und  da  ihm  nnter  ench  besserer")  Vorschub  ward, 
Spricht  er  xo  each  und  nennt  sich  enren  Gott. 
Und  so  betrögt  er  euch,  so  weit  ihm  möglich. 

Er  kriecht  in  eure  Götzen — 

Doch  Christus 

Betrübt  es,  dass  der  unter  euch  regiert, 

Da  er  sein  Blut  am  Kreuz  für  euch  gelassen. 

Darum  befahl  er 

Dem  allerchristlichsten  und  weisen  König 
Ferdinand  von  Spanien,  dass  er  euch  Colnmbo 
Zusend',  euch  seinem  Glauben  zu  erwerben  .  .  . 
Dulc.  Weitläufig  und  verwickelt  und  sehr  schwierig 

Scheint  mir  das  Alles.  Lasst  den  Pater  kommen, 
Dasa  wir  die  Sache  gründlicher  erörtern  .  .  . 
Este  rebelde  a  sn  Dii>s 
desde  entonces  odio  tiene 
ä  los  homlres,  y  procura 
Ber  dios  e 
Y  assi  como  e 
mas  ocasiou  se  le  ofrece, 
OS  habla,  os  dize  que  es  Dios, 
y  OS  engasa  quanto  puede. 
Metese  en  estas  estatuas  .  .  . 
Pues  condoliendose  Christo 
de  que  entie  vosotros  reyne, 
que  le  costastejs  su  sangre, 
en  la  Cruz,  muerta  la  muerte; 
AI  Sey  Fernando  de  Espana. 
Christianissimo,  y  prudente, 
manda  qne  a  Colon  embie 
este  que  a  su  fe  ob  conuierte  .  .  . 
Dulc.  May  largo  &  intricado,  y  muy  diftcil 
todo  esso  me  parece,  venga  el  padre 
y  trataremos  con  espacio  desso  .  .  . 

*)  bi^aserer  —   o  belzebubischer  Alexandriner ! 
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pred^  hält  Terrazas,  nnangefochten  von  dem  Gold-  und  Lust- 
teufel, der  ihm  —  und  vielleicht  schon  als  Lustteufelsenche  — 
in  den  Knochen  spukt.  Mittlerweile  ist  Pater  Bull  nach  Gwa- 
nahani  zurückgekehrt.  Bartolomfio  erwartet  den  Kaziken  Dul- 
can  bei  der  Messe,  der,  allein  geblieben,  nachstehendes  bedeut- 
1  ventilirt: 


Dnlcan.  „Verwirrt  bin  ich;  mein  Ja  klingt  mir  wie  Nein, 
Was  soll  ioli  thnn?   Soll  meinen  Ongol')  lassen 
Für  diesen  fremden  Chriatua,  den  Gottmen sehen, 
Den  span'schen  Gott?  Soll  Mond  und  Morgenstern, 
Die  Nacht,  den  Tag,  Himmel  nnd  Sonne  lassen? 
Und  lass'  ich  sie,  weiss  ich  mir  keinen  G-rtmd, 
DasB  ich  ihr  Licht  lass'  und  dies  Kreuz  verehre, 

An  dem  ihr  Gott  gelitten.  — 

Unmöglicher  ist  nichts  als  alten  Glauben 

Verlassen  nnd  unsre  furchtbar  mächt'ge  Sitte, 

(Der  Teufel  tritt  auf  in  Indianergestalt  und  fasst  Dulcan 
bei  der  Schulter.)  „Wohin"  —  brüllt  Teufel  Ongol  den  Ka- 
ziken an  — 

„Wohin  wiUst  Du? 

Dulcan.  Zur  versprochnen  Mosse. 

Teufel.    0,  wie  so  lächerlich  erscheinst  Du  mir 

Mit  dieser  Lügenfreandschaft!   Die  begehren 
Nur  Gold  von  Deinem  Indien  und  sie  stellen 
Sich  heilig,  spielen  hier  die  Christen demuth ; 
Inzwischen  kommen  Andre  an,  die  euch 
Sämmtliche  Schätze  aus  dem  Lande  schleppen. 
Jener  Aiidre^)  ist  ja  schon  in  Spanien." 

Den  noch  unschlüssigen  Dulcan  schleudert  der  indianische 
Goldteufel  oder  Gold-Ougol  mit  der  Nachricht,  dass  ihm  sein  gu- 
ter Freund  uud  Bekehrer,  Terrazas,  die  Tacuana  geraubt 
„und  heute  sie  in  seiner  Hütte  erkannt",  in  das  Kaziki'ache  Höl- 
lenfeuer eifersüchtiger  Wnth,  so  prellschwunghaft,  dass  Dulcan 
noch  fürchterlicher  als  Teufels-Ongol  brüllt: 

„0  sehnod,  unmenschlich  Volk!  erbarmungslos, 
Unter  euren  Glaubensfetzen  schlecht  Terhüllt! 


1)  Götze.  —  2)  Colon. 
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Waffen,  Leute  \ 
!') 

Man  nenne  den  Columbus- Dichter,  der  sieh  bis  zu  dieser 
historiaeh- psychologischen  Kühnheit  des  Widerwillen  vom  See- 
len- und  geschichtskundigen  Wahrheitsgeiste  entflammten  und 
hingerissenen  Genius  emporgeschwungen  hätte!  Fände  sich  ein 
solcher  deutsch-protestantischer,  überhaupt  freigeistischer  Colum- 
bus-Dichter,  dann  wäre  ein  solches  psychologisch-historische  Pa- 
thos eben  kein  Ausbiiicli  dichterischer  Kühnheit  und  dichteri- 
schen Genio's ;  denn  ein  sothaner  Colnmbusdichter  spräche  ja  nur, 
wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist,  und  träfe  auf  dio  schönsten 
Schallhöhlen  und  Röhren  in  den  Schädeln  seines  PubÜcums.  An- 


Que  hare,  dexarc  mi  Oiigul 
por  oste  Christo  cstraiigero, 
Dios  homlire,  y  Dios  Espanul  . 
Pero  si  lo  dexare 

de  que  aueiitnre  su  Im 
por  esto  quo  llaiuan  Cruz, 
eil  que  an  iiiattjrio  tue  .  .  , 
No  aj  cosa  mas  impossible, 
que  doxar  la  antjgua  fee, 
y  a  la  costumbre  teriiUe  .  .  . 


Dem.    ^,Doiide  vas,  Dulcan?  detcnte  . 


Balc.  A  la  Missa  promGtida. 

Dem.    0  que  giacioso  que  estäs 
Cun  esta  amistad  fingida. 
Estos  codiciando  oro 
de  tuE  Indias,  se  haxeu  santos 
fiugen  Christiano  de  coro 
mientras  vienen  otros  tantos. 
que  lleven  todo  el  teaoro. 
Que  ya  el  otro  llega  a  Eapatia  . 

Dulc.  0  gälte  vi!  inhumana 

fuera  de  piedad  desnudas 
Coli  pieles  de  !cy  Ghristiana. 
0  Espaöoles,  o  traWotes 
;Armaa  gentea,  Indios  aiarnia! 
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ders  liegt  die  Karte  beiLope;  bei  einem  spanischen  Bülinendich- 
tet  jener  Zeit,  bei  einem  erzkatholischen,  kirchliehfrommen,  or- 
thodoxgläubigen apanischen  Dichter  wie  Lope,  dessen  oft  bis  zum 
Fanatismus  erglühter  Kircheneifer  gelegentlich  wieder  mit  dem 
übermächtigen  Genie,  wie  mit  der  vom  Gottesschütteln  des  Walir- 
sagergeiates  überwältigten  und  schäumenden  Pythia,  durchgeht. 
Aisbald  freilich  und  endgültig  erschrickt  das  durchgegangene 
Genie  eines  noch  so  grossen  Poeten,  der  im  Grunde  des  Herzens 
immerhin  Dichter-Pfaffe  bleibt  —  sein  Genie  ei^chriekt  und  er- 
zittert vor  der  eigenen  Kühnheit,  wie  ein  acheugewordencs  und 
plötzlich  zum  Stillstand  gebrachtes  Pferd.  Ein  solches  Genie 
kriecht  gleich  wieder  zu  Kreuz,  und  derselbe  poetische  Feuer- 
geist, der  vermöge  einer  instinctiven  oder  inspiratorischen  Com- 
positionsliate  sein  göttlichstes  Patlios  dem  Teufel  in  den  Mund 
legt  —  derselbe  Feuergeist  beschwört,  wie  hier,  in  seiner  ortho- 
doxen Glaubensangst  sechs  Teufel  in  den  Tempel  vor  den 
Altar  mit  einem  Kreuze  darüber,  und  lässt  den  Obersten  der 
sechs  Teufel,  beim  Zusammenstürzen  aller  Götzenbilder  im 
Tempel,  sich  krümmen  und  ein  Sonett  lieulen,  das  mit  dem  Vers 
beginnt: 

„Besiegt  bin  icli,  du  siegtest  Galiläer!"') 

Und,  nachdem  die  Teufel  versehwunden,  und  der  Kazike  Dul- 
can,  mit  Terrazas  im  Kampfe,  Keule  gegen  Schwert —  in 
den  Tempel  eingedrungen,  da  lässt  ein  Dichter  wie  Lope  das  ei- 
gentliche, von  keinem  Columbusdichtor,  ausser  ihm,  geahnte  Kern- 
motiv der  Entdeekungshelden  in  den  Columbus-Dramen  seinen 
Kaziken  noch  einmal,  wie  einen  Kehrreim,  von  sich  schnauben : 

,,Mit  falscher  Lehre  und  mit  Lfigeiigötteni 

Kommt  ihr,  um  Gold  und  Weiber  nur  zu  raübciil"^)  — 

Mit  welcher  Palinodie  löst  sich  nun  das  von  selbst  ob  seiner  Ver- 
messenheit erbangende  poetische  Genie  —  löst  es  sich  vom  Schei- 
terhaufen, den  der  Dichter-Pfaffe  in  seinem  Innern  schürt?   Wo- 


1)  Vtuudo  buj,  tendste  dalileo 

2)  Lon  falsa  iLliLion  \  falsoe  dioses 
^  >s  venu,  a  luhar  orn  y  mugercs. 
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mit?  ei,  mit  einem  Speetakelstüelt,  Wunderstöek,  einer  Comedia 
de  teatro  —  oder  de  ruido-Mirakel  wie  liier.  An  Stelle  des  von 
den  tumultuirenden  Indianern  in's  Meer  geschleuderten  Kreuzes, 
erhebt  sich  ein  zweites  gleiches  Kreuz  unter  Musikklängen,  bei 
dessen  Anblick  Kazike  Dulcan  in  Eitase  geräth,  wunderver- 
zückt stammelnd : 

„Doch  horchl  Was  ist?  Da  grünt  der  Stamm  a.aFs  neue! 

Himmlische  Sonne!') 


Wahrlich,  wahrhaftig  ist  der  Christenglaube, 
Und  wer  dorn  widersprechen  wollte,  sterbe! 

Sterbe  —  mit  der  Ketzermütze  und  dem  Sanbenito  angethan, 
worauf  nicht  sechs,  worauf  eine  Legion  Teufel  durch  umgekehrte 
Flammen  liüpfen  und  springen,  deren  Spitze  unterwärts,  der  Hölle 
zugewandt,  lodern  —  Teufel,  die  aber  doch  immer  wieder  nur 
dem  Ongol,  dem  westindianisehen  Gfold-  und  Meuschenfresser- 
teufel,  wie  ein  Höileiiei  dem  andern,  gleichen! 

Das  letzte  Columbua-Tableau  entfaltet  sieh  im  königlichea 
Hoflager  zu  Barcelona:  vor  den  mit  weitaufgesperrten  Mäulem 
und  Augen  staunenden  Hofechranzen.  Das  Schlussscenenbild  stellt 
Cristoval  Colon's  Tiiumpheinzug  dar  mit  seinem  Uefolge  von 
wilden  Indianern,  Papageien  und  Affen,  wie  heutigen  Tags  ein 
Marktbudengaukler  mit  wilden  Männern  und  ähnlichen  natur- 
historischen Merkwürdigkeiten  umherzieht  —  zu  .Colon's  Zeiten 
aber  hatte  dies,  als  Weltentdeckungsschauspiel,  eine  unermessliche 
Bedeutung,  eine  Tragweite,  neben  welcher  die  Folgewichtigkeit 
von  Triumphzugen ,  wie  die  eines  Pompejus,  eines  Julius  Cäsar, 
zur  Schauparade  einer  Paschingsprocession,  eines  Kunstreiterein- 
zugs, eines  Bären-  und  Affentanzmusik -Spectakeis  zusammen- 
schwindet. 

„Columbo"  (meldet  die  Theateranweisung  unseres  üeber- 
setzer-Jambisteu)  „im  Keisekleid,  sechs  halbnackte  und  bemalte 

1)  Mas  escuchad,  que  reverden  cl  tronco, 

Qne  es  estn  sol  divmo 

SiD  duda  que  es  Terdodera 
la  (hristiana  Religion 
QniBii  diseia  que  nu,  muera 
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Indianer,  ein  Fage  mit  einer  Sühüsael  mit  Goldbarren,  ein 
zweiter  mit  Papageien,  Falken  etc.  kommen  im  Zuge"  vorbei- 
defilirend  vor  den  katholischen  Majestäten  ußd  deren  Hofgefolge. 
König  F  e  r  na  n  d  0 '  s  huldreiche  an  den  vor  ihm  knieenden  Colon 
gerichtete  Begrüsanng  nimmt  nur  der  Weltgeschichte  die  Worte 
von  der  Zunge: 

„Erhebe  Dich,  Dn  neuer  Alexander 

Der  zweite,  obwolil  grösser  als  der  erste! 

Denn  nicht  nur  Spanien  eine  zweite  Welt, 
Du  schenktest  Gott  auch  ungezählte  Seelen. 
Cristoforo,  Dein  Name  echon  giebt  Zengniss, 
Denn  Christus  gleich  übst  Dn  Erlösungs werke. 
Wie  einst  der  Heilige  deines  Namens  schon 
Die  Menschen  trug  durch  ein  bekannt  Gewässer, 
So  Du  die  Fremdlinge  auf  Deinen  Schultern, 
Den  Vielgewalt'gen  —  —  — . 
So  nehm'  ich  denn  das  triftigste  Gescheuk, 
Das  je  ein  Sterblicher  bot  einem  König  .  .  . 
Mit  welchem  Lohn  könnt'  ich  Dir  das  hezahlen? 

—  Du  seyest  Herzog  von 

Veraguas  und  der  See  Groasadiniral.'") 

Die  Ehrenketten  ungerechnet,   womit  geschmückt  der  Lehnsherr 
ten  der  Könige  der  Christenheit,  den  er  mit  einem 


Bey.  Aljaos,  Älesandro  nuevo, 

aunque  loayor  y  el  segundo  .  .  . 

que  a  Espaüa  aveys  dado  nn  mundo 

y  a  Dios  infinitas  almas. 

Cristoval,  vueatro  apellido 

OS  da  alaban^a  Colon, 

qne  autor  de  tal  Bedeneion 

algo  de  Christo  ha  tenido. 

Vos  Cristoval,  como  el  Santo, 

destos  inaros  ja  vezinos 

OS  passays  los  perogrinos 

en  hombros  qne  pueden  tanto  .  .  , 

Reciho  el  don  mas  profundo 

que  ha  dado  a  Bey  horobre  human o  , 

PoT  el  quäl,  no  se  que  p^a 

OS  pueda  dai 

Ya  soys  duque  de  Beraguas 

y  Almiraiitc  df  !a  mar 
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Welttheil  von  Grösse  der  Erdhalbkugel  belieh,  seinen  zweiten 
Triuinplieinzug  in  den  Kerker  hielt.  Das  vom  grossen  CristiJ- 
foro  dargebrachte  Gold  überlässt  König  Fernando  der  Kö- 
nigin Isabel,  die  es  der  Kirche  von  Toledo  weiht:  „Sie  nehm' 
ee  in  die  kräftigste  Verwahrung."  Sie  hat  einen  guten,  einen 
kräftigen  Magen,  sie  kann  auch  Goldbarren,  jede  Barre  ein  Welt- 
theil,  vertragen.  Das  Eöuigspaar  zieht  sich  mit  Herzog  Co- 
lumbus  zui-üek,  um  von  ihm  die  merkwürdigsten  aller  See- 
fahrerberichte zu  vernehmen.  Auf  der  Bühne  bleiben  nur 
D.  Alonso  und  Gonzälo  de  Cardova,  Alonso  preist  Ge- 
nua glorreich,  unter  deren  nihmgekrönten  Helden  Colombo  als 
der  höchste  sich  erweise,  i)  Gonzälo  lässt  sich  den  Werth  der 
Goldbarren  von  Alonso  berechnen,  der  sie  auf  das  Doppelte  des 
von  Colon  erhaltenen  Darlehns  schätzt  —  ein  gutes  Geschäft  je- 
denfalls, die  rückständigen  Ban'en  mit  Juwelen  und  die  tausende 
der  fremdartigsten  Vögel,  die  ailesammt  goldene  Eier  legen,  und 
„die  neuen  Vasallen"  2)  ungezählt,  deren  Blut  statt  eisen-, 
goldhaltig  ist,  wie  das  Goldsehmiedefeier  der  Inquisition  zutage 
legen  soll,  das  den  neuen  Vasallen  den  Goldgehalt  aus  den  Ädern 
herausschmelzen  wird,  beliufs  dessen  diese  neuen  Vasallen  eben 
wieder  auf  der  Bühne  „zur  Taufe"  erscheinen  mit  ihren  Pathen, 
den  katholischen  Majestäten.  „Unter  Musikbegleitung  werden 
Taufschüssel  und  Kannen  getragen,  dann  folgen  die  Indianer 
und  hinter  ihnen  die  Majestäten,  voran  Colombo  mit  einer 
Fahne,  worauf  sein  Wappen  mit  einer  Inschrift  ringsum."^) 


1)  Contador  mayor. 

Gloriisa  Genoya  cstes 
oj  tu  Eipublita  vista 
Nuev«!  y  alegres  ccljres 
pEes  entie  tus  Capitanes 
tan  herojcoa  )  galanes, 
lb  Colon  de  los  mejuie« 
3)  y  aqueetos  nuevoE  vasallos 

ä)  Oap     ya  silen  a  bautizallo^ 

Cont  Los  Eejes  son  los  padnius 
(Con  miujica  entie  accumpanaiutento  tnentea  y  a^uamaml    j  loaliUits 
y  los  Eeyes  detras   y  antes  dellos  ClIoh   ton  una  bai  lira  cun  aus  armas 
y  una  letra  a  lu  n.J.  iida 
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0  der  kuizaichtigen  Menschen- Vorschau!  Welches  Küchleiu 
aus  dem  Ei  des  Colninbus  endgültig  hervorzuschlüpfen  berufen 
ist  -  davon  haben  die  spanischen  Majestäten,  hat  die  von  ihm 
eingesetzte  spanische  Inquisition,  hat  der  grosse  Cristöforo  selbst, 
der  das  Ei  doch  legte,  keine  Ahnung  — :  Das  Küchlein 
Washington! 

Für  unsere  Geschiclite  aber  hat  Lope,  als  Entdecker  des 
Columbus-Drama's,  in  dem  seinigen  das  Columbus-Ei  dem  Teufel 
in  die  Wirthschaft  geheckt,  der  einen  ganzen  Schwai'm  von  Co- 
lumbus-Dichtern  ausgebrütet,  die,  übereinandergestellt,  so  dass 
ein  Criatöforo  den  nächstfolgenden  auf  der  Schulter  trüge ,  all- 
insgesammt  dem  Dicliter  des  ,nuevo  mundo',  nicht  etwa  als  Poe- 
ten überhaupt,  die  ihm,  speciell  als  Colambus-Diehter,  nicht  an 
den  Kniegürtel  reichen. 

Fügen  wir  in  die  erste  Gruppe  noch  Lope's  Soldatcn-Stiick : 
El  ßufiau  Castrucho'), 
als  tetralogisches  Satyrspiel  ein. 

Unter  Lope's  Comedias  de  Costumbres  ist  dieser  Kufian  der  voll- 
gültigste Vertreter  des  niedrig-komischen  Genre's.  Bin  Held  vom 
grobsehrötigen  Entremes-Kaliber  als  Hauptfigur  eines  Chai'akter- 
uftd  Sittenlustspiels,  Um  den  Rufian  gruppiren  sieh  durch  Sitten 
ebenbürtige  Standespersonen,  Offiziere  der  spanischen  Truppen 
in  Italien,  wo  die  Komödie  spielt.  Dem  Rufian  im  spanischen 
Sinne,  wonach  ein  solcher  mehr  als  Gauner-Raufbold,  denn  als 
Kuppler^)  hantirt  und  letzteres  Geschäft  nur  nebenher  betreibt, 
vermöge  seines  Gaunergewerbes  nur  mitnimmt  —  steht  eine 
Rufiana  im  italienischen  Woitverstande  zur  Seite,  die  Kupple- 
rin Teodora,  die  der  Sargento  (Sergeant)  Don  Alvaro  selbst 
mit  der  spanischen  Stamm-Ürmutter  des  Kuppler-  und  Zigeuner- 
wesens, mit  dei  'Oelestiua'  zu&ammenstellt  '')  Besagte  Teo- 
dota  hatte  aus  Sevilla  ein  Mädchen  Namens  Fortuna  nach 
Italien  gebracht,  um  deren  fieie  Gunst  sich  dau  spanischo  Ofli- 

1)  In  dem  mia  vorlieg-enden  Bank   {Dozo  Comel  de  Lope  de  Vega 

oU     juarta  paiti.    Baictl  IRll)  lautet   dci  Titel       La  famosa  Come- 

dia      de!   Galan  faitruclu    —    2    Der  s^amachi;  alcahuete',  — 
3)  C  mu  djiesU  ttritra  ie  Calut 
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zioixorpa  in  Neapel  so  eifrig  bewirbt,  als  wELre  unsere  kleine 
Fortuna  die  Kriegs-Qlücksgöttin,  die  grösste  H —  nicht  blos  von 
Babylon,  sondern  von  aller  Welt  —  kurz,  die  Göttin  Fortuna 
höchstselbst  in  Gestalt  eines  den  Liebesnektar  kredenzenden 
ßegimentstöohterchens,  einer  zierlichen  Lagei-schenkin,  auch  Mar- 
ketenderin genannt  Fortunchen,  von  Vorkaufsrechtsw^en,  Ca- 
strucho's  Liebehen,  erregt  durch  Begünstigung  der  spanischen 
Besatzau^kriegshelden:  des  schon  erwähnten  Sarge  nto,  Don  Al- 
varo,  des  Alferez  (Fähndrich),  Don  Jorge  und  des  Capi- 
tan  Don  Heetor,  ihres  Galans  Castrucho  Eifereucht  so 
wenig,  dasa  dieser  deu  Galan  hinter  den  Rufian  versteckt,  so 
oft  jene  Kriegstapfern  Fortuna's  Gunst  mit  Geld  und  Preciosen 
zu  erkaufen  sich  beeifem,  und  wobei  Castrucho  unverbrüch- 
lich auf  dem  Posten  ist,  um  dem  hinter'm  Kufian  versteckten 
Galan  beide  Ai^en  mit  beiden  Händen  zuzudrücken,  und  mit 
den  Augen  des  Rufian  bei  dem  Tächtelmächtel  durch  Portuna'a 
vergoldete  und  beringte  Finger  zu  sehen,  um  Gold  und  Ringe, 
und  sonstige  Liebesgeseheuke  zu  verprassen  und  zu  verwurfeln. 
Ein  Skandal  für  die  gestrenge  Kuppelmutter  Teodora,  ein  so 
empörender  Skandal,  dass  sie  ihre  ganze  Beredsamkeit  aufbietet  i), 
um  Fortunchens  Anhänglichkeit  an  den  Galan  zu  erschüttern, 
den  bei  ihr  der  Rufian  nur  vorschiebe,  um  sich  hinter  dessen 
Rücken  die  von  den  Besatzungs-Uuter-  und  Oberoffizieren  dem 
Schätzcheu  Fortuna  gespendeten  Liebesgeschenke  vom  Galan 
zustecken  zu  lassen,  wenn  nicht  in  Güte,  mit  Gewalt,  in  welchem 
Falle  der  Rufian  wieder  den  Galan  hinter  sich  wirft,  und  als 
bramarbasirender  Raufbold  Liebchen  und  Sündenmutter  in's  Bocks- 
horn jagt,   bis  sie  herausrücken.^)    Damm  versteht  auch  unser 

1}  Teod,  (JQc  cosa  es  esto,  qne  una  mo^a  heiiuoaa .  .  . 
a  conqnistar  el  mundo  poderosa 
perdida  siga  a  nn  honiiwe  .  ,  . 
quo  es  uß  picano,  un  feo 
Uli  publieo  rufian. 
2)  Teod.         Tenlfl  hija, 

abre  el  escritorio,  y  dale 
aquella  negra  sortija. 

Halt  ihn,  Töcbterchen, 
OeSbe  den  Schrein  niid  gieb  ihm 
Teneii  schwarzen  lÖng. 
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Castrucho  keinen  Spass,  wenn  die  Herren  Castrenses,  die 
Kriegslager -Ritter,  die  martialischen  Castruchos  von  der  Be- 
satzung bis  zum  General  en  Chef  hinauf,  ihm  seinen  Schatz, 
Schatz  im  eigentlichen  Sinne,  sein  Fortunchen,  sein  Fortunatus- 
Täsehelchen,  wegstipizen,  entführen  wollen.  Da  ist  er  gleich  liin- 
terher,  um  es  ihnen  zu  entreissen,  als  z.  B.  dem  Sargento, 
der  mit  Portunchen,  bei  nächtlicher  Weile,  auf  dem  Wege 
ist,  sie  auf  sein  Zimmer  zu  bringen,  behufs  einer  partie 
fine,  welchem  Sargento  aber  der  Alfevez  mit  einigen  Frem- 
den das  Glückskind  abjagt,  welchem  Älferez  wiederum  Capi- 
tan  Don  Hector  im  Begriffe  steht,  das  Dämchen  vom  Munde 
wegzuschnappen,  welchem  Capitan  aber  Castrucho,  als  der 
begünstigtste  Glücks-Ritter,  es  wegfischt,  um  das  weisse  Huhn, 
das  ihm  goldene  Eier  legt,  in  den  Nestkorb  heimzutragen.') 
Hähne  im  Korbe  so  viel  Hühnehen  Lust  hat;  nur  nicht  im  Nest- 
korb, worin  er  als  Haushahn  der  ausschliessliche  Hahn  im  Korbe: 
der  Goldhenne  Ritter  und  Vertreter.-)  Im  zweiten  Act  hetzt 
Castrucho  die  drei  Gai'nisons-Liebhaber  an  einander,  um  jeden 
einzeln  zu  rupfen,  indem  er  je  einen  als  Inhaber  des  Regiments- 
töchterchens  den  beiden  Nebenbuhlern  bezeichnet,  so  dass  sich 
der  Trimnvirat,  wie  der  römische,  untereinander  in  den  Haaren 
liegt,  nur  darin  einmüthig,  dass  sie  selbdritt,  dem  Castrucho  zum 
alleinigen  Vortheil,  Haare  lassen,  bis  Mutter  Teodora  den  ha- 
dernden Triumvirn  unter  den  Fuss  giebt,  dass  Castrucho  auf 
Fortunchen  Beschlag  gelegt,  und  sie  in  seiner  Stube  versteckt 


itr.  Yo  soj  el  qne  la  he  quitado 
a,  loa  ^ue  de  acjui  se  van, 
Alferez  y  capitan 
y  el  Sargen tüio  alcorzado, 
Camine  a  casa  badana  ,  .  . 
Camine  üoresta  hamana. 

Ich  bin's,  dei'  sie  Euch  entwand, 

Jene,  die  von  daniien  gaii, 

Fähnderich  und  Capitan 

Und  Sergeäntchen  von  Dragant. 

Eetire  heim  nur  goldnes  Mätzchen, 

la  den  Nestliorb,  holdos  Sohätzchen. 

Qiiien  <is  ampara  y  cobija 
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hat.  Nun  vereinten  sich  die  Dreimänuer  von  der  Fortunabesatzung 
zu  einem  gemeinschaftlielien  Angilff  auf  Caatrucho,  der  ihm 
den  Garaus  machen  soll.  Teodora  in  der  Freude  ihres  Her- 
zens, ist  von  Castrucho's  Ende  so  überzeugt,  dass  sie,  beim 
Schein  ihres  Nachtlichts,  ihrer  vor  Sehmutz  glänzenden  Nacht- 
haube und  ihrer  Brille  ')  am  Fenster,  den  unter  demselben  nach 
Einlass  fluchenden  Castrucho  für  dessen  Gri-abgespenst  hält, 
worauf  ein  Wettstreitgespräch  von  gegenseitigen  Laster-  und 
Schimpfapostrophen  in  eine  Versform  von  der  komiseh  vuunder- 
barliehstfin Wirkung  in  Ganz-  und  Bmchversen  sich  entwickelt.^) 
Mit  einmal  springt  die  drollig-lästerlichste  aller  Feuster-Teuzonen 
zwischen  Kufian  in  spanischer  and  ßufiana  in  italienischer  Be- 
deutung in  einen  Wettkampf  von  sich  überbietendeu  Weehsel- 
Schmeichelredeii  in  derselben  Vers-  und  Beimart  über,  infolge 
eines  Goldkettchens,  das  Castrucho  beim  Nachtlieht  in  der 
Hand  der  alten  Kuppelvettel  glitzern  sieht,  und  infolge  eines 
Gewinnantheils,  den  Castrucho,  beim  Erblicken  der  Kette,  der 
alten  ScJiwernothshese  mit  dem  unubeiaetzbaren  Gesicht,  mit 
der   „cara  de  moni',  m  Aussicht  stellt  ''j    Mit  offnen  Armen  in 


I)  (Teodora  a  U  \ontaiia  tia  im  tota  luzn  aiitojos,  y  u 
•2)  Castr   Alrc    a  hs  dmbbs  te  d  y 

(-uwnera  de  Cayfas 

Abre  la  puerti  vqima 

<^aFa  ds  mona 

Abre  hechicera  bruja 

la  que  cstraja 

q  lantus  ninos  ay  de  teta 

por  alcnhotd 
Teod     No  ti,  alhorotes 

Vcllaeo  ruffia«    ladron 

Y  5,ran  kbron 

esta  casa  tiene  dueno 

que  a  buen  suenu 

eata  con  fortno'i  agara 

vete  cn  nalata  hora 
3)  Castr   Abre  amiga  de  m  s  oj  a 

¥  estoa  enojos 

&e  queden  luego  a  una  parte 

que  quieio  davte 
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der  geöffneten  Hansthür  empfangt  Teodora  den  Genossen  sammt 
Gewinns-  und  Teufelsantheil,  tier  in  einem  Messerstich  besteht. ') 
So  endet  Äcto  segundo. 

Castrucho  konnte  sich  nur  von  dem  ihm  zugedachten  Prü- 
geltodtschlag  dadurch  lösen ,  dass  er  jedem  der  drei  Würger  für 
die  nächste  Nacht  die  Fortuna  verhiess.  Diese  hatte  aber  die 
vornächate  Nacht  beim  Obergeneral  der  spanischen  Besatzung 
zugebracht,  welchem  sie  Mutter  Teodora  überliefert,  nachdem 
sie  mit  einer  Schilderung  der  Reize  des  kaum  sechzehnjährigen 
Töchterleins  ^)  seine  Erwartungen  auf's  äusserste  gespannt  hatte. 
Als  der  Obergeneral,  nach  genauer  mit  dem  Original  vorge- 
nommener Pröfung,  sich  von  der  Treue  der  Schilderung  Teo- 
dora's  überzeugt  hatte,  schickte  er  dasselbe  durch  seinen  Peld- 
wachtmeister  (maese  de  Campo),  Roderigo,  der  Teodora  zu- 
rück, Maese  de  Campo,  der  bei  der  Schilderung  zugegen  ge- 
wesen war,  glaubte  seinerseits,  sich  als  Maese,  vor  Ablieferung 
des  Originals,  von  der  Wahrheit  der  Schilderung  ebenfalls  über- 
zeugen zu  sollen,  und  brachte  zu  dem  Behufe  Fortunchen  auf 
sein  Zimmer,  wo  er  mit  dem  Vergleiche  des  von  Mutter  Teodora 
entworfenen  Bildes  mit  dem  leibhaften  Urbilde  gerade  beschäftigt 
war,  als  Castrucho  seinen  jedem  der  drei  Mordgesellen,  Ca- 
pitan,  Alferez  und    Sargento  versprochenen  Lösepreis  in 


liarato  dt,  una  ganaucia 
de  unportanLia 

Teod.    \a  esta  alieito 

entra  hiju  de  mis  oj  •* 

uo  ajd  eaojus 

dame  a^uesbos  brai^  3 

Casti    Tuma 

vieja  mahon  a 

Tcod     Qiie  me  mata 

Vi  quo  me  ha  mnerto 
Teod   Teug)  Tina  hija  toa  bella 
qw  den»  de  ser  dunzelta 
lar  DO  tecer  que  cumer 
n)  üenc  dit^z  y  ecis  aiiua, 
fresca  loiiij  una  <,aiuiiessa, 
ayer  la  mire  en  las  bants 
c  n  una  pierna  tan  grueasa 
\    m      ]  eilt  B  tannnos  u   s. 
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natura  entrichten  niusste,  und  zwar  jedem  zur  selben  Nacht  uud 
Stunde.  Um  in  der  Hauptsache  wenigstens  als  Ehrenmann  sein 
Wort  zu  halten,  beschliesst  Castrueho,  jedem  der  drei  lebeus- 
gellhrfichen  Besatzungs-  und  Berennungsgenossen  unter  dem 
Schleier  der  Nacht  gleichzeitig  ein  Liebchen  als  seine  Fortuna 
in  die  Arme  zu  fuhren:  dem  Capitan:  die  vielerfahrene,  hocli- 
geschulte,  an  Fachgelehrsamkeit  in  ihrer  speciellen  Wissenschaft 
nur  von  Celestina  übertroffene  IMutter  Teodora');  den  beiden 
Anderen  seine  zwei  Burschen,  Belfcranico  und  Escobariilo  — 
Beide,  zum  Grlücb,  verkleidete  Dirnen:  Beltranieo,  in  dessen 
Hosen  das  Dämchen  Brisena  steckt,  dem  Fähndrich  Don 
Jorge,  der  liebesfahnenflüchtig  ihr  davongelaufen;  den  Esco- 
bariilo, dessen  Burschenwamras  und  Büxen  die  Reize  der  Dame 
Lucrecia  füllen,  dem  Sargento  Don  Alvaro,  ihrem  Tarquin, 
dem  sie  mit  dem  Luereziendolch  in  der  Hosentasche  nachläuft, 
um  ihn  zur  Lösung  seines  Eheversprechens  anzuhalten. 

Die  Katastrophe,  die  fürchterlichste  för  das  Fortuna-Trium- 
virat, enthüllt  sich  vor  der  ganzen  vom  General  zusammenge- 
trommelten Besatzung,  vor  welcher  Capitan  Hector  mit  sei- 
ner verschleierten  Fortuna  erscheint,  der  altclassischen  nSm- 
lich  in  Rücksicht  auf  das  Beiden  gemeinsame  ehrwürdige  Älter; 
demnächst  Alferez  Don  Jorge  mit  seinem  dreifach  ver- 
schleierten Liebchen:  verschleiert  als  Castracho's  Stubenbursche 
Beltranieo,  als  Dame  Brisena  und  endlich  als  vermeintes 
Fortunchen.  Und  der  dritte  Fortuna-Eitter,  der  Sargento  Don 
Alvaro  mit  seiner  dreifach  verschleierten  Naehläuferin  Eseo- 
barillo-Lucrecia-Fortuna.  Welche  Enthüllungen,  als  auf 
Befehl  des  Generals  die  Schleier  sich  lüften!  Und  welche 
Capitäu-AIferez-Sargento-Geaichter,  als  auf  abermaligen  General- 
befehl Jedem  seine  Entschleierte  zu  heirathen,  oder  sich  hän- 
gen zu  lassen,  freigestellt  wird!  Capitan  kommt  mit  dem 
Schrecken  davon,  und  Castrueho  führt  die  Braut  heim,  Por- 
tunchen  in  Person,  die  ihn  vom  General,  als  ihren  ersten  und 
nocli  immer  geliebten  Herzens-Castracho ,  zum  Gemahl  erbeten. 


1)  Que  al  Capitan,  ya  yo  tengo 

una  vieja  que  le  dar 
([«.e  Ic  sabra  regulär  .  .  . 
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Von  reehtswegeii  nrasste  der  General  der  Besatzung  das  General- 
Lebehen  der  Besatzung  heirathen.  Das  Geare  prei^egeben,  trägt 
doch  der  Rufian-Castrucbo  den  Stempel  von  Lope's  Genie, 
leichtfertiger  Meisterschaft  und  seiner  in  Behandlung  der  anrüchig- 
sten Komödienprobleme  noch  immer  fesselnden  Grazie  aufge- 
drückt. Der  Versöhnungsreiz  des  multum  aiaavit  lunfliesst  selbst 
sein  Fortuncben  mit  der  Magdalenen-Glorie  einer  iu  ihrer  Naive- 
tät  unbusafertigen  Magdalene. 


Comedia  famosa  de  los  Beiiavides. 

Bewegt  sich,  wie  alle  spanischen  Comedias  famosas,  in  einer 
Ellipse  mit  zwei  Brennpunkten,  deren  erster  hier  eine  Ohrfeige, 
der  zweite  eine  brautpärliche  Gesehwisterliebe  ist.  Die 
Ohrfeige,  altehrwürdig,  wie  die  vom  Vater  des  Cid  davongetragene 
und  ihre  Zeitgenossin,  empfängt  der  greise  Hidalgo  nnd  rico 
hombre,  Mendo  de  Benavides  von  der  kriegstapfem,  recken- 
haft wuchtigen  Tatze  des  Mohrenfressera ,  Payo  de  Vivar.  Es 
ist  eine  politische,  aus  Partei-  und  Staatsgiünden  aufgeflammte 
Ohrfeige,  in  welche  sich  ein  heftiger,  zwischen  Mendo  de  Be- 
navides und  Payo  de  Vivar,  wegen  des  Vorrechtsanspruchs 
auf  Obhut  über  den  sechsjährigen  König  Älfonso^),  entbrannter 
Streit,  aussen  vor  der  Thür  der  ersten  Scene  erster  Jornada, 
entlud;  eine  bei  Tagesanbruch,  bei  des  „ersten  Tages"  Anbruch 
und  Vorhangsaufgang,  hinter  den  Coulissen,  versetzte  Ohrfeige: 
„Ich  will  ihn"  (den  Eey  nifio  nämlich,  das  König-Kind)  „mit  mir 
nehmen"  —  hört  man  Payo's  Bärenstimme  rülzen.  „Her  mit 
dem  König,  Bauerknecht !"  ~  „Du  lügst!"  schreit  Mendo  — 


I)  Ein  romanzensagenhafter  Komödienkönig,  der  hier  als  Sohn  des 
Betmudo  IU.,  Königs  von  Leon  nnd  Asturion,  mit  welchem,  dieser  Kö- 
nigstamm in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrli.  erlosch,  eingeführt,  nnd 
als  seohsjälriger  Wechselbaig  dem  König  Alfonsu  unterschoben  wird, 
jüngstem  Sohne  König  Fernando'»  I.  von  Castilien,  der  ihn  hei  der 
ßeiehatheilong  ziuo  Herrn  von  Leon  und  Asturien  bestimmte,  (Gesch.  d- 
Dram.  VÜL  S.  297.  3U1.) 
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„So  nimm  1"  —  schallt's  und  backpfeift's  in  Einem. ')  Herein- 
stürzen auf  die  Scene  der  beschimpfte  Hidalg(}-Landwirth,  von 
asturiach-altgothischem  Eauemadel,  der  Pelayo-entsproasene  Ca- 
ballero-Labrador mit  der  brühwarmen  Tachtel  auf  der  angestamm- 
ten Backe ,  und  zugleich  mit  ihm  der  gepanzerte  Kriegsfeldstier, 
der  über  Mendo's  ehrwürdige,  furchenreiche  Kinnlade  eine  schmaoh- 
voll  fünfspurige  Furche  gerissen.  Mendo;  die  Hand  am  Schwert- 
griff; der  Auerstier  Payo:  ausholend  zum  Bauch-aufechlitzenden 
Hornstosa;  hinterher  drei  andere  heraldische  Bestien  oder  Käm- 
pen —  „Kämpen"  in  der  ahnenthümlich  abstammungsbürtigen  Ur- 
sprungsbedeutung von  „Wildsehwein"  oder  „Keuler"  —  sich  zwi- 
schen die  Streitenden  werfend.  Eine  zweifellos  ungestüme,  nach 
Art  dieser  von  vornherein  mit  der  Expositionstliür  in's  Haus  fal- 
lenden Comedias  famosaa,  stürmisch  bewegte,  mit  dem  Ton- 
schlüssel —  einem  ganzen  Bund  von  Tonschlüsseln  —  den  Grund- 
ton anschlagende,  genauer:  in's  Gesicht  oder  Löcher  in  den  Kopf 
schlagende  Eingangs-  und  gleich  auch  Einschlagsscene ;  eine 
solche  nämlich,  die  yorweg,  aus  heiterem  Himmel,  in  den  Zu- 
schauerraum mit  ßeifalldonnerwiderhall  einschlägt.  Als  Ersatz 
für  die  von  den  drei  ritterlichen  Mitgliedern  des  Antiohrfeigen- 
vereins  auseinandergehaltenen  Hiebe,  fallen  gegenseitige  Schmähun- 
gen und  Schimpfreden  in  Quintillen  (Pünfvere),  fünffingiigen  Maul- 
schellen zum  Verwechseln  ähnlich,  ^) 


1}  Payo.     Yo  le  tengo  de  llevar  .  .  . 

jSnelta  al  Eey,  villanol 
Mendo.  mientes.  Payo.  toma. 
2)  Mendo.    Los  dedos  qne  en  ellas  pones 

dizGD,  si  al  bonor  los  midea 

Die  fünf  Finger  und  die  iünf  anf  seiner  Wange  geschriebenen  Zeilen,  kön- 
nen BO  gnt  anf  diese,  wie  anf  die  an  den  fünf  Fingern  abgenäMten  Quin- 
tiUen  gehen;  nm  so  mehr,  da  Mendo  seine  Baclie  mit  einem  Blatt  Papier 
vergleicht,  worauf  der  Schimpf  mit  einer  fünffingrigen  Feder  in  lebendigen 
unanslS  schlichen  Zügen  verzeicimet  steht.  ,,Äber  weh  der  infamen  Feder, 
wenn  über  sie  das  Pedenoesser  liommtl"*) 
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Der  zweite  Brennpunkt  unserer  Komödien-Ellipse,  die  gegen- 
seitige Geschwisterliebaehaft,  entbrannt  zwischen  dem  vermeinten 
Findliagsburechen,  Sancho,  und  seiner  für  ihn  incognito- 
Pindlingsschwester,  Sol,  dieser  zweite  Brennpuiiirt  der  Komödie, 
anstatt,  gemeinschaftlich  mit  dem  andern  Pocaipunkt,  durch  Ver- 
minderung seiner  Exeentrität,  seiner  Entfernung  vom  Mittelpunkt 
der  grossen  Axe  der  Ellipse,  durch  stätige  Annäherung  folglich 
an  diesen,  die  episch-elliptiache  Langkreisform,  dem  dramatischen 
Bewegungagesetze  gemäss,  in  die  Zirtelform  auszurunden:  rücken 
beide  Brennpunkte,  während  des  Umlaufs  der  Komödie,  immer 
weiter  auseinander,  so  dass  zuletzt  der  Umkreis  der  Ellipse  in 
Eine  platte  Linie  zusammenfällt.  Mit  anderen  Worten:  In  Lo- 
pe'a  Benavides-Komödie  laufen  die  beiden  Grundmotive  so  un- 
vermittelt, so  gleichgültig  aneinander  her,  wie  kaum  in  einem 
seiner  uns  bekannten  Stücke.  Sie  scheint  mia  daher  auch  in 
Composition  und  Dm'chführung  die  am  wenigsten  dramatische 
von  allen,  und  dürfte  mehr  denn  irgend  eine  als  Beispiel  uud 
Beleg  für  den  grundinnerlieli  episch-novellistischen  oder  episch- 
romanzenartigen  Baustyl  und  architektonischen  Charakter  des 
spanischen  Drama's  aufgestellt  werden.  In  dieser  Beziehmig  wäre 
Lope's  Comedia  faraosa,  'Los  Benavides',  die  Comedia  famosisima 
schlechthin. 

Das  auf  Mendo's  Grund  und  Boden  angeblich  ausgesetzt 
gewesene  und  von  ihm  und  seiner  Tochter,  Clara,  unter  dem 
Bauerngesinde  auferzogene  Findlingspaai,  Saneho  und  Sol,  ver- 
kehrt im  ersten  und  zweiten  Act  als  Brautpaar  miteinander,  das, 
in  liebevoller  Zärtlichkeit  wetteifernd,  Tag  für  Tag  der  hingehal- 
tenen Hochzeit  sehnsüchtig- entgegenharrt.  *)   Mit  dem  Motiv  der 


1)  Oy  es  Süt  tu  ainada  esposa, 

y  seras  do  Sol  maiido 
sagt  das  Bauerbräutchen  SoL 
No  dndo 

Que  oy  mi  esperanca  se  acaba, 
y  llega  la  possession 
de  aquel  lai  esperado  bien 

de  afrentas  qne  has  puesto  en  c1; 
mas  ay  de  la  infame  pluma 
C[ue  espera  el  Corte  cruel. 
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unschuldig  unbewussten  Incestliebe  wechselt  Mendo's  Ohrfeigen- 
motiv  ab,  m  fortachrittlosen  Wiederholungsseenen  eines  monoto- 
nen Situationa-  und  Affectepiels,  bald  auf  Mendo's  Baueradelhof 
und  Heimathsaitz ,  Benavides  in  Aaturien,  bald  zu  Leon,  in  der 
Hauptstadt  des  König-Kindes  Älfonso.  Zwei  Acte  hindurch  blei- 
ben diese  scenisch  einander  ablösenden  Affeete  stationär  und, 
wie  des  Geschwisterpaars  Hochzeit,  iu  der  Schwebe.  Hie  und 
da  ein  Streiflicht  von  einem  Motiv  aufs  andere ')  ruft  keine  con- 
flictvoU  dramatische  Wechselwirkung  hervor,  keine  sich  steigernde 
Erregung  iu  der  Eintönigkeit  von  Mendo's  ewigen  Klagen  über 
seine  Beschimpfung  und  ewigem  Wiederkäuen  seiner  Maultasche, 
und  ebenso  wenig  in  den  dieselbe  Liebesarie  ableiernden  Sceneu 
des  Geschwisterbrautpaars  mit  Sancho's  refhiinartig  wiederkebren- 
der  Wortspielverberrlicbung  des  Namens  „Sol"  (Sonne),  welche 
Wortspiel-Sonne  ebenso  in  seinen  Liebesscenen  mit  Sol  nie  un- 
tergeht. "Und  selbst  nachdem  wir  aus  Clara's  Munde  das  Find- 
lingsgeheimniss  erfahren;  und  selbst  nachdem  sie  ihrem  Vater 
Mendo,  auf  sein  wiederholtes,  die  weitläufig  erzählte  a%emeine 
Vorgeschichte  und  Specialgeschichte  seiner  Ohrfe^e  beschliessen- 
des  Klagebedauern ,  betreffs  ihrer  Nichtyerheirathung  und  seiner 
Enkellosigkeit,  das  Geständniss  ablegt:  das  Liebespaar,  Sancho  und 
Sol,  seyen  ihre,  mit  König  Bermudo,  des  König-Kindesi 
Alfonso,  hochaeligem  Vater,  erzeugten  Kinder,  und  nicht  nur 
unter  einander,  sondern  auch  des  König-Kindes  Geschwister  — 
wie  schwach  wirkt  selbst  da  noch  diese  Entdeckungs-Peripetie 
auf  Fortgang  und  Entwickelung  des  Stückes!  Wie  schlurrt  und 
schleift  Mendo's  Grossvaterentzüeken  über  den  plötzlich  gewon- 
nenen Enkel-Rächer,  in  den  Pantalon-Pantoffeln  und  die  Hand 


fäJlt  ihi  Sancho  bei,   hüpfend  vor  Fiende,  so  hoch  sieh  mit  Klotz-  oder 
Bauersepartschuhen  (abaroas)  hüpfen  lässt. 

1)  Wenn  Mendo  z.  B.  sich  einen  Enkel  wünscht  der  seine  Schmach 
räche:  and  in  der  betreffenden  Scene  mit  seiner  Tochter  Clara  Bchmerz- 
lich  bedauert,  da  ht  g  h     ath  t  h  t 
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an  der  geschwollenen  ^acke,  durch  so  und  so  viel  Scenen,  wäh- 
rend dritthalb  Jornadas,  immer  noch  hin  und  her,  mit  ungeroche- 
ner  Maulsehelle!  Der  Misslage,  in  die  Clara  sich  durch  ilir 
Geständniss  versetzt,  nicht  zu  erwähnen,  dass  sie  unter  ihren  Au- 
gen —  seit  sechs  Jahren!  —  zwischen  den  Geschwistern,  iliren 
Kindern  eine  Incestliebe  spielen  Ress,  deren  zuföllige  Unsehald 
wahrlich  nicht  ihr,  der  Mutter,  Verdienst  ist. 

Und  welche  irgendwie  durchgreifende  Folgewirkung  hat  San- 
cho's  Erseheinen  im  Palaste  des  Kind-Königs  zu  Leon  mit 
Mendo's  ein  todter  Buchstabe  bleibendem  Herausforderungsbrief 
an  seinen  Besehimpfer,  Payo  de  Vivar?  Hat  des  roh  sehmäh- 
süchtigen,  den  im  Bauernkleide  eingetretenen  Sancho  „Villano" 
schimpfenden  Payo  Angriff  auf  Mendo's  Bestollboten?  Hat  San- 
cbo'3  des  Payo  Klinge  parirender  Bauernknüppel?  Hat  Payo's 
dem  Sancho  zugestandner  Zweikampf  mit  einem  seiner  Diener, 
da  er  selbst,  Payo,  sich  unmöglich  als  Hidalgo  nait  einem 
Bauemtölpel  schlagen  könne?  ')  Alle  diese  Ineidenzen  sind  fol- 
gelos und  gehen  —  in  die  Brüche?  —  thäten  sie  doch  so  viel 
mindestens!  nein  —  gehen  in's  vßUig  Leere  aus.  Kennt  doch 
Sancho,  auch  nach  dieser  Scene  mit  Payo,  bis  weit  in  die 
zweite  und  dritte  Jornada  hinein,  noch  immer  den  Payo 
nicht!  Und  stösst  auf  seinem  zweiten  Auszug  nach  Leon,  von 
Mendo  und  Clara  zu  dem  Zwecke  bewafiiet  und  ausgerüstet, 
aber  bis  jetzt  immer  noch  in  Oßkenntniss  über  sein  Verhältniss 
zu  Urnen  gelassen  —  statt  den  Payo,  stösst  Sancho  auf  seinem 
zweiten  Eachezug  einen  ganz  Andern,  TJnbetheiligten ,  einen  der 
Hofritter  in  den  Kind-Königs  Zimmern,  den  Lain  Tellez,  die 
allermüssigste  Person  im  Stücke,  nieder,  des  Glaubens,  dieser  sey 
der  Payo!  Und  rährat  sich  auch,  bei  seiner  Rückkehr,  dem 
Mendo  gegenüber,  dass  er  den  Payo  ermordet.^)  Entspringt 
nun  aus  der  Verwechslung  etwa  eine  entscheidende,  dramatische 
Folge,  ein  Katastrophenmoment?    Niclit  im  geringsten.    Als  Bo- 


Payo.  mira  yo  soy  Cauallero, 

y  es  reprouado  en  mi  honor 
renir  con  nn  labrador. 
porque  dentto  de  palacio 
he  dado  a  Binar  la  mnerte. 
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tenlohn  für  diesen  in's  Blaue  verlaufi|(den  FeHstoss  erhälb 
-Sancho  von  dem,  seitens  Sancho's,  unwissentlich  getäuschten,  und 
wiedenim  auch  seinerseits  ergebnisslos  getäuschten  Mendo  — 
erhält  Sancho  als  Botenlohn  die  Kunde  von  seiner  Eakelschaft, 
und  dass  der  König  Bermudo  sein  Vater;  nicht  aber,  dass 
Sol  seine  Schwester.  Wai'um  nicht?  Damit  dieses  ärgerliche 
Verhältniss  noch  eine  Weile  hingezogen  werde  fßr  nichts  und 
wieder  nichts,  blos  damit  Sancho  seine  Wortspiele  mit  „Söl" 
und  „Sonne"  noch  ein  klein  weniges  todt  hetze,  ■)  Dann  erst  ver- 
nimmt „Freund  Sancho",  dass  Sol  seine  Schwester,  dass  sein 
Liebespiel  mit  Sol  zu  Ende.  Seheint  die  „Sonne"  noch  so  schön, 
einmal  muss  sie  uutei^ehn  —  der  Wortspiele  unbeschadet,  un- 
verwehrt  und  vorbehaltlich,  mit  denen  er  sich  nun  noch  in  der 
darauf  folgenden  Seene,  der  letzten  der  zweiten  Jornada,  gütlich 
thut,  in  seiner  AbscMedsscene  von  der  Schwester,  als  seiner 
Braut,  zu  der  er  nun  in  sein  Äphelium,  seine  Sonnenfeme  tritt 
auf  unbestimmte  Zeit.  ^}  Sancho,  „Lebe  wohl,  unmögliches  Ge- 
mahl!"—  Sol.  „Unmöglicher  Gemahl,  lebe  wohl."  ^)  A  Dios  im- 
possible  espttöa.  —  Könnten  wir  doch  auch  sagen:  jAdios  impos- 
sible  Comedia  famosa!  mit  einem  aufrecht  stehenden  und  mit 
einem  auf  den  Kopf  gestellten  Auarafni^szeichen.  „Leb  wohl, 
famose  Komödie,  ein  für  alleniai!"  Noch  bannt  uns,  wie  des 
schlafenden  Faust  eingefangenen  Gesellen,  das  „Pentagramm",  die 


I  qae  a  Sol  quiero,  a  Sol  aduro, 

Mendo  dame  a  mi  Sül  claro  .  .  . 
El  3igno  soj  de  Leon*) 
que  iiö  el  Leon  coronado, 
porte  aqueste  Sol  por  mi, 
pues  nte  ha  qnemado  sojs  atios. 

2)  Por  dezillo  que  es  mas  cierto, 
mi  Sol,  y  luz  eoliorana 

Soy  tu  hermano,  y  tu  mi  hermana 
hasta  eate  tiempo  enculiierto, 

3)  Sanch.  ja  Dios  imposaible  espoaa! 
Sol.        [impossible  espoao  a  DiosI 

*)  Wortepiei  im  Wortspiel:  Leon  als  Königreicli,  und  der  „Lbwo" 
Thierkreis  und  als  Gespiel  der  „Sonne". 
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dritte  Jornada,  „Pentagramm",  in  Ansehung  des  mystischen 
Fünfecks  auf  Mendo's  Backe,  das  noch  keinen  Eattenzahn  gefun- 
den, der  es  löse  und  entbanne. 

Was  wird  nun  mit  den  auseinaadergerissenen  Herzen  des 
Geschwisterbrautpaars?  Das  Mindeste,  was  man  erwarten  durfte, 
wäre,  dass  sie  verbluten;  dass  die  hinschmelzenden  Herzen  min- 
destens, wie  Arethusa  und  Alpheus  oder  Nymphe  Salmacis  und 
Hermaphrodit  sich  mit  einander  vermischten;  dass  die  grausam 
Getrennten,  wie  nach  der  Sage  ein  ähnliches  Liebespaar  mit  den 
entseelten,  gleich  Baumzweigen  die  Gruftwand  ihrer  Nachbar- 
gräher  durchbrechenden  Armen  sich  umfassten  —  dass  auch  sie 
in  ihren  Gräbern  mindestens  sich  die  Hände  reichen  wurden. 
Nichts  von  alledem!  Dergleichen  tragischen  Ausgang  einer  ge- 
schwisterlichen Ineestliebe  verböte  ja  schon  die  auf  ein  fröhliches 
Ende  sieh  spitzende  Comedia;  zumal  eine  Comedia  famosa  wie 
die  der  Benavides,  wo  die  Scenen  sich  polypenartig  fortpflanzen. 
Da  können  und  müssen,  von  solchem  dramatisch-plastischen  Bil- 
dungsgesetze bestimmt,  sich  denn  auch  folgerecht  die  blutenden 
Herzhälften  unseres  Geschwisterliehespaars  so  rasch  und  unver- 
merkt ei^änzen,  wie  den  Krebsen,  anstelle  der  ausgerissenen 
Scheeren  und  Schwänze,  neue  nachwachsen.  So  finden  wir  San- 
cho's  Herz  schon  in  der  zweiten  Scene  der  dritten  Jornada 
mit  dem  einer  ihm  aus  heiler  Haut  mittlerweile  zugewachsenen 
Dofia  Elena  verschmolzen  und  vollkommen  wiederhergestellt. 
Die  Neubildung  erfolgt  um  so  rascher,  da  Elena  die  Schwester 
des  vermeintlich  von  Sancho  erdolchten  Payo  de  Vivar  ist, 
dessen  Regeneratioa  Sancho,  kraft  eines  ähnlichen  rhinoplasti- 
sehen  Natarprocesses,  bewirkt  glauben  muss,  aufgrund  von  Ele- 
na's  Versicherung,  sie  Labe  eben  ihren  aus  Leon  wohl  und  mun- 
ter heimgekehrten  Bruder,  Payo,  irisch  und  gesund  in  seinem 
Schlosse  verlassen, ')  Sancho  könne  sich  selbst  davon  überzeu- 
gen, wenn  er  ihr  folgen,  und  sich  ihrem  Bruder  als  ihren  Le- 
bensretter aus  den  Armen  eines  Bären,  der  sie  im  Schlafe  über- 
fallen,   von   ihr    wolle   vorstellen  lassen.     Diesen  Bären  hatte 

1)  Elena.  Payo  de  Vivar  rai  herniano 

Vino  aora  de  Leon, 
bueii  horabre,  contento  y  sano  .  .  . 
Digo  quo  estä  en  an  castillo. 
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Sancho  der  Elena,  die  er  unter  einem  Baum  schlafend  fand, 
als  sie  erwacht  war,  aufgebuaden. ') 

Gleichermaassen  hat  sich  auch  Sol'a  Herzhälfte  durch  Zu- 
samraenwachsung  mit  der  eines,  behufs  dessen,  durch  spontane 
Zeugung  unter  Einfluss  der  Sonnen-  oder  Sol- Wärme  entstan- 
denen Hidalgo  aus  des  König-Kindes  Gefolge,  Namens  Inigo 
Arista,  imwege  äquivoker  Wiedererzeugung,  inzwischen  rege- 
nerirt.  Selbstverständlich  schwitzt  der  Sonnenerzeugte  Sot-  und 
Wortspiele  aus  allen  Poren. ^)  Sogar  die  Wortspiele,  Sancho's 
vom  Munde  ihm  abgeschnittene  Wortspiele  mit  „Sol"  und 
„Sonne"  wachsen  dem  Ifligo  Arista  als  neue  Krebsscheeren 
wieder  und  setzen  das  Geschäft  fort.  Zu  Mendo's  untröstli- 
chem Kummer  ist  seine  Ohrfeige  demselben  Kegenerationspro- 
cesse  unterworfen :  Sie  entsteht  immer  vonneuem ;  Sancho's 
Operation  zumtrotz ,  der  sie  doch  mit  seinem  Dolche  entfernt  zu 
haben  sich  berühmte.  Dazu  wächst  sie  auch  noch,  nicht  wie 
beim  Krebse  die  abgeschnittenen  Glieder,  sondern  als  tsdtücher 
Wangenkrebs,  nach.  Sancho,  seiner  Liebe  zu  Payo's  Schwester 
Elena  unbeschadet,  schleift;  heimlich  sein  Messer  zu  einem  wie- 
derholten Schnitt,  während  Payo,  auf  den  Bären  hin,  den 
Sancho  seiner  Schwester  Elena  aufgebunden,  den  tapfern  Bären- 
tödter,  absehend  von  dessen  Bauerntham,  zu  seinem  Schildknap- 
pen, gelegentlich  der  vom  König-Kiade,  auf  Mendo's  An- 
dringen vorgeschriebenen  Vorladung  zum  Zweikampf,  wählt  und 
wappnet.  ■■')    Der  Daus !  eine  neue  Verwickelung,  um  welche  noch 


1)  Pingir  quiwo 

(sagt  er  beim  Anblick  der  schlnmmenidin  ScliLuen) 
(jne  algun  osio 
laxa  del  monte  pai  lUi 

2)  liiigc  &i  SjI  t.ia 

Que  milagro  qne  me  hizieia 
Ardtr  el  almt  en  au  lliina 
Aj  Sol   Etiope  soy, 
Negru  del  alma,  y  esclavo 

Zu  einem    „ seelensohwarzen    ietliopen    mid  Negcrsclaven" 

habe  ihn  Sol  verbrannt 

3)  Yi  le  dare 
lestiJ)  y  arnias  primen 
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obeodrein  wilde  Mohrenausfälle,  wie  die  Waffentänze  der  Kureten 
um  die  Wiege  des  kretischen  Götterkönig-Kindes,  lärmten  und 
tobten.  Geschieht  nun  aber  auch  danach?  Wird  Sancho  die 
neue  Verwickelung  wenigstens  entwirren  helfen?  Als  Ehrenrächer 
seines  Grossvaters  und  gleichzeitiger  Schildknappe  des  Entehrers 
Püyo?  Als  natürlicher  Bruder  des  König-Kindes  und  als  Anbe- 
ter vonPayo's  Schwester?  Wird  Sancho  in  letzter  Stunde  niin- 
desteus  diesen  parailclgegensätzlichen  Berufen  zumbesten  der 
Entwiokelung  nachkommen?  Nicht  Einem  kommt  er  nach!  Wie 
vorhin  mit  dem  Dolche,  so  stösst  er  auch  hier  wieder  daneben. 
Anstatt  nun  diese  ihm  von  der  Katastrophe  zugewiesene  Auf- 
gabe dem  Ziele  zuzuführen,  improvisirt  Sancho  die  Befreinng 
des  bei  einem  Mohrenausfail  geraubten  König-Kindes,  Alfonso, 
so  dass  Mendo,  dem  aus  seinem  Kinnbackenknochen  ein  Rä- 
cher-Engel auferstehen  soll,  sich  geraüssigt  sieht,  seine  Ehren- 
rache selbst  in  die  Hand  zu  nchmeji,  und  den  sich  eher  seines 
Todes  als  solcher  Improvisation  versehenden  Payo  mit  einem 
Dolchstoss  niederzustechen.  Potztausend  und  aber  Tausend !  Nun 
wuchern  gar  noch  aus  dem  wilden  Fleisch  der  Kakstrophe  frisclie 
Venrickelungen  auf,  und  wie  aus  faulem  Bocksblute,  dem  Plinius 
zufolge,  Krebse  entstehen  sollen,  so  kriechen  aus  Payo's  improvi- 
sirt vergossenem  Blute  neue  Krebse  mit  eben  nachgewachsenen 
Scheeren  und  Schwänzen  hervor  in  Gestalt  des  edlen  Frauen- 
paares  Clara  und  Elena,  die,  den  Panzerkrebs  um  die  Brust 
geschnallt  und  mit  Schüden  und  Schwertern  bewaffnet,  aufeinan- 
der losgehen,  Clara  den  Kampf  für  ihren,  von  Elena  als  Meu- 
chelmörder und  Verrather  geschimpften  Vater  Mendo;  Elena 
für  den  improvisirten  Brudermord  aufnehmend. ')  Das  Schreck- 
lichste, nur  nicht  das,  was  man  erwartete,  wäre,  noch  hinter  dem 
Bücken  der  Katastrophe,  geschehen,  wenn  nicht  die  letzte  Scene 
als  nachletzte,  den  Sancho  mit  dem  den  Mohren  abgejagten 
Kind-König  auf  den  Armen  herbeifühi-te  und  mit  der  Krone 
auf  dem  Kopf,  die  ihm  die  vorletzte  Scene  als  rechtmässigem 
Nachfolger  seines,  wie  sie  glaubte,  von  den  Mohren  ermordeten 


ira.  paes  bueloes  por  tu  Lcnuaao 
defender  mi  pailre  qiiieio 
[Suelta  Sennr  PiS-a  espada! 
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König-Brüderchens,  Älfonso,  aufgesetzt  hätte.  Sol  mit  Inigo 
Ärista,  aus  dem  edlen  Stamme  der  Lara's,  Elena  mit  Kron- 
prinz, Sancho  Benavides-Bermudo  verquicken  zu  einem 
von  der  Comedia  selber  unvorhergesehenen  Ehepaare,  wie  es 
Goldmachern  zu  passiren  pflegt,  denen  ihre  Mischungen  unter  der 
Hand  zu  etwas  ganz  Anderem  gerathen,  als  sie  beahsiclitigt  hat- 
ten. Mit  dem  stehenden  Äuakehrsprueh  und  der  Krone  auf  dem 
Kopf  empfiehlt  noch  zuletzt  der  muthmaassliche  Thronerbe  von 
Leon  und  Asturien,  Benavides  junior,  und  Bermudo  senior  in 
Einer  bronprinzlichen  Person,  dem  Publicum  die  Comedia ,  deren 
Hauptheld  er  ist,  als  —  erschrick  nicht,  guter  Leser!  als  die 
Comedia  des  ersten  Benavides  i),  einen  zweiten  in  Aussicht 
stellend,  dessen  Existenz  uns  ein  unerforschliches  Geheimniss  ge- 
blieben und,  will's  Gott,  bleiben  soll. 


Las  flores  de  Don  Juan,  y  Rico  e  Pobre  trocados. 

(Die  Blnmen  des  Don  Juan,  und  Roiclitlmiii  mit  Ärmnüi,  Armutli  mit 

ReichUmm  vertausolit.) 

Abermals  ein  Stoffmotiv,  das  auch  Shakspeare  in  seinem 
Lustspiel  'As  you  like  it'  („Wie  es  euch  gefällt")  benutzte.^) 
Sein  'Orlando',  der  vom  altem  Bruder  und  Stammerben  Oliver 
unterdrückte  jüngere  Bruder,  ist  in  Lope's  Comedia  der  Titelheld, 
Don  Juan,  und  „die  Blumen"  zielen  auf  dessen  Gewerbe.  Des 
Nothdürftigsten  vom  unnatürlichen  Bruder  beraubt,  treibt  Don 
Juan  nicht  ohne  Beziehung  auf  den  Namen  seiner  angebeteten 
Schönen,  La  Condesa  de  la  Flor^)  (Shakspeare's  Kosalinde), 


1)  Sancho.  aqui  acaha  la  comedia 

del  primero  Benatides. 

2)  Bekanntlich  nach  Thomas  Lodge's  Soiiäferromaii;  'Rosalynd 
EuphnBS  golden  I.egacy'  etc.  1598.  4.  Andern  zufolge  märe  Shalispearo's 
Quelle  die  gereimte  Erzählnng  eines  Zeitgenossen  Chaucer's  gewesen;  'Tlie 
Coke's  Tale  of  Chamelin',  die  ihrerseits  ans  einem  französischen,  wohl 
normannischen  Conte  geflossen  seyn  mochte.  (Vgl.  Simrock,  Quellen  zu 
S.  280  ff.)  Wahrscheinlich  folgt  Lope  de  Vega  dieser  franaöaischen  Voi- 
If^e,  oder  einer  spanischen  Bearbeitung  derselben.  —  3)  „Alle  und  jede 
Prauennamen  nach  Blumen  wurden  ursprünglich  aus  dem  Munde  Lieben- 
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eio  Blumengeschäft'),  das  ihn  ernährt.  Spakapeare'a  rührend 
getreuer  biederherziger  Diener  „Adam",  Lope's  German,  steht 
in  einem  ganz  ähnlichen  Verhältnisse  zu  seinem  Herrn,  Don 
Juan,  ä) 

Lope  eröffnet  sein  in  Valencia  spielendes  Stück  mit  einer 
Toilettenscene  des  altern  Bruders,  Don  Älonso,  der,  ein  ver- 
schwenderisches Leben  führend,  aus  der  Hand  seines  Schwertfe- 
gers  (Bspadero)  einen  bestellten  höchst  kostbaren  Degen  und  ei- 
nen vergoldeten  Dolch  empfängt.  Dem  Schwertfeger  folgt  auf 
dem  Fusse  der  Goldarbeiter  (platero)  mit  einer  prachtvollen 
Halskette  (cabestriilo).  Der  Junker  schmückt  sich  für  den  Jo- 
hannestag, der  in  Valencia  mit  besonderer  Pomphaftigkeit  ge- 
feiert wird.  Hierauf  bringen  ihm  seine  Lustgesellen,  die  mit 
Don  Alonso  die  Nacht  am  Spieltische  und  bei  Gelagen  mit 
zwei  Buhldirnen  Kosela  und  Celinda,  durchgesehwärmt,  den 
Morgengruss.  Die  Unterhaltung,  der  GespräcÜston  folcher  Cava- 
lierchen-Wüstlii^e  ist  auf's  glücklichste  der  Zeitniode  abge- 
lauscht; schaales,  abgestandenes  Gewitzel,  Faseleien,  Abhub  der 
schwelgerischen  Gel^e  in  übernächtig  katzenjämmerlieher  Stim- 
mung; ein  Conversationsbild  der  Morgenstunde  im  Salonleben 
dieser  aus  faulen  Austern  aufglänzenden  und,  dank  der  Fäulniss, 
leuchtenden  Irrwische  aller  Zeiten.  Als  erste,  Grundton  und 
Grundstimmnng  des  Stückes  anzugeben  bestimmte,  das  Geschick 
des  di-amatischen  Helden  vorbereitende  und  vorandeutende  Expo- 
sitionsscene  jedoch,  von  mindestens  fraglicher  Angemessenheit  und 
Berechtigung.  Im  Bsponiren  seiner  Stücke,  wie  die  spanischen 
Dramatiker  des  17.  Jahrh.  überhaupt,  ein  kunstmeisterlicher  Vir- 
tuose, verliert  sich  Lope  de  Vega  hier  in  Ausmalen  von  Mode- 
bilderchen,  die  mit  dem  Hauptthema  nichts  gemein  haben. 
Alonso's  Verhältniss  zu  seinem  Bruder  wird  in  der  ganzen 
Eeihe   der   ersten  Auftritte   mit  keinem  Worte  berührt.    Shak- 


dpr  ihren  Gelielten  k  send  gegeben  und  «ollen  die  nnigsto  Vorstellung 
f,lan^ender  duftender  Schönheit  darlegen  J  Gnnini;  „üeber  Frauen- 
nimen  am,  Blumen  Kl  Schriften  Bd  U  S  387  —  1)  In  Lodge's 
Schatenoman  Rosaljnd  heisst  di  wr  jnngere  Bmler  Posader'.  Blumen, 
Booen  kbnj,t  anel  in  der  Eraahlting  an  —  2)  EoBaier'a  treuer  Diener 
st  m  L  If,    s  Er/iHui"  e  i  alter  Encfhniler    Nainens  Adam  Spencer. 
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speaxe  versetzt  uns  sogleich  mit  dem  ersten  Eintritt  Orlando's 
und  Adam's  in  medias  res;  und  diesem  auf  der  Ferse 
folgt  der  ältere  Bruder  Oliver  das  CoHflicttliema  vorweg, 
wie  in  einer  MeisteiomLituiL  m  vielen  Accorden  hereinstürmend, 
diewei!  Lope's  vier  1  is  fünf  Emgangsauftritte  mit  Stimmen  der 
Instrumente  gleith&im  sich  vei^nugen  ein  Ohrenschmaus  fnr  jenen 
chinesischen  Oe'^andten  dem  sulches  Stimmen  das  beste  Musik- 
stück in  der  Oiei  dünkte  Loje^i  fünfte  Seone  erst  führt  ans 
Don  Juan  mit  seinem  Diener  Germän  vor;  Don  Juan,  als 
Contrast  zu  des  Bruders  Prunkkloidern,  im  ärmlichen  Priesroek 
(bayeta).  Wegen  des  unwürdigen  Anzugs  stellt  Don  Juan  den 
Haushofmeister  seines  alten  Bniders,  Otavio,  zur  Kede.  Bei 
Shakspeare  lässt  Orlando  die  aus  dem  Gehren  seines  groben 
Kittels  gezückten  Dolche  des  Vorwurfs  vor  den  Augen  des  pflicht- 
vei^essenen  Bruders  blitzen.  „Ich  habe  so  viel  vom  Vater  in 
mir,  als  ihr."  Dies  dem  Bruder  in's  Gesicht,  zündet  ganz  an- 
ders als  Don  Juan's,  hinter  des  Bruders  Rücken,  dem  Diener 
auftrumpfende  Frage:  „Bin  ich  ein  Bastard  denn,  der  ausgesetzt 
ward  vor  der  Thüre  seines  Hauses?"*)  Cnd  worauf  pocht  Don 
Juan  zunächst  dem  Haushofineister  gegenüber?  dass  ihm  doch 
der  in  Hüll  und  Fülle  schwelgende  Bruder  ein  neues  Kleid  zum 
Johannistage  machen  lasse:  „Da  es  doch  kaum  ein  Kartengeld 
ihm  kostet,  mich  neu  zu  kleiden  auf  Sanct  Johannistag."  ^)  Mit 
welchen  feurigen  Ruthen  peitscht  Shakspeare's  Orlando  dagegen 
die  Ehr-  und  Pflichtvergessenheit  des  Bruders?  „Mein  Vater 
legte  euch  in  seinem  Testament  auf,  mir  eine  gute  Erziehung  zu 
geben.  Ihr  habt  mich  wie  einen  Bauern  gross  gezogen,  habt 
alle  Eigenschaften,  die  einem  Edelmann  zukommen,  vor  uns  ver- 


1)  ijSoy  algnn  bastardo  ccJado 
A  lii  pnerta  de  su  caaa? 

Gegen  die  ans  der  Uebereinstimmung  des  Wortlauts  gezogene  verfühieri- 
sche  Folgerung  einer  Eatlehnuag  —  vonseiten  Shakspeare's  natürlich  — 
wollen  wir  uns  noch  immer  mit  dem  Wachse  des  Ulysses  die  Ohren  ver- 
stopfen. So  viel  nur  sei  bemerkt,  dass  wir  in  Shakspeare's  Erzählnngs- 
qnelle  nichts  von  diesem  Wortwechsel  fanden. 

2)  Fnera  mucbo  de  barato 
Vestirme  para  San  Juan. 
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borgen  und  verschlossen  gehalten.  Der  Geist  meines  Vaters 
wird  mächtig  in  mir,  und  ich  will  es  nicht  länger  erdulden, 
daram  gesteht  mir  solche  üebungen  zu,  wie  sie  dem  Edelmanne 
geziemen"  u.  s.  w.  Verwunderlieh,  dass  der  englische  Büigers- 
sohn  dem  Spanier,  dem  gebornen  Dichter-Caballero  zeigen  muss, 
wie  ein  in  seinen  ritterlichen  Ansprüchen  und  Rechten  vom 
Bruder  gekränkter  und  verwahrloster  junger  Edelmann  dem  Uji- 
terdrücker  die  Hölle  heiss  macht,  und  dass  der  aufs  Rifcterwesen 
aus  nationaler  Hochbrüstigkeit  immerdar  pochende  Spanier  seinen 
Don  Juan  wie  einen  verschämten  Armen,  Hausdiener  oder  Hans- 
narren beim  Schaffner  seines  gewissenlosen  Bruders  um  ein  neues 
Wamms  zum  Johannisfest  betteln  lässt!  „Was,  sprichst  du  Bett- 
ler aueh  ein  Wörtchen  drein?"  fährt  Otavio  gegen  Germiin 
anf.  Nicht  mehr  Bettler,  als  mein  Herr  Don  Juan,  könnte  Ger- 
miin  erwidern,  and  trumpft  auch  in  diesem  Sinne  den  Otavio 
ab.  ^)  Otavio  entfernt  sich,  mit  vornehmer  Grossmuth  sich  er- 
bietend, ein  gutes  Wort  für  Don  Juan  bei  dessen  Bruder  ein- 
legen zu  wollen!  Don  Juan  verschluckt  die  Deraüthigung  und 
zerstreut  sich  bei  einer  Partie  Ecartö  mit  Germän  oder  was  es 
für  Kartenspiel  ist.  -)  Während  des  Spieles  treten  die  beiden 
Liebchen  des  Alonso,  Kosela  und  Celinda,  verschleiert  eiu. 
Sie  unterhalten  sieh  abseits  und  unbemerkt  über  Don  Jtian's  un- 
glückliche Lage,  der  eifrig  zwischendurch  in  einem  Paralieldialog 
mit  seinem  Diener  Trümpfe  wechselt.  Germän  bemerkt  die 
Dämchen  zuerst,  Don  Juan  bietet  den  Spieleinsatz  den  unbe- 
kannten verschleierten  Mamsellehen  an,  die  das  Geschenk,  im 
Betrage  von  drei  Realen  als  Kartengeld  (barato)  „mit  beiden 
Händen"  annehmen.  Celinda,  welche  den  bemitleideten  Jüng- 
ling in's  Herz  geschlossen,  reicht  ihm  als  Gegengeschenk  ihre 
Börse  mit  „hundert  kleinen  Scudo's",  die  er  gleichfalls  einsteckt. 
Ingleichen  ein  Einglein,  das  ihm  die  verschleierte  Rosela  zum 
Andenken  bietet.  All  das  verträgt  sieh  mit  dem  spanischen 
Ritterwürden-  und  Ritterehrbegriffe  vortrefflich.    Kann  sich  der 


„Der  Titel  kommt  mir  zu  von  Eechteswegen, 
Weil  ihn  mein  Herr  fülirt  uacli  dem  hohen  WUlen 
Seines  Herrn  Bruders." 
„AI  triuiifu",  „Triumpf spiel"  nennt  es  Don  Juan. 
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junge  Caballero  doch  nun  etandesgemäss  auf  Sanct  Johaniiis  mit 
einem  neuen  Kleide  zeigen. ")  Schön  und  gut !  Greift  denn  aber 
auch  diese  episodisch  unerfreuliche  Scene  im  Picarescostyl  noth- 
wendig  in  das  Getriebe  der  Handlung  ein? 

Don  Alonso  mit  den  Galgenbrüdem  betreten  nun  den 
Vorsaal  und  nehmen  Don  Juan  aufs  Korn.  Alonso  beab- 
sichtigt den  Bruder  nach  Flandern  in  den  Krieg  zu  schicken, 
damit  er  als  Krüppel  zurückkehre;  dann  soll  er  „neue  Kleider" 
bekommen.  Auf  Fürbitte  eines  der  Zech-  und  Spie^enoasen,  dem 
Bruder  zum  Johannisfeste  ein  Kleid  zu  schenken,  erwiedert  Don 
Alonso:  „Ich  thu'  es  nicht,  hei  meinem  Hitterwort!"  und  geht 
in  den  Saal  zurück.  Ana  Mitleid  drücken  die  Wüstlinge  dem 
Don  Juan  ihre  „Kartengelder"  in  die  Hand.  Er  verw^rt  sich 
zwar  gegen  die  Zumuthung,  als  hätte  er  um  ein  Almosen  gebe- 
ten^), drückt  aber  doch  die  Hand  zu,  eine  andere  Bitte  aus- 
sprechend, Capitain  Leonardo,  einer  von  Alonso's  Schmaus- 
und  Spielfreunden,  möchte  ihm  ein  Pferd  auf  morgen  (zum 
Johannisfeste)  leihen.  Der  edle  ritterliche  Schmarotzer  stellt  ihm 
den  Schimmel  zur  Verfügui^.  Die  Freunde  wollen  an  Freige- 
bigkeit nicht  nachstehen  und  laden  den  ausgehungerten  Bruder 
zu  Tische  ein.  Germän,  Don  Juan's  treuer  Hausdiener,  giebt 
seiner  Anhänglichkeit   an  den  jungen  Sohn    des  seligen  Herrn 

1)  —  Sean  quieu  fneran. 
Vo  tengo  dineroa  ja 
Para  salir  mos  g^u 

Qne  el  sol,  de  San  Jnan  el  dia. 
„Was  kümmert's  mict'^" 
(wer  die  beiden  Franenzimmerehen  waren) 

,,Bui  ich  jetat  doch  bei  Geld 
Um  lichter  als  die  Sonne  mich  zu  zeigen 
Auf  Sanct  Johanns." 
Auch  Shakspeate's  Orlando  nimmt  eine  goldene  Kette  als  Ehrengeschenk; 
von  Wem,  an?    Von  einer  Königstochter;    nnd  bei   welcher  Gelegenheit 
an?  Haeh  seinem  sieghaften  Kngkanipf  mit  dem  Athleten  Chailes;  nimmt 
die  Kette  von  Rosaiinden  an,  mit  deren  Herzen  ihn  eine  noch  beiden  ge- 
heimnissvolte  Liebeskette  verknüpft!  (I.  2.) 

2)  „Fast  sieht  es  aus, 

Als  hätt'  ich  lun  Almosen  euch  gebeten. 

Und  freilich  seh'  ich  aus,  als  hätt'  ich's  nijthig." 
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mit  den  Worten  Ausdruck:  „üer  Himmel  hat  ein  Einsehn  heut 
mit  mir,  für  mich  Mit  auch  ein  Broelien  vor  die  Thür." ') 
Ueherall  die  niedrige  Leibesnothdurft,  beim  Herrn  wie  beim  Die- 
ner. Der  rührende  Schmerz  des  jungen  Edelmanns,  die  tiefe 
berechtigte  Erbitterung,  die  Empörtheit  seiner  Seele  ob  der  grau- 
samen Herzlosigkeit  des  Bruders,  ob  seiner  geistigen  Verwahr- 
losung und  Unterdrückung,  erfährt  vonseiten  des  spanischen  Dich- 
ters eine  ähnliche  Zurücksetzung,  wie  sein  Don  Juan  von  Don 
Alonso. 

Hier  scheiden  sich  die  Wege  von  Shakspeare's  und  Lope  de 
Vega's  in  dem  einen  Conflictmotive  übereinkommenden  Lustspielen. 
Shakspeare,  Schritt  haltend  mit  Lodge's  Erzählung—  eineWaldein- 
samkeits-KomÖdienidylle  Voll  der  wunderbarsten  Contraatspiegelun- 
gen  kunsttiefer  Ideensymbolik,  worin  er  unter  den  dramatischen  Dich- 
tem —  Aeschylos  und  etwa  noch  ein  Paar  indische  Bühnendich- 
ter ausgenommen  —  keinesgleichen  hat,  und  wovon  seine  Vor- 
lagen und  Stoffquellen  sich  nichts  träumen  lassen.  So  z.  B.  im 
Vorbeigehen  bemerkt  —  die  Beleuchtungareflese,  die  auf  beide  Brü- 
derpaare, ~  Herzog  Friedrich,  und  dessen  von  ihm  vertriebenen 
rechtmäßigen,  im  Ardennerwald  sein  Verbannui^sidyll  hioleben- 
den  Herzog,  —  und  auf  das  Brüderpaar  OHver  und  Orlando  fallen,  In 
Lodge's  Erzählung  treten  die  beiden  Henoge  nicht  als  Brüder  in 
Gegensatz.  Ferner  — ■  um  noch  einen  Zug  anzudeuten  —  die  im 
grillenhaften,  melancholisch  hyperidyllischen  'Jaques',  der  schä- 
ferliehen Stimmung  des  verbannten,  naturschwärmerischen,  wäl- 
derfrohen Herzogs  beabsichtigte  satirisch  gegenbildliclie  Vexir- 
figur.  Kurz,  all'  die  Sehachten,  Goldbergwerke  und  Diamanten- 
gruben von  dramatisch  poetischen  kunstintentionellen  Gegenspie- 
geluagen,  die  auch  in  diesem  Lustspiele  Shakspeare's  sich  uns 
aufthun  werden,  neben  welchen  die  Conflictcontraste  der  ersten 
und  grösaten  Bühnendichter    wie   artige  Zierrathen,   schmucke 


I)  Dios  rae  ha  venido  a  vcs,  que  eu  el  tiuelo 

Comiera  mucho  hueso,  palo  y  pelo 
Gott  kam  mii  znr  Hülf ;  in  der  Dieneczelle, 
Aess'  ich  Knochen  irnr  und  Prügel  in  der  Peile. 

('pelo'  bedeutet  „Haar",  hier  Wortspiel  zo  'palo',   „Prügel  mit  Haut  und 

Haaren".) 
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Bordüren  und  koatbare,  doch  oberflächlich  an  Säumen  und  Rän- 
dern der  Gewände  angebrachte  Stickereien  sich  ausnehmen.  Wäre 
etwa  Lope  de  Vega's  in  unserm  Stücke  durchgeführter,  dessen 
zweiten  Titel:  Glückswechsel  von  Eeichthum  in  Äimuth  und  von 
Ärmuth  in  Reiehthum,  brodirender  Gegensatz  kein  solcher  in 
Gold-  und  Silberspitzen  flimmernder,  mit  der  Gewandfarbe  ge- 
ß,Uig  abstechender  ßandstreifenbesatz ,  der  sieh  leicht  und  be- 
quem abnehmen  und  gelegentlich  an  ein  anderes  Hof-  und 
Staatskleid  von  Perlenstickereien,  anheften  Hesse?  Dem  Kunst- 
principe  blosser,  noch  so  geistvoll  feinen  und  pikanten  Unterhal- 
tung ist  eben  nur  die  glänzende  Toilettenhülle  der  Poesie  abzu- 
gewinnen, Die  poetische  Lust,  die  KunstergÖtzung  ist,  wie  die 
Liebesgöttin,  eine  Schaumgeborene,  aber  emportauchend  aus  ei- 
nem von  meerestiefen  Ideen  gährendem  und  leuelitendem  Schaume. 
Lope  de  Vega's  durchhin  aphrodisische  Komödien  feiern  auch  die- 
sen Ursprang  der  Liebesgöttiu  aus  Meerschaum,  aber  ein  Meer- 
schaum im  Sinne  der  Kunstkabinette.  Wunder  von  Nippsgebil- 
den,  kunstrein  geschnitten  aus  dem  zu  erdigen  Resten  verdunste- 
ten Seeschaura;  oder  auch  als  Fontänengruppen  in  königlichen 
Parks  und  Ziergärten,  jenen  Ursprung  darstellend,  umsprüht  von 
blitzenden  Wasserstrahlen  und  Schaumperlen, 

„Gräfin  de  la  Flor"  in  einem  Mantel  mit  Geld  ver- 
brämt und  einem  Hut  mit  Federn;  ihre  Freundinnen  Dona  Con- 
stanza  und  Doiia  Ines  in  Mäntelehon  und  Hüten,  am  Mee- 
resstrande bei  „Sonnenaufgang",  bilden  sie  nicht  eine  ähnliehe 
aphrodisische  Gruppe,  von  blendendem,  zauberischem  Glanz  der 
Toilette ,  nicht  blos  der  eigenen ,  sondern  auch  der  scenischen 
Toilette,  rings  umsehinimert,  wie  eine  Fontänenstatuengrappe,  vom 
Schleiergewebe  ihrer  nassen  Gewände?  Und  Ein  Glänzen  auch 
das,  was  sie  sprechen!  Gleich  dem  Funkeln  der  Rieselkiänge, 
die  von  den  Lippen  solcher  von  Springquellen  umrauschten  Göt- 
tinnen-Bildei^rappen  tönen'),  im  Einklang  mit  dem  morgen- 
Mschen  seedurchhauchten  „Gesang  hinter  der  Seene." '') 

1)  Ines.      „Pümahr,  das  schone  Meei  glänzt  doppelt  schön 

An  einem  solchen  Sanet-Johannismorgen  ..." 
Gräfin,  „Das  schone  Wasser  lacM  mir  an  das  Hew." 

2)  iComo  letoimbaa  los  remoa, 
Madte,  en  el  agua, 
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Unter  den  zu  Ross  scliauturamebden  Rittern  am  Meer- 
strande erkennt  Doiia  Costanza  Alonso's  Bruder,  Don  Juan, 
über  dessen  „neuen  Rock"  sich  Gräfin  de  la  Flor  wundert  und 
Dona  Costanza  über  den  Schimnael. ')  Die  Gräfin  heiast  ibren 
alten  Knappen  (escudero),  Durango,  in  ihrem  Namen  bitten: 
„Er  m5cht'  auf  dieser  Brücke  hier  im  Meer  gestreckten  Laufs 
die  Sporen  geben,"  Der  Stallmeister  macht  sie  auf  das  abschüssig 
in's  Meer  sich  senkende  Brückenende  aufmerksam.  Die  hoheFrau  be- 
harrt bei  ihrer  liebesprobelaunischen  Zumuthung.  Durango  be- 
stellt an  Don  Juan  de  Fox  der  Herrin  Aufforderui^.  DonJuan 
sprengt  los  —  planseh!  stürzt  er  mit  dem  Schimmel  in's  Meer. 
Nun  fährt  die  Gräfin  mit  den  beiden  Freundinnen  vor  Schrecken 
empor.  Dona  Ines  hält  Schimmel  und  Reiter  für  verloren. 
Gräfin  ruft;  „So  müast'  ich  mich  in  Thränenflut  ertränken, 
wie  er  ertranken  in  der  Meeresflut."  —  Doch  ward  dem  Frauen- 
hold der  Sturz  zum  Heil,  „es  riss  ihn  nach  oben."  Das  Wie 
und  Wo  führt  Durango  aus  in  einem  malerischglänzenden Schil- 
derangsbilde, das  von  Salzflut  glüht  in  der  Morgensonne.  Grä- 
fin de  la  Flor  schickt  dem  triefnassen  Schimmelritter  ihren 
„gesteppten  Mantel"  (herreruelo  afonrado),  in  abgebrochenen  An- 
deutungen, als  Lohn  für  Don  Juan's  „heldenmüth^es"  Sturzbad, 
des  Mantels  süssen  Kern,  ihr  holdes  Selbst,  durch  den  Dunst- 
sehleier der  Anadyomene  schimmern  lassend,  wenn  solcher  Hel- 
denmuth  „mit  Unmöglichkeiten"  sich  zahlen  Hesse.  ^)  Beim  Em- 
pfang des  gesteppten  Mantels  erklärt  sich  dor  mit  nasSen  Haaren. 
in  eine  Pferdedecke  gehüllt,  auf  der  Bühne  erseheinende  Don 
Juan  stolzfreudig  zu  einem  „Wasser-Mucins"^),    als   Pendant 

Con  ol  freseo  viento 

De  la  manana. 

„Wie  die  Buder  klatschen, 

Mütterchen,  iu  der  Plutl 

Wie  der  frische  Seewind 

Thut  dem  Morgen  gut!" 
Wetter!  was  für  Trochäen  unsere  Jambe  schnalzen  kann! 
1)  „Seit  wie  er  heut  kommt  statUicli  angesprengt 

Ganz  weiss  und  anf  dem  Schimmel." 
2}  Forque  nimca  de  imposibles 

Se  pagan  hechos  gallardos. 
3)  He  sido  Mucio  de  agua  ,  .  , 
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zum  Feuer-Macius,  jenem  Seaevola  nämlich  mit  der  verbrannten 
Hand,  ja  zu  einem  Pegefeuer-Mucius  oder  Curtius,  sich  hochbegeistert 
gelobend:  „Obsehon  ich  freilich  nicht  bin  ibre^leichen,  sowürd' 
ich  doch,  wenn  sie's  befehlen  wollte,  Bei  Gott,  mich  in  das  Fege- 
feuer stürzen.  So  rasch  wie  von  der  Brücke."  ')  Doch  verläugnet 
der  feuer-  und  wasserdichte  Frauenritter  seinen  Grundzug:  de- 
muthsvolle  Selbstbescheidung,  nicht.  German's  Kath:  der  Gräfin 
den  Hof  zu  machen,  sich  um  ihre  Liebeshutd  zu  bewerben,  weist 
Don  Jnau,  der  Zuchtrutlie  seines  Bruders  alle  Ehre  gebend,  als 
ein  Unerreichbares,  Unmögliches  zuiiick:  „Welchen  Rang  bab' 
ich,  Und  welche  Schätze,  um  nur  dran  zu  denken,  Mit  Gräfin  de 
la  Flor  es  aufzunehmen?"^)  Lassen  wir  den  Duckmäuser  indess, 
Lope'n  zulieb,  als  jenen  Leu  im  Heldenbuch  gelten,  und  dass, 
wie  dieser  seinem  Herrn,  auch  unser  Seelöwe  seiner  Herrin,  als 
treuer  anspruchsloser  Hund  folge.  Denken  wir  uns  ihn  als  einen 
jungen,  im  Käfig  geworfenen  wohldvessirten  Menagerielöwen,  der  die 
liebkosende  Reitgerte  seiner  ihn  futternden  Wärterin  küsst  und 
deren  ihm  in  den  Rachen  gestecktes  Händchen  so  unbehelligt 
fahren  läast,  wie  Don  Juan  die  bochadelige  Hand  der  grossen 
Dame,  Condesa  de  la  Flor. 

Der  zweite  Act  ist  der  Contrast-Bewerbung  des  lieder- 
lichen durch  Schwelgerei  verarmten  altem  Contrastbruders,  Don 
Alonso,  um  die  Hand  der  begüterten  Dona  Costanza,  und 
deren  hohnvoller  Abweisung  seiner  Freite  gewidmet.  Beiher  geht 
Don  Juan's  entsagungsvolle  Hingebung  an  die  schöne  Gräfin 
de  la  Flor,  die  verlobte  Braut  des  erwarteten  sicilianischen  Mar- 
ques Alejandro.  Einem  Marques  die  Braut,  ihm  noch  dazu  eine 
Condesa  abgewinnen  wollen,  muss  einem  Don  Juan,  wie  die- 
sem Kehrbild  zu  Mozart's  Don  Juan,  ein  Act  des  Wahnsinns 
scheinen.  Er  iässt  es  bei  lunatischen  Blicken,  bei  nächtlichem 
Emporschmachten    zum    Fenster   der    Gräfin    bewenden,    ganze 


1)  Der  Test  übernimmmt  blos  den  Sprung  voi 

Del  micalet«  me  echära, 
Como  del  puente,  por  Bios. 

2)  iQue  calidad,  qne  tesoro 
Tengo  yo,  para  emprendsr 
La  Condesa  de  la  Flor? 
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Nächte  lang,  wie  ein  Kranich,  stehend  auf  Einem  Entaagungsbein, 
und  in  der  andern  Klaue,  wie  der  Kranich  den  wachsam  erhal- 
tenden Stein,  seinen  schweigsamen,  und  über  diese  Schweigsamkeit 
wachenden  Mund  haltend. ')  Die  Scenen  verhaltener  und  zurück- 
getretener Liebe  verschränken  sich  mit  Spielacenen  bei  Don 
Alonso,  der  sein  Alles  auf  die  letzte  Spielkarte  in  Dona  Costan- 
za's  mitgiftreicher  Hand  gesetzt  hat.  Den  an  sich  trefflichen  und 
des  Meisters  würdigen  Scenen  möchte  doch,  inanhetracht  des 
Hauptmotivs,  zu  viel  Spielraum  eii^eräumt  seyn.  Näher  zum 
Endziele  trifft  Don  Juan's  seinem  nichtsnutzigen  Bruder  vor- 
getr^euer  Wunsch,  nach  Flandern  zu  gehen  und  dort  Kriegs- 
dienste zu  nehmen.  Alonso  findet  wohl  das  Vorhaben  nach  sei- 
nem Geschmack,  nicht  so  das  dazu  nöthige  Reisfeld,  das  er  mit 
dem  Degen  als  die  „Unverschämtheit  eines  Lumpen"  dem  Bru- 
der in's  Fleisch  zu  kerben  willens  ist,  und  davon  nur  absteht  auf 
die  endlieh  sich  ermannende  Drohung  Don  Juan's,  ihm,  wie 
er  den  Degen  zöge,  Kleid  und  Knochen  zu  Fetzeji  zu  hauen,  ^; 
Dass  Don  Juan  nicht  längst  diese  Fetzen  aus  des  Bruders  Kleidern 
klopfte!  Er  hätte  sich  vielleicht  dann  auch  Manns  gefühlt,  mit 
dem  sicilianischen  Marques  Alejandro  am  die  Braut  zu  rin- 
gen, si^eich,  wie  Orlando  den  herzoglichen  Klopffechter  Charles, 


1)  Gräfin,       „Wenn  sprechen  heisst  ein  stets  ergebnes  Bliclten 

Mit  jenem  Ausdruck,  der  dich  so  entzöekt, 
Dann  hat  Don  Juan  mir  hundertmal  gesprochen; 
Mit  seiner  Zunge  al>er  that  er'a  nicht. 

Durango.  Wann  hätte  je  Don  Juan 

Ein  Ange  noch  yerwandt  von  deinem  Fenster? 

Costanza.  Erharme  dich  doch  dieser  armen  Seele. 

Gräfin.  Ich  niuss  mich  hüten;  gleich  wOrd'  es  berichtet 
Dam  grossen  Herrn,  dem  ich  bin  zuges^t." 
Don  Juan:  Bitter  Toggenburg.  Die  Gräfin:  Die  „Nonne"  in  Uhland's 
Ballade,  der  weibliche  Ritter  Toggenburg.  Ein  spanischer  Ritter  Tog- 
genbiu^?  Selbst  Macias  hatte  sich  für  die  Rolfe  bedankt!  Eine  spani- 
sche Entaagongsnonne  ?  Mit  jedem  Blatte  schlägt  selbst  der  Cancionero 
den  grossen  spanischen  TagessittenscMlderer  auf  den  erfinderischen  Mund! 

2)  —  pnes  estus  braaos 

Te  harän  vestido  j  came  niil  pedazos. 
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in  „Wie  es  euch  gefällt",  zu  Boden  boxt,  i)  Doch  durfte  dies 
eben  Don  Juan  des  Contrastes  wegen  nicht,  den  es  dem  Spa- 
nier vor  allem  zu  zeichnen  und  durchzuführen  oblag;  die  stärtsten 
Schatten  dicht  neben  den  blendendsten  Lichtern  in  paralleler  Ab- 
wechselung: Spaguoletto's  als  Mantel-  und  Degenkomödieii,  deren 
ständiges  Grundproblem,  das  gleichfalls  zwischen  Höllen-  und 
Empjreumsbeleuchtuög  taumelnde  Martyrium  der  Liebesleiden- 
schaft, bildlich,  wie  beim  Maler  das  martyrologische  Motiv  ttber- 
haupt  vorwaltet.  Je  intensiver  und  fieischHcher  Marterbrunst  und 
Folterqualen  im  Gemälde  dargestellt  erscheinen,  desto  flagranter 
und  knnstkirchlieher  ringen  um  die  Martyrerpalme  auch  die,  dem 
Motiv  entsprechenden,  brünstigen  Lichter  und  Schatten.  Glei- 
ebermaassen  sammelt  die  spanische  Komödie  alle  feurigen  Strah- 
len des  Lieberaotivs  in  den  Brennpunkt  der  Leidenschaft, 
der  von  Eifersucht  durchglühten  Leidenschaft,  nicht  der  Liebe; 
dergestalt,  dass,  je  foltersüchtiger  das  Herz  von  Eifersuchtsqua- 
len, wie  im  spanischen  Martyrium-Gemälde  des  Blutzeugen 
Fleisch  und  Eingeweide  von  Messern,  Haken  und  Geisselstaeheln, 
zerrissen  und  zerfetzt  werden,  —  dass  ähnlich  auch  in  der  spa- 
nischen Komödie  einem  solchen  Matyriumbilde  der  in  Leiden- 
schaftsliebe verwilderten  Liebesleidenschaffc  eine  um  so  glorrei- 
chere Siegespalme  zufallt.  Weit  entfernt,  dass  der  Leidenschaft 
Uebermaasa  in  der  spanischen  Liebeskomödie  zur  Sühne,  zur 
dramatischen  Katharsis,  zur  Purification  des  Uebenoaasses,  durch 
Erkenntniss  und  Empfindung  des  poetischen  Gleichgewichtes  der 
Triebe  und  der  Vernunft  gelange:  erblickt  der  spanische  Dichter 
und  Zuschauer  in  dem  Uebermaass  als  solchem  die  Glorification, 
die  höchste  Läuterung,  die  aus  den  dramatischen  Conflicten  sich 
erhebt,  wie  die  heilige  Rosaita  aus  den  Flammen  des  in  Kosen- 
haufen  verwandelten  Scheiterhaufens.  Insofern  kann  die  Capa  y 
espada-Comedia  gleichfalls  nur  für  ein  Auto  gelten,  und  Komö- 
dienheld und  Heldin  gehen  aus  dem  Fegefeuer  ihrer  Liebes-  und 
Eifersuchtsraserei  nicht  als  entsündigte  Süsser,  sondern  als  ver- 
klärte Giaubenszeugen  und  heilige  Apostel  dieser  Raserei  hervor,  die 
für  ein  spanisches  Herz  ein  eben  so  unantastbares  blindlings  zu 

1)  Celia.  ,,Es  ist  der  jnnge  Orlando,  der  den  Ringer  und  dein  Herz 
in  einem  Augenblick  zu  Falle  brachte."    ,,Wie  es  euch  gefällt". 


Hosted  by  Google 


Liebe  und  Ehe  in  der  sptm.  Komödie.  117 

verehreades  Dogma  ist,  wie  irgend  ein  Kirchendogma.  Spriehb  eio 
orthodoxer  Glanbe  an  dieses  von  alleniSünden  und  Verbrechen  los ;  so 
ist  dem  Liebeshelden  der  spanischen  Komödie  die  grosse  Sünde,  das 
SchmachYoUste,  Ehrloseste,  um  des  ünmaasses  und  der  Zügellosigkeit 
setner  Liebesleidenschaft  willen,  vergeben,  und  in  demselben  Verhält- 
niss  vergeben,  als  diese  Leidenschaft  gesetzloser,  dämonischer,  ver- 
nunftwidriger, gottloser  sieh  erweist.  Das  Element  der  höchsten  Lie- 
besseligkoit  ist  der  spanischen  Komödie  nicht  der  Himmel,  nicht  das 
Paradies,  sondern  das  höllische  Feuer.  Der  Äustrag  der  Liebesirren 
durch  schliessliche  Vermählungsweihe  oder  doch  mindestens  un- 
ter dem  Deckmantel  heimlicher  Ehe^),  ist  nur  eine  Rücksicht, 
die  mehr  dem  Sacrament  der  Kirche,  als  dem  Komödienbrauehe 
gut,  so  wie  die  der  spanischen  Komödie  des  17.  Jahrh.  zur  Zierde 
und  Ehre  gereichende  Vermeidung  der  ehelichen  Komödienskan- 
dale, die  das  gleichzeitige  französische  und  englische  Lustspiel  als 
eine  Schule  des  Ehebruchs  und  der  Eheverspottung  brandmarkt, 
im  Grunde  ebenfalls  aus  der  Scheu  vor  Entheiligung  eines  Sa- 
cramentes,  und  noch  mehr  vielleicht  aus  der  Scheu  vor  den  kleri- 
kalen, vor  den  kirchen-  und  profanförstliehen,  offenkundigen  Ent- 
weihem  desselben,  sich  ableiten  liesse;  welcher  Scheu  und  Eöck- 
sicht  wohl  gar  auch  das  dramaturgische  Kunstprincip  jener  Poe- 
tik entspringen  mochte,  die  als  Fundamentalsatz,  als  kategori- 
schen Kunstimperativ  gleichsam  für  dramat^he  Spiele  und  Dich- 
ter das  Postulat  aufetellt:  die  Zuschauer  um  jeden  Preis  und 
wenn  es  seyn  muss,  aufkosten  der  Kunst  selber,  zu  amüsiren,  nur 
nicht  aufkosten  der  skandalösen  Unsitte,  was  bekanntlich  'so  viel 
hiesse,  als  anfkosten  der  guten  Sitte  der  feinen  Welt. 

Scheint  nun  Lope  in  seiner  uns  beschäftigenden  Komödie: 
„Die  Blumen  des  Don  Juan",  durch  eine  von  der  geschilderten 
Weise  abweichende  Behandlui^  des  Liebe-  und  Eifersuchtsmotives 
zu  überraschen,  indem  er  letzteres  ganz  aus  dem  Spiele  lässt, 
und,  behufe  Illustrirung  des  Liebesthema's,  einen  Galan  vorführt, 


1)  Caaöte  coii  gran  aecreto 

Y  cree  que  corresponde 

Esto  a  ser  noble  y  cristiano, 

Y  lo  contrario  se  opono. 

Lope  de  Vega.    „Loa  Emlmstes  de  Celanro",  IIL  esc.  V, 
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der  sebie  Liebesleidenschaft  durch  Bekämpfung  derselben,  durch 
Vergrabung  seines  Liebespfandes,  durch  Erstickung  der  Leiden- 
schaft mit  allen  vier  Zipfeln  seines  geflickten  Bescheidenbeits- 
mantels  oder  schäbigen  Flausches  und  gleichzeitig  mit  den 
Zipfeln  des  „gesteppten  Mantels"  der  Gräfin,  die  er  allesammt 
sich  und  seinem  Liebesgeständniss  in  den  Mund  stopft  —  scheint 
Lope  mit  solchem  arte  nuevo  seinen  dramaturgiscben  arte  nuevo, 
die  Mehrzahl  seiner  eignen  nach  diesem  arte  componirten  Komö- 
dien und  nebenher  unsere  obigen  Ausführungen  aufs  Maul  zu 
sehlagen:  so  wird  jeder  Kundige  doch  sogleich  diesem  Scheine 
des  Seheinens  auf  den  Grund  sehen  und  erkennen,  dass  wir  es 
hier  mit  einer  auf  die  Spitze  gestellte  Spitzsäule  zu  thuu  haben, 
mit  der  gewöhnlichen  auf  die  Spitze  getriebenen  Liebesleiden- 
schaft nämlich,  nur  dass  diese,  als  umgekehi'te  Pyramide,  mit 
der  Spitze  auf  des  Helden  verborgenster  Herzensfalte  steht,  wäh- 
rend die  Basis ,  die  verschwiegene  Zunge,  deckend  und  verheim- 
lichend darüber  lagert.  Mit  andern  Worten:  dass  die  sonstige 
Ueberspanntheit  der  wie  toU  sich  gebärdenden  Liebesleidenseliaft 
und  Liebessprache  hier  in  das  Uebermaass  von  entsagender 
Liebesdemuth  sieh  verkehrt  und  umschlägt,  mehr  zugunsten  und 
im  Vortheil  der  Ueberraschung  durch  eine  neue  Finte  und  Volte 
des  stereotypen  Liebemotivs,  als  im  Besten  der  psychologisch-dra- 
matischen Kunst  und  einer  naturwabren  Charakterschilderung, 
inabesondere  einer  wahrheitsgetreuen  Schilderung  des  spanischen 
Lieberittercharakters  und  spanischer  Herzensliebe. 

Mit  Fusstritten  von  seinem  Bruder  aus  dem  Hause  gestossen, 
sieht  sich  unser  Opfer  verachwiegener  Contrastenliebe  nnd  bruta- 
len Bruderhasses  nach  einem  Handwerk  als  Existenzmil^ 
tel  um.  Don  Juan  hat  von  seiner  Schwester  das  Talent 
geerbt,  künstliche  Blumen  aus  Seide  und  Gummi  zu  verfer- 
tigen'), die  sein  treuer  German  auf  der  Strasse  von  Thor  zu 
Thor  zum  Verkauf  ausbietet.  Unstreitig,  wenn  nicht  das  ritter- 
lichste, das  zierlichste  der  Handwerke,  zumal  in  einer  Ksmödie, 
wo  das  Liebesheldenpaar  durch  die  Blume  seufzt  und  schmachtet. 
Ger  man   ruft  seines  Herrn  Meisterwerke  aus  Gaze,  Draht  und 


Yo  se  hacer  florea  cim  primor  notable 
(Qne  !o  apiendi  Ae  cierta  herraana  mia.) 
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Gummi  eben  vor  den  Palastfensteru  der  Blume  aller  Blumen 
aus,  der  Blumeugöttin  selber,  der  Condesa  de  la  Flor,  der  Her- 
zensflora seines  Gebieters,  der  sieb  einen  „Mustergarten"  nennt '), 
Mustergarten  von  lauter  bescheidenen  Veilchen,  bis  auf  den  Ritter- 
sporn, der  vom  Veilchen  noch  die  Farbe  trägt.  Die  Gräfin  lässt 
den  „Blumenmann",  nicht  in  Person,  seinen  Stellvertreter,  den 
die  Blumeunamen  ausrufenden  German  durch  ihren  Knappen 
Durango  in  den  Saal  heraufholen.  German  ei-scbrickt,  als  er 
die  Gräfin  und  ihre  Freundinnen,  Costanza  und  Ines,  erblickt 
und  möchte  sich  am  liebsten  mit  seinem  Körbeben  voll  Seidea- 
blumen  aus  dem  Staube  machen.  Doiia  Costanza  hat  ihn  aber 
schon  als  Don  Juan's  Lakai  erkannt.  „Nie  ging  ein  Vogel  tölpi- 
scher  in's  Garn",  kratzt  sich  German  hinter  deu^Ohren.  In  sol- 
cher Lage  gilt  es,  Farbe  bekennen.  German  erzählt  den  Da- 
men, wie  sein  Herr  Blumenfabrikant  geworden,  und  bittet  nur 
um  Verschwiegenheit,  sonst  schlägt  ihm  der  Blumenkünstler  Arm 
und  Bein  entzwei.  Nun  gebt  es  an  ein  Blumenabkaufen  zu  fa- 
belhaften Preisen.  Für  ein  Veilehenbouqnet  giebt  Dofia  Ines 
zwei  scudos,  Dona  Costanza  für  ein  Paar  Lilien  eben  so  viel. 
Gräfin  de  la  Flor  iässt  von  Durango  den  ganzen  Korb  leeren 
und,  statt  der  Blumen,  mit  Ducaten  füllen,  goldene  Rosen,  die 
als  Peterspfennige  den  Päpsten  so  lieblich  duften.  Durch  die 
Liebesscene  dieser  Blumeukomödie  scheint  der  Hauch  des  indi- 
scheu  Liebesgottes,  Käma,  zu  wehen,  dessen  Bogen  aus  Zucker- 
rohr geschnitzt  und  die  Pfeilspitzen  aus  duftigen  Blüthen  beste- 
hen. Die  würzigsten  solcher  Pfeilspitzenblüthen  schnellt  die  Gräfin 
de  la  Flor  von  den  Rosenlippen  sub  rosa,  mit  den  Worten: 

,, Nehmt  German;  eure  Blumen  konnten  wohl 
Noch  Bchönre  Früchte  tragen,  wenn  die  Hand 
Nicht  lässig  ward,  die  sie  so  fein  gebildet.'") 

Und  fertigt  er  mehr,  so  bring  sie  mir  in's  Haus; 
„Wir  wollen  sehn,  nh  aus  so  reichem  Flor, 
Nicht  eiae  Wurzel  Keim  fasst." 

1)  Soy  de  un  jardin  partioular  modelo. 

2)  Tomäd,  German;  que  pudieran 
Dar  otro  fruto  si  el  tiempo 
No  helara  lag  manos  deUas. 
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Ein  Wink  mit  dem  Zaunpfahl  —  aber  immer ')  durch  die 
Biume!  German  vereteht  denn  auch  den  Wink  nicht  und 
fragt  blödiglich,  wie  nur  sein  Herr  fragen  könnte:  „Was  meinen 
Euer  Gnaden?" 

German  entfernt  sich,  da  erscheint  Don  Älonso's  Freund, 
Don  Francisco,  als  dessen  Handanträger  bei  Dona  Costanza, 
die  ihm  für  den  Absender  den  Korb  mitgiebt  ohne  Blumen. 
Ein  wo  möglieh  noch  misslicheres  Selam  steht  German  im  Be- 
griff von  seinem  Herrn  zu  empfangen:  einen  Eosenstock  nämlich 
ohne  Rosen,  weil  Gräfin  Hipölita  de  la  Flor  durch  ilm  erfahren, 
dass  er,  Don  Juan,  Weiberarbeit  verrichte.  ^)  Todt  schlug'  er  ihn, 
„hätfc'  er  ihm  nicht  so  Vieles  zu  danken",  insbesondere  den  reich- 
lichen Erlös  fiir  die  Blumen,  der  ihm  eine  Soldatenuniform  und 
die  Keise  nach  Flandern  bestreiten  soll.  Aus  der  18.  Scene  des 
2.  Actes,  die,  gleich  so  mancher  anderen,  mehr  Conversations- 
als  dramatische  Scene  ist,  theilen  wir,  beispiels-  und  wunders- 
halben, noch  ein  Stückchen  Gespräch  mit,  das  die  Gräfin  mit 
ihrem  alten  Schildknappen,  Durango,  im  Beiseyn  der  unaer- 
trennlichen  zwei  Freundinnen,  Costanza  und  Ines,  wechselt. 
Die  Gräfin  hat  den  alten  Bereiter  mit  seiner  Eifersucht  auf 
seine  Frau  geneckt  und  meint:  „Ein  Eifersüchtiger  findet  doch 
kein  Mittel,  das  ihm  ei-probt,  ob  seine  Kinder  sein."  Durango 
illustrirt  die  Bemerkung  durch  ein  Geschichtchen: 

„Es  war  ein  Bauer  jüngst, 
Dem  jährlich  seine  Frau  ein  Kind  gebar; 
Er  liebte  dieses  Weib,  docli  graut'  es  ihm. 
Ob  seine  Kinder  auch  sein  eigen  Blut, 

1  dem  StieitpunlEt  nun  auTs  Klare  sieh 


Gräfin. 
Duarngo 

Zu  setzen,  kam  er  auf  "nen  närrischen  Ein 
Was  tliat  er? 

Er  oaatrirte  sieh');  denn  so 
Dacht'  er,  wenn  seine  Frau  gebäre, 
Sey's  ausser  Zweifel,  dass  sie  ihn  betröge. 

1)  Si  biciera  mas,  me  las  Ueva 
A  casa,  pur  ¥er  si  en  tantas 
Älguna  esperanza  siembra. 
Y  jojalä  pudiera  ser! 

2)  Oflcio  de  mujeres  delicadas. 

3)  Mandüse  castrar. 
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Costanza.  Das  Mittel  aolieiut  mir  etwas  theu'r  erkauft. 
Gräfin.       Doch  sicher  war's,  und  ich  empfehl'  es  euch. 
Durango.    Ich  danke,  will  mich  ausserdem  behelfen. 
Gräfin.        Manchem  begeguct's  wider  seinen  Willen." 

Drollig  genug!  Das  Drolligäte  aber  ist,  dass  Lope  dergleiclieii 
von  und  vor  Frauen  der  auserlesensten  Gesellschaft  aus  höchster 
Sphäre  in  einer  Komödie  zur  Sprache  bringt,  die  das  zarteste 
Liebesverhältoiss  behandelt  und  durch  den  Muad  der  Liebesheldin 
dieser  nur  Blumendflfte  und  Blumeuthau  athmenden  und  davon 
lebenden  Liebe!  Ein  Beweis,  dass  der  damalige  Gesellschaftston 
in  den  vornehmsten  Kreisen  kein  Arg  dabei  fand,  und  dass 
Frauen  mit  einem  aes  triplex  von  hochgesinntem  Keusehheits- 
stolze  in  der  Brust,  und  mit  einem  stachelbesetzten  Venusgiirtel 
als  Abwehr  und  Schutz-  und  Trutawaffe  ihrer  weiblichen  Ehre, 
Schaam  und  Tugend  um  den  Leib  geschnallt  tragen  konnten, 
und  doch  kein  Feigenblatt  vor  den  Mund  nahmen.  Finden  sich 
doch,  wie  männiglich  bekannt,  weit  häufigere  und  stärkere  Be- 
lege hiefür,  als  bei  Lope,  der  noch  als  ein  Meister  vou  Zartge- 
fühl und  Wohlanständigkeit  gepriesen  werden  darf,  finden  sich 
doch  die  reichlichsten  Belege  hiezu  bei  dem  in  letzter  Kunstab- 
siebt sittlichstrengsten,  keuschesten,  ja  heiligsten  der  dramati- 
schen Dichter,' bei  Shakspeare!  Dessen  jungfi^ulichste  Mädchen, 
makellose  Tugendspiegel  und  Keuschheitsheldinnen,  geschlecht- 
liche Bezüglichkeiten  sich  erlauben,  als  hätten  sie  aller  Schaam 
den  Kopf  abgerissen.  Gleich  in  dem  Seitenstück  zu  Lope's  „Blu- 
men des  Don  Juan",  in  Shakspeare's  Lustspiel:  „Wie  es  euch 
geßllt",  gestattet  sich  das  Mädehenfreundschaftsideal,  das  jung- 
fräulich holdeste  der  Prinzessinnenpaare,  die  jemals  die  Bühne 
verherrlicht,  gestatten  sich  Eosalinde  und  Celia,  letztere  nament- 
lich Aeusserungen,  Zweideutigkeiten,  worüber,  gelinde  ausgedrückt, 
ein  Badeknecht  den  Kopf  schütteln  würde : ') 

,,Und  wo  wir  gingen,  wie  der  Juno  Schwäne 
Da  gingen  wir  gepaart  und  unzertrennlich."  ^) 


3  sagt  Celia  einmal  zu  der  als  Page  verkleideten  Eosalinde:  „Du 
a  Geschlecht  in  deinem  Liebegeschwäta  geradezu  ühel  mitge- 
spielt. Wir  müssen  Dir  Hosen  und  Wams  Ober  den  Kopf  ziehen,  damit 
die  Welt  sieht,  was  der  Vogel  gegen  sein  eigenes  Nest  gethan  hat." 
IV,  1,  -  2)  I.  2. 
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Ein  so  prächtiges  Bild  fürstlicher  Gepaartheit,  jungfräulicher 
SeeJenfreundsehaft  und  schaamhafter  Lauterkeit  zweier  Königs- 
töchter konnte  zu  Shakspeare's  und  Königin  Elisabeths  Zeit  un- 
berührt vom  Schmutze  verfänglicher  Redeweise  bleiben!  Wie  ja 
eben  auch  die  lichtweissen  Schwäne  von  dem  Schlamme  unbe- 
fleckt blieben,  worin  sie  mit  ihren  schwarzen,  der  Farbe  nach, 
schlammverwandten  Schnäbeln  wühlen.  — 

Von  Gerraan,  der  im  Soldatenfederhut  dahei'spreitzt,  erfahrt 
die  Gräfin  Don  Juan's  Entschluss,  Valencia  zu  verlassen  und 
nach  Flandern  ku  gehen.  Sie  erechrickt  bis  in's  Herz  hinein '), 
so  tief,  dass  auf  den  Schreck  die  Entscheidung,  die  Komödien- 
Katastrophe,  wie  der  Wasserschwall  bei  emporfahrendera  Röhren- 
stempel herbeistürzt,  and  Don  Juan,  welchem  German  den 
Eindruck  brühwarm  mittheilt,  am  Schlüsse  des  zweiten,  vorletzten 
Actes,  nun  selbst  an  der  Gräfin  Liebe  zu  ihm  glauben  rauss^), 
nnd  als  Schlussparaphrase  den  zweiten  Titel  der  Komödie:  „Är- 

1)  Costanza  (ap.  a  la  Condesa). 

La  color  se  le  ha  mudado. 
Costanza  (heimlioh  zur  Gräfin), 

Da*  Blut  läset  eure  Wang'  im  Stiche. 

2)  D.  Juan.     Ein  Labyrinth  des  Irrthums  ist  die  Liebe, 

Wenn's  aher  wahr  ist,  was  einst  Dante  sagte: 

Liehe  wird  stets  dem  Liebenden  vergeben, 

So  wie  Petrark  in  seinen  Zauberversen: 

Sin  Herz  aus  Erü  und  Mairaor  müsst'  am  Ende 

Der  nie  gestillten  Liebesilage  weichen, 

So  kann  ja  wob!  Gott  Amor  selbst  einmal 

Das  Herz  einer  Hipolita  berühren: 

Du  bist  ein  Weib;  Du  sahst  mich  manchen  Tag 

In  Sonnengluth  wie  in  der  Nächte  Prost 

Die  angestellte  Wuth  des  Missgeschicks 

Vor  Deiner  Schwelle  Heiligthuni  beseufzen, 

Dem  goldnen  Wagen  dieser  Herrin  folgen 

Anbetend  wie  ein  ind'scher  Götaendiener. ') 

So  viele  Lieb'  und  Mend  hat  ja  wohl 

In  Deine  Seele  ihren  Schmerz  gegraben. 

•)   Helena.  —  „Gleich  dem  Indier, 

Gläubig  in  seinem  Wahne  flehend,  ruf  ich 
Die  Sonne  an"  .  .  . 
Shaksp.  „Ende  gut  Alles  gut."  1.  3. 


Hosted  by  Google 


Lope's  u.  Shaksp.  Mangel  an  einem  Plan  in  den  beziigl.  Komödien,     123 

muth  und  Reichthum  ihre  Rollen  tauschen"  (El  rico  y  pobre 
trocadoa)  anzufügen,  sich  nicht  entbrechen  itann. 

Von  der  Vertauschung  zeigen  schon,  in  der  ersten  auf  der 
apielenden  Seene  des  dritten  Actes,  Dona  Cos  tan  za's 
!  an  die  Gräfin  de  la  Flor,  die  eben  vom  Ball 
kommt:  Dass  Don  Juan  im  Tanzsaaal  alle  Männer  verdunkelt. 
„So  wahr  ich  lebe,  seine  Armuth  hat  den  Reiehthum  auch  der 
Reichsten  ausgelöscht."  ')  In  seiner  Soldatentrdcht,  in  der  er  mit 
German  auch  jetzt  den  beiden,  bei  seinem  Anblick  sich  schnell 
verschleiernden  Damen  b^egnet.  Don  Juan's  erstes  Zusammen- 
treffen und  Gespräch  mit  seiner  imstillen  angebeteten,  und  bei 
dieser  ersten  Unterredung  mit  ihr  noch  verschleierten  und  von 
ihm  unerkannten  Göttin.  Ein  seltsames,  dramatisch  planloses, 
gegenseitig  verschwiegenes  Lieben  par  distance.  Der  Mangel  ei- 
ner dramatischen  Verwickelung  und  eines  eigentlichen  Komödien- 
plans lässt  sieh  auch  an  Shakspeare's  'As  Tou  like  it'  rügen; 
doch  führt  er,  seiner  Erzählungsquelle  folgend,  das  Liebespaar, 
Prinzessin  Rosalinde  und  den  bedrohten  Orlando,  im  Ardenner- 
walde  aufs  anmuthigste  zusammen.  Rosalinde,  in  Pagenanzug, 
neckt  sich  dem  sie  nicht  erkennenden  Orlando  scherzweise  als 
Rosalinde  auf.  Der  in  Liebe  zu  seinem,  wie  er  denkt,  fernen, 
ihm  entsch^vundenen  Ideale  verschmachtende  Orlando  geht  auf 
den  Scherz  ein ,  in  der  Einbildung  mit  dem  autoptischen  Sehein- 
truge  die  Sehnsucht  nährend,  wie  der  Durstige  in  der  Wüste  an 
der  scheinbar  nahen  mit  Quellwasser  ihn  neckenden  Luftspie- 
gelui^  sein  Lechzen  täuscht.  Roaalinden  sind  Orlando's  scherz- 
haft an  den  Pagen  als  imaginären  Stellvertreter  des  fernen  Her- 
zensidoles  gerichtete  Liebesgeständniase  wahrhafte  Bekennt- 
nisse, Seelenergflsse ,  die  an  die  rechte  Adresse  gelangen,  die- 
weil  die  Hälfte  von  Orlando's  Liebeaaeufzern  auf  die  I 


Autsebieben  drum  will  ich  das  Unternehmen 
So  lang,  bis  die  Gewissheit  mir  geworden, 
Dass  meines  läat'gen  Diensta  Du  rande  bist, 

Qne  nn  hombie  como  Don  Juan 

Fnese  anoche  el  mas  galan 

Qne  lucio  mas  su  pobreza 
Que  la  riqueza  major. 
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Täuschung  kommen,  dass  er  in  seinen  eigenen  Beutel  lügt,  der 
noch  dam  sein  Herzbeutel,  und  der  sich  gleichwohl  unterm  Be- 
lügen mit  dem  lautersten  Liebe^olde  füllt.  So  entspinnt  sich 
der  verscherzte  Lustspielknoten  doch  wieder  zu  goldnen  Intriguen- 
faden  einer  idyllisch  lieblichen  und  zugleich  acht  lustspielaitigen 
Herzensverwickeliing,  mit  einem  Anhauch  von  phantastischem 
Reiz  und  Märchenzauber,  der  um  diese  ganze  Waldeinsamkeits- 
und Verbannungs-Einsiedelei  spielt.  Dahingegen  in  Lope's  Glück- 
wechselkomödie  die  scharfe  Tagesbeleuchtung  des  durchaus  rea- 
listischen, und  durch  die  übliche  Schablone  der  Salon-  und 
Strassenbegegnisse  gezeichneten  Contrastirungssittenbildes  jenen 
Mangel  an  Durchkreuzungs-Conflicten  und  Verflechtungen  der 
Incidenzen  eines  regelrechten  Komödienplans  um  so  aufßilliger 
hervorstellt.  Dafür  hat  aber  der  Spanier  seinem  Charakter-  und 
Wendeglück^emälde,  einem  der  licht«3ten  seiner  Sittenlustspiele 
von  der  hellsten  Tönung,  bei  allem  scharfen  Abstich  gegen  die 
starken  Schattenpartien,  —  hat  Lope  seiner  wesentlich  peripeti- 
sehen  Komödie,  wo  Handlung  und  Katastrophe  ganz  und  gar  in 
der  Peripetie  aufgehen,  und  worin  sich  Fortuna's  Rad  aus  freier 
Hand  gleichsam,  ohne  Intriguenplan,  ja  ohne  die  Glücksgöttin, 
die  aas  Caprice  doch  mindestens  ihr  Ead  mit  einem  Fussschnipp- 
chen  zum  Spinnrade  schlägt,  um  welches  der  Faden  läuft,  woran 
die  wechselnden  Geschicke  schweben  —  hat  Lope  dieser  Glfick- 
spiel-  und  LiebezufaUskomödie  ohne  Liebesintrigue  einen  Schluss- 
act  abgewonnen,  der,  an  sich  betrachtet,  zu  den  glücklichsten 
Würfen  seines  dramatischen  Genie's  zählt. 

Noch  eine  Probe  ritterlicher  Galanterie  glaubt  die  verschlei- 
erte Gräfin  dem  Don  Juan  auf  der  Strasse  zumuthen  zu  müs- 
sen. Sie  ersucht  ihn,  ihr  aus  dem  Waarenlager  jenes  Mailänder 
Handelsherrn  dortBordüren  zu  besorgen.  Kaufmann  Laurencio 
tritt  aus  dem  Laden.  Don  Juan  bestellt  bei  ihm  die  Garni- 
turen und  noch  ein  Stück  Maüänder  Tuch  dazu,  statt  haaren 
Handgeldes  die  Wosse,  geldbaare  Hand  mit  Handschlag  anbie- 
tend, als  vorläufige  Abschlagszahlung.')    Flugs  will  der  weisse 

1)  Y  p         ia  1    D  n  Juan 

(Mc  t  ad  La  as  manos) 

De  p  ga       d  1  inm 
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Kabe  von  Waarenhändler  daa  gewünschte  Zeug  herbeiholen.  Die 
Gräfin  flüstert  ihm  in's  Ohr,  nielits  von  Don  Juan  zu  fordern, 
den  sie  nur  im  Scherz  auf  die  Probe  stellen  wollte '),  und  über- 
reicht dem  Kaufmann  einen  kostbaren  Demant  als  Sicherheits- 
pfand, dass  sie  ihm  den  Betrag  sogleich  senden  werde.  Der 
weisse  Rabe  lehnt  das  Juwel  ab:  „Mehr  Ehr'  ist  mir,  zn  dienen 
einem  Herrn,  wie  Don  Juan  ist,  als  alle  Güter  Mailands"  und 
huscht  in  seinen  Laden  zurück  mit  Don  Juan's  Handfeste  in  der 
Tasche.  Auf  Grund  des  galanten  Pumps  wünscht  die  Gräfin, 
dem  ritterlichen  Gutsager  in  ihrem  Hause  den  Dank  abzustatten. 
Don  Juan  entschuldigt  sich  mit  dem  Ritterdienste,  den  er  einer 
hohen  Frau  geweiht,  die  er  durch  einen  solchen  Schritt  zu  be- 
leidigen fürchte.  Auf  die  Gegenbemerkung  der  Gräfin,  jene  hohe 
Dame  erwarte  ihren  Bräutigam,  einen  sicilianischen  Marques,  ver- 
setzt Don  Juan: 

„Ich  weiss,  dasa  meine  Niedrigkeit  die  Gnnat 
Der  hohen  Frau  niclit  werth  iat  zu  erwerben. 
Doch  BoU  es  aeyn,  dass  sie  sich  auch  vermählt, 
Ob  sie  zu  Eis  auch  friert,  zur  Flamm  entzündet, 
Kann  ich  verhindern,  ewig  sie  zu  lieben  9  5) 

Gräfin.    Wenn  ich  nun  einen  Auftrag  von  ihr  hätte? 

D.  Juan.  Dann  stand'  ich  allerwärts  zu  euren  Diensten." 

Sie  scheiden,  und  nun  —  und  wie  ä  propos!  — ■  tritt  der  Bräu- 
tigam aus  Sicilien,  der  Marques  Alejandro  in  Reisekleidern 

Dinero  que  me  han  de  dar 

Para  partirme. 
„Und  nehmt,  Laurencio,  diese  Hand  aum  Pfand 
Beim  Lehen  des  Don  Juan  euch  zu  bezahlen 
Vom  ersten  Eeiaepfenn^,  den  ich  finde." 

1)  Pol  jirobarlo  me  he  burlado. 

2)  Yo  se  que  la  Buerte  mia 
No  merece  su  valor; 

Mas  que  jmporta  que  se  case, 

Que  me  hieie  o  que  me  abraao, 

Paiä  que  la  tenga  amor. 
Ein  schreiender  Anachronismus  diese  Troubadour -Liehe  zu  Lopc's  Zeiten, 
der    aber    als    solcher   gerade   Ton   einschlagender  Sthnen^irkung   seyn 
mochte.    Je  hohler  die  Felaklüfte,  desto  schauender  das  Echo   auch  des 
kalten  Donners. 
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mit  Dienern  «nd  Gepäck  auf;  ein  hoehadeliger  Graeioao-Pedant 
vom  reinsten  Brillantwasser.  Läsat  sich  eine  solche  Figur  zweck- 
mässiger in  eine  Lustspielkatastrophe  hereinstellen?  Marques 
Alejandro  will  alle  Anstalten  getroffen  wissen,  um  bei  seiner 
hohen  Braut  hochaufgeputzt  mit  seiner  gesammten  Dienerschaft 
in  grosser  Gala  die  Aufwartung  zu  machen.  Gleichzeitig  mit 
fliesen  Anstalten  hat  die  hohe  Braut  Don  Juan  mit  German 
von  ihrem  Escudero  Durango  in  den  beleuchteten  Garten  ihrer 
Freundin,  Dofia  Ines,  einführen  lassen.  Gräfin  Hipolita 
hegrüsst  ihn  holdseligst,  in  doppelte  Verschleierung  gehüllt:  in 
den  Komödienschleier,  den  eine  Spanierin  mit  zur  Welt  bringt,  und 
in  den  Stemenschleier  einer  Valencianischen  Nacht.  Mit  bestem 
Willen  vermag  aber  Don  Juan  nicht,  aus  Rücksicht  auf  seine 
hohe  Herzensdame,  in  deren  ausschliesslichem  Dienste  sein  Herz 
oun  einmal,  sey's  auch  erfolglos,  schlägt,  der  unbekannten  Ööa- 
uerin,  die  ihm  das  Stelldichein  bewilligt,  „Liebe  vorzulügen."  Es 
folgt  nun  für  die  vor  ihrem  Schleier  verschmähte  Gräfin  die 
schmeichelhafteste  Liebeserklärung,  die  von  der  Gräfin  hinter 
dem  Schleier  mit  Wonne  eingesogen  wird.  Es  kitzelt  sie,  ihr 
von  Don  Juan  vergöttertes  Gedankenbild  zu  bestichein,  um  sich 
desto  überschwänglicher  von  ihm  vergöttern  zu  lassen. ')  So  wie 
sie  seinem,  will  sagen,  ihrem  Ideal,  mit  einem  Wörtchen  zu  nahe 
tritt,  ist  Don  Juan  auf  dem  Sprunge,  sich  zu  entfernen.  ^)  0  um 


Es  angelica,  es  dirina, 

Trarparente,  cristalina; 

Müjer  que  ai  la  mirais, 

Sospiratais  pör  ser  liombte, 

jA)'  de  mi  huinilde  fortuna! 
„Sie  ist  ein  Engel,  stemmt  von  G  tterart 
Durchsichtiger  Natur,  pur  wie  Krj stall! 
Säht  ihr  sie,  Weib,  ihr  müsatet  daru  i  sealze 
Dass  euch  der  Himmel  nicht  als  Ma      geacl  äffen, 
0  dass  ich  solch  ein  armer  Teufe)  h  nl 
Conden.   La  pobreza 


D,  Juan.  Pobre  ö  no,  jo  me  oontento 
Con  ser  rico  deste  bieo 
Gräfin.     „Die  Armuth  hat  euch  den  Verstand  verwirrt. 
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einen  solchen  spauiacheti  Komödienschleier,  den,  wie  Göttin  Leu- 
kothea,  die  apanische  Comedia  ihrem  im  Meere  Iselner  Erfindun- 
gen rathlos  und  auf's  Gerathewohl  umhersehwirrunenden  Dichter 
in  dem  Augenblicke  zuwirfl;,  wo  ihm  die  Sehwimmkraft  anszn- 
gehen  droht  und  er  den  Krampf  in  die  Waden  Iniegt!  Hinter 
dem  Schleier  —  dieser  glücklichsten  Erfindung  des  spanischen 
Draina's,  dem  Aufzugsgewebe  ihrer  Loatspielintriguen,  dem  stehen- 
den Zettel  und  Eiuschls^  ihrer  Verwickelungen  —  hat  sich  die 
Gräfin  bis  zur  Gipfelhöhe  des  Entzückens  von  Don  Juan's  Ver- 
herrlichungen emporechwingen  lassen;  sie  berührt  mit  dem  ver- 
schleierten Scheitel  die  Sterne,  jeder  Stern  ein  Liebesstern,  und 
ruft  dem  alten  Knappen  Durango,  der  den  eingetroffenen  Bräu- 
tigam aus  Sicilien,  Seine  Gnaden  den  Marques  AIejandro, 
anmeldet,  zu:  „Was  Bräutigam?  Was  Gemahl?  Ich  weiss  von 
keinem  künftigen  Gemahl,  als  Herrn  Don  Juan." ')  Zum  Erstau- 
nen der  beiden  Ereundinaen,  Costanza  und  Ines,  die  inzwischen 
eine  versehleierte  Unterhaltung  mit  German  gepflogen,  unter 
Anwandlungen  seinerseits,  mit  der  kühneu  Hand  jenes  Jünglings 
in  Schiller's  Ballade:  'Das  verschleierte  Bild  zu  Sais',  dem  Va- 
lencianischen Isispaar  die  Schleier  abzureissen  mit  Allem  was 
drum  und  dran  hängt.  Nachdem  sie  nun  selbst  sich  entschleiert, 
macht  German  Anstalten,  in  die  Erde  vor  Schreck  zu  sinken, 
über  die  ungenirte  Art,  womit  er  ihnen  zusetzte:  „Wie  Küehen- 
menscher  hab'  ich  sie  behandelt;  das  ist  mein  letzter  Tag."-) 
Dass  sein  Herr  vor  der  nun  gleichfalls  schleierlosen  Gräfin  im 
Staube  daliegt,  anbetend,  und  ihre  Erklärung,  dass  er  von  heute 
ab  ihr  Gemahl,  Graf  de  la  Flor,  mit  Thränen  erwiedernd  zu 
ihren  Füssen  hingeströmt*''),  versteht  sich  von  einem  Sonnenan- 


D,  Juan,  Arm  oder  reich  ich  fühle  luieh  beglückt 

Im  Eeichthum  dieses  Schatzes  meiner  Seele," 

1)  Yo  no  tcngo  otro  toarido 
Qne  el  senor  Don  Juan. 

2)  Que  como  ä  viles  fregonas 
Las  he  tratadol    Hey  perezco. 

3)  Cond.  —  —  que  no  quiero 

Marqueaea,  condes  ni  duquea, 
Sino  un  pohre  tan  discreto, 
Tan  piudente,  tan  galan 
Y  tan  finoe  caballero, 
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beter,  dessen  Hera  eine  Sonnenblume,  von  selbst.  Welche  Nacht 
zieht  über  den  „Grafen  de  la  Flor"  dahin ,  voll  goldener  Hiin- 
melsblumen,  von  deaen  sich  unser  Blumenlcüiiatler  nichts  hatte 
träumen  lassen;  und  glühend  wie  die  Vermählungsküsse*),  die 
er  mit  der  nun  ganz  entschleierten  Gemahlin-Blume  wechselt, 
einer  Victoria  regia  schwimmend  wie  eine  Sonne  auf  einem  Won- 
nesee! Und  welcher  Tag  auf  diese  Nacht  geht  dem  Bruder 
unseres  auf  Eherosen  gebetteten  Grafen  de  la  Flor,  dem  Don 
Alonso  auf,  mit  dem  er  die  Glücksrolle  wechselt!  Alouso, 
durch  Spiel  und  Lotterleben  an  den  Bettelstab  gebracht,  und  der 
von  ihm  misshandelte,  ausgestossene,  seines  Erbes  beraubte  Bru- 
der über  Nacht  aufgeblüht,  in  Einer  Brautnacht  wie  der  Rosen- 
busch, den  die  persische  Prinzessin  Mandane  in  ihrer  Brantnacht 
ihrem  Schoosse  im  Traume  entspriessen  sah;  überschüttet  wie 
aus  einem  goldenen  Füllhorn  mit  allen  Beglückungen  des  Him- 
mels und  der  Erde  in  den  Armen  einer  Gattin,  die  eine  Idalia 
und  ein  rosiges  Paphos  zugleich,  hingegossen  auf  die  üppigen ' 
Pfühle  ihres  Ehehimmelbettes!  Und  er,  Alonso,  der  Aus- 
würfling seines  eigenen  Hauses,  ein  Bettler  vor  des  Jüngern  Bru- 
ders goldener  Paradiesesthür,  den  er  bespieen  und  mit  Füssen 
hinausgestossen  aus  seinem  Hause!  Und  hiermit  noch  nicht  ge- 
nug, stellt  die  Contrastsituation  vor  dieselbe  Thür  auch  noch  den 
Marquös  Alejandro  mit  seiner  gesammten  Dienerschaft  im 
höchsten  Hochzeitsstaat,  als  Gräfin  Hipolita's  de  la  Flor  erlauch- 
ten Bräutigam  in  Floribus,  Er  klopft  an  und  vernimmt  vom 
Knappen  D  u  r  a  n  g  o ,  angesichts  des  als  Bettler  dastehenden 
Aionao:    „Don  Juan  de  la  Flor,  Herr,  ist  ihr  edler  Gatte." 


„Die  Gräfin  bin  ich,  die  nicht  Grafen,  nicht 
Marquesen,  Herzoge,  noch  sonst  wen  will. 
Ausser  einem  armen,  sehr  verständigen. 
Treu  feinen,  tugendhaften  Cavalier." 
1)  In  Dona  Ines  Garten  sagte  schon  die  Gräfin  de  la  Flor: 
„Ihr  seyd  von  heut  an  der  Graf  de  la  Ploi, 
Und  so  entschieden  giebt  sich  meine  Liebe, 
Dass  ich  heut  schon  den  Erzbischof  gesprochen 
-  Und  er  mir  Dispensation  ertheüt, 
Dass  unsere  Hände  man  noch  heut  verbinde." 
um  einen  apaniaclien  Erzhischof  znm  spanischen  Komödienschleier'. 
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Marques  Alejaiidro  besteht  aaf  seinem  Bräutigama-Bliimeu- 
strauss  im  Knopfloch;  Durango  auf  seiner  Versicherung: 

„Mein  aufgeräumter  Herr,  ilir  mögt  bedünken, 
Dofia  Hipülita  und  Herr  Don  Juau 
Versolilafen  heut  den  ersten  Liebestraum, 
Denn  erst  am.  Abend  wurden  sie  getraut."') 

Und  bettet  den  Hochzeita-Marqußs  auf  ein  Dorneubmutbett,  uui^ 
pflanzt  dem  Bettelbruder  Alonso  einen  Dornstraueh  in's  Herz, 
das  von  blutigem  Neid  überquillt ^J ,  als  German,  der  im  rei- 
chen galonnirten  Kleide  eines  Haushofmeisters  hinzugetreten,  kei- 
nen Zweifel  mehr  an  Dui'ango's  erstatteter  Auskunft  zulässt. 
Alonso  schleicht  davon  mit  der  Dororuthe  auf  dem  Kücken, 
und  Marques  Affenschwanz  mit  dem  Hochzeitsstvauss  an  der  Brust, 
um  zu  sehen,  „ob  ßecht  noch  in  der  Welt  ist."''') 

Man  denke  sich  nun  die  Lendemain-Seene  in  der  Gräfin 
Zimmer  als  Gegensatz.  Das  junge  gräfliche  Ehepaar  im  reichen, 
weichen,  blumenduftigen  Morgenanzuge,  Beider  Seelen,  Beider 
Herzen  ergossen  in  Einen  Wohlgeruch  nicht  nur  der  Liebesin- 
nigkeit, auch  des  Wohlthuns;  Don  Juan's  Herz  in  die  mitleid- 
volle, brüderlich  erbarmungsselige  Bitte  an  die  Gemahlin,  die  von 
seinem  Bruder  verpfändeten  Ländereien  und  Kostbarkeiten  7.u 
yei'abfojgen.  —  Sie  küsst  ihm  die  Bitte,   nocii  unausges]>roehen. 


1)  DeBCnfadado  seflor, 
Pienao  que  durmiendo  estän 
Dona  Hipölita  y  Don  Juan 
El  primo  sueno  de  amor; 
Que  anoche  se  desposaron. 

2)  „Von  liinnen  komm,"  —  sagt  Alonso  zu  seinem  Begle 
viu,  ehemaligen  Spiel-  und  Zechbruder,  jetat  Bettler  wie  er 
loiidrig,  wie  AIodso'b  Jamben: 

„Von  hiuneu  komm,  eine  Geachiohto  mösst"  ich 
Hier  hijren  reichen  Glücks  und  die  vor  Neid 
Mich  bersten  machte." 

3)  Hoy  veremos 
Comö  palabras  se  dan. 
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Yon  eleu  Lippen,  und  hat  sie  mit  dem  Kuss  gewährt.  *)  0  der 
heseligöüden  Erfüllung!  Sie  heisst  Durango  ein  Kästchen  brin- 
gen; öffnet  es  —  „Wie?"  —  ruft  Don  Juan  —  „Blumen  drin?" 
Gräfin: 

„Ja,  jene  Blumeu,  Lieber, 
Die  ihr  verfertigt,  Gennan  für  euch  feil  bot."') 

Ein  Blumenräthsel ,  das  ihr  Rosenmuncl  mit  zärtlichen  Küssen 
entsiegelt.')  und  nun  lästere  man  und  sage:  die  Ehe  mit  einem 
solchen  Leudemain  sey  kein  Sacrament!  Und  läugne  dann,  das 
Gegeiihild  daneben  gehalten:  es  gebe  keine  Hölle!  auf  Alonso's 
Bettelbrief  an  seinen  Lotterbnider  in  Glückesfülle,  am  Spieltisch 
und  an  reichhesetzter  Tafel,  den  er  im  Briefe  um  ein  Almosen 
von  1(10  Ducaten  ansprach,  ist  mittlerweile  die  Antwort  einge- 
laufen, die  Alonso  eben  liest  —  rund  abgeschlagen!  Timon, 
Timon!  Am  Bettelstab  ein  Timon,  im  üeberfiuss  ein  Lump,  und 
werfh  daher,  dass  man  dir  mit  deinem  eignen  Bettelstabe  den 
Lump  von  innen  und  dessen  äussere  Abzeichen,  die  Bettlerlum- 
pen, \öm  Leibe  imd  aus  dem  Leibe  schlägt.  Schmachvoller, 
SLhraeizlichei  als  solcher  Lumpen-Esorcismus  dünkt  ihm  seines 
Genossen,  Octavio,  letztes  Auskunftsmittel,  des  Bruders  Mit- 
leid anzuflehen.  Don  Alonso  schaudert  vor  dem  Gedanken 
zurück:    „Diese  Schmach    bringst  Du   über   die   Lippen?"     Ver- 


1)  Gräfin,  „Kein  Wort  mebr!  Heute  sej^'n  sie  eingelöst"  , .  , 
Condesa.      No  digaJB  mas,  advertid, 

Hey  todos  se  quitarän  .  ,  . 

2)  D.  Juan.    ^.Flores  teneis  dentro? 
Cundesa.  Si. 

Estas  soll  atiuellaB  florea 
Que  soliades  hacer, 
Y  German  trajo  de  vender. 
:{)  „Die  bleiben  hier  verwahrt,  ja,  nnd  ich  wünselite, 

Sie  wäreu  in  Deraant  gefasst.  Wenn  jemals 
Dir  euch  belehn  laast,  eure  Frau  zu  quälen, 
So  weis"  ich  diesen  Schatz  euch  vor." 
Der  LiebesgBttin  aua  Blumenbüscbelu  geflochtene  Strafruthe  für  den  i 
artigen  Amor! 
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hungerte  Lippen  kennen  keine  Schmach.  Octavio  dnii£ft  in  den 
Zaudernden  mit  allen  Stacheln  der  Noth  und  des  Elends  ein 
Don  Juan  lasse  zudem  in  der  Dunkelheit  Alraoien  \ertheilen, 
um  die  Empfänger  nicht  zu  beschämen.  Alonso  —  Noth  buUit 
Eisen  —  wankt  heran  an  Don  Juan's  Hausthur,  aus  welchei 
Don  Juan  mit  German  eben  bewaifnet  tritt,  um  des  Mar- 
ques gegen  ihn  aufgebotene  Rotte,  die  der  Graf  vor  seinem 
Hause  vermuthet,  würdig  zu  begrüssen  mit  Schwert  und  Sihild 
Auf  German's  an  Alonso  und  Octavio  gerichtete  Frage: 
„Seyd  ihr  von  Marques  Aiejandro'a  Bande?"  erwiedert  Alonso: 
„Wenn  schwere  Noth  für  scharfe  Waffe  gilt,  so  treten  wir 
bewaffnet  vor  Eu'r  Thor.  Welchen  von  Euch  nenn'  ich  den 
Herrn  Don  Juan?"  Juan.  „Don  Juan  de  Fox,  Graf  de  la  Flor, 
bin  ich."  Und  nun  entwickelt  sich  eine  Katastrophenseene  zwi- 
schen den  beiden  Brüdern  von  einer  schier  tragischen  Kraft, 
einer  kathartischen  Wirkungsstärke  und  veraöhnuugsmächtiger, 
grossartiger  Rührung,  die  —  das  Gottessiegel  des  dramatischen 
Genie's,  ja  des  erhabenen  Tragikers!  —  die  diese  Begegnungs- 
katastrophenseene  als  eine  geistesverwandte  mit  jener  heroisch 
erschütternden  Scene  zwischen  Coriolan  und  Aufidius  in  Shakspea- 
re's  gewaltigster  Römertragödie  ')  kennzeichnet  und  adelt.  Wir 
legen  sie  zur  Selbstbeurtheilung  unseren  Lesern  vor  ^),  zugleich  auf 


1)  Coriol.  V. 

2)  D.  Juau.      ,-Quien  sois  vosV 

IX  Alonsu  Un  caballen 

De  noble  y  clar^  prosapia, 
Que  h%  \emdo  a  no  tener 
Mas.  que  aquesta  pubre  capa 
Quiere  irse  a  Plandes    i  Yiend) 
yue  la  fortnna  voltaria 
Os  ha  puesto  ea  tal  estada 
(Qnc  unoa  ensalza,  otroa  baja), 
Viene  a  pediros  hmosna 
Para  hacer  esta  j  >rnaiia 

D.  Juan.      Esa   senor  cabaUero, 

D'ire  yu  de  buena  gana 

T  al  heDtliiDS  de  ocn  \   plati 
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Oliver'8  Einfahrung  am  Schlüsse  von  „Wie  es  euch  gefällt"  hiti- 
■weisend,  nad  an  des  Lesers  Gutachten  appellirend:  ob  dieser  Oli- 


Laa  manoB,  me  henchis  el  p'echu 
Del  plonie  de  algnna  bala, 
No  sevä  la  culpa  vuestra. 
Hacedme,  merced,  y  tanta, 
Qoe  aciui  solamente  entreis. 

D.  Alouso.  iAdomde? 

D.  Juan.  A  la  poiuiera  seJa. 

D.  Alonso.  No  puedo  donde  haya  luz; 
Porque  si  me  veis  la  cara, 
En  vez  de  darme  limosna 
Me  atraTesareie  la  espada. 

D,  Jaaii,      iTo  ä  vos!  Puea  que  me  habeis  heche? 

D.  Alonso.  (Ap.)  Las  lagrimas  se  me  aaltan. 

D.  Juan.      Tomad  de  mi  caliallero, 
Si  lo  sois  esta  palabia, 
Que  annque  fuerades  mi  liermano, 
Que  es  la  cosa  mas  ingrata 
Que  Dies  ha  hecho  en  el  mundo 
Estas  venas  me  rasgära 
En  viendoos  pobre;  que  jo 
Lo  he  vido  tanto  en  su  caea, 
Que  Tiendo  nn  pobre,  si  es  noble, 
Se  me  raagan  las  entranas, 

D.  Alonso.  Como  suftiran  las  mias, 
Hermauo,  tales  palabtas? 
Yo  soy  Don  Alonso,  yo, 
Que  vengo  a  darte  renganza. 
Vesme  aqui  a  tus  pies,  Don  Juan. 

D,  Juan.      Seßör  mio  de  mi  alma. 

[Vos  a  mis  pies!   Yo  ä  loä  vuestroa. 
Entrad,  esta  es  vuestra  caaa 
iVos  en  la  caUe  ä  estas  horat 

Venid,  hermano,  eonmigo, 
D.  Alonso.  Mi  seäor,  los  ojos  hablan. 
Don  Juan. 
Wer  seyd  Ihr? 
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Dafis  er  nichts  mehr  tüs  diesen  Bettlermant«! 
Sein  eigen  nennt.    Er  ist  jetzt  im  Begriff 
Nach  Flandern  ahznreisen,  nnd  in  Betracht, 
Dass  wankelmüthiges  Glück  euch  bo  gesegnet, 
Wie  es  Einen  erhöht,  Andre  erniedrigt. 
So  spricht  er  euch  um  ein  Almosen  an, 
Dass  er  die  Eeis'  im  Stand  sej  anzutreten, 

Don  Juan. 
Das,  Herr,  sej  euch  gewährt  \(m  ganzem  Herzet 
Wenn  es  indessen  eine  List  nur  wäre, 
Dass  ihr,  mit  Gold  und  Silber  euch  die  Hände 
Füllend  bei  mir,  zum  Dank  dafür  die  Brust  mir 
Mit  einer  Kugel  Blei  heschwert,  dann  komme 
Die  Unklugheit  auf  meine  Rechnung,  Herr. 
Thut  mir  die  Liebe  jetat  nnd  tretet  hier 
Herein. 

Don  Aionso. 
■Wohin? 

Don  Juan. 
Nur  in  den  nächsten  Vorsal. 
Don  Aionso. 
Unmöglich,  wenn  ein  einzig  Licht  darin. 
Denn  hättet  ihr  erst  mein  Gesicht  erblickt, 
So  stiesst  ihr,  statt  Almosen  mir  zu  geben. 
Den  Degen  in  die  Brust  mir. 

Don  Juan. 


0  meine  Thränen  drängen  sieh  hervor. 

Don  Juan. 
Hört  denn  ein  Wort  von  mir,  Herr,  wer  ihr  sejd. 
Und  wenn  ihr  gar  mein  eigner  Bruder  wärt. 
Der  gegen  mich  das  undankbarste 
Geschöpf,  das  Gott  je  schuf,  gewesen,  dennoch 
Riss'  ich  das  Blut  mir  aus  den  eignen  Ädern, 
Eh'  ich  euch  sollt'  in  Armnth  sehn,  denn  ich 
Stand  einst  in  seinem  Haus  in  solchem  Elend, 
Dass,  seh'  ich  einen  armen  Edelmann, 
Mir  ist,  als  ob's  mein  Eingoweid  zerrisse. 

Don  Aionso, 
Und  I 
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ver  der  Katastrophe')  den  der  Esposition  zum  poetisch -dra- 
matischen Austrage  bringt,  oder  als  dessen,  mithin  als  sein  eige- 
ner Wechselbalg  daherschlenkert,  um  sein  unmenschliches,  un- 
natSrlichea  und  ruchloses  Verhalten  gegen  deli  Bruder,  ganz  ge- 
niütblieh,  als  ob  nichts  zwischen  ihnen  vorgefallen  wäre,  aus  un- 
serem und  aller  Betheiligten  empörtem  Innern  wegzulächeln  mit 
einem  textgetreuen,  nach  Lodge's  Erzählung  der  Celia  und  Rosa- 
iiude  abgestatteten  Berichte:  wie  er  im  Ardennerwalde  einge- 
schlafen, und  wasmaassen  er  unfehlbar  von  einer  grüngoldnen 
Schlange  nebst  Löwin,  die  ihn  beide  beschlichen,  verspeisst  wor- 
den wäre,  wenn  ihn  sein  Bruder  Orlando  nicht  von  den  ut^ebe- 
tenen  Gästen  befreite.  Auf  welche  Sühne  hin  Oliver  seinen  Bru- 
der Orlando,  dem  er  sich  tödtlicher  und  verderblicher,  als  Schlange 
und  Löwin  zusamraeDgenommen ,  erwiesen  —  ohne  weiteres  auf- 
fordert, für  ihn  um  Aliena's  (Celia's)  Hand  zu  werben,  die  ihm 
diese  denn  auch,  leichten  Herzens,  gewährt,  dem  „unnatürlichen" 
Bruder,  den  sie  in  den  ersten  Acten,  ob  dieser  durch  keinerlei 
entsprechende  Genugthuungsreue  gesühnten  „Ünnatürlichkeit",  ver- 
abscheut liatto.  Ueber  dem  im  Walde  eingeschlafenen  Oliver  der 
Katastrophe  ist  —  magnus  dormitat  Homerus  —  zugleich  der 
grösste  aller  dramatischen  Dichter,  und  vielleicht  nur  dieses  ein- 
zigste Mal  in  seinen  Dichtungen,  selber  eingeschlafen.  Oliver,  am 
Schluss  des  Lustspiels  „Wie  es  euch  gefällt"  ist  eine  vereinzelte  Aus- 
nahmsligur  unter  Shakspeare's  gebrauntmarkten  Verbrechern,  das 
einzige  Subject,  dem  zuletzt  Lodge's  Novelle  als  Zettel  aus  dem 
Munde  springt,  wie  es  uns  nicht  gelallt.  Doch  getrost!  Die 
Schlüsselchen  zu  diesem  Shakspeare-Bäthsel  tragen-  wii-  in  der 

Dass  du  an  mir  die  volle  Eadie  nehmest. 
Sieh  hier  zn  deinen  Fössen  mich,  Don  Juau! 

Don  Juan. 
Herr  meiner  Seele!    und  ihr  solltet  liegen 
Zu  meinen  Füssen?  Nein,  ich  nu  den  enren! 
Tretet  herein!  Dies  Haus  ist  ener  Hans. 
0,  ihr  um  diese  Stund'  anf  offner  Strasse?  .  .  , 

Kommt,  kommt,  mein  Brader. 
Don  Alonso. 
Herr,  die  Tliränen  sprechen. 
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Tasche  und  werden,  will's  Gott,  seinei/eit  den  krausen  Baii  im 
Gewinde,  Gefieder  nnd  Gesperre  des  Bithsel- Schlosses  nicht  er- 
folglos wirken  and  die  Riegel  heben  laa'ieii 

Durango  meldet  die  vom  Vicekomg  befohlene  Verhaftung 
des  Marques  Alejandro,  weil  derselbe  dem  Don  Juan  nach 
dem  Lehen  trachte.  Die  im  Vorsaal  des  gräflichen  Palastes  spie- 
lende Schtussscene  bringt  Alles  ins  Gleiche  Der  Vicefcönig 
erscheint  als  Vicegott  aus  der  M'ischine  und  als  Knotenlöser  mit 
Marc[uös  Alejandro,  Alexandor  und  Knoten  in  Einer  Person.  Von 
Amtswegen  schlägt  der  Vicemasciiinengott  den  Betheiligten  vor: 
„dass  man  zum  Frieden  sich  die  Hände  reiche."  Dona  Costanza 
reicht  die  ihrige  dem  Don  Alonso  und  der  Marques  die  seiaige 
der  Doüa  Ines.  Don  Juan  richtet  das  vorletzte  Schlusswort 
an  den  Zuschauer-„Senat":  „So  schliessen  sich  die  Blumen  des 
Don  Juan."    Die  Gräfin  das  letzte: 

„Euer  Gnaden  irren  sicii;  der  Dichter  meint, 
Eeichtlium  und  Armuth  wechseln  die  EoUe, 
Und  dieses  sey  des  Stückes  bester  'J'itel." 

Ein  Stück  in  Stücken;  aber  jedes  Stück  ein  Stück  Gold  oder 
doch  ein  Goldstück.  Ein  Blumenstück,  die  Blumen  lose  in  einer 
Vase  vereinigt,  gemalt  von  einem  Huysum  oder  Velasqucz  der 
spanischen  Komödie.  Ein  Glücksweehselspiel  geschüttet  aus  Eor- 
tnna's  goldnom  Hörn,  dem  die  Glüctgüter  wie  der  Sternschnuppe 
die  Funken  entsprühen,  und  als  erdige  trübe  Aeiolithen  nieder- 
stieben —  aus  der  Glücksgöttin  Goldhorn  nämlich  und  aus  dessen 
unter  die  Sterne  vei-setztemHimmelszcichen:  Giesskanne  der  Stern- 
schnuppen, —  dieweil  die  Meteorsteine,  in  die  sieh  Lope's  Füllhorn- 
.Sternschnuppe  auflöst,  in  einen  Juwelenregen  sich  ergiessen.  i) 

1)  Das  lockere  Gefügo  ilieser  Komüdie,  die  fehlerhafte  Vertheüuiig 
und  das  Auseinanderfallen  der  gut  erfundenen  Incidenzen  und  Situationen 
rügt  auch  der  spanische,  mehrgenaunte  tapfere  Kritiker,  Don  Alberto 
Lista:  En  esta  comedia,  qne  fue  unas  de  ks  primcras  de  Lope,  pnes 
ae  halla  en  la  lista  del  'Peregrino  en  sa  patria'  sc  observa  mas  quo 
en  otra  alguna  la  posima  diatribticioii  de  los  incidentes,  que  eclia  ä  per- 
der  iin  escelente  asunto.  AI  inismo  tiempo  que  se  adinira  su  invencion 
en  multjplioas  situaciones,  se  siente  que  no  las  hubrese  unido  todas  A  un 
principio,  ä  iina  invencion  comun,  Leccion.  p,  182,  Von  der  letzten  meister- 
liafteii  Sceue  Kwiachen  den  leiden  Briidorn  bemerkt  Lista,  dass  in  derlei- 
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Carlos  el  Persegnido  (der  verfolgte  Carlos). 

Diese  Komödie  wirft  den  Vorschatten  zu  dem  eliebreclieri- 
schen  Liebesmotive  in  Lope's  Drama,  'Castigo  sin  Venganza', 
Nur  bleibt  im  „Verfolgten  Carlos"  die  ehebrecherische  Liebe 
einseitig,  ist  auch  keine  blutschänderische,  und  beschränkt  sich 
anf  das  Gelöste  der  Frau  Potiphar,  das  aber  auch  insofern  bei  der 
blossen  Einsehichtigkeit  es  bewenden  lässt,  als  es  nicht  einmal  durch 
eine  vom  Erfolg  gekrönte  Anklagerache  ihre  Lugt  an  dem  keu- 
schen Joseph  dieser  Komödie,  am  Titelhelden  Carlos,  büsst, 
indem  der  Gemahl  unserer  Frau  Potipliar,  die  sich,  wie  in  der 
„Eaehelosen  Straf-Comedia",  Casandra  nennt,  den  von  ihren 
verleumderischen  Anklagen  verfolgten  Joseph  oder  Carlos,  an- 
statt ihn  zu  bestrafen,  mit  Gunatbezeugungen  und  Ehrenauszeich- 
nungen  belohnt,  infolge  dessen  die  KomiSdie  vom  verfolgten  Car- 
los gewissennassen  den  Titel  des  Castigo  sin  Venganza  umkehrt 
und  sich  in  eine  Comedia:  Venganza  sin  Castigo,  „Kache  ohne 
Strafe"  oder  „raebelose  Rache",  umstülpt;  ganz  anders  noch, 
als  wir  diese  Polypeuumstülpung  von  der  Komödie  mit 
tragischem  Ausgange, 'Castigo  sin  Venganza',  an  sich  selber  werden 
vollziehen  sehen.  Kürz,  misere  Frau  Potiphar-Casandra,  die 
Gemahlin  des  Herzogs  von  Burgund,  wird,  durch  das  ganze 
Stück  hindurch  mit  ihrer  Potiphar-Klage  vom  Herzog-Gomahl 
abgewiesen  und  auf  die  drei  ersten  Buchstaben  der  Potiphar,  auf 
den  Pot,  gesetzt.  Der  Verfolgungs-Process  wegen  ehebreche- 
rischen Conats,  der  Joseph-Potiphar-Process ,  verläuft  nun  so: 
Carlos  ist  der  Günstling  des  Herzogs  von  Burgund,  dessen 
Gemahlin  Casandra  darauf  brennt,  seinen  Günstling  zu  dem 
ihrigen  zu  machen.  Nun  ist  dieser  seit  sieben  Jahren  heimlich 
mit  des  Herzogs  Schwester,  Leonor,  verwittweten  Herzogin  von 
Cleve,  vennäldt;  ein  Umstand,  der  dem  Carlos  die  keusche 
Josephsfalirt  nicht  unerheblich  erleichtert,  so  dass  Herzogiii-Po- 


ben  nicht  von  Fehlem,  Mängeln,  Verstössen  gegen  die  Eegeln  die  Rode 
seyn  könne.  In  dieser  Scene  sey  vielmehr  Alles  und  Jedes  auf's  Voll- 
kemmenst«  durchgeführt,  gehalten  und  vollendet:  'En  esta  eaceaa  no  hay 
que  hablar  de  defeetos  ni  de  Jaltas  de  reglas  ui  de  nada,  todo  esta  per- 
fectament«  sostenido  y  deseiiipenado."  p.  188. 
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tipbar  nicht  blos  nichts  von  seiner  leibliaften  Person,  sondern  auch 
nicht  einmal  ein  Stück  von  dem,  was  er  am  Leibe  hat,  nicht 
einmal  das  coi-pus  delicti,  seinen  Mantel,  in  Händen  behält,  schon 
deshalb  nicht,  weil  er  ihn  zum  Bedecken  und  Verhüllen  seiner 
Gcboiniehe  mit  Prinzessin  Leonor,  des  Herzogs  Schwester, 
braucht.  Die  heimliche  Ehe  seiner  Schwester  mit  seinem  Günst- 
ling, Üarlos,  bleibt  fiir  den  Herzog  so  ahnungslos  verboj^en, 
dass  er  Leonoren's  Hand  dem  um  sie  werbenden  Grafen  Ludovico 
zusagt,  und  als  Morgengabe  die  vom  Eidam  in  spe  ihm  angebo- 
tene Uebemahme  der  Kriegskosten  im  Kriege  gegen  Frankreich 
mit  Vergnügen  annimmt,  die  Hochzeit  bis  nach  Beendigung  des 
Krieges  und  nach  Zahlung  der  Kosten  verschiebend,  mit  dem  Vor- 
behalt, dass  Ludovieo's  Bewerbung  um  Leonor  bis  dahin 
ein  Geheimniss  bleibe.  Der  Prinzessin  geheime  Brautsehaft  geht 
Hand  in  Hand  mit  ihrer,  der  parallel  geheimen.  Ehe,  nur  dass  sie 
in  dieses  Geheimniss  eingeweilit  ist,  in  jenes  aber  nicht.  Selbst- 
verständlich geht  der  erste  Act  nicht  zu  Ende,  ohne  dass  Ca- 
sandra-Potiphar  mit  ihrer  Conatklage  bei  dem  Herzog-Gemahl  ab- 
taut, der  den  knieend  seine  Unschuld  betheuernden,  und  auf  seinen 
umgehängten  Mantel,  als  unverweräichsten  Uuschuldsbeweis,  sich 
berufenden  Günstling  emporhebt  und  in  die  herzoglichen  Arme 
schliesst,  den  Mantelträger  seiner  ungeschmälerten  Huld  und 
Gnade  und  den  Mantel  selbst  seines  unerschütterlichen  Vertrauens 
in  die  Unschuld  des  Trägers  versichernd,  so  lang  ein  Faden  an 
ihm  ganz  ist.  Dem  Abpaarungs-Parallelismus  zulieb  kommt  noch 
ein  zweiter  Bewerber  um  Leonoren's  Hand,  Caballero  Feliciano, 
zum  Vorschein,  der  seinen  Mitbewerber,  Ludovico,  wenn  nicht 
bei  der  Prinzessin,  jedenfalls  in  der  Gunst  des  Pnblicums,  durch 
die  erfreuliche  Scene  aussticht,  zu  welchem  seine  Wonne  übei' 
die  von  Leonor  ihrem  heimlichen  Gatten  für  dessen  Liebessonett 
n  Gunstbezeugungen  Veranlassung  bietet,  welche  Gunst^ 
5n  Don  Feliciano  als  Liebespfönder  an  seineKappe 
steckt,  oine  NaiTOnkappe  vom  selben  Zeuge,  woraus  MalvogUo's 
Kappe  geschnitten  ist. 

Was  uns  fibeiTascheu  muss,  ist  des  Herzogs  von  Burgund 
gunstfreundliche  Enigegennahme  des  von  Carlos  ihm  vor  Thor- 
scblusa  des  zweiten  Actes  abgelegten  Geständnisses  betrells 
der  Geheimehe  mit  seiner  Schwester  Leonor.     Waram  —  so 


Hosted  by  Google 


]^3g  Das  Gpanisclio  Drama. 

fragen  wiv  uns  —  dieses  heimetiseli  mit  aieben  Siegeln  versclilos- 
seoe  Geheimniss,  und  zudem  noch  angesichts  solcher  gefährlichen 
Potiphar-Angriffe  auf  Leib  und  Leben,  so  ängstlich  bei  dieser 
holdseligen  GemÜthsbescliaffeuheit  des  Herzogs  bewahren,  zumal 
dasselbe  unter  der  Äegide  des  Landesgesetzes  steht,  wonach  eine 
bui^ußdische  Wittwe,  und  wäre  sie  eine  Königin,  eine  zweite  Ehe 
mit  jedem  beliebigen  Manue  eingehen  könne,  von  noch  so  niedri- 
ger Herkunft  und  Stellung,  und  selbst  mit  ihrem  Bedienten!') 
Ueberrasehen  musa  uns  ferner  die  Ohrfeige,  die  der  Narr  'Coco', 
im  Auftrage  der  vom  Schicksal  verfolgten  statt  verfolgenden,  es 
nicht  einmal  zum  Schicksal  einer  Potiphar  zu  bringen  vermögen- 
den Herzogin  Caaandra,  dem  Carlos  vor  alten  flofleuten  ge- 
ben soll,  und  die  der  Nan-,  statt  dessen,  der  hohen  Auftraggeherin 
steckt.  Vielleicht  aber  auch  dies  inkrafl  einer  burgundisch  landes- 
gesetzlichen  Bestimmung.  Prudencio,  Foliciano —  die  her- 
zogliche Potiphar  in  der  Tinte  hetzt  die  ßeidfn,  hetzt  das  ganze 
Theaterpersonal  gegen  Carlos  ~  Allei  umsonst  Dem  Pru- 
dencio geht  Carlos  so  liebenswürdig  um  den  Bait,  dass  er 
aus  einem  von  Caaandra  auf  den  verfolgten  Carlos  gehetzten 
Jagdhund  ein  liebkosendes  Windspiel  wud,  dai>  dem  Carlos  Hände 
und  Fasse  leckt.  Feliciano,  aufgehetzt  von  Casandra,  un- 
aern  Carlos  beim  Herzog,  ihrem  Gemahl,  als  eines  gegen  ihn 
beabsichtigten  Vergiftungsversuchs  anzuklagen  —  Foliciano  ent- 
deckt die  Anstiftung  dem  Herzog,  nicht  den  Vergiftungs-An- 
sclilag.  Eine  verunglücktere  Potiphar  mit  so  vielen  Josephsmäntelu 
in  Händen,  wie  Herzogin  Casandra,  hat  die  Theatergeachichte 
nicht  aufzuweisen.  Ihr  Potipbar-Pech  ist  jetzt  schon  maasslos, 
zum  Verrücktwerden  vor  fehlgeschlagener  Verfolgungswuth,  wie 
erst,  nachdem  sie  vom  Herzog  Namen  und  Person  von  Carlos' 
heimlicher  Ehehälfte  erfahren!  Sie  verfallt  nicht  nur  selbst  in  Ei- 
fersuchtsdelirieu  und  Wuthaushrüche ,  sie  steckt  auch  Carlos'  Gat- 
tin, verwittwete  Herzogin  von  Cleve,  geboriie  Prinzessin  voa  Bur- 
guud,  mit  einer  der  improvisirtesten  Eifersuchtsrasereien  der  ä^a- 
nisch-burgundischen  Bühne  an,  mit  einer  Eifersuchtstollwuth,  die 
beiderseits  dahin  gedeiht,  dass  die  zwei  Candidaten  des  Bifer- 
suchtstoUhauses  um  das  Vorrecht  kämpfen,  den  Sprössling  von 

1)  Por  huniilde  ijae  fuese,  o  su  criado. 


Hosted  by  Google 


Eingeständniss.  139 

Carlos  und  Leonoren's  heimlicher  Ehe,  deren  Geheimsöhiichen 
Grimaldico,  als  Bacchantinnen  des  Eifetsuchtswahnsinns,  mifc 
den  Zähnen  zu  zerreissen.  Den  Wetteifer  schlichtet  der  vom 
Kriege,  den  er  für  den  Herzog  auf  seine  Kosten  gefühlt,  zurück- 
gekehrte Ludovico,  durch  freiwillige  üebernahme  der  Ermor- 
dung des  kleinen  Grimaldico  aus  Eifereucht  auf  Carlos,  der 
ihn  um  die  Kriegskosten  und  um  Leonoren's  Hand  gebracht.  Nun 
folgt  ein  Monolog  des  wegen  seines  unfindbaren  Kindes  sich  zu- 
tode  ängstigenden  Vaters,  und  auf  den  Monolog  eine  Glückselig- 
keitsscene  zwischen  dem  Vater  und  dem  aus  seinem  Versteck 
hinter  dem  Gebüsch  plötzlich  als  kleiner  Ziethen  aus  dem  Busch 
ihm  entgegenspringenden  Söhnchen,  —  ein  Monolog,  eine  Scene, 
an  sich  beide  von  ergreifend,  von  erschütternd  schöner  Wirkung, 
aber  leider  eben  nur  an  sich,  und  auf  ihre  Herbeiführung,  Mo- 
tivirung  bezogen,  in  das  Gegentheil  solcher  Wirkung,  in  die  Pa- 
rodie des  ganzen  Stückes  umschlagend,  Ist  der  Harlekin,  den  der 
Taschenspieler  unTersehens  ans  der  Pastete  springen  lässt,  darum  we- 
niger ein  Harlekin,  wenn  erimtragischenCostümvonSchiller's  altem 
„Moor"  z.  B.  aus  der  Pastete  springt?  Und  die  Pastete  weniger 
Pitötete?  Und  tranchirt  und  zerlegt,  nach  dem  Harlekinsspnmg, 
diePastete  weniger  nicht  sowohl  ein  Mahl  für  Götter,  als  für  deren  von 
Brutus  ihnen  substituiiten  Stellvertreter,  —  um  nichtauf Götter,  aus 
Kespect  vor  dem  Dichter,  zu  reimen:  Köter?  Den  Harleklns- 
sprußg  krönt  die  erst  zu  allerletzt  am  Ende  aller  Enden  erfolgte 
Entlarvung  der  Herzogin  Casandra,  die  aus  ihrer  unglückse- 
ligen Potiphar-Rolle  von  Anfang  bis  Ende  fällt  ohne  jegliche 
Larve.  Nach  der  Entlarvung  wird  sie  vom  Herzog,  ihrem  Ge- 
mahl, verbannt,  dessen  Stirnschmuck  das  bleibt  was  er  ist,  war 
und  seyn  wird,  wenn  er  auch  die  ihm  von  seiner  nothgedrungenen 
Diana  von  Carlos'  Gnaden  mit  Verfolgungshunden  angehetzten 
Äktaonshömer  wie  Tlieaterdolche  beliebig  ein-  und  ausschieben 
kann,  oder  als  Hörner  eines  Cocu-Maskendominos  zurückziehen 
und  emporschnellen,  und  deren  Glöcklein  das  ihm  von  M.  Enk 
gespendete  Lob  „selbstbewusster  Milde  und  Würde" ')  ausläuten 
und  ausklingeln  lässt.  Endlich  wird  auch  vom  milden  und  wür- 
devoiien  Herzog  seines  Günstlings,  Carlos,  landesgesetzliche  Ehe 

1)  StudieE  über  Lope  de  Vcga  S.  21. 
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mib  Leonore  ^on  Burgund  öffentlich  aneikamit,   und  Carlos 
zum  Keichserben  uingp&etzt 


Los  Tellos  de  Meneses. 

So  oft  Lope  den  landsehafllicheii  Gmnd  des  idyllisclieu  Dra- 
ma's  betritt,  verstärkt,  verjüngt  sich  seine  dichterische  Kraft,  dem 
Baum  im  Frühling  vergleichbar,  der,  ftisch  aufgrünend  aus  aafti- 
gena  Erdreich,  iu  thauiger  Blüthenschönheit  glänzt,  wie  ge- 
schmückt mit  Krone  und  Hermelin.  Seine  Dilogie:  Los  Tei- 
les de  Meneses,  rechtfertigt  das  Gleichniss  nach  beiden  Sei- 
ten; Sie  blüht  in  maienhaftem  Naturachmuck,  und  prangt,  durcb- 
flochten  von  königlichen  Kleinodien,,  zugleich  auch  »\ä  jene  Pla- 
tane, deren  Aesfce  der  persische  König  mit  seiner  goldnen  Hals- 
kette umwand;  oder  als  einer  von  den  Juwelen  tragenden  ans 
gediegenem  Gold  und  Silher  ciselirten  Bäumen  im  Palastgarten 
des  alten  peruanischen  Kazikea. ')  Ja  Lope's  ländliche  Dilogi 
konnte  im  Doppelglanze  jener  zwei  von  Moatavilla  in  seiner 
aebeschreibung  geschilderten  Paradiesesbäume  zu  blitzen  schei 
nen:  des  „Sonnenbaums"  mit  goldenen  und  des  „Mondbaums"  mit 
silbernen  Blättern:  so  aber,  dass  der  Mondbaum  durch  den  Son- 
uenbaum  sich  epheuartig  schlänge,  und  die  Blätter  abwechselnd 
gold-  und  silbeigiänzig,  wie  Zwischgold,  flimmerten.  Doch  wozu 
in's  Weite  schweifen?  Sprosst  doch  Lope's  pastorale  Baum-  und 
Königsdilogie  aus  demselben  Boden,  worin  der  urmythische  Hespe- 
ridenbaum  mit  den  goldenen  Aepfeln  wurzelte,  durchschlungen 
von  dem  gekrönten  goldschuppigen  Königsdraehen.  Und  wäre 
dieser  Baam  auch  nur  ein  Orangenbaum  gewesen,  so  darf  er 
doch,  selbst  nur  als  solcher,  vermöge  der  Gleichzeitigkeit  seiner 
SilberblüthenföUe  und  Früchtegoldprachfc  —  jeder  Äpfel  ein  Reichs- 
apfel —  darf  er  doch,  bezüglich  unserer  Doppelmetapher,  für  voll 
gelten:  duftige  Naturblüthe,  und  durch  das  dunkle  Laub  der 
Goldorangen  Glühen,  wie  jenes  Hesperidendrachen  Kammkrone 
durch  das  Gezweige  glühte,  önd  wie  der  Orangenwechsel  durch 
zumale  Gemeinsamkeit  von  Frucht  und  Blüthe,  so  erscheint  in 
Lope's  Doppelkomödie  AUes  dilogisch,  gleichsam  als  vervielfälfcig- 

I)  Gesch.  d.  Dram.  in.  S.  528. 
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tea  Abbild  dieser  Gemeinsamkeit.  Dilogiseli  im  Ganzen  und  Ein- 
zelnen: Als  ursprünglich  unbeabsichtigtes  Komödienpaar  i), 
wo  demi  der  erste  Theil  den  zweiten  wie  naturwüchsig  aus  sei- 
ner Wurzel  —  will  sagen  aus  der  Doppelwarzel  des  apanischen 
Parallelschemas  —  hervorgetrieben  hatte.  Dilogisch;  durch  die 
beiden  Tello's,  Vater  und  Sohn,  und  das  Widerspiel  ihrer 
Charaktere;  der  Vater,  ein  Bauer-Krösus,  ein  fürstlich  begüterter 
Edelbauer,  ein  Gothe  vom  alten  Styl,  in  seinem  Haushalt,  in 
Tracht  und  Lebensweise,  his  zum  Geize,  Knauser  und  Sparer, 
und  strenger  Knapphalter  seiner  Leute  "^) ;  in  grossen  Dingen  aber, 
wo  es  gilt,  Bauernadel,  Hausehre,  Reichthum  und  Anaehen  in 
festlichen  Glanz  zu  setzen,  ein  König  in  Freigebigkeit  und  Pracht- 
liebe  auf  seinem  anderthalb  Meilen  umfassenden  Bigenheimwesen 
und  Grundbesitze.  Der  Sohn,  verschwenderisch,  schmuckjunker- 
lich, putzsüchtig,  ein  bauernritterlicher  Majo  und  Stutzer-Galan 
nach  städtisch-höfischem  Zuschnitt^),  ein  modischer  Villano-cabal- 
lero,  ein  geschniegelter  labrador-fidalgo,  sich  brüstend  mit  seinem 


1)  In  tomo  XXI.  der  'Comedias'  Aw  Lope  scUiesst  das  Stuck  'Loa 
Tellos  de  Menesea'  ohne  Hinweis  auf  einen  zweiten  TheU.*)  —  2)  Den 
KnecM  Silvio  peitscht  er  aus  dem  Hanse,  weil  er  iiim  ein  Perkel  mit 
drei  Beinen  zurückgebracht,  das  vierte  Bein  also  dem  Ferkel  abgeschnit- 
ten and  gefressen  iahe.  Auf  dem  Fusse  folgt  diesem  Perkelbeine  ein  Al- 
mosenritter, der  den  alten  Tello  um  eine  Beisteuer  zum  Bau  einer  Kirche 
angeht.  Noch  hei^  vom  Durchpeitschen  seines  Knechts  wegen  eines  Fer- 
kelbeins, bewilligt  der  alte  Pfennigfuchser  aus  splendider  Freigebigkeit 
3(100  Ducaten  zum  Eirchenhau. 

3)  vestido  ä  lo  cortesano. 

*)  —  aqui  la  historia  acalia 

De  los  Teiles  de  Meneses 

GodoB  de  la  antiqna  Fspaüa. 
Ein  Beweis,  merkt  Hartienbusch,  der  Herausgeber  von  Lope's  Conied. 
eacog.  in  der  Bihl.  de  Ai't.  Eap,  (t,  24)  an  —  Ein  Beweis,  dass  Lope  bei 
der  Abfaaanng  dieser  Comedia  an  keinen  zweiten  Theil  dachte  („lo,  que 
prueba,  que  qnando  la  escribio,  no  pensaha  en  segunda  parte",)  Erst  in 
neueren  Ausgaben  findet  man  die  zwei  Verse  zu  obigem  Schlnss  hinzu- 
gefugt: 

Hasta  la  segunda  parte 

Que  retiera  sus  hazafias. 
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Adel  durch  die  Mutter  und  mit  seiner  altgothiachen  Abstam- 
mung durch  den  Vater.  ')  Zu  diesem  dilogisch-iandschaftlichen 
Gegellbilde  von  Vater  und  Sohn  ^)  giebt  der  altgothisehe  König 
OrdoDO  von  Leon  mit  seiner  Tochter  Prinzessin,  der  Infanta 
Dofia  Elvira,  das  dilogisch-königliche  Seitenpaar  ab.  Die  In- 
fantin  soll  and  en  Mohrenkönig,  Tarfe,  sich  vermählen,  den  sie 
verabscheut.^)  Sie  entflieht,  verdiugt  sich  als  Magd  Juana,  im 
Hause  des  Tello ,  knüpft  ein  Liebesverhältniss  mit  dem  schmucken 
Bauerjunker,  Tello,  au,  wird  vor  der  Hochzeit  seine  Frau  im 
diiogischen  Liebeszwangwege *) ,  dem  König  Ordono  Vater,  der 
sie,  als  Tischgast  des  alten  Tello,  an  ihrem  Einge  erkennt,  mit 
seinem  väterlichen  Segen  die  gesetzliehe  Weihe  ertheilt.  Das 
erste  Stück  der  Dilogie  mit  einer  Verbindung  schliessend,  die  im 
zweiten  wieder  diiogiseh  auseinanderföllt,  wo  denn  das  ungleiche 
Ehepaar  dem  endgültigen  KomÖdienaustraga  Kulieb,  wie  das  Zwie- 
stück  zu  Einem  Stücke,  sich  zu  jenem  Einen  Leibe  wieder  gattet, 
den  Mann  und  Weib  vorstellt,  der  aber  in  unserer  Dilogie  im- 

1)  ~  aunque  Tello  mi  pa^re 
Ea  labrador,  por  mi  madre 
Hidalgo  y  noble  naci; 

Y  cl  en  toda  la  montaüa 
De  Leon  siempre  ba  tenido 
Fama  do  ser  bien  nacido 

Y  de  los  godos  de  Eapana. 

2)  Das  der  Knecht  und  Gra«ioso  Mendo  der  a!s  Bäuerin  verkleideten 
Infanta  coiitrastirend  schiJdett  (II.  2): 

y  asi,  en  cita  casa  agora 

Tello  el  riejo  ea  agro  y  Tello 

El  mozo  ea  dnlce. 
,,So  süss"  —  malte  Mendo  das  Bildniss   des  jungen   Tello  aus  —  „so 
süss,  dass  er  den  Weibsen  wie  Zuokerteig  sctmeckt,  die  anf  ihn,  wie  die 
Fliegen,  erpicht  sind": 

Ea  nn  mancebo  galan, 

Que  puede  servir  de  alcorza, 

Tan  dnlce,  ([ue  algunas  henibraa 

Se  le  llegan  como  moscas 

3)  Infanta  P  n        pud     a 

Vol  gl     a    1   nft  m 
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mer  nur  der  einheitliche  Scheinleib  bleibt,  den  ihr  Charakter 
bedingt. 

Das  Zweitheiiige  bewährt  sich  nicht  hlos  in  den  üblichen 
übers  Kreuz  gespannten  Eifersuchtsdoubletten,  hier  von  Meudo, 
der  sieh  um  Juana's  (Infantin)  Liebe  bewirbt,  und  von  Laura, 
des  jungen  Tello  Base  und  präsamtiver  Braut,  vertreten  —  das 
dilogisch  Zweitheilige  erstreckt  sich  selbst  auf  Episoden  und  Iii- 
cidenzen.  Findet  etwa  der  von  ihrem  Begleiter  auf  der  Flucht, 
dem  Hofcavalier,  Don  Nuno,  an  der  Infanta  verübte  Juwe- 
lenraub ')  nicht  sein  dilogisehes  ErgäDznngsstüctt  in  dem  Rauhe 
des  zugleich  kostbarem,  weil  unersetzlichen  Ehrenschmuekiäst- 
chens,  den  der  junge  Tello  an  der  vermeinten  Juana  (Infanta 
Elvira)  auf  einem  Lustritt  mit  ihr,  in  einem  „dichtverschlunge- 
nen  Waldgehege",  begeht?^)  Theilt  Hofcavalier  Don  Nuno 
nicht  seinen  dilogiseli-parallelen  Raub  mit  dem  Dorfeavaüer 
Tello,  wenn  er  Dona  Elvira's  Sciimucltkästchen  für  sich  behält, 
und  diesem  ihr  unschätzbarstes  Schatzjuwel  überlässt,  das  Infan- 
tinnen so  verheimlichen,  so  heilig  wahren,  wie  Babel  ihre  Haus- 
götter, worauf  sie,  um  unahnbar  sie  zu  bergen,  sass?  Die  Ein- 
zigperle (unio)  in  des  Magdthums  Venusgürtel,  die  jene  Cieopa- 
traperle  und  die  Peregrina-Perle  von  Grösse  eines  Taubeneis  in 
Philipps  II.  Krongeschmeide  an  Werth  und  Seltenheit  überstrahlt, 
kurz,  ein  Kleinod,  das  Kaiser  Augnstus'  Vater  an  seiner  Frau  im 
Traume  als  Sonne  hat  leuchten  sehen.  ^)  Und  dies  spart  der  bie- 
dere Hofcavalier  Nuno,  eine  Tereus-Anwandlung  ^)  bekämpfend, 
dem  jungen  Tellö  auf,  der  dilogischen  Zweitheilnng  zugefallen, 
die  auch  der  Eing  symboliseb  andeutet,  den  Nufio  aus  dem 
geraubten  Schmuckkästchen  nimmt  und  ihn  der  Prinzessin,  die 


1)  I.  esc.  VII.  —  2)  —  aquclla  iutrinoada  selva  {III.  IV.)  Darauf 
beziehen  sich  die  schon  angeführten  Worte  der  Infanta:  'Tello  me  hizo 
ftierza".  —  3)  Somniavit  et  pater  Octavina  utero  Atiae  jubar  solis  eiortum, 
Suet.  Aug.  CXCrV. 

4)  Que  en  esto  monte  pndieta 

Dando  lugar  al  deseo, 

Hacer  qne  del  vil  Tereo 

M-jnor  la  tragedia  fuera 

Y  esta  montana  tuviera 

Otra  Filuinena  hermoaa. 
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daram  gebeten,  in  aller  Ehrerbietung  zurüekgiebt,  sich  mit  don 
übrigen  Schmucksachen  eiligst  entfernend,  um  nicht,  wie  er  mit 
einem  tiefen  Absehiedsbückling  ausdrücklich  bemerkt,  gegen  den 
der  Infantin  schuldigen  Itespect  ün  Verstössen.  *)  Es  ist  derselbe 
Ring,  den  König  Ordofio,  an  der  Speisetaiel  des  alten  Tello, 
dem  er  für  ein  Anlehea  von  100,000  «ud  ein  Geschenk  von 
50,000  Ducaten  sich  vei-pflichtet  fühlt,  mit  einem  Bissen  ans  ei- 
ner für  ihn  eigens  zubereiteten  Schüssel  zwischen  die  Zähne  be- 
kommt^); derselbe  Ring,  woran  der  König  seine  todtgeglauhte 
Tochter  erkennt,  und  derselbe,  der  die  ohne  Zustimmung  des 
königliehen  Vaters  geschlossene  Nothehe  als  legitimirender  Ehe- 
ring gesetzlieh  weiht. 

Welchen  Ehering  aber  König  Ordofio's  Sohn  und  Nachfolger, 
Alfonso  Iir.,  nach  neun  Jahren,  wieder  nerbricht;  den  King 
figürlich;  die  Ehe  wirklich  und  thatsächlich ;  die  Ehe  seiner 
Schwester,  der  Infantin  Elvira,  mit  dem  Ackerbauernsohn,  dem 
mit  goldner  Pflugschaar  pflügenden  Korn-  und  Hafer-Prinzen, 
Tello  de  Meneses.    Mit  dem  Ehering  bricht  die  Comedia  selber 


I)  Que  TOT  lm>eEAo  de  ti 

P  r  nj  perlprte  1  rt  pet 
An  liLsein  HofcabalLru  radt  Lope  die  Beraubuiij,  einer  Inlantiii  tuuli- 
terlich  Na(,h  einem  Monolog  im  Walde  voll  t.ettis3ensljisi,en  im  hulian 
tragischen  Styl')  wird  Doi  Nmo  \on  Menlo  a  auf  einen  Bwen  abge- 
schossenen B  Izen  getroffen  uni  getudtet  Mendo  findet  den  von  Hudo 
kurz  vorher  vergrabenen  Juwelenschmuck  dtr  Iifantm,  die  ihn  durch 
Mendo  zurüclierhalt  ~  2)  (Va  el  Eey  ä  oomei  j  topa  cm  li  sottiji  en 
los  dientes  ) 

*)  En  mis  imtginacisnes 

No  haj  rama  en  esta  oeasiou 

Qae  no  sea  un  rey  de  Loon 

¥  cada  rey  roil  leones. 

Li  fie  me  da  mas  c  iidad 

bon  las  jojas    eiemigOB 

(ine  han  de  servjr  de  te«tigDs  .  .  , 

(Dan  voces  dentro) 
Gritoa  dan     Todo  me  asomhra; 
IJne  t^poiita  su  niisma  omhia 
1.  inen    lioe  j  hice  mj,l 
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in  zwei  Stücke,  deren  dilogiseli  zweites  wir  eben  in  der  'segunda 
Parte'  de  los  Tellos  de  Meneses  vor  uns  haben,  welche  segunda 
Parte  ihrestheils  wieder  io  noch  einen  zweiten  Titel  zerbrichti 
'Valor,  Fortuna  yLealtad', ')  Wälhrend  der  neun  Jahre 
wurde  die  Ebe  des  königlichen  Bauerschwi^ers  mit  zwei  Spröas- 
lingen  gesegnet.  Der  ältere  zählt  aclit  Jahre,  der  zweite  kaum 
Bo  viel  Tage,  und  harret  seiner  Taufe,  die  der  alte  Tello  so 
pmchtig  vollzogen  wissen  will,  dass  man  von  der  Herrlichkeit  in 
Leon  erzählen  soll,  als  von  einem  Wunderereigniss.  ^)  Den  Hass 
des  kinderlosen  Königs  Älfonso  gegen  die  Schwester  und  ihre 
Sippschaft  schürt  Conde  Don  Arias,  Einer  von  den  Oberhof- 
leibohrenbläsem  der  Könige  im  allgemeinen  Theater-Inventarinm. 
Don  Arias  legt  einen  besondem  Accent  auf  die  Nachfolge,  und 
kitzelt  sich  an  des  Königs  Schauder  vor  dem  Gedankeii,  dass  ein 
Tello  Thronerbe  sey.  ^J  Der  von  Mendo  überbrachte  Brief  des 
alten  Tello  saramt  dessen  Geschenk,  bestehend  in  zehn  der  pracht- 
vollsten Hengst-  und  vier  Stutenfohlen,  die  Phaoton  an  den  Gala- 
Sounenwagen  spannen  durfte  *) ,  steigern  des  Königs  Widerwillen, 
anstatt  ihn  zu  besänftigen.  Und  mehr  noch  die  sechs  Sai-acener- 
schwerter,  die  zehn  goldgeschinien  jungen  Hengste  und  zwanzig 
Schilde  mit  den  Wappen  von  Castilien  und  Leon,  die  der  junge 
Tello  seinem  königlichen  Schwager  durch  Mendo  zuschickt.  Höh- 
nisch fertigt  König  Alfonso  die  Boten  ah,  empört  ganz  beson- 
ders über  des  alten  Tello  dreiste  Ansprache  im  Brief,  der  den 


1)  „Tapferkeit,  Gluck  und  Tieugesmntlieit"  Diese  Üebersehrift  fand 
Hartzenljnscli  m  dem  von  ihm  behuta  Nendruckes  für  die  Billil  des  Eiva- 
denejra  bonntzten  Eiemplar  alter  Ausgabt  ohne  Jahreszahl  und  Druckort. 
In  spateren  Ausgaben  lautet  der  üeberschnftstitel  'Valor,  Lealta^  y 
Veutura  (tiluck,  Abenteuer)  ile  los  loUos  de  Meneses  (Teatro  de  Frey 
Lope  de  Vega  Garri  z  B  t  m  No  144) 
2]  Q       1  b  ut  m  Ib 

D    man    a   qn  1 

P  a       a    n  L 

3)  iUi  p  1  lab  al  d  un  11 
Con  d  s  hl]  qu  h  la  na 
Y  y      n    11    I 

4)  Q      1     i    1        1 

AI  d  Fa  t    t 
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gekrönten  Brnder  als  „Sohn"  zu  begnissen  wage. ')  Coiide  Arias 
tröpfelt  Oel  in's  Feuer  mit  Aparte's,  die  den  Grund  und  Boden 
schmecken  lassen,  wo  die  Oliven  zu  diesem  Oele  wachsen.  2)  Sein 
Oel  in's  Feuer  träufelt  zugleich  Tello's  letzte  Oeluiig,  sein,  Don 
Arias',  Salböl. 

Noch  vor  erhaltenem  Rückbescheide  auf  seinen  Brief  an 
den  König  venvünscht  der  Alte  in  einer  Zaakscene  mit  dem 
jungen  Tello,  wegen  der  kostepieligen  Kutsche,  die  derselbe 
für  seine  königliehe  Gattin  angeschafft  —  verwünscht  der  Alte 
jedes  Obenhinaus,  jede  Bangsucht  über  den  eignen  Stand  hinaus 
mit  einer  idyllischen  Begnügsamkeits-  und  Stilleben-Philosophie, 
wovon  seine  Variante  über  Horazen's  'Beatus  ille'  bereits  in  der 
ersten  Hälfte  unserer  Dilogie  die  unverwerflichste  Probe  geliefert 
hat.  ^)  „Ah  Tello!"  seufzt  in  der  zweiten  Hälfte  als  Nachhall  des 
Beatus  ille  der  alte  Schwiegervater  einer  Königstochter  und  Kö- 
nigssehwester,  der  die  patetna  rura  mit  dem  goldenen  Kalbe  exer- 
cirt,  und,  unbeschadet  des  Beatus  ille,  sieh  doch  im  Herzen  ob 
der  Königskrone  kitzelt,  die  er  in  sein  altgothisches  Familien- 
wappen aus  den  Schollen  hervorgeackert  hobus  suis.  „Äh  Tello, 
wollte  Gott"  —  ruft  er  —  „dass  wir  beide  in  diesem  von  Wein- 
reben umlaubten  Gemäuer  traulich  umfriedet,  und  ohne  Kö- 
nige ausrahen  möchten!"  Und  rückt  dem  Sohne  die  alte  Er- 
fahrung nah,  „wie  Hochmuth  stets  dem  Falle  vorausgehe,  und 
wenn  er  die  Sohle  dem  Mond  auf  die  Stirne  setzte."  Selbst  die- 
ses Gleichnias  zeigt,  dass  der  alte  Teile  noch  mondsüchtig  höher 
hinaus  will,  als  der  Sohn;  und  nebenbei  beweist  das  geistreich 


1)  jHijo  me  Uama  ä  mi  Tello  insolente! 

2)  iOii  Elvira!  laiierto  Tello,  seräa  mia. 
Y  a  pesar  de  las  partes  mas  contrarias 
Bej  de  Leon  Don  Arias. 

0  Elvira!    Stirbt  TeUo,  wirst  Du  mein. 
Und,  trotz  gehaasig  feindlichster  Partein, 
Wird  Düh  Arias  Leons  König  seyn. 

3)  Eac.  VL  Der  epodische  Monolog  beginnt: 

iCnan  bienaventurado 
Paede  Ilamarse  el  hombre 
Que  con  escnro  nombre 
Vive  en  su  casa  .  .  . 
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glänzende  Bild,  womit  er  in  Paienthese  obigen,  dem  Mond  in's 
Gesicht  versetzten  Pusstritt  erläutert:  dass  der  Bauer  ak  Millio- 
när aneh  über  das  Geliege  seiner  Standesbildung  hinausgeilt, 
worin  er  in  den  Mondfleckeu  die  Tapfen  erkennt,  die  des  vom 
Glücke  Begünstigten  strebsüchtiger  Fuss  zurückgelassen,  i)  Es 
könnten  —  so  meint  unsere  Parenthese  —  es  könnten  wohl 
eher  jene  Mondfleoken  von  Köpfen  wie  der  Deinige,  altgotbisch 
stolzer  Meneses!  herrühren,  von  Köpfen,  die  im  Mond  eine  Krone 
erblicken,  auf  die  ihr  hochstrebender  Scheitel  —  wie  der  Lercheu- 
falk  auf  die  sonnentrunkene  Lerche  —  stösst,  oder  wie  der  lyri- 
sche, Sternensüchtige  Dichter  auf  die  Sterne :  sublimi  feriam  sidera 
vertiee!  So  krönen- ja  öberkronenstolz  klingt  des  alten  Tello 
hochüiegende  Selbstbeseheidung,  wenn  er,  nach  Mendo's  Be- 
rieht über  König  Alfonso's  Aufnahme  von  Brief  und  Geschenken, 
ausruft:  „Kinder  und  Enkel,  ihr  erfreut  euch  eines  Vermögens 
und  Grundbesitzes,  dass  ihr  als  Könige  leben  könnet,  ohne  Kö- 
nige zu  aeyn.  Auf!  Nicht  ist  mehr  Wartens  Zeit.  Heute  noch 
soll  Ordofio"  (der  neugeborne  Enkei,  der  Infanta  zweites  Söhn- 
lein) „die  Taufe  empfangen,  und  sein  Bruder"  (der  achtjährige 
Enkel  Garci-Tello)  „Pathe  seyn.  Putz'  ihn  auf,  Elvira,  und 
gürte  ihn    mit  Schwert  und  Dolch!"  ^)    Spricht  der' Alte  nicht 


'.Ah  Tello!    Pluguicra  a,  Dios 
Que  en  aqueste  verde  muro, 
Sin  reyee,  a  lo  seguro 
Descansaramos  los  dos! 
Conozco  tu  grau  fortuna; 
Pero  dime:  ja  quien  leyanta? 
Pueeta  que  ponga  la  planta 
En  la  frenta  de  la  Inna 
(Que  aquellaa  manchas  que  ves 
Pienso  que  pisadas  fueron 
De  dichosog,  que  pusieron 
Sobre  bu  roatro  los  pies.)  .  ,  . 
Mia  hijos  y  uietos  — 

Hacieuda  teneis  ;  tierra 
Adonde  poseis  la  rida 
Sieudo  reyes,  sin  ser  reyes  .   .  . 
En,  uo  liay  mas  (jue  ajjiiariiar 
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als  rex  denique  regum  und  hüllt  er  sich  nicht,  besitzesstolz,  in 
seinen  modrigen  Bauernkittel  wie  in  einen  Purpurmantel?  Und 
doch  ist  dieser  alte  Tello  ein  Prototyp  des  asturischen  Edelbauern, 
in  welchem  ein  halber  Pelayo  und  ein  halber  in  idyllischem  Be- 
hagen schwelgender  Lope  ateckt,  die  zusammen  einen  ganzen 
Kerl  und  den  prächtigsten  Helden  zu  einer  dilogisch-land  schaft- 
lichen Comedia  abgeben.  Die  stolze  Grossvaterfteude,  die  er  an 
seinem  schwertumgörtet  so  prinzlich  daherflankemden  achtjähri- 
gen Enkel  Garci-Tello  hat!  Königlich  ■ —  die  Phrase  ist 
dem  Alten  aus  der  Seele  gesprochen  —  königlieh  freut  er  sich 
über  den  Jungen ,  den  legitimirton  Bastard  von  Kronprinz  und 
Zwiebelkönig!  Der  Patriarch  von  altem  Ducatenmann,  der  auf  die 
Könige  s . . .  aber  Ducaten,  hängt  dem  halbprinzlichen  Enkelchen 
eine  goldene  Kette  um  und  setzt  ihm  ein  Jahrgeld  von  tausend 
Dueateu  aus  für  seine  Garderobe.')  Bei  allen  drei  Königen! 
Diesem  König  aller  Frei-  und  Edelbauern  fehlt  nur  ein  Alexan- 
der, um  ihn  vom  Pfluge  weg  zirm  Könige  krönen  zu  lassen;  wo 
der  Alte  nicht  selber  an  Hochsinn  ein  Alexander  ist,  ein  König- 
macher im  dritten  Gliede  mindestens,  wie  uns  eben  Garci- 
Tello  zeigt  und  noch  zeigen  wird.  Pocht  der  kleine  Säbel- 
schlepper doch  jetzt  schon,  beim  Taufzuge  aus  der  Kirche,  auf 
die  Brust,  dem  Pfarrer,  der  den  Tollo's  wünscht,  dass  ihre 
Enkel  Könige  von  Spanien  werden,  goldne  Perepeetiven  eröffnend : 
„Wenn  ich  König  wäre,  würde  ich  den  Pfarrer  zum  Erzbischof 
machen."  ^)  Der  Heimzug  wird  auf  dem  Wege  zum  Kindtauf- 
schmause  von  einem  Getös  unterbrochen,  das  die  Ankunft  des 
Königs,  in  Begleitimg  seines  Fuchses  mit  dem  Büschel  Ohren- 
flöhe in  der  Schnauze,  des  Conde  Arias,  ankündigt. 

König  Alfonso  tritt  daher,  wie  der  Löwe,   der  da  sucht, 
wen  er  verschlinge.    Wenn  nicht  zerreissend  gerade,  so  legt  er 


Hoj  üidofio  se  tautiza; 
Sea  padrino  an  bermaao, 
Vistele  de  gala,  Elvira, 
Y  cifiele  espada  y  daga. 
Mil  ducadüs  os  senalo 
Cada  ano  para  yestiros. 
Ple^e  a  Dios 
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doch  die  Tatze  an  die  Schwester-Infanta,  um  sie  dem  Gatten  zu 
entreissen, ')  Sie  aber  klammert  sich  an  ihre  zehnjährige  Ehe 
mit  den  Krallen  der  Weibes-  und  Muttertreue,  die  noch  stärker 
als  Löwenpranfcen  ^) ,  nur  nicht  —  der  Juno  Lucina  sey  es  ge- 
klagt! —  stärker  nicht  als  solche  Fürstentatzen,  die  ihre  Klauen 
in  Herz  und  Seele  schl^en.  Blutend  lässt  die  Mutter  und  Gat- 
tin ihr  Herz  bei  Mann  und  Kindern  zurück,  von  tyrannischer 
Doppelgewalt  entrafft:  des  Bruders  und  Königs-  Zumal  wenn 
diesem,  auf  frischer  That,  gleich  eingangs  des  zweiten  Acts, 
nachdem  sich  sellist  zwei  seiner  Bischöfe,  betreffs  der  Elie- 
lösung,  für  incompetent  erklärt  und  den  König  an-  den  Papst 
verwiesen  —  zumal  wenn  den  Gewaltfürsten  sein  Ahitophel, 
Arias,  an  den  „absoluten"  König  verweist,  den  der  Monarch  zu 
vertreten  und  zu  behaupten  habe.  ^)  Hei,  wie  trumpft  dem  ab- 
soluten König  der  alte  Tello  auf,  der  eben  mit  dem  acht- 
jährigen Enkel,  Garci-Tello,  vor  Alfonso  IH.  erscheint,  und 
als  Ebenbüiiiger  1)  dem    königlichen  Schwäher  und  Oheim  die 


Veais  teyts  estgs  metos' 
Jarci-Tello    S  jn,  Senores,  remara 

Hitiera  al  Cura  arzoLispo 
Que,  piiestu  gue  esta  easada 
Con  TeDü,  no  esta  a  mi  gosto 
Obgleich  vermahlt  dem  Tello,  ist  die  Elie 
Dii.h  nicht  nath  meinem  Sinn 
Infant»   Ri  yo  (^uieru  a  mi  mando, 

Y  el  me  qmere  jhay  lej  que  valga 
Para  que  me  aparte  del? 
Wenn  meinen  Mann  ich  liebe 
Und  ei  mich  bebt,  giobts  ein  Gesetz, 
Ra3  stark  genug,  um  uns  au  trennen?  .  . . 
4  i  quo  tigre  le  qmtaran 
Dos  hijiB  y  3u  marjdo? 
,Ah  consejus  de  don  Anas' 
Welche  Tig'rin  liesse  rauben 
Sich  zwei  Kinder  und  den  Gatten } 
Ha,  Eathsohlage  des  Don  Alias  ' 
Alias.  Si  vuestra  alteza  tuma, 

Como  absolut«  rey,  el  oaso  a  pLchos. 
y  uü  es  meiOT  el  Oonde  de  Castilla 
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Leviten  liest:  Weil  er,  Tello,  als  Ackerbauer  das  Feld  bestelle, 
sey  er  darum  etwa  zu  schlecht  für  so  hohe  Verwandtschaft?  — 
Bauern,  Hirten,  waren  auch  unseres  Herrgotts  (Christi)  Aelter- 
väter. ')  „Gebt  mir  die  tnfantin  wieder,  und  ich  lass'  Euch  da- 
für meinen  Enkel"  ^),  den  kleinen  Garci-Tello,  das  Tüpfel- 
chen auf  dem  I  der  vom  Alten  dem  Könige  gelesenen  Leviten, 
und  der  auch  schon  sein  Schwertlein,  als  seinen  Acceiit,  dem 
König  gegenüber  geltend  machte.  Der  König  bemerkt:  „Da 
nimmst  Du  Dich  gut  aus  mit  Deinem  Schwerte",  worauf  der 
kleine  Carapeador  versetzt:  „Ich  kam  zur  Welt  mit  ihm."^) 
König  Alfonso  geht  den  angebotenen  Tausch  ein ;  er  giebt  die 
Schwester  ihrem  Gatten  vrieder  und  behalt  dafür  den  kleinen 
Neffen  bei  sich  mit  dem  Cid  -  oder  Rolandschwert  in  der 
Knospenscheide.  Eine  Bedingung  behält  sich  der  König  vor, 
die  er  den  alten  Tello  alsbald  werde  wissen  lassen.  Don  Arias 
kommt  und  drückt  sich,  wie  ein  mit  Rieinusöl  abgetriebe- 
ner Spulwurm,  und  „geht  ab"-  wie  ein  solcher,  nur  dass  er 
das  „Abgehen"  infolge  des  vom  König  erhaltenen  Auftrags,  die 
Infantin  dem  alten  Tello  zu  überliefern,  noch  in  einem  Aparte: 
„ich  gehe  sterbend  ab"*),  zu  erkennen  zu  geben  zu  müssen 
glaubt. 

Die  schriftlich  von  Mendo  überbrachte  Bedingung  des  Ko- 
ni^ lautet  dahin:  dass  TeUo's  Ehefrau  sich  nicht  mehr  'Infe,nta,' 
sondern  Elvira  de  Meneses  nenne,  Preudigstolz  ruft  Elvira,  der 
schlichte  Name  ihres  Gatten  ehre  sie  mehr,  als  der  Titel  einer 
Prinzessin  von  Leon  '')    Sie  kenne  kerne  grössere  Ehre,  als  Tello's 


Qne  Teilt  de  Meneses    [Vive  el  cielo' 

Und  I)eim  lebendigen  Gott'  kein  Besser  ist 

s  trraf  als  Tcllo  von  Meneses 


I  oa  aljuelos  de  Dioa  fueran  pastorea 
Dasine  la  mtanta  j  oa  dare  mi  meto 


Que  por  mas  hmor  lo  tengo, 
Qiie  el  titnlo  de  Leon 
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Weib  ZU  seya, ')  Des  alten  Tello  spanische  Köoigstreae  (Lealtad) 
beugt  den  altgothischen  Bauernstolz  unter  des  Königs  Willen ''), 
und  beagt,  inbetracht  seiner  psychologisch  nicht  ganz  mit  dieser 
Unterwürfigkeit  vereinbaren,  so  ansprechend  liochgemutlien  Hal- 
tung dem  Könige  gegenüber  —  beugt  des  Alten  Charaktertreue 
noch  unbedingter  und  tiefer  unter  das  spanische  Pai'allelgesetz, 
dessen  Dualismus  sich  bis  in  die  innersten  Motive  der  dramati- 
schen Charakteristik,  wie  Wuraelfasern  in  den  Felsen,  einsenkt 
und  auch,  wie  diese  den  Felsblock,  den  festesten  Charakter 
sprengt  und  spaltet.  Nach  demselben  Formatious-  und  Trans- 
formationsgesetze ist  der  selbstverständlich  als  todt  abgegangene 
Spulwurm ')  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  als  Ohrwunn  wieder 
auferstanden  und  beschleicht  des  Königs  Ohr  mit  dem  Eathe, 
sich  der  beiden  Tello's,  die  des  Königs  Leben  durch  Anwart- 
schaft der  Nachfolge  gefährden,  zu  entledigen.  *)  Die  Unterre- 
dung behorcht  auf  gut  spanisch-dramatisch  der  kleine  Garci- 
Tello,  der,  wie  mit  dem  Schwert,  so  mit  dem  Schema  des  spani- 
schen Drama's  zui'  Welt  kam,  und  denn  auch,  inkraft  beider  an- 
geborenen Gaben  aus  dem  Horehversteck  mit  blanker  Klinge  her- 
vor- und  auf  Don  Arias  einspringt,  ihn  fordernd  zum  Zweikampf. 
Der  König  verweist  dem  aus  der  Eierschale  gesprungenen  Ber- 
nardo  del  Carpio,  dessen  Miniatur  der  Kleine  eher  scheint,  als 
ein  naturwahrer  achtjähriger  Garci-Tello  —  verweist  ihm  de^ 
Mangel  an  Ehrfurcht  vor  der  königlichen  Gegenwart,  und  der  mii 
gabelförmigem  Hintertheil  schwänzelnde,  in  Ermangelung  eines 
Giftstachels  oder  Giftbeutels  sich  selbst  und  ganz  und  gai'  als 
solcher  in  ein  Königsohr  einschleichende  Ohrwunn  vertröstet  den 
Helden-Embryo  dos  spanischen  Drama's  der  Zukunft  auf-  den  mit 
dem  bescheidenen  Scepter  gleichzeitigen  Bart  der  Zukuuft,  der 
ihm  einst  wachsen  zu  sollen  verheissen  seyn  möchte,  bis  zu  wel- 


1) 

~  quo  nn  tfügo 

Mas  honra  ju  qne  sei  tnya 

2) 

Esn  es  justo  que  el  rey  manJa 

3) 

Muri'^nd  ^oy  s    0 

4) 

Para  anegurar  tu  \ida 

fQ,iu.  iinpartan  djs  Montanes« 
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ehern  Ereigniss  er,  Arias,  die  Annahme  der  Herausforderung 
vertagen  müsse. ') 

„Zupfst  Du  mich  jetzt  an  meinem  zukünftigen  Bart"  — 
knirscht  Kleiiirolaud  mit  den  Milchzähnen  —  „soll  am  ersten  mir 
keimenden  Kinnhärchen  Dein  Leben  liängen!  —  Oder  glaubst 
Du,  wenn  ich  einen  Bart  bekomme,  dann  noch  zu  leben  ?"^)  — 
und  scliweakt  ab ,  gar  geföhrlich  fuchtelnd  mit  seiner  Durindane 
in  herba. 

Doch  wie  mit  guter  Manier  den  Tello  aus  dem  Wege  räu- 
men? fragt  Alfoaso  HI.  seinen  Spiritus  infernalis,  mit  dem  der 
kleine  Eisenfresser  den  köüigliclien  Oheim  wieder  allein  gelas- 
sen, „Wie?"  ^)  —  bläst  Arias  in's  Königsohr  —  dafür  lasset  den 
Älmauzor  sorgen,  der  mit  seinen  Mauren  eben  nur,  wie  geru- 
fen, in  Euer  Guadarrama-Gebirge  eingebrochen.  Ihr  liabt  blos 
den  jungen  Tello  mit  tausend  Mann  den  Saracenen  in  die 
Lanzen  und  Kiimunsäbel  zu  jagen,  die  dann  schon  wissen  wer- 
den, wie  sie  mit  Tello  und  den  Tausend,  dank  des  alten  Tello 
Ducaten,  feldrüstig  gemachten  Tausend  Bauern  fertig  werden," 
„Hoyda!"  —  schnippt  König  Alfonao  111.  mit  Daumen  und  Zeige- 
finger —  „das  klappt!  auf  die  Weise,  guter  Arias!  wird  sich's 
machen  lassen!^)  —  Es  macht  sich  aber  in  der  Kegel  ganz  an- 
ders, als  die  Alfonso's  und  ihre  Ohrwürmer  miteinander  abkarten, 
^ie  Titelüberschrift  unserer  Tellos-Comcdia:  „Valor,  Fortuna  y 
Lealtad"  muss  est  noch  ihr  letztes  Wörtchen,  das  auch  ihr 
erstes  ist,  sprechen;  nämlich  „Valor",  „Tapferkeit",  nachdem  sie 
den  beiden  anderen     (rluek    uiil    Tieue     ^erecbt  geworden,  und 


11  El  cotro  03  dara  la  eUi 

1;  el  tiempo  la  barba  il  rostro: 
Para  entonces  jo  re  l>o 
El  lesah     antes  n 

2)  Quando  te  ga  i  erl  ar  yo 

^Ilibiades  do  eatai  vvu' 

;[)    Dou  Ana     Pnes  quital  la  vida  a  Tello 
Roy.  Lso  jcomo  piedo  hicellu? 

Sü  q  t  mal  lareica  j 

4)  Rej    Pu  g    Don  Ar  as 

M    ra  T  1]     losta  sutIp 
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eine  vom  Gluck  gekrönte  „Tapferkeit"  muss  es  seyn;  einmal  der 
'Comedia'  wegen,  die  sich  den  glücklichen  Äusgai^  nicht  neli- 
nien  lässt,  und  auch  der  'Fortuna'  wegeu,  die  in  der  Ueberschrift 
gleich  hinter  'Valor'  folgt,  um  im  letzten,  dem  dritten  Act,  ihr 
Füllhorn  über  den  tapfermuthigen  Valor  auszuschütten  und  ihn 
mit  dem  Siegeakranae  zu  krönen.  Fortuna's  Füllhorn  spiegelt 
sieh  in  Mendo's  Schilderung  des  Treffens  im  6uadarrama-Ge- 
birge  und  seinem  in  zweihundert  Redondillen- Versen  voller  glocken- 
lauten Ä-Assonanzen  sich  ergiessenden  Berichte  von  des  jungen 
Tello  lud  dessen  Tausend,  dank  des  alten  Tello  Ducaten,  aus- 
gerüsteten Bauern,  unter  Mitwirkung  des  spanischen  Schutzpatrons 
Sanjago,  des  heil.  Millan  und  der  heil.  Jungfrau ')  —  selb- 
dritt  als  Schmuckfiguren  auf  Telb's  Kriegshelm  prangend  —  und 
inkraft  ihres  wunderthätigen  Beistandes  über  die  zahllosen  Sa- 
racenenschaareu  errungenem  rahravoUen  Siege.  Und  Fortuna's 
dem  kriegsmuthigen  'Valor'  des  jungen  Tello  und  dessen 
des  alten  Tello  königstreuer  'Lealtad'  dai'gereichten  Euhmes- 
kranz,  ihn  verbildlicht  als  Schlusstableau  die  huldreiche  Ehren- 
spende,  die  der  König  in  höchsteigener  Erscheinung  beiden  Tel- 
lo's,  Vater  und  Sohn,  zuerkemit^),  Beide,  zunächst  aber,  da  der 
junge  Tello,  den  der  König  hierzu  entboten,  am  Scliluss  unsiclit^ 
bar  bleibt ,  zunächst  den  alten  Tello,  als  seinen  könig- 
lichen Schwager,  auf  Antrag  des  kleinen  kronprinziichen  Neffen, 
Garci-Tello,  durch  die  Auffordemng,  „sich  zu  bedecken",  zum 


Y  eucima  de  au  celada 

PoBO  (Tello)  uua  im^n  pequeiia 

Del  santo  Padrou  de  Espaüa 

Ea  forma  de  Caballero, 

Cuyo  lado  aoompanaba 

Sau  Millan  monje,  q^ue  suele 

Hacer  del  bäcalo  espada. 

En  unas  doradas  nnbes 

Sobre  loa  SantoB  estatia 

La  que  volviö  en  ave  el  Eva 

Siempre  limpia  j  siempre  sauta. 

Favores,  honras,  deooros 

Pedid,  Tello,  - 

Solo  ä  liüjiraros  he  venido. 
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Granden  von  öpanien  erhebend. ')  Mit  der  Schlussscene,  wo  der 
König  in  der  vom  alten  Tello  erbauten  Kirche  den  achtjährigen 
Neffen,  Garci-Tello,  feierlich  zum  Ritter  achlägt,  schilt  die 
Comedia  gleichsam  ihr  Pfaoenrad,  als  prachtvolles  Schweif-Ta- 
bleau.  Jedes  Wort  in  des  Königs  Ritterweihespruch  ist  ein  him- 
melblau leuchtendes  Juno-Auge  im  Pfauenschweif.  ^} 

SoU  uns  noch  gar  der,  leider,  auch  für  die  Königsohr-Viper 
giüekliclio  KomSdienausgang  behelligen  dürfen,  die  Ohr-Viper,  die, 
umgekehrt  wie  die  Aesculapschlange,  welche  durch  Ohrenbelecken 
heilte,  Königsohren  sammt  Zubehör  mit  ihrem  Züngel#vei^if- 
tet?  Die  viel  zu  gutmüthige  und  allzuversöhnliehe  Comedia  lässt 
die  Ohrkiapperschlange,  Arias,  sich  schmiegsam  zäxthchst  von 
Laura,  der  ursprünglichen  Parallel-Liebhaberin  zur  Infanta,  am 
die  Finger  ihrer  erbetenen  Hand  wickeln.  Comedia  entschuldigt 
dies,  dem  sie  deshalb  zu  Rede  stellenden  Garci-Tello  gegen- 
über, durch  der  Infantin  Mond,  mit  der  Gegenwart  d^  K5- 


1)  Eey  (iu  Garci-Tello). 

Cubrid,  cubrid,  la  cabeza, 
Garci-Tello.    Honrad,  Senor,  por  mi  madre 

A  ini  padre.  — 
Rey.  Yo  lo  hare 

Garoi-Tello.    Porque  no  mi  cubrire, 

Si  HO  se  cnbre  mi  padre, 
Bej  (Kum  alten  Tello). 

Cubrios,  senor  ciiöado, 

Qae  lo  manda  mi  sobrino. 

2)  Eey  (ä  Garci-TeUo). 

Bn  el  snelo 
Poned  la  rodilla^    Oid 
Hoy,  que  os  hago  caballero, 
tiarcia  cou  ateneion 
A  lo  que  OS  obliga  el  serlo, 
Mientras  que  os  cifio  la  espada 
En  cnyo  desnudo  aoero 
Escribireis  mia  palabras, 
Que  OS  han  de  servir  de  espejo. 
La  ley  de  Dioa  sobre  todo, 
Defendereis  lo  primero; 
Guardereis  lealtad  al  Key, 
Y  a  SU  justida  reepeto ; 
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nigs'j,  die  keinen,  ob  noch  so  gebieterisch  von  der  poetischen 
Gerecht^keit,  auch  Komödiengerechtigkeib,  geforderten  Vergel- 
tuugs-ünglimpf,  selbst  nicht  in  Form  komischer  Beschämung, 
zulasse.  Das  würde  gegen  die  von  der  spanischen  Komödien- 
Etikette  vorgeschriebene  Ehrfurcht  vor  der  Heiligkeit  eines  spa- 
nischen/auch eines  Komödienkönigs,  eines  sacrosaucten  Bey  ab- 
solute y  ueto  aufa  ärgerlichste  und  sträflichste  Verstössen. 

Dem  specifisch  -  spanischen  NationaJdoppelstüeke ,  unter  Lo- 
pe's  Dramen  einem  der  vorzüglichsten  solcher  Färbung  und 
Tendenz,  kommt  auch  dieser  Zug,  diese  Königsvergötzuag  zu- 
gut,  aus  deren  Theater-Maske  der  Dichter,  wie  der  Baals- 
pfaffe aus  der  Bauchhöhle  des  Tempelabgotts  die  Orakel,  seine 
höfisch- bigotte  Loyalitätsadresse  als  dramatische  Fabelmoral 
vorträgt. 

La  Hermosura  aborrecida 
(Die  verschmähte  Schöne). 

Eines  von  Lope's  bemerkenswerthesten  Novellenstüeken  im 
historischen  Rahmen.    Für  uns   noch  durch  den  Umstand  von 


Ell  las  guerras  de  los  moros 
Jaraäa  volvereis  hujendo, 
Porque  los  hombres  fldalgos 
0  vencen  6  quedan  muertoB. 
Saldreis  al  campo,  Garcia, 
Si  OS  Meieren  algun  reto; 
Y  todo  pleito  hoinenaje 
Gnardareis,  ö  hbre  6  preso. 
No  consentiteis  qae  agraviea 
Mujer  ninguna:  todo  esto 
Habeia  de  jurar  aqui. 
s.     A  tanto  favor  no  puedo 

ßeaponder,  sino  hiimillarme. 
)»nse  las  manos  Laura  y  Don  Arias) 
llo,  Sefiora,  saljeis  que  tengo 

Desafiado  ä  Don  Arias - 

Hijo,  tanibien  os  advierto 
Que  no  puede  haber  agravio 
Delante  del  Eey. 
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besonderer  Anziehung,  dass  die  Novellenfabel  im  Grundmotiv  mit 
Shakspeaie's  „Ende  gut  Alles  gut"  flbereinstimmt;  mit  der  Maass- 
gabe freilich,  dass  bei  Shakspeare  die  Verschmähung,  wie  in  der 
Novelle,  eine  Jungfrau  triflt;  Lope'a  „verschmähte  Schöne",  Doiia 
Juana,  dagegen,  von  ihrem  Gatten,  Don  Sancho  de  Guevara, 
der  in  Liebe  um  sie  geworben,  nun  aus  Ueberdruss  verab- 
scheut und  verläugnet  mrd.  Einem  gesunden  Urtheile  muss  von 
vornherein  ein  Pathos,  wie  ehelicher  Ueberdmss,  UebersätHgung, 
als  dramatisch-psychologisches  Motiv  widerstreben.  Es  ist  eben 
so  unschön  wie  unsittlich,  mithin  kunstwidrig.  Je  mehr,  wie 
hier  der  Fall  ist,  die  äusseren  und  inneren  Vorsüge  des  vom 
Gatten  verschmähten  und  misshandelten  Weibes  in  das  günstigste 
Licht  gesetzt  werden,  um  so  empörender  für  das  Kunstgefühl 
wird  des  Mannes  Widerwillen,  und  dramatisch  um  so  unmotivir- 
ter,  unberechtigter,  unerklärlicher,  und  daher  verwerflicher.  Das 
grundlos  Gehässige,  zumal  infolge  einer  blossen  launenhaften 
Stimraungswandlung  vonseiten  des  Gatten,  und  gegen  sein  schuld- 
loses, mit  allen  Tugenden,  allen  Seelen-  und  Körperreizen  ge- 
schmücktes Weib  gerichtet,  kann  nur  Ekel  und  Abscheu  vor 
einem  solchen  Ehemann  ereegen.  Wenn  nun  gar  diese  rohe, 
cynische,  nur  aus  der  Verworfenheit  des  Mannes,  wie  ein  Gift- 
schwamm aus  einem  faulen  Baumstamme,  entsprungene  Antipathie 
gegen  die  musterwürdige  Gattin  als  Folie  ihrer  Trefflichkeit, 
wie  in  unserem  Stöcke  beabsichtigt  ist,  dienen  soll:  dann  wird, 
nach  unserer  Empfindung,  durch  eine  so  schmutzige  Folie  ge- 
rade das  Gegentheil  bewirkt,  indem  'eine  der  ßadicaltugenden 
des  Weibes:  Frauenwürde,  von  solcher  Folie  weit  mehr  be- 
fleckt, geschmäht  und  entehrt  wird,  als  ihre  aufdringliche,  auf- 
sässige, kiettenhafte,  durch  Ueberlästigkeit  den  Widerwillen  des 
Mannes  nur  steigernde,  ja  die  Antipathie  motivirende  eheliche 
Liebestreue  ihr  unsere  Sympathie  zu  gewinnen  vermöchte.  Selbst 
die  eheliehe  Liebe  kann,  bei  aller  Berechtigung  und  Heiligkeit, 
einen  Punkt  des  üebermaasses ,  insonderheit  die  zur  Schau  ge- 
stellte, nachläuferische,  mit  ihrer  verfolgungssüchtigen  Anhäng- 
lichkeit die  Abneigung  des  Mannes  bis  zur  Verzweiflungswuth 
hetzende  Gattenliebe,  —  sie  kann  einen  Grad  erreichen,  wo  die 
Frau,  im  Widerspruch  mit  ihren  unveräusserlichen,  unter  keinerlei 
Umständen  preiszugebenden  Pflichten  gegen   sich  selbst,  gegen 
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ihr  weibliches  Zart-  und  Schamgefühl,  die  Wurzel  ihres  Frauen- 
werthes:  stille,  demuthsvolle  Duldung,  das  Martyrium  einer  sieh 
im  Verborgenen  verzehrenden  Liebestreue,  tödtet.  Leidenschaft- 
liche, unverwindbare  Liebe  eines  Weibes  zu  einem  schlechten 
Kerl  von  Ehemann  ist  kein  Märterthum,  kein  weibliches  Helden- 
thum  mehr:  ist  eine  unselige  Schwäche,  die,  wenn  sie  bis 
zu  öffentlichen  Kundgebungen  und  Schaustellungen  sich  verirrt, 
lächerlich  und  verächtlich  werden  kann.  An's  Ehekreuz  sich 
inbrünstig,  krampfhaft,  unentreissbar  festklammem  aus  Gatten- 
liebe,  ist  weiblicher  Heroismus,  höchste  Frauenehre,  rührend,  gross 
und  erhaben.  Das  Ehekreuz  aber  noch  im  Eheschandpfahl 
vergöttern;  die  Selbstauastellung  auf  öffentlichem  Markt  als 
höchste  Beglückung  erkämpfen;  dem  zum  Halseisen  geschände- 
ten Bande,  wie  einem  Ebrenschmuck ,  entgegenschmachten;  sich 
mit  dem  Ehejoche,  noch  als  Galgenjoch,  wie  mit  einer  Frauen- 
krone schmücken:  —  Nun,  eine  ehelich  liebeswüthige  Pranger- 
anhäi^iiehkeit  solchen  Schlages  habe  denn  was  ihr  Herz  be- 
gehrt! sie  feiere  den  Triumphzug  ihrer  eheliehen  Liebestreue, 
quand  mgme,  zusammen  mit  ihrem  Ehepranger  auf  einen  Esel 
rückwärts  gebunden,  und  dessen  Schwanz  in  der  Hand  haltend, 
and  werde,  die  Röcke  über  dem  Kopf  zusammengewickelt,  von 
einer  Schaar  Laren  und  Penaten,  Gott  Hymen  an  der  Spitze,  von 
Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  zu  Dorf  mit  ßuthenbündeln ,  geflochten 
ans  MpÄenzweigen  und  Stengeln  von  Ehrenpreis-Frauenflachs, 
bis  auf's  Blut  gepeitschtl 

Zu  der  Novellenfabel  liefert  das  „katholische  Königspaar", 
Fernando  und  Isabel,  die  geschichtliche  Einfassung,  dem 
Brauche  der  spanischen  Hofkomödie  gemäss,  die  in  der  Regel 
das  Geschichtliche,  nicht  selten  sogar  in  dem  eigentlichen  histo- 
rischen oder  heroischen  Schauspiel,  als  Beiwerk  und  Arabeske  be- 
handelt. Wir  glauben  diese  Compositiouaweise  mit  dem  Ursprung 
dra  spanischen  Novellendmma's  in  Zusammenhang  bringen  zu 
dürfen,  den  wir  aus  jenen,  schon  im  13.  Jahrhundert  üblichen 
Hof-  und  Palastfesteu  ableiten,  welche,  bei  Sehmaus,  Gesang 
und  Spiel  und  als  Erholang  von  den  geschichtlichen 
Thaten,  Kriegsmühsalen  und  stetigen  Fürsten-  und  Ädels- 
kämpfen,  vorzugsweise  abgehalten,  den  Hofdichtern,  den  poeti- 
schen Cermoniennieistern  gleichsam  dieser  Palast-Unterhaltungen, 
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Gelegenheit  gaben,  die  Tapferkeit  des  ritterlichen  Heldenthums 
im  Verein  mit  holder  PrauenschÖnheit  und  Galanterie  zu  besin- 
gen, aJs  höchsten  Ehrenlohn  und  ßnhmespreis  vollbrachter  Krie- 
gesfchafcen,  Franendienat  und  Fraueahuld  in  ihren  Heimspielen 
feiernd  und  verherrlichend.  „In  diesen  galanten  Assembleen"  — 
bemerkt  einer  der  gründlichsten  Kenner  der  spanischen  Volks- 
ond  Hoffeste  im  Mittelalter  —  „wechselte  die  von  Poesie  und 
Gesang  unterstützte  Musik,  auch  sie  nur  Liebe  und  Heldenthaten 
athraend,  mit  gesellschaftlicher  Unterhaltung",  und  in  diesen  mu- 
sikalisch-gesellschaftlichen Hofliederspielen  „eiferten  die  lyrisclien 
Dichter  jener  Zeit  im  Wettstreit,  um  mit  ihrer  schwungvollen 
Begeisterung  und  ihrem  Enthusiasmus  zu  prunken,  und  Thaten 
kriegerischer  Tapferkeit  und  den  Zauber  der  Schönheit  in  den 
Himmel  zu  erheben,"  ')  In  Lope's  Comedia:  „Das  Unmöglichste 
von  Allem",  konnten  wir  uns  der  reizendsten  Anklänge  an  die- 
sen Ursprung  der  spanischen  Conversations-  oder  GeseÜscliafts- 
dramen,  an  den  Ursprung  der  Mantel-  und  Degenspiele  erfreuen, 
and  es  rauss  Wunder  nehmen,  dass  weder  Jovellanos  noch  seine 
Nachfolger  diese  Ableitung  und  Entwicklung  hervorheben.  Das 
merkwürdigste  Gegenstück  zu  der  galanten  Hof-  und  Kitterkomö- 
die bildet  in  Composition  und  dem  dramatischen  Verständnisse 
nach,  jene  früheste,  der  spanischen  Dramaliteratur  einzige  Tragi- 
komödie, jene  erstaunliche  Äusnahmsschöpfung:  Cotar-Rosas'  „Ce- 
lestina",  in  welcher  wir  eine  tiefere  Verwandtschaft  mit  dem  ei- 
gentlichen Geiste  des  im  Shakspeare-Stücke  zu  höchster  Macht 
und  Poesie  entfalteten  Kunstdrama's,  als  in  der  spanischen  Hof- 
komödie des  17.  Jahrhunderts,  erkennen  durften. 

Den  Ort  der  Handlung  zu  Lope's  Stück  bietet  der  für  Femando- 
Isabel-Dramen  stehende  Schauplatz:  Das  Lager  vor  Granäda. 

1)  En  estas  galantes   asamlileas  —  la  mnsica,   qne  ajndada  de  la 

\       a  y    1     ab   alte    aba  la  a  u  la  cubria,  tan  poco 

naba     n     am        y  haza  a      y    n     IIa  1     t    badorea  o  poetas  liricos 

1 1 1]  «i    p  gu  ba    p         tenta  t     j    ntus  asmo  ya  levantando  al 

11     \        adlal       3a  I  anto    d    1    hermosura.    Me  moria 

b      las  d     rs  pnbl   aa       nta  p      D  (ja  par  Melchior  de  Jo- 

llan        t     y  1  da    n  jQ  ta  publica  d    1       alÄcademia  de  la  Historia 

1  11    J  1      d     1  %    M  d     ISl       ff    1      abgedruckt;    Olr,  de  Jüvell 

Bll    i  A  t    F  p  1 
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Frischweg  stellt  uns  sofort  die  erste  Sceoe  das  Hauptmotiv  in 
fliegender  Handlung  vor  Augen:  die  ihren  entlaufenen  Gatten, 
Sancho  de  Quevara,  festhaltende  DonaJuana  wird  mit  dem 
Dolche  von  ihm  bedroht,  wenn  sie  nicht  „loalässt." ')  Sie  be- 
schwört ihn  umzukehren,  und  ihr  zu  folgen  in  die  Heimath,  „0 
lieber  Tod  von  eines  Mauren  Hand!"  —  und  reisst  sich  los  und 
über  Hais  und  Kopf  davon.  Juana  ringt  die  Hände  ihm  nach: 
„Bleib  Undankbarer!  ...  0  wer  wird's  glauben,  dass  je  höh'r 
der  Haas,  sich  um  so  mehr  die  Lieb'  in  mir  entzündet?"  Köni- 
gin Isabel,  die  eine  klagende  Frauenstimme  vernommen,  tritt 
aus  ihrem  Kriegszelte.  Knieend  giebt  Juana  Kunde  von  ihrem 
Geschick,  Von  edlen  Eltern  abstammend,  um  Schönheit  gerühmt 
und  von  tausend  Freiem  umworben,  wurde  sie  von  ihren  Eltern 
einem  Sancho  de  Guevara  überliefert,  „jenes  Blutes,  das  einst  in 
Räuberzügen  war  berüchtigt."  Nach  vier  Monaten  schon  ward 
er  ihrer  überdrüssig.  Das  Volk  nannte  sie  bald  nur  die  ver- 
schmähte Schöne  und  die  Geduld  im  Elend,  ^)  „Seine  besten  Stun- 


1)  Sancho.  Mnjer  que  desde  Nav^rra 

Hasta  Granäda  ha  venido  ,  ,  . 
iVice  Dios,  que  eatoj  poi  darte 
Lo  que  tu  infamia  merece! 

Juana.    Gastaate  mi  rica  hacienda 

En  tuB  vicios,  jucgo  y  damas  ,  .  . 
Wir  folgen  Moritz  Eapp's  hinkender  Jambe  auf  dem  Fuss,   die  zu 
den  trochaischen  Kedondillen,   die  der  Spanier  aufspielt,  jambische  Elf- 
aylbler  humpelt;  wie  wenn  man  zu  einem  Galopp  oder  einer  Masurek  wal- 
zen wollte. 

Sancho.  Weib,  die  Du  toll  dem  Bettler  von  Gemalil 

Läufst  ans  Navarra  nach  bis  nach  Granada  .  ,  , 
Bei  Gott,  wie  Du'a  verdienst,  werf  ich  Dich  weg. 

Juana,    Wohl  mein  Vermögen  hast  Du  durol^ebracht 

Durch  Deine  Laster,  Spiel  und  schlechte  Weiber. 

2)  gi  me  llegaba  de  noche 
For  la.1  espaldaa  ä  asirle 
Ann  que  eatuviese  dormido 
Bramaha  poi  desasirse. 

„Eührt"  ich  bei  Nacht  zufällig  ihm  die  Schulter, 
Schüttelt'  er  seibat  im  Schlaf  sich  von  mir  ab." 
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den  und  sein  Gut  gingen  mit  Spiel  und  sclilechten  Weibern 
drauf."  Die  rücksichteiose  Anklage  des  Mannes  bei  der  Köni- 
gin, und  gleiclisam  bei  erster  Begegnung,  mag  sich  mit  der  ge- 
kränkten Liebe  einer  spanischen  Ehefrau  abfinden;  ob  aber  ein 
Drama,  das  diese  Liebe  und  deren  Heldin  oder  Martyrin  poetisch 
feiern  will,  Amen  dazu  sage,  möchte  doch  noch  dahingestellt 
bleiben.  Sancho  —  erzählt  Juana  der  Königin  weiter  —  läuft 
endlich  davon;  sie,  wie  ein  Häscher,  dem  er  entsprungen,  ihm 
nach  bis  Granäda,  wo  er  in  Kriegsdienst  trat,  „Amors  Luchs- 
auge" ihn  aber  bald  ausgewittert,  und  erzälilt  haarklein  Alles  bis 
auf  den  Dolch,  den  Sancho  gegen  sie  schwang,  wie  gegen  eine  ihn 
brünstig  umarmende  Bärin,  die  ihn  verfolgt  und  eingeholt.  Kö- 
nigin Isabel,  die  eine  Thurmerstürraung  abruft,  verspricht  ihr 
Hülfe,  natürlich  im  Profossenwege,  und  nimmt  die,  wie  der  huek- 
pack  aufsitzende  Teufel  in  des  h.  Medardus  Genick,  in  den 
Nacken  ihres  Mannes,  als  Ebeteufel  aus  Liebe,  verbissene  Gatr 
tin  in  ihren  Dienst. 

Bei  Erstürmung  des  Thurms  zeichnet  sich  Sancho  durch 
„bewundernswerthen  Muth"  aus.  Dem  ihn  lobpreisenden  Könige 
Fernando  gegenüber,  rühmt  sieh  Sancho  seiner  Abstammung 
aus  altehrwürdigem  Räuberblut. ')  Höchlich  erbaut  oh  solcher 
Herkunft '),  wünscht  der  König  das  tapfere  Räuberblut  um  seine 
Person  zu  wissen,  als  aufwartenden  Kammerherm  bei  Tische.  ^) 

1;  Don  Sancho  de  Guevara  nie  apellido 

Sangre  de  los  Ladrones  .  .  . 

I.  Esc.  IV. 

2)  Mucho  liuclgo  de  haberte  conocido  .  .  , 
^  j  este  confirman 

Las  nuey^  qne  ciecibo,  de  la  sangue 

Que  has  heredade  de  tan  noble  stirpo. 
„Und  was  Du  sagst  von  Deinem  Haus  und  Blute, 
Ehrt  Dich  Dein  Stamm  nicht  minder  als  Du  ihn." 

3)  Yo  gusto  de  qne  qnedes  en  rai  casa 
Y  quo  mi  sirvas  en  mi  mesa  guato 

Que  esto  se  debe,  y  maa,  ä  los  que  vienen  .  .  , 
A  la  sagrada  empreea  que  prosigo. 
„Denn  Leute  solcher  Art  die  thun  ans  noth 
Für  unser  gottgeweihtes  Unternehmen. 
Das  klingt  königsatiristh,  ist  aber  vom  Dichter  ganz  ehrlich  gemeint. 


Hosted  by  Google 


Sancho  und  Jnana.  161 

Hinzu  tritt  Königin  Isabel  mit  ihrer  neuen  Dienerin,  Juana. 
Die  Situation  ist  wirksam.  Des  Königs  neuer  Diener,  angesichts 
der  neuen  Dienerin  der  Königin,  giebt  ein  pikantes  scenisches 
Begegniss.  König  und  Königin  ziehen  sich  mit  Gefolge  in 
ihr  Z^It  zurück.  Sancho  und  Juana  bleiben  allein  auf  der 
Bühne.  Sancho  droht  ihr  in  jedem  Worte  mit  dem  Dolche 
gräulichen  Tod,  wenn  sie  nur  Miene  mache,  ihn  zu  kennen.  Der 
Königin  soll  sie  sagen:  ihr  Mann  sey  umgekommen,  sonst  bringt 
er  sie  um.  Das  Käuberblut  droht  so  grässlich,  daas  Juana  aus 
Liebe  nachgiebt.  ^)  Aus  Gattenliebe  ertragene  Misshandlungen 
vom  Gemahl  —  0  Hermione,  o  Imogen!  warum  wisst  denn  Ihr 
noch  in  solcher  Erniedrigung  Euere  Frauenhoheit  zu  bewahren? 
Hiezu  freilich  wirken  die  Gatten  wesentlich  mit;  ein  von  Eifer- 
suchtswahn verblendeter  König,  und  ein  Mann,  Mannes  Muster- 
bild, ein  Kriegs-  und  Liebesheld,  wie  Posthnmus!  Schnöder, 
ehr-  und  pflichtvei^essner  Ehoflüchtling  aus  wüster  Antipathie 
und  Sehnsucht  nach  einem  ungebunden  liederlichen  Leben,  Bandit 
vonhausaus,  eine  Canaille  durch  und  durch  bis  auf  die  einzige 
eben  auch  Canaillen  und  Bestien  auszeichnende  Eigenschaft : 
Kampfesmuth  —  ist  es  möglich,  daas  der  rohe  Abscheu  eines 
solchen  Wichtes,  seine  niedrigen  schimpflichen  Kränkungen,  nicht 
auch  das  noch  so  wackere,  tugendhafte,  edle  Weib  entwürdige 
und  ihr  Erdulden  solcher  Schmach  bi-andmarke?  Was  thut 
Juana?  Als  einzigste  Gunst  für  das  Erdulden,  für  ihren  himm- 
lischen Gehorsam,  bittet  sie  sich  den  Seelentrost  aus:  „Dass 
meine  Arme  Dich  umfassen.  Liebster!"^)  Er  weigert  den  üm- 
armungskuss  aus  so  anhörharem  Grunde,  dass  der  Zuschauer  für 
ihn  gegen  das  unglückliche  Weib  Partei  nelimen  könnte,  ^j   Graf 


Por  quien  lo  pidos  lo  hare 

Porqne  yeas  la  grandcza 

l>o  mi  amor.  I.  1 

„Aus  Liebe  aa  Dil  thu'  ich's, 

Dass  Du  den  Abgrund  dieser  Lieb'  eimeffieat. 
Que  te  despidan  mis  bra^os 
De  los  tujoa,  amor  mio. 
jQue  iiiiportan  tibios  alirazns 
Entrc  pechos  disconformes  V 
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Bertram's  der  Helena  in  „Ende  gut  Alles  gnt"  yerweigerter  Kusa 
durfte  nur  als  rauhe  Unfreundlichkeit,  als  eigensinniger  Mangel 
an  Couitoisie  empfunden  werden  und  deshalb  Theilnahme  und 
Mitleid  für  die  Verschmähte  nur  erhöhen.  Bertram  liebt  blos 
nicht  die  Helena  aus  Adelsstolz,  und  verschmäht  in  ihr  „des  ar- 
men Arztes  Kind."  In  einer  traulicheren  Stimmung,  nachdem 
Graf  Bertram  der  Helena  Briefe  für  seine  Mutter  mitgegeben, 
entzittert  ihr  gleichsam  in  scheuer  Demuth  die  zaghafte  Bemer- 
kung beim  Abschiede  vom  Grafen:  „Nur  Fremd'  uod  Feinde 
scheiden  ungeküsst,"  Bortram,  statt  aller  Antwort:  „Ich  hitt' 
euch,  säumt  nicht,  setzt  euch  rasch  zu  Pferd."  Helena:  „Ich 
füge  dem  Befehl  mich,  theurer  Herr."')  Wie  zart  hier  alles 
abgetönt!  so  dass  Helena  unser  inniges  Mitgefühl  ervrirbt,  und 
Graf  Bertram,  der  seinem  Charakter  und  der  Situation  doch  ge- 
treu bleiben  soll,  nicht  unser  Missfallen,  nur  ein  leises  Bedauern 
seiner  unbeugsamen  Sinneshärte  erregt.  Ja  die  Weigerung  ist 
dramatisch  geboten  und  der  Abschiedskuss  unmöglich,  ohne  bei- 
der, Helena's  wie  des  Grafen,  gegebene  Beziehung  zu  gefährden, 
wo  nicht  uraauwerfen. 

König  Fernando  kann  sich  nicht  genug  in  Gnadenbewei- 
sen  und  Auszeichnungen  seines  neugebackenen  Günstlings  und 
Lieblings,  Saneho  de  Guevara,  überbieten.  Anstelle  eines 
eben  gefallenen  Hauptmanns  und  Comthurs,  erhält  Saneho  des- 
sen Amt,  Kreuz  und  Compagnie.  Doch  hat  auch  König  Fer- 
nando inzwischen  eine  unvermuthete  Beförderung,  und  zwar  von 
der  Peripetie  der  Komödie,  erfahren,  die  ihn  zum  geheimen  Gön- 
ner der  —  Juana  erhob,  wie  der  König  in  einem  diese  Lust- 
spielwendung  andeutenden  Selbstgespräche  verräth.  ^)   IJnbewusst 


Was  hilft  denn  ein  lau  Umarmen, 
Wenn  sicii  die  Herzen  niclit  entgegenkommen. 

1)  „Ende  gut  Alles  gut.''    Act  II.  am  Schluss. 

2)  Tu  vi  la  Bin  par  belleKa 
Desta  navarra  mujer  .  .  . 
Coiifieso  que  le  rcndi 

Las  armaa  y  las  banderas  .  .  , 
Pero  aunque  no  suele  amor 
Las  resisteneias  sufrir  .  .  . 
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in  die  vei-schmähte  Gattin  seines  nenen  Sehiitzlings  verliebt,  Yo  el 
Hey,  und  noch  überdies  in  die  neue  Schutzbefohlene  der  Königin,  sei- 
ner Gemahlin,  der  heiligen  Kriegsheroine  —  eine  Peripetie  fürwahr, 
die  Lope's  fruchtbarem  Entwickelungsgenie  alle  Ehre  macht  und 
die  überraschendsten  Situationatrümpfe  der  Komödie  in  die  HS,nde 
spielt,  wenn  auch  im  Rücken  der  spanischen  Geschiciitsmuse ! 
Jnana  —  erster  Trumpf!  —  tritt  ein,  ebenfalls  in  ein  Selbst- 
gespiS^h  Tertieft,  und  mit  der  gewichtigen,  thränenvoUen  Zwei- 
felfrage „Darf  ich  mit  Wahrheit  das  noch  Liebe  nennen,  was 
m  mir  wächst,  nach  Maass,  als  er  (Sancho)  mich  hasst?"  Der 
Konig  erblickt  sie:  „Das  ist  das  Weib,  die  mir  gefährlich 
wird"  —  und  fragt:  „Sag,  was  hast  Du  zu  weinen,  Dona  Juana?" 
Sie,  eingedenk  des  Dolches,  den  ihr  Gatte  Sancho,  —  gleich  jenem 
indischen  üntbier  mit  Löwenkopf  und  Scorpionstachel,  das  diesen 
dem  Verfolger  entgegenstreckt,  —  auf  ihre  ihm  nachstellende  Lie- 
bestreue zuckt,  —  Juana,  eingedenk  dos  liebespfeilförmigen  Seor- 
pionschweifstachels ,  des  einzigen  Rüstzeuges,  ach,  das  der  Gatte 
aus  dem  ehelichen  Arsenal  behalten,  —  und  eingedenk  des  ihrer 
Liebe  abgedrungenen  Versprechens:  Juana  giebt  dem  Könige 
als  Grund  ihrer  Thränen  den  Tod  ihres  in  einem  Treffen  gegen 
die  Mauren  gebliebenen  Gemahles  an:  Zweiter  Komödientrumpf! 
Wie  schlagfertig  das  ihr  von  Dolch  und  Liebe  abgepresste  Vor- 
geben, und  wie  scenisch  trefflieh  es  mit  des  Königs  geheimen 
Wünschen  zusammenklappt!  Die  Gattenlose  kommt  diesen 
Wünschen  auf  lialbem  Wege  endogen.  Mit  solchen  Würfen  le- 
gitimirt  sieh  das  dramatische  Genie,  eece  Signum!  „Ich  nehm' 
Antheil"  —  versicheit  ihr  der  König  —  „an  Deinem  Schmerz, 
und  rechne  auf  meinen  Schutz  hinfort."    Wir  glauben  ihm  auf's 

Revolucion  he  tomado. 

De  andar  siempte  con  cuidado  .  .  . 

La  condicion  de  Isabel 

No  sufre  burlas  de  celos. 
„Ich  miisE  gestehen,  diese  Navarresin 
Das  ist  ein  majesiätisch  Weil»;  ihr  Ijönnt'  ich 
Die  WaiFen  strecken  ,  .  . 

Doch  läast  sich  schon  Amor  nicht  gern  befehlen 
So  xtmss  ich.  doch  diesmal  behiitaani  lauern, 
Denn  Isabel  versteht  da  keinen  Scherz. 
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Wort.  Trumpfe  auf  Trümpfe!  Im  Augenblick,  wo  Juana, 
dankgeriihrt,  das  Knie  beugt,  erscheint  die  Königin  von  der 
andern  Seite.  Das  nennt  man  eine  Situation!  Als  Vater  solcher 
Situation  verdient  Lope  eine  Extraunsterblichkeit,  und  eine  Estfa- 
capelle  im  Rühmestempel  der  spanischen  Gomedia.  Der  frappir- 
ten  Königin  macht  der  König  einige  Verlegenheitswippchen 
vor,  empfiehlt  die  durch  den  Tod  ihres  Gatten  Beraubte  und  des- 
halb in  seinen  Schutz  Genommene  dem  gleichen  Wohlwollen  der 
Königin  und  —  ab  in  sein  Zelt.  Königin  Isabel,  die  nicht 
anders,  als  den  Sancho  für  den  als  todt  von  Juana  benannten 
Gatten  halten  muss,  ermahnt  die  trauernde  Wittwe,  sieh  sehick- 
lichennassen  in  ihr  Zelt  zurückzuziehen.  Des  kurzen,  aber  inhalt- 
reichen Selbstgespräches  der  Königin  noch  kürzeren  und  inhalt- 
reicheren Sinn  fasst  der  Monolog  in  den  bundigen  Entschluss:  .  .  . 
„Das  soll  die  Lieb'  ihm  (dem  Könige)  vertreiben,  denn  sobald 
der  Anstand  es  gestattet,  vermähl'  ich  sie  von  neuem"  .  .  .  „Da 
gut  es  schnell  den  Eiegel  vorzuschieben."  Nun  tritt  —  Ein 
Trumpf  sticht  den  andern!  ~  Sancho  auf,  im  Selbstgespräch 
ganz  trunken  von  des  Königs  Gnade. 'J  Königin  Isabels  stau- 
nende Augen!  Aber  die  ebenso  Kluge  wie  Heilige,  und  ebenso 
Weiblichhocbherzige  wie  Heldenmüthige  dämpft  sogleich  den 
Staunbliek,  und  hat  im  Stillen  schon  ihren  Anschlag  gefasst. 
„Guevara"  —  fragt  sie  —  „bist  Du  vermählt?"  Sancho,  wie 
Einer,  der  von  einem  Selbstschuss  sich  festgehalten  glaubt,  und 
denkend,  sein  Weib  habe  ihn  doch  verrathen,  stammelt  Bekennt- 
nisse, aber  nur  halbe  —  und  auf  dem  Sprung,  Kehrt  zu  machen, 
vorgebend,  er  höre  eine  Trommel  und  finde  den  König  nicht  in 
seinem  Zelte.  Die  List  in  tausend  Aengsten  gelingt  ihm.  Die 
Königin  denkt  an  einen  Maurenausfall  und  wiU  ab.   Für  „dies- 

I)  tjue  en  hacer  hombres,  los  reyes 

Se  parecen  mnclio  ä  Dios, 
AI  lado  del  gran  Fernando 
Hoy  oomienzo  ä  teuer  ser  .  .  . 

L  Ese.  XIV. 
„Könige  schaiFen  Menschen  ja,  gleich  Gott; 
So  durch  Fernando  fang  ich  an  ku  seyn." 

~ 1  keiner  ketaeriachen  Ironie  ge- 
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mal"  hat  Sancho  den  Kopf  aus  der  Schlinge  gezogen,  lässt  aher 
doch  diesen  Kopf  hängen,  voll  Besorgniss  ob  der  Schlinge,  die 
über  demselben  schweben  bleibt.  Nun  folgt  eine  episodische  Sol- 
datenscene,  die  wir  wegen  einiger,  zwischen  dem  Soldaten  Tello 
—  vormals  Poet,  jetzt  Kriegsmann  mit  einem  Änfli^  von  Ei- 
senfresser—wegen einiger  mitSancho  gewechselten  Aeusserun- 
gen  nicht  ganz  unbeachtet  lassen  mögen:  ' 

Sanchu.  „Ihr  seht  mir  danach  aus,  als  ob  Fortuna 

An  euch  schon  ihre  Launen  manchfach  übte." ') 
Tello  (zieht  seine  rostige  Klinge  vor). 

Meine  Tizona  das,  die  nie  verdutzt  ist, 

Meine  Colada')  das  — 

Mit  dir  that  ich  die  «nerhörtsten  Thaten.  ^) 

Wir  hüten  uns  wohl,  aus  solchen  Anidängen  irgend  eine,  auf 
Entlehnung  witternde  Folgerung  zu  ziehen;  wollen  indess  gleich- 
wohl diese  in  zwei  raotivverwandten  Stücken  vorkommenden  An- 
klänge doch  ad  notam  nehmen. 

König  Fernando,  mit  Sancho  allein,  vertraut  ihm  den 
Argwohn  der  Königin,  betreffs  jenes  biskayischen  Weibes: 

Die  Königin  hat  diese  Grille,  dass  sie, 

Wo  sie  nur  glaubt,  ein  Fünkchen  auaanwittern 

Von  Leidenschaft,  sie  rasch  den  Riegel  vorschiebt, 

Ihr  Mittel  ist,  dass  sie  abbald  die  Verdächt'ge 

Venaählt  und  dann  beiseite  schiebt,  dann  denkt  sie. 

Ihm  aus  den  Augeu  aus  dem  Sinn.    Doch  diesmal 

Macht'  ich  ihr  gern  den  Strich  durch  ihre  Rechnung. ') 


1)  Parolles  (zum  Narren  Monsieur  Lavache).  „Aber  nun,  Herr, 
bin  ich  in  Fortunens  Morast  muddig  geworden  und  rieche  etwas  streng 
nach  ilirer  Ungnade",  and  wiederholt  zu  Lafeu:  „Ich  bin  ein  Mann, 
den  Fortuna  jämmerlich  zerkratzt  hat."  Ende  g.  A.  g.  V.  2.  —  2}  Uns  schon 
als  Kriegsschwerter  des  Cid  bekannt,  —  3)  Parolles.  „Edle  Paladine, 
mein  Schwert  und  das  eure  sind  Blntsfreunde.  Treffliche  Degen  und  junge 
Recken  .  .  .  Im  Regiment  der  Spini  werdet  ihr  einen  Hauptmann  Spurio 
finden  mit  einer  Narbe  .  .  .  Diese  gute  Klinge  grub  sie  ein."  II,  2. 
4)  Tiene  la  reina  un  remedio 

Siempre  que  me  ve  en  los  ojoa 

Algunos  ticmos  antojcs 

Que  es  ponerme  tierra  en  raedio 

Esta,  Don  Sancho,  es  su  ciencia; 
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und  entdeckt  ihm,  die  Köuigin  wolle  die  Navarresia  (Juana)  an 
einen  Sevillaner  verlieirathen.  Um  diesem  Voriiaben  seinei-aeits 
einenRiegel  vorzuschieben,  hat  der  König  den  Plan  ausgedacht, 
dass  Sancho  mit  einigen  von  seinen  Leuten,  als  Mauren  ver- 
lileidet,  die  Biskayerin  (Juana)  stehlen,  nach  der  Quelle  Dindä- 
inar  entführen  und  dort  bis  auf  weiteres  in  seinem  Zelt  bewa- 
chen soll.  Sancho,  wie  bei  gelindem  Feuer  geröstet,  findet  den 
Plan  unübertrefflich  und  beeilt  sich,  von  den  feurigen  Ruthen 
der  Verzweiflung  gejagt,  des  Königs  Anschlag  auszuführen,  wim- 
mernd in  den  Bait : 

j.Nun  mein  eigen  Weib 

Soll  icli  in  meinem  Zelt  verborgen  halten? 

— 0  hätt  ich's  gestanden!" 

Zu  seinem  Missgeschick  begegnet  ihm  die  Königin,  die  eben 
dem  Sevillaner,  Don  Luis  de  Narvaez,  einem  Caballero  im 
Gefolge  des  Kön^s,  von  ihrem  Project,  die  Juana  mit  ihm 
zu  verheirathen,  Kenntniss  gegeben,  das  sie  nun  auch  dem 
Sancho,  zu  dessen  sich  steigerndem  Entsetzen,  mittheilt.  Nar- 
vaez, der  Juaua  herbeiholen  sollte,  meldet,  der  König  habe  sie 
nach  Dindamär  schaffen  lassen  von  einem  Escudero  begleitet. 
Sancho  muss  nun  spornstreichs  der  Entführten  nachsetzen,  und 
Königin  Isabel  selbst  begiebt  sich  mit  Narvaez  hin  nach  der 
Quelle  bei  Dindamdr.  Ein  einziges  Häkchen  könnte  dieser  treff- 
lichen Verwickelung  sein  naseweise  nisi  zurümpfen:  da  die 
Königin  ans  Juana's  ereten  Eröffnungen  ')  von  Juana's  und  Sancho 
de  Guevara's  ehelichem  Verhältniss  unterrichtet  ist,  wie  kann  es  sie 
gemuthen,  dasHeirathsprojectaufdiese  Spitze  zutreiben?  Sie  deutet 
die  Verlegenheit  zwar  in  einem  Aparte  an,  das  ein  Hauptbedenken 
„Erklärt  er  sieh  erst,  kommt  Alles  zu  spät."'^) 

Pgrqne  luego  me  la  casa, 
Y  con  esto  el  amor  pasa 
A  los  olvidos  de  a 


1)  s.  0,  S.  159  f. 

2)  Eeina  (Ap.). 

Mas  iqae  digo?  Que  es 
Con  eelos  desta  mujer 
Mi  modestia  natncal. 
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Welcher  „er"?')  Der  König  offenbar.  Doch  wenn  Saneho 
dieser  „er"  wäre,  der  sich  erklärte?  Dann  fiele  die  ganze 
schöne  Verwickelung  niitsanirat  der  Komödie  in'« 
Brunnens  bei  Dindamär!  Blinzeln  wir  über  das 
iiisi  hinweg,  das  ja  in  die  besten  Komödienknoteu  sein  Ha- 
kennäschen  zu  stecken  pÜegt,  und  folgen  wir  der  entfülirten 
Juana  an  den  Brunnen  von  Dindamäi',  wo  auch  schon  Saneho 
mit  vier  Soldaten,  als  Mauren  verkleidet,  eii^etroffen,  und  gleich 
nach  ihm,  Königin  Isabel  mit  Narvaez,  der  eben  dazu 
kommt,  wie  die  Vermummten  sieh  der  Juana  bemächtigen,  und 
dicht  der  Königin  auf  dem  Fuss  der  König  nachgeschlichen.-) 
Die  Fortfiihrung  der  Juana  dui'ch  einen  „Jäger  Vargas",  gegen 
den  Plan  des  Königs,  dass  Saneho  mit  einigen  Soldaten  als  Mau- 
ren verkappt  Juana  in  Sicherheit  bringen  sollten,  Sanclio's 
nachzöglerische  Verfolgung  der  Juana,  im  Aufti'ag  der  Königin, 
und  dass  diese  die  Vermummten  für  wirkliche  Mauren  hält  — 
lauter  kleine  beiläufige  niai'a  —  die  Lope's  flüchtige  Erfiudungs- 
eile  aus  seinem  Schreibärmel  schüttelte,  diesem  vollen  Säsack  mit 
dem  „Loch  im  Äermel"  —  das  den  Weizen  unter  Dornen  sät  — 
blinzeln  wir  auch  ober  die  in  eilfertiger  Zei'streuung  nebenher 
verstreuten    nisi'a    hinweg,    aus  Rücksicht    auf  die   wirksame 


1)  Isabel  {für 


Pero  tarn  poco  es  razon 
Que  por  mi  cnlpa  Buceda 
Lo  que  remediar  no  pueda 
Can  deelarada  pasiori. 

ich}. 


B  Weib  und  meine  Eifersucht 

DräDgeu  mich  ganz  aus  meiner  P  ir  ten    11     ) 

Doch  darf  ich  es  so  weit  nicht  komm  u  la     n 

Erklärt  er  sich  erst,  kommt  AU       u    i 

Die  Zivcideuligkeit  verschuldet  die  Uebersetaun 

2)  „Argwöhnisch  ob  der  Eifersucht  k  n  m     h 

Der  Königin  auf  dem  Pnsse  uachg     hli  1   n 
('on  saspechas  do  sus  celos 
Vengo  siguiendo  ä  la  Keina. 

")  „Meine  natürliche  Bescheidenheit",  sagt  der  Text,  („n: 
nes  Naturell")- 
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Schlusssituation  des  ersten  Acts!  —  Allgemeine  Entlarvung:  der 
Maure  Sancho  und  seine  Soldaten  stehen  mit  entlarvten  Ge- 
sichtern da.  König  und  Königin  sehen  sich  an  mit  Gesich- 
tern, die  ihre  Projectenmaske  fallen  gelassen.  Mit  der  abgenom- 
menen Maurenlarve  tritt  Sancho,  hart  von  der  Königin  be- 
drängt, zugleich  aus  der  Vermummung  seiner  Incognito-Gatten- 
scbaft  heraus,  und  nimmt  auch  der  Juana  seine  ihr  aufgeklebte 
Pechmaslic  des  Stillschweigens  vom  Gesicht.  Sogar  seine  Haupt- 
mannschaft iässt  Sancho  wie  eine  Maske  fallen,  von  der  Kö- 
nigin, mit  Zustimmung  des  Königs,  zum  Vicekönig  von 
Navarra  ernannt  und  seine  unfreiwülig  von  ihm  wiedereroberte 
Juana  zu  Navarta's  Vicekönigin.  Juana  (seitwärts).  „0 
welch  Glück  fand  ich!"  Sancho  (auf  der  andern  Seite).  „Wel- 
ches Missgeschick !  Besser  arm  und  allein,  als  mit  ihr  König  !'*  — 
Welches  „Ende  gut"  des  ersten  Actes!  Und  welcher  biskayiselie 
Schädel  von  Navarresen,  der  sein  Weib,  und  ein  solches  Weib, 
so  grimmig  hasst,  nicht  wie  ein  Navarrese  eine  Navarresin,  son- 
dern wie  ein  Franzose  einen  Deutsehen  nach  dem  Versailler  Frie- 
densschlüsse vom  März  1871. 

0  du  ärmste  Vicekönigin  von  Navarra!  Eines  Gatten,  wie 
Sancho  de  Guevara,  des  nun  gar  Königs-Vicenamensvettern, 
giftiger  und,  jeweuiger  versclmldet,  um  so  wilderer  Hass  gegen 
sein  Weib,  kann  eines  solchen  Eheteufels  viceköniglicher  Ingrimm 
nicht  zu  der  mordaüchtigen  Wuth  eines  Königs  Pedro  des  Grau- 
samen entbrennen ,  den  wir  seine  nicht  minder  als  Juana  un- 
schuldige, liebevolle  und  liebreizende  Gemahlin,  Königin  Bianca 
von  Prankreich,  mit  gleiehgrandlosem  Hasse  verfolgen  sahen '), 
und  schliesslich  ermorden?  0  du  unglückselige  Schieksalsgenos- 
sin  der  Königin  Bianca,  o  du  beklagenswürdigste  Juana,  Vice- 
königin von  Navarra!  Gleich  an  der  Schwelle  des  zweiten  Actes 
Iässt  dein  viceköniglicher  Gemahl,  Sancho,  den  armen  Vetter 
aus  seinem  Palast  zu  Pamplona  werfen,  mit  dem  Vorsatze,  dich 
selbst,  und  noch  heute  ai^  dem  Wege  zu  räumen!^)    Noch  zit- 


1)  Gesch.  d.  Dr.  TIH.  S.  595  ff. 

2)  Heute  noch  schaff'  ich  sie  vom  Halse  mir. 
Vergicb  mir,  Himmel,  werd'  ich  drum  blatdürstig! 
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tert  das  letzte  Wort  des  Vorsatzes  bei  Dona  Juaiia's  Eiotritt 
in  der  Brust;  es  bebt  in  Saacho's  Aparte-Echo  aus:  „Die  Schänd- 
liche muss  hent  mir  aus  der  Welt!"  Er  schüttet  eine  Fluth  von 
Schmähungen  über  sie  aas  wegen  ihrer  armen  Verwandtschaft. 
Erbangend  wie  das  „arme  Lamm"  in  der  Fabel,  mit  dem  sie  sich 
vergleicht '),  das  der  über  ihm  am  TrinkqQell  stehende  Wolf  an- 
ranzt: „Was  trübst  du  mir  das  Wasser?"  —  ähnlieh  erbangend 
fragt  Juana:  „Wie  ist  da  zu  helfen?"  —  „Das  einzige  Mit- 
tel" —  knirscht  der  blutdürstige  Wolf  —  „wäre  nur  dein  Tod." 
Und  sein  Absehen?  —  Hoffahrt  mischt  sich  nun  noch  in  seinen 
Grimm;  „Dass  mich  der  König  standesgemäss  vermählte."  Juana 
giebt  ihm  zu  bedenken:  ihr  Tod  bliebe  doch  nicht  geheim  und 
würde  sein  Leben  gefährden,  und  schlägt  ihm  vor  —  sie,  mehr 
als  Engel  und  deshalb  weniger  als  menschlich  Weib  —  schlägt  ihm 
vor,  ihm,  mehr  Teufelsft'atze  als  Teufel  —  freiwilliges  Verschwin- 
den aus  der  Weit^);  und  das  noch  nicht  genug!  Selbstpreisgebung 
ihrer  Frauenehre,  ihres  guten  Kufs!  „Dann  darfst  Du  meine 
Ehre,  Herr,  preisgeben;  sag  nur  ich  sey  Dir  untreu  gewesen."^) 


Hoy  pieaao  darle  la  muerte 
Cielo,  el  rigor  perdonad. 

U.  Esc.  IV. 

1)  Bebia  an  cordero  humilde  etc. 

2)  Finge  que  me  lias  enviado 

A  Vizcaja,  y  vuelva  en  un  breve 

Qnien  diga  qne  mnerta  soy 

Porque  yo  seoretamente, 

Con  pobre  traje  me  irfi 

Ä  eaas  sierras,  ciijas  nieves 

Me  sepnltett  ttiieiitras  viva 

Pnes  la  tierra  no  me  quiere. 
.iSa^'  Du  habst  nach  Biskaya  mich  gesandt 
(„habst  nacli"  -  so  rappst  auch  Moritz  Rapp's  Jambe  Lope's  Vers  ii 
Plunder!  —  („häbst  nach") 
Und  laaa  durch  Jemand  meinen  Tod  Dir  melden; 
Denn  dort  will  ich  geheim,  in  armer  Tracht 
Verborgen,  im  Gebirge  mich  verstecken, 
Der  kalte  Sclinee  say  mein  lebendig  Grab 
Weil  man  mich  doch  auf  Brdon  nicht  mehr  will." 
3>  Yo  te  doy  lieoncia  entonccs 
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Ein  solcher  Selbststurz  aus  dem  Ehebettliimmel  in  die  Hölle 
selbstschänderischer  Entehrung  und  Verrufs,  aus  Gattenliebe,  Liebe 
zu  einem  solchea  Gatten!  —  teufelt  ein  Sturz  wie  dieser  nicht 
auch  das  Engelweib  in  einen  Dämon  frevelvoller  Liebestreue  um? 
0  da  schöner  Morgenstern,  leuchtend  aus  dem  Schmutze  sünd- 
hafter Selbstaufopferung  für  einen  solchen  Koth  von  Gatten! 
Diese  Schmach,  diese  Versündigung  eines  gi-ossen  Dichters  an 
dem  reinen  Frauenideal,  an  dem  poetischen  Motive,  an  der  hohen 
Psychologie,  der  wahren  Frauenherzens-  und  Seelenkunde,  dieser 
kunstverpönt  grelle  Abstich  von  üebermaass  an  Lieht  zugunsten 
der  Weibesverberrlichung,  und  an  Schatten  (dem  biblischen  Satanj 
aufeeiten  des  Mannes,  diese  beabsichtigte  üebeitreibung,  sie  musste 
eine  Kunstsühne,  eine  dramatische  Geni^thuung  erfahren!  Imo- 
gen  ist  diese  Sühne!  Und  eine  gleichzeitige!  Blitz  und  Schlag! 
Der  dramatischen  Muse  Rachestrahl  und  hier  als  ihres  Selbst- 
rächergeistes verzehrend  reinigender  Himmelstrahl ! 

Sancho  el  Bravo  giebt  seinem  Alp  in  Elfengestalt  seinen, 
eines  Ober-  richtiger  Unterteufels  würdigen  Segen  auf  den  Weg. ') 
Auf  ihr  Lispelflehen: 

„Ob  Da  vielleicht  mit  Deinem  Arme  noch 

Den  letzten  Trost  dem  armen  Naeken  schenliteKt?" 

schnaubt  das  Unthier: 
„Sieh  zu, 

Dafis  Deinen  NaclieR 
Statt  eines  Armes,  wie  Du  meinst,  ein  Strick 
Umselilösse." 

und  mach,  dass  Du  fortkommst!  — 

Juana.  „Ich  gehe,  Lieber,  Dich  zu  sehen, 

Verweil'  ich  nur.  Lob  wohl,  geliebter  Sancho !  =) 

Que  en  el  mismo  honor  me  afrentes 
Di  qne  te  fai  desleal  .  .  . 
1)  —  „Geh,  Juana,  Deines  Weges, 

Wo  in  Verborgenheit  Du  noch  der  Tage 
Geniessen  magst,  die  Dir  der  Himmel  schenkt. 
Nur  hßte  Dich  vor  jeglicher  Enthüllung, 
Denn  kämest  Du  mir  vor  das  Änge  wieder, 
Nicht  tausend  Leben  hielten  Deinen  Tod  auf." 
i)         Juana,  Sancho,  advierte, 
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So  geh  deua  —  müssen  wir  mit  einer  empörten  UniDuthstliräne 
ihr  nachrafen  —  so  geh  denn  in  tausend  T —  Namen,  geh'  „im 
Gebirge  Dich  verstecken",  oder  gleich  lieber  auf  den  Blocksberg 
zum  Hexensabbath,  Du  Teufelsanbeterin! 

Erquickend  wirkt  der  auf  diese  peinliehe  Absehiedsscene  fol- 
gende Bauerntanz  im  Freien,  zur  Feier  des  Sanct  Johannes- 
festes, begleitet  von  Gesang  mit  dem  Rundreim :  „Mädchen,  pflückt 
die  Rosen!"  Hier  ist  Lope  wieder  in  seinem  eigenthümliuhen 
Element,  der  landachaftliclien  Idylle.  Und  hier  gewinnt  auch  die 
in  Ti'aclit  eines  Studenten  auftretende  Dona  Juana  unser  gan- 
zes Herz  wieder,  das  ihr  immerhin  den  halben  die  Kirchweih 
verunglimpfenden  Monolog  von  Herzen  geschenlit  hätte,  insonder- 
heit die  zwei,  an  ihren  Gatten  im  Geiste  gerichteten  Verse: 
„Und  die  Du  niclit  ermorden  mochtest,  hofft 
Nach  Mögliclüreit,  einst  wieder  Dein  zu  werden." 

Student  Juana  bittet  den  anwesenden  Pfarrer  um  ein  Viati- 
cum 'j  und  erklärt  sich  bereit,  beim  Barbier,  der  sie  dazu  auf- 
muntert, die  Chimrgie  zu  erlernen. 


Que  hoy  rae  muero  para  ti 
Saneho.  ^Pues  qne  quieres  si  te  mueres? 
Juana.     Qqb  si  qaiera  con  tua  brazos 

Eata  garganta  consueles 
Sanoho.  No  te  fias  de  mi  enojo; 

Que  podxä  ser  que  te  apristen 
De  forma,  que  pidas  lirazoa 
Y  se  te  vuelvan  cordeles  ,  .  . 
Äcaba. 
Juana.  Ya  voy,  mi  bien; 

Que  esto  es  detenerme  ä  verte, 
Ädios,  mi  don  Sanoho  amado. 
ana.      Domino,  ein  Viatieum,  ich  reise 

Äla  ein  armer  Schüler.   Um  Gottes  willen 
Schentt  mir  etwas, 
'arrer.  Quam  artem  profltetis.*) 

a  n  a.      Grammaticam . 

'arrer.  Sehr  wohl,  bleibt  über  Nacht 

Bei  mir,  et  mecum  mandacaberis.  **) 


*)  „Weluhe  Kunst  übst  Du?"  —  •*)  und  Du  sollst  mit  r 
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Wir  sind  wieder  im  Saal  beim  Vieeköiiig  in  Pamplona, 
den  wir  in  tiefer  Trauer  um  die  verstorbene  Gemahlin  linden, 
deren  Tugenden  er  als  trostloser  Wittwer  vor  Kanzler  nnd  Ca- 
valieren  preist  mit  der  Ueberachwenglichkeit  eines  für  solchen 
Zweck  bei  den  alten  Römern  gedungenen  Klageweibes.  Die  Gat- 
tin, jammert  Sancho,  sey  auf  einer  Brücke,  über  die  sie  mit 
ihren  Verwandten  zog,  verunglückt.  Die  Brücke  brach  unter 
ihnen  ein,  alleaaramt  im  Fluss  begrabend.  Als  Gnade  werde 
sieh  sein  Schmerz  von  den  Majestäten  ausbitten,  sein  Amt  auf 
andere  Schultern  zu  übertragen,  „dass  ich  einkleide  mich  in 
fromm  Gewand,  zu  Gottes  Ehre  mein  Leben  zu  besehliessen," 
ßeineke  Fuchs,  wenn  seine  Burg  Malapartus  nicht  in  Pamplona, 
sondern  im  tiefsten  Schlund  der  Hölle  läge,  könnte  nicht  herz- 
brechendere Thränen  vergiessen  und  frommere  Vorsätze  fassen. 
Sancho  gewinnt  förmlich  in  dieser  Scene,  Die  Heuehelei  macht 
ihn  fast  liebenswürdig;  vermenschlicht  ihn  doch  gewissermaassen. 
Kanzler  und  Hofherren  wischen  sich  denn  auch  mit  ihren 
Trauerfloren  die  Augen.  Kaum  wenden  sie  den  Rücken,  wirft 
Sancho  den  Trauermantel  ab,  und  lässt  sich  von  seinem  Gele- 
genheitsmacher, Teile,  ein  Festkleid  reichen,  zum  Empfange 
der  von  diesem  bestellten  drei  Buhldirnen.  Juchhei! 
„Mich  kann  einmal  nichts  besser  amäsiren 
Als  glatte  Waugen  und  friaches  Lippenpaar," 
Und  zu  den  Musikern,  die  er  mit  Tello  auf  der  Strasse  trifft: 

„Lasst  Vers  und  Prosa  klingen. 

Frei  sey  die  Lust  und  jeder  Kitzel  ledig! 

Spielt!  Singt!  Kein  Mädchen  hier  bleib  euch  verschont.'") 

Der  Bruder  Liederlich  ist  an  dem  verruchten  Kerl  noch  das 
einzige  gesunde  Haar,  woran  ihn  sein  mit  Leib  und  Seele  dem 
Eheteufel  des  ehelichen  'Inferno  d'Amore'^)  verschriebenes  Weib 
.  möglicherweise  aus  dem  HöUenpflihl  ziehen  könnte,  ^) 


1)  Anden  las  mnsas,  tuede  verso  y  proaa 
Sueltese  el  gusto  y  cortan  los  deseos, 
Taiied,  cantad,  no  qaede  moza  hermosa  . .  . 

2)  Vgl.  Gesch.  d.  Dram.  VIII,  S.  806,  A.  4.  —  3)  Die  gemeine  Wüstheit  und 
Verlumpung  ähnlicht  unseren  Vicekönig  immer  mehr  der  kleinbürgerlichen 
Lasterhaftigkeit  des  'London  Prodigal'    an,  des  Titelhelden  eines  der 
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Täuschen  wir  uns  nicht,  sehen  wir  die  Spitze  des  Härchens 
schon  aus  dem  Pfiihl  zum  Vorsehein  itommen:  Belardo's,  des 
„Altschultheisseti"  (Alcalde)  Töchterlein,  Costanza,  in  das  Stu- 
dentchen, dermalenDorfbarbierchen-Juana,  sterbensverliebt.  Das 
zierliche  Bartkratzerchen,  das  sich  Rodrigo  nennt,  wird  zur 
Liebeskranken  gerufen.  Nach  langem  Hin-  und  Herfragen,  Puls- 
greifen, den  Sitz  der  Krankheit  erforschend,  merkt  Juana-Ro- 
drigo  endlich  von  Costanza's  handgreiflichen  Andeutungen,  wo 
bei  ihr  der  Haase  hüpft,  und  bemerkt  „beiseite":  „Auf  derlei 
Dienst  bin  ich  nicht  examinirt"  —  „mein  Herzens -Eodrigo! 
Nur  einen  einzigen Kuss !"  —  brennt  Costanza's  Liebesfieber. — 
Damit  kann  das  unbebartete  Barbierclen  dienen.  Vater  Belardo, 
der  dazu  kommt,  meint:  er  setze  ganz  richtig  den  Verband. 
Juaua  sagt  ihr  Recept  her,  das  unter  andern  eine  Unze  Bims- 
stein und  eine  Drachme  faaerichten  Asbest  enthält:  „das  wird  er- 


probleniatischen  JugeudstUcke  Shaispeare's  von  verwandtem  Thema,  dem- 
gemass  Luce,  das  junge,  schöne,  fromnie,  tugendhafte*)  Eheweib  dea 
„Londoner  Verachwendera",  durch  ihre  dem  Pluche  der  Eltern  und  der 
stunipfen  Liederlichkeit  des  Mannes  abgekämpfte  Selbstaufopferung  nnd 
nnerschütterliolies  Festhalten  an  dem  im  niedrigsten  Lumpenleben  Versun- 
ienen  diesen  zur  Erkenntniss  und  Umkehr  anf  den  Weg  eines  geordneten, 
gesitteten  Wandels  bringt  und  in  die  Umfriedung  einer  liebevoll  eheli- 
chen, beglückenden  Häuslichkeit  zuiCckführt. 


*)        The  holy  ohurch  prononnced  there  moids  bnt  now 
—  so  eifert  knieend  vor  dem  ihr  fluchenden  Vater  die  junge  Gattin  — 
1  raust  not  leave  my  husband  in  distress. 
Die  heilige  Kirche  sprachs  nur  eben  aus: 
Dass  ich  vom  Gatten  in  der  Noth  nicht  lasse. 
Die  Berufung  anf  das  am  Traualtar  eingeschärfte  Gottesgebot  unterschei- 
det die  auf  Tod  und  Leben  verpflichtete  Gattentreue  dieser  Lnce  wesent^ 
lieh  und  au  ihrem  Vortheil,  und  auch  in  dramatischer  Beziehung  zu  ihren 
Gunsten,   yon   Düfia  Juana'a  gattenbrünstiger   Trenaucbt.    Der  'London 
Prodigal'  —  ob  Shakspeare's  oder  nicht,  beiläufig  dahingestellt  —  scheint 
nns    nm    deswillen    auszeichnen swerth ,    weil    derselbe    im  ostwestlichen 
Sagenkreise    dieses    Motivs    ehelicher  Prauenstandhaftigkeit   und    Selbst- 
anfopferung,    seit    der    Griseldis,    unseres    Wissens,     der    einzige   Ver- 
such   ist,    das    Problem    in    engbürgerlicher    Sphäre    zur   Geltung    zu 
bringen. 
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wärmt  ihr  auf  den  Leib  gelegt,  dann  werden  sich  die  Zuckun- 
gen verziehen"  —  und  empfif^hit  sich.  Costanza  schmachtet  dem 
davonhflpfenden  Herzenschirurgchen  nach,  im  Stillen  denkend: 
0  wärst  Du  der  Bimsstein,  Du  der  faseriehte  Ashest!  So  endet 
der  zweite  Act,  von  Styl  und  Ton  des  ersten,  wohl  auch 
vom  Stimmungsmotive  und  von  Juana's  Gemüthsverfassung  ab- 
biegend, und  an  den  Charakter  des  schelmischen  Singspiels  an- 
streifend. 

Aus  dem  kleinen  Wundärztchen  wird  im  dritten  Act  der 
„grosse  Aizt  aus  Navarra",  von  welchem  ürbano,  Kammerdie- 
ner des  in  seinem  Palast  zu  Barcelona  krank  damiederliegenden 
Königs  Fernando,  einem  greisen  Verwandten  der  für  todt  gel- 
tenden Juana,  dem  Arnaldo,  der  im  Reiseideid  als  Fremder 
mit  TIrbano  auf  der  Strasse  in  Barcelona  zusammentraf,  das 
Nähere  mittheilfc,  nebst  umständlicher  Erzählung  jenes  auch  ge- 
schichtlich überlieferten,  an  König  Fernando,  nach  Eroberung 
Granäda's  und  nach  dessen  Rückkehr  in  Barcelona  von  einem 
Wahnsinnigen  verübten  Mordanfalles,  infolge  dessen  der  König 
an  der  „vier  Finger  breit"  in  den  Nacken  eingedrungenen  Wunde 
lebensgeßlhrlich  erkrankt  war.  Die  rasche  Heilung  verdankte 
der  König  einem  jungen  Doctor,  Namens  Rodrigo,  aus  Pamp- 
lona.  Hier  berührt  sich  das  Motiv  wieder  mit  dem  in  Boccac- 
cio's  Novelle,  und  in  „Ende  gut  Alles  gut."  Der  junge  Wund- 
arzt Rodrigo  kann  heimliche  Kusshändehen  wechseln  mit  Boc- 
caccio's  Giletta  di  Narbona  und  mit  Shakspeare's  Helena,  seinen 
beiden  Schwestern  in  Aesculapio.  Der  würdige  Greis,  Arnaldo, 
Einer  von  den  aus  dem  Palast  in  Pamplona  vom  Vicekönig 
Sancho  mit  Fnsstritten  vorjagten  Vettern  Juana's,  kommt  zum 
Doctor  Rodrigo  in  seine  Vaterstadt  Pamplona.  Arnaldo  sieht 
ihn  nun  vor  sich  im  Doctorhütehen ,  verblüfft  von  der  Aehnlieh- 
keit  mit  seiner  todtvermeinten  Base,  Juana,  deren  trübseliges 
Schicksal  der  Alte  ah  ovo  ad  poma  dem  Doctor,  und  leider  auch 
uns,  wiederkäut.  Arnaldo  erscheint 'in  Barcelona  als  Ankläger 
des  Mörders  seiner  Base  bei  den  Majestäten,  dem  katholischen 
Königspaar,  das  ihm  die  Audienz  im  Palaste  erspart,  auf  der 
Strasse  ihm  entgegenkommend.  Königin  Isabel  versichert  dem 
Lebensretter  ihres  königlichen  Gemahls,  dass  jegliches  Gesuch 
iravoraus  ihm  gewährt  sey.    Sofort  tritt  Juana  als  Anwalt  für 
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den  wackern  Greis  Arnaldo  ein,  sein  Anliegen  vortragend, 
dessen  Gewährung  sie  als  ihren  vollen  Lohn  dahinnehme. 
Die  Klagebitte  erfleht  vom  Königspaar  Abhülfe  lur  Navarra. ') 
Und  im  Handumdrehen  wirft  sich  der  junge  Wundarzt  zum 
Rechtsgeiehrten  auf,  zum  Vevhörsrichter  des  Bedrückers  Na- 
varriseher  Jungfrauen ,  des  Don  Sancho  de  Guevara  ^) ,  um 
hinter  Boccaccio's  Rücken  der  Giletta  und  der  Helena  in  „Ende 
gut"  und  nm  gleichzeitig,  im  Rucken  der  Gesta  Roma- 
norum und  des  Giov.  Fiorentino,  der  „Diana  von  Belmonte"  und 
der  „Porcia"  im  „Kaufmann  von  Venedig",  ihren  beiden  Schwe- 
stern in  ülpiano,  die  Hand  zu  reichen  nnd  beiden  coUegialische 
veretohlene  Blicke  zuzublinzen.  Inzwischen  hat  —  o  des  Nacht- 
alps von  Navarra  und  von  dessen  Frauen  and  Jungfrauen!  — 
hat  Vicekönig  Don  Sancho  sein  Druckgewicht  als  Nachtmänn- 
chen  oder  Nachtmar  auch  die  Costanza,  das  feurige  Töehter- 
chen  des  Belardo,  Alcalden  von  Pamplona,  fühlen  lassen.  Nun 
weint  und  weint  die  Aermste  zweien  Liebesflüchtlingen  naclc 
mit  dem  einen  Auge  dem  Sancho,  der  ihr  als  Andenken  den 
Pansa^)  zurückgelassen,  und  weint  mit  dem  andern  Auge  ihrem 
lieben  Herzensbarbierohen ,  Rodrigo,  und  deshalb  vornehmlich, 
nach,  weil  er  ihi-  des  Sancho  Pansa  —  als  Vicekönig  der  Insel 
Bahataria  auch  Standesvetter  von  Sancho,  Navarra's  Vicekö- 
üige  —  dass  ßodrigo  ihr  des  Sancho  Pansa  hochansehnliehen 
Familieunamen  nicht  wenigstens  als  gage  d'amour  zurüekgelas- 

1)  „Das  ein  Tyrann  erdrückt  .  .  . 

llir  wiast  bcIiou,  wie  er  ist  ein  Jungfemränber, 
Ihr  wieat,  wie  er  nicht  der  VermäUteii  schont. 
Und  welchen  Uebermuths  er  sich  erfrecht  ,  .  . 
Dnun  meine  Bitte  zielt  dahin,  ihr  müget 
Wen  senden  mit  geheimer  Vollmacht  wie 
Mit  öffentlicher,  dass  er  den  Don  Sancho 
Gefangen  stell''  eucli  vor  seinen  Gerichtsstand." 

Letzteren  Hinkefnasfünfjambenvers  schlurrt  wieder  Rapp's  lahme  Jambe 

wie  einen  Holzschnh  hinterher. 

2)  Macht  mich  zum  Siebter,  den  Frocess  zu  leiten 
Und  den  Gefangnen  vor  eu'r  Angesicht 

Zu  führen;  andern  Loim  begelir'  ich  nicht 
Als  meinem  Vaterland  den  Dienst  zu  leisten, 
a)  „Dickbanch",  „Pansen". 
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sen.  Eodrigo!  Das  utischaldige  Blut !  Keines  Trugs,  keiner  Täu- 
schung, vollends  solcher  Täuschung,  filliig.  Und  dieser  gar  mit 
dem  Bartscherersprichwort:  „lieber  den  Löffel  barbieren",  aus- 
gedrückt —  schlechterdings  uniabig,  einmal  weil  er  keinen,  kei- 
nen LSffel  nämlich,  hat,  und  zum  andern  weil  Costanza  kaum  ein 
Milchhärchen ,  geschweige  sonst  ein  Haar  auf  den  Zähnen  zum 
barbieren  hat,  und  selbst  diese  nur  braucht,  nicht  um  des  Löffels 
sich  zu  erwehren,  sondern  um  ihn  festzuhalten.  Dieses  wichti- 
gen ümstandes  vermuthen  sich  aber  beide  Mädchen  nicht,  weder 
Belardo's  des  gestrengen  Aitschultheissen  verliebsames  Töchter- 
chen Costanza,  noch  ihre  Freundin,  Flora,  die  der  Gespielin 
als  einziges  Auskunftsmittel,  den  'Pansa'  unter  die  Haube ')  zu 


„Lass  Deinen  Vater  in  der  Stadt  Eodrig 
VerHagen,  er  hab  an  Dir  Gewalt  gethan.' 
Ja  selbst  Belardo,  seines  Dorfes  hochweiser  Salomo-Sc 
dem  Flora  auch  schon  frischweg  die  vom  davongelaufenen  Bart- 
putzerchen  Rodrigo  an  seiner  Tochter  verübte  „Gewalt"  mitge- 
thetlt,  ruft  freudig:^)  „Unsinn  ist  es,  ein  Weib  vor  des  Bar- 
biers Händen  behüten  wollen"^)  .  .  .  „Ruf  mir  Costanza;  zu 
dreien  wollen  wir  den  Feind  verfolgen.  Hat  sie  vielleicht  Zeu- 
gen?" Flora.  „Zu  dem  Geschäft  braucht  man  keinen  Zeugen." 
Belardo.    „Da  hast  Du  Recht"  ^)  .  .  . 

Im  Palastsaale  zu  Pamplona  treten  zwei  Reihen  Be- 
waffneter zu  beiden  Seiten  ein.  Hierauf  Dona  Juana  im 
Rittevkleide  von  Santiago,  mit  Gefolge.  Der  vierte  Costiim- 
wechsel:  Student,  Barbier,  Doctor,  Santiagoritter  —  genau  nach 
Lope's  Poetik,  gen.  Arte  nuevo,  welche  dem  dramatischen  Dich- 

1)  , .Pansen"  und  „Hanbe"  so  heissen  bekanntlich  im  WiedeTltänungs- 
apparat  zwei  der  fünf  Mägen. 

2)  Haz;  que  tu  padre  se  queje 
De  Eodrigo  en  lo  ciudaiä, 
Diciendo  qne  te  forzö. 

3)  „Im  ganzen  freut  ea  mich." 

4)  Qne  ea  necidad  pretender 
Que  se  gnarde  una  mnjer 
De  las  manos  de  un  bdrbero, 

5)  Tienes  razon  te  confieso. 
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ter  als  Grundregel  und  oberstes  Gesetz  einschärft:  alles  zur  Un- 
terhaltung des Thoaterpublieums  aufzubieten,  das  für  sein  Geld 
Purzelbäume  vom  Dichter  verlangen  kann. ')  Der  Sautiagoritter 
Juaiia  kündigt  dem  Vicekönig  Sancho  de  Guevara  an:  „leb 
komme  niclit,  Dich  zu  fangen,  sondern  nur  den  Process  Dir  ein- 
zuleiten." Den  Vicekönig  zwiekt  und  kueipt  die  Nemesis  aber 
fnr's  erste  noch  „beiseit":  „Mir  ist  als  hört  ich  mein  verechmäb- 
tes  Weib!"  .  .  .  „Giebt's  etwas  Aehnlicheres,  als  der  und  mein 
Weib?"  2)  .  .  , 

Die  Nemesis  zwiekt  ihn,  aber  nur  nicht  sein  Gewissen. 
Sein  nächstes  Aparte  äussert  den  Eiitschlass:  den  Santiagoritter, 
der  mit  Vollmacht  des  Königs  erseheint,  ihn  zu  richten,  wegen 
der  Aehnlichkeit  mit  dem  verhassten  Weibe,  zu  ermorden,  =) 
Um  der  blossen  Aehnlichkeit  willen!  Welch  eingeteufeit  ab- 
stracter  Hass,  dessen  nur  ein  spanischkatholisches,  nicht  blos 
„Käuberblut",  dessen  überhaupt  nur  ein  spanischkatholisch  ge- 
züchtetes Herz  und  Hirn  föhig  ist!  Sancho's  letztes  „für  sich"  in 
dieser  Scene  ist:  „Nichts  Gutes  kommt  von  meines  Weibs  Ge- 
siebt," *)  Dieselbe  abstracte  Zähigkeit  wie  Sancho's  obligater 
Hass,  legt  Juana's  Gattenliebestreue  an  den  Tag.    Das  Abstvact** 


1)  Gesch.  d,  Dram    IX   S  fi2'l  f 

2)  Juana.     1  yo  no  vengo  i  prender 

que    sola  vongo  a  mfuimar 
Sancho.  (Ap   Parteeme  ijne  uigD  iiablai 
Ml  ationeciita  majti) 
^Hay  ooB»  mas  parecida 
A  la  mnjer  que  perUi  i 

Esc.  X. 

3)  No  Eolo  a  mi  dona  Jmua 

Me  liace  mal   mas  todo  aqinUo 

Que  la  jaiece  pues  dcllo 

Eecil)    pena  mhumana 

Ititentar  tengo  ?u  lauerti, 
„Nicht  DDDa  Jiana  bl  s  hiess  all  mein  Unglück, 
Auch  Alles   was  ilir  ähnlich  sieht  inuss  mich 
Verniclitcn    nein    eher  ertn  rd   ich  ihn  , 

4)  D,  Sancho  (Ap) 

No  putde  liacLi  i,ü«a  huci  i 
iini  II  1  incL   i  Uli  ii  njci 
X.  J2 
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besteht  in  der  gleichsam  dogmatisch-orthocioxen  Rrschöpfimg  des 
allgemeinen  Begriffes  von  Hass  und  Abscheu  gegen  sein  Weih 
einerseits,  und,  als  Contrastschilderang,  in  der  Verbeispielung  des 
allgemeinen  Begriffs  von  probelialtiger  Frauentreue  aus  Gatten- 
liebe in  des  Wortes  formalster  Bedeutung,  woran  selbst  der  brave 
Vetter  und  biderhe  Greis,  Arnaldo,  Anstoss  nimmt,  der  dem 
Santiagoritter  und  Untersuchungsrichter,  in  welchem  Arnaldo 
noch  immer  nicht  seine  Base,  Juana,  wittert,  über  dessen  scho- 
nungSvolles  und  vertuschendes  Vorgehen  bei  der  Untersuchung 
verwundert  die  verfängliche  Frage  stellt:  „Sag  mir,  kommst  Du 
als  Richter  oder  als  Freund  ihm?"'}  —  „als  Freund  ihm"  (dem 
Sancho)  schleift  zwar  wiederum  Kapp's  Hintefuss-Jambe  als 
Schlurrpantoffel  nach,  aber  die  Frage  ist  berechtigt  und  am 
Orte.  Don  Sancho  belauscht,  hinter  einem  Vorhang,  als  spa- 
nischer Wand,  versteckt,  das  Zeugenverhör.  Seines  Freundes  und 
Kupplers,  Tello,  erste  Zeugenaussage  bestätigt  nur  dem  vice- 
königlichen  Inquisitor  das  Sprichwort:  Wer  da  horchet  hinter  der 
Wand,  spanischen  oder  nicht  spanischen  Wand,  der  hört  seine 
eigene  Schand,  Tello' s  Aussage  sühouettirt  an  der  Wand  einen 
Schattenriss  seines  HeiTn  mit  dem  Storchschnabel,  so  ähulieh  und 
getroffen,  als  ob  die  Wand  eine  Glasthür  wäre,  durch  welche 
Don  Sancho's  leibhaftes  Gesicht  sich  sehen  Hesse.  ^)  „Das  wai- 
nur  möglich"  -  wirft  Verhörsrichter  Juana  ein  —  „wo  Du 
Kuppler  warst."  Sancho  (für  sich,  hinter  dem  gläsernen  Vor- 
hang):   „0  würdiger  Cavalier!  Soldat  von  Ehre!"'')    „Ein  zwei- 
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ter  Daniel."  —  Letz-teres  ruft  zwar  Graziaiio  in  Sliylock's  eut- 
sprechender  Verhörsseene ,  konnte  aber  ebensogut  Don  Saucho 
rufen,  entzückt  über  des  jungen  Santiagorittera  und  Ricbtors 
FühiTing  seiner  Sache,  wie  Giaziano  und  Bassanio  von  des  jun- 
gen Advocaten  „Balthasar"  Instruction  des  Rechtshandels  sich  er- 
baut zu  fühlen  alle  Ursache  haben. 'J  Kurz,  Don  Sancho, 
Shylock  und  Bassanio  in  Einer  Partie  —  letzterer  nämlich  in- 
sofern er  dem  jungen  Kieliter  so  in's  Herz  gewachsen,  wie  Don 
Sancho  dem  seinen  —  lacht  sich  denn  auch,  wie  jene  Beiden, 
in's  Fäustchen,  nur  dass  ersieh  für  beide  gleichzeitig  kitzelt, 
während  Shylock  über  das  Verhalten  des  jungen  Doctors  zuerst, 
und  Bassanio,  als  besserer  Lacher,  zuletzt  lacht.  Das  Pfuod 
Fleisch  aber,  und  mit  dem  dazugehörigen  Ti'opfen  Blute  gut  ge- 
nossen, reichlich  abgewogen,  muss  Tello  hergeben,  dem  Richter 
Juana  hundert  Peitschenhiebe  aufmessen  lässi  „Kann  man 
liebreicher  ein  Richteramt  verwalten?"  reibt  sich  Sancho  hinter 
dem  Vorhang  vergnügt  rufend:  „0  nachsichtiger  Richter!"  die 
Hände.-)  Den  zweiten  Belastungszeugen,  Ricardo,  welcher  bei 
Nachtmusiken,  die  Don  Sancho  seinen  Dirnen  brachte,  Tenor 
gesungen,  schickt  Juana,  als  strenger  Untersuchungsrichter,  der 
an  dem  Inculpaten  noch  kein  crimen  laesae,  Iteinen  VeiTath  an 
König  und  Land,  hat  finden  können,  und  alles  üebrige  für  Ju- 
gendskeiche,  für  nichts  achtet^)  — -  schickt  Juana  auf  die  Ga- 
leere, wo  Ricardo  seinen  Tenor  nach  dem  Rudertact  drei  Jahre 
lang  üben  könne,  und  ausserdem  mag  der  Profoss  zu  Eicardo'ri 
Mittel-  undMittlei-atimme  den  Tact  mit  hundert  Strophen  hinten 


1)  Parolles'  Verhör  (IV.  3)  streift  gleichfalls  an  das  von  Tello,  und 
fcirai' Bertram  erhalt,  wie  Don  Sancho,  ans  dem  Munde  seines  Dieners 
nnd  Gelegenheitsmachers,  Parolles,  seinen  Senf:  „ich  kenne  diesen  Grafen 
als  einen  gefährlichen,  liederlichen  Bursehen"  n.  s.  w.  Au  eine  Benutzung 
vonseiten  Shakspeare'B  ist  trotz  alledem  auf  hundert  Meilen  noch  immer 
nicht  KU  denken;  hintefs  Ohr  wollen  nir  es  uns  aber  doch  schreiben.  >-- 
2)  Shylock  ruft:  „O  weiser  und  gerechter  Eichter!"  „0  höchster  gerech- 
ter Richter!" 

3)  Mirad    que  cargns  tan  sfiaveal 

Que  mi  himhie  mo?    !    ha  si  1  , 

^,Ha  hech    tiaioKii  al  Itei  (■ 

,i.Vcndi    ui  Na*aira  h    ntialn' 
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schlagen. ')  Eiu  dritter  Helfershelfer  bei  des  Vicekünigs  „Ju- 
gendstreichen", Mauricio,  kommt  mit  fünfzig  Stockstroichen  davon. 
Nun  springt  Sancho,  der  junge  Springinsfeld,  aus  seinem  Ver- 
steck hervor,  schliesst  seinen  SprachricMer  voll  KntKÜeken  an's 
Herz  mit  der  Versicherung: 

„Dass  einem  Weib,  die  Euch  sehr  ähnlich  sieht. 
Die  ich  verabscheute  von  ganzer  Seele, 
Alles  aus  mir  zu  inaehen  lieut  gelänge."  '^) 

Hiermit  spräche  das  Stück  sein  „Ende  gut  Alles  gut."  Nach 
spanischer  Biilmenetiquette  darf  dieses  aber  nur  der  stehende 
Gott  aus  der  Maschine,  der  König  sprechen,  der  denn  auch 
schon  aus  Barcelona  und  Zaragoza  zu  dem  Behuf  eingetroffen, 
als  doppelter  Maschinengott,  im  Verein  mit  seiner  Pai-allellieiT- 
scherin,  Königin  Isabel.  Juana,  kuieend  vor  dem  Königspaar, 
brennt  nachträglich  mit  dem  abgehaltenen  Protokoll  den  Beklag- 
ten rein  von  aller  Schuld,  bis  auf  die  kleinen  unverfänglichen 
Peccadillen,  dass  er  „Nachts  buhlen  gegangen"  —  was  doch  in 
den  Augen  eiuer  Gattin  das  schwerste  Vergehen  scheinen  musste, 
und  was  doch  Juana  selbst,  bei  ihrer  ersten  Begegnung  mit  der 
Königin,  als  Hauptanklagepunkt  gegen  ihren  Eheüüchtling  geltend 
machte.  Ihre,  liebeswiithige  Eliemannstollheit  hat  dennoch  im 
Verhältniss  der  Bratalitateri  und  bestialischen  Behandlung  ihres 
Ehegötzen  zugenommen,  und  erschwingt  zu  allerletzt  den  Gipfel- 
punkt, wo  derAlcalde  Belardo  als  ihr  Ankläger,  des  vermein- 
ten Barbiers  Rodrigo,  des  Verführers  und  Entehrers  seiner 
Tochter,  Costanza,  als  Ankläger  des  ,jangeu  Herrn  mit  dem  Or- 
denskreuz auf  der  Brust"  vor  das  Majestäteupaar  tritt,  über- 
gehend auf  Don  Sancho's  Schaudthaten ,  „der  sein  eigenes 
Eheweib  ermordet."    Die  Doppelanklage  macht  freilich  Jnaua, 
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aus  dem  Incogiiito  und  dem  Manosanzuge  plötziich  springend, 
zunichte.  Hat  sie  Don  Saiicho  denn  niclit  wirklich  und  zu  wie- 
derholten Malen  ermorden  wollen?  und  ist  das  Fehlschl^en 
des  letzten  Mordversuchs  sein  Verdienst?  Von  der  Schändung 
und  Schwängerung  der  in  diesem  Zustande  mit  ihrem  Vater  ge- 
genwäiliigen  Costanza  ist  weiter  Iceine  Rede.  Der  Vater,  Be- 
lardo,  ist  aufs  Maul  geschlagen;  Costänzchen  auf  das  „Pänz- 
chen",  dass  sie  Au!  sagt,  aber  ein  verhaltenes,  verschämtes  Au! ') 
Und  dann  kein  Mum  mehr.  Königin  Isabel,  als  Maschinen- 
göttin, decretirt:  „Nun  ist  Zeit,  nicht  mehr  zum  Untersuchen, 
zum  Vergehen,"  König  Fernando  bestätigt  dem  Sancho  das 
Vicekönigthum  und  legt  noch  die  Comthurei  binzn,  „die  er  der 
schönen  Frau  versprochen."  Königin  Isabel  octroyirt  dem  Ehe- 
paar eine  Umarmung,  die  Don  Sancho,  der  Vicekönig-Comthur, 
an  seiner  Frau  vollzieht,  hochentzflckt  und  gattenselig  aufjauch- 
zend: „Vergöttern,  ich  gelob'  es,  will  ich  Dich!"-)  Und  der 
Dichter,  der  an  seiner  Comedia  gebandelt  hat,  wie  Don  Sancho 
an  seiner  Gattin  Juaua  und  seinem  Liebchen  Costanza,  der  Dich- 
ter verspricht  d ureh  seines  Mitschänders ,  Don  Sancho's, 
Mund,  dem  'Senado'  [Publicum),  im  heimlichen  Bewusstseyn  sei- 
ner kleinen  poetischen  und  technischen  Peceadillen,  einen  „zwei- 
ten Theil"  zu  der  Comedia:  'La  hennosura  aboiTeeida' ^),  wo- 
mit er  es  aber,  heim  blossen  Versprechen  es  bewenden  lassend, 
zu  halten  gedenkt,  wie  sein  Held,  Don  Sancho,  mit  seinem  Ge- 
löbaiss,  „vei^öttern  will  ich  sie."  Ist  das  ein  Ende  gut,  oder 
die  Absolution  eines  Beichtpriesters  ohne  Sündenbekenntniss? 
In  der  von  Terentius  als  Compositionsknnst  zuerst  angewandten 
'Coutaminatio'*),  Verarbeitung  und  Verschmelzung  verschie- 
dener  Komödienmotive  und  Argumente   in  Ein  kunstgerechtes 
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Ijiiwfopiel —  in  aoliiher  Gcstaltungstechnik  begegnen  sieh  clie  bei- 
den grossen  dramatischen  Dichter,  Lope  de  Vega  und  Shak- 
speare.  Mit  welchem  problematischen,  wo  nicht  anbrüchigen 
Verschnielzuugserfolge  vonseiten  des  Spaniers  haben  wir  hereits 
zu  ei"proben  Gelegenheit  gehabt,  und  werden  diesen  Erfolg  an 
einer  Reihe  von  Analysen  noch  fernerhin  erproben  können.  In 
welcher  höchsten  KunstvoIIkommenheit  der  grosse  englische  Büh- 
nendichter jene  Verschmelzung,  jene  Contaminatio  zustande 
brachte  —  Das  an  seinen  Dramen  zu  untersuchen  und  dem  Leser 
überzeugend  zur  Anschauung  zu  bringen,  wäre  für  uns  die  Er- 
füllung unseres  Lehenswrmsches,  'a  consummation  devoutly  to  be 
whished',  der  reichste  übevschwängliehe  Lohn  für  den  Ärbeits- 
schweiss,  den  uns  dieses  mühevolle  Werk  kostet,  und  die  süsseste 
Genugthuung  für  die  schnöden  Unbilden,  die  dasselbe  gerade  von 
Solchen  erfahren,  deren  einziges  Verdienst  im  Arbeitsschweisse 
besteht,  und  die  es  vielleicht  eben  deswegen  unserem  Geschichts- 
werke nicht  vergessen  und  vergeben  können,  dass  es  ihre  Kopf- 
ausdünstuugen  fiberflüssig  machte  oder  ihnen  ersparte;  wo  sie 
ihm  nicht  gar  um  deswillen  bitterböse  grollten,  weil  ihnen  der 
scharfe  Geisteshauch  den  Kopfschweiss  zurücktrieb,  auf's  Gehirn 
warf  und  das  Wasser  darin,  das  der  gelehrte  Stirnschweiss  ab- 
leiten sollte,  infolge  des  zurückgetretenen  Schweisses,  einen  hy- 
dropisch  leben^efährliehen  Zufluss  erfuhr. 

Tausendfältig  lässt  Lopc  de  Vega  dasselbe  Problem:  ein  von 
Liebesleidenschaft  bewegtes  Frauenherz,  wie  einen  faeettirten 
Brillanten  im  Sonnenlicht,  im  Doppelstrahl  von  Liebe  und  Eifer- 
sucht, Liebe  und  Ehre,  oder  auch  mit  diesen  Conflict-Dualitäten 
wechselnd,  in  allen  möglichen  Farbennuancen  spielen.  Den  einen 
Gedanken:  die  Siegesgewalt  der  über  Alles  triumphirenden  Liebe, 
unterwirft  er,  wie  der  Physiker  sein  Phänomen,  den  mannig- 
fachsten Experimeutei).  Nicht  die  Liebesidee,  nicht  dramatisch- 
dialektische Ergi'ünduug  und  Offenbarung  des  Wahnes  der  Lei- 
denschaft als  seelenbildender ,  zu  weihevoller  Gemflthsläuterung 
und  zu  idealer  Glückseligkeit^timmung  sich  aus  den  inneren 
Bestürmungen  hervorklärender,  kathartischer  Macht,  nicht  dieser 
höchste  Endzweck  der  dramatischen  Kunst  waltet  in  seinen  Büh- 
nenspielen, seinen  Liobeskomödien.  So  wenig  wie  der  Physiker 
nach  Wesen  uii'i  Idee  des  Lichstrahls,  der  Farbe,  des  Schalles, 
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oder  sonst  eines  Natuipliäuomens  forschen  will  uud  mag,  einzig 
allein  auf  dessen  Erscheiuungsspiele  und  durch  Rechnungen  und 
Messungen  ennittelten  GesetKe  hedaeht:  eben  so  wenig  kümmert 
sich  unser  grosser  spanische  Di'araatikei  um  jene  letztgültigen 
Wirkungen  und  Ergebnisse:  ihm  ist  es  lediglich  um  das 
psychologische  Experiment  und  dessen  überraschende  Resultate 
zu  tliun. 

Welche  neuen  Erscheinungen,  welche  merkwürdigen  AYandel- 
spiele  des  weiblichen  Herzens  lässt  nun  der  erflndsamste ,  ver- 
suchsmeisterliehe,  tauaendkünstlerische,  dramatische  Experimen- 
tator in  einer  seiner  glänzendsten  Liebeskomödien: 

El  Ferro  del  Hortelano 
''Der  Hund  des  Gärtners) 

behufs  Bestätigung  des  urphänomenalen,  der  Liebe  Allmacht 
und  Unbesiegbarkeit  verkündenden  und  ihren  unaufhaltsamen 
Triumphzug  durch  das  von  heissen  Zwiespaltskämpfen  dui'chwogte 
Prauenheiz  besiegeliienden  Gesetzes,  sich  entwickeln? 

In  Diana's,  einer  neapolitanischen  Gräfin  von  Beiflor, 
jugendlich  feurigem  Herzen  glimmt,  ihr  selbst  noch  kaum  be- 
wusst,  ein  Liebesfunken,  den  ihr  Secretär,  Teodoro,  auch  ihm 
unwissentlich,  erregte.  Der  Gräfin  adelsstolze  fürstliche  Geburts- 
lioheit  überwacht  den  schlummernden  Funken,  nicht,  wie  die 
Vestalin  das  heilige  Feuer,  um  ihn  zu  hüten,  sie  überwacht 
vielmehr  sein,  des  Funkens,  Erwachen,  dass  er  nicht  geweckt 
werde,  nicht  von  dem  leisesten  Bewusstseyn  der  Gräfin  selbst. 
Nun  gleicht  aber  das  Licht  eines  aolchen  schlummernden  Lie- 
besfunkens mehr  dem  Hellsehen  eines  in  magnetischen  Schlaf  be- 
wusstlos  vei-sunkenen  Auges,  als  dem  eines  Hasen,  der  mit  offenen 
Augen  schläft.  Vermöge  dieser  Eigenschaft  erbellt  so  ein  Lie- 
besfunken das  noch  so  uabewnsst  ihn  beizende  Herz  dergestalt, 
dass  die  Helligkeit  durch  die  Herzgrube  hindurchsclieint,  und 
diese  wie  im  Schlaftraum,  zum  Schrecken  der  gestrengen,  ahn- 
mütterlichen Hüterin,  der  voi^edachten  fürstlichen  Geburtsbe- 
wusstheit,  aus  der  Schule  schwatzt,  in  deutlich  vernehmbarer 
Heragrubensprache :    Equidem  dormio,  sed  cor  meum  vigilat. 

In  solchem  Zustande  zeigt  sich  uns,  Eingangs  des  ei-sten 
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Actes,  das  Herz  t!er  Gräfin  Diana,  als  sie  bei  nächtlichem  Dun- 
kel einen  Mann  aus  einem  ihrer  Zimmer  entfliehen  sieht  und  sieh 
staunend  fragt:  War  es  ein  Mann,  den  ich  erhliekte?  War'a 
ein  Traum,  der  mich  betrog?  He!  schläft  denn  Alles?  ^)  „Traum", 
„Schlaf  —  ja  wohl!  Traumschlaf;  deines  Herzens  Liebestraum- 
schlaf, gebuxtshoheitlichstolze  Gräfin!  Der  saalflnchtige  Mann 
war  itein  anderer,  als  ihr  Secretär,  Teodoro.  Der  Gräfin  ihm 
nacheilender  Diener,  Fabio,  bringt  blos  des  Entflohenen  Hut  zu- 
rück, den  er  ihn  auf  die  Flurlampe  habe  werfen  sehen,  um  sie 
auszulöschen,  und  unerkannt  zu  entwischen,  Gräfin  Diana  lässt 
ihre  Mädchen  rufen.  Mit  ihnen  schleicht  sieh  zugleich  die  rüh- 
rigste, geschäftigste  der  Zofen  ein,  aber  eine  unsichtbare,  die  das 
Pener  im  Hause  beschickt,  und  fieissig  schürt,  und  den  Blase- 
balg gar  nicht  aus  der  Hand  legt;  nicht  eben  um  das  Kücheii- 
und  Kaminfeuer  —  um  das  Liebesfeuer  im  Herzen  zu  fachen,  ob 
das  Fünkchen  noch  so  unbemerkt  und  kleinwinzig  unter  der 
Asche  der  sechzehn,  der  sechzig,  der  hundert  Ahnen  sehliefe; 
und  je  unbemerkter,  desto  heller,  lichterloher  es  zu  fachen.  Wer 
von  uns  hätte  die  unsichtbar  sich  einschleichende  Zofe  niclit 
schon  errathen,  nicht  die  Schürteufelin  als  Aschenhnttel  der  spa- 
nischen Komödie  erkannt?  Aber  aia  heimtückisches,  iJiaiiJstiile- 
risches  Aschenbrödel:    Die  Eifersucht! 

Gräfin  Diana  nimmt  ihre  beiden  Kammermädchen,  Anarda 
und  Marcela,  in  scharfes  Verhör.  Unbeschadet  der  Freund- 
schaft für  Marcela,  sagt  Anarda  aus:  die  Erscheinung  des  Se- 
cretärs  in  der  Gräfin  Zimmern  habe  der  Marcela  gegolten.  Was 
meint  Gräfin  Diana  hierzu?  Fühlt  sie  noch  immer  nicht,  oder 
darf  und  will  sie  nicht  fühlen,  dass  sie  innerlich  zusammen- 
zuckt? —  Genug,  das  heimliche  Zusammenzucken  wird  ganz 
und  gar  latent  in  ihrem  Aparte:  „Ich  bin  beruhigt,  da  es  um 
meinetwillen  nicht  geschah."  ^) 


;Hola!  jNu  liay  une  Jiombro  aqui? 
Pues  iin  es  aoinbra  lo  que  vi, 
Hi  suefio  qne  me  ha  barladu. 
[HoJa!  iTudos  duermen  ja? 
p.)  Con  njas  templaiiKa  me  siento 
Sabieiiün  i^ue  im  ts  par  lui. 


Hosted  by  Google 


Mai'cela's  Verliör.  1&5 

Nun  aber  in  Marcela's  Verhör!  Wie  ganz  andei-s 
faucht  da  schon  des  unsichtharen  Scliflrkobolds  DIasebälglein  in 
die  Ahnenasche!  —  Wie  glühend  roth  äugelt  der  darunter  ver- 
steckte Funken  hervor,  als  wär's  der  Widerschein  von  der  Ro- 
boldiu  schadenfrohem  Gluthblick!  Marcela's  argloses,  naives 
Geständniss  ihrer,  von  Teodoro  erwiderten  Liebe,  hu!  wie  sprüht 
es  den  Eifersuehtsfunken  an,  gleichwie  mit  gereizten  Schlängieins 
leisem  Zischen,  Erbangend  fragt  Marcela:  „Kann  ich  dafür, 
dasa  Teodoro  ao  albern  ist,  mir  überall,  wo  er  mich  treffen  kann, 
zwei  Dutzend  Liebesworte  nachzuwerfen?"  Diana,  mit  spott- 
höhnischem Funkenzischen:  „Zwei  Dutzend?  ei,  ein  wohlgeseg- 
net Jahr,  wo  sie  nach  Dutzenden  zu  kaufen  sind!"^)  Vernimmt 
Diana  das  Zischen?  Gewahrt  sie  den  blitzenden  Funken?  — 
Im  Nu  knistert  es,  wie  von  Räucherpulverduft  umwölkt,  womit 
ihn,  Diana  —  verhüllt.  Marcela's  zaghafter  Versicherung,  dass 
Teodoro  „seine  Liebe,  ja  Ehr'  und  Zucht  auf's  Ziel  der  Ehe  rich- 
tet", begegnet  nun  Diana  mit  gnäd^licher  Frage:  „Soll  ich's 
vermitteln?"  Docli  müsse  sie  den  Sehein  des  Grolles  noch  be- 
wahren.^) Knistern  vom  Räucherpulverduft  huldvoller  Herrinnen- 
Güte,  Zischen  vom  daranter  aufblitzenden  Eifersuchtsfunken  vor- 
mischen sich  so  gunst&enudlich ,  die  Stäubchen  des  gestreuten 
Aromapulvers  und  die  der  dai'übergestreuten  Ahiieuasche^)  kräu- 
seln so  traulich  durcheinander,  dass  Gräfin  Diana  die  liebevolle 
Ennahnung:    „Tiefes  Geheiumiss  verhülle,  was  da  thust" '),  die 


ircela  Estä  Teodoro  tan  iiecio, 
Que  düude  quira  me  dice 
Dos  docenas  de  roquiebras. 
iana.      ^Dos  dncenas?    iBueno  ä  fe! 
Sendigo  el  lineii  ano  el  cielo 
Pues  se  venden  por  doceiiaa. 
iana.      Sustentar  mi  euojo  quiero. 
„Ob  ich,  Marcela,  die  Vermählung  auch 
Gestatte,  wenn  es  Zeit,  ao  fordert  doch 
Mein  Ruf,  mein  edler  Name  grosse  Büctsicht , 
an;i,       Marcela,  aunqne  me  resuelvo 
A  Line  OS  caseis,  cuando  sea 
Fora  ejecatarlü  tiempo, 
No  pucdy  dejar  de  ser 
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Bie  au  Marcela  zu  richteu  glaubt,  doch  uur  ihrem  eigenen  Her- 
zen zuflüstert.  Worauf  wir  aber  zumeist  gespannt  sind,  ist  Dia- 
na's  erstes  Selbstgespräch.  Ihre  Geistes-  und  Eerzensverfassung 
muss  nach  Monologen  lechzen,  wie  der  gejagte  Hirsch  nach  Was- 
ser. Unsere  Komödie  ist  zugleich  ein  Beleg  für  die  conditio  sine 
qua  non  dramatischer  Monologie  unter  gewissen  Umständen,  und 
auch  ein  Beleg  für  Lope's  Meisterschaft,  solche  Situationsstim- 
niungen  in  Seibstbekenntnisseii  zu  entladen.  „Des  Gärtners  Hund" 
ist  vor  allem  die  spanische  Komödie  der  Monologenkunst.  Die 
selbstgesprächlichen  Herzengergüsse,  in  der  Regel  das  Schnap- 
pen und  Gähnen  eines  wasaerlosen,  im  Sande  sich  abarbeitenden 
und  verendenden  Fisches  —  hier  sind  sie  das  Wasser  auf  die 
dramatische  Mühle,  auf  die  Kader  der  dramatisclien  Handlung. 
Die  Mittheilung  der  Monologe  ist  daher  geboten;  des  ersten  der 
Gräfin  zuuäclist,  des  Brenn-,  Kern-  und  Krystaliisationspunktes 
ihrer  iunem  Conflicte  im  ersten  Act.  Zugleich  erhält  der  Leser 
einen  Vorschmack  von  der  meisterhaften  mit  dem  Original  an 
Kunst  und  Feinheit  wetteifernden  „Nachbildung"  des  uns  schon 
durch,  die  Verdeutscliung  von  Lope's  Comedia  'Das  Unmög- 
lichste von  Allem '  rühmlich  bekannten  Herrn  Ludwig 
Braanfels.  Diana  hat  die  im  Lobpreise  Toodoro's  sich  ge- 
fallende .Anarda  barsch  sich  entfernen  heissen  und  bleibt 
allein, ') 


Ä.  1 11  {,ener  so  n  iiibre 
Diana 
lui  lit  lis  \lles  wihr?  —  lis  ist  niclt  wähl 
Zwar  geistvoll  ist  er    —  Andre  sind  ea  auch' 
Und  sthon  ?  ü  nein    Nur  hat  sem  Antlita  Etwas 
Das  y,K  ein  Rathsel  zur  Betrachtung  lockt 

—  Und  tieu  und  gai^  —  Warum  ssll  denn  der  Diener 
Nicht  treu  i>ejn    wenn  die  Hemn  giltig  ist?  — 

Sie  liebt  ihn   weil  sie  seines  Gleichen  ist 

—  Marcela  seines  Gleichen  i  Nimmetmcl  i 

Sie  fühlt  Eich  glüi,khi,h    und  ich  soll  ein  Gli  \ 
Jetzt  kennen  lernen   tnd  es  selbst  entbelren' 
0  biach   in  dieses  gUtte  klare  Leben 
Ein  finstier  btuiii  de%  Unglü  ks  em'  Mir  i=t 
So  weh'  nis  ist  Jas'  —  Neid?  —  Was  sagt'  ich  da?! 
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Teodoro's,  dem  Faetotum  der  spanischen  Komödie,  dem 
Diener,  abgelegte  Herzensbeichte ,  dialogisirt  eben  blos  den 
gleichlautenden  Contrastaffect  und  Zwiespalt  zu  Diana's  Geistes- 
verfassung, den  die  Gräfin  für's  ei-ste  noch  in  Aparte's  und  Mo- 
nologen ven'ätb.  Genau  betrachtet,  sind  die  meisten  derartigen 
Zwiegespräche  zwischen  Herrn  und  Diener  im  spanischen  Drama 
zu  Dialogen  gespaltene  Selbstgespräche,  derart  dass  dem  Dienei' 
das  Handeln,  dem  Herrn  das  Pathos  zulallt;  nicht  wie  in  der 
römischen  Komödie,  wo  der  Sevvns  das  odium  seiner  zugunsten 
des  jungen  Gebieters  ausgeführten  Streiche  als  dessen  Sünden- 
l)ock  trägt,  und  dalier  in  seinem  Charakter  immerdar  handelt; 
dramatischer  folglieh,  als  der  spanische  Gracioso-criado,  der,  sei- 
nem Hen'n  gegenüber,  melir  de«  lustigen  Rath  spielt,  die  Lie- 
besintiigue  als  dessen  Agent  und  chargö  d'affaii'e  leitet,  und  ne- 
benbei sich  dea  eigenen  Antheils  und  Beiti'ags  zur  Handlung  als 


Neid  auf  die  Sclavin  um  des  Sclaven  willen  V 
Ich  hasse  diese  Magd!  ~  Sey  still,  Diana; 
Dn  neideEt,  hassest  nun  zum  Erstenmal. 
0  welch  ein  Finch  muss  Liebe  seyn,  wenn  sdiou 
Das  Schauspiel  fremder  Liebe  sQndig  maclit! 
Doch  ist  es  wirklich  Neid?  ist's  nur  ein  Sehnen 
Nach  etwas  Unbekanntem?  —  Gut;  ich  will 
Ihn  selbst  darüber  fragen.   -    Ihn?  o  nein!  (ab.)" 

Die  freie  Wiedergabe  duftet  vielleicht  nur  als  wuhlriechendes  Wasser 
VDui  Parfüm  der  Herzensstimranng,  den  die  Souettblunie  des  Originals 
aartcr  und  voller  athn  t 

Mil  veces  I  e  adv  rtidu  en  !a  bell    a 
Crdca  y  ente  d  nu  nto  dp  Teolo 
Que  1  no  ser  de  gu  I  a   n    de  or 
Lst  n  ara    u    ngeni    y  ge  t  leza 
Gb  el  an  or  con  u      aturaleza 
Mas  jo  t    j,o  u     lono    po    maa  te  o  o 
Que  1  s  respeto    de  quien  soy  adoro 
Y  aun  el  pen  arb  tengo  por  baj  za 

La  e  viil  a  b  e    s^  yo  que  ha  le  ]u  1       e 
lue      la  suele    da    b  enes  ajen  s 
Bie    tengo  de  que  pneda  lan  entar  ne 

Porque  quise'ft  jo  jiie   yv    lo  menoj. 
leod    u  fue  a  n  aB  pa  a   g  alarn  c 
C  >      i-  aU  1     tu  r       en  a  e  1 
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Leistung  für  seine  Pereon  und  seinen  dramatischen  Charak- 
ter durcli  dni  Liebschaft  mit  der  Zofe  entledigt,  wodui^cli  er 
aber  wieder  nir  seine  dramatische  Selbstständiglteit,  die  der  rö- 
mische KomSiien-Servus  bewahrt,  preisgiebt,  indem  er  sogar  sein 
individuelles  Liebespathos  zur  Parallelparodie  der  Leidenschaft 
seines  Herrn  schematisirt.  Doch  zählt  dieser  Tristan  zu  den- 
jenigen Dienerrollen  in  Lope's  Komödien,  die  den  knotenschflrzen- 
den  Servus  der  römischen  Komödie  mit  dem  Graoioso,  als  Dou- 
bletten-Parodie  zum  Gebieter,  in  Eine  Doppelfigur  verbinden. 
Tristan,  jedoch  mit  überwiegendem  Servus-Chamkter ;  ein  Vorzug, 
der  ihn  als  einen  der  dramatisch  hetheiligtsteii  und  die  Ko- 
mödie bewegendsten  Diener-Gracioso's  der  spanischen  Bühne  aus- 
zeichnet. 

„Liebt  Ihr  Marcela  denn  so  heiss"  —  fmgt  Tristan  sei- 
neu Herrn,  den  Secretär  Teodoro  —  „dass  Ihr  im  Saal  der 
Gräfin  mit  ihr  kosen  mttsst?"  Aus  der  Antwort  erfahren  wir, 
dass  Marcela  Teodoro's  räthselhafte  Schweimuth  sich  und  ihrer 
Liebe  zugute  deutet.  ')  Gewissensrath,  oder  Intriguenrath,  Tristan 
merkt  schon  wie  der  Haase  hüpft,  und  ratliet  seinem  von  pro- 
blematischster Liebe  für  Marcela  achwärmenden  und  hinter  dem 
sieh  selbst  vorgemachten  blauen  Dunste  die  eigentliche  Herzens- 
flamme vor  sich  selber  verbergenden  jungen  Gebieter,  sieh  mit 
dem  blauen  Dunst  nicht  selbst  hinters  Licht  zu  führen,  sondern 
vielmehr  mit  der  eigentlichen  Herzensflamme  der  Gräfin  ein 
Licht  aufstecken  zu  wollen.  Das  rathet  Herrn  Bramifels' 
„Tristan"  '^) ;  folgerichtig  inanbetracht  der  Pendelschwingungen  zwi- 
schen Giüfin  und  Zofe,  die  auch  das  Herz  von  Herrn  Braunfels' 
„Theodor"  nusffihrt,  im  Unterschiede  von  Lope's  Teodoro,  der 
im  blauen  Dunst  dei  Selbsttäuschung,  betieffs  seinei  Liebe 


Die  Losung  suchend   hielt  Miiii,ela  sich 
\m  Ende  "Jelber  für  des  Bathsels  Losungj 
Und  raeinein  Sohmerz«,  den  sie  so  gedeutet 
Bot  sie  sich  an  ih,  Arzt  und  irzenei 
Lohst  ab  von  diesei  Liebo  (zur  Marcela),  lath  iih  Eui^h ' 
[)  Schills-.  1er  Scene 

,Di(h  halt    noch  em  Rei^^pt  will  ich  Euch  schenken 
Nehmt  Euieni  BIkL  Dm  a  nur  zum  ^icl' 
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für  Maiceia,  noch  bis  über  die  Ohren  duselt. '}  Da  denn  nicht 
minder  folgerichtig  Lope'a  Tristan  seinen  Herrn  vor  der  Zofeu- 
liebe  warnt,  vorerst  in  Rücksicht  auf  Teodoro's  Secretärstelle  bei 
der  Gräfin,  die  solche  Liebelei  in  ihrem  Hanse  nicht  dulden  und 
ihn  fortschicken  würde.  ^)  Welches  Verhalten  das  psychologisch 
ichtigere  und  feinere,  wollen  wir  nicht  erst  heraustifteln.  Je- 
denfalls lässt  Teodoro's  ehrliehe  Selbsttäuschung  und  unwis- 
sentliche Täuschung  der  armen,  ihn  vom  Herzen  liebenden  Mar- 
cela,  seinen  ohnehin  in  ein  bedenkliches  Hin-  und  Eerschwan- 
ken  gestellten  Charakter  minder  leichtfertig  und  unedel  inbezug 
auf  Marcela  ersclieinen,  als  „Theodor's"  gleich  anfängliches  und 
halb  und  halb  geständlicbes  Versteck  s  p  i  e  1  e  n  mit  seiner  wahren 
und  vorgeblichen  Liebe;  als  „Theodor's"  Pickelfackel  mit  seiner 
wirklichen  Herzensflamme  unter  dem  löchrigen  Scheffel  seiner 
Scheinliebe  für  Marcela. 

Mittlenveile  hat  Diana's  innerer  Kampf  ihrem  geburfcs- 
uud  hoheitsstolzen  Herzen  ein  verblümtes  Liebesgeständniss  in 
Form  eines  Sonettes  abgerungen,  das  sie  dem  Teodoro,  als  für 
eine  Freundin  gedichtetes,  mit  der  Bitte  überreicht,  ihr,  da  sie 
von  Liebessachen  nichts  verstehe,  ein  besseres  zu  schreiben,^) 
Secretär  Teodoro  leistet  der  Gebieterin,  unter  den  schnieichel- 
süssesten  Verwahrungen  seiner  Unzulänglichkeit  neben  ihrem  poe- 
tischen Genie,  dienstbeflissenst  Folge,  und  bringt  ihr  das,  in  ei- 
nem Nebenzimmer,  während  Gräfin  und  Tristan  sich  gegen- 
seitig inbetreff  Teodoro's,  auf  den  Zahn  fühlen,  von  ihm  entwor- 
fene Sonetl^Selam.  Es  versteht  sich  ^ou  selbst  dass  die  zwei 
Parallelsonette  ein  gegenseitiges  Liebesge'-taoidniss  so  einlieitlicb 
dai'stellen,   wie  Re\ers  und  Aveis  die   numismatische  Identität 


Er  las  graciass  do  Marcelo 
No  liaj  deJetoa  quL  ^ensai 
Yu  HO  la  [iciiso  olvidai 
D  jur  de  amar  a  Marcela, 
Pues  la  f  ffidi-'a  es  mujcr 
i^tie  %i  lo  tkga  a  sa]>t.r 
No  tc  lia  de  valoi  oantela 
Para  uo  j  i.kdi.i  hq  casa 
—  lun^ue  jo  ignoro 
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einer  Medaille  bildet,  die  als  Votivmüuze  deiu  wächsernen  Her- 
zen ii^eod  einer  Heiligen  aufgeheftet  werden  soll.  Nachdem  ein 
Jeder  das  andere  Sonett  mit  dem  Blatt  vor  dem  Mund  als  Sor- 
dine gelesen,  und  die  Herzensspraclie  in  diplomatischen  Chiffem 
ausgetauscht,  spielt  noch  eine  Weile  das  „Wort  des  Liebesräth- 
sels  von  Mund  zu  Mund" :  ein  Tuiieltauben-Schnäbeln,  wobei  das 
Taubenpaar  sich  ja  auch  gegenseitig  die  Schnäbelchen  zuhalten 
und  zudrücken  und  sich  dessuubesehadet  verständnissinnig  küs- 
sen. Gräfin  und  Seeretär,  jedes  behält  sein  Tauschgedicht.  Diana  — 
um  dem  gi'äflichen  Hochmuthsteufelcheu  in  ihr  das  letzte  Wort 
der  Scene  zu  lassen,  pour  sauver  l'apparenee  -  Diana  will  ihr,  viel- 
mehr sein,  Sonett  beliaiten,  um  es  zu  prüfen^  bevor  sie  es  zer- 
reisst.  „Zerreissen?"  —  fragt  Teodoro  zärtlich  betrübt.  „Was 
liegt"  —  deutet  die  Gräfin,  sich  entfernend,  sibyllinisch  an  — 
„was  liegt  daran,  dass  er  (der  Brief,  el  papel)  verloren  gehe? 
Kann  ja  doch  Grösseres  verloren  gehen!"  ^)  Darüber  glossirt 
Teodoro's  Monolog  und  zupft  und  rupft,  wie  Faust's  Gretchen,  au 
der  Sternblume:  „liebt  mich"  -  „liebt  mich  nicht"  —  eine 
Quart-Colunine  lang  —  hütet  sich  aber  das  letzte,  entscheidende 
Blumenblättchen  auszurupfen,  worüber  noch  so  mancher  Monolog 
voll  Liebeszweifelkämpfe  und  so  manche  zerpflückte  und  verzet- 
telte Sternblume  in  die  Brüche  gehen  muss.  Und  in  solches 
Prellschaukeln  seines  Herzens  zwischen  Himmel  und  Hölle  plumpst 
die  treuherzige  Marcela  mit  ihrer  freudevollen  Neuigkeit  mit- 
ten hinein !  Die  Gräfin  —  strahlt  ihr  Gesicht  —  willige  in  ihre, 
Marcela's,  Vermählung  mit  ihm,  mit  Teodoro!.  Just  beimMonolog- 
schluss,  im  letzten  Schaukelsprung  begriffen,  da  gerade  stürzt, 
auf  Marcela's  jubelhelle  Botschaft  von  der  Einwilligung  der 
Gräfin,  Teodoro's  Herz  aus  allen  Himmeln.  „Mich  täuschte  meine 
Thorheit"  —  klagt  sein  Apai'te  --  „Schmach,  dass  ich  gewähnt, 
was  sie  gesprochen,  gelte  rair!"'^)  ~  Und  wirft  sich  ohne  wei- 

1)  Diana.  —  amique  bien  sara 

ßasgark 
Teod.  ^.BasgarleV 

Que  no  iiiiporta  que  se  pierda, 
8i  se  paede  perdei  mas. 

2)  Teud.  (.ap.j  Mi  igiioranda  nie  enganu. 
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teres  aus  der  Pfanne,  worin  er  eben  im  eigenen  Fett  seiner  bang- 
seligen  Liebeszweifel  geschmort,  in  die  feurigen  Kohlen  von  Mar- 
cela's  Liebe,  an  deren  wonnegliihendem  Busen  ihn  die  eintretende 
Gräfin  erblickt.  Die  Sitimtions-  die  Scenenfolge  aUesammt 
Meisteratriche  theatralischer  Kunst.  Nicht  leicht  möclite  selbst 
unter  Lope's  Komödien  sieb  eine  zweite  finden  lassen,  wo  die  Vir- 
tuosität im  Dnrcheinanderknüpfen  dramatischer  Paralleleonflicte 
und  Zwischenfalle  mit  dem  Scheine  dramatisch-psychologischer 
Dialektik  so  genialisch,  so  überraschend,  so  täuschend  spiele,  wie 
in  dieser.  Welche  Musterkarte  von  gegenseitig  sich  balanciren- 
den  Zwiespältigkeiten !  Der  Gräfin  UnscblüssigkeitsKwiespalt 
zwischen  ramilienerbstolz  und  Liebesleidenschaft ;  ihres  S  e  - 
eretärs  Teodoro  zwischen  einer  Pseudoiiebe  und  wirklichen 
Leidenschaft  pendulirender  Seelenzustand ;  wobei  noch  ausser  den 
erstem,  die  Miebe,  sich  in  eine  passive  Nothliebe  und  in  eine 
jeden  Augenblick  sich  des  Widerspruchs  innewerdende  Tän- 
schungsliehe ,  als  ihre  Unterabtheiinng,  spaltet,  im  sehwebenden 
Gleichgewichte  mit  dem  Herzensschwanken  der  Grätin.  Und  um 
nach  allen  Seiten  hin  das  dialektische  Parallelspiel  der  psychologi- 
schen Dualität  zu  wahren:  der  Zwiespalt  in  Marcela's  Le^c,  die 
ein  Liebesverhältniss  mit  Fabio,  dem  Haushofmeister  der  Gräfin, 
um  Teodoro's  willen  aufgegeben,  während  Fabio  sie  noch  immer 
treusinnig  liebt,  so  dass  Marcela  und  Pabio  in  ihrer  Be- 
ziehung zu  einander  das  Gegenpaar  zu  dem  Verhältniss  zwischen 
Marcela  und  Teodoro  abgiebt,  indem  letzterer  zu  Marcela  die 
Stellung  einnimmt,  die  Marcela  dem  Pabio  gegenüber  be- 
hauptet, und  hinwiederum  dieser  der  Marcela  mit  der  Liohes- 
treue  anhängt,  die  sie  dem  Teodoro  aufdrängt!  Das  von  Gräfin 
Diana  verschmähte  und  in  unverbröehlicher  Schicksalsgleichheit 
mit  verzweifelt  paralleler  Langweiligkeit  sich  immer  wieder  an- 
bietende Preierpaar,  Conde  Federico  und  Marques  ßi- 
taido,  vervollständigt  das  merkwürdige,  mit  unübertrefflichem 
dramatisch  -  tlieatralischen  Kunsfg'eschiclt  und  Genie ,  als  ein 
Meisterwerk  psychologischer  Komödien  -  Mechanik 
Siliaukelsystem  paralleler  Herzensheziehungen  und  Kämpfe. 

iQue  necio  pensalia  yo! 

Quo  liablalia  tu  mi  la  Coutiesa, 
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Aus  Teodoro's  zwiespältiger  Umarmung  lässt  die  angeb- 
lich in  ihrer  hausberrlichen  Ehre  beleidigte  Gräfin')  die 
niine  Mareela  von  deren  Dienstgenossiii ,  Dorotea,  auf  ihr 
Zimmer  bringen  und  daseibat  einschliesseii  sine  ira  et  studio, 
wie  die  Gräfin  versichert. 2)  Nun  weiht  in  der  letzten  Scene 
des  ersten  Acta  Teodoro  die  Gräfin  Diana,  auf  ihren  Wunsch, 
in  das  Geheimuiss  seiner,  tratz  Umarmung  und  Eheversprechen, 
unverfänglichen  Scheiuliebe  ein,  mit  einer  Klarstellung  dieses 
Verhältnisses,  als  hätte  er  es  auf  geflissentliche  Täuschung  der 
armen  Zofe  angelegt.  „Doch  die  zärtlichen  Schmeichelworte"  — 
iiic[uirirt  die  Gräfin  —  „reine  Lügen!  Tausend  Lügen  auf  ein 
Tröpfchen  Wahrheit  und  das  kaum!"^)  Gräfin  dringt  auf  den 
Woiilaut,  JetKt  gilt'a,  die  Aequilibristik  bewundern,  mit  welcher 
Teodoro,  der  einzige  Spanier  in  derKomÖdie,  auf  das  Doppelseil 
einer  neuen  Parallelspannung  in  Situation  und  Affectatimmung 
hinaiispringt ,  und  mit  welcher  Kunstfertigkeit  er  seine,  Mareela 
gegenüber,  vorgebrachte  Liebessclimeielißloi ,  der  Gräfin  insi- 
nuirt!*)  Erstaunlich,  erstaunlich!  In  üiana'a  ßosenöhrcben 
spalten  sich  sofort  wieder  diese  auf  zwei  Adressen  lautenden 
Schmeichelworte;  in  fluchtige  Eiferauchtsanwandlung  uud  heim- 
liclie  Beziehung  der  idolisirenden  Schmeichelphraaen  auf  sich  selbst ; 
und  spalten  sich  gleichzeitig  auch  auf  Teodoro's  Lippen  in  die 


Tendnro,  justu  castig'o 
La  des.lealtad  mereciera 
De  liaber  perdido  el  respeto 

No  dircis  que  eato  es  enojo. 

Vistiendo  de  mil  mentiras 

XJna  verdad,  y  esa  apena. 
Ich  sagt'  ihr:  Dieser  Augen  Zwillingspaar, 
Sie  sind  die  Sonnen  meiner  duiiUen  Welt; 
Und  dieser  Mund,  ao  purpurrotli  geschwellt, 

Ho  himmlisch 

Teod.  —  „Esos  ojos 

(Le  dije),  esas  ninas  bellaa, 

Son  luz  con  que  yen  lus  mins 

Y  los  corales  j  pcrias 

Desa  Loca  cele&tial     .  ." 
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Doppelabsicht :  die  Gräfin  auf  die  Eifersucht  zu  sondiren,  und 
zugleich  mittelst  der  Sonde  in  ihr  Herz  ein  Tröpfchen  Liebesge- 
ständniss  zu  flössen.  Den  Eifersuchtsstich  iä«helt  Diana  in 
Gleichgültigkeit  umi);  die  innere  Lnat,  dass  ihr  die  Schmeichel- 
vergötterung gelte,  springt  flugs  in  die  Mythe  von  jener  Freundin 
über,  für  die  sie  das  Sonett  von  Teodoro  hatte  schreiben  l^sen,  und 
die  noch  immer  rathlos  geblieben,  wie  sie,  die  Freundin,  bezüg- 
lich des  jungen  Mannes,  sieh  verhalten  soll,  der  unter  ihrem 
Stande,  und  für  den  sie  Liebe  ^J  fühle  .  . .  Kurzum  die  gegen- 
seitigen Haarspaltereien  Uires  doppelsinnigen  Sichausholens  gleiten 
in  ein  beabsichtigtes  Hinfallen  der  sich  entfernenden  Gräfin 
aus  3),  damit  ihr  Teodoro,  durch  Handreichung,  aufhelfe.  *)  Aus 
dienstlicher  Ehrerbietung  bietet  ihr  der  Secretär  die  in  den  Mantel- 
zipfel gewickelte  Hand:  „Welche  zierliche  Unart!"  —  schmält 
die  Gräfin!  —  „Mit  dem  Mantel  reichst  Du  mir  die  Hand?"^^ 
Teodoro  stammelt  Berufung  auf  seine  Dienstesstellung,  Sie  aber 
fasst  ihn  an  dieser  gerade  beim  Zipfel,  nicht  am  Mantelzipfel. "} 
Der  bedeutsame  Wink,  das  Zittern  ihrer  Hand  in  der  seinigen, 


1)  „Doch  magst  Du  immer  glülin  bei  ihren  Reizen!"  .  .  , 

Que  yo  quiero  que  la  qnieras  .  .  . 

2)  Fara  a  quetta  amiga  mia 
Que  ha  dias  qiie  no  sosiega 

De  amores  de  nn  homhre  humilde. 

3)  Ein  Situationsetfect ,  dem  wir  in  einer  ital.  Komödie  des  Cicognini 
begegneten,  den  der  Italiener,  allem  ÄUBChein  nach,  aus  dieser  Komüdie  des 
Lope  in  die  seinige  verpflanzte  (Gesch.  d.  Drara.  V.  S.  707  ff.). 

4)  Diana.      —  jAj  Dios! 

Cai  ,i,Que  mo  niirasV  Llega, 
Dame  la  mann, 

5)  Diana.    iQue  graciosa  groserial 

iQue  con  la  capa  la  ofrescas! 
0)  —  Ein  Secretär, 

—  Sein  Name  zeigt  es  schon,  —  kennt  seines  Herrn 
Geheimnisse,  und  niuss  geheim  sie  halten; 
Das  heisst:  Lass  es  geheim  sein,  dass  ich  hier 

nn  Du  Dich  erhetwn  willst.  (ab-) 

Que  agora  eres  secretario; 

Con  que  te  he  dicho  que  tengas 

Secreta  aqaesta  caida, 

Si  ieventarte  deseaa  (vase.) 
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der  Wangen  rosiges  Erglühen  und  mein-  solcher  Selbstven'ätbe- 
reien  des  Herzens  —  T  e  o  d  o  ro  ventilirt  das  AUea  im  monologischen 
Sehluss-Sonett  des  Actes  und  wirft  dabei  sein  Herz,  wie  eine 
heisse  Kastanie,  aus  einer  Hand  in  die  andere,  und  fasst  sich 
endlich  ein  Herz,  aber  bis  auf  Weiteres  nur  so  weit,  um  jede 
Eücksicht  auf  die  arme  Marcela  in  den  Wind  zu  sehlagen'), 
was  sich  mit  der  Ehre  eines  spanischen  Liebesrittera  aehr  gut 
verträgt  und  sie  so  wenig,  wie  eine  Parallellinie  die  andere, 
berührt. 

Der  zweite  Act  spinnt  die  Antithesen  zwischen  Gräfin, 
Zofe  und  Secretär  munter  fort,  mehr  in  verstärkten  als  ge- 
steigerten Spannungen  und  in  wechselnden  Nebensprüngen,  wo- 
von wir,  nach  der  umständlichen  Zergliederung  des  ersten  Actes, 
nui'  die  Hauptspitzen  andeuten  dürfen.  Im  Seiigkeitaachwindel 
seiner  Liebeshoffnung  zen'eisst  Teodorö  Maroela's  von  Tristan 
ihm  überbrachtes,  liebevoll  zärtliches  Briefchen  ohne  es  zu  lesen, 
schaudernd  ob  der  Anfschrift:  „An  Teodoro,  meinen  Gatten."') 
Marcela  findet  die  Stücke  am  Boden  liegen  und  vernimmt  von 
Teodoro:  Mit  ihrem  Brief  zerrias  er  auch  sein  Verbältniss  zu 
ihr,  und  —  Gott  befohlen  I')  Diese  Unwürdigkeit  muss  noch 
Marcela's  aehnellversuchtes  Wiederankaüpfen  mit  Fabio  bemän- 
teln, wodurch  Beide,  Marcela  und  Teodoro,  für  unsere  Sympathien 
abgethan  sind!  Schade  um  Marcela,  die  so  rührend  anmuthig 
angelegt  schien.  Jetzt  hat  sich  ihr  Biättlein  so  gewendet,  dass 
am  duftigen,  von  Teodoro's  rauhem  Hauch  zerbiitterten  Höschen 
nur  der  Dorn  festsitzt,  der  Dorn,  der  die  Aermate  in  der  Gräfin 
Auge  bleibt  ^)  —  der  Gräfin,  die  ihrem  Kammermädchen,  Anarda, 
ihre  Leidenschaft  für  einen  Menschen  niedrigen  Standes  bekennt, 

Ij  Mas  dejar  ä  Marcela  es  caso  injuato; 

Qne  las  majeres  no  es  razon  qae  esperen 
De  nnestra  obligaeion  tanto  disgueto. 

Peru  si  ellas  nos  dejan,  cnando  quieren 
Por  eualciuiera  intores  ö  nuevo  gaato, 
Mneran  tembien  como  los  hombrea  mueren. 

2)  äMaiido?   jQue  necio  cnfado! 

3)  Marcela,  queda  con  Dioa. 

4)  Diana.  —  no  hay  diagnsto  que  soa 

Para  mi  mayor  agora. 
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,  ihre  StaJideaehve  gegen  diese  Leidenscliaffc  zu  wah- 
ren. ')  Die  plötzliche  Enthüllung  ihres  Herzens  vor  der  Zofe ;  der 
ebenso  plötzliche  Voi-satz,  ihre  Standeselire  als  Lösehhütehen  anf 
ihre  Liebe  zu  stülpen,  oder  diese  unter  den  Löscheimer  ihrer  Stan- 
desehre zu  stellen  —  reime  diese  Frauenherzenspsychologie  mit 
dem  Verhalten  der  Grafin  im  ersten  Act  zusammen,  wer  reimen 
mag  —  unser  sichbescheidendes  Urtheil  vermag  aus  solcher  Um- 
achlagspsyohologie  eines  in  Hoheitsstolz  sich  gleichsam  vor  sieh 
selbst  verhüllenden  Frauenherzens  sieh  nur  den  Vers  zu  machen, 
dass  der  zweite  Act  an  dem  ersten  eben  auch  nui'  so  hinläuft, 
wie  eine  Parallellinie  an  der  andern,  ohne  an  eine  Kreuzung  oder 
Verschräükung  mit  ilim  entfernt  zu  denken.  Es  müsste  denn  der 
unmittelbar  darauf  folgende  Auftrag  der  Grälin  an  Teodoro 
einen  solchen  Rückgriff  in  den  ersten  Act  bedeuten;  der  Auf- 
trag: dem  Marques  Hicardo,  dessen  Taille,  auf  Befragen  der 
Gräfin,  Teodoro  vor  der  des  Conde  Federico  den  Vorzug 
giebt  —  den  Marques  ihre  auf  ihn  gefallene  Wahl  zu  ihrem  Gat- 
ten anzukünd^en.  ^)  Verblüfft  weiss  sich  Teodoro's  Monolog  aus 
dieser  plötzlichen  Umwandlung,  diesem  psychologischen  Umschlag 
in  Gräfin  Diana  eben  so  wenig  einen  Vei'S  zu  machen,  wie  Un- 
sereins. 3)  Kommst  du  mir  so,  so  komm'  ich  dir  so;  stülpst  du 
dich  mir  nichts  dir  nichts,  wie  ein  Handscliuh,  um,  so  kehr'  icli 
mich,  dir  nichts  mir  nichts,  wie  ein  Strumpf  oder  eine  Nacht- 
mütze um;  so  kehr'  ich  —  wie  der  Hund,  gleichviel  ob  des 
Gärtners  oder  eines  Andern  Hund,  zu  seinem  vomissement  — 
kehr'  ich  zu  meinem  lieben  Mareelchen  zurück,  ■'J  Die  ßück- 
kehrscene  zwischen  Teodoro  und  Marcela  erschien  dessunge- 


—  —  es  h  mbre 
Que  i  ned     nfa    a     n 

~  1:    qu 

No   j  e  e 

f  Tien    el  Ma  q  i 

Q  e  m   pr  noi' 

S    sefi    : 

,    Pue&  elijo  al  Maria  s 

i  p  d  le  las  alb  eaa 


Hosted  by  Google 


196  Das  spanische  Drama, 

achtet  dem  grössteii  französischen  KomÖdiendichter  werth  und 
würdig,  dass  er  sie,  zugunsten  einer  ahnlieheü  Situation,  nach- 
ahmte '),  aber  ohne  an  den  Hund  zu  erinnern,  qui  retoure  ä  son 
vomissement.  Wie  schon  im  ersten  Act  die  trauliche  ümar- 
mang,  heschleieht  Gräfin  Diana  auch  diese  Versöhnungsscene 
im  zweiten,  nur  dahin  modificirt,  dass  sie  diese  in  Begleitung 
ihrer  Steigreiis- Vertrauten ,  Änarda,  belauscht,  und  hinter  bei- 
den die  unsichtbare  Hauskoboldin  der  spanischen  Komödie,  ihr 
Aschenputtel,  die  Eifersucht,  mit  ihrem  Blasebälglein  daher- 
huscht,  das  auch  schon,  der  Gräfin  im  Rücken,  arbeitet  und 
pustet.  -)  üeber  die  zwischen  M  a  r  c  e  1  a  und  T  e  o  d  o  r  o  von 
Tristan  zuwege  gebrachte  Versöhnung  kommt  das  Gebläse  der 
Koboldin  so  in's  Schnaufen,  dass  Grüfiii  Diana  in  Einem  Äthem 
glüht  und  friert  und  dies  der  Anarda  im  Vertrauen  bekennt.*) 
Tristan  erblickt  die  Gräfin  zuerst  und  entflieht  vor  dem  herein- 
brechenden, vom  Blasebalg  angefachten  Donnerwetter^),  das  sich 
in  einem  Brief  entladet,  den  die  Gräfin  dem  im  tiefsten  Her- 
zen erbebenden  Secretär  ■'')  dictirt.  Teodoro  schreibt  knieend  i') — 
eine  Vorübung  zum  Hinknieen  beim  Kopfabschlagen,  das  er  er- 
wartet.")   Der  Brief  ist  kurz,  und  scharf  wie  ein  Beil:    „Wenn 

1)  Tartnffe,  Acte  11.  8c.  3. 

2)  Diana  (ap.) 

Amor  con  celoa  despierta, 
li)  Anatda  (ap ) 

—  me  hielo,  me  quemo 

4)  Tristan  (ap ) 

El  cielo  a  tronar  oomienza 

No  pienso  a  gnardar  los  ra}  os     (vasp  1 

5)  Teodoro  (ap) 

ToJd  el  corazün  me  tiembla 

6)  Anch  diese  boene  und  Situation  hat  Cicognim  nachgLahmt    (öosch. 
d.  Dram.  a.  a.  0    S   713  ) 

7)  Teodoro  (ap.) 

No  me  agM,da  este  favor  .  .  . 

Que  quien  honra  las  rodillas 

Costar  quiere  la  caboza. 
„Die  Gnnst  missfällt  mir  .  ,  . 
Und  wer  die  Kniee  eiirt,  will  an  den  Kopf." 
Die  Gräfin  hatte  ihm  van  Anarda  eiuen  Polster  «ntcr  das  Knie  legen 
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eine  vornehme  Dame  sich  einem  Niedriggestellten  erklärt  hat, 
ist  es  unverzeihlich  von  ihm,  sich  mit  einer  Änderen  in  ein 
trauliches  Gespräch  einzulassen;  wer  aber  sein  Glück  nicht  zu 
schätzen  weiss,  bleibt  sein  lebelang  ein  Thor."  ').  Teodoro  hat 
den  Brief  gefaltet  und  fragt  nach  der  Adresse :  „Setze  die  Dei- 
nige;  der  Brief  ist  für  Dich"')  —  und  geht  mit  Anarda  ab, 
die  nicht  nur  die  Seene  voll  Erstaunen  verfolgte,  die  auch  noch 
der  Gebieterin  in's  Gesicht  sagte :  „Du  liebst!"  —  „Und  das  merkst 
Du  jetzt  erst?"  höhnt  sie  die  Gräfin  an.  —  „Doch  Wen?"  „Die 
Steine  —  dummes  Geseliöpf!  —  erzählen  sich  davon,  und  Du 
fragst  noch?"  Die  Auiachrift,  die  sie  nach  diesen  Worten  den 
Secretär  aufs  Briefchen  setzen  hiess,  achreit  der  Anarda  in's 
Ohr,  was  die  Steine  im  Hause  murmeln.^)  Nur  Teodoro  rollt 
noch,  allein  gelassen,  den  Brief  zum  Ohrtrichter  und  schiebt  ihn 
in  die  Gehöröffnung ,  um  zu  lauschen,  was  die  Steine  murmeln 
und  kann's  noch  immer  nicht  recht  verstehen.  *j  So  viel  hat  er 
indessen  durch  den  Ohrtrichter  verstanden,  um  mit  gutem  Ge- 
wissen seinem  Marcelehen,  das  ihn  aufgesucht,  schleich  wieder 
den  Laufpass  zu  geben,  und  ihr  eine  glückliche  Ehe  mit  Fabio 
zu  wünschen,  wonach  er  sich  empfiehlt   Mit  dem  Ball  treibt  der 


1)  p.Qnando  una  rnnjer  principal  se  ha  declarado  con  un  hombte 
humilde,  es  b  mucho  el  t^rmino  de  volver  ä  hablar  con  otra;  mas  qiiien 
nü  estima  se  fortnna,  quedese  para  necio." 

2)  Pon,  Teodoro,  para  ti. 

3)  Anarda.  Puea  ä  quien  tienes  amor? 
Diana.     ^Aun  no  le  conoces,  bestia? 

Pues  yo  de  que  le  mnrmiiran 
De  mi  casa  hasta  las  piedras, 

4)  Teod.       jHaj  eonfasion  tau  extrafia! 

iQue  aquesta  mujer  me  quiera 

Con  pausas,  como  sangiia, 

Y  que  tenga  intercadeneias 

El  polso  de  amor  tan  grandos! 
„Höchst  seltsam,  unbegreifliob !   Dieses  Weib 
Liebt  mich;  doch  ihre  Liebe  kommt  und  geht 
Stossweise,  vie  beim  Äderlass  das  Blut 
Bald  springt,  bald  wieder  ausbleibt.  Warum  zeigt 
Der  Puls  der  Liebe  so  viel  Stockungen? 
Nie  werd'  ieli  sie  verstehn." 
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Schlägel  kein  njutliwilligeres  Spiel,  als  diesey  Secretär  mit  dem 
bald  za-  bald  abgeschlageneü  Herzen  des  uügliicklichen,  von  des 
„Gärtners  Hunde'"-Komödie  so  gi-ausam  niisshandelten  Mädchens. 
Sprachlos  nachstarrend  dem  spanischen  Rohrprellstock,  presst  sie  ihr 
seufzenolles  Herz  in  den  witzigen  Vergleich  des  Teodoro  mit 
einem  Schöpfeimer  aus,  den  die  Gunst  der  Gräfin  füllt,  weuu  er 
nieder-  und  ilm  leert,  wenn  er  empoi"steigt, ')  Dasa  er  den 
Doppeleimer  an  der  Welle  spielt,  das  weiss  selbst  Lope's  Komödie 
nicht,  desto  mehr  wissen  die  Steine  in  unserem  Hause  davon  zu 
erzählen.  Wie  Teodoro  die  Marcela,  so  kurz  fertigt  Gräfin  Diana 
in  der  nächsten  Sceue  den  von  ihr  durch  Teodoro  zu  ihrem  Gat- 
ten erkomen  Marques  ab,  der  wieder  bereichert  um  einen  Korb 
mehr  zu  den  vielen  von  der  ihn  heimschickenden  Gräfin  ihm  auf- 
geladenen leeren  Körben,  so  stillvergnügt  abtrollt,  wie  ein  vom 
Gemüsemarkt  heimkehrender  Esel,  und  das  Ballspiel,  das  Teo- 
doro mit  Marcela's,  Marcela  mit  Fabio's  Herzen  angestellt,  das 
führen  in  der  nüchstfofgenden  Scene  zum  so  und  so  vielten  Male 
Teodoro  und  Gräfin. Diana  zusammen  aus,  trotz  Brief,  Knie- 
polster und  murmelnden  Steinen.  Sie  werfen  sich  einander  die 
Herzen  zu  und  zurück.  Teodoro  zuerst,  der  eich  den  „Thoren", 
womit  der  Gräfin  Brief  an  ihn  schliesst,  hinter  das  schwerhörige 
Ohr  gesehrieben,  und  ihr  nun  strammweg  erklärt,  dass  er  sie 
liebe.  ^)  „Lieben?"  —  schlägt  die  mit  Ahnenschild  und  Stamm- 
baum bewaffnete  Gräfin  den  Ball  zm'üek  —  „Lieben?"  —  ja  wie 
der  Diener  die  Herrin  aUerunterthänigst  zu  lieben  verpflich- 
tet ist.  Der  schwerhörige  Secretär  versteht  wieder  nicht.  3)  „Was 
ist  da  nicht  zu  verstehen?"  —  giebt  die  Gräfin  zuräck.  „Von 
einer  Dame  meines  Banges  muss  ein  Mann  gemeinen  Standes, 
wie  Du,  die  geringst«  Gunst  als  Glück  und  Ehrenschmuck  för's 


1)  Qiie  b1  eata  cumo  arcaduz, 
Qae  cuHudo  1jajo,  le  llcna 
Del  a^a  de  sn  favur, 

Y  quando  sube,  le  mengua. 

2)  —  ja  soj  oolpado 

— de  necio  .  .  . 

Y  .isi,  ä  decir  ine  rcsiielvu 
Que  te  qmeTi), 

■i)  l'^so  Iciigiiaje  110  euücndü. 
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ganze  Leben  schätzen  und  preisen." ')  Diesen  Wink  mit  dem 
Stammbaum  als  Zaunpfahl  versteht  er'^),  aber  iirumm,  und  sieht 
sich  gemüssigt,  der  Gräfin  in  aller  Ehrfurcht  und  Unterthänig- 
keit,  aber  rundweg  zu  erklären:  sie  sey  verräckt,  wenn  auch  nur 
atellenweia  und  mit  liebten  Intervallen.^)  Sie  schleudere  ihn, 
ärgei'  als  das  stärkste  Wechselfieber,  zwischen  Eis  und  Gluth  hin 
und  her.  Sie  gleiche,  mit  Verlaub  vor  Ihre  Gnaden,  dem  „Hund 
des  Gärtners",  auf  den  die  Komödie  getauft  ist,  welcher  Hund 
selbst  nicht  frisst,  aber  auch  keinen  andern  fressen  lässt. ')  Sie 
möchte  ihm  doch  mindestens  sein  Marcelehen  gönnen  —  „Jede 
Andere,  nur  die  nicht"  —  fahrt  die  Gräfin  auf,  prasselnd  uad 
sprühend,  wie  die  Eifersuclitsflamme  in  Person,  Nach  der  Mar- 
cela  kräht  kein  Hahn !  •'•)  —  „Wie,  kein  Halin  ?  wenn  ich  sie  liebe 

1)  Qae  de  una  mujer,  'feodoro. 
Tan  principal,  y  mas  siendo 
Tiis  meritos  tan  Immildes, 
Basta  Uli  favor  muy  peqnefio 
Para  qne  toda  la  vida 
Viyas  honradü  y  content«. 

2)  „O  nun  versteh'  ich  Euch!" 

3)  Teod.  Ciertü  qne  vnsenoria 

(Perdoneme  si  me  atrevo) 
Tiene  en  el  juido  ä  veces 
Qne  no  en  el  entendimient«, 
MU  lucidos  int^rvabs. 

4)  Mas  rienele  bien  el  onento 
Del  jerr  del  hortelan 
P  es  con  a  e  deje  c<m  er 

W  derlult  e    F  Igeso    e    nt   Trsta         u      ku    t  er  ta  d  tj 

Bearbete  nnl  N  hl  ü  In  r  de  \m  lealer  be  1  e  eu  Hu  1  T  el 
Wappen  führt  den  Tust  n  1  M  1  elegt  nnd  I  t  t  l 
uchonaten  Parabelfarben 

Tristan     Jnst  wie  des  &a  tnera  Hunl   der  eine  Z  eg 
Vom  Kollshank  vegjagt    und  da  B  e  ihn  bat 
Fnsa   oder  li&s  micl  fressen      net  er  ba  s  I 
Ich  ka  n   hu  nicht  Dn  s  llst    In     cht  gen  essen 
Te  der  —  nituralinente 

]■  s  del  1  u  telano    1  perru 
N     0    e  n        ue    deja 
■>)  Q  e  ne  case     n  MarceU 

D  a    a  i.  u 


Hüstedby  Google 


20ft  Das  spanisdie  Drama. 

und  sie  mich  liebt  —  sie  anbete?"  Klatsch!  hat  er  den  Blase- 
balg im  Gesicht,  den  der  Gräfin  ihr  unsichtbarer  Aschenputtel 
in  die  Hand  gespielt.  Piffpaff!  auf  beide  Backen,  wie  sie  Juno 
der  Venus  nicht  schallender  versetzte,  und  so  maulschelleu-ma- 
jestätiach  wie  Juno  —  in  der  einen  Hand  den  Stammbaum,  in 
der  andern  den  Blasebalg  und  Funken  speiend,  wie  die  von  ihren 
Windschläuchen  bearbeitete  Schmiedeesse.  „Schuft,  iufamer! ') 
Umbringen  iass'  ich  Dich  auf  der  Stelle!"  —  „Was  beginnen 
EuerGrnaden?"  —  „Was  ich  beginne?  Das  beginn  ich:  Piffpaff! 
Da  Schmutzfink!  Pitschpatsch !  Du  grober  Tölpel!" -)  Schallt  und 
klappt  es,  wie  auf  französisch  Backpfeife  und  Blasebalg  in  das 
nämliche  Wort,  „Soufflet",  zusammenklappen. 

Hieran  kommt  -—  beirnndert  die  komisehen  Kraft,  womit  die 
neue  Situationsincidenz  einsciilägt!  —  kommt  des  Marques  Ri- 
cardo Parallelfreier  um  seines  „Muhmehena",  der  Gräfin  Hand, 
kommt  Conde  Eederico.  Seine  halbe  Grafschaft  gäbe  er  um 
ein  Tröpfehen  des  Blutes,  das  er  aus  des  Secretärs  gemaulschell- 
ter  Nase  sickern  sieht  und  betroffen-neidisch  anglotzt.  Eine  Ohr- 
feige —  sey's  auch  in  Gestalt  eiaer  Naaenfeige,  von  heisaer,  er- 
strebter und  umworbener  Hand  versetzt,  o  süsseste  der  Feigen! 
0  um  den  beglückendsteii  der  Baukenstreiche !  0  um  die  alsbald 
zur  bräutlich  gereichten  Haud  sich  entfaltende  Handsehlags- 
knospe!  0  um  der  Mitgift  und  des  Gatteu-beaeligenden  Mahl- 
schatzes holde  Vorboten-  und  Herold-Dachtel!  —  glotzt  der 
gräfliche  Freier  und  Vetter  noch  immer,  offenen  Mundes  vor 
leckerer  Begier  nach  solchem  Naaenschneller  von  glühend  er- 
sehnter Hand.  „Ein  kleiner  Aerger"  —  erklärt  Mühmchen  Dianii 
dem  neidverblüfften  Vetter  —  „ein  kleiner  Aerger,  wie  das  zwi- 


Quo  Maicela  iio  ha  de  sei  .  , 

—  Que  an  Marcela 

No  hay  remedio. 
Diana.  [Picaro,  infame! 

Har^  yo  que  oa  maten  Ingo 

Estos  bofetones. 
Teod.  Que  hace  vusenoria? 
Dian.  Dajos,  por  sucio  y  grosero 

Estos  bofetones. 
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sehen  Herrn  und  Dienern  öfters  vorkommt,"  ')  Basta!  —  Mit 
der  Auslniiifl  ist  des  Conde  Freierbesuch  abgefunden,  dessen  fei- 
ner Riecber  aber  sogleich  herausgeschnüfFelt  hat,  was  hinter  dem 
„kleinen"  nasenblütigen  „Aerger"  steckt.  „Mich  bedünkt" — giebt 
er  dem  Pabio,  nachdem  die  Gräfin  sieh  entfenit  hat,  zu  ver- 
stehen —  „mich  bedflnkt,  dass  hinter  diesem  Aerger  ein  Geheim- 
niss  verborgen  liegt"  ^),  lüsst  der  sein  Original  noch  öberfeinernde 
deutsche  Nachbildner  den  Conde  JTederico  tifteln  und  nösseln, 
höfisch  zart  und  des  Conde  Ähgangsbemerkung  vei-tuschend: 
„Sein  (Teodoro's)  Schnupftuch  ist  voll  Blut."  ^)  Das  Capital  aber, 
das  Teodoro  aus  diesem  Schnupftuch  und  aus  diesem  Biute 
sehlägt!  Erstens,  die  in  einem  monologischen  Sonett  ausge- 
sprochene, nunmehr  unbeirrbare,  mit  seinem  Blut  besiegelte  Ueber- 
zeugung:  dass  ihn  die  Gräfin  lieht.*)  Ein  Schlag  in's  Gesiclit 
von  Prauenhand  ist  die  beste  Handfeste  und  das  sicherste  Lie- 
bespfand, und  gar  ein  Schlag  voll  Nasenbtut:  .Grafenkron  und 
Kittergut.  Diana's  hastige  Wiederkehr,  ihre  zärtlich  beherzte 
Anfrage  um  Teodoro's  und  seiner  Backe  Befinden,  ihr  drin- 
gendes Verlangen  nach  seinem  Taschentuch^):  ihre  Grundangahe 
auf  Teodoro's  „Wozu?"  —  „Weil  das  Blut  ich  liebe"  *^)  —  es 
brauchte  gar  nicht  des  vom  deutschen  Nachformer  in  Parenthese 
angescbnörkelten  Verschönerungszuges  f„kü3st  heimlich  das  Tueh"), 
es  braucht  dessen  gar  nicht,  um  die  binnen  wenigen  Äugen- 
blicken hochaufgelaufenen  Zinsen  zu  berechnen,  die  Teodoro 


—  euojos  que  pasan 
Entre  criados  y  dueflos 

Yo  sospeclio 
Qne  en  eatos  disgustos  hay 
AlgnnoB  guBtos  secretos. 

Ich  argwöhne; 
Hinter  dieBss  Aergers  Unlust 
Liegt  geheime  Lnst  verborgen. 
Bau  öle  de  sangre  el  lienzo. 
Si  aquesto  iio  ea  amor  ^.qne  nombre  (luiores, 
Amor,  que  tengan  deaatinos  tälea?  .  .  . 
^Adondc  tienes  el  lienziii' 
?eod.  ^Para  qnoV 
)iän.  Fara  que  estc  saiigre  quiero. 
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sofort  zum  Capital  in  gesehlageuem  und  geprägtem  Oliifeigengolde 
schlägt;  —  die  zweitausend  escudos  ungerechnet,  die  ihm  die 
Gräfin,  auf  Abschlag  seines  Mahlschatzes  und  ihrer  Mitgift,  vom 
Haushofmeister')  auszahlen  lässt,  und  ohne  ihr  „Dazu"  auf  Teo- 
doro's  „Wozu?"  in  Anschlag  zu  bringen:  nämlich  „zu  Taschen- 
tüchern."^) Zweitausend  spanische  Thaler  zu  Schnupftüchern  — 
0  des  Blntgelds !  o  der  Goldgruhe  von  rentabler  Nase!  „Um  den 
Preis"  —  meiüt  Tristan  im  Auhängselseenchen  zum  zweitenÄct — 
„kannst  Du  Dir  ja  stärkere  vier  Backpfeifen  alle  Nasenlang  von 
ihr  ausbitten,"  ^')  Zuletzt  muss  noch  das  Seeneneadchen  sein  spitzes, 
den  Komödientitel  bestichelndes  Epigraromenstachelclien  durch 
Teodoro's  Mund  hervorschieben.  Der  Stachelvers  besagt:  „Nun 
des  Gärtners  Hund  gebissen  hat,  fängt  er  zu  wedeln  an."^)  In 
Lope's  Act-Restehen  kommt  Teodoro  auf  den  Hund  —  des 
Gärtners  zurück ;  in  seines  A'erschönerers  und  den  'Ferro  del  Hor- 
telano'  hofbiilmengerechtleckenden  Verfeinerers  Sehlussanhängsel 
ist  Tristan  derjenige,  welcher  des  Gärtners  Hund  beissen  imd 
wedeln  lässt;  nicht  ohne  sinnreiche  Hinzielung  auf  jenes  andere 
hundebetreffliehe  Sprüchwort:  „Komm'  ich  über  den  Sehweif,  so 
komm'  ich  auch  über  den  Hund"  —  eine  Zuversicht,  die  Lope's 
kunstgewandter  Äbsehleifer  mit  feinem  Verständniss  nur  den 
Tristan  eben,  die  eigentliche  dramatische  Triebfeder  der  Ko- 
mödie, aussprechen  lassen  durfte;  den  Tristan,  der  nicht  blos 
sieh  und  seinem  Hen-n  sammt  dem  übrigen  Personal,  der  auch  der 
Komödie  selber  über  ihren  Titel  hinweghilft,  über  den  Sehweif 
und  über  den  Hund,  wie  der  letzte,  der  dritte  Act  zeigen 
wird;  ja  woi-auf  der  deutsche  „Theodor",  den  spanischen  Teo- 
doro überbietend,  in  seinem  Äbschlussseufzer  zum  zweiten  Act 
hinansweist,  welcher  Seufzer  als  Klageecho  seines  nocii  immer 


—  a  quien  agora 
Mande  que  te  dien  luegu 
Dos  mil  escudos,  Teodoro, 

3d.  ^Para  qaoV 

m.  Fara  Iiacei'  lienzoe. 

ist.  Bien  puedes  tomat  al  preeio 
Ottos  cuatto  liofetones. 
No  auda  lual  agora  el  perru 
Tuos  despiea  que  innerde,  halaga. 
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sich  liiti-  und  hei'schaukelnden  Zweifels  uud  Widerstreits,  tliat- 
unsehlflssig,  verhallt: 

„Dass  Du  (Tristan)  Jeu  bl5deu  gpass  uicht  lassen  kannst, 
Wenn  ängsüich  in  mir  streiten  Lust  nnd  Qual! 
Ü  Himmel  gieb,  dass  diese  Zweifel  enden." 

Den  „blöden  Spass"  vorläufig  noch  in  petto  behaltend,  denkt 
Tristan  im  Stillen:  Ei  du  blöder  Zweifler!  Du  sammt  Komö- 
die, Titel  und  Zubehör,  ihr  alle  stündet  noch  auf  demselben  Fleck, 
trotz  eurem  ewigen  Widerstreit  zwischen  Lust  und  Qual,  trotK 
euren,  wie  parallel  an  parallelen  Stricken  hängende  Uirgewiohte, 
immer  wieder  aufgewundenen  und  abgelaufenen  Herzens2wie9pälten, 
ja,  trotz  eurer  von  der  französischen  Poetilj  —  die  das  Dogma 
der  spanischen  Komödie,  wie  so  Vieles  abgefugst  —  als  die  Seele 
dramatischer  Bewegung  gepriesenen  und  eingeschärften  Her- 
zenskämpfe, „combats  de  coeur"  genannt  —  Alle  stündet  ihr 
nocb  auf  demselben  Fleck  ohne  meinen  „Spass",  den  ich  mir 
für  den  letzten  Act  aufspare,  und  der  alleiu  euren  Zweifeln, 
euren  combats  de  coeur  und  eurer  Komödie  ein  Ende  macht. 

Des  Spasses  Hauptspass  ist  nun  aber,  dass  Tristan,  um 
ein  Äusgangsferment  von  diumatisclier  Handlung,  um  eine  komi- 
sche Katastrophe  in  die  Komödie  zu  bringen,  um  diesen  Gäh- 
mngs-  und  Klärungstropfeii  von  Fabelentwickelung,  um  dieses 
Stückchen  Sauerteig  von  letzt^ültiger  Entscheidung  und  die  dra- 
matischen Ursachsmomente  zusammenfassender  Sehiusswirkung  in 
die  Conflicte  zu  werfen  —  dass  Tristan  dieses  Handlungsfer- 
ment, dieses  Stückchen  Sauerteig  von  dramatischer  Fabel  der 
italienischen  Komödie  euti-aiFen  muss!  So  unfruchtbar  sind 
blosse  Affectspiele,  Seelenzwiespülte,  innere  Widerstreite,  sind  noch 
so  bew^o  an  Contmstsituationen,  Wandlungen  und  Stimmimgs- 
umsprilngen  noch  so  reiche  Herzenskämpfe,  und  sind  die  noch  so 
leidenschaftlichen,  mit  noch  so  phyehologischer  Dialektik  und  fein- 
meisterlicher Kunst  gegeneinander  abgewogenen  combats  de  coeur 
—  so  un&uchtbai-  sind  sie  an  walirhaft  dramatischem  Leben,  au 
di-amatischer  Triebkraft  und  Fortentwickelung  zu  einer  aus  den 
Couflicten  selbst,  als  Reflexen  der  Fabelmomente,  mit  poetischer 
Notiiwendigkeit  entspringenden  Katasti-ophe  und  Genugthuung! 
Die  conditio  sine  qua  iioii  zu  solclicr  das  gauKe  Stück  durchwal- 
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teiiden  Sclilusswirkung  ist  eben:  die  von  der  philosophischen  Poe- 
tik postulirto  dramatische  Fabel;  ist  ein  äusserer,  aber,  wohlge- 
Hierkt!  draniRtisch  durchgeistigter,  d.  h.  mit  den  inneren  Herzens- 
eonflicten  «nd  Leidenschaften  innig  verwebter  Vorgang,  ohne  wel- 
chen die  heftigste  Gemüthserregnng,  die  stärkste  Leidenschaft,  das 
stürmischste  Herz  wie  der  im  lieissen  Sande,  und  je  heisser  desto 
vergeblicher  sich  abkenchende  und  desto  kläglicher  sich  todtzap- 
pelnde  Fisch.  Natur  und  Kunst,  äusseres  und  inneres  Le- 
ben —  wo  diese  Wechselwirkung  und  Ineinanderspiegelang  fehlt, 
kommt  nichts  Gescheidtes  zustande,  am  allerwenigsten  im  Drama, 
dem  vorzugsweis  kunstidealen  Abbilde  jener  aus  anfüglicher  Ge- 
genwirkung that- dialektisch  sich  vollziehenden  Ineinsgestaltung. 
Das  Naturmonient  im  Drama  vertritt  aber  die  thatsächliche  Fabel 
eben,  die  in  Handlung  gesetzten  und  nur  als  solche  zur  Erschei- 
nung kommenden,  als  kunstwirkliche  Naturerscheinung  sich  olfen- 
barenden  Affeete,  Leidenschaften,  seelenaufrührerisehen,  aus  tief- 
stem Lebensgrunde  hervorgebrochenen  Gemüthsstürme ,  gleich- 
viel oh  von  geschichtlichen  oder  gesellschaftlichen,  komischen  oder 
tragischen  Motiven  aufgeregt;  ob  in  majorem  gloriam  welthisto- 
rischer Ideen  und  Cultur-Ideale,  oder  häuslicher  Gesittungsläu- 
terung des  Familienlebens  durehgekämpffc. 

Darora  Lob  und  Pi-eis  Dir,  wackerer  Tristan!  für  den  küh- 
nen Griff  in  die  italienische  Findlingskomödie,  behufs  eines 
Schlussmotives  wenigstens,  in  Ermangelung  einer  durchgängigen 
Fabel  und  einer  in  den  ersten  zwei  Acten  vorbereiteten  Ka- 
tastrophe. Preis  und  Ehi-e  Deinem  herzhaften  Griff,  zu  welchem 
Dieb  ja  schon  der  Boden,  wo  Dein  improvisirter  Austrags-An- 
schlag  gedeiht,  der  italienische  Grund  und  Boden,  der  Schauplatz 
der  Komödie,  Neapel,  eignet  und  berechtigt.  So  stehst  Du 
denn  als  regelrechter  „Armenier"  vor  Diana's  ehrenfestem 
Oheim  Conde  Ludovico,  dem  ein  Söbnchen  im  Kindesalter 
von  türkischen  Piraten  geraubt  worden,  wie  Du  zu  dem  Behufe 
erkundet,  als  Dir  plötzlich  im  dritten  Act,  wo  Dir  und  der  r-ath- 
losen  Komödie  die  Katastrophe  bereits  auf  die  Nägel  brannte, 
der  anschlägige  Einfall  kam,  Deinen  jungen  Gebieter,  Teodoro, 
zur  Ebenbürtigkeit  mit  Gräfin  Diana,  durch  ein  aus  dem  Aer- 
mel  geschütteltes  Märchen  zu  lügen  und  zu  trügen,  da  das  Lie- 
bespaar, Diana  und  Teodoro,  unbekümmcit  um  alles,  was 
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zwischen  ilmen  in  den  ersten  zwei  Acten  voi^efallen,  und  selbst 
der  einzigen  zur  Noth  dramatischen  Fortscbrittsbedingung  in  die- 
sen zwei  Acten:  der  gegenseitigen  Liebesgewissheit  nach  so  vie- 
len Ab-  und  Hückschwüngen,  ganz  und  gar  vergessend  —  da  das 
Liebespaar  doch  wieder,  und  gleich  in  der  ersten  Seene  des  drit- 
ten Acts,  auseinanderachlägt:  Teodoio,  indem  er  aus  heiler 
Haut  von  der  Gräfin  die  Erlaubniss,  nach  Spanien  zurückzu- 
kehren, erbittet'),  und  die  Gräfin,  mit  thränenvoUem  ßück- 
biick  auf  die,  als  flammendsten  Liebesbeweis  seiner  Wange  auf- 
geglühte Ohrfeige,  ihm  Glück  auf  den  Weg  wünscht,  und  mit 
dem  Eeisesegen  zugleich  ein  Reisegeld  von  6000  spanischen  Tha- 
lern anweist:  Seine  Abreise  käme  ihr  gelegen,  da  ihr  Vetter 
und  Freier,  Pederico,  seit  jener  Ohrfeige  sich  eifersüchtig  gegen 
sie  gebärde,  was  der  Hoheit  ihres  Standes  nicht  genehm  seyn 
könne.  Drum  zieh'  hin ;  „giebst  Du  auch  Wasser  meinen  Au- 
gen, so  giebst  Du  durch  Deine  Entfernung  doch  Ehre  meinem 
Hause,"  ^}  Und  wiederholt  dem  wieder  Eingetretenen  auf  seine 
Anfrage,  ob  er  noch  heute  abreisen  könne,  dringend:  Zieh'  ab! 
mach'  mir  das  Herz  nicht  schwer,  damit  es  im  Balanciren  mit 
raieiner  Standesehre  nicht  durch  Ueberwucht  deren  Wagschale 
emporschnelle.  Geh'  nach  Spanien,  Trauter!  mach',  dass  Du  foii- 
kommst!  ^)  Sie  sagt  das  in  zierlichem  Spanisch,  feiner,  schmel- 
zender, und  lässt  das  Zünglein  an  der  Schaukelwaage  noch  eine 
Weile  hin-  und  herspielen  —  Sinn  und  Meinung  der  Situation 
aber  entsprechen  genau  unserer  Wiedergabe,  und  wenn  diese  pa- 


—  te  pido 
Licencia  pava  irme  ä  Espana. 
Y  aunque  des  agua  a  mis  ojos, 
Honra  a  mi  casa  daräs. 
Que  desto  aquel  bofetan 
Federico  mo  ha  tratado 
Como  celoso,  y  me  ha  dado 
Fara  dejarte  ocasiun, 
Vete  ä  Espaüa ;  qne  jo  harö 
Que  te  den  seis  mil  esoudos. 
Feto  vete;  que  el  amor 
Lucha  con  un  iiohle  honor  .  .  . 
Vete,  Teodoro,  de  aq\ii  .  .  , 
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roilistiscli  Idiugt,  so  ist  die  Pnvaclie  doch  nur  Jer  Wiederhall  des 
iuuern  Gehaltes  der  Scene  mid  dei'  Gesinnung,  Die  unfreiwillige 
Parodie  wird  noch  auffälliger  und  anstössiger  durch  Teodoro's 
muthmaasslichen  Beweggrund  zur  Abreise:  Furcht  nämlich, 
"Furcht  vor  dem  Freiergespann  am  Werbe-Kan'en  voll  erhaltener 
Körbe;  Furcht  vor  Marques  Kicardo  und  Conde  Fede- 
rico  -^  blosse  Furcht  vor  deren  bis  zum  Meuchelmorde  gediehe- 
nen Nachstellungen,  wie  er  durch  Tristan  erfahren,  den  die 
zwei  Nebenbuhler,  getäuscht  von  seiner  Armenier-Maske,  zur  Er- 
mordung des  Teodoro  geworben. ')  Wie  üppig  die  Pilze  der 
Stegreifs-Motive  aus  dem  Boden  des  dritten  Actes  vor  unseren 
Augen  eniporschiessen!  Einer  dieser  Schwämme  sitzt  an  Conde 
Ludovico's  Stammbaum,  im  schönsten  Purpur  der  bremienden 
Liebe  prangend,  die  Conde  Ludovico  eben  nur  rasch  im  dritten 
Act,  für  üiaiia's  Secre^r,  Teodoro,  gefasst.  Der  ganze 
Schwamm  Stegreifspilze  seliiesst  nun  in  den  Kiesenpilz  des  vom 
Armenier  Tristan  aus  der  Luft  gegriffenen  Märchens  auf:  daas 
nämlich  Teodoro  des  Conde  Ludovico  von  Piraten  gerauhter 
Sohn  ist,  welcher  Sohn  ebenfalls  ad  hoc  'Teodoro'  hiess;  dass 
sein,  des  Armeniei^s,  Vater,  den  Knaben  den  Seeräubern  abge- 
kauft, ihn  endogen  —  dass  er,  der  Armenier,  den  Geraubten,  in 
den  Strassen  von  Neapel,  hoch  zu  Kosa,  habe  paradiren  sehen  und 
ihn  sogleich  erkannte  —  kurz,  einer  von  den  Findlingspilzen,  an 
denen  wir  uns  in  der  lateinisch -italienischen  Komödie,  wo  sie 
perennirten,  Cholerasymptome  gegessen,  den  aber  Conde  Ludo- 
vico, wie  der  leckerste  Champignon-Schweiger,  als  schmackhaf- 
ten Blätterpilz,  Agaricus  deliciosus,  mit  Stumpf  und  Stiel  ver- 
schlingt und  gleich  auch  vor  Vaterwonne  den  Armenier  mitfres- 
sen möchte.  ^).    und  läufst  Du  nicht,  irisst  Du  nicht ,  Hals  über 


1)  In  Marcela's  unmittelbar  nach  Teodoro's  Abschiedsacene  mit  der 
Gräfin  folgender  Parallelscene,  worin  aucb.  sie  ihren  Abschied  von  der 
Gebieterin  wünacM,  giebt  Maicela  den  Grund  von  Teodoro's  Abreise  mit 
Haren  Worten  an:   „Purcbt  vor  Gefahr 

Dicen  qne  se  parte  huj, 
Por  peligros  que  rereli 
Teodoro,  a  fispana 

2)  Dame  mit  (e<,es  tn->  bra^us, 
Que  el  ilma  cmi  -ms  pot'ncus 
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Kopf  ZU  seiner  Nichte,  Diana,  die  inzwisclien  dem  Teodoro  das 
Ränzel  hat  schnüren  und  mib  allerlei  köstlicher  Iteisezehrung, 
Geld,  Wäsche,  Kleidungsstücken,  voUpacken  helfen,  die  feinen  Perl- 
ehen, ihre  dem  Ahnenstolz  heimlich  entrungenen  Äbschiedsthvän- 
lein,  ungerechnet.  Freudetrunken  wirft  Conde  Ludovico  aeiny 
Findlingsbombe  dazwischen,  die,  gleich  der  Pistole  des  Taschen- 
spielers, zwei  Trauringe  dem  Liebespaar'  an  die  Goldfinger  knallt. 
Wer  sich  aber  trotztem  wieder  in  seinen  Zwiespaltskampf  zurück- 
stürzt, ist  Teodoro;  in  seinen  schönsten,  wie  beim  Preisringen, 
als  sehenswürdigstes  Kraflstück  zuletzt  producirten  Kingkampf 
zwischen  Liebe  im  Allgemeinen  und  Wahrheitsliebe  im 
Besondern,  bis  letztere,  angesichts  der  Grafin  Braut,  die  Liebe 
niederringt  und  unterkriegt.  In  dem  entscheidenden  Augenblick 
stellt  Teodoro,  mit  der  nun  hochbeglückten,  ob  seiner  Eben- 
bürtigkeit jubelseligen  Braut,  unter  vier  Äugen,  die  ganze 
Komödie  durch  Enthüllung  von  Tristan's  Lug  und  Trug  in 
Frage:  Sein  Ehrgefühl,  der  Adel  seiner  Denkungsart,  widerstrebe 
solcher  Täuschung.  Ihm  gelte  Wahrheit  über  Alles  —  wie  sein 
Verhalten  gegen  Marcela  bewiesen  —  er  müsse  daher  auf  seine 
Bitte  um  Erlaubniss,  nach  Spanien  abreisen  zu  dürfen,  zurück- 
kommen, 1)  Fürwahr,  schöne  herrliche,  ihn  solchen  Glückes  wür- 
digende, und  zur  Ebenbürtigkeit  mit  der  fürstlichen  Geliebten 
zweifellos  adelnde  Selbstentsagung!  die  aber  leider  nur  Teodoro's 
unmännlicher,  durch  das  ganze  Stück  von  Eigenliebe,  herzlosem 
Wankelmuth  hin-  und  hergezerrter  Charakter  in's  Gesicht  schlägt, 
ehi"enrühriger  und  beschämender,  als  der  ihm  von  der  Gräfin  ver- 
setzte Gesichtsschlag,  den  er  sich  durch  ein  Geldgeschenk  ver- 
süssen Üess.  Doch  auch  wieder  ein  Entsagungsentechluss,  dem 
an  innerer  Haltlosigkeit  und  trügerischem  Gesinmmgsscheinadel 
nur  das  Festhalten  der  Gräfin  an  seiner  auch  erlogenen  Eben- 

Q  e    3       d  d  ra  t    i  'at  ria 
en  SU    ego  j     nu    trän 
1)  M   n  bl    a  natu  aX 

Qae  te  eng  no  nn  mo  deja 
P  ique  soj  natu  almente 
Humbre  jue    eidad  i  ofesa 
Cu    est     po  Fspifia 

VI      a  i  d  -te  1     n   a 
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bürtigkeit  gleiehkommt.  Kein  Festhalten  aus  frauenhaft  hoch- 
herziger Anerkenntniss  eines  solchen,  vom  edelsten  Männerstolz 
und  Ehi^efühl  der  Liebe  abgerungenen  Opfers,  wie  etwa  Minna 
von  Baxnhelm  sieh  einem  Tellheim  in  die  Arme  wirft  —  nicht 
von  ähnlichem,  sittlich  hohem,  heroisch  weiblichem  Seelenverwandt- 
schafts-  und  inneren  Adels  Ebenbüitigkeit^efühle  bewältigt  und 
hingerissen,  kann  Gräfin  Diana  nun  und  nimmer  von  Teodoro 
lassen:  ihre  Leidenschaft  für  den  Secretär  lasst  nur  darum  nicht 
locker,  weil  dieselbe  jetzt  in  der  Lage  ist,  sich  mit  Teodoro's 
dreist  erlogener,  aber  von  Oheim,  Familie,  von  aller  Welt  für  acht 
erkannter  Ebenbürtigkeit  abfinden  zu  können,  und  den  Schein 
ihrer  Gebuiis-  und  Adelsehre  doch  vor  der  Welt  jedenfalls  zu 
retten  und  gesühnt  zu  wissen.  Das  Auskunftsmittel,  die  Niedrig- 
keit seiner  Geburt  zu  verdecken,  komme  ihr  erwünscht  und  ge- 
legen. Er  müsse  ihr  Mann  werden,  und  damit  Tristan,  der 
Einzige,  der  um  das  Geheimniss  weiss,  nicht  plaudere,  vrird  sie 
ihn  noch  diese  Nacht  im  Schlafe  festnehmen  und  in  den  Bmnnen 
werfen  lassen.  ')  „Dabei  müsst'  auch  ich  seyn!"  schiebt  Tristan 
■  den  Kopf  ans  seinem  Versteck  vor,  wo  er  Alles  ad  hoc  behorcht 
hat.  Zum  Glücke  steht  die  letzte  Scene  vor  der  Thür,  die  vor- 
gescliriebene  Aufbruchsstunde  ansagend.  Sie  fahrt  mit  einer 
Prachtkalesche  vor,  deren  mit  der  Grafenkrone  geschmückten  Kut- 
schensehlag  der  vaterfreudige  Conde  Ludovico,  neben  ihm  die 
beiden  den  Familienjubel  theilenden  Exireier,  Marques  Ri- 
cardo und  Conde  Federico,  und  umgeben  von  seiner  ganzen 
Dienerschaft,  dem  wiedergefundenen  Sohne  öffnet,  um  ihn  in's 
väterliche  Hans,  an  die  Stätte  seiner  Geburt  zu  führen,  doppelt 
beglückt  dm'ch  die  Erklärung  der  Gi-äfin,  seiner  Nichte,  dass  sie 
Teodoro's  Gattin^),    infolge    dessen    der   Conde    zwei  Kinder, 


1)  Yo  he  de  sasar  contigo; 

Y  porqne  Tristan  no  pueda 
Decir  aqneste  secreto, 
Hoy  harö  qae  ciiaado  duerme, 
En  ese  pozo  de  casa 
Le  sepatten. 

2)  Ludov.  Dos  hijos  aaco  de  aqni. 
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Nichte  und  Sohn,  in  soiii  Haus  bringe,  ohtie  die  leiseste  Ahnung, 
dass  er  deren  zwei  in  dem  eiueu  Teodoro  heimführt.  Ja,  zwei 
regelrechte  Parallelsöhne  in  dem  Einen  Teodoro:  der  Eine,  für 
den  er  Teodoro  j  etzt  liält;  der  zweite,  als  den  sich,  eintretenden 
Falles,  Teodoro  aus  dem  Pseudo-Pindling  über  kurz  oder  lang 
zu  einem  wirklichen  Findlingssohne  herausschälen  könnte,  behufs 
welcher  Eventualität  Teodoro  denn  auch  in  einem  der  Gräfin  un- 
ter vier  Ai^en  so  mannhaftedel  und  wahrheitsbefiisaen  abgelegten 
Entsagungsgeständnisse  die  seine  Geburt  betreffende  Frage  offen 
gelassen.  In  jenem  Bekenntniss  warf  er  bloss  hin :  „Ich  kaimte 
nie  meinen  Vater"  'j,  kein  Wort  weiter  über  seine  Herkunft  hin- 
zulugend. Heisst  das  nun  nicht,  die  Möglichkeit  einer  Findling- 
scliaft  unter  den  PusB  geben?  Hiezu  sein  Name  'Teodoro',  be- 
rührtermaasseii,  auch  der  Name  von  Conde  Ludovico's  geraubtem 
Söhulein.  Ferner  des  Conde  sonst  völlig  unerklärliche,  vaterin- 
nige Liebe  zu  dem  ihm  noch  fremden  Jüngling,  dem  Secretär 
seiner  Nichte  und  dann,  beim  vermeinten  Wiederfinden,  das  her- 
vorbrechende nur  aus  der  Stärke  des  unbezwinglichen  Naturin- 
stinctes  zu  erklärende  Vaterjauchzen  —  wer  empfönde  nicht, 
dass  Lope,  bei  aller  Flüchtigkeit  und  erfindsam  vielschreiberisehen 
Eilfert^keit,  der  intentionellste,  an  Busengedankeo  und  versteck- 
ten Compositionsabsichtlichkeiten  reichhaltigste  aller  spanischen 
Bühnendichter,  auch  diesen,  Teodoro's  Herkunft  betreffenden  Um- 
stand in  behutsam  geflissentlicher  Schwebe  lassen  mochte,  um, 
aus  Uücksicht  auf  gewi^e  Empfindlichkeiten,  die  Missheirath  zu 
verschleiern;  zi^unsten  der  Annahme,  Teodoro  könnte  doch  des 
Conde  Ludovico's  Sohn  seyn,  ein  geheimes  Hinterthürehen  im 
Bücken  seiner  Komödie  anzubringen ,  und  doch  dabei  auch  sein 
Komödienproblem  durchzuführen?  Uns  aber  zugleich  in  Teodoro's 
Doppelfindlingsfigur,  eines  vorgespiegelten  in  der  Komödie, 
und  eines  eventuell  wirkliehen  Grafensohn-Findlit^s  jenseits  der- 
selben, zu  den  unzähligen,  und  von  dieser  Komödie  reichlich 
vermehrten  Belegen  für  den  als  Gestaltungskategorie  und  Denk- 
form gleichsam  dem  spanischen  Gehirn  eingepflanzten  Parallel- 
typus ein  neues,  gar  merkwürdiges  Exemplar  an  die  Hand  zu 
geben  1    Theilt  doch  Lope's  Comedia:    „Der  Hund  des  Gärtners" 

1)  —  iiü  he  eonocido  padre. 
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in  Pausch  und  Bogen  jenes  Doubletteugeachick,  indem  sie  in 
zweifacher  Gestalt  vorliegt,  nur  mit  verschiedenem  Titel:  einmal 
als  'Ferro  det  Hortelano',  dann,  als  Doppelgängerin  ihrer 
selbst,  betitelt:  La  Condesa  de  Belflor,  benannt  nach  ihrer 
Heldin,  Diana,  Gräfin  von  Belflor,  und  dem  Moreto  zugeschrie- 
ben. Demgemäas  denn  auch  der  übliche,  hier  von  Teodoro  an 
den  'Senado  noble',  das  hochedle  Publicum,  gerichtete  Enipfehl- 
und  AbachiedsapiTich  nur  die  Titelvariante  in  dem  sonst  identi- 
schen Doppelstück  zu  berücksichtigen  braucht: 

Dando,  con  lieencia  vuestra 

Del  Ferro  del  hortelano 

(de  la  Condesa  de  Belflor) 

Fin  la  nnestra  Comedia. 
Darf  nun  Agostin  Moreto,  hinsichtlich  des  Duplicats  zu  Lope's 
'Perro  del  Hortelano',  die  Hände  in  Unschuld  waschen:  so  hat  er 
doch  zu  der  berühmtesten  und  kunstreichsten  aller,  nicht  blos 
spanischen  Mantel  -  und  Degenspiele,  überhanpt  aller  Salonkomö- 
dien  hohen  Styls,  so  hat  er  doch  zu  jenem  Wunder  des  feinen  Lust^ 
Spiels,  zu  seiner  Comedia,  'Desden  con  el  Desden'  (Donna  Diana),  eine 
dem  „Phönix"  der  spanischen  Bühne,  unserem  Lope,  beim  Mau- 
sern entfallene  Feder  erhascht,  und  selbige,  —  wie  das  Jesuskind  in 
der  Legende  einen  aus  Thon  von  ihm  gebildeten  Vogel,  dem 
Teufel  vor  der  Nase,  ais  schmuckes  Vöglein  mit  himmlischem 
Gefieder  eniporüattern  Hess  —  ähnlich  als  herrlichsten  Jnnovogel, 
als  prachtstolzen,  einen  halben  Sternenhimmel  zum  Juwelen- 
schweifvad  auftächemden  Pfau  sich  aulschwingen  lassen.  Die  dem 
Lope  bei  der  Mauser  von  Moreto  gemauste  t'edor  ist  das  Grund- 
motiv  in  Lope's  Comedia: 

Los  Milagros  del  Desprecio') 
„Die  Wunder  der  Verschraähung" 
die  freilich  Moreto's  'Donna  Diana'  erst  zu  diesen  Wundem  ge- 
zaubert, und  die  sieh  uns  hier,  wie  von  selbst,  als  tetralo- 
gisches Änschlussstück  zur  dritten  trilogischen  Gruppe  darbietet. 
War  ja  doeli  Lope's  Genie  einverständlich  die  Diamanten- 
grube,  woraus  seine  zeitgenössischen  und  Nachfolge-Bßhnendichter 

1)  Dohm,   Spanische  Uranien.   2,  Th,    „Die    Mirakel    der   Ver- 
achtung." 
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SO  inanclieu  noch  in  der  Druse  oder  in  Schlamm-  und  Thouerde 
eingeschlossenen  Demant  gewannen,  kunstreich  in  Sternfaeetten 
oder  Brillantspitzen  schliffen,  und  dann  in  Thalia's  Diadem  uud 
Scepter  funkeln  Hessen.  Gewannen  —  nicht  selten  wie  die  Neger, 
die  aus  dem  Sande  gewaschenen  Diamanten  verschlucken,  und 
als  Kronjuwelen  wiedergehen:  schliffen  —  gar  oft  mit  den  zu 
Diamantpulver  zerriebenen  Splittern  des  entwandten  Edelsteins 
selber.  Dergleichen  Splitterchen  mochten  vielleicht  auch  von  Lo- 
pe's 'Milagros  del  Desprecio',  Lope's  „Verschmähungs- Wunderko- 
mödie", abgesprengt  seyn,  die,  zu  Staub  zermalmt,  Moreto's  „Ver- 
schmähuiig  für  Verschraähung"  zu  jenem  im  Schmelzfeuer  des 
Frauenstolzes  aufflammenden  Liehessteme  schliffen  und  putzten: 
dem  Wunder  des  Nichtverschmähens,  vonseiten  Moreto's  näm- 
lich, sich  das  Grundmotiv  von  Lope's  'Milagros'  anzueigüen. 

Beäugen  wir  ein  Weilchen  durch  die  Lupe  Lope's  'Milagros 
del  Desprecio',  auf  das  Grundmotiv  hin,  auf  den  Demant- 
zapfen hin,  um  welchen  sich  Moreto's  Kunstwunderwerk  dreht; 
und  auch  auf  die  Splitterchen  hin,  aus  deren  glänzendem  Ver- 
wesungsstanbe  —  dem  Diamantenstaube  und  Schleifpulver  —  Mo- 
reto's Donna  Diana-Solitär,  wie  ein  verklärter  Geist,  Unsterblich- 
keit sti-ahlend,  emporstieg. 

Nicht  aus  Ahnenstolz,  im  Zweikampfe  mit  Liebesleidenschaft, 
wie  Lope's  'Diana  de  Beittor'  in  vorbesprocheuer  Komödie  —  aus 
reinem,  mäunerverachteodem  Hasseszorn  uud  Libussa-Stoize  ver- 
schmäht Doiia  Juana  ihre  Freier,  und  unter  diesen  den  mit 
voller  Herzensgluth  um  sie  werbenden  Don  Pedro  Giron  — 
wohl  deshalb  eben  ~  am  entschiedensten,  und  je  mehr  er  sich 
in  Liebesbeweisen  überbietet.  ')  So  kann  Don  Pedro  denn,  wie 
ein  angeschossener  Hirsch,  nur  an  seiner  Wunde  lecken,  aber 
mit  einer  Flammenzunge ,  die  seine  Herzenswunde  stärker  und 
stärker  facht,  bis  sein  früherer  Diener  Hernando,  nach  drei- 
jähriger Abwesenheit,  aus  dem  Kriege  in  Flandern  wieder  nach 
Madrid  zurückgekehrt,  und  den  Gebieter  in  solchem  erlösungs- 


iCon  que  condicion  Ae  fiera 
Hallarä  divertimietitoR 
Tan  rebelde  corazon 
Y  tan  eitrafia  indem eiiciaV 
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losen  Zustande  in  der  Liebeshalle  brenueu  ')  findend,  den  „furchtlos 
und  entschlossen"  der  Cur  sieh  unteraiehenden  Don  Pedro  zur  Hei- 
lung übernimmt,  ^j  Feuer  über  ihn  und  seine  Grillen:  Neun'  seinen 
Namen  nicht,  Hernaudo!'')  Mit  solchem  Wort  begegnet  Do iia 
Juana  dem  behutsamen  Versuche  des  sondireuden  Hernando, 
seinem  vormaligen  Herrn  der  geschwornen  Mämierfeiudin  in  Erin- 
nerung zu  bringen  —  der  unversöhnlichen  Verabseheuerin  der 
Männerbrut,  dieser  Weibertyrannen,  die  so  zärtlich,  sanft  und 
freundlich  vor  dem  Besitze,  und  nachher  so  grausam  und  so 
schnöd  hartherzig  sich  erweisen.  ^)  Auf  solchen  Schlüssel  hatte 
Doüa  Juana,  unmittelbar  vor  Heniando's  Eintritt,  ihre  Ton- 
art, in  einem  Duo  mit  ihrer  Zofe  Leonor,  gestimmt.  „Bin  weib- 
licher Attila  will  ich  gegen  diese  wilden  Tyrannen  seyn,"  ^)  üud 
Zofe  L  e-o  nor  im  Losschlagen  mit  der  Zunge  auf  das  ftlännervolk, 
wie  ein  Paar  wettstreitende  Canarieuvögel,  der  Gebieterin  „Ty- 
rannen" übertyramieud. 'J  Unter  vier  Augen  mit  Leonor,  wen- 
det Hernando  sein  Heilmittel  versuchsweise  zuerst  bei  ihr  an. 
Auf  ihre  Frage,  wie  es  mit  seiner  Liebe  stehe,  wirft  er  behend 
Verschniähung  gegen   Verschmähung  als  sein  erstes  Pflaster '), 


1)  I'i,  nnlli  redemitio  eata^ 
En  el  enfiemo  1d  amoi 

2)  Hernaiidu        Si  )0    hemr    te  curira 

De  tu  anirr    ^  qae  mc  dijLiasV 
Don  I'cOt       \'i  reinelto  y  sm  temoi 

Poncrnie  en  tus  manoE  quicio, 

:i)    Doüa  J  11111*1     FuLgo  eu  d  j  en  aus  quiiaerasl 
Hemand  ,  no  me  1b  i  omlrts 

■i)  —  Eataa  tiranoa 

Ticrnos  suaves  y  human  s 
Antes  de  h  posesion 
\  despnes  de  ella  ciutles 
Dcsabndos  y  ofuisores 

5}  Mujer  Ätila  he  de  ser 

Contra  eatea  tietos  tiranos 

bata  canalla  traidora 
Tiranoa  de  nueatro  honor 
7)         Hern   dp  j  hl  primcr  tmplastio  us  este 
Dl  la  cura  que  he  dt  hacei 
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das  ,30  lieblich,  wie  Asa  foetida  duftet:  „Liebe?"  Füi'  liundei't 
Weiber  geb'  ich  keine  zwei  Maravidis  auf  Stecknadeln.  Weiber! 
Hen'  Jesus,  was  die  stinken!')  Leoiior's  Hache  schreitet  schnell. 
Zweien  Pagen,  jeder  mit  einem  vergoldeten  Süberbeeken  als  Ge- 
schenk von  ihren,  um  Dofia  Juana's  Liebesgunst  werbenden  Herren, 
thut  Leonor,  im  Namen  ihrer  Gebieterin,  kund  und  zu  wissen, 
sie  möchten  sieh  nur  gleich  mit  ihren  Geschenken  packen.  Hier 
in  diesem  Hause  werden  die  Männer  ein  für  allemal  verab- 
scheut. ')  Der  aufs  Haupt  des  ganzen  Manngeschlechts  nieder- 
schmetternde Kealenschlag  der  i-achefroh  abschwenkenden  Zofe 
trifft  selbstverständlich  den  vor  den  Pagen  in  dem  stehenden 
Horchwinkel  der  spanischen  Bühne  sieh  versteckt  haltenden  Her- 
nando  gleich  mit,  so  nachdrücklich,  dass  er,  dieweil  die  zwei 
Pagen,  jeder  im  Interesse  seines  Gebieters,  sich  zanken  und  auf 
einander  losfahren,  ganz  betäubt  sich  sachte  drückt,  und  bei  die- 
ser Gelegenheit  in  der  Betäubung  beide  vergoldete  Silberheeken 
mitgehen  heisst,  aber  gleichfalls  im  Interesse  seines  Hen'n  und 
der  Koraödienverwickelung,  zu  deren  Gunsten  er  beiden  Neben- 
buhlern des  Don  Pedro  aufbindet:  die  von  ihnen  als  Liebeszei- 
chen erhaltenen  Silbergefässe  hätte  Dona  Juana  seinem  Herrn, 
Don  Pedro  Giron,  geschenkt.  Ein  geschickt  angezettelter  Ein- 
schlagsfaden in  die  Intrigue,  der  zu  lustigen  Dupirungen  der 
beiden  Gäuche  auf  je  zwei  Freierfüssen  föhrt,  deren  jeder,  ge- 
täuscht von  seinem  Pagen,  in  Dona  Diana's  Annahme  seines  Ge- 
schenkes eine  Bevorzugung  seiner  unwiderstehlichen  Person  er- 
blickt, bald  aber,  dank  Hernando's  mitgehengeheissenen  zwei 
Silberschfisseln ,  in  Don  Pedro  den  allein  Bevorzugten  erkennen 
muss,  in  dessen  Hause  Einer  nach  dem  Andern  sein  Geschenk 


Por  aqui  se  ha,  dt  gmir 
La  ci5ra    ynp  en  detpteuiar 
Estä  Ja  pruner  sangna 
I.  ^Tiones  tu  amor? 

^Que  es  amor? 
No  daic  jor  wen  rnujeres 
Un  ochavo  de  alflleres 
jMnjeres'  (Jesus   quo  hedor! 
Porqne  cn  esti  ciia  e'itin 
Los  hoiubie    tborrecidts 
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findet,  das  jedem  von  ihnenHernando  als  einen  von  Dona  Juana 
seinem  Gebieter  gespendeten  Huldbeweis  vorzeigt.  Man  bemerke 
im  Vorbeigehen  die  durchgängig  paarweise  Gruppimng:  Dona 
Juana  und  Leonor:  gepaart  in  der  Männerabsage.  Don  Pe- 
dro Giro  n  und  Hernando:  gepaart  im  Widerstrich  gegen  diese 
Absage,  Zu  Leonor's  scheinbai' feindlicher  Stellung  gegen  Alles 
was  Mann  ist,  aus  Anhänglichkeit  für  ihren  Herrn:  Hernan- 
do's  üngirte  Kriegserklärung  an  Alles  was  Weib  heisst,  aus 
Treugesinnung  für  seinen  Herrn.  Don  Alonso  und  Don  Juan, 
das  obligate  Freier-Duplicat  in  jeder  Nebenbuhlerkomödie:  ge- 
paart mit  zwei  Schüsseln,  zwei  Pagen  und  einer  Doublette  von 
Düpirungs- Situationen  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Scenen  — 
eine  stattliche  Sammlung,  nicht  wahr?  —  von  dramatisch  paral- 
lelen Combinationen  schon  im  ersten  Act  vorläufig! 

Unter  diese  Paarungen  schmuggelt  der  zweite  Act  ein  dra- 
matisch weniger  glückliches  Paar  in  Dona  Juana's  Oheim,  Don 
Luis,  und  dessen  'fochter,  Beatrix,  ein,  deren  verliebsames 
Naturell  das  kehrseitige  Contrastpathos  zu  Juana's  männerfeind- 
lichera  abgeben  soU,  und  ihren  Vater,  Don  Luis,  in  eine  von 
der  Nichte  auf  die  Tochter  überspringende  Duplicitäts-Täusehung 
zu  klemmen  vorbestimmt  ist,  von  fraglich  komischer,  weil  zu 
sichtlich  und  absichtlich  daraufbin  berechneter  Wirkung.  Oheim 
Don  Luis  führt  der  Nichte  das  Töchterchen  zu,  die  leicht  er- 
regsame, nicht  sowohl  Mimosa  pudica,  nicht  sowohl  „scham- 
hafte Sinnpflanze",  die  bei  der  leisesten  Berühning  ihre  Blättlein 
schliesst,  als  vielmehr  eine  Dionaea  muscipola,  jene  „Flie- 
gentanger"-Blume,  so  benannt  vom  feinborstigen  Läppchen  an 
der  Blattspitze,  so  reizbarer  Beschaffenheit,  dass  es  über  jedes 
sich  daraufsetzende  Insekt  —  Klapp!  —  zusammenschlägt,  und 
den  eingefangenen  Courmacher  mit  den  Eandbörstchen  festhält. 
Don  Luis  führt  sein  reizend  reizbares  Fliegenhasche-Blümchen 
dessen  widerhaarigem  Fliegenklatsche-Mühmchen  zu,  damit  die 
Fliegenklatsche  die  Fiiegenhascherin  mit  ihrem  gestachelteu  Schilde 
vor  den  zärtlichen  Goldfliegen  und  verliebten  Käferchen '-)  schütze. 


1)     Don  Luis,  Ya  destos  loooe  moKueloa 
Cujos  aiaantes  desvelos 
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die  dreisten  und  zudringlichen  spiesaend  an  des  Schildes  Stachel- 
spitzen J)  Hui,  die  Menge  Goldkäferchen  und  honignäschigen, 
und  ihn  wieder  als  Sösabriefchen  ausschwitzenden  Blattinaecten, 
die  an  den  Schildstaeheln  festsitzen,  wie  Scarabäen  in  den  Glas- 
kästehen eines  entomologischen  Cabinets,  aufgesteckt  an  Nadel- 
spitzen! Nichte  Juana  zeigt  sie  alle  vor,  den  Schild  dem 
Mflhmchen,  Beatriz,  unter  die  Augen  haltend.  Und  mit  dem 
blossen  Anspiessen  sieh  nicht  begnügend,  schüttelt  sie  die  Ker- 
fen: Zweiflügler,  Netz-,  Gitter-  und  Hymen-Flügler  ^),  Horn- 
flögler '),  deren  obere  Flugscliaalen  die  velinfeinen  untern  Scliwung- 
blättehen,  wie  das  Couvert  das  zarte  Briefblatt,  bergen  —  schüt- 
telt Dona  Juana  allinsgesammt  in  das  Inquisitionsfeuer  einer 
Kerzenflamme  ^),  der  Motten  und  Falter  Autodafö,  das  der  Pha- 
läne,  Pedro  Giron,  ausgempftie,  als Liebeflatterbriefchen schwär- 
mende Flügeldoppelpaar  voran,  ^)  Aus  der  figürlich  entomologi- 
sehen  in  Lope's  Komödienfigurensprache  fibertragen:  Dona  Juana 
verbrennt  das  von  Pedro  Giron  eben  erhaltene  Liebesbriefchen  an 
einer  Lichttlamme  vor  ihres,  die  Grausamkeit  berufenden  Mühm- 


Se  fundaii  en  etiganar, 

Se  ha  äejaäo  perfiua:dir  .  .  . 

1)  Poia  quo  contigo  eatö 
La  traigö:  viva  contigo 
La  que  no  pudo  conm^o 
ABogurarme  en  mi  fe. 

2)  Hautflügler:  Hymeiioptora,  eine  Insecten-Fainilie  oder  Ordnung. 
Netaflflgler;  Dictyoptera;  Gitterflügler:  Neuroptera.  In  der  spani- 
sclien  Komödie  Netzflügler,  für  spaniselie  Fliegen,  die  ihnen  in  die  Netae 
fliegen;  Gitterflügler,  als  Nachtfalter,  die  um  die  Balcon-Gittec  flattern, 
und  Hymonflügler,  der  eigentliche  Name  für  die  ganze  entomologische 
Classe  der  Galane  in  den  Comedias  famosas.  —  3)  Coleoptera  Vierflügler, 
mit  hornartigen  über  die  zwei  dünnen  Hinterfiügel  sich  erstreckenden 
Deckflögeln. 

4)  Doüa  Juana  (a  Leonor). 

Trae  una  luz 

Un  acte  de  Inquisicion 
Te  lo  ha  de  en  seiiar  ahora. 

5)  El  de  Don  Pedro  Giron 

Se  ha  de  queniac  et  primero. 
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cheiis  Augen;  die  Grausamkeit:  eine  so  unbegränzte  Liebe  wie 
ein  Verbrechen  zu  bestrafen,  i)  Geduld,  nur  Geduld,  Dofia  Groas- 
inquisitorin  von  Männerherzen  und  Herzensblättchen !  Bald  wen- 
det sich  das  Biättehen,  und  Dein  Herz  brennt  lieliterloh!  In 
Brand  gesteckt  von  Deinem  Grossinquisitor,  Hernando,  mit 
der  Zündfackel  der  Eifersucht!  Entflammt  die  Zündfackel  an 
Don  Pedro  Girou's  mit  solcher  Heftigkeit  für  eine  ungenannte 
Dame  lodernder  Liebesgluth,  dass  ein  einziger  seiner  Seufzer 
sechs  auf  einem  Büffet  brennende  Wachslichter  auslöschte.  '0  Und 
wie  bat  sich  Dona  Juana's  Blättchen  gewendet,  und  sehlug  — 
iu  welches  ßlättchen  ein!  In  ein  Briefblättchen  —  ha,  des  ge- 
beugten Stolzes  —  in  ein  Briefblättchen,  das  sie  nun  dm'ch 
Leoöor  —  wie  lacht  Hernando'a  Herz!  —  an  Don  Pedro 
absendet!  In  ein  Briefblättchen,  von  Flüchen,  Verwünschungen, 
Schmähungen  nmsprüht"),  die  Hernando  —  wie  jubelt  seine 
Seele!  —  als  das  erste  Fnnkenfliegen  ihres  vom  giftigen  Eifer- 
suchtsfeuer ergriffenen,  männerveraehtenden  Hochmuths  begrüsat! 
Mit  dem  von  Ärsenikdämpfen  der  Eifersucht  durchräucherten 
Lästerbriefchen ,  mit  dem  Basilisken  in  papierner  Eischaale,  er- 
scheint die  Zofe  vor  Don  Pedro,  unter  dessen  Händen  sich  ge- 
rade —  verabredetermaassen  —  Hernando,  der  sie  kommen  sah. 
Hülfe  rufend,  krümmt  und  windet,  als  wolle  ihn  sein  Herr  uni- 
bringen,  Mos  weil  er  Leonor's  Gebieterin,  Dona  Juana,  eben  nur 
genannt.    Wie  verblüfft  sie   dreinschaut,  die  betrübsame  Zofe! 


;  i  ti  crueUid 

In  in  iisa  su  voluntad 

Casti  i  com)  dehtu^ 

(  on  un  aurpiro  que  diu 

Seia  bugias  apagö 

Qiie  eataban  cn  un  bufete 
na   Este  es  el  xapel   Hernando 
Dl  que  qnisiera  cnviar 
En  sus  letras  rejalgar 
Porque  munera  rabiando 
Que  es  un  tirano   un  ttaidor 
ün  mgiato  fementiio 
f  ruel    dpspjjtei   fingid) 
Sin  Dios    sin  te   sm  hon  i 
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Krallt  noch  die  Herrin,  wie  eine  erboste  Pardelkatze,  vor  Eifer- 
Suchtsgiimm  die  Nägel,  so  schmiegt  sich  die  Zofe  wie  ein  be- 
gehrsames Maikätzchen,  wehleidig  miauend:  Wenn  Don  Pedro 
den  Hernando  bewege,  dass  er  ihr  wieder  seine  Liebe  schenke, 
so  sey  auch  sie  erbstig,  lur  den  Fall,  dass  Don  Pedro  seiner 
jetzigen  ungenannten  unt!  unbekannten  Herzensdame  überdrüssig 
würde,  sich  bei  ihrer  Herrin  zu  seinem  Gunsten  als  Vermittlerin 
zu  verwenden,  und  schleicht  wehmOthig  davon.  Zuvörderst  heizt 
aber  Hernando  ihrer  Gebieterin  mit  der  bewussten  Ungenann- 
ten und  Unbekannten,  mit  seiner  dem  Don  Pedro  untergescho- 
benen Phantasiedame,  bald  nach  Beginn  des  dritten  Acts,  so 
fürchterlich  ein,  dass  Dona  Juana  aufschreit:  „Sehen  muss 
ich  dieses  Weib!"  i)  „Aus  Wuth,  nicht  aus  Liebe"  —  tobt  sie  — 
„nicht  weil  sie  geliebt  seyn  möchte,  nein,  weil  sie  verschmäht 
sieh  sehe."  ^)  Hernando  druckst  Schwierigkeiten ,  entsohliesst 
sich  endlich  doch,  in  einer  der  nächsten  Nächte,  wo  sein  Herr 
gerade  ein  Schäferstündchen  mit  der  Liebsten  hält,  Dona  Juana 
an  Ort  und  Stelle  zu  führen ,  und  zwar  —  schwört  er  sieh  im 
Stillen  zu  —  als  Irrwisch:  in  einer  Eegennacht,  wo  es  mit  Mül- 
len dreuscht  und  zarte  Prauenfusschen  bis  an  die  Knöchel,  wo 
nicht  noch  höher  im  Moraste  waten.  Was  er  sich  im  Stillen  zu- 
geschworen, vertraut  Hernando,  sicher  der  Verschwiegenheit, 
Doüa  Juana's  imvoraus  darüber  vergnügtem  Mühmchen,  Doüa 
Beatriz,  und  der  uun  unter  Einer  Decke  mit  ihm  spielenden 
Leonor  an:  „Sie  soll  nur  naehhause  kehren  in  einem  ärgeren 
Zustande,  als  man  jemals  im  Februar  durch  Dick  und  Dünn  einen 
Puhrmaunskarren  waten  sah."  ^)  Und  so  kommt  es  auch.  Irrwisch 
Hernando  erscheint  mit  einer  Laterne  in  stockfinsterer,  von 
Regenströmen  heimgesuchter  Nacht,  als  bestände  der  Thierkreis 


1)  Yö  lie  de  ver  «a  mujer 

2)  Que  estfj  eb  rabia   no  ts  amor  . 

No  por  no  verme  qaenda, 
Smo  deapreciada 
:i)    Hernando  Ha  de  llover, 

<^ue  a  su  casa,  ha  de  volver 
Comi  jamas  no  se  vio 
( ano  de  Riclie  en  febrero. 
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aus  lauter  WassermäQnero,  die  ihre  Krüge 
Erdbewohnern  auf  die  Köpfe  gössen.  Nur  Dona  Juana,  hinter 
dem  Irrwisch  vermummt  daherschlurrend ,  trotzt,  eingewickelt 
in  den  Dejanira-Mantel  rabiater  Eifersucht,  den  Lösclieiraem  der 
Wassermänner.  Guck!  lug!  —  stutzt  und  lauscht  der  Irrwisch 
mit  der  zuckenden  Laterne  —  was  huscht  da,  wie  ein  Paraeel- 
sisches  Feuermännchen,  durch  den  Regenscliauer,  gleichfalls  ein- 
gewickelt und  verniummelt  in  eia  Flammenmäntelchen  —  der 
Eifersucht?  ja,  aber  der  Ehren-Eifersncht,  der  Eifersucht  auf 
seine  Haus-,  Familien-,  beziehentlich  Tochter-Ehre.  Jener  in  dei 
dunkelglühenden  Feuerschaube  herauhuschende  Elementengeist 
spanischen  Komödienehre,  der  eigentliche  uuverbrennbare  Spaniel 
mitten  in  den  Wirbelglutheu  der  Mantel-  und  Degen-Ehre.  Dei 
Ehre-Feuerkebold,  der,  wie  die  Nachtfeuergeister,  laut  Wendischei 
Sage,  um  die  Wipfel  der  Bäume  ruhelos  schweifen'},  immerdar 
um  die  Wipfelkrone  seines  Stammbaums  schwebt  —  dieses  finster- 
gl»thig  daherschwirrende  Feuermännehen  ist  Don  Luis  de  la 
Gerda,  Vater  von  Beatriz,  deren  verliebsame  Tugend  er  mit 
dem  Plammenmantel  und  lohenden  Schwert  der  Hausehre  so 
wachsam  hütet,  wie  nur  einer  von  König  Aeetes,  des  Vaters 
der  Medea,  feuerschnaubenden  Ochsen  das  goldne  Vliess.  Auf  das 
„Wer  da?"  des  Don  Luis  de  la  Gerda  giebt  Hernando 
aus  dem  ihm  von  Dona  Juana  heimlieh  zugeblaseneu  Pa.sswort 
Bescheid:  „Dofia  Beatriz  de  la  —  was  de  la?  fragt  Her- 
nando schnell  und  leise  die  vermummte  Begleiterin  —  „de  la 
Gerda"  murmelt  diese  durch  den  Mantelfilz:  Hernando,  er- 
gänzend; „De  la  Gerda." ^)  —  Don  Luis  beiseit:  „Wehe  mei- 
ner Ehre!"  in  ihrem  Komödien -Flammenmantel  sammt  Ehren- 
schwerte!   den  Verzweiflungsschrei  in  Kotzebue's  „Ausbruch  der 

1}  Carl  Haupt,  Sagenbuch  der  Lausitz.  S.  49, 
2)      Don  Luis.  Quien  es?  .  .  . 
Hernado.  Senor. 

Düfia  Beatm  de  la  .  .  . 
(Ap.  ä  Dofia  Juana.  ^Que?) 
Doiia  Jaana  (Äp.  a  Hern.) 

De  la  Cerda. 

Hernando  (Äp.  ya  losä.) 

De  la  Gerda. 
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Verzweiflung"  in  den  Bart  brümmelnd:  „Tobe,  rase,  wilder 
Sturm,  lodre  Flamme,  die  mich  brennt!"  „Umbringen,  morden 
will  ich  sie,  doch  vorläufig  leide  und  dulde,  Herz!"  ')  und  schleicht 
na«hlänfig  hinter  ihnen  her,  fortbrümmelnd  in  den  Bart :  „Dein 
Tod  folgt  Dir  auf  dem  Pusse."  ^)  Er  folgt  durch  Dick  und  Dünn, 
Strasse  um  Sti^asse  —  horch',  Degeogeklirr,  Mantel-  und  Degen- 
spiel als  dritte  Position  oder  Attitüde  der  Confliet-Tanzfiguren  in 
der  spanischen  Komödie:  die  Position  des  Eifersuchts-Zwei- 
karapfs.  Don  Pedro  ficht  im  tollsten  Nachtregen  auf  der 
Strasse  mit  seinen  zwei  Nebenbuhlern,  Don  Juan  und  Don 
■Alonso.  Dona  Juana,  quatschnass  vermummt  zur  Stelle  ge- 
langend, ruft  Don  Pedro's  Schutz  an.  Wie  der  Blitz  lässt  er 
die  Degenstiche  im  Stich,  dem  Gebote  der  höhern  Ritterpflicht 
folgend:  einer  bedrängten  Dame  beizuspringen.  Jetzt  ist's  an 
ihm,  dem  als  Tochtermörder  in  petto  nachschleichenden  Don  Luis, 
auf  Don  Pedro's,  den  bereits  Hernando  über  die  Person  der 
pudelnassen  Mumme  oder  Wassermuhme  verständigt  hat  —  ist's 
nun  an  Don  Luis,  auf  Don  Pedro's  „Wer  da?"  das  Looswort 
zu  geben:  Vater  Gerda!  „der  unglückliche  Vater  dieser  Tochter^}, 
die  ich  unter  Obhut  meiner  Nichte,  Dona  Juana  de  la  Gerda,  und 
deren  göttlicher  Tugend  und  heldenhaften  Mänuer-Abwehrmuthes 
stelite,  und  die  nun  so  dasteht"  als  Regenspiessruthenläuferin 
durch  Nacht  und  Nebel  und  Strassenkoth !  *)    Welcher  Heimzug 


s  (Ap.) 

...  la  he  de  matar, 
Suftid  y  tencd  paciencia, 
Corazon. 

s  (Ap.) 

Tu  mnerte  en  tua  pasos  va, 
£1  padre  desdichado 
Desta  liija. 

Con  Dona  Juana,  Seiior, 
De  la  Cei'da,  mi  sobiina 
La  puse,  cuya  diviua 
Virtud  y  heroicü  valor 
Pease  qne  la  convertierai 
Y  a  estas  horas,  divertida 
Ell  las  oallee  j  perdiJa 
La  fiallo  desta  maDera, 
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für  die  in  tiiefnasse  Schmach  Verhüllte,  und  in  di( 
als  Schutz  tuid  Schaarwache!  Nach  Hause  geführt  in  solchem 
Zustande  von  ihren  drei  Freiern  Don  Pedro,  Don  Juan  und 
Don  Älouao  und  von  einem  an  ihrer  „göttlichen  Tugend"  und 
ihrem  Frauenheldenthum  so  jammervoll  zu  Schanden  gewordenen 
Oheim.  Die  Situation  ist  glanzvoti-komisch  und  hochei^ötzlich ; 
die  Auftösui^  eine  der  glücklichsten  des  Lope;  der  Lichtpunkt 
in  seiner  Komödie  Los  milagros  del  desprecio,  ja  ihr  eigentliches, 
wo  nicht  einziges  milagro,  inanbetracht  zumal,  dass  die  so  oft 
nachgeahmte  Entwickelung  hier  in  der  VoUblüthe  ihrer  jungfräu- 
lichen Urspränglichkeit  prangt.  Die  Schiussscene  ergiebt  sich 
von  selbst:  dem  vaterwütliig,  mit  dem  Tobefluch;  „hei  Gott,  ster- 
ben soll  siel"  in's  Zimmer  hereinbrechenden  Don  Luis,  tritt 
Beatriz  ruhig  mit  der  Frage  entgegen:  „Wer  soll  sterben?"  '} 
Staunen  und  Starren,  wie  sicli  von  selbst  versteht.  Unser  Stau- 
nen und  Starren  aber  gilt  zumeist  Dona  Juana's  von  spanisch- 
weiblicher  Heldenstärke  und  Tugendglorie  strahlender  Stirne, 
mit  welcher  sie  aus  dem  dm-chpichten  Doppeltuche  "^)  ihres  Be- 
schämungs-  und  wassei'dichten  Maskenregenmantels  hervortritt, 
wie  die  Göttin  der  Keuschheit  selber  aus  der  Regenwolke,  ohne 
auch  nur  ein  Jota  von  ihrer  beansprachten  Rolle  preiszugeben. 
Ja,  wie  jene  Taurische  Diana  aus  ihrer  Verlarvung,  dem  Ge- 
flechte von  Reisholz,  worin  Orestes  sie  nach  Aricia  heimge- 
bracht 3),  hervortrat,  das  in  seine  ursprünglichen  Gerten  aufge- 
wickelte Rohrgehäuse  zu  Geisseiruthen  für  Frevler  an  ihrem 
Dienste  weihend.  So  taurisch  dianenhaft  schreitet  Dona  Juana 
aus  ihrer  durchti-änkten  Umhüllung  hervor,  männeropferiseh-stolz 
verkündend;    „Ich  bin's!    Was  giebt  es  da  sicIi  zu  verwundern? 


])     Duii  Luis,  jVive  Dios,  que  ba  de  niorirl 
Beatriz.       (preseiitandose  ä  su  padrc) 
iQuien  ha  de  morir. 

2}  duplice  panno. 

3)  Diana  Facelis,  von  (;.a»(lit,  „Reisbündel"  genannt;  „a  l'aacc 
lignünim  dicta  in  quo  absconditum  ejus  simulacrum  Orestes  et  Iphigenia 
es  tanrica  regione  Ariciam  (in  Latium)  adtulonint"  Serv.  ad  Virg,  Äen, 
n,  116.  24.  Salmas.  in  exercit,  Plin,  p.  3t.  Silv.  nennt  daher  den  Dianen- 
teuipel  Sedes  Fascelinag  (XIV,  V.  261.)  Sie  hiess  auch  die  „Nacht- 
schwärraerin"  (kyTf/i's  xujiifiiiiric). 


Hosted  by  Google 


Dona  Jnana  als  Diana-Moreto-Taurica.  221 

Wenn  Ihr  meint,  ich  hätte  das  Haus  iu  verliebter  Absieht  ver- 
lassen ,  so  täuscht  Ihr  Euch ;  Frauen  IJnsresgleichen,  Sefior  Do» 
Pedro  Giron,  vollblutgeborene,  standeswürdige,  empfinden  tiefer 
uusereg  Stolzes  Kräuknng,  als  Andere,  Beim  Himmel !  Ich  muss 
wissen,  wer  jenes  Weib  ist,  um  derentwilten  mein  Ruf  und  Au- 
sehen gefährdet  ward.  Dies  allein  zog  mich  aus  dem  Hause."  ') 
„Sie,  deren  Hand  ich  hier  fasse,  sie  allein  ist  meine  Dame!"  Mit 
dieser  Erkläning  hat  Dou  Pedro  die  spanische  Libussa  —  i» 
der  Hand,  nimmt  er  ihren  Männerhass  beim  Wickel,  ihren  Frauen- 
hochmuth  an  der  Hüfte  und  ihren  Ehehandsclilag  in  die  Hand. 
Doiia  Juana  gesteht  es  frei:  „Logt  er  einen  Werth  auf  meine 
Hand,  so  gebe  ich  sie  Ihm  mit  meiner  Seele"  ^),  unbeschadet  des 
im  Äusstattuugskorbe  versteckten  DoEa  Juana-Pantoffels,  als  des 
pudelnassen  Abenteuers  innersten  und  unverwüstlichen  Pudelkerns. 
Nun  darf  auch  Hernando  ein  Hosianna  über  den,  wie  die 
Schlange  als  Symbol  der  Unsterblichkeit,  sieb  in  den  Schweif 
beissenden  Titel:  'Los  Milagros  del  Desprecio'  anstimmen,  der 
sieh  auch  hier,  liergebrachtermasaen,  mit  dem  Schlussvers  zu  ei- 
nem Duplicat  seiner  selbst  zusammenrollt. 

(Jenug  der  Vergleichungspunkte  für  den  Leser,  behufe  der 
Würdigung  von  Moreto's,  aus  Lope's  'Milagros  del  desprecio',  wie 


1)  Yo  soy.  ;De  que  os  admiraisV 

Si  peusai  que  ine  lia  sacadu 
De  ini  caaa  al^n  cuidadü 
AnionoEo,  üs  engaüais. 
Las  rnDJeres  que  nacimos, 
Scilor  Dun  Pedru  Qiron, 
Coli  sangre  y  esümaoion, 
Mas  que  las  otras  aeutimus. 
jVivu!  DJDB,  que  he  de  saber 
Qnien  ca  csa  vuestra  dama 
Por  qnien  iiii  opiaioii  y  faraa 
Se  lia  eohado  tanto  a  petder! 
Qm;  estu  30io  ine  ha  aaoado 
De  im  casa 
Dou  Pedro   Pnes  esta  quo  teugu  asida 
Bota  DB  im  daiiia 

2)  Si  ahora  estima  mi  mano, 

Con  el  alinn  se  la  duj 
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aus  ihrer  Komödienverlarvung  hei'voi^^ngenen,  unserer  kniebeu- 
genden  Huldigung  entgegenharrenden  Donna  Diana. 


El  Villano  en  su  Riucoü 
(Der  Bawer  in  seinem  Winkel), 
welcher  Bauer  doeli  nur  der  zum  'labrador'  Juan  umgetaufte 
alte  Teile  ist  in  französischer  Bauemtraclit.  Wie  dieser, 
hält  der  eben  so  reiche,  französische  Ackei^maon,  Juan,  auf  seiner 
zwei  Meilen  von  Paris  belegenen  Hufe  einen  das  Landleben  prei- 
senden 'Beatus  ille'-Mouolog  [I.  esc.  VI.),  worin  er  dem  Himmel, 
weit  mehr,  als  für  den  segenreichen  Besitzstand,  für  diese  unab- 
sehbaren Konifeider,  Weingärten,  mit  Viehheerden  bedeckten 
Triften,  diese  Olivenpflanzungen  und  zahllosen  Honigstöcke,  kui'z 
für  sein  mit  eigner  Hand  bebautes,  von  Milch  und  Honig  über- 
strömendos Caiiaan  —  weit  mehr,  als  für  die  aufgezählten  Seg- 
nungen, dafür  dem  Himmel  dankt,  dass  er,  der  Landbauer  Juan, 
solcher  Segnungen  und  Besitzesgüter  mit  frohem,  zufriedenem  Ge- 
müth  geniesse  und  sieh  in  seinem  Stande  glücklich  fühle, ')  Sei- 

1)  ;Graciit3,  immenso  cielo 

A  ta  liondad  divina! 

No  tanto  |ior  los  bienes  que  iiio  lias  dadu, 
Pues  todo  aqueate  saulo 
Y  esta  Sierra  vecina 
Cnbren  mis  trigos,  vinas  y  ganado, 
Ni  por  habet  colmado 
De  cBsi  blanco  accite 
Destas  olivas  bajaa  ,  .  . 
Ni  porque  estcn  cargadas 
De  raontes  de  uro  en  trigo 

Ni  porque  los  lagares 
Oon  las  azules  uvas 
Reboaen  —  — 
Ni  porque  —    — 
Ni  porque  .  .  , 

Las  graciax  mas  colniadas 

Te  iloy  porque  me  has  dado 

Contcnto  en  el  estado  qae  me  has  puesto  .  . , 
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nem  Sohne  Peliciaao,  dem  in's  Französische  übersetzten  .ouö- 
geß  Tello",  sehlägt  der  alte  Juan  die  Bitte  rund  ah,  mit  ihm 
zusamraen  dem  in  der  Nähe  jagenden  König  entgegenzugehen 
und  kniefällig  seine  Huldigung  für  die  Gnade  zu  bezeigen,  dass 
ihm  der  König,  inmitten  der  Kriegesstürme,  die  Wohlthaten  des 
Friedens  göüue.  *)  „Wo  denkst  Du  hin,  Du  Thor"  —  verweist 
der  alte  Juan  dem  Sohn  die  Zumuthung  mit  Worten,  die  ihm 
der  alte  Tello  hätte  souffliren  können  —  „wie  käme  der  Bauer 
dazu,  den  König  sehen  zu  wollen,  den  allerhöchsten  Herrn?  In 
meinem  kleinen  Winkel,  da  bin  ich  Kön^.  Könige  sind  die, 
die  von  ihrer  Hände  Arbeit  leben." '')  Schöne,  prächtige  Worte, 
als  tönten  sie  von  des  alten  Tello  Lippen.  Entschiedener  noch 
als  Feliciano,  tritt  dessen  Schwester,  Lisarda,  in  Gegensatz  zu 
ihrem  Vater  Juan.  Ihr  Tichten  und  Trachten  ist  das  Stadt- 
und  Hofleben.  „Für  die  Residenz  bin  ich  geschaffen,  deren  Art 
und  Weise  ich  segne"  —  äussert  sie  gegen  ihre  Gesellschaflierin, 
Beltsa. '')  Hat  Lisardo  doch  in  der  ersten  Scene  schon  Lie- 
bespfSnder  mit  einem  ihr  unbekannten  Hofcavaiier,  Oton,  ge- 
tauscht, dem  sie  für  Gesehmeide,  das  er  ihr,  die  ihm  zufällig 
begegnete,  bei  einem  Juwelier  gekauft,  einen  werthvoUen  Dia- 
mant schenkte.  Nun  facht  ihren  Hang  für  das  städtische  Hofle- 
ben der  Cavallero  noch  stärker  an.  „Ha,  dass  sie  ihn  dort  fände 
und  sprechen  könnte!"  ')  —  Der  alte  Juan  hat  zwar  keine  Kirche, 
wie  der  alte  Tello  bauen  lassen,  aber  doch  in  der  Ortskirclie  ein 


Hinca  la  rodilla  cn  tiorra 

AI  Rej   q^ue  con  tanta  giierra 

le  mintiene  ea  pia 

ftQue  es  vor  al  ßeyi'  ^fstaa  loco? 

f  De  i|ue  le  importa  al  villano 

Ver  al  scnoi  aibeiano  / 

Yo  ii    Bido  my  Pelii,iai.o 
En  im  peqieno  nneon 
Eeyus  los  luo  viven  son 
Del  trabajo  de  su  raiiiJ 
Pira  Corte  mi,  cne 
S 1  ealilu  y  Leyei  bendigi 
Ä>    «1  hiibUnn   ijupI    V  nr 
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Grabmal  gekauft,  worauf  eine  Inschrift,  die  den  König,  der  sie 
auf  dem  Wege  zur  Messe,  in  Begleitung  seiner  Schwester,  der 
Infanta,  gelesen,  neugierig  macht,  den  Besteller,  den  er  noch 
unter  den  Lebenden  vennuthe,  da  der  Denkstein  kein  Sterbejahr 
zeige  —  kennen  zu  lernen,  den  Sonderling,  den  die  eingegrabe- 
nen Worte  als  einen  Ackerbauern  preisen,  der  nur  einem  Herrn 
gedient,  und  niemals  Residenz  noch  König  gesehen  hat. ')  Die 
beste  Auskunft  könnte  der  König  sogleich  von  Lisarda  erhal- 
ten, die  ihren  holden  Unbekannten  im  Gefolge  des  Königs  zu 
finden  hofft  und  eben  die  Kirche,  wo  der  König,  wie  sie  weiss, 
Messe  hören  will,  betritt  und  von  Caballero  Oton  dem  Könige 
als  des  wunderliclien  Landmanns  reizende  Tochter  bezeichnet 
wird,  von  deren  hoffreundlicher  Gesinnung  der  König  bereits  durch 
Pileto,  einen  von  Juan's  Feldarbeitern,  erfahren.^} 

König  und  Infanta  ergötzen  sich  an  Lisarda's  zierli- 
chem Wesen,  die  Infanta  besondei'S  an  dem  Titel:  Euere  „In- 
fanterie" (Tnfantaria),  womit  die  vermeinte  EinMt  vom  Lande  sie 
anspricht;  'Infanteria'  analog  nach  dem  Wort  „Infanta",  wie 
'Senoria'  nach  Senor,  gebildet.^)  Der  König  entfernt  sich  mit 
der  Infantin  Schwester,  entschlossen,  den  'Juan  Labrador'  persön- 
lich kennen  zu  lernen,  „der  einem  Herrn  dienen  und  den  König 
in  ihm  zu  sehen  bekommen  soll."*)  Kleines  neckisch -spitzes 
Sichgehaben,  womit  die  feine  gewitzte  Lisarda  Oton's  trauliche 
Anknüpftingsgalanterie  „vor  den  Leuten  ilires  Vatei-s"  ablehnt, 
um  ihm  in  einem  Aparte  ein  Stelldichein  lur  die  näcliste  Nacht  bei 


„Vace  aqui  Juan  Lalrador 
Qua  nanca  sirviö  a  Senor, 
Ni  vio  la  corte  iii  al  Eej  .  .  . 
Que  se  pcecia  de'ser  niiiy  cortesana. 
Infanta.  jlnfanteria!   [Oh  quc  gra^ial 

Y  al  excellente  le  dan 
Ezcelencia,  bien  diiän 
A  una  inianta  infanteria. 
Bej.  —  que  Juan  Labrador 

Ha  de  serrir  ä  senor 
y  ver  rey  y  todo  eti  mi. 
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der  DIme  zu  geben,  wo  die  Mädchen  von  Miraflor  (so  heisst  der 
Ort)  ihre  Reigen  tanzen  werden. 

Des  Königs,  Ende  des  ersten  Acts,  kundgegebene  Absicht, 
den  Beatua  ille  aus  seinem  „Wiiiitel"  zu  loclten,  steht  im  Beginn 
des  zweiten  noch  immer  auf  dem  Anschlag,  Fuchs,  Dachs,  Eber, 
sind  leichter  aus  ihrem  Verstecic  und  Lager  aufzuscheuchen,  als 
der  Villano  aus  seinem  rineon.  Aber  seinen  Willen  muss  ein 
König,  voraus  ein  französischer,  haben.  Kommt  der  Berg  nicht 
zum  Propheten,  so  kommt  der  Prophet  zum  Berge.  „Lassihn!"  — 
beschwichtigt  der  König  von  Frankreich  seinen  Kammerherra,  Fi- 
nardo,  der  den  Hund  durchaus  vom  Ofen  locken  will  —  „lass  ihn! 
Wenn  er  den  König  und  dessen  Herrliclikeit  nicht  aufsuchen 
mag,  nun  so  will  ich  ihn  in  seinem  Winkel  aufsuchen  gehen."  ') 
Das  geschielit  denn,  aber  erst  in  der  X.  Scene,  Die  Zwischenzeit 
füllt  der  Tanz  des  jungen  Landvolks  unter  der  bewussten  „üime" 
aus;  die  Zusammenkunft  Lisarda's  mit  ihrem  Ritter,  Oton, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  ihres  Bruders,  Feliciano,  Wer- 
bung um  ein  armes  Bauermädchen,  Costanza,  die  aber  reich 
an  Tugend,  was  in  Feliciano's  Augen  Goldes  Werth  überwiegt  "^), 
Zinsfuss  und  Agio  mögen  sich  dagegen  stemmen,  wie  sie  wollen. 
Hauptgrund  zu  des  begüterten  Bauernsohnes  Werbung  um  die 
leere  Hand  der  armen  Bauerntochter,  Costanza,  dürfte  wohl 
die  vom  Dichter  beabsichtigte,  kunstrechte  Contrastirung  solchen 
Paares  mit  dem  gegenbildlichen  Liebespaare,  Oton  und  Li- 
sarda,  abgeben,  das  in  parallelen  Scenen  kost  und  liebelt:  scharf 
und  feurig  vonseiten  des  „Marschalls"  Oton^),  der  den  Hira- 

1)  Pejale  con  sn  opinion; 

Que  si  al  Ray  cun  su  poder 
No  quiere  ver,  ju  ire  a  vei 
AI  villano  en  su  nuc^on 

2)  Fileto.     —    —    -  — 

Peco  es  pobre,  y  dmegual 

De  tns  meritos  tainbien 
Felic.       Mal  dices,  que  !a  viitud 

Es  du  raas  valoi  que  el  oto 
3i        Oton.        —  ijue  par  el  aito  cielo 

Que  habeis  de  ser  muier 
Lisaida.  Senor,  dejadme 

Otim.  I>fl  iiiarisciil  Uton    ^   cnuipliiely. 
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mel  zum  Zeilen  seiner  goldlautern  LeiJenacIiaft  anruft;  ver- 
schmitzt-sprödigltch  vonseiten  des  schönen  und  schmucken  Du- 
catenweiijohens,  Lisarda.  Nebenbei  mag  wohl  auch  des  Kö- 
nigs Erpichtheit  auf  des  Ducaten-Landmauns  Bekanntschaft  ein 
kanst^eheim  ironisches  Streiflicht  auf  0 ton 's  Bewerbung  um 
das  Goldkind  des  reichen  Bauern  werfen.  Stark  illuminii'te  Pa- 
rallelcontraste  werden  wir  durchhin  im  Lope-Calderon-Drama  ge- 
wahren, die  das  Moment  jener  dramatischen  Kunstironie  wieder- 
spiegeln, worin  Sophokles  als  erster  Meistor  gepriesen  wird,  mit 
dem  freilich  namhaften  Unterschiede  —  wenn  solche  Ironie  wirk- 
lich in  seiner  Compositionsabaicht  lag  —  dass  Sophokles  aus  dem 
Fabelmotive,  aus  den  Charakteren  und  ihrem,  dem  absolut  uner- 
forachlichen  und  alleingüitigen  Götter-  und  Schieksaibeschlusse 
gegenüber,  ringenden  Pathos  jene  tragisch  gottselige,  tieflromme 
Ironie  entspringen  liess;  während  im  Lope-Calderon'schen  Drama 
die  ironische  Contrastirung  mehr  eine  bühnentechnische,  der  Pa- 
rallelgestaltang  günstige  Wirkung  bezweckt  und  erstrebt 

König  pocht  an  Juan's  Thüt  und  stellt  sich  ihm  als  Obor- 
schöppen  von  Paris*)  und  Umgebung  vor,  Juan  weist  ihm  ei- 
nen Stulil  an,  und  bedeutet  ihn  auf  sein  höfliches  Depreeiren: 
als  Gast  habe  er  sich  seinem,  des  Hauswiithes,  Gutdünken  zu 
fügen.  ^)  König  wünscht,  die  freundliche  Aufnahme  in  Paris 
erwidern  zu  können.  „Paris!"  ruft  Juan,  nicht  um  die  ganze 
Welt!')  —  Ein  Ansichtsaustausch,  als  galt'  es  ein  Contrastge- 
spräch  zu  den  Unterhandlungen  der  weiland  Commune  von  Paris 
mit  der  weiland  Kegieiung  von  Versailles  zu  liefern.  König 
wirft  ein  Wörtchen  von  König  und  Königsschau  hin.  Ob  Juan 
den  König  nie  gesehen,  den  König  nicht  zu  sehen  wünsche?  — 
Mit  Respeot  zu  melden,  nein!  —  In  seinem  Winkel,  versichert 


Ale  aide  de  la  ciudad 

Y  los  inuroa  Je  Paris. 

Y  advertid  qne  habeis  de  liacer, 
Mientraa  en  nii  casa  estäis, 

Lo  que  03  mandare. 
,  i¥i>  ä  Paris! 

JJe  nnngutt  iriudo,  por  Dios, 
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Juan,  fühl'  er  sich  selber  Köuig,  nm  sUilaft  und  last  er  bes- 
ser!'j  Und  betet  nun  Korn  für  Kom  den  Rosenkranz  seines 
Beatus  ille  herunter;  so  dass  der  König  dem  Missvergnügeu  ob 
seiner  vergeblichen  Anatrengangen,  dem  widerhaarigen ,  Paris 
samrat  König,  bei  aller  Loyalität,  am  liebsten  mit  dem  Eüclten 
KU  besehen  wünschenden  Winliel-Bauem  die  Würmer  aus  der 
Niße  zu  ziehen,  in  einem  Aparte  Luft  macht,  das  über  den  „Philo- 
sophen" als  liaueru-Winkelmann  einen  Pfeifton  neidischer  Ver- 
wundemng  aasstost.'^)  Juan  heisst  den  Tisch  zur  Abendmahl- 
zeit decken,  wobei  Lisarda  und  Beiisa  die  Honneurs  machen 
und  die  Musici  zum  Teste:  „Beatas  ille"^),  aufapielen.  Li- 
sarda verfehlt  nicht  ihren  Bruder,  Feliciano,  in  einem  Aparte 
auf  die  Aehnlichkeit  des  fremden  jungen  Itlanues  mit  dem  König 
aufiuerksam  zu  machen.  Feliciano  erklärt  das  Naturspiel  für 
ein  Naturwunder,  vermöge  deasen  das  von  religiöser  Ehrfurcht 
beim  Anblick  eines  Königs  geblendete  Auge  sich  täusche,  was 
Costanza  beistimmend  bestätigt.  ^  So  ehrfarchtigüch  versteht 
der  spanische  Dichter  einen  König  zum  Sündenbock  seiner  Un- 
wahrscheinlichkeiten  zu  verklären!    Trota  Aehnlichkeit  und  vor 


Juan,  Yo  tengu  eu  pste  rineun 

Nu  se  qua  Je  ßej  taiiiLiöii; 

Mas  ducrmo  y  cumo  ma^  bicii. 
tiej  (All.)  iüh  filosofu  viBano! 

Mucho  mas  te  enyidio  agora. 
Miiflicos.    iCuan  bienaventurado 

Aijuel  puede  Ilamarse  justameiite, 

Quc  sin  tenor  cnidado 

De  la  inalicia  y  lergua  rto  la  gciite 

A  In  viiiiid  contraiia, 

La  suja  paaa  en  viila  snlitaria!  .  .  . 
liwarila  lAji  a  Foliciauo). 

Nutalilementc  parece, 

Ftiliciaiio.  cste  muncebii, 

AI  ßcy 
eliciano.     Un  inilagro  nuero 

he  natnräleza  ofrcce. 

Peio  eDganaae  la  vista, 

Mirando  con  religion 

AI  Boj. 
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heiliger  Königsanschau  geblendet-fchräaenden  Augen,  versteht  es 
aher  auch  die  schelmiscli  kokette,  und,  wo  Bartel  Most  holt,  sehr 
gut  wissende  Lisarda  dem  nach  Tische  mit  gleichfalls  vomAn- 
blick  des  reizenden  jungen  Bauerumädchens  geblendet-thränenden 
Augen,  vom  Gesang  der  Musicos  und  vom  Beatus  ille  angenehm 
aufgeregt  und  ein  klein  wenig  angerissen  zu  Bette  gehenden,  und 
zu  diesem  Gange  Lisarda's  Hand  ergreifenden  König  Äleaide  — 
versteht  es  Lisarda,  dem  königlichen  'mancebo'  das  —  Handwerk 
zu  legen.  Sie  findet  den  Handgriff  impertinent. ')  Je  imperti- 
nenter aber,  desto  mehr  rey  neto.  'Mancebo'  macht  Handstreiche, 
die  „nach  allen  sieben  Sachen  streichen",  um  mit  Mephistopheles 
xü  reden.  „Loslassen!  oder  mich  soll  der.  Mephistopheles,  wenn 
ich  nicht  dem  Handfasaer  einen  Handschlag  biete,  der  einer  Maul- 
schelle so  ähnlich  sieht,  wie  der  'mancebo'  dem  König.  ^)  „Zu- 
i-ück!"  —  kreischt  die  Bauernlise  —  in  landschaftlicher  Mundart: 
„Zaruck!"  mit  dieissig  „Brren"  (r)^)  —  und  schlägt  dem  hand- 
greifliclien,  zu  ihrem  Kammerherrn  sich  handtiren  wollenden 
Hofsehranz  (cortesano)  mit  soviel  Erren,  als  der  Zauberer  Ma- 
legys  Fuchsschwänze  an  der  Mütze  trag—  schlägt  ihm  dieThür 
ihrer  Sehlafkammer  vor  der  Nase  zu,  ohne  Rücksicht  auf  deren 
Aehnlichkeit  mit  des  Königs  seinur,  und  verriegelt  sie  —  die 
Thür  nämlich,  von  innen.*)  Der  König,  sich  an  der  verblüiV- 
ten  Nase  fassend,  und  sie  mit  Prägen  über  Fragen  nach  dem 
Schlüssel  dieser  räthaelliaften  Kammerthür  bestürmend ,  weiss 
nicht  wie  ihm  geschehen.  „Ist  das  Haus  verhext?  Wo  bin  ich 
und  was  soll  ich  hier?  Bin  ich  mir  bewusst  oder  nicht  be- 
wusst?    Und  tapp'    iclt  im  Labyrinth  des  ünbewussten  umher? 


Lis. 

.  üid. 

Key. 

La 

maiio  OS  t.ido. 

Lis. 

«La  jnaiiü? 

Eey 

La 

maiio  quiero. 

Lis. 

A  fe  que  ao 

is,  cabalkro, 

Para  hueaped  atrevido  .  .  . 

Lis. 

Suelte;  que 

el  diable  me  lleve 

8i  no  le  de  ' 

an  mcijicon. 

itda. 

.  Arre  alla  coi 

1  treinta  erres 

i,Cieri'a  Lisai 

rda  la  puerta  por  dentro.} 
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Was  ist  das  fiir  eine  Philosophie  des  Unbewusaten  ?" '}  Äiif  die 
vier  Fragen  eilt  Costanza  heran,  bei  der  uun  der  verdutzte 
König  sein  fünftes  Doppelfragezeichen  vorkehrt:  „Ist  das  etwa 
mein  Bett?"-)  Auf  Costanza's  'si'  stellt  er  ihr  sofort  gross- 
müthig  und  als  „freigebiger  Mann",  die  Hälfte  zm-  Verfügung 
und  verlangt  nichts  dafür,  als  dass  sie  ihn  ein  wenig  unterhalte.  ^) 
Unterhalt'  Ihn  eine  Wilds—  —  So  hör  doch!  —  Hör'  Ihn  der 
Teufel  und  hol'  Ihn  der  Beizebub,  Er,  Cortesano! ')  Der  nnn 
wieder  nicht  ein-  noch  auswissende,  und  auf  Selbstfragen  ange- 
wiesene König  besorgt  das  in  so  hohem  Discant,  dass  die  dritte 
dralle  Bäuerin,  die  Beiisa,  mit  der  Dienstfertigkeit  eines  Hotel- 
mädehens  herbeistürzt,  fragend,  was  ihm  fehle?  —  „Ein  Kam- 
merdiener, seinetwegen  auch  eine  Kammerdienerin ,  die  ihn  zu 
Bette  bringe,"  —  Beiisa,  auffahrend:  „Pack  Er  sich  mit  Sei- 
nen „Sehw" — ,  hol  der  Teufel  den  Cortesano!"^)  „Gut,  so  helfe 
Sie  mich  entkleiden.  Beüsa.  Wie  nett!  Sonst  haben  Sie  keine 
Schmerzen?  Könnt'  eine  Nacht  in  den  Hosen  schlafen!""^)  und 
huscht  davon.  Was  nun  fragen?  betet  der  im  Bauernwinkel  fest- 
geleimte König  sich  uun  selber  zum  Frageteufel  mit  gedämpfter 
Stimme,  mezza  voce.  Horch!  „hinter  den  Bettgardinen  —  oder 
ich  müaste  mich  sehr  irren  —  räuspert  sich  Jemand,  und  hustet 


1]  —  ^e»  vaüu  iuUitutadu 

jQue  es  esto,  Dios?  iDoiide  estaiiiuM? 

iQue  filosüfia  es  esa't' 

^En  quc  laberiiito  he  da^äo? 

^Como  me  he  metido  aqai? 

jHula  gente!  ^Con  quien  hablo? 

2)  iEs  esta  mi  oama? 

3)  Pues  entretenedmo  un  puoo; 
Qae  Buj  hümbte  de  regale 

4)  Costanza.  Entreteiigale  una  flera  — 
liey.  EscQcha. 

Co  st,  äQae  he  de  escuchar? 

iValga  el  diablo  el  cortesano! 

5)  Bei.   Echese  bu  porqueria. 

iValga  el  diablo  el  cortesaiiot 

6)  Bej.  Descalzadme  voa. 

Bei.  lQuc  lindo! 

Dueruia  una  noche  calzado. 
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mir  Etwas.  Was  zaudre  ich  noch?  Ich  ziehe  den  Degen."') 
Bichtigt  der  Huster  hinter  dem  Alcoven  schlüpft  hervor.  Wer 
ist's?  Hofcavalier  Oton!  Mariscalco  Oton,  herbestellt  von  Lisarda, 
und  der  in  dem  von  ihr  zu  diesem  Zwecke  empfangenen 
Hausschlüssel  den  Schlüssel  zu  des  Königs  sämmtUchen  Frage- 
räthseln  in  der  Tasche  trägt,  mit  welchem  Schlüssel  denn  der 
König  nebenbei  den  zweiten  Act  zuschliesst,  den  Schlusskehrti- 
telvors  jedes  der  drei  Acte:  „Der  Bauer  in  seinem  Win- 
kel", als  Hängeschlösschen  einzuhaken  nicht  vergessend.^)  0 
der  lächerlichen  Mausefalle,  in  die  ein  König  von  Frankreich  sich 
zum  Winkelkönig  verläuft  und  verfängt!  So  lächerlich,  dass  die 
Situation  schier  eine  Parodie  des  Königs,  wo  nicht  des  König- 
thums,  neben  der  Verherrlichung  des  hoehgemuthen  Geld-  wie 
Mist  besitzenden  und  auf  jenes  wie  auf  diesen  stolzen  Bauern  in 
seinem  Winkel  scheinen  kann.  So  satyrisch,  so  grundkomiseh 
lächerlich,  als  ob  die  Komödie  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  je- 
nem Volksbüchleiü  an  der  Schellenkappe  so  recht  aufföllig  zm' 
Schau  tragen  wollte,  jenem  alten  Volksbüdhlein:  „Frag  und 
Antwort  König  Salomonis  und  Marcolphi",  wo  Mar- 
colph,  Eulenspiegels  Ahn  und  Vorgänger,  mit  König  Salorao  dem 
Weisen  ein  Gespräch  führt,  in  welchem  König  Salomo  „alle  seine 
weisen  Sprüche  der  Reihe  nach  auslegt,  die  Mai"coIph  dann  aus 
dem  Stegreif  parodirfc",  so  dass  der  König  als  des  Narren  Narr 
ligurirt;  nicht  aber  so,  wie  in  des  „visirlichen  Marcolphe's 
abenteuerlichem  Gespräch  mit  dem  König  Salomo",  nicht  so, 
„dass  der  weise  König  oben  majestätisch  mit  Krön'  und  Scepter 
in  der  Sonne  auf-  und  niedergeht,  während  sein  Schatten  seit- 
wäife  in  die  Pfütze  fällt,  und  dort  alle  stolze  Haltung  ver- 
liert"^) —  nicht  so!     Sondern   vielmehr  so,    dass  Pfütze  und 


1)  Roy.  Pareccmc,  o  ine  engaiio, 

Que  deti'as  de  estas  cortinas 

Tose  Uli  hombrc.   Pvies  ^qne  i^uavdo? 

Sacare  la  espada, 

2)  A  ver,  siendo  rcj  tan  alta 
El  villano  en  su  rincou, 
Pubs  ho  ve  a)  Eej  el  villano. 

a)  üörres.  Die  deutschen  Volksbuch  er.  Heidclb.  1Sd7.   Nr. 


Hosted  by  Google 


Köiiig  Salomo,  231 

Schatten  zur  Folie  des  in  dor  Sonne  seiner  Majestät,  trotz 
Bauerwinkel,  tioühdalierwandelnden  Königs  werden,  zu  aeiuer  und 
zugleich  des  Bauern  und  Bauerwinkels  Parullelfolie ,  und  beide 
letzteren  wiederum  in  der  Majestätssonne  sich  zu  deren  Sonnen- 
flecken, unbeschadet  des  in  der  Pfütze  sich  spiegelnden  Königs- 
Bchattens,  erhöhen  und  transfiguriren.  Wenn  König  Salomo  den 
Marcolph  in  seinem  Winkel,  auf  einem  Esel  reitend,  besucht, 
uud  in  der  Thttre,  wie  der  Holzschnitt  zeigt,  so  Stellung  nimmt, 
dass  der  Esel  halb  innen  und  halb  aussen  steht,  und 
Marcolph  dem  Könige  philosophische  Fragen  in  Form  spitzfindiger 
Bäthsel  vorlegt: ')  Wer  erkennt  in  dieser  Situation  nicht  das 
Vorbild  zu  Seeue  XL  Act  II.  iu  unserer  Komödie,  wo  der  König 
von  Frankreich  ebenfalls  in  der  Thüre  stehen  bleibt-)  auf  seinem 
Steckenpferde,  um  mit  dem  „philosophischen  Bauer"  ■')  ein  Salomo- 
nisches Gespi"ä«li  zu  führen.  Von  allen  spanischen  Bühnendichtern 
verstaud  es  vielleicht  Keiner  so  trefflich,  wie  Lope  de  Vega,  mit 
dem  Pfunde  der  Parallelformel  zu  wuchern  und  Wirkungen  zu 
eraielea ,  hinter  denen  man  wunder  welche  satyrisch  kühne, 
kunstfein  versteckte  Geheimabsichten  des  freien  Dichtergeistes 
uud  Kuusthumora  vermuthen  möclite,  wo  im  Grunde  doch  nur 
die  Zauberlaterne  des  Schematismus  mit  dem  aus  ihren  Doppel- 
gläsern geworfenen,  und  durch  das  Hohlspiegelchen  darin  loucht- 
kräft^  verstärkten  Doppelscheine  jene  magischen  Effect«  hervor- 
bringt. 

Solcher  Effecte  gaukelt  und  spiegelt  uns  der  dritte  Act  die 
Hüile  und  Fülle  vor.  Zuvörderst  im  ländlichen  Feste  der  Eicliel- 
uud  Oliveniese,  wozu  sich  hüben  eine  Gruppe  Bauernbursche  mit 
Brechstangen  für  die  Eichel-  und  Haäelnussernte;  drüben  eine 
Gruppe  Landmädclieu,  worunter  Lisarda,  Oostanza  und  Be- 
iisa, mit  ihren  Pflückstäben  für's  Oliven-Absclüagen  einfinden; 
beiderseits  mit  ihren  Musici,  die  jeder  Leae-Gruppe  aufspielen, 
gar  liebliche,  die  Fruchternte  feiernde  Volkslieder  dazu  singend. 
Seneschall  Oton  mischt  sich  in  die  Gruppen  mit  seinem  Diener 


1}  Görres  a.  i\.  0.  S.  191. 

2)  Fileto.   Eatä  ya  cii  cl  iiortiil. 
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Marin;  wird  voa  Liaarda,  vermumiot  hinter  ihrer  Kaputze, 
geneckt  und  gehänselt,  wie  Mario,  der  ParaJlelgmppining  zu- 
lieb.  von  Belisarda;  überreicht  einen  Brief  vom  König  an 
den  Bauer  Juau,  der  aas  seinem  Winke!  hei'vorgeki'ochen,  und  sich 
auch  inzwischen  eingestellt.  Das  königliche  Handschreiben  erin- 
nert Juan  an  seine  gegen  den  Alcaide  von  Paris,  als  ihn  die- 
ser in  seinem  Winkel  besuchte,  geäusserte  Bereitwilligkeit,  dem 
Könige  sein  Vermögen  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  verlangt 
vorläufig  nur  hunderttausend  Thälerchen  auf  Abschlag,  die  der 
König  gerade  brauchen  könnte,  und  die  ihm  sein  Vetter  oder 
Gevatter'),  sein  lieber  Winkelvetter,  Juau,  iinverzßgiich  durch 
den  mariscal  schicken  möchte,  „Vetter",  „Gevatter",  „pariente" 
Königs  Vetter?  —  Juan  befitllt  ein  Wonneschwindel.  Im  Um- 
sehen hat  mariscal  Oton  die  hunderttausend  Thälerchen  vom 
Königsvetter  für  Gevatter  König  in  der  Tasche  and  trollt  ab. 
„Was  meint  Ihr  zu  der  Geschichte"  ')  —  fragen  auch  wir  mit 
dem  Bauerburschen  Salvano,  und  theileu  zwar  die  Ansicht  von 
Juan's  Sohn,  Felieiano,  inbetreff  des  „Schmeichelgrusses"  'pa^ 
riente'  in  des  Königs  Brief;  die  Ansicht:  „Wer  um  etwas  bittet 
pflege  in  der  Regel  solchen  Honig  denen  Winkelbauern  in's  Maul 
zu  streichen"  ■'; ,  und  stimmen  auch  Juan's  lustigem  Ackerbar- 
sehen, Fileto,  auf  Salvano's  Frage  ertheilter  und  als  Denkspruch 
formulirter  Antwort  bei^),  —  bekenuen  uns  aber  trotzdem  zu  der 
maassgeblichen  Meinung,  dass  wir  Beide  Kecht  habeu:  Felieiano 
und  Fileto  einerseits  mit  ihi'en  das  königliche  HandbiUet  an- 
scheinend satyrisirenden  Stachelversen;  und  wir  unserei'Seits  mit 
unserer  Auslegung:  dass  nämlich  um  jeden  Riemenstreifen  an 
der  spanisch-dramatischen  Momus-Geissel  ein  weicher  Flanell- 
streifea  in  parallelen  Windungen  sich  schlängelt;  desgleichen  dass 
zwischen  je  zweien  Riemen  besagter  Geissei  ein  ähnlicher  Paral- 
lelflanelUappen  kräuselt,  so  dass  der  Schlag  sich  zur  Wirkung  eines 


liQue    s  parpce  de  aqiesto  que  ha  la« 
Qmen  pide  sumjra  eiigana  ci>n  Iii.anja 
Qie  el  ullan    que  sc  ha  e  i,aballero 
Mere  e  que  le  pulten  su  dinero 
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Pfeuenwedels  abdämpft,  der  die  etwaigen  Runzeln  au  der  weltr 
licheu  und  geistlichen  Macht  glatt  und  freundlich  lächelt,  dank 
der  parallelen  Watte-Ümwindung  je  eines  der  Geisselriemea  und 
der  parallelen  Gevatterschaft,  die  zwischen  je  zwei  Leder-  und 
riaaellstreifen  der  Momusfmihtel  obwaltet, 

Demgemäss  kommt  denn  auch  maiiseal  Otcu  mit  einem 
zweiten  Brief  des  Königs  na  Juan,  worin  diesei'  aa  seine  vor 
dem  Maiie  oder  Aleaide  von  Paris  geleistete  Zusage  erinnert  wird: 
eintretenden  Falles  auch  seine  Kinder  dem  Könige  zu  Dienste 
zn  stellen.  König  bitte  sieh  daher  dieselben  aus,  und  wünsche, 
dass  sie  ihm  Gevatter  Juan  augenblicklich  durcli  Oton  zusen- 
den möchte.  '}  Gelder  und  Kinder,  Gut  und  Blut,  sind  das  nicht 
die  zwei  stehenden  Leistungen,  die  Könige  seit  Menschengeden- 
ken von  den  Bauern  in  ilu'en  Winkeln  fordern  und  entrichten 
lassen?  Ändere  Könige  fi'eilieh  besorgen  dies  in  einem  und  dem- 
selben Cabinetsbefehl  oder  Handschreiben,  wogegen  Lope's  angeb- 
licher König  von  Frankreich,  —  genau  besehen  aber  Doppei- 
gänger  des  spanischen  Königs  Ordono  in  Lope's  oben  be- 
sprochener Komödie,  mithin  gleichfalls  König  von  Parallelsche- 
ma's  Gnaden,  —  als  solcher  belrnfs  jener  Gut-  und  Blutsteuer- 
Eintreibung  zwei  Cabinetsschreiben  hintereinander  erlässt,  die  sein 
Bestellbote  Marsehall  Oton  in  zwei  aufeinandeifolgenden  Gängen 
dem  Bauer  in  seinem  Winkel  zuträgt.  AUdessunbeschadet  und 
ungeachtet  Hesse  sich  doch  zwischen  den  Zeilen  die  Momus-Ab- 
sicbt  herauslesen:  die  auf  seine  Gut-  und  Biutsteuer  hinauslau- 
fende KSnigs-Banerngevatterschaft  mit  der  Spottgeissel  zu  tieften. 
Und  wenn  nicht  mit  dieser  —  die  Absicht  des  spanischen  Mo- 
mus;  zwei  Fliegen  mit  zwei  Klappen,  die  er  an  Stelle  der  Spott- 
geissel schwingt,  zu  treffen.  Es  Hesse  sich  dieser  Momus-Dop- 
pelschlag  möglicherweise  zwischen  den  Zeilen  heraushören.  Ei  ja 
doch!  Wenn  nicht  die  zwei  Fliegenklappen  wieder,  gleich  dem 
Zauberkreisel  der  römischen  Hexe  Canidia,  mit  doppelter  Pur- 
purwolle umwunden  wären,  so  bauschig  weich,  dass  die  Doppel- 


1)  „Si  Saeae  uecesario,  me  serviriades  con.  vuestrus  hijos;  ahora  s 
i  mi  aerricio  y  gnstu :  ansi  os  mando  qne  luego  al  punto  uie  les  eiivii 
eon  Oton." 
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klappe  abermals  nur  als  Puipufwedel  fungirt,  der  von  den  beiden 
Gewalteu,  der  weltlichen  und  geistlichen  Gewalt,  dem  Königthum 
und  der  Inquisition,  die  Fliegen  abwehrt  und  vei-scheueht,  anstatt 
sie  ihnen  mindestens  auf  der  Nase  todtzuachlagen.  Was  ist  denn 
des  Königs  Eechtfertigung  auf  seines  Veiti-auten,  des  Hofcava- 
liers  Finardo,  Frage:  „Wodurch  erwarb  sich  doch  der  Bauer 
Deine  Gunst  und  Gnade?"  was  ist  sie  denn,  diese  Kechtfertigung, 
worin  der  König  seine  Stellung  zum  Bauer  und  dessen  Winkel 
mit  Alexanders  des  Grossen  au  Diogenes  und  dessen  Tonne  ver- 
gleicht —  was  ist  sie  andei'S,  als  ein  mit  Purpurwolle  über- 
sponnener  Doppelwedel,  den  der  Dichter  seinem  Könige  in  die 
Hand  giebt,  um  die  zwei  Stechfliegen,  jene  mehi^edachten  Kö- 
üigs-Gut-  und  Blutsteuer-Ausschreiben,  sich  aus  dem  Sinne  zu 
schlagen  und  nebenbei  der  gekrönten  Stirne  aelbstschmeichleri- 
sehe  Kühlung  zuzuwehen:  Er  dürfe —  so  fächelt  ihm  des  Dich- 
ters Wedel  die  Stechfliegen  vom,  und  die  Hofecbmeichellüft- 
chen  in's  königliche  Gesicht,  —  Er  dürfe,  wie  Alexander  der 
Grosse  dem  Diogenes,  so  auch  er  dem  Ackerbauer  Juan  ge- 
genüber, spreclien:  „Wäre  ich  nicht  der  König  von  Frankreich, 
würde  ich  es  für  grösseren  Gewinn  erachten,  ßauer  Juan  zu 
seyn."  ')    Damit  nicht  genug ,  jagt  der  Wedel  die 


Li'dü.  |iPor  düJide  vino  it  tii  gcaciu? 
Porque  toque  oon  la  inaiio 
El  oro  de  bu  valor, 
Cuandi)  en  sn  lincon  le  n ; 
Que  ya  pur  öl  y  por  uii 
Pudiora  decir  mcjor 
Le  qne  de  Alejaudro  Griegu 

Y  Diogcnet«:  ol  dia 
Qne  le  viö,  cuaudo  teiüa 
Casa  estrecha,  sol  por  fuogo, 
Dijo  quo  holgara  de  ser 
DiogencB,  si  iio  fuora 
Alejandro;  y  yo  pudiera 
Esto  mismü  responder, 

Y  eon  ocasiüu  mayor, 

Patquc,  ä  no  ßer  rey  de  Fiaiicia 
Tuviera  pur  mas  ganancia 
CJiic  fucra  Juan  Lalirartor. 
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Mücken  mit  gleichzeitiger  paralleler  HandschwenkuDg  dem  Hof- 
gesehmeiss  auf  die  mit  Honig  besti-icheiion  Nasen.  I»  des  Bauer- 
tmrschen,  Fileto,  Schilderung  eines  'Corteaauo'  ist  jedes 
Wort  Wespe;  eine  Wespe  aber,  die  im  Honig  den  Stachel  sitzen 
lässt.  ') 

Bia  auf  Nebendinge  und  episodische  Vorgänge  erstreckt  sich 
in  dieser  auch  darin,  wie  in  ihren  wirklichen  Meisteipartien, 
glänzenden  Komödie,  die  Kunst  der  schematisehen  Parallelcontraste. 
Einen  solchen  bildet  Seene  XII,  Ä.  III,  wo  der  König  mit  dem 
völlig  episodischen  Almirante  (Admiral)  die  Vermählung  sei- 
ner Schwester,  der  lufanta,  bespricht,  die  der  Almirante  dem 
principe,  ihrem  Verlobten,  zuführen  soll,  —  zu  Scene  VIII,  in 
welcher  der  Baner  Juan,  des  Königs  Parallel-Contrast^evatter, 
t'amilienrath  über  die  Verheirathung  seiner  Tochter,  Lisarda, 


1)  Btnno.  —  jsabräs  ttt  aer  corteBano? 

Fileto.  Pues  yi,hay  cosa  inas  facU? 
Brnno.  De  que  SHerte? 

Fileto.  Nu  se  si  aviertu,  lo  que  pieuau  adviette 
CunijjiiuiiüntoH  eitraüos,  ceremunias, 
Beverencias,  tua  caerpos  espetados, 
Machä  parola,  mornioras,  donaires 
ßisa  Salsa,  no  hacer  por  nadie  nada, 
Notable  jiroineter,  verdad  oiiigaDa 
-    Y,  y  utj'as  cosaa  uias  sutiles 
Qne  te  dir«  despaes  poi  el  eauiiiiii. 
Bruiiu    „Verständest  Du  Dich  aufs  Hötliiigsejn ? 
Fileto,  Nichts  leichter. 

Bruno.    Wie  demi'i' 

Filutu.  Ich  weiss  nicht,  ob  icli'a  treffe, 

Doch  hörol   Wundi;rlichBt«  Bücklinge, 
KratzfüBse,  Ceremvnien,  aufgeblaBnes 
Gebabren,  eitel  Sciiwälzen,  Tjästein  uud 
Sich  ziereit,  tiugvoll  Lächeln,  gio^  vi.rbpiu.lien 
FBr  Niemand  Etwas  than.    Von  Wahrheit  iiii,ht 
Die  Spnr  ,  .  .  Und  andre  feiiire  KSnste  noch 
Die  Unterweges  ich  Dir  sagen  will 
Und  läsat  richtig  die  „feinem  Künste",    den  Kouiodienstathel  eben, 
Hoiiis  Btei'lie][! 
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hält.  Wie  deDH  der  Komödie  tendenziöses  Heldeiizwillingäpaav : 
der  König,  der  den  Bauer  um  seinen  Winkel  beneidet;  der 
Bauer,  der  den  Winkel  mit  dem  Hofleben  und  einer  Hofcharge 
vertauscht,  wie  denn  beide  „Gevattern"  schliesslich  als  Hoeh- 
zeitaväter  sich  die  Hände  reichen,  zur  Vermähluüg  der  ganzen 
Bauernfamilie:  Feliciano's  mit  Costanza,  den  der  König  zum 
Alcalden  von  Paris  ernennt '),  in  dessen  Maske  er  um  des  Bauern 
Juan  Freundschaft  zu  Winkel  gekrochen.  Feliciano,  der  das 
Hofwesen  so  oft  bestichelte,  ernennt,  hoehdaherschreitend  in  sei- 
ner Älcaldeowiirde  and  im  städtisch-schmucken  Kleide,  seine  zwei 
Ackerburschen,  Bruno  und  Fileto,  zu  seinen  Pagen 2);  diesel- 
ben, die  sich  über  das  Hofvolk  eben  nur  so  lustig  gemacht! 
Ironie  —  feine  Ironie!  Mag  seyn,  aber  Parallelironie,  und  wie 
von  selbst  parodistisch  im  Mittel  der  Hofluft  des  Contrastparalle- 
lismus,  gleich  Lichtstrahlen,  sich  vom  oder  zum  Perpendikel 
brechend.  Als  Juan's  Hochzeitszwillingsvater  und  Gevatter,  ver- 
mählt der  König  zweitens  die  Lisarda  mit  seinem  Hofcavalier 
und  Senesehall  Oton,  den  seit  jenem  Begegniss  mit  dem  König 
hinter  "dem  Alcoven  vor  Lisarda's  Schlafkammer  verhaltene  Ei- 
fersucht auf  den  König  wie  eine  verbissene  Kolik  plagt,  und  in 
den  siedendsten  Eifersuchts-Apartes,  im  eigenen  Fette,  bei  lang- 
samem Feuer,  während  des  Königs  Unterhaltung  mit  Lisarda, 
sich  selber  schmort,  und  dick  bestreut  mit  spanischem  Eifer- 
suchtspfeffer. Der  Sprung  aber,  den  mariscal  Oton  ans  der 
Schmorpfanne  des  Aparte  macht,  als  der  König  seine  Schwester, 
Infanta,  auffordert,  Brautpathin  bei  dem  Hochzeitspaar  Oton  und 
Lisarda,  zu  seyn!  Und  wie  kräftig  er  den  spanischen  Pfeffer,  die 
Eifersucht ,  die  Lieblingswürze  der  spanischen  Komödie,  abschüt- 
telt, dass  derselbe  von  ihm  stiebt  und  sprüht,  wie  die  Funken, 
die  der  Hofcavalier  dem  Färgen  in  Goethe's  Mäi'chen  als  Fähr- 
geld in  blanken  Ducaten  sich  vom  Leibe  schüttelt.  Ja,  als  solche 
Ducaten  spritzt  Hofmarschall  Oton  den  spanischen  Pfeffer  aus 
allen  Poren,  und  nicht  weniger  denn  200,000  geschlagene  Ducaten, 


Hago  Alcaide  de  Paris 
A  Feliciano- 
Que  pajes  he  de  tener 
Para  Alcaide  de  Paris 
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gerade  m  viel  als  die  Mitgift  beträgt,  die  der  König  der  Braut 
bestimmt:  zu  jeuen  100,000,  ihrem  Vater,  Juan,  vom  Könige 
in  seinem  Handbillet  abgeforderten  Ducaten,  die  gleicJie  Parallel- 
üumme  tugend,  in  zehn  der  Braut  geschenkten  Gütern.  ')  Was 
für  Parallelfunlteiibüschel  schütteln  aber  nicht  ei^st  die  Vor- 
kehrungsacenen  zu  diesen  Schlussüberraschungen  aus  allen  Glie- 
dern und  Haarspitzen!  Die  sechs  Schüsseln,  die  der  Kö- 
nig in  zwei  Trachten  auftragen  lässt,  als  Nachtisch  zu  dem  pa- 
rallelen Vergeltungssehniause ,  womit  er  des  Winkelbauern,  ihm, 
dem  venneinten  Alcaiden  von  Paris,  zu  Ehren  g^ebenes  Gast- 
]nahl  erwidert !  Und  welche  Leckerbissen  tischt  der  erste 
Rchüsselgaiig  in  seinen  drei  Becken  auf?  Die  Insignien-Sjmbole 
der  Köuigsmacht:  Scepter,  Spiegel  und  Schwert,  deren  Be- 
deutung der  König  seinem  Gast  ans  dem  Bauernwinkel  erklärt, 
worunter  der  Spiegel  allein  einer  Deutung  bedürfen  möchte: 
dass  derselbe  nämlich  des  Königs  Autgabe,  der  Spiegel  seines 
Reiches  zu  seyn,  verbildliche,  in  welchem  sich  jeder  Vasall  be- 
schauen müsse,  als  das  in  Pliiehtentreue  Parallelebüd  zu  seinem 
Könige,  das  ihn  aus  dem  Spiegel,  Ehrfurcht  gebietend,  anstrahlt, 
und  das  —  glossirt  die  Gesangsstrophe  der  Tafelmusik  —  der  königs- 
ti'eue  ünterthan  anzubeten  habe,  vom  Glänze  der  Majestät,  wie 
von  den  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne,  geblendet  und  vou  des 
Königs  Anblick  so  f reudedurcbglülit ,  wie  die  Erde  bei  des  Son- 
nonantlitzes  erster  Schau.  ^J  Juan,  eingedenk  seiner  zuversicht- 
lichen, bauernatolzen  Haltung  und  Sprache,  dem  Könige  gegen- 
über, erzittert,  und  möchte  in  seinen  Winkel  sich  verkriechen. 
Doch  bald  verscheucht  der  zweite  Schüsselgang  jede  Be- 
soi^niss.     Die   erste    dieser   Schüsseln    enthält   ein   königliches 


1) 


■2)  Musicos  (cantan). 

Cumo  se  olegra  d  suelo 

Cnando  sale  de  rayo»  matizuilo 

Ei  sol  en  rojo  veln, 

Asi  viendo  el  au  rey.  est«  obligado 

El  vasollo  obediente, 

Adurando  lus  rayot,  de  su  trentu 
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Sehriftblatt,  das  Juan's  schon  zum  OberechÖppen  von  Paris  er- 
imüntem  Sohne,  Feliciano,  den  Titel  'Caballero'  verleiht. 
In  der  zweiten  Schüssel  liegt  das  Papier,  das  Juan's  Tochter, 
Lisarda,  mit  den  200,000  Ducaten  als  Mitgift  ansteuert.  Die 
dritte  Schüssel  endlich  bringt  ihna  selbst,  dem  Winkelbauer, 
Juan,  die  Ernennung  zu  des  Königs  Haushofmeister.')  Winkel- 
bauer fallt  aufs  Angesicht  vor  Wonnebetäubung,  und  küsst,  der 
apanischen  Etiketten-Parallele  und  Parallelen-Etikette  gemäss,  dem 
Könige  zuerst  die  parallelen  Füsse  und  dann  die  parallelen 
Hände.  "0  Wie  steht  es  nun  um  die  ironische  Tendenzmoral? 
Offenbar  ist  die  ganze  hofiähig  gemachte  Bauernwinkelfamilie,  mit 
ihrem  Oberhaupt  voran,  der  vom  Ofen  geloCkte  Hund,  Der 
Schluss  der  Komödie  sehlägt  ihren  Titel  mit  einem  Hoftitel  in's 
Gesicht,  und  degradirt  den  Bauer  als  König  in  seinem  Winkel 
zum  königlich  „gemayerten"  Hausmaier,  während  der  König 
dem  Bauernwiiikel  den  Rücken  als  ein  Alexander  zukehrt,  der 
dem  Diogenes  die  Tonne  zerschlägt  und  den  Cyniker,  den  königs- 
bissigen  Hund-Phüoaophen,  als  Hofhund  an  goldner  Leine  davon- 
führt. Gelt,  eine  in  zwei  Spitzen  auslaufende  Schiussironie ,  die 
sich  gegenseitig  abstumpfen!  Ein  pfeilfiirmiger  Scorpionstachel, 
den  die  in  zwei  feurige  Parallelkreise  gebannte  Komödie  gegen 
sich  selber  einkrümmt,  nicht  etwa  um  sich  todtzusteehen,  da  ihr 
Pfeilstaehel  nur  goldnen  Thau  tröpfelt,  sondern  blos  um  zu  glän- 
zen, wie  der  Stachel  ihres  siderischen  Abbildes,  des  in  den  Pa- 
rallelkreisen des  Zodiacus  schimmernden  Scorpions,  Auch  dies 
hat  das  Genie,  das  spanische  vor  Allem,  zueigen,  dass  seine  Päul- 
nisB  als  blendendes  Irrlicht  aufglänzt:  dass,  gleich  dem  Meeres- 
leuchten, auch  das  seine  von  verwesenden  Weichthieren  herrührt; 
dass  seine  Felder,  Gebrechen  und  Flecken  im  Verhältniss  zu  seinem 
Genie  stehen,  wie  die  Grosse  der  Flecken  an  der  Austerschaale 
auf  die  entsprechende  Grösse  der  von  ihr  umschlossenen  Perle 
deutet;  dass  sein  poetischer  Auswurf,  wie  dos  Luchses  Harn,  zu 
Edelsteinen  evstant,  oder  wie  der  aus  solcher  I 


~  Para  ti  trae 
Üna  ceduia  el  tereero 
De  mayrnJnmn  dcl  ßej. 
au.  Los  piea  y  inuEos  te  beso. 


Hosted  by  Google 


Lope  (lo  Vega's  Comodia:  Antar  sin  saber  a  Quien,  239 

zeugte  und  nach  dem  Tode  iu  eine  solche  wieder  aufgelöste 
Orion ')  unter  die  Sterne  versetzt  ward,  wo  er  liehen  dem  gleich- 
falls asterisirten  Aase  des  Scorpions  gar  heniich  strahlt,  dessen 
Stich  ihn  und  den  Scoi-pion  selber  zu  SterntiiMem  flammte  uud 
emporstach  in  den  Himmel,  Lauter  metamorphotische  Contrast- 
erscheinungen,  die  im  spanischen  Genie  schöpferisch  wirken,  un- 
beschadet der  unausgleichbaren  Widersprüche,  die  freuiidnaehbar- 
lich  nebeneinander  herlaufen,  weil  sie,  wie  Parallellinien  eben, 
in  alle  Ewigkeit  sich  nicht  berühren,  und  daher  auch  keine  die 
Gegensätze  tilgenden  Kreuzungs-  und  Durchgangstnoten,  keine  — 
wie  durch  Gegenspiegelung  interferenzirte  Lichtstrahlen  —  keine 
die  Widersprüche  auslöschende  Durchschneidungspunkte  bilden, 


Amar  ain  saber  ä  Quien. 
(Lieben  ohne  zu  wissen,  Wen  man  lieh-t.) 

Li  dieser  Lage  befindet  sieh  Caballero  Don  Juan,  der,  bei 
einem  im  Duell  Getödteten,  das  er,  als  Fremder,  zu  vorhindeni 
herbeigeeilt  war,  von  den  Gerichtsdieuern  betroffen,  im  Gefang- 
uiss  als  der  vermeinte  Mörder  schmachtet.  Der  wirkliche  Mör- 
der, Don  Fernando,  hatte  sich  auf  das  Pferd  des  von  Sevilla 
eben  vor  den  Thoren  von  Toledo,  wo  das  Duell  stattfand,  ange- 
langten Don  Juan  geschwungen  und  in  seine  Wohnung  zu  Toledo 
glücklich  gefluchtet.  Hier  erzählte  er  seiner  Schwester  Leonarda 
den  Vorfall-),  die  mit  Einwilligung  ihres  Bruders  dem  Unschul- 
digen werthvolle  Geschenke  in  Edelsteinen  und  Silber  durch  ihre 
Dienei-in   Inos^)    in's  Geiängniss  schickt,   mit  einem  ISriefchen, 


1)  (,  (,     t      V    at  Ur       a 

0    J    Fa  t  V  ft 

2)  De  A  la  u  ]  11  „al  in  Wortwo  li  1  w  j,  n  Da  o 
lo  e  Gunst  oh  1er  DnoU  gel  hebe  e  Don  P  Iru  b  rnl  n  t  haite 
Pe  n  aio  her  chtet  se  ne  '^ol  wesbei  den  Herging  nee  awe  C  I  nneu 
Ion  S  I  Wening  —  3)  Zofe  Ines  lest  den  Eon  an  ero  lekennt  seh 
als  Sc)  üTi       f     u  d  Jiann  den   Co  vantc    se  neu  D  n  Q      t         ht    er 

Ines.  Don  Quijote  de  la  Manoha 
(Perdonc  Dios  a  Cervantes) 
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worin  die  mildherzige  Unbtskiiuute  ihr  Mitgefühl  dem  fremden 
Ritter  ausspricht.')  Don  Juan  ist  ausser  sich  vor  Entsetzen 
über  das  Briefchen,  sein  Dieuer  Limon  (Citrone)  über  die  Ge- 
schenke, dem  dio  Natur  schon  in  den  Windeln  ein  ansehnliches 
Geschenk  in  einer  Nase  eingebunden,  die  ihn  bei  den  Mitgefan- 
genen a^  Juden  verdächtigt.  Linion  rettet  die  christliche 
Ehre  seiner  langen  Jndennase  mit  den  kurzen  Stutznasen,  womit 
ausnahmsweise  auch  Juden  geboren  werden.  'J  Don  Juan  d' Aqui- 
lar  sendet  der  unbekannten  barmherzigen  Schwester,  nebst  der 
Antwort  auf  ihr  thcilnahmvolles  Billet,  einen  Diamanten  als  Ge- 
gengeschenk. Die  Donblone  aber,  die  Don  Juan  der  Ueber- 
bringerin  anbietet,  weist  die  Romancero-Leserin ,  das  gebildete 
Kammermädchen,  die  schöngeistige  Gegnerin  des  Don  Quijote, 
Ines,  entschieden  zurück.  Ein  Grossmuthswettstreit  zwischen 
Don  Fernando,  der  Don  Juan  im  Gefiingniss  mit  dem  Vor- 
satz aufsucht,  sich  als  den  Schuldigen  beim  Gerieht  anzugeben, 
und  Don  Juan,  der  den  Vorschlag  zurückweist,  wird  vorläufig 
durch  Don  Juan 's  Vertröstung  auf  seinen  hohen  Freund  und  Gön- 
ner, Don  Luis  de  Ribera,  zu  Toledo,  Verwandten  des  Her- 
zogs von  Alcalä,  beigelegt,  dessen  Verwendung  ihn  der  Haft  ent- 
reissen  werde. 

Die    Komancero  -  Leserin    Ines    entwirft    der    Herrin    eine 
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SO  romantische  Schilderung  von  Dou  Juan's  PersoE,  Wuchs, 
Taille,  männlicher  Zier  und  galantem  Wesen '),  dass  Doiia  Leo- 
narda den  Sperling  in  der  Hand,  —  denselben  Don  Luis  de 
Kibera,  auf  dessen  Fürsprache  Don  Juan  gegen  ihren  Bruder 
sich  berufen  —  diesen  Sperling  in  der  Hand,  ihren  schwärmeii- 
sehen  Anbeter  fliegen  lässt,  dem  Vogel  im  Käfig  zuliebe,  zu  des- 
sen unbestimmtem  Frage-Fürwort  „Quien"  sie  titeJgerecht  sich 
erkoren  fülilt,  insondoi'S  nachdem  sie  sein  Antwortshriofchen  ge- 
lesen, worin  er  Liebesbetheuerangen  ablegt,  ohne  zu  wissen  Wem? 
und  sich  zu  ihrem  Vogel  im  Käfig  erklärt,  ohne  zu  wissen, 
welche  schöne  Hand  ihm  Zucker  und  Futter  reicht,  und  ohne 
zu  wissen,  ob  er  jemals  aus  ihres  Käfigs  Haft  würde  befreit  wer- 
den können  und  wollen.  -)  Die  feurige  Toledanerin  ist  entschlos- 
sen, den  Vogel  nicht  freizugeben,  sondern  in  das  goldenste,  von 
der  Freiheit  selbst  beneidete  Gleiängüiss,  in  ihr  Herz,  einzu- 
schliessen.  ^)  Unwiderruflich  fasst  sie  den  verhängnissvollen  Ent- 
scliluss  einer  Romeo-Julia:  Dieser  Mann  muss  mein  Herzliebster 
und  icli  sein  Weib  werden,  und  sollten  wir  Beide  darüber  zu- 
grunde gehen.^)  Und  schickt  Ines  wieder  an  Don  Juan  ab,  um 
ihm  ihr  Portrait  zu  bringen,  das  unbekannte  „Quien"  in  Farben. 
Mittlerweile  versichert  der  vornehme  Santiago-Ritter,  Don  Luis 
de  Ribera,  seinem  Freunde  und  Schützling  im  Gefängniss,  Don 
Juan,  seiner  freundschaftlichsten  ööunei^efühle  und  nachdrück- 
lichen Verwendung  Citione  (Limonj  Usst  Ines  eintreten  in  die 
Geßlngnissstube  mit  dei  Begrussung  Herem  ,Blüthe  der  Welt."''j 
Die  in  romantischen  Situationen,  Eihiidun^en  und  Lügen  bewan- 
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derte  Zofe  giebt  vor,  sie  müsse  das  Portrait  dem  Juwelier, 
zum  Ausbessern  des  Gebäuses,  bringen.  Welcher  Verliebte  lässt 
sich  aber  das  Portrait  der  Geliebten  wieder  eutreissen,  zumal 
einer  Geliebten,  die  man  liebt,  ohne  zu  wissen  Wen?  die  man 
eben  nur  als  Bild,  als  Ideal  liebt,  ohne  Original?  Nach  diesem 
fragt  Don  Juan  den  hierauf  ihn  besuchenden  Don  Fernando, 
des  Originals  Bruder.  Dieser  erkennt  natürlich  auf  den  ersten 
Blick  die  bewusste  „Quien",  zieht  aber  beim  Erkennen  ein  so 
verdutztes  Gesicht,  dass  Citrone  darauf  wettet,  ein  solches  Ge- 
sicht könne  nur  der  Ehemann  des  Originals  veranstalten.') 
Mit  dem  nichts  weniger  als  tröstlichen  Gesicht,  das  nun  Don 
Juan  zum  besten  giebt,  schliesst  der  erste  Act  dieser  vorzügli- 
chen Komödie,  einer  der  wenigen  unter  den  besten  der  spani- 
schen Duell-Komödien,  wo  das  Duell  dem  angenehmen  Eindruck, 
den  wir  von  den  edlen  Figuren  und  Motiven  empfengen,  keinen 
Abbruch  thut. 

Was  bleibt  dem  zweiten  Act  übrig,  als  Leonarda  und 
Ines  in  Don  Juan's  de  Aguilar  Gefängnissstube  verschleiert 
erscheinen  zu  lassen?  Als  Leonarda  ihr  Entzücken  über  den 
schönen  jungen  Cavalier  in  Aparte's  verrathen  zu  lassen?  Als 
Don  Juan  sie  fussfällig  um  Entschleierung  fleheii  zu  lassen? 
Als  es  ihm,  nach  einigen  schalkhaften  Versagungs-Neekereien, 
zwar  nicht  augenblicklich  gewähren,  doch  in  Aussieht  stellen, 
wohl  aber  die  erbetene  Zusammenkunft,  nach  seiner  wieder  er- 
langten Freiheit,  an  ihrem  Feustergitter  ihm  bewilligen  zu  las- 
sen? Was  der  zweite  Act  keines  andern,  als  Lope's,  so  reizend 
naiv,  und  in  achter  Unsehuldsliebe  eines  noch  nicht  fünfzehn- 
jährigen Fräuleins  so  kindlich  treuherzig  dem  Geliebten  möchte 
zusiehern  lassen,  das  istLeonarda's  Liebesgeständniss,  das  wieder 
an  Julia's  offenherzige  ehrhche  Liebeserklärung  erinnert,  im  Wi- 
derspiel zu  der  Verschleierung;  Julia's  von  der  dunklen  mantilla 
der  Nacht;  Leonai^da's  von  dem  Spitzengewebe  ihres  Gesichts- 
flors, der  dem  heiss  schwärmenden  Andalusier  sein  „Quien"  nei- 
disch verhüllt.  Don  Juan  äussert  seine  Befürchtung,  dass  sie 
vermählt  seyn  könne.  „Das  wird  nm  an  dem  Tage  der  Fall 
seyn"  —  entgegnet  sie  —  „wenn  Gott  meine  Wünsche  erhört. 


1)  iQuanto  va  quo  es  su  mujer? 
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Bis  jetzt  habe  ich  noch  keinen  Gemahl . . .  Doch  ich  sage  nicht 
die  Wahrheit.  Ihr  seyd  ja  der  Meine,  und  werdet  es,  so  hoffe 
ich,  mit  Zuversicht  sejn,  wenn  ihr  erfahren,  wer  ich  bin." ')  Ob- 
gleich die  Scene,  wo  Don  Fernando  von  Dona  Lisena,  um 
derenthalb  er  Don  Pedro  im  Zweikampf  umgebracht,  einen  ent- 
schiedenen Korb  voll  stachlichter  Vorwürfe  wegen  des  ihr  ent- 
rissenen Geliebten  davon  trägt,  nur  ein  episodisch  schwaches  In- 
teresse darbietet,  so  gönnen  wir  doch  dem  sonst  wackern  Don 
Fernando  den  Korb  und  dem  zweiten  Act  diese  Scene  von  poe- 
tischer —  Gerechtigkeit. 

Der  edle  Don  Luis  de  Kibera  führt  Don  Juan  unter 
Büi^achaft  aus  der  Haft,  und  Eines  Weges  gerade  vor  den  Bal- 
kon des  von  Leonarda  dem  Don  Juan  bezeichneten  Hauses,  von 
dessen  Beziehung  zu  Don  Luis  der  Freund  keine  Ahnung  hat  — 
sin  saber  quien,  ohne  zu  wissen,  Wer  ihn  dahin  führt,  der  näm- 
lich, der  da  liebt  und  recht  gut  weiss  Wen,  die  Leonarda 
nämlich.  Erfährt  es  aber  augenblicklich  aus  der  Hinfährung  eben 
auf  den  Standort  des  ungeahnt  gemeinschaftlichen  Stelldicheins, 
das  für  Don  Luis  freilich  nur  ein  einschichtiges  ist,  was  indes- 
sen Don  Juan,  als  vorbestimmter  Nicbtwisser  von  Wie,  Wo 
und  Wen,  auch  nicht  weiss  und  wissen  darf.  Don  Luis  bat 
sich  auf  einen  Augenblick  entfernt.  Nun  folgen  Balkonqui- 
proquo's  sin  saber  Quien  von  genuin  spanischen  Collisionen,  in- 
folge des  durchgängigen  Edelmuths  der  Personen,  Don  Juan 
bittet  die  am  Fenster  erschienene  Leonarda,  die  nicht  weiss, 
ob  sie  Don  Luis  liebe  oder  langweile,  sie  möchte  sich  huldsam 
gegen  Don  Luis  erweisen,  der  seiner  Hoffnung  Hafen  ist.^)  Und 


i  Juan,  —  maa  temia 

Que  erades  casada. 
narda.  El  dia 

Que  comple  Dios  mi  deseo. 

ÄLora  sin  dueno  estoy  .  .  . 

—  Miento;  que  vos  lo  sois  mio 

Y  que  lo  sereis  confio 

Quando  vo3  sepais  q^uien  soy. 
narda.  No  so 

Si  mo  sirve  o  me  earaa. 
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ala  der  wiedergekehrte  Don  Luis  mit  Don  Juan  zusammen 
vom  heimkehrenden  Don  Fernando  veracheucht  worden,  klagt 
Don  Juan  seinem  Diener  Limon  seine  Lage,  dass  ihn  Freund- 
schaft und  Dankbarkeit  zwinge,  der  Bewerbung  Don  Luis'  um 
Leonarda  zu  weichen,  Die  Gemeinörtlichlteit  von  Fernan- 
do'a  IJruderscene  mit  seiner  Schwester  Leonarda  wolien  wir 
als  eine3  der  Weinblätter  mit  in  den  Kauf  nehmen,  die  zwischen 
den  köstlichen  Pfirsichen  liegen, 

Bisjetzt  liebt  Don  Juan  noch  immer,  ohne  zu  wissen,  Wessen 
und  was  für  ein  Gesicht  hinter  dem  SehleierHächeJt.  Bei  Leo- 
narda's  zweitem  Besuch  in  seinem  Gelängni^  wohin  er  zurückge- 
kehrt, lüftet  Don  Juan  selbst  den  Schleier  mit  einer  Apostrophe 
an  den  als  ständige  Perlen  von  Aurora  geweinten  Morgenthau, 
an  die  den  Moi^en  begrüssenden  Vögel  und  an  alle  Schafherden, 
die  vor.  Sonnenaufgang  auf  die  Weide  getrieben  werden,  um 
endlieh  in  Leonarda's  enthülltem  Antlitz  die  leibhafte  Sonne 
selber  anzubeten.  Mehr  als  irgend  ein  spanischer  Dramatiker 
hat  Lope  idyllische  Lyrismen  in  seinen  Lustspielen,  und  meist  zum 
Schaden  des  Lustspieltons,  als  falschen  Schmuck  verschwendet. 
Don  Juan,  aus  Kand  und  Band  vor  Entzücken,  sieht  in  Leo- 
narda's  Gesichtsoval  das  Weltall  in  Miniatur. ')  Citrone  (Limon) 
quetscht  sich  selber  aus  in  obligater  Ekstase  als  Diener-Doublette 
seines  Herrn,  und  wählt  als  Citrononpresse  dazu  Sonett  65  von 
Lope,  seinem  und  der  Komödie  Schöpfer"^),  wie  Leporello  in  Don 
Juani  „das  ist  aus  dem  Figaro  von  Mozart!"  Wer  tritt  in's  Ge- 
fängniss?  Don  Luis!  Leonardo  und  Ines  haben  natürlich 
ihre  Schleier  wieder  fallen  lasse  Do  Lu s  s  elt  nichts  vom 
Gesicht  als  die  schönen  Augei  j  \  cl  t  o  n  al  em  Wort  kann 
Don  Luis  der  verschleierten  Ines  ab^ew  ne  Für  seine  An- 
kündigung von   Don  Juan's   F  e  lat-su  g  s  he  kt  ihm  einen 


I,  No  le  trates  mal,  iiii  bleu: 
C^ue  es  puctto  de  mi  csperanza. 

Yo  he  vistu 
Todn  el  mondo  en  esc  rostro. 
Dice  alla  e»  sus  rimas  Lope 
Soneto  sesptita  y  ein  Co. 
[Bupnos  ojos! 
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Brillaiitring  ftinkelnd  wie  die  Buenos  ojos,  und  entfernt  sich  mit 
laoa  lautlos.  Dem  aei^ierigen  Den  Luis  kmü  Don  Juan 
mit  gutem  Gewissen  bei  dem  Titel  der  Comedia  znschwören,  dass 
er  den  Namen  der  Dame  nicht  weiss,  und  dass  er  liebt  ohne  zu 
wissen  Wen.  Zwischen  Thür  und  Angel,  zwischen  Rinde  und 
Borke  von  Dankbarkeit  gegen  Dod  Luis  und  Liebe  für  seines 
Wohlüiäters  Geliebte  geklemmt  —  in  dieser  Gemüthsdoppolker- 
kerpein  wird  unser  befreiter  Don  Juan  d'Aguilar  vom  zwei- 
ten Acte  dem  dritten  überliefert. 

Eine  neue  Folterschraabe  setzt  Don  Fernando's  Dankbar- 
keit gegen  Don  Juan  dessen  Situationsklemme  durch  die  gast- 
fi'eundschaftliche  Aufforderung  aa,  Don  Juan  möchte  in  seinem 
Hause  so  viele  Tage  verweilen,  als  er  für  ihn  im  Gefangniss  zu- 
gebracht. Don  Juan  werde  da  zugleich  seine,  Femando's,  Schwe- 
ster kennen  lernen,  die  nicht  minder  begierig  als  er,  der  Bruder, 
ist,  dem  grossmuthigen  Hafterdulder  in  Steilvertretung  ihre  Dank- 
barkeit zu  bezeigen. ')  Wie  sinnreich  versteht  so  ein  spanisches 
Dichtergehirn,  zumal  eines  Lope,  mit  dem  DoppeJpfundo  seiner 
dualistisühen  Situationsansehauungen  uad  zwiespältigen  Seelen- 
stimmungen  und  Lagen  zu  wuchern!  Don  Luis,  entzückt  über 
seines  Freundes  und  Schützlings  Don  Juan's  Aufnahme  in  Don 
Fernando's  Haus,  erwartet  von  ihm  eine  warme  Fürsprache  bei 
Leonarda  zugunsten  seiner  Bewerbung  ^),  und  getröstet  sich  der 
freudevollen  Hoffnung,  durch  Don  Juan's  Vermittelung  Leonarda 
täglich  sehen  zu  können.  DonJuan's  dankerfülltes  Gemüth  — 
dankerfüllt  für  die  Befreiung  aus  unverschuldet  gebüsster  Hait  — 
sagt  dem  Befreier  seine  eifrigste  Mitwirkung  zu  3),  und  dass  er, 
als  Befreiter,  der  Gefangene  seines  Befreiers  bliebe  na«h  wie 
vor')  —  und  hält  unverbrüchlich  Wort?  —  Mehi'  als  das!    Er 

1)  Conecereis  nna  hormana 
Qne  tengo,  que  quiere  veros 
Y  la  parte  agred^eros 

De  esta  prision. 

2)  Dondo  cstä  Leonarda,  estÄs : 
Habla  lit  do  parte  mia. 

3)  En  Uli  tendräs  ima  guarda 
De  obligacion  y  de  fe. 

4)  Tu  prcso  como  antes  soy. 
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räumt  dem  Wolilthäter,  dem  die  Wohlthat  nichts  als  ein  Ver- 
wendungswort gekostet,  das  Feld  —  entschlossen  mit  seinem  von 
Liebe  flammenden  Herzen  Toledo  den  ßücken  zu  kehren,  worüber 
Limon,  dem  er  seine  Seelenklemme  als  Grand  der  Abreise  an- 
giebt,  die  herbsten  von  dieser  Klemme  ihm  ausgepressten  Citro- 
nenthränen  tröpfelt,  im  Hinblick  auf  Ines,  seine  Leonarda. 
Zum  vollständigen  Parallel-Dualiamiis  fehlt  nur,  dass  Leonarda, 
zugunsten  einer  Freundin,  die  Vermittlunggrolle  bei  Don  Juan 
übernehme,  die  ihm  Don  Luis  bei  Leonarda,  als  seinen  Frei- 
werber aus  Dankbarkeit,  übertragen.  Eichtig!  die  Freundin  hat 
sich  gefunden,  in  der  Wittwe  Lisena,  um  die  sich  Leoaarda's 
Brader,  Don  Fernando,  bewirbt,  die  sich  in  Don  Juan's  Taille 
und  Tournure  verliebt,  die  ihre  Freundin  Leonarda  bestürmt,  sie 
mit  Don  Juan's  schönem  Wuchs  zu  verheirathen,  und  die  auch 
nur,  behufs  Vervollständigung  _des  spanischen  Parallel-Schema's, 
von  Lope  erfunden  worden.  Da  steht  nun,  Scene  8.  Acto  III-i 
der  doppelgestaltige,  dualistische  Situations-Parallelismns  leibhaft 
vor  uns,  und  sich  selber  gegenüber,  in  dem  Liebespaar  Don 
Juan  und  Doüa  Leonarda:  Er,  als  Fürsprecher  und  Frei- 
werber „für  einen  Mann";  sie,  als  Freiwerberin  „für  eine  Frau". 
Er:  Don  Luis  trug  mir  auf,  Dir  sein  Liebesleid  zu  melden.  Sie: 
Und  mir,  Lisena,  Dir  zu  sagen,  dass  sie  Dich  anbetet.  ^)  Bei  der 
Gelegenheit  erzählt  Don  Juan  der  Leonarda  die  Veranlassung  zu 
seiner  ß«ise  von  Sevilla  nach  Toledo,  woraus  wir  erfahren,  dass 
der  von  Don  Luis  im  Zweikampf  getödtete  Don  Pedro,  Don 
Juan's  Schwester  verführt  hatte,  und  dass  Don  Luis  nur  ihm, 
Don  Juan,  in  der  Züchtigung  zuvorgekommen.  Er  wiederhole 
daher  die  flehentliche  Bitte,  Leonarda  möchte  ihre  Liebesgnnat  sei- 
nem Freunde  und  Wohlthäter,  Don  Luis,  zuwenden.  Leonarda 
aber  ist,  trotz  Parailelismus  und  spanischem  Schema,  und  trotz 
ihrer  anlänglichen  Verwendung  zu  dessen  Gunsten,  so  wenig  ge- 
sonnen, auf  Don  Juan's  aus  Dankbarkeitsverpflichtung  liebeketze- 
rischen, herzenswidrigen  und  psychologisch  unhaltbaren  Vorschlag 

1)    Don  Juan.  Vengo  a  hablart«  pot  un  hombre. 
Leonarda.  Yo  a  ti  por  una  mujer. 
Don  Juan.  Don  Luis  nie  La  dicho,  sefiora, 
Qac  yo  te  diga  su  pena. 
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eiuzngehen,  dasa  sie  Feuer  «ad  Plammea  speit,  die  schlagendsten 
Gründe  dem  liebesabtrünnigen  Entsager  aus  ai^eblicher  Preund- 
Bchaftsverpflichtung  ia'a  Gesicht  schleudernd  —  so  schlagend, 
dass  die  Gründe  gleichzeitig  der  ganzen  Erfindung  der  Komödie 
und  ihrem  Hauptmotiv  in's  Gesicht  sehlagen.  „Von  Verpflichtun- 
gen gegen  einen  Freund  sprichst  Du  und  vei^issest  meine  Dir 
erwltöenen  Wohlthaten.  Don  Luis,  was  hat  er  gross  fiir  Dich 
gethan?  Es  kostete  ihm  bios  ein  Wort  bei  seinem  Vater,  dem 
Herzog,  um  Dich  aus  der  Haft  zu  befreien.  „Dei^leichen  Freund- 
schaftsdienste kommen  alle  Tage  vor" ')  u.  s.  w.  Bei  so  richti- 
gem ürtheil  über  die  Haltlosigkeit  des  Verpüichtungamotivs  im 
Conflict  mit  Liebesleidensehaft,  und  gleichwohl  auf  dieses  unhalt- 
bare untergeschobene  Motiv  die  Intrigue,  die  ganze  Comedia 
bauen  —  ist  das  nicht  auch  wieder  ein  im  Geiste  des  Dichters 
halb  bewusat  halb  unbewusst  sin  saber  Quien  arbeitender  Compo- 
sitions-Dualismus :  Don  Juan  beharrt  bei  der  Abreisse  und  reisst 
sich  von  der  Geliebten  los  mit  thränenvollen  Augen.  ^)  Dank 
dem  wackern  doppelgestaltigen  Minirer  in  des  Dichters  spanischer 
Brust,  dank  dem  parallelen,  sich  selbst  gegenseitig  in  die  Luft 
sprengenden,  Minen  bohrenden  Komödieugenie,  esplodirt  Leonar- 
da's  Liebes-Flattermine  vor  Don  Luis  mit  gleicher  Heftigkeit, 
mit  welcher  Don  Juan  sein  Dankbarkeitspulver  veipufft  hat. 
Leonarda  erklärt  ihm  rundweg,  sie  Hebe  einzig  Don  Juan  und 
kSnne  nur  Don  Juan  lieben,  und  werde  ihn  bis  in  den  Tod  treu 
und  unwandelbar  lieben.  Don  Luis  steht  verblüfft  da  und  be- 
greift mit  ims  nicht,  warum  Don  Juan  nach  Madrid  zurückge- 
reist ist,  ohne  ihm,  seinem  treuen  Freunde  und  Gönner,  auch  nur 
ein  Wort  von  diesem  Liebesverhältniss,  „ohne  zu  wissen  Wen", 
anzudeuten.    Er,  Don  Luis,  würde  sonst  der  Abreise  sich  wider- 

1}  Las  obligaciones 

De  pagar  te  preoias; 

No  pagues  las  mia^ 

Paga  las  ajenas, 

Don  Luis  por  el  Daque 

Te  ba  sacado  della, 

Hablaiido  ä  au  padie 

Que  no  es  cosa  uueva  .  .  . 
2)  Limon.  Llorando  va. 
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setzt  haben ')  —  und  spornstreichs  dem  unaufhaltsamen  Liebes- 
llüchUii^,  als  Dankbarkeitsflitchüing,  nachsetzen,  ihn  eiiiholeü, 
ihm  die  Hölle  heiss  machen,  wegen  des  Freundschafts^erraths 
aus  Dankbarkeits-  und  Verschwiegenheitsmaiotte,  aus  unpsychologi- 
scher  Entsagungsschrulle  und  unerschütterlicher  Änhäuglichkeit 
an  den  eigentlichen  Busenfrennd,  an  das  Parallelschema,  —  den 
trotzaUdem  auf  seinen  LiebefiüchtlingsfBsseu  bestehenden  Don 
Juan ,  den  Antipoden  zu  Mozart's  Don  Juan ,  wenn  nicht 
gutwiUig  als  seinen  „Gefangenen"^)  nach  Toledo  zurück,  und  ihn 
mit  Teufel^ewalt  ^)  der  Leonarda  als  Gatten  zuführen,  dass 
kein  Mensch  weiss,  wie,  warum  und  wieso?  —  das  Alles  kostet 
dem  dritten  Act  nicht  mehr  als  die  letzten  drei  Seenen.  Wobei 
wir  noch  als  Zugabe  die  schliessliche  Katechisation  Don  Juan's 
durch  Don  Luis  erhalten,  der  dem  aus  Dankbarkeit  Davonge- 
laufenen dreifacher  Undankbarkeit,  gegen  Don  Fernando,  ge- 
gen Leonarda  und  gegen  ihn,  Don  Luis,  seinen  Freund  und 
Wohlthäter,  beschuldigt;  die  zwei  ehelichen  Doppelbande  unge- 
rechnet, die  Don  Fernando,  nachdem  auch  er  seinen  pflieht- 
sehuldigen,  zwischen  gekränkter  Ehre,  mitbezug  auf  die  Schwester, 
und  zwischen  Liebesgefühlen  für  Liseoa  aiitagonisirenden  Dualis- 
mus'') erledigt  hat,  mit  der  auf  Don  Juan's  Wuchs  und  Taille 
versessenen  Wittwe  Lisena,  und  das  parallele  Eheband  un- 
gerechnet ,  das  C  i  t  r  0  n  e  mit  der  Komancero  -  Leserin  Ines 
knüpft.  ■'')  — 


1)  Si  me  hablära  Don  Juan  en  sn  partida, 
Yo  Ig  cscnsära  el  justo  atrevimiento. 

2)  Venid  preao, 

3)  iAqni  me  traea,  Senor? 

4)  Mal  me  va  de  honot  y  amor. 

5)  Los  Donaires')  de  Matico 

(Die  Falliten  des  Matico). 
Matico  ist  dea  Hirten  Sanclio  Geliebte,  die,  als  Hirt  verkleidet, 
Sancho  am  Hofe  anfsuelit.  Was  macht  Saul  unter  den  Proplieten,  nnd 
Sancho  am  Hofe?  Nahezu,  was  Sani  unter  den  Propheten  macht:  er  holt 
sich  eine  Krone.  Hirt  Sancho  soll  nämlich  Schwiegersohn  des  regierenden 
Grafen  von  Barcelona  weiden,   der  ihm  die  Hand  seiner  Prinzessin 

*)  Donaire  bedeutet  „witziger  Einfall",  launiger  Streich. 
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Tochter,  Eosamnuda,  zugesagt,  als  Lohn  für  die  von  Saucho  bewirkte 
EcttuDg  des  Grafen  Tim  einem  Schlangenthiere ,  das  den  Grafen  auf  der 
Jagd  angefallen  hatte,  und  dessen  beide  Begleiter,  die  Hofherren  Ra- 
wiro  und  Ei^uelmo,  in  die  Flucht  gejagt.  Bei  Sancho's  Vorstellnng 
durch  den  Grafen,  als  Dra«hentödter,  will  sich  Prinzessohen  Kosanmnda 
die  zaiie  fürstliche  Haut  voll  lachen,  bittet  mit'  ihrem  Eosenmündchen 
den  Himmel,  er  möchte  sie  von  diesem  DrachenWJdter  befreien,  wie  er 
ihren  Vater  vom  Drachen,  und  läuft  kichernd  davon.*)  So  mnnter  be- 
g^net  Matioo  {Juana}  ihrem  zu  einem  Hofcavalior  adonisirten  Sanclio 
nicht.  Sie  ereifert  sich  vielmehr  selber  au  einem  kleinen  Eifers  achts- 
drachcn,  und  geht  dem  SchlangenwUrger  so  hart  zu  Leibe,  dass  dieser  sich 
vor  Angst  im  gräflichen  Thronsaal  au  häuten  Anstalt  ma«ht,  d.  h.  sich 
seine  Hofkleider  vom  Leibe  zu  rcissen,  um  mit  seiner  Juana  (Matico)  im 
Costüm  des  ersten  Landmanns,  Adam,  —  nach  dem  Sündenfall,  versteht 
sich,  —  in  Hirtenfellen  mit  seiner  Eva,  Matico,  aus  dem  Hofparadiese, 
in  die  Wildniss  zurlickaukehren.  Bei  diesem  Garderoben  Wechsel  betrifft  den 
Sancho  der  präsumtive  Schwiegervater,  Graf  von  Barcelona,  lasst 
ihm  vom  Waffenmeister,  der  den  Hirt  zum  Hofraanii  und  Caballero  drillen 
soll,  eine  Eustnug  als  Zwangsjacke  bringen,  die  ihn  am  Hofe  festhält. 

Der  zweite  Act  bringt  noch  ganz  andere  Häutungen  und  Garderobon- 
wechsel  zuwege,  wobei  nämlich  Sancho  den  Bauer  Adam  ganz  und  gar 
auszieht  and  desgleichen  Matico-Juana  die  Bäuerin.  Ein  an  den  Hof 
von  Barcelona  zufällig  gelangter  limosinischer  Eitter,  Belardo,  orkemit 
nämlich  stehenden  Fusses  in  Sancho  Eugero,  Sohn  des  Königs  von 
Navarra,  wo  gerade  der  wieder  als  Ziegenhirt  kostürairte  Sancho  der 
Prinzessin  Eosanmnda  Liebesneigung  gewonnen,  —  und  erkennt  in  Ei- 
nem Aufräumen  in  dem  oder  in  der,  ob  dieser  Neigung  vor  Eifersucht 
eben  aus  seiner  oder  ihrer  Hirtenhant  fahrenden  MatiLO-Jnana  die  Toch- 
ter des  Königs  von  Leon,  mit  welcher  Sanchu,  Kronpnnii  von  Mavarra, 
davongelaufen,  nnd  nicht  weniger  als  sechs  Jahre  m  der  Wildniss  ver- 
lebt hat,  und  zwai'  wie  Adam  und  Eva  vor  dem  Sündenlall  *')  Nun 
fährt  das  Davonlaufen  der  Infantin  von  Leon  (Juana)  erst  lecht  in  die 
Beine,  mit  denen  die  Eifersucht  auf  die  Prinzessin  von  Barcelona  ohne 
Weiteres  durchgeht;    fährt   Hals   über  Kopf   in  eine   Dicnerhant,    in 


') 

Pues  te  librö  de  un  dragon 

A  mi  me  libre  (el  cielo)  de  aqueste. 

(Entrasc  riendo.) 

•*) 

Que  mi  Eugero  perdida 

Gasto  sejs  afios  de  vida  ~ 

" 

—  preudas  de  la  honra 

No  lo  couseuti  tocar  — 

schwort  Juai 

la  Stein  und  Bein. 
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Die  Belagerung  vou  Saota  F^. 

El  Cereo  de  Santa  F6,  bedeutet  nicht,  wie  man  meineu 
könnte,  die  Einschliessung  von  Saata  Fö,  sondern  die  Ein- 
setiliessung  oder  Belagerung  von  Granada  durch  die  mauer- 
feste  Lagerstadt  Santa  Fe,  welche  das  katholische  Königspaar, 
Fernando  und  Isabel,  auf  der  Brandstätte  des  früheren  in- 
folge einer  Feuersbraust ')  eingeäscherten  Waehtlagers  von  Lein- 
wand und  Holz,  aus  Werkstücken  hatte  erbauen  lassen,  der  mau- 
rischen  Bevölkerung   des  belagerten   Granada  als   schreckendes 


welcher  sie  bei  dem  limosiniBchen  Eitter,  Eelardo  in  Dienet  tritt.  In 
diesem  abwechselnden  Ausder-  mid  Indiehautfahren  bestehen  eben  Matiüo's 
Donaires,  Matico'e  „Fahrten". 

Inzwischen  geht  der  dritte  Act  in's  Land  und  zwar  mit  dem  Kron- 
prinzen vod  Navarra,  Sancho-Ruger,  bei  welcher  Gelegenheit  dieser  eine 
von  ihm  aus  Bareelona  verjagte  Truppe  Aufruhrer  gleich  mitnimmt,  und 
eilen,  die  Seine  in  der  Luft,  der  Infant  in  von  Leon,  dermalen  Matico, 
Eeiaediener  des  limosinischen  lütters  Belardo,  den  die  Ini'antin  in  Livr^o 
ans  Papieren,  die  sie  in  seinem  heimlich  dnrchsuchten  Eeisesaek  gefun- 
den, als  ihren  vormaligen  Anbeter,  Grafen  Belardo,  erkennt,  die  Ent- 
deckung zu  machen;  dem  Grafen  Belardo,  der  vor  dem  Kronprinzen  und 
Ziegenhirt  Ruger-Sancho  als  früherer  Courmacher  Vorhand  hat,  ihre 
Hand  anbieten,  dieser  die  Hand  mit  Entzücken  ergreifen,  der  ventre-ä-tflne 
herbeieilende  Kronprinz-Ziegenhirt  Ati£  Nachsehen  haben,  seine  seehsjahre- 
lange  Nase  gemütblicb  einstecken'),  und  diese  der  Prinzessin  von  Bar- 
celona als  Brautechatz  überreichen,  und  schliesslich  Conde  Belardo  von 
Conde  do  Barcelona  als  dessen  von  Seeräubern  in  zarter  Kindheit  ge- 
raubter Sohn  erkannt  werden  —  nicht  weniger  bringt  der  dritte  Act  in  nicht 
mehr  Scenen  fertig,  als  zwischen  seinem  ersten  und  letzten  Falle  liegen, 
nämlich  21,  and  mittelst  nicht  mehr  als  eben  so  vieler  Garderobeuwechsel 
nnd  Eollenver Wandlungen.  Diese  in  die  überwucherndsten,  nicht  gehauen 
und  gestochenen  Novellen -Abenteuerlichkeiten  verwilderte  Comedia  des 
Lojie  preisen  M.  Enke's  Studien  bis  über  die  Puppen.  Bia  dreimaliger  Tusch 
aus  der  Puppenbude-Trompete,  gebracht  dem  von  der  poetischen  Sch3nheit, 
dem  zaubervoUen  Reiz,  kurz  von  den  donaires  der  als  Hirt,  Lakai,  Mantel- 
saekdieb  ihren  Liebhabern  ab-  imd  anlaufenden,  und  diese  wie  ihre  EoUen 
wechselnden  Infantin  von  Leon  bis  in  den  vierten  spanischen  Himmel  ver- 
zückten Lope-Studirer! 

J)  Am  ö.  Juli  1491  dnrch  Unvorsichtigkeit  aasgebrochen. 


Pues  le  quiere,  no  me  pesa. 


Hosted  by  Google 


Lope's  nationalMstorisches  Schauspiel  'El  Cerco  de  Santa  Fe'.     251 

Wahrzeichen  unerschütterlichen  Vorsatzes,  den  Steinwällen  von 
Granada  steinerne  Belagemn^mauern ,  eine  eben  so  felsige  Ein- 
schlieasungsveste  entgegenzustellen,  von  welcher  aus  der  Fall  und 
die  Einnahme  Granada'a,  der  letzten  Hoehwart  und  Brustwehr  der 
Araberherrschaft  in  Spanien,  bewerkstelligt  werden  sollte.  Die  unbe- 
zwinglichste  Angriffs-  und  Eroberungsstärlce  beeiferte  sich  das 
katholische  Königspaar,  seiner  Belagerungsveste  durch  den  Namen 
'Santa  F^'  („heiliger  Glaube")  zu  verleihen:  einen  niederwer- 
fenden, zu  Boden  streckenden  Erzengel-Michaelachild  gleichsam 
dem  ungläubigen  Granada  entgegenzuhalten,  für  das  katholische 
Belagerungsheer  das  unverletzlichste  Sturmdach,  die  gefeiteste 
Schatzwehr. ')  Dieser  gegenseitige  Herausforderungstrotz  von  be- 
lagerten und  belfernden  Festungswerken,  von  Abwehr  -  und  An- 
griffsversehanzungen,  die  sich  immerdar  gleichsam  die  Zähne  wei- 
sen, geht  durch  Lope's  Kriegslagerstfick,  'El  Cerco  de  Santa 
Fö',  als  dramatisches  Motiv  in  mannigfaltigen,  vereinzelten  Si- 
tuationsbildern durch  keine  Haupthaudlung  und  keinerlei  ans 
einem  Grandplan  entspringende  Verwickelung  verknüpft.  Die 
drei  Acte  überbieten  sich  au  obsidionalen  Schimpf-  und  Hohu- 
neckespielen  zwischen  den  blokirten  und  den  blokirenden,  den 
maurischen  Vertheidigungs  -  und  den  christlichen  Eroberangsrit- 
tern.  Lope's  seheinbai-  historisches  'Cerco'-Drama  besteht  aus 
einer  Reihenfolge  von  TJeberrumplungswettspielen ;  ist  ein  kriegs- 
lustiges Paroli-Drama,  wobei  die  Scenon,  wie  die  Wurfstäbe  im 
Cannaa-Spiele,  einem  von  spanischen  und  maurischen  Rittern  öfter 
im  Verein,  und  in  diesem  Stücke  von  den  Mauren,  den  Christen- 
rittem  zum  Hohn,  unter  sich  abgehaltenen  Wettkampfe,  zer- 
splittern und  in  die  Brüche  gehen.  Bricht  doch  selbst  der 
zweite,  auf  das  eigentliche  Motiv  des  Stückes  zielende  Titel:  „T 
hazanas  de  Garcilaso  de  la  Vega"  („und  Thaten  dos  Gar- 
cilaso  de  la  Vega")  in  Stücke  kurz  und  klein. 

Gleich  Lope's  meisten  anderen,  auf  geschichtliche  Thatsachen 


1)  Die  Stadt  Santa  Fo  wotde  1907  durch  Erdstösse  zertrümmert,  die 
als  spätvergeltende  Eachegeister  den  treulos  grausamen  Bruch  des  mit 
der  maurischen  Bevölkerung,  nach  Eroberung  van  Granada,  vom  katholi- 
schen Königspaar  abgeschlossenen  Friedensvertrages  an  dem  Stfiinbau  der 
St.  Petri-GlaubensEelsenstadt  heimzahlten. 
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sich  stützenden  Dramen,  bildet  auch  dieses  nur  eine  Verkettung 
von  scenirten ,  jene  Ereignisse  volkssagenhaft  überliefernden  ßo- 
manzen.  Im  Komanzenton  leiten  auch  sofort  drei  jugendliche 
Ritter  des  Belagerungsheers,  die  vor  Granada  ihre  Heldeneporen 
zu  verdienen  wetteifern,  Coude  de  Cabra,  der  Gran  Capi- 
tan ')  und  Martin  Boorques,  unsere  'Coniedia  famosa',  Jeder 
mit  einer  die  „heilige  Stadt"  (Santa  FcJ  feiernden  Octave,  ein, 
deren  Schiusavers  als  Kehrreim  wiederklingt.  '^}  Die  der  heiligen 
LageMadt  geltende  Hymne  geht  in  die  Verherrlichung  der  Grün- 
derin derselben,  der  Königin  Isabel,  über,  die  mit  ihren  Damen 
und  zwei  anderen  jungen  Eroberungsrittern,  Hernando  del 
Pulgar  und  dem  eigentlichen  Helden  des  Stückes,  dem  jüngsten 
der  Mobrenkämpfer,  Garcilaso  de  la  Vega,  die  Bühne  betritt. 
Vorläufig  erschöpft  sich  Garcilaso's  Jungritterthum  in  galanten 
l'Ioskeln,  womit  er  um  die  Huld  der  Damen  wirbt.  Königin 
Isabel  macht  die  Runde  im  Lager,  als  gekrönte  Marketenderin, 
den  ihr  begegnenden  Soldaten  holde  Worte  kredenzend  und 
noch  holdere  Geschenke.  Einer  dieser  Krieger,  der  bei  Luja, 
Cordova  und  Baeza  tapfer  gefochten  und,  gering  gerechnet,  tau- 
send Wunden  davontrugt),  ist  der  Erste,  der  sein  Belagrungs- 
abenteuer  gegen  die  Granadischen  Mohren  zu  bestehen  vor  der 
Königin  sich  erbietet,  der  er,  als  Entgelt  für  den  empfangenen 
Ring,  zehn  Mohrenköpfe  zu  Füssen  zu  legen  sich  vermißt,*) 
Unmittelbar  darauf  liefert  der  tapferete  Granada- Vertheidiger,  der 
Mohrenheld  Tarife,  das  Seitenstück  zu  der  Verwegenheit  von 
Königin  Isahol's  Soldaten,  mit  den  tausend  Wunden,  sich  ange- 
sichts seiner  Geliebten,   der  schönen  Mohiin  Alifa,  des  Wag- 


1)  Ein  verfrühter,  von  Gonzalo  do  Cordova,  erst  später,  wie  uns  schon 
bekannt,  in  dem  italicnisolien  Peldzng  erworbener  Enhmestitel. 

2)  auiique  le  pese  al  tiempo,  immortal  vivaa. 

Der  Zeit  zum  Trotz  viimt  dn  nnsterblieh  leben. 
Wofern  näroiicli  die   obboregten  ErdsWisse    von    1807   keinen   QuerEtrich 
durcli  die  Unsterblichkeit  machen,  was  freilich  das  Octaven-Terzot  der  drei 
jugendlichen  Belagrungs rittet  nicht  wittern  konnte. 

3)  y  mil  heridas  me  hau  dado. 
i)  —  espero 

pagartelo  on  diez  calezas 
de  Moros. 
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nisses  erkühnend,  ihr  die  drei  Köpfe  des  Conde  de  Cabrat 
Gonzalo  de  Cordoba  und  des  Grossmeisters,  Martin  Fer- 
nandez  Boorques,  zu  bringen,  die  ihre  herausforderuogs- 
trobzigen  Lanzen  aber  die  Stadtmauer  von  Granada  mit  solcher 
Wucht  geschleudert,  dass  sie  über  die  Häuser  hinweg  in  Bibar- 
rambla  niederfielen.  ')  Statt  der  drei  Köpfe  bringt  aber  Held 
Tarife  nur  den  seinigen  zurück.  Und  wenn  er  blos  mit  blutigem 
statt  mhmgekröntem,  und  nicht  sonst  gekröntem  Kopfe  wieder- 
kehrt, so  hat  sich  der  Mohrenheld  dafür  bei  seinem  Freunde, 
Celirao,  zu  bedanken,  der  als  Tarife's  treuer  Waffenbruder  die 
Liebesanträge  der  schönen  Alifa  verschinäht  und  zurückweist.') 

Während  Tarife  auf  die  Jagd  der  drei  Chriatenköpfe  aus- 
zieht, hat  ein  Portugiese  aus  Fernando-Isabers Lager  mit  sei- 
nem Dolche  ein  Zweikampfsaufgebot  an  die  Thore  von  Granada 
befestigt,  abziehend,  mit  doppeltem  TrotzgefQhl:  gegen  die  Man- 
renfeste  Granada  und  gegen  Castiliens  kriegerischen  Stol«,  dem 
er,  der  Portugiese,  Kasuo  Zigueyra,  eben  zeigte,  was  Hei- 
denthat  heisse,    „Hoch,  hoch  lebe,  Portugal'."^) 

Und  gleich  hinter  ihm  her  ein  dritter Mohreiinecker,  Martin 
Fern,  Boorques,  mit  seinem  Aosfordrungszettel,  den  er  mit  sei- 
nem Dolche  an'a  Thor  von  Granada  heilet,  und  gleichfalls  mit  Dop- 
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pelta'otz:  den  Mauren  und  den  Portugieseü  zum  Trotz :  Und  beide 
AnsehlagBzettel,  diesen  doppeltrotzigen  Schimpf )  muss  nun  Tarife 
auf  sein  bluttriefendes  H^upt  nehmen,  anstatt  die  drei  Caatili- 
schen  Ritterköpfe,  verheissnermaaasen,  seinem  Liebchen  zu  Füssen 
zu  legen,  das  ihm  nun  das  höhnende  Füsschen,  voll  Verach- 
tung ob  seines  vereitelten  Bramarbas-Auszags  na«h  drei  Köpfen, 
auf  den  blutigen,  und,  zu  ihrem  Verdrasse,  schmucklosen  Döz 
set^t. 

Jetzt  hat  die  zweite  Jornada  mit  ihren  Trotz-  und 
Protzbravaden  die  Hände  voll  zu  thun.  Jetzt  macht  sich  Conde 
de  Cabra,  gegen  Königin  Isabel,  dafür,  dass  Mohr  Tarife 
seinem  Treuliebchen,  der  schönen  Mohrin  Älifa,  unter  den  drei 
Köpfen  auch  den  seinigen  zugesagt,  anheischig,  die  Alifa  auf- 
zufangen und  sie  der  Königin  als  Sklavin  zuzuführen.^)  Heida! 
unser  Zehnmohrenköpfeabsehneider,  da  ist  er  schon!  jener  von  der 
Königin  mit  einem  Ring  beschenkte  Soldat,  und  bringt  zehn?  — 
das  nun  nicht,  aber  Einen  Kopf,  den  er  von  9  abgeschnittenen, 
als  den  schönsten,  ausgesucht  zu  haben  versichert,  für  den  noch 
fehlenden  zehnten  Kopf  den  seinigen  der  Königin  anbietend,  ^) 
Diesem  aber  bestimmt  Isabel  den  Lorbeer,  und  dessen  Träger, 
den  'Hurtado'  sich  nennenden  Soldaten,  erhebt  sie  zum  Ahnherrn 
der  Hurtado's,  einer  berühmten  castilischen  Familie,  Während 
dessen  hat  Conde  de  Cabra  sein  ßitterwort  gelöst  und  führt 
die  beim  Wasserschöpfen  aus  der  Schaar  ihrer  Gespielinnen  her- 
ausgerissene Mohrin  Alifa  der  Königin  zu.  Inzwischen  hat  auch 
der  junge  Öarcilaso  de  Vega  der  Königin  Isabel  den  Mund 
nach  den  Feigen  mssrig  gemacht,  die  auf  einem  dicht  an  der 


ßotulos  de  desaäa 
T  de  arroganeias  chrietianas. 
Pues  por  sn  arrogancia  brava 
Yo  OS  prometo  ä  vos,  Senora, 
la  misma  Mora  que  adora 
para  qae  os  sirva  de  eaclava. 
aqui  traygo  la  una  dellas:' 
na  rte   ma     nt  e  ellaa 

ta  qu  e 

p      a^    IIa  qu    falto 
aq     te    t  la  m  a. 
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Stadtmauer  stehenden  Baume  wachsen  und  einer  vornehmen 
Mohrin  aus  Granada  gehören.  „Wer  doch  von  diesen  Feigen 
hätte!"  1)  Iflstelt  die  Königin.  Martin  de  Boorques,  das 
hören,  und  spornstreichs  nach  dem  Feigenbaum,  und  mitten  aus 
dem  Haufen  von  maurischen  Peigenlesern  und  Leserinnen  den 
Korb  voll  frischgepflüelcter  Feigen  erhaschen  und  der  Königin  zu- 
tragen —  das  Alles  bricht  Martin  de  Boorques  im  ürasehn 
vom  Zaun.  Und  gleich  hinterdrein  Hernando  de  Pulgar  mit 
einem  Pergamentbiatte,  worauf  das  Ave  Maria  geschrieben  steht, 
gespiesst  an  seines  Dolches  Spitze,  die  er  in  Granadas  Stadtthor 
sticht  und  stecken  iässt,  der  Mohrin-Canaille  zum  Aerger  und 
Possen^),  und  als  Revanche  für  die  Vermessenheit,  womit  der 
Mohr  Tarife  ein  von  Alifa  erhaltenes  und  an  seine  Lanze  ge- 
knüpftes Band  gegen  das  Zelt  der  Königin  geschleudert  hatte, 
so  dass  Lanze  und  Band  in  der  Zeltwand  haften  geblieben.  Nun 
schaut  Tarife  das  am  Stadtthor  steckende  Blatt  mit  dem  Ave 
Maria.  AVas  thut  die  Canaille?  Er  befestigt  das  Ave-Maria- 
Blatt  an  seines  Kosses  Schweif  und  schleift  es,  mit  einem  Sprm^ 
in  die  dritte  Jornada  und  in's  christliche  Lager  hineinspren- 
gend, wie  Achilles  den  Hektor  um  die  Mauern  von  Troja,  über 
Stock  und  Stein! 

Die  spanische  Dens  ex  machina- Attrappe ,  sie  klappt  auch 
hier  im  entscheidenden  Momente  auseinander,  und  heraus  tritt 
das  spanische  Koroödienschicksal  in  Person,  der  Katastrophengott, 
der  König!  König  Fernando  der  Katholische  kommt  von 
Baza,  eigens  behufs  Knotenlösung,  dahergescbritten,  begrüsst 
seine  ZwiliingsheiTScberin  aufs  ritterlichste  mit  schwunghafter 
Troubadourhuldigung,  den  Tag  glücklich  preisend,  wo  eine  himm- 
lische Seele  aus  dem  Empjreum  niederstieg,  um  sieh  in  einen 
80  schönen  Leib  zu  kleiden ') ;  nimmt  das  Erwidrungscompliment 


1)  Ha,  quien  turiera  dellosi 

2)  ya  3a  canalla  caniua 
para  ver  la  novedad. 

'i)  Dieboso  el  dia,  quo  en  bQmano  cielo, 

Dondö  aque!  gran  priiicipio,  y  fin  glotii 
Uli  alma  tan  ignal  haio  del  ciolo 
para  veatirae  en  cuorpo  tan  liermoBo. 
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der  Königin,  die,  als  Mond  der  Sonne  Spaniens,  sieh  mit  deren 
Abglanz  begnügt'),  huldvollzärtlichst  entgegen,  and  empfängt 
aus  Garcilaso  de  la  Vega's  Munde  den  Bericht  über  alle 
die  erstaunliehen,  während  des  Königs  Abwesenheit  vorgefallenen 
Trotz-  und  Protzabeuteuer  von  dem  Mohren  Tarife,  dem  Ver- 
fechter der  beizeiten  Felsenfeste,  Gvanada,  einerseits,  und  von 
den  jungen  Recken  der  steinernen  Lagerstadt,  Santa  F6,  gegen- 
seits  bestanden.  Noch  weiss  Garcilaso,  der  Benjamin  unter 
den  Belagerungsrittern,  noch  weiss  er  nichts  von  dem  an  Tarife's 
Bossscbweif  befestigten,  und  im  Staub  und  Strassenkoth  daher- 
gescbleiften  Ave-Maria-Zettel,  und  freut  sich  blos  mit  König  und 
Königin  an  der  schönen,  von  Conde  de  Cabra  geraubten  und 
zugeführten  Mohriu  Alifa,  und  an  dem  Korbe  voll  frischer,  von 
Martin  F er n and ez  B oorque s  den  maurischen  Feigenle- 
serinnen abgejagter,  und  der  danach  schmachtenden,  mit  Evabe- 
gier  danach  lechzenden  Königin  überbraehter  Feigen.  Von  der 
Höhe  dieses  Gipfelpunktes  glorreichster,  im  Abfangen  einer  scliö- 
nen  Mohrin  und  Erwischen  eines  Korbes  frischer  Feigen  be- 
stehender Lagerheldenthaten,  muss  nun  das  Königspaar,  müssen 
die  kühnen  verwegenen  Vollbringer  solcher  Wagestücke  die  fre- 
velvollsten Gräuel  erschauen:  den  Ave-Maria-Zettel  von  des  schnö- 
den Mohren  Tarife  Bossschweif  dahingefegt  über  das  Blachfeld, 
die  zwischen  Santa  Fe  und  Granada  sich  Iiinstreckende  Ebene, 
die  Vega,  den  Schauplatz  all  dieser  Grossthaten!  Ha,  der  ruhm- 
vollen, unsterblichen  Belagerangskämpfe!  Ha,  der  heldenritter- 
liehen  Trotz-  und  Pi'Otzkriegsspiele !  Ha,  des  würdigen  Problems 
eines  Nationalkriegsdrama's !  Ha,  der  unbewussten  Parodie  von 
Troja's  Belagerung,  der  vor  Troja  gelieferten  Schlachten  und  ausge- 
foclitenen  Zweikämpfe,  und  insonders  jenes  furchtbaren  Zwei- 
kampfes zwischen  Achilles  und  Hektor,  der  mit  der  Schleifung 
des  trojanischen  Helden,  als  Katastrophe,  endete,  wie  die  in  Lo- 
pe's  patriotischem  Lagernafcionalstuck  mit  einem  Kosssehweif  und 
dem  daran  befestigten  Zettel,  als  Strassenbesen,  absehliesst.  Ha, 
des  Kehrbildes  zur  Achilles-Hektor-Ümfahrt!  Doch  der  letzte, 
das  Kehrbild  zum  ebenbürtigen  Pendant  der  Hektor-Katastvopbe 


1)    Beyoa.  So)  de  Bspaüa,  quien  deese  sol  es  lana, 
razon  fuera  quo  diera  lux  alguiia  ,  .  . 
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verlierrliciiende  Pinselstrich !  Der  spanisch-katholische  Jüngling- 
Achill,  der  David-Achill,  Gaicilaso,  der,  nach  einem  an  die 
heilige  Jungfrau  gerichteten  frommerglühten  Monologgebete,  den 
Zweikampf  mit  dem  schnöden  Mohren  und  seinem  ßossachweif 
saramt  daran  hängendem  als  Schrubber  handtirendem  Strassen- 
ruhm-  und  siegreich  besteht!  Und,  noch  eiaen 
Trotz-Trumpf  ausspielend,  besteht!  Des  Königs 
entschiedenem,  durch  Garcilaso's  knabenhafte  Jugendlichkeit  *)  mo-, 
tivirtem  Verbote  zum  Trotz,  besteht!  Wie?  und  eine  solche  Ka- 
tastrophe wäre  nicht  bewältigender,  nicht  glorreicher  für  Spanien, 
als  jene  Troja-Katastrophe  für  Griechenland?  0  des  lästerlichen 
Vergleichs,  den  die  personiftcirte ,  in  den  Auakehrschluss  unseres 
Santa  P^-Drama's  so  erhaben  hereinsehreitende  Espana  mit 
Verachtung  zurückweist,  die  That  des  jugendlichen  Garcilaso 
den  Thaten  des  Bernardo  del  Carpio,  des  Cid,  des  Pelayo, 
ja  den  Tliaten  des  grossen  Felipe  H,  an  die  Seite  setzend,  den 
der  allegorischen  Göttin,  Espana,  ihre  mit  dieser  zugleich  auf- 
tretende Freundin,  Fama,  prophezeit. 2)  Nun  empfangt  König 
Fernando,  der  Katholische,  als  dessen  Schwester  sich  eben  die 
personificirte  Espana  angekündigt  hat  ■'},  den  knabenhaften  Käm- 
pen, Garcilaso,  der  mit  dem  abgeschlagenen  Haupte  des 
Goliath-Mohren,  Tarfe,  heranzieht,  als  neuen,  tapfern  David  Oi 
und  fügt  ihm  in's  Famüienwappen  den  Namen  der  Jungfrau 
Maria,  auf  dass  solche  That  die  ganze  Welt   erschrecke^};  und 

1)  Eey,       Garcilaso  sois  muy  mozo 

para  empresa  scmejante  .  ,  . 

Garcil. - 

Que  tamLien  David  fne  nino 
y  niatar  pudo  al  Gigante. 

2)  Espero  iin  Carlos  quinto,  un  gran  Pobpe 
para  quien  guardo  ä  Apeles,  y  a  Lisipo 

'Y  ä  Lope  de  Vega'  müsate  sie  hinzniiigcn ,  den  Staiiimnamensyettei  von 
Garcilaso  de  Vega,  nnd  der  Apelles'  Pinsel,  und  des  Ljsippus  Meisacl  in 
diesem  aerc  perennius-Drama  rereinigt. 

3}  Yo  soj  henuana  de  Fernando  Qninto. 

4)  David  valeroso  nuevo 

5}  Doyle  por  armaa  el  nombre 

de  Maria,  porque  assombre 
a  todo  el  mnndo  esta  hazana. 
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ertheilt  ihm,  weil  er  auf  der  Vega  dem  verruchten  Mohren  den 
Hals  abgeschnitten,  den  die  nihmwürdigste  Waffenthat  verewi- 
genden Namen  Gareilaso  de  la  Vega,  und  vermählt  ihm  auch 
gleich  eine  Fortpflanzerin  und  Stammmuttev  des  neuerworbenen 
Komödiennameus  in  der  Person  der  HoHaii'o  Dona  Ana,  die 
des  jungen  Mohrensiegera  Eratlingshuldigungen  schon  in  dev 
ersten  Scene  des  Stückes  entgegennahm,  und  auch  für  den  Hel- 
denjüngliüg  in  Liebe  glüht,  und  der  ei',  der  König,  vier  Land- 
güter als  Aussteuer  mitgiebt.  ')  Zu  allerguterletzt  werden  noch 
die  schöne  Mohrin  Alifa  nnd  ihr  miteingefangener  Geliebter, 
Oelimo,  Beide  nun  zum  Christenthum  bekehit,  ein  freies,  spa- 
nisch-katholisches Ehepaar.  ^) 


Los  Melindres  de  Beiisa 
(Die  Launen   der   Beiisa.) 

Das  Wort  „melindre"  schillert  so  vieldeutig,  dass  nicht 
leicht  eine  andere  europäische  Sprache  ein  Äeqnivalent  dafür  be- 
sitzen möchte.  „Laune",  „Caprice",  „Schrulle",  erschöpft  den  Sinn 
lange  nicht.  „Zierlauniseh"  würde  am  nächsten  daran  streifen; 
doch  spielt  auch  die  Schattirung  einer  eklen,  wählerischen  Zier- 
liese, den  Männern  gegenüber,  noch  in  das  Wort  „meUndrosa" 
hinein.  Die  Launen  von  Lope's  Beiisa  kränkeln  vorzugsweise 
an  dieser  männerwählerischen  Ziererei.  Die  ersten  Scenen  be- 
wegen sich  fast  ausschliesslich  um  Belisa's  fastidiöse  Blasiiiheit 
hezüglich  der  Wahl  eines  Ehegatten.  Ihre  Muttor,  Lisarda, 
eino  reiche,    einjährige  Wittwe,  wirft  ihrem  Bmder,  Tiberio, 


Itej.  T  pues  al  Morillo  infame 
en  la  Vega  el  cuello  sioga, 
y  el  rotalo  (den  ÄTe-Maria-Zuttel)  n 
de  oy  mas  quiero  ijue  se  Uame 
Garcilaso  de  la  Vega, 
Sca  tu    eapusa  Doiia  Ana, 
pues  ya  su  atflcion  es  lUma, 
y  quatro  »illas  le  doy. 
(>j  dö  Älifa  y  Celimo, 
ijHe  Christianos  lian  de  aer 
EI  liautisuui  i-c  lia  de  ijacir 
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Belisa's  Oheim,  auf  dessen  Vorsehlag,  Beiisa  zu  verheiratheil, 
gleich  in  der  ersten  Scene,  ein:  Wo  einen  Mann  finden,  der 
ihren  Einbi'dungen  und  Ansprüchen  genügte? ')  „Hat  de'-  Him- 
mel ein  so  ekelthuerisches  rümp''näsiges  Ding  geschaffen?  Eiaen 
Mann  geschaffen,  der  ihr  recht  wäre?"^)  Diesen  Zügen  von 
EkelTeidigkeit  fägt  Beiisa  selbst  freilich  noch  andei-weitige  in 
der  nächsten  Scene  mit  ihrem  Kamroennädehen  Flora  hin/,u, 
die  sich  auf  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  erstrecken.  Durch 
eine  Spalte  ihrer  geschlossenen  Fensterschalter  s'eht  s'e  eTen 
Oelverkäufer  vorübergehen,  dessen  Anblick  ihr  einen  OeMeck 
in's  Kleid  geschmutzt.  3)  Ein  grüner  Sitzpolster  eiTegt  ihr 
Magenschn^erzen. ■')  Flora  rollt  ihr  eine  Musterrolle  von  Freiern 
auf,  an  denen  Belisa's  Zierekelei  noch  ganz  anders  mäkelt 
und  nörgelt,  als  Shakspeare's  'Porcia'  an  ihren  von  der  Kam- 
merzofe als  Männer-Muaterreiterin  zur  Auswahl  angebotenen  Ehe- 
candidaten.  Die  zwei  Seenen  der  beiden  grossen  Bühnerd'chter 
ähneln  übrigens  einander  in  demselben  Verbältniss,  als  Poreia's 
Charakter  von  Belisa's  gmudwesentiich  verschieden  ist.  Porcia: 
wählerisch  aus  munterer,  herzensgesunder,  lebens-  und  i'ebefroher 
Seelenstimmung;  Belisa:  maasleidig,  vor  lauter  blasirter,  üppig- 
spanischer, müssiggängerischer,  grillenhafter  Mädchenlaune.  Die 
füretlich  begüterte  'Porcia'  schöpft  aus  ihrem  Ueberfluss  lebens- 
freudige Liebesfiille;  Beiisa  von  ihren  lumpigen  50,000  Dvcaten 
zu  hoffenden  Vermögens  die  Verdrossenheit  eines  miselsüchtigen 
Zier-Affen. 


—  idonde  halUr 
Un  hoiiibro  taa  gentil  hombrc 
Y  con  pajtcB  tan  notab'es 
Como  imaginadas  tiene? 

Puos  iha  heoho  el  cie^o  cosa 

Mas  causada  y  mclindrosa 

Ni  hombre  quo  apetozca  y  quiera? 

Que  lü  (al  aceitoro)  mirö,  j  me  mancliä 

Kl  vcstido. 

No  la  (almohada)  traigas  do  Terdurns; 

Qnc  ayer  de  äuntannu  eii  clla 

Mal  de  estiiniagi"  me  diu 
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Die  aus  Liebstöckel  geflochtene  Strafinithe  stecltt  aber  selioii 
hinter  dem  Spiegel,  vor  welchem  Beiisa  ihr  Ziermäulcheii 
eiiistudirt.  Sie  verliebt  sieh  Sterbens  in  einen  Haussklaven, 
für  den  sie  den  als  solchen  bei  ihrer  Mutter  von  deren  zahlungs- 
unfähigem Schuldner,  Eliso,  verpföndeten  Felisardo  hält. 
Felisardo,  verfolgt  wegen  der  stereotypen  Brbschuld  des  spani- 
schen Drama'a,  wegen  Duellmordes,  hatte  sieh  mit  seiner  Ge- 
liebten, Celia,  in  Eliso's,  seines  Frenndes,  Haus  geflüchtet, 
welcher  das  schnell  in  Eaussklaventracht  verkleidete  Flüchtlings- 
paär  dem  Älguazil,  als  Pfandohjeet  für  Lisarda,  ausgelie- 
fert, die  mit  Freuden  das  schmucke  Sklavenpärcheu  nicht  blos 
als  Schuldpfand  annimmt,  die  es  noch  begieriger  als  ihr  Eigen- 
timm von  Eliso  käuflich  erwirbt.  Mit  der  Zeitsitte  in  Lope's  Ta- 
gen ist  dieses  Komödienmotiv  abgewelkt  und  so  verwest,  dass 
der  Modergeruch  durch  die  noch  lusfepielfrischen  Blüthen  und 
Blumen  einiger  Situationen  und  Figuren  hervordringt  und  eine 
von  Lope's  glänzendsten  KomödienschSpfungen  auch  solchen  ver- 
leidet, die  nicht  mit  Belisa's  melindrosem  Zippnäschen  behaftet 
sind,  sondern  im  Gegentheil  eines  gesunden  Kiechorgans  sich 
erfreuen.  Die  Verwickelung  schürzt  sich  aus  der  sich  kreuzen- 
den Doppelliebosintrigue ;  einerseits  Don  Juan's,  des  Bruders 
von  Beiisa,  eines  auf  Eechnung  seiner  noch  zu  erbenden 
50,000  Ducaten  entschiedenen  jungen  Wüstlings,  Liebesgelüst  nach 
der  vermeinten  Sklavin  Celia;  ihm  parallel  seiner  Schwester, 
Beiisa,  bis  zu  epileptischen  Zufällen  sich  steigernde  Leidenschaft 
für  den  voi^eblichen  Haussklaven  Pedro  (Felisardo).  Daneben 
sich  herschlingend  die  Doppelparallel-Eifersucht  Don  Juan's 
auf  Felisardo,  den  er  einmal  mit  der  Sklavin  Zara  (Celia) 
scharmutzirend  findet;  Felisardo's  wegen  Celia's,  die  er  da- 
bei betrüft,  wie  sie  dem  Don  Juan  die  Halsbinde  in  eine  zier- 
liche Schleife  knotet.  Mit  dieser  im  trefflichsten  Lustspielton 
gehaltenen  Scene  voll  Reiz  und  Lehenswahrheit,  aber  zwischen- 
durch wohl  auch  von  orchideenartiger  Würzhaftigkeit  durch- 
haucht'), begnügt  sich  die  Paralielverwickelung  des  ersten 
Acts. 

])  Beljsa,         Hnrabre  qui  ä  mi, 

öeiiore,  nie  ha  de  querer, 
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Der  zweite  kommt  über  Belisa'a  Zierereien  als  Rachegeist. 
Sie  selbst  wimmert:  Es  ist  uidit  mehr  Ziereuszeit "),  sondern 
die  Spnkezeit  des  Selbstmords-)  aus  Verzweiflung,  dass  sie,  die 
lifcliadelige  Caballeros  mit  Nasenriimpfen  vereeheuclite,  sich  in 
einen  Haussklaveu  rasend  verliebt.  Und,  wie  sonst  rücksichtlich 
der  Männer,  ist  sie  jetzt  hinsichts  der  Todesarten  wählerisch: 
ob  Dolch,  Gfift,  Aderlass  ä  la  Seneca^)  —  Flora  möchte  ihr 
rasch  einen  Barbier')  besorgen,  einen  Nero  mit  drei  Barbiev- 
beckeii  und  einer  rotlieu  Aderiasabinde,  die  sie  nach  angestelltem 
Aderlass  abreisaen  werde.  '■•)  In  ihi-er  Verzweiflung  fühlt  sich  Be- 
lisa  gemässigt,  vor  Ankunft  des  Barbiers,  ihi'e  melindrose  Ge- 
müthsart  moralisch  aus  den  von  ihrem  Vater  in  Amerika  gesam- 
melten Reichthlimern  und  der  aus  dem  Üeberflnss  entspringenden 
Ueppigkeit  eines  Laugen  und  Breiten  zu  inotiviven.  Lope  lässt  sich 
häufig  und  gerne  auf  dem  fahlen  Steckenpferde  moi^alisirender 
Substanziruugen  seiner  Komödienmotive  betreffen.  Wie  dann  aber 
seine  Grazie,  und  sein  Gienie,  was  bei  Anderen  ein  Strohwisch  als 
Bierkneipengänger  ist,  in  einen  Goldkranz  umzaubert,  sehen  wir 
ihn  auch  dieses  fahle  Steckenpferd  moralisirender  Auseinander- 
setzungen niclit  blos  mit  Anmuth  tummeln,  sondern  den  fahlen 
grauen  Stecken  zum  schönsten  Paradepferd,  wo  nicht  gar  zum 
Pegasus  selber  reiten.  Die  Pest  des  faulen  arbeitslosen  Geld- 
und  Capitallungerns    hat  Belisa's  Seele  angesteckt.'*)    Hin    aol- 

^Postäzo  lo  ha  de  traer? 

„Ein  Mann  sollte  mich  liehen  dürfen 

Der  einen  falschen  hat?" 
Vun  einem  'pniio  postizo'  (falschen  Handglied)  war  die  Rede.    Was  aber 
liir  postizü    zwischen  Belisa's  Doppeliingereeicheii  im  spanischen  Doppel- 
sinne iicch  11  ebenh erspielt   ist  eine  andeie  Doppelfrage. 

1)  la  niis  melmdies  cesaron 

2)  Ä  daiiui,  li  niuerte  vengo 
'S)  '^angrada 

hs  niueiti,  a  Seneca  hurtada 

4)  Llamamc  un  barberD 

5)  1  desiucb  podre  qnitarme 
La  ^enda 

6)  Yo    ..m  h  locuri 

De  hacienda  tan  grande 
lif  lil      n  mclindrcs 
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ches  Streiflicht,  als  socialistiseh-psychoiogisches  Motiv,  aus  dem 
17.  Jahrliundert  herüber,  vermag  nur  die  Vorschau  des  Genie's 
zu  werfen,  dev  Incongroenz  solcher  Erörterung  zur  Situation  und 
Stimmung  unbeschadet.  Die  zutreffende  Motivirung  seiner  See- 
lenkrankheit greift  aber  nichts  desto  weniger  zu  einem  Heilmittel, 
das  nur  eine  neue  Ansteckung  mit  dem  Pestgift  launenliafter 
Schrullen  ist;  Beliaa  lässt  ihi'en  Haussklaven^  Pedro  (Felisardo) 
mit  dem  Brandmark  P  ^)  zeichnen,  um  ihre  Leidenschaft  ftir  ihn 
mit  dem  Brandmaal  auszulöschen.  Ein  P  bekommt  dann  auch 
die  Sklavin  Zara  (Celia)  aufgedi-iiekt,  Schrallenparallelismas  aus 
dem  PF.  Amors  Fackel  glüht  das  P  der  Schwester  Beiisa,  wie 
dem  Bruder  Doi  Juan  trotzdem  in  die  Herzen  als  Initial  von 
'Paego'  (Peuer),  und  brandmarkt  Beider  Herzen  zu  Skhiven,  Be- 
lisa's  zur  Sklavin  am  gezeichneten  Pelieardo,  Don  Juan's 
zum  Skhiven  von  Celia's  F  auf  der  Wange,  das  ihn  ein  reizen- 
des Sehönpflästerehen ,  ein  bezauberndes  LiehesmaaP)  dünkt,  im 
lliesenmaasastab  kometenhaftes')  Sehönpflästerehen,  und  das 
F  zum  Anfangsbuchstaben  von  Folia,  von  Liobeswahnsinn  stem- 
pelt. Des  Hippokrates:  „Sanat  ignis"  wird  bei  Amors  Gluheiaen 
zu  Schanden.  Zum  Beweis:  Belisa's  wilder  Schrei  nach  emtm 
Barbier  zum  Blutlassen,  dem  P  auf  Pedro's  (Pelisardo's  Bicke 
in's  Gesicht.^)  Sogar  Lisarda's  Mutterherz  wird  von  FeUbir- 
do's  Initiale  so  gründlich  gestempelt,  dass  sie  ihn  heirathen  will 
Celia,  wenn  sie  nicht  schon  in  Felisardo  verliebt  wau, 
würde  sich  in  sein  F  auf  der  Backe  verlieben,  weil  es  dei  An- 
fangsbuchstabe seines  Namens.  *)  Das  Ueborraschtwerden  des  ver- 
iteinten  Skiavenpaars  bei  Umarmungen  and  das  Beschönigen  sol- 
cher Trauüchkeiten  ist  uns  aus  Cervantes'  Algier-Sklavenkomü- 
dien  bekannt,  und  von  Lope  wahrscheinlich  dem  Cervantes 
entlehnt  worden. 


1)  'Fugitivo',  „FlSchtling",  entlanfener  Sclave. 

2)  i^iie  cometas  negras  son 
Las  q^ne  can  tal  sin  ra^on 
Eclipsan  tus  rajoa  de  oio? 

31  In  Beliea's  Augen  sind  diese  Flecke  Brandmaalfleekc,  in  Folisar- 
"s  Gesicht,  'lunarea'  „Schönheitsmaalo" ;    Son  Innares  que  herniosean. 

4)  Vö  presto  Uama  ei  barlioro.' 

5)  Son  (loa  liierros)  en  tu  nombre,  mi  bien. 
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Beliga's  Liebes-  nnil  Eifersuchtswuth  moss  folgerichtig  sich 
bis  zu  hysteriseben,  epileptischen,  wo  nicht  nymphomanen  Zuei- 
len steigern.  Im  Paroxysmus  solcher  An  Wandlungen  überkommt 
sie  ein  unwiderstehliches  Gelüste  nach  einer  körperliehen  Be- 
rührung mit  dem  gezeichneten  Sklaven  Pedro,  und  war'  es  blos 
mit  seiner  Hand. ')  Auf  PJora's  Eath,  fiugirt  sie  eine  Ohn- 
macht, stürzt  hin,  Pelisardo  nimmt  sie  auf,  und  wird  in  die- 
ser Situation,  mit  Beiisa  auf  beiden  Armen,  von  Celia  betroiTeii. 
Beide  halten  die  verateDt  Ohnmächt^e  för  todt,  und  Ceüa 
wünscht,  dass  er  die  Leiche  auf  den  Flur  trage  und  dort  in  Stücke 
schneide. '']  Spanische  Komödienzüge  von  spanischen  jungen  Fi-än- 
leios !  Jedem  andern  civilisirten  Theaterpublicum  würde  das  Lachen 
ob  der  an  sieh  komischen  Situation,  wegen  dos  Ohnmacht-Moti- 
vesund Celia's  Aufforderung,  dieLeiche  zu  zerstückeln,  in  Zischen 
und  Pfeifen  im  Munde  umschlagen.  Felisardo  begnügt  sich, 
Beiisa  auf  die  Evde  wieder  hinzulegen,  und  Celia's  von  Liebes- 
zäitlichkeiten  begleitetem  Vorschlage  ihr  auf  ihr  Zimmer  zu  folgen, 
nachzukommen.  Nun  Belisa's  Schilderung  von  den  Entzückun- 
gen, die  sie  auf  Felisardo's  Armen  genossen!  Seines  Mundes 
Hauch,  den  sie,  auf  Rechnung  der  Ohnmacht,  mit  Wollust  einsog. 
Wie  sehr  sie  auch  —  sagt  sie  der  Flora  —  bei  Celia's  Zärt- 
liclikeit  mit  Felisardo  gelitten,  so  flehte  sie  doch  im  Stillen 
zu  Gott  aus  der  Ohnmacht,  ihren  Verdruss  so  lange  wie  möglich 
hinzuhalten.  ^)  Zum  Besten  der  Entwickelung  der  Komödie  haben 
diese  Anstössigkeiten  doch  das  Gute,  dass  Beiisa,  während  ihres, 
nacli  der  „Philosophie  des  Ünbewussten"  bewusstlosen  Ohnmachts- 
zustandes, von  dem  über  ihre  Leicho  hinwegliebelnden  Skiaven- 
paare  dessen  wahre  Namen    erfuhr;    nämlich  Felisardo   und 


jComo  tocar^  una  inano 
Dese  esclavo? 
Llevala,  y  harla  padazos 
Deso  oorredor. 

—  y  aunque  me  pesalja 
De  Ter  de  los  dos  los  oelos, 
Agradecia  mi  agravio; 
y  por  estar  en  su  pecho, 
Eogaba  ä  Dios  qne  dnrasen 
Lob  eiiojos  que  me  dieron. 
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Celia,  woraus  sie  folgert,  Felisardo  könne  von  adeliger  Her- 
kunft, und  durch  Unglück  in  diese  Lage  gerathen  seyii.  Jetzt 
erklärt  Don  Juan  vor  seiner  Mutter  und  Schwester  ohne  Umstände 
die  Sklavin  Zara  für  seine  Frau. ')  Mutter  Lisarda  flucht  dem 
sein  Adelswappen  beschimpfenden  Sohne,  und  will  in  Einem  Atliem, 
ihrem  Sohn  und  Fluch  zum  Possen,  den  Sklaven  Pedro  hei- 
rathen.  ^)  Einen  gebrandmarfcten  und  nun  auch,  auf  Belisa's  Be- 
fehl, in  ein  Halseisew  sammt  Riegelstange^)  gesteckten  Sklaven 
heirathen?  —  Nicht  davor  schrickt  Mutter  Lisarda  zurück; 
sondern  schaudert  vor  Felisardo'a  Fluchtversuch  zurück,  wes- 
halb ihn  Beiisa  angeblich  an's  Halseisen,  und  nun  auch  mit 
Zustimmung  der  Mutter,  von  vier  Dienern  schmieden  lässt,  die 
aber  den  Sichwehrenden  mit  Mühe  und  nicht  ohne  blaue  Flecke 
erst  bewältigen  und  auf  den  Boden  hinwerfen  müssen,  ehe  sie 
ihm  die  eiserne  Halsbinde  umlegen  können,  und  nicht  so  zier- 
lich, wie  Celia,  im  ersten  Act,  dem  Junker  Don  Juan  die 
seinige  knüpfte.  Der  Fluditversuch  ist  eine  capriciöse  Einbildung 
oder  ein  hysterischer  Vorwand  von  der  Melindrosa,  um  ihr  Lie- 
bes- und  Eifersuchtsopfer  zu  peinigen.  Felisardo,  im  steifen 
Kragen,  allein  auf  der  Bühne  anrückbleibend,  und  sein  Missge- 
schick in  einem  wehleidigen  Sonett  klagend  —  ein  Sonett  ist 
seiher  so  ein  Reirasklavo  mit  einer  vierzehnzeiligen  argolla  y  virote 
um  den  Hals  —  trefflicher  Schluss  eines  zweiten  Komödienacts 
und  lustig  genug! 

In  solchem  Zustande  muss  Elise,  Lisarda's  Schuldner,  sein 
Haftpfand  im  dritten  Act  wiederfinden.  Da  geht  mit  ihm  die 
Zunge  durch,  unbekümmert  um  den  Schlag,  den  ihm  die,  wegen 
einer  kunstgerechten  Auflösung  ihrer  Verwickelungen,  bange  Ko* 
mödio  auf  den  Mund  gieht  —  Eliso  kann  nicht  an  sich  halten 
und  spielt  doppelzüngig  mit  parallelen  Äudentungeu  auf  die  edle 


Quo  es  ml  mnjer 
nda.    ,01»  intanit '  ^de  tu  b  ca 

Sälen  tales  afrentas  de  tu  sangre  f 
Pues  alto    61  Don  luaji  se  determina 
A  quererse  casar  con  uui  esclava, 
1:0  IUP  qmero  caaar  con  un  eaclavo 
\ig  IIa  y  urite 
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Geburt  der  venneinten  beiden  Sklaven  an,  erst  gegen  die 
Mutter,  Lisarda,  daun  gegen  ihren  Sohn  Don  Juan,  und  kitzelt 
Mutter  und  Sohu  mit  der  doppelsinnigen  Andeutungszunge  zn 
dem  gleichzeitig  und  piirallel  gefassten  Entschlüsse,  ihn:  die 
adelbürtige  Celia;  eie,  die  Mutter:  den  adeligen  Felisardo  zu 
heirathen.  Und  Melindrösclien?  In  ihrem  grillenvollen  Köpf- 
chen ki'tbbeln  scheu  ebeuso  viele  Tollwörmer. ')  Die  Mutter 
möchte  nur  geschwind  —  delirirt  sie  —  geschwind  ihr  Herz  in 
eine  Wiege  legen,  es  in  Schlummer  schaukeln  und  lullen,  ihm 
ein  Kuhhiitlein  und  vergoldete  Pantöffelchen  und  buntes  Coufect 
kaufen^),  und  ein  Zwangsjäckchen  und  ein  Tollhauskettlein  zum 
Angebinde  dazu.  Mit  ihr  allein  geblieben,  ist  Felisardo  vor 
ihrer  in  Käserei  ausgebrochenen  mutterwüthigen  Nymphomanie 
seines  Lebens  nicht  sicher.  „Jesus!  druck  mich,  drück  mich 
feste  !"^)  „Mich  kitzelt,  mich  kitzelt  das  Herze!"  ^)  —und  schlägt 
—  nun  aber  alles  Ernstes  —  auf  den  Boden  hin  ohnmächtig. 
Die  Muse  der  Komödie  läuft  schnell  nach  der  Todtenbeschauerin, 
nach  der  Muse  der  Tragödie.  Diese  setzt  die  Brille  auf,  kitzelt 
die  Scheintodte  mit  einem  Strohhalm  —  nicht  das  Herz  und  nicht 
unter  dem  Herzen  —  sondern  unter  der  Nase  —  zieht  die  ihrige 
in  die  Höh,  und  befindet:  Bios  Komödientod!  nimmt  eine  Prise 
und  trippelt  davon.  Beiischen  beweist  es  infolge  des  Kitzeins 
mit  dem  Strohhalm,  und  spricht:  „Was  hör'  ich?  Nun  sterb' 
ich  erst  recht,  ich  tolle  Lise!"^)    Sie  hörte  nämlich  in  der  Ohn- 

1)  „Beiisa  furiosa"  besagt  die  UcSerschrift  dei  Scene. 

2)  Hägame,  madre,  una  cuna 
Donde  mezea  cl  corazun, 
Porque  dnerina  en  la  pasion 
Qne  me  aflige  j  importuna. 
Comprenle  im  vac[uerito 

Y  unos  zapatos  dorados, 
Delc  confites  pititadus. 

3)  jJeaa!  aprictame  presto! 

4)  Fanense  nnas  cositas  .  .  . 
y  cou  duice  alteracion 
Pellizcan  el  corazon. 

5)  Beliaa,  (Ap.  cEsto  oi? 

iQne  aguarda  mj  loco  eiigano? 
Puera  digü)  Muerta  soj. 
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macht  —  also  doch,  laut  Befunii  der  Todtenbeschaueriii ,  doch 
nur  eineKoniÖdienohümaeht!—  Beiisa  hörte,  wie  die  hinzugetre- 
tene Celia  dem  Felisardo  droht,  weuu  er  ihrer  Eifersucht 
kein  Ende  mache,  sich  noch  heute  in  Don  Jnan's  Arme  zu 
werfen  '),  und  hört,  wie  Felisardo  ihren  ihm  geschenkten  Dia- 
mantring der  Celia  anbietet!  „Mutter!  Mutter!  Flora,  das  ganze 
Hansgesinde,  hoUa!  herbei!"^)  wettert  die  aus  der  Ohnmacht 
noch  eben  so  toll  Erwachte,  wie  sie  hineingefallen  war,  und  kli^t 
vor  dem  mit  Mutter  Lisarda  hereingestürzten  Hausgesinde  die 
Zara  an:  diese  hätte  ihren  Diamant  gestohlen,  und  verlangt  au- 
genblickliche Verbrennung  der  Diebin  3),  sonst  sieht  die  Mutter, 
sie,  die  Tochter,  als  Leiche  vor  sich.'')  Wie  in  der  Mehrzahl 
von  Lope's  Stücken,  stolpert  auch  hier  der  Entwickelungsaet  über 
die  eigenen  St«greifbeine.  Denn  nur  aas  diesen  kann  Onkel 
Tiberio's  seiner  Schwester  Lisarda  unter  den  Fuss  gegebe- 
ner Kath  entspringen,  der  auf  Folgendes  hinausläuft:  In  Madrid 
existii-e  ein  gewisser  Caballero  Namens  Felisardo,  der  ihrem 
Sklaven  Pedro  zum  Verwechseln  ähnlich  sehe.  Lisarda  möchte 
daher  den  Sklaven  cavaliermässig  kleiden  lassen,  mit  ihm  einen 
Scheinehevertrag  schliessen.  Darüber  würden  ihre  beiden  Kin- 
der in  einen  imausbleiblichon  Schrecken  gerathen,  und  vor  Angst, 
die  Mutter  könnte  sich  mit  diesem  Zwillingsebenbild  des  gewis- 
sen Pelisai'do,  Caballero  zu  Madrid,  verheiratben,  würde  Don  Jimn 
einen  Zügel  seinen  Gelüsten,  und  Beiisa  ihren  hysterischen  Ca- 
pricen  anlegen.  ^)  Bei  solchem  verzweifelten  Knotenzerbeissen  mit 
den  Zähnen  könnte  man  an  Lope's  Erfindungsgenie  verzweifeln, 


1)  Don  Jnan  me  quiere.  Yo  Iiarfe 
Que  toy  en  ans  brazoa  me  veas. 

2)  jMadrel  imadre!  [Flora!   iGente 
Desta  C&sa]  Hola,  criadosl 

3)  Paola  en  un  fuego! 

4)  Si  no  la  luandas  piingat 
Cnenta  me  por  muerta  luego. 

5)  y  fingien(lo  la  esoritura 
Del  tratado  easamicnto 
Pondräs  tenior  ä  tus  hijos, 
Y  rienda  al  «no  en  deseos, 

y  al  otro  en  tentos  meliniiros. 
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dieses  Genie  müsste  dean  in  solehen  Fällen  darin  sich  kundge- 
ben, dass  der  verzweifelten  Verfiiidung  die  nächstfolgende  über 
die  Stegreifbeine  stolpert,  wie  Lisandra's  ihr  über  den  Kopf 
Itommende  Vermuthung:  besagter  Caballero  Feliaardo  in  Madrid 
und  ihr  Hausaklave  Pedro  soy  ein  und  derselbe  Caballero. ')  Und 
ein  Stolpern  über  die  Beine  des  andern!  über  die  eigenen  und 
zngleich  über  die  des  vorausstolpernden  Äuskunftsmittels  bebufs 
Knotenlösung!  Gleich  Flora's  der  Beiisa  ertheilter  Rath: 
dem  Pedro  im  Finstem  ihre  Liebe  zn  erklären.  ^J  Im  Finstem! 
Beiisa!  die  bei  hellem  Tageslicht,  sich  in  |so  stössiger,  anmäd- 
chenhafter, veriTicktflr,  über  alle  Melindres  binausschweifender 
Anfdringliciikeit  dem  Pedro  an  den  Hals  geworfen!  und  nun 
dieses  letzte  Zufiuebtsmittel :  eine  Liebeserkläning  im  Finstem 
aus  jungfräulicher  nnd  jungfräuleinbafter  Schaam !  Im  Finstern, 
die  Leibfarbe  des  „Werkes  der  Finsterniss" ,  der  'impenniasa 
raptim  gaudia,  luminibKS  remotis!'  ~  Beiisa  greift  bliud  nach 
der  Liebeserklärung  luminibus  remotis,  mit  dem  Vorsatz,  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  das  Licht  ihres  Veratandes  auszulöschen, 
um  ihrem  Haussklaven  bei  solcher  doppelten  VerfinsteruDg,  innerer 
und  äussei-er,  ihrer  Schlaf-  und  Hirnkammer,  daa  Werk  der 
Finsterniss  so  einleuchtend  zu  machen  wie  mögüeh. ') 

Was  in  aller  Welt  hindert  nun  das  Sklavenliebespaar  sich 
der  vollen  Freiheit  in  die  Arme  zu  werfen,  nachdem  Felisardo 
von  der  Herstellung  seines  im  Duell  tödtlich  von  ihm  verwunde- 
ten Insgehegegehers  untemchtet  ist?  Ahnungen,  die  Celia 
seinem  heft^en  Verlangen,  das  verwünschte  Sklavenweaen  end- 
lich abzuschütteln,  entgegensetzt.  0  Das  bringt  uns  in  eine  Sceno 
von  drei  Gruppen:  Erste  Gruppe  Felisardo  undCelia;  zweite, 
Beiisa  und  Flora;  dritte,  Lisandra  und  Tiberio.    Mutter 


1)  iQuien  duda  qite  es  Felisardo 
Este  que  parec«  Pedro? 

2)  Häblale  sin  Inz,  y  di: 
„Pedro,  yo  soy,  yo  te  quiero? 

3)  Tengo  de  cegar  tambieu 
Vata,  que  pueda  mas  bleu 
Decille  ttii  pensamieuto. 

4)  Felis.  Pues  ^serä  sufrir  inejar? 
Cel       Diceme  el  alma  que  sj. 
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und  Tochter,  beide  mit  Absichten  auf  den  Sklaven  Pedro,  den 
sie  von  rechtswegen,  vermöge  Eliso's  Winke  und  Andeutungen, 
so  eigentlich  nicht  mehr  als  Sklaven  Pedro  behandeln  dürften. 
Die  Griu]ie  Behsa  Floii  lösolit,  verabredetermaasseu,  die 
Kerzen  au'i  jele  nad  lei  Doublettenregei,  eine,  Felisandro 
will  die  Dunkelheit  benut^pn  am  sich  seiner  Celia  zu  nähern; 
Celia  ilirerbeits  um  na&l  Feliaandro  zu  tappen,  desgleichen 
Belisi  uniMuttei  Libii  H,  unter  üblichen  Apartes.  Die  Ab- 
paarung  ge&chieht  tier  so  Beiisa  tappt  sich  zu  ihrer  Mutter 
hin,  Celia  zui  Floia  Felisardo  zu  Tiberio,  und  das  Ko- 
sen und  zirtliclio  Gtilufitoi  der  drei  Gruppen  solcher  Appaarang 
gemäss.  Pelisardo's  Liebkosungen  gegen  Tiberio  werden  im 
Flüstern  so  ungestüm,  dass  dieser  nach  Lichtern  ruft.  Don  Juan 
und  sein  Diener  Carrillo  eilen  mit  einer  Fackel  herbei,  die  nun 
den  Gruppen  ihre  bezüglichen  Standpunkte  klarmacht.  Don  Juan 
fordert  stünniseh  sein  Weib  Celia  i),  Beiisa  lässt  sie  von  Flora 
davonführen,  Felisardo,  von  Don  Juan  „Hund"  geschmäht, 
beisst  frischweg  als  solcher  um  sich^},  und  folgt  der  Celia  als 
treuer  Pudel,  lässt  aber  des  Hundes  feine  Witterangsnase, 
die  hinter  Sklavin  Zara  die  Edeldame  schnoppert,  den  Don 
Juan  zurück.  Was  froinmt  die  Spürnase  einem  von  blinder  Lei- 
denschaft bei  hellem  Fackelscheiuo  genasführten  Don  Juan?  wie 
Canillo  treffend  bemerkt.  3)  Die  Spürnase  wächst  sichtlieh  bis 
zur  sehuhlangen  Nase,  die  ihm  die  Komödienkatastrophe  andreht 
Das  hindert  aber  Mutter  Lisarda  nicht,  ihr  Plänchen  auszu- 
führen, den  Sklaven  Pedro  nämlich  als  jenen  gewissen  Felisardo, 
dem  er  Zwillings-  oder  duplicatmässig  ähnlich  seyn  soll,  heraus- 
geputzt, daherzubringen,  um  Sohn  und  Tochter  durch  den  Schrecken 
über  ihre  Verlobung  mit  dem  gewissen  Felisardo  zur  Raison  zu 
bringen.  All  diese  Auskunftsei^nduugen  kmnken  an  doppelsei- 
tiger Lähmung  der  Exti'emitäten  und  schleppen  die  paralytischen 
Beine  aufs  kläglichste  dem  Komödien-Ende  entgegen.  Vor  die- 
sem Ende  bekommt  Beiisa  noch  von  ihrer  Mutter  zu  hören, 
dass  ihre  Melindrosität ,    ihre  Grillenhaftigkeit   nichts   als  eine 

1)  Dame  mi  mujer,  sefiora, 

2)  Vos  Ycreis  que  perro  os  muei'de 

3)  ^,Qiio  lii2  podrä  aluwbrar  un  cieso  aiiiante? 
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lustspielwidrige  Krankheit,  Hysterie,  ist,  da  sie  Gyps  und  Lelim 
verschlingt.  1)  Beiisa  gleit  es  der  Mutter  zurück,  von  der  sie 
die  Krankheit  geerbt,  die  sie  mit  auf  die  Welt  gebracht.  -)  Der 
Mutter  Gelüste  nach  einem  jungen  Ehegatten  sey  auch  nur  eine 
hysterische  Begierde  nach  frischem  Thon  oder  Lehm,  der  mit 
der  Zeit  doch  zum  alten  Adam,  einem  gebornen  Lehmmann, 
austrockne  oder  gar  erstaiTe  mit  ihrer  alten,  der  Mutter,  zusam- 
men, zu  einem  Paar  gefrorner  Lehraklösse,  ^) 

Felisardo  wird  duu  schliesslich  doch  von  Onkel  Tiberio 
als  Felisardo,  für  Mutter  und  Tochter  aber  als  Doubletten-Feli- 
sardo,  als  Sklave  Pedro  zum  Felisardo  aufgeschiüegelt,  herange- 
geführt,  und  ohne  Brandmaal,  das  Tiberio  ihm  und  der  Celia 
blos  aufgemalt,  nicht  eiagebrannt,  nicht  eingebrandmaalt  hatte. 
Beiisa  erkennt  in  Felisardo  den  Sklaven  Pedro,  Onkel  Ti- 
berio fragt,  ob  sie  verrückt  sey?^)  Beiisa  befiehlt  der  Flora, 
den  Pedro  zurstelle  herbeizuholen.  Die  fertige  Doppelgängerei  und 
Doppelschau.  Zu  allerletzt  erscheint  Celia  verschleiert  in  rei- 
chem Galaanzug,  begleitet  von  einem  Livreebedienten,  und  bald 
darauf  ihr  Vater,  Prudencio,  begleitet  von  Don  Juan,  Eliso 
und  Alguazils.  ßelisa  und  Lisarda  legen  Besehlag  auf 
Felisardo,  bis  sich  Celia  entschleiert  und  als  die  einzige  rech^ 
massige  Besitzergreiferin  des  Felisardo  sich  ausweist.  Der 
von  der  Sti'aase  aufgegriffene  Vater  Prudencio  giebt  dem  Paar 
seinen  Segen.    So  bleibt  denn  der  hysterischeu  Beiisa  nichts 
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übrig,  als  nach  dem  Lehmkloss,  Eliao,  zu  schnappen,  mit  dem 
3Je  die  von  Felisardo  zurückgelassene  Lücke  verstreicht,  will  sagen 
zu  einem  Adam  und  Evapaar  zusammenklebt,  Eliso,  Adam,  der 
Lehmmajin;  Beliaa,  das  hysterische  Bippenstflek  ßva,  die  En- 
kelin der  ersten  von  Gelüsten  beherrschten  Urmutter,  der  ur- 
hysterischen Eva;  Eva  melindrosa. 

Fügen  wir,  in  Lope's  sfcegreifiicher  Manier,  nur  ohne  weiteres 
sein  zweites  Beiisa-Stück: 

Las  Bizarrias  de  Beiisa, 

den  'Meiindres  de  Beiisa'  an,  in  auszügiicher  Kürze.  Das  komi- 
sche Charakter-Motiv  der  beiden  Belisa's  ist  so  verwandt,  wie  der 
Name  der  Koniödienheldinnen  übereinstimmt.  Unter  'bizanias' 
hat  man  nicht  'Bizarrerien'  zu  verstehen,  sondern  mehr  Prunk- 
sucht, Hoffahit;  immerhin  eine  Bizai'rerie,  aber  eine  specielle  ei- 
genartige Bizarrerie,  die  in  der  Bedeutung  'bizano',  „prachtlie- 
bend", „freigebig",  bis  zur  „Grossraüthigkeit"  und  „magnifik" 
sich  emporschwingend,  in  eine  glänzende  Fiigeuschaft,  eine  impo- 
sante Tugend,  wie  polarische  Spiegelungen,  umsehlägt.  Zu  dem 
Charaktermotiv  öer Komödienheldin  Beiisa  gesellt  sich  ein  zwei- 
tes von  der  Donna  Lueinda  verbeispielt,  welches  in  das  Ver- 
schmähungsmotiv  hinübersehillert ,  das  Moreto  in  dem  grössten 
Meisterstücke  des  spanischen  Lustspiels  'Desden  con  Desden'  zu 
höchsten  Kunstehren  erhob  and  poetisch  psychologisch  verklärte; 
ein  dem  Lope  förmlich  entlehntes  Motiv,  das  dieser  wiederholt 
in  den  Komödien  'Los  Milagros  del  desprecio',  'La  hermosa  fea' 
durchgeführt,  und  in  den  'Bizarrias  de  Beiisa'  nur  parallel  zum 
Hauptthema  nebenher  schlenkern  Hess.  Au  Motiven-Ei-findung 
unerschöpflich  und  ohne  Gleichen,  versteht  sich  Lope  weniger 
darauf,  oder  war  nicht  genugsam  bedacht  darauf,  sein  themati- 
sches Motiv  kunstgerecht  durchzuspielen.  Seine  schöpferische  Er- 
findung bekundet  sich  nicht  sowohl  in  dem  Ersinnen  von  kunst- 
reichen Verwickelungs-  und  Entwickelungsweisen ,  als  eben  im 
Erdenken  von  Lustspiel -Themas,  Sein  Zauherstab  wirkt  nicht 
als  Wünschelrathe,  die  auf  vorhandene  und  verborgene  Quellen 
einschlägt,  die  ein  ganzes  unterirdisches  Quellensystem,  Gebiete 
befruchtend  und  immerdar  sprudelnd,  erschliesst.  Lope's  magi- 
scher Stab   gleicht  mehr  dem  Stecken  Mosis,   der  aus  Felsen 
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wunderartig  Quellen  springen  lässt,  zur  Erquickung  allen  Volkes, 
unbekümmert,  ob  sie  stetig  fliessen,  oder,  nach  erfüllter  Aufgabe, 
nach  Stillung  des  durstenden  Voiises,  wieder  verschwinden.  Er- 
finder ersterer  Art,  solche  nämlich,  die  aus  vorliegendem  Motiv- 
stoflf  ewige  Kunstwerke  schaffen,  wie  Grotfe  sein  ewiges  Schniuck- 
werk  und  Kuiistmeisterstück ,  die  Welt,  nicht  etwa  aus  Nichts, 
sondern  aus  der  Urmaterie,  dem  Chaos,  seinem  vorhandenen  Grund- 
stoff und  Grundmotiv  ausführte  ~  dergleichen  Fiuder  sind  in 
Kunst  uud  Poesie  die  seltenem  und,  unserer  Meinung  nach,  auch 
musterwürdigern  Meister,  als  die  Fiuder  von  neuen  Motiven,  Tlie- 
ma's  und  Fabeln,  als  die  schöpferischen  Genie's,  denen  die  Korn- 
felder auf  der  flachen  Hand  wachsen,  oder  deren  Schöpferhand 
der  Pfote  des  Hündchen  in  Lafontaine's  Erzählung  gleicht,  das 
auf  jeden  Druck  eiae  Perle  fallen  lässt.  Finder  mit  derlei  Pfo- 
ten waren  die  provenfalischeu  Troubadoure,  und  die  nordfranzösi- 
chen  oder  normannischen  Trouveres.  Dichter  und  Finder  in  der 
Manier  unseres  Herrgotts,  des  Weltenschöpfers,  die  ein  rohstoffi- 
ges Motiv  nämlich  zu  einem  Weltwuuderbau  entwickeln  und  für 
alle  Zeiten  gründen,  z.  B.  Homer,  die  griechischen  Kunstmoister 
überhaupt,  femer  Dante,  Arioato,  Shakspeare  vor  AUen,  Moreto, 
Goethe,  Schiller.  Der  Phönix  der  spanischen  Comedia  scheint 
uns  den  der  ersten  Kategorie  angehörenden  Findern,  den  Ti'ou- 
badouren  und  Trouveres,  verwandter,  als  den  Schöpfern  und  Er- 
findern aus  der  zweiten  Classe,  die  von  rechts-  und  amtswegen 
eigentlich  „Finder"  heissen  müssten,  als  solche,  die  das  Gofnu- 
dene  zu  einem  vollendeten  Meisterwerk  gestalten;  Erstere  dage- 
gen wären  „Erfinder",  die  auch  den  Stoff  erfinden,  ihn  aber  nicht 
immer  bis  zur  höchsten  Kunstvollendung  zu  entwickeln  vermögen. 
Nicht  Ziege  oder  Gazelle,  die  Bezoarsteine  in  den  Eingeweiden 
ablagert;  nicht  der  Luchs,  der  Edelsteine  hamt;  nicht  die  Auster, 
die  aus  freien  Stücken  Perlen  als  Krankheitsproducte  schwitzt; 
nicht  die  Kröte,  in  deren  Gehirn  Juwelen  wachsen  soIJen  — 
sie  weiss  nicht  wie  -—  nicht  dieses  sind  die  Kunstmeister,  son- 
dern die  Goldschmiede  und  Juweliere  siud's,  die  all  die  Edel- 
steine zu  Kunstgebilden  und  Schmuckwerken  fassen;  die  Heil- 
künstler siüd's,  die,  vermöge  der  rechten  und  zweckmässigen 
Mischung,  den  Bezoarsteiueii  die  heilkräftige  Wirkung  verleihen. 
Aehnlich   verhält  es  sich  mit  dem  homöopathischen  Komödien- 
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motiv:  „Versclimähung  gegen  Versclmiähung",  das  in  Lope's  In- 
nerem sich  bildete,  und  in  seinen  Eingeweiden  in  freien  Stücken 
vorkommt,  das  aber  erst  durch  Moreto's  kunst^emässe  Verwen- 
dung der  Heilkraft  jene  Wunderwirkung  inderthat  und  untrüg- 
lich und  zii  allen  Zeiten  hervortiringt,  welche  man  früher  den  Be- 
zoarsteinen  zuschrieb. 

Die  Bizarr ia,  die  pfauenschweifartig  aus  der  Farbe  der 
Prankliehe  und  ^oilettenaucht  in  die  des  Liebesbannes  und  der 
Liebcsverachmähung ')  hinüberschillerende  Bizarria  der  Beiisa, 
schlägt  nun,  kurzgemeldet,  ihre  Radfächer  vom  und  hinten  durch 
die  drei  Actos  derart,  dass  sie  im  ersten  den  Conde  Enrique 
hochnäsig  mit  dem  Prunkwedel  von  sieh  ab-  und  den  duellflüch- 
tigon  Don  Juan  de  Cordona  aus  Aragon  in  ihre  Kutsche 
hereinfächelt. 

Belisa's  parallele  Gegenfigur,  D.  Lucinda,'  verlieht  in 
Ü.  Juan,  quült  ihn  durch  verschmähungslannische  Abwehr  und 
sieh  selbst  mit  dem  Scorpionstaehel  der  Eifersucht  auf  Beiisa. 
Belisa's  Eingangstoilette  prunkt  in  Trauergala,  um  ihre  angeb- 
lich an  Don  Juan  verlorene  Herzensfreiheit.  '^) 

Belisa's  zweite  Bizarria  als  Toilettenpfauenmauser  glänzt 
in  den  hellsten  Farben  mit  neckendem  Pfauenschweif  am  Hute, 
auf  dem  Spazierplatze  el  Soto  in  Madrid,  wo  sie  in  aller  Frühe 
ihre  Kutschenbekanntschaft,  den  Duellflüchtling  Don  Juan  auf- 
sucht, aber  ihren  mit  beiden  Fächern,  dem  Damen-  und  Pfanen- 
facher  davongeseheuchten,  treuen  Anbeter  Conde  Enrique, 
findet  und,  in  den  Schleier  ihrer  Verachmähung  sich  hüllend, 
beide  Fächer  gegen  ihn  eifrig  spielen  lässt,  und  vom  Conde  als 
Don  Juan's  Verlobte''')    angesehen    seyn  will,   den  sie  erwarte. 


Y  rois  locas  bizarrias 
DesprecioB  y  deäfavores. 
Bei.  jCelia  mia! 

Cel.  iQuien? 

Bei.  Mi  libertad. 

Fnes  el  nombre  mmdo 
Siempre  mereciö  respeto 
De  Aragon  vienc  a  casarae 
Conniigo. 
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Kelirt  dem  Conde  den  Wintern  Fächer  zu  und  wendet  sich  mit 
dem  vordem  gegen  den  im  Soto  erscheinenden  Don  Juan,  hält 
vor  ihm  Toilettenparade,  sich  drehend  und  wendend  und  rad- 
sclilagend  mit  beiden  Fächern  ku  seiner  staunenden  Bewunderung 
solcher  bizaiTias  '),  und  Beüsa  ihn  neckend  mit  seinen  poetischen 
Vergleichen^),  und  bestellt  bei  ihm  ein  Sonett  auf  Lucinda, 
das  aher  ein  Epigramm  seyn  soll  mit  vierzehn  Stacheln.  Selbst- 
verständlich parodtct  Don  Juan's  Diener  Tello  mit  Belisa's 
Kammerjüngferohen  Finea  die  Scene  in  einem  Parallelgespräch, 
Jetzt  fegt  auch  Lucinda  mit  ihrer  Zofe  Fabia  heran,  und  mit 
dem  der  Zofe  abgelegten  Geständniss:  sie  quäle  den  Don  Juan 
mit  Verschmähung,  um  seine  Liebe  zur  Vermählung  mit  Dir  zu 
kitzeln.  *}  Darauf  eine  Heehelscene  zwischen  den  beiden  Putz- 
und  Verschmähungspuppen,  Beiisa  und  Lucinda,  zu  Don 
Juan's  stillem  Vergnügen  über  Belisa's  der  Lucinda  mit 
Zunge  und  beiden  Fächern,  dem  vordem  und  hintern,  versetzte 
Gesichtsscbläge ,  wozu  er  in  Apartes  die  Beiisa  noch  auf- 
putscht *),  bis  Lucinda  davonrennt,  toll  vor  Wnth  ^),  wie  die  Kuh 
vor  der  Horniss  mit  peitschenartig  geschwungenem  Schwänze,  Zofe 
Pabia  und  Acto  primevo  hinterdrein. 

Der  zweite  Act  spielt  uns  nahezu  dieselben  Karten  in  die 
Hand  und  dieselben  Trümpfe.  Don  Juan  schwört  der  Beiisa 
AbschwSrung  seiner  Liebe  für  Lucinda")  und  vriinscht  von  Be- 
lisa's Hand  eine  andere  HerzensJame  zu  erhalten. ')    Beiisa  ver- 


1)  iQue  buarra!   iQue  gallardal 

2)  ,  Sois  poeta  f 

3)  Porqiie  ei^peru 
A  puros  celös  rendirle 

De  manera  qnt  trotiueinos 

—  el  anior  en  casamiento 

4)  Don  Juan  (aj    a  Belisa) 

Decidle  luas 

5)  Luc.   ^Ijsto  llaman  imori'   (pnegn' 
ti)  No  mm  Lntuida    ji  es  liechi), 

A  Yuestros  jjöb  lo  jurD 
7)  Pae^  dadme  voa 

1*01  vuestro  ^ato  iiinjer 
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langt  vor  Allem  die  Auslieferung  von  Lucinda's  LiebespiUndern, 
iösbesondere  das  Portrait  derselben.')  Beliaa  verspricht  ihm 
als  Gegenaustausch  das  Herz  einer  andern  Dame.  Auf  seine 
FrE^e,  Wer  diese  sey,  wirft  sie  ein  bezauberndes  Yo,  „Ich",  hin, 
und  husch  auf  cnd  davon.  Ueber  das  Yo  ist  Don  Juan  ia  den 
siebenten  Himmel  verzückt  ^) 

Lucinda  fordert  Conde  Enrique  auf,  die  ihr  widerfahrene 
Unbill  an  Don  Juan  zu  rächen.  Erzählt  ihm  das  "Weitläufigere, 
wie  sie  Don  Juan  kennen  gelernt.  Conde  und  sie,  Lucinda, 
hätten  ja  gleiche  Veranlassung  Eache  zu  nehmen:  Conde  an 
der  ihn  verschmJLhenden  Beiisa;  sie,  Lucinda,  an  dem  von 
ihr  aus  unbegnügsamer  Liebe  verschmähten  Don  Juan.  Conde 
verheisst  die  Rache.  ^)  Ihre  Frauenrache  lässt  Lucinda  in  Don 
Juan's  StichvTunde  durch  den  Absage-Stachel  fliessen:  Er  möchte 
sieh  ja  nicht  bei  ihr  oder  vor  ihrem  Balcon,  dem  spanisclien 
Schwungbrett  in's  Ehebett,  blicken  lassen,  sonst  werde  ihn  Conde 
Enrique  dafür  züchtigen,  der  sie  anbete.^)  So  läuft.Don  Juan 
Spiessrathen  zwischen  Beiisa  und  Lucinda.  Lucinda,  die 
sich  selbst  mit  zwei  Ruthen  dabei  geisselt:  mit  der  VerschmJLhungs- 
und  mit  der  Eifersuchtsruthe  —  und  springt  zwischen  Belisa's 
zwei  räehern,  wie  ein  Federball  zwischen  zwei  Raketen,  hin  und 
her  —  Beiisa,  die  ihn  mit  dem  vordem,  den  Conde  abwehren- 
den Gesiehts-Fächer  empfängt,  und  mit  dem  Büizelfächer,  dem 
Pfauenprankwedel  wieder  zurückschnellt.  ■')  Letzteres  passiit  ihm 
eben  jetzt,  wo  Beiisa  darüber  bizarrenhaft  eifersüchtig,  dass 
Don  Juan,  nachdem  er  Lucinda  abgeschworen,  dennoch  neuer- 
dings ihrem  Netzschlägel  zuflog,  wie  sie  von  Conde  und  Lu- 
cinda erfahren.   Beiisa  lässt  dem  Spielball,  in  Form  eines  Kaut- 


Mayormente  3u  retrato 
Habeisme  de  dar, 
iCon  que  gaste  dijo  ,,Yo!" 
Por  vos  j  por  mi  hacer  quiero. 
Castigatä  au  looura 
El  Conde,  porque  me  adora. 
Bei.  (Cap.)  Lo  mejot 

Es  volverle  las  eapaldas. 
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Bchuk-Jamiskopfes,  von  Pinea,  das  Fenster  vor  der  doppelten 
Naae  zusehlagen. ') 

Der  dritte  Act,  der  bei  nachtschlafender  Zeit  spielt,  ist  so 
hiKarr  wie  nur  Beiisa  selber,  die  er  mit  Finea  iu  Maniisklei- 
dern,  Federhute  und  jede  mit  zwei  Pistolen  bewaffnet  vor  Lu- 
cinda's  Hausthür  stellt.  Finea  erklärt  selbst  die  Verkleidung 
für  närrisch.^)  Bald  haben  sich  auch  Don  Juan  und  Teilo 
eingestellt,  und  fechten  ein  Stegreifduell  mit  demselben  Otavio 
aus,  der  Don  Juan  im  ersten  Act  einen  Denkzettel  gegeben, 
und  der  lediglich  zu  diesem  Zwecke,  als  Zielscheibenmann,  in 
unserer  Komödie  aufgepflanzt  dasteht.  B  e  1  i  sa  und  Finea 
kämpfen  mit  ihren  Pistolen  aufseiten  Don  Juan's  und  Tello's, 
Der  Zielseheibenmann  nimmt  mit  seinem  Diener  Fabio  vor  den 
Pistolen  reissaus,  und  Beliaa,  die  Bizarra,  sieht  mit  ihrer  Zofe 
Finea  Don  Juan,  nachdem  der  Schiessscheibenmann  oder  die  Duell- 
puppe Fersengeld  gegeben,  mit  dem  Rücken  an,  unerkannt,  dank 
Männeitracht  und  Mitternacht,  und  ohne  ihn  eines  Wortes  zu 
würdigen.^)  Nach  Hause  zurückgekehrt,  findet  Beiisa  den  Conde 
hinter  ihrem  Alcoven.  Dieser  entschuldigt  seine  Verwegenheit 
mit  so  zierlichen,  schmeichelhaften  und  abgegriäenen  Complimeu- 
ten*);  der  Schluss  brennt  dem  aeto  tercero  so  auf  die  Nägel, 
und  dem  fraelitbarsten  aller  dramatischen  Dichter  fängt  das  Er- 
findungsfasschen  an  so  trübe  zu  laufen,  dass  Beiisa  nichts 
Zweckentsprechenderes  in  ihrer  bizarria  zu  thun  weiss,  als  den 
Eindringling  hinter  dem  Alcoven  gleich  hier  zu  behalten,  an- 
gesichts des  Don  Juan,  der  mit  Tello  an  der  Thür  erscheint 
und  den  Alcoven-Stegreif  mit  so  grossen  Angen  sich  betrachtet  ■'■), 


Pin.      Que  se  vayan  uoramala. 

(Cierra  la  ventana.) 
fin.       jTü  ä  la  porta  de  Lueinda 

('on  Ostes  neeios  disftaces! 
Tello.  Volvieron  las  espaldaa  sin  hablarte, 

Ni  q^uitar  loa  cmbozos. 

De  noche  &att6,  Bin  petisar 

Que  tanto  el  sol  se  tardara 

De  amauecer  ä  mis  ojos, 

iCielos! 

El  conde  la  goia. 
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wie  wir.  Conde  schwört  zum  TJeberftuss  sich  rein  von  jedem 
Liebesverdacht  bezüglich  Lucinda's;  macht  seinerseits  gi'osse  Äu- 
gen über  Don  Juan's  Gegenwart,  nnd  schreitet  stolz,  wie  König 
Philipp  den  Spanier  liebt,  und  überschäumend  wie  dieser,  von 
dannen,  als  sollte  die  Komödie  von  neuem  heginnen,  in  welchem 
Vorhaben  sie  ein  langatbraiger,  von  vorn  aufgewundener  Eifer- 
suchts-,  Eeinwasehungs-  und  Aaseinandersetzungsplan  zwischen 
Don  Juan  und  Beiisa  zu  bestärken,  die  grössten  Anstrengun- 
gen macht,  die  daneben  herlaufende  Parallelscene  zwischen  Tello 
und  Finea  ungerechnet  Fürwahr,  zuweilen  ist  es,  als  bediene 
sich  Lope,  zur  uuerschöpftiehen  Urne  seines  Erfindungsstromes, 
des  Danaidenfasses,  in  das  er  den  Letheflusa  übergiesst  und  aus 
dem  er  so  manchen  seiner  dritten  Acte  auf  Seenen  wie  auf  Fla- 
schen füllt.  Nicht  weniger  als  fünf  solcher  Flaschen  füllt  er  aus 
dem  durch's  Danaidenfass  laufenden  Lethewasser,  um  vou  Conde 
Enrique  die  Beiisa  sammt  bizarrias  als  Aussteuer,  von 
Don  Juan  die  Lucinda  mit  ihrem  der  Beiisa  entliehenen  Hoeh- 
zeitskleide,  und  vom  Sapperments-Tello,  aus  blosser  Paralielpa- 
rodien-Marotte,  die  Pinea  als  Gattin  in  die  Arme  schliessen  zu 
lassen.  Kein  Wunder,  wenn  die  Materien  der  drei  Acte  sich 
gegenseitig  so  rein  vergessen,  wie  die  Seelen,  die  zusammen  aus 
dem  Lethe  den  Trank  der  Selbstvergessenheit  schlürfen: 
—  Animae,  quihua  altera  fato 
Corpora  delientur,  Lethaci  ad  finminlB  nudam 
SeouroB  latioes  et  longa  öhlivia  potant.') 


Las  Paces  de  los  reyes  y  la  Judia  de  Toledo. 
(Der  Frieden  der  Könige  und  die  Jüdin  von  Toledo.) 

Das  dramatische  Grandmotiv  des  Stückes  ist  die  vielbesun- 
gene Liebe  Alfonso's  VTIL  Königs  von  Castilien  und  der  schö- 
nen Jüdin  Eachel,  und  deren  tragisches  Ende.  Die  Jlaupt- 
züge  der  Regierungsschicksale  dieses  1167  eilfjähiig  zur  Begierung 
gelangten  castilischen  Königs  sind  von  unserer  Geschichte  be- 
reits verzeichnet. ")  Lope's  historisches  Schauspiel  beginnt  mit 
der  Einnahme  der  Veste  Zurita  durch  den  jugendlichen  König, 


1)  Acn.  VI,  V.  SOU  r  —  2)  Vlll.  S.  400  ff.  Mariaiia  Lib.  XL  C,  ; 
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das  ihm  der  Verrath  des  Dominguillo  in  die  Hände  i_ 
eines  Dieners  von  Lope  de  Ärenas,  dem  Parteigänger 
Conde  Fernando  de  Caafcro,  Erziehers  des  Königs,  welcher 
mit  der  Gegenpartei  der  Lara's  das  Reich  in  Zwist  und  Hader 
zerriss.  Lope  de  Ärenas'  Diener,  Dominguillo,  lieferte  nicht 
nur  Zurita  verrätherischerweise  aus,  er  mordete  auch  seinen  Herrn 
mit  einem  Jagdspiess  unter  den  Händen  des  Bartscherers.  König 
Alfonso  zahlte  dem  Verräther  das  Blutgeld,  Hess  ihm  aber  die 
Augen  ausstechen  und  später  den  Kopf  abschlagen. 

Den  ersten  Act  eröffnet  Don  Estevan  Ulan,  der  vom 
Thurme  der  Kirche  San  Roman  zu  Toledo  den  eiljährigen  Al- 
fonso zum  Konige  von  Castilien  ausruft,  g^en  dea  wehrhaften 
Einspruch  des  Pernan  Ruiz  (de  Castro),  und  dessen  Berufung 
auf  Sancho's  HI,,  des  Vaters  von  Alfonso,  Testament,  wonach 
die  Städte  und  Schlösser  Castiliens  dem  jungen  Könige  nicht  vor 
seinem  fünfzehnten  Jahr  sollten  übergeben  werden. ')  Vom  Thurm 
hernieder  wirft  der  eili^ährige  Königsrecke  den  Widersetzlichen 
den  Fehdehandschuh  in's Gesicht:  Heran!  zieht  vom  Leder,  wenn 
Ihr  meint,  dasa  ich  nicht  mit  Fug  und  Recht  mich  in  den  Besitz 
des  Meinigen  setze.  ^) 

Die  Scenen  wechseln  zwischen  dem  Sehloss  Zurita,  wo  der 
heuchlerische  Dominguillo  seinen  Verrath  in  Monologien  spinnt, 
und  der  Kirche  San  Roman  zu  Toledo,  worin  das  Reiterbild 
des  heiligen  Jago  (Santiago)  den  jungen  König  mit  dem  Ritter- 
schwert zum  Kampfe  gegen  die  Mohren  umgürtet,  den  auch  so- 
fort der  eilQährige  Kriegsheld,  das  „Eroberer-Kind"  (nino  con- 
quistador)  aufnimmt.  ^)  Hierauf  begiebt  sich  vor  den  Mauern  in 
Zurita  ein  gar  wundersames  Schauspiel,  üra  seinen  Herrn,  den 
Lope  de  Ärenas,  der  von  der  Sehlosszinne  in's  feindliche  La- 

1)  -    y  que  lüs  muros 

No  se  daran  al  de  Castilla  en  tanto 
Qtie  tenga  los  qnince  aüas  que  au  padie 
Mandö  en  su  testamento. 

2)  Si  110  estoy  en  lo  que  es  mio, 
Combatidme  — 

Ea,  volved  las  espadas 
Contra  vuestro  rej,  snbid. 
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ger  hinablugt,  zu  täuschen,  bittet  sich  der  Verräthev  Domin- 
guillo  vom  Könige  Alfoiieo  einen  Soldaten  aus,  den  er  mit 
seinem  Schwert  tüchtig  kerbe.  Zu  der  Operation  erbietet  sich 
Soldat  Pero  Diez,  neigt  sein  Haupt  dem  Domiaguillo  hin, 
der  ihm  einige  Skalpierhiebe  versetzt,  dann  ß-'oga,  vor  den  erfreu- 
ten Luchsaugen  seines  Herni  auf  der  Thurmwarte,  kehrt  macht 
und  entflieht.  Dem  Soldaten  Pero  Diez,  Diaz,  oder  Ruiz '), 
trägt  die  verabredete  Kopfwunde  ein  Adelswappen  ein  mit  zehn 
Blutstreifen,  die  König  Alfonso  selbst  auf  den  Schild  des  Soldado 
malt,  nachdem  er  seine  zehn  Finger  in  die  Wunde  getaucht,  wie 
es  Scene  SEK  vor  Augen  stellt.  Das  Blut  des  Lope  de  Are- 
nas,  den  eben  im  Seitencabinet  sein  Barbier  bei  der  Nasen- 
spitze fasst,  um  ihm,  behuf  gründlichen  Äbhauens,  den  Kopf 
hintüber  zu  stülpen  —  Lopo  de  Areuas  von  Dominguillo's 
Speer  abgezapftes  Blut  lässt  zwar  unser  Lope  nicht  vor  unseren 
Augen  fliessen,  den  Speerwurf  aber  zeigt  er  uns  doch,  Domin- 
guillo's meuchelmörderischen  Jagdspiess  sehen  wir  in  die  Cou- 
lisaen  fliegen,  gradesweges  dem  Lope  de  Ärenas  in  die  Schul- 
ter. -)  Vom  das  Barbiermesser  an  der  Kehle,  liinten  in  der  Schul- 
ter den  Spiess  seines  Knechtes  —  originelle  Situation  eines 
mächtigen  Hidalgo  und  Granden  von  Castilien  im  12,  Jahrhundert, 
vorgestellt  im  eraten  Act  eines  dr-amatischen  Granden  und  seines 
Namensvetters  im  17.  Jahrhundert!  Der  Barbier  schreit  Zeter 
in  der  Nebenstube  ^),  über  den  unbefugten  Eiugiiff  eines  aus  hei- 
ler Haut  dahergeflogenen  Lanzenschaftes  in  das  zunilraässige 
Hautabschäluugs-Geschäft  seines  Rasiermessers.  Der  spanische 
Dichter-Grande  und  Namensvetter  lässt  jetzt  auch  den  vom  Lan- 
zenschaft durchhohiten  halbrasierten  Lope  de  Aronas  auf  die 
Scene  führen,  und  zwar  mit  dem  Lanzenschaft  im  Rücken^),  ob 
auch  mit  dem  Barbiermesser  an  der  Kehle?  —  das  verschweigt 


1)  Mariana  nennt  ihn  Petrus  Euizius. 

2)  Quiera  el  cielo  que  le  acierte 

Por  la  espalda  al  corazon,    (Tirale,) 

Las  espa]daä  le  pase, 

3)  Geilte,  Soldados,  llegad, 

4)  (Soldados,  quo  sacan  ä  Don  Lope,  atravesado  c< 
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die  Theateranweisung.  Lope  de  Vega  läset  den  Lope  de  Äre- 
nas  nach  der  Schaustellung  wieder  in  die  Barbieretube  zurück- 
führeii,  wo  der  Bartschaber  mit  dem  Einseiftuigsbecken  zurückge- 
blieben, um  nun  den  Aufgespiessten  zu  Ende  zu  barbiren,  wenn 
nicht  über'n  Löffel,  so  doch  über'n  Spiess.  Wähi'enddessen  lässt 
unser  Lope  weiter  dem  zum  Lanzenwuif  gedungenen  Dominguillo 
auf  Befehl  des  eilQährigen  Mohrenemseifers,  König  Alfon- 
so's  Vin.,  die  Augen  ausstechen'),  desselbigen  Königs  Alfonso, 
der,  wie  uns  schon  bekaimt,  die  Mohren  in  der  berühmten  Sehlacht, 
gen.  Batalla  de  las  Navaa'^),  mit  seiner  navaja  (Schermesser), 
seinem  heldenhaften  Königsschwert,  durch  die  Bank  —  wie  der 
„Dorfbarbier  Adam  die  Bauern  über  Ein  Handtuch"  —  so  König 
Alfonso  die  Mohren  über  ein  Schlachtfeldleichen-Laken  barbierte, 
und  auch  die  Mohren,  wie  der  Dorfbarbier  die  Bauern,  mit  blu- 
tigen Köpfen  heimschickte,  und  zugleich,  wie  der  Jägerbursche 
seinen  Herrn,  jeden,  der  Mohren  mit  einem  Speer  im  Rücken, 
den  ihnen,  den  Mohren,  König  Alfonso  der  Katholische  erst  drei- 
hundert Jahr  später  auszog,  damit  sie  sich  gemächlich  verbluteten. 
Ueber  Dominguillo's  ausgestochene  Augen  lässt  unser  Lope 
schliesslich  den  Vorhang  des  ersten  Acts  als  A*gendecke  fallen, 
wie  nach  einer  Staaroperation,  die  seinen  Operirten,  den  Domin- 
guillo, nicht  blos  vom  Staar,  die  ihn  selbst  von  der  Aussicht, 
jemals  am  Staar  zu  leiden ,  durch  einen  Stich  in  die  Krystall- 
linse  befreit,  der  zugleich  die  Augen  aussticht. 

Im  Zwischenakt  vom  ersten  zum  zweiten  Äcto  hat  sich 
König  Alfonso  mit  Dona  Leonor,  Tochter  König  Heinrichs  H. 
von  England,  vermählt,  die  ihm  die  Gascogne  als  Brautschatz 
zubrachte.  Dafür  bringt  er  ihr  die  schöne  Jüdin  Eaquel,  sei- 
nen Schatz,  als  Moi^engabe  zu,  die  er  am  lendemain  seiner  Ver- 
mählung mit  Königin  Leonor,  in  seinem  Garten  an  den  Ufern 
des  Tajo  erblickt.  Und  wie  erblickt?  Wie  König  David  die 
Bathseba,  wie  König  Eödrigo  die  Cava  —  im  Bade.  ^)  Garcerän 

1)  Saquenle  los  ojos  luego. 

2)  1212.  Vgl.  Gesch.  d.  Dram,  a.  a.  0.  —  3)  Zu  seinem  Vertrauten 
und  Begleiter  Garoeran;  im  Garten: 

jNo  ves  en  los  oristales,  vuelta  en  hielo 

Una  ninfa  del  Tajo,  que  porfla 

Haeer  del  agua  ä  todo  el  ouerpo  nn  vclo? 
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erinnert  ihn  an  David  und  Bathseba,  deren  Badeteich  dem  Kö- 
nige der  Juden  so  viele  ThräneustrSme  leostete. ')  Ob  er  —  fragt 
der  wohlgemuthe  König  —  ob  Garcerän  denn  uicht  an  dem 
abgelegten  Gewände  die  Jüdin  erkenne?  Was  hätte  er  von 
einer  Jüdin  zu  befahren?^)  Und  beweist,  dem  beseiten  War- 
ner sogleich  dadurch,  wie  wenig  er  sich  fürchte  vor  dieser  Jüdin, 
dass  er  ihn  fortschickt  und  mit  ihr  allein  bleibt.  Füraerste. 
noch  par  distance,  und  nachdem  er  vom  Gärtner  Belardo  Er^ 
kundigungen  über  die  jüdische  Tajo-Nymphe  eingezogen  ^J,  und 
hierauf  auch  den  Gärtner  dieser  im  Tajo-Thau  sieh  badenden 
Eose  von  Saron  mit  dessen  gleichfalls  wohlmeinendem  Warnungs- 
rathe  fortgeschickt  —  und  nun  auch  dann  erst  mit  der  Nymphe 
furchtlos  allein  bleibt,  als  sein  treuer  Rathgeber  Garcerän  die 
schöne  Wasserblume,  die  Nymphaea  judaica,  aus  dem  Tajo  in  den 
Palast  versetzt  hat,  vom  besorgnissvoUen  Warner  plötzlich  in  ei- 
nen Gärtner-Kuppler  umgewandelt,  der  aber  trotzdem,  im  Ein- 
klänge mit  dem  spanisch-dualistischen  Parallelsehema,  die  Wa]> 
nungs-Rolle  fortspielt,  den  König  zur  Selbstüberwindung  und  Ver- 
schmähung  einer,  trotz  Bad  und  Waschung,  durch  ihren  infamen 
Glauben  *)  -schmiÜteigen  Jüdin,  ermahnend. 

Mit  dieser  Jüdin  trotzalledem  im  Herzen,  betrifft  König  A 1- 
fouso  seine  gleichfalls  zärtlich  geliebte  und,  wegen  seiner  Ab- 
wesenheit, besoi^nissvolle Königin-Gemahlin,  DofiaLeonor,  beim 
Schreiben  eines  dieser  sehnsüchtigen  Besorgniss  Ausdruck  leihen- 
den Liebes-Briefchens  an  ihn.  Da  knüpft  sich  ein  Situations- 
Eehospiel  zwischen  de;m  unbemerkt  hinter  dem  Schreibstuhl  der 
Königin  monologisirenden  Könige  und  der  Schreiberin  an,  die, 
als  unwissentliches  Echo  der  je  letzten  Worte  des  königlichen 
Fürsichsprechers  mit  seiner  Bathseba,  der  Gold-Nymphe  des  Gold- 

1)  Que  le  costö  despues  faeütes  de  llantü 

2)  |JNo  ves  eu  los  vestidos  qne  es  hebrea, 
De  qne  flie  pueden  resullar  enojosV 

3)  Sabes  su  estado  y  au  hacienda. 

4)  Eej       Qne  hin?   Garci^ran? 
Gart  Pensar 

Qae  eh  de  ten  infame  ley 
1  ganar  tau  gran  vitoria 
'"■onio  tl  venterse  a  si  mismo. 
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führenden  Tajo  in  geheimster  Herzensfalte  —  ihrer  Feder  laut 
dicbirt,  als  kämen  die  Echo-Worte  aus  ihrem  Heraen.  „Sage, 
Liebe,  welches  Ende  erwarten  wir  von  einem  so  thörichten  An- 
fang?" Sprich,  Seele!  „Thöricht  bin  ich,"  So  lispelt  der  König 
für  sich  —  richtiger  im  geheimnissvoüen  Zwiegeflüater  mit  sei- 
ner „Seele";  —  näher:  mit  seiner  Seele  Seele,  der  Nymphaea 
judaica,  —  noch  näher:  mit  deren  würdigen  ßusendüftea  seine 
Seufzerbedenken  mischend  —  und  den  Eehohanch  dieses  heim- 
lieh-eheflQehtigen  Äether-Monodialogs  sonfflirt  die  Königin  sich 
selbst  in  die  Feder, ')  Im  nächsten  Augenblick  springt  aber  schon 
das  dualistisch -parallele  Situations-Echospiel  um:  Der  belau- 
schende König  schlägt  in  das  Echo  seines  von  der  Königin  ihrer 
Feder  soufflirten  Echos  über,  und  hallt  nun  der  Königin  eigene, 
sich  vordietirte  Worte  wieder,  mit  gleichzeitigem  üeberaprüng 
ihrer  Besorgniss  in  die  Besorgniss  um  sich  selbst,  beziehentlieh 
auf  die  während  des  Schreibens  verlautbarten,  wegen  seiner  Lie- 
bestreue gehegten  Befürchtungen  der  Königin.  Königin  (sehrei- 
bend): „Ich  habe  Dich  seit  gestern  nicht  gesehen."  König  (für 
sich):  „Mit  mir  scheint  sie  zu  sprechen.  'Gewiss  sind  es  Finge- 
bungen, die  meine  Abwesenheit  betreffen."  —  Königin  (sehrei- 
bend): „Ich  ängstige  mich  zu  Tode"  .  .  .  König  (für  sich): 
„Wollte  sie  doch  das  Leid,  das  sie  quält,  näher  angeben!"  — 
Königin  (sehreibend):  „Mein  Leid  ist  Eifersucht!"  —  König 
(für  sich):  „Ach  weh!  Sollte  sie  wohl  gar  Spione  ai^esteilt  ha- 
ben, und  wissen,  was  vorgefallen?    Was  wird  sie  beginnen?"  0 

1)  Boy  (para  se). 

Di,  amor,  ijC^ue  fiii  csperamua 
C  n  in  1  in  'p'    tan  1      ? 
1     d   alma     L    a  estoy 
Eeina  (     nb     d  ) 

L    a     t  y 

2)  Eeina  (        f      l  ; 

N    t    1         k  d    l    aj 
Key(Ap) 

C     m  g    d  I     d    liabia 

b  n  duda  iju       n     n      I 

D    m  au    UM 
ßeiua  (     nb   ndol 
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Endlich  bricht  der  König  das  doppelt  monologisch-dialogische 
Eehospiel  ab  imd  führt  es  in  ein  regekecht  zwiegespräuhliches 
mit  der  Kön^in  über,  aufs  zärtlicliste  versichernd,  dass  er  selbst 
abwesend  stets  bei  ihr  sey,  so  wie  er  im  Äi^enblick  war,  und 
so  auch  stets-mit  ihr  verkehre  in  treuester  Herzensgemeinschaft, 
abwesend  und  gegenwärtig  zugleich.  Diese  Scene  ist  eines  der 
sprechendsten  Beispiele  von  feiner,  sinnreicher  Situationserfinduug 
im  spanischen  Di-ama,  ßnd  ein  noch  schlagenderes  Beispiel  von 
dualistisch-paralleler  Doppelspiegelung  ihres  krystallart^  in  Fa- 
cetten geschliffenen  Geistes.  Der  König  liest  nun  das  an  ihn 
gerichtete ,  von  der  innigsten  Gattenliebe  eingegebene  Billet  der 
Königin,  und  erwidert  ihre  zäiUichen  Busenergösse  mit  der  Ver- 
sicherung: Sie  aey  „derHauch,  den  er  athme  und  durch  den 
er  lebe"  ^)  —  von  dem  Hauche  nämlich  der  Busen- Nymphaea,  dem 
Hauche  sub  rosa  der  Rose  von  Saion,  —  abgesehen!  Immer 
Quitte  et  double!  Ein  Spiel,  das  uns  auch  der  schönen  Raquel 
nächste  in  ihrem  Bruder  Levi  und  ihrem  Vater  David  vertre- 
tene 'Miachpoehe',  zu  deutsch  Familie,  vorspielt:  Bruder  Levi, 
indem  er  sich  und  der  Familie  zu  Schwester  Raquel's  Esther- 
Nachfolge  Glück  wünscht-  Vater  David,  der  des  Schlimmsten 
si^h  von  dieser  Königs  Kebanng  seiner  Tochter  besorgt:  Raqnel- 
chen-Bsther  k  unte  von  Konigin  Leonor- Waschti  mit  einem 
Schwert  entkebset  werden  }  Gott  der  Gerechte!  —  Quitte  et 
double  spielt  feiner  nach  bchluss  des  Actes,  nochmals  König 
Alfonso  zuforderst  in  einem    monologischen   Dialog    mit  den 


Fey  (Äi 

Oh    si  declarase  el  mal 

Quo  tieni-  i 
Ecina  (tHcnbienio) 

Sil  ma!  es  celoa. 
Ecy  (Ap,). 

Ay  'de  ini !  Si  ha  puesto  espii 

Y  aabe  lo  qae  ha  pasado? 

iQue  harä? 

1)  Que  Bois  est«  mismo  aliento 
Con  qne  tespiro. 

2)  Para  matar  ä  Raquel 
Buscatä  espada  LeonoT. 
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Über  ihm  grollenden  Ungewitter- Wolken '),  deren  Donner- Wettei^s- 
Jupiter  tonans  er  doch  selber  auf  dem  Gange  zu  seiner  ini  Gar- 
tenpalast von  Garcerän  untei^ebr'achten  jüdischen  Senielo  ist, 
und  nebenbei  auch  der  Jupiter  ist,  der  als  Tajo-Goldregon  ^)  sich 
in  den  Danae-Schooas  der  schönen  Jüdin  zu  ergiessen,  auf  dem 
Sprunge  steht.  Und  spielt  gleich  Quitte  et  double  in  einer  dia- 
logisch-monologischen Sceno  mit  einer  blossen  Stimme,  die, 
als  „una  Voz"  bezeichnet,  von  „drinnen"  (dentro)  schallt,  ihn 
mit  dem  Beispiel  der  Cava  schreckend  in  einer  gesungenen  Ro- 
manze.^) Und  zum  dritten  Quitte  et  double  mit  dem  ihm  dicht 
vor  dem  Eingang  in  den  Gaitenpalast  erscheinenden  Schatten 
der  Stimme  spielt ,  welcher  Schatten  ihm  zweimal  hintereinander 
erscheint  und  zweimal  verschwindet,  als  stummer  Warner,  Stimme 
und  SohatteakÖrper  also  dualistisch-parallel  von  einander  getrennt 
und  doch,  vermöge  des  unmittelbar  hintereinander,  auch  neben- 
einander, und  infolge  dessen,  den  König  in  einen  durchgängi- 
gen, den  scheinbaren  Dialog  als  seinen  Schatten  werfenden  Mo- 
nolog hineinängstigend.  Zum  vieiienmal  endlich  in  der  Sehluss- 
scene  des  Actes  Quitte  et  double!  mit  dem  herbeieilenden  Gar- 
cerän, der  Doppel-Person  aus  Jonathan  und  Ahitophel,  die  der 
erschrockene  König  im  ei"sten  Anprall  für  einen  zweiten  Schat- 
ten hält''),  den  zweiten  zu  dem  verschwundenen' Schatten,  den 
er  aber  doch  wieder  vor  der  Palastthür  erblickt,  ihm  den  Ein- 
gang wehrend,  wie  der  König  gegen  den  eben  nur  als  Schatten 
von  ihm  angesprochenen,  Garcorän  bemerkt,  ^)  Ein  zwielichtiger 
Doppelschatten  also,  der  sich  am  aussersten  Äct-Ende  wirklich 


Hablaii  los  iiulies  troiiando 

Y  rasgandos  los  cielos, 
Brama  el  Tajo  por  aalir 
A  templar  aqueste  ardor. 
Eey  Alfoiiso,  rey  Alfonao, 

No  digas  que  no  te  aviao  .  .  . 

Adrierte  que  por  la  Cava 
A  Espana  perdio  Kodrigo. 
[Otra  sombra  tenemosl 
.  No  pnedo  entrar;  que  porflo, 

Y  reo  una  sombra  delante. 
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und  leibhaft  zum  Gareerdn  Manrique  verköipert,  als  welcher 
mit  gezi^enem  Schwerte  unter  den  eindringlichsten  Warnungen 
und  Abmahnangen  dem  Könige  voransehreitet  in  den  Palast, 
durch  Schatten  imd  Gespenster  mitten  hiadnrch  den  Weg  zur 
schönen  Raquel  bahnend  *) ,  als  Abschrecker  und  Führei'  zu- 
gleich; em  Lockvogel  mit  Unheil  verkündendem  Rabengekräehze;  — 
jener  Teufelsbanner,  der  den  Bösen  austrieb  mit  dessen  Schweif 
als  Weihwedei  in  der  Hand. 

Das  Quitte  et  double  auf  der  äussersten  Kante  höchstem 
Schwindelpuiikt  hat  sich  der  dritte  Act  vorbehalten.  Zu  aller- 
nächst für  denselbigen  Garcerän,  weicher  seine  Schuld  an  des 
Königs  alttestamentlicher  Liebschaft  vor  den  von  Königin  Leo- 
nor  zusammenbemfenen  Reichsgrossen  abschwört,  denen  sie,  mit 
ihrem  Söhnlein,  Enrique,  an  der  Hand,  ihr  Geschick  klagt  und 
ihren  Entschluss  verkündet,  nach  England  zu  ihrem  Bruder  Ri- 
cardo (Riehard  Löwenherz),  der  ihre  Sache  verfechten  werde;,  zu- 
rückkehren zu  wollen,  wenn  sie  die  Verrätherin  (die  Raquel) 
nicht  tödten  "^),  die  den  König,  ihren  Abgott,  wie  ihre  Altermut- 
ter, die  biblische  Patriarehin  Rachel  ihre  Hausgötzen,  bueh- 
atäblich  in  Besitz  genommen,  um  üia  den  Blicken  zu  entziehen. 
In  Einem  Athem  bekennt  der  Schuldabsehwörer  Garcetän,  dass 
ihn  der  König  zum  treuen  Hüter  der  schönen  Jüdin  bestellt,  und 
sagt  ihr  seine  dienstfreundliche  Mithülfe  beim  ErmoYden  der- 
selben zu.  ä) 

Bleibt  Garcerän  etwa  jeUt  bei  der  Stange?  Ei  ja  doch!  Er 
spielt,  während  die  übrigen  Verschworenen  die  Raquel  und  deren 
Schwester  S  i  b  i  11  a  metzeln,  sein  Quitte  et  double  bei  Kön^  A 1  fo  n  s  0, 
als  treuer  Rathgeber  and  gewissenhafter  Warner  fort,  und  begleitet 


Gare.  Pues  meto  mano  ä  la  espada 
Y  entro  adelante,-  atrevido. 

Eey.     To  te  sigo,  Garcerän. 

0  iiiatadme  esa  traidora 
0  el  (.Enrique)  y  yo  — 
A  Ingalaterra  nos  vamos. 
Doiide  la  casa  piadosa 
De  Eicardo  nos  sustente. 
.Tustisima  es  la  hazana  que  sc  inten 
Bigo  que  por  mi  parte  me  apercibo. 
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den  erzürnten,  ob  des  Straisermous  der  Königin  Leonor  und 
seines  aiebenjährigen  Prinzen  Enrique  entrüsteten  König  mit 
dem  Ausruf  nacli  lUescas:  „Kann  eine  Verirrung  Dich  so  ver- 
blenden." I)  Und  fortstürmt  der  von  Gram  und  Liebe  verblen- 
dete König  in  seinen  Achilles-Schmollwinkel  nach  Illescas,  un- 
gerührt von  Königin  Leonor's  friedseligen,  den  Titel  der  Ko- 
mödie 'las  paces  de  los  Beyes'  ihm  flehentlich  an's  Herz  legen- 
den Besänftigungsworten  ^),  und  nur  erfüllt  von  düstergrimmen 
Zorngedanken  ob  der  verrätnerischen  Ermordung  seiner  herzge- 
liebten Jüdin,  mit  welcher  er  eben  nnr  am  Badeteiche  des  Gar- 
tenpalastes  Galiaiia  so  paradisiseh  traulich  geangelt  hatte,  so  lei- 
denschaftlich verliebt  noch  immer  nach  vielen  Jahren,  dass  die 
schöne  Anglerin  sieh  selber  darüber  wunderte.  ^  „Meine  Liebe"  — 
so  hatte  der  königliche  Angler  eben  nur  geglüht !  —  „Meine  Liebe 
grünt  frischer  denn  je.  Mein  Verlangen  nach  Dir  ist  stärker, 
als  damals,  wo  zum  erstenmal  es  mich  ergriff.  Du  bist  meine 
Hen'in,  meine  Königin,  meine  Göttin,  für  die  ich  lebe.  Du  mein 
einzig  Gut.  Du  behen'schest  meine  Seele,  unumschränkter,  als 
ich  mein  Eeich,  denn  regiere  ich  in  Castilien,  so  übst  Du  immer 
die  höchste  Macht  aus  und  hast  meine  Seele  gewaltig  inne." ') 
Port  nach  Illescas  auf  den  vom  Blut  der  Geliebten  triefenden 
Sturmesflügeln  racheentbrannter  Liebeswuth,  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Jonathan- Ahitophel ,  seinem  Mardachai-Haman ,  Manri- 
que  Garcerän.  ^)    Welche  Liebesinbninst  athmet  der  ruhelose 


iQue  tanto  nn 

error  te  ciegue 

Que  bien  puedf 

;s  hacer  paces. 

ßaquel.     Tras  tantos  aüi 

M  de  ämor, 

cDecis  Lisonja; 

i  agora? 

ßey.  Mas  nuevo  es  : 

hoj  mi  desco 

Que  cuando  le 

pnse  en  tos. 

Sois  nii  sefiora 

y  mi  reiua, 

Sois  mi  diosa,  ! 

sois  por  quiea 

Vivo,  sois  todo 

mi  bien; 

Suis  quien  en  i 

ni  alma  reina. 

Major.  Sefiora, 

HOis   V08, 

Que  si  jo  veinc 

.  en  CastiUa, 

Vos  en  mi. 

Vanios  3  Illescas  los  dos. 
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König  im  Gasthof  Ton  Illeseas!')  Wie  schmachtei  und  ringt 
sein  Herz  nach  der,  grausam  Ermordeten!  Wie  beschwört  et 
ihren  blutigen  Schatten,  zu  verziehen,  dass  er  bald  folgen  könne, 
und  sich  ihr  zugesellen!  Wie  ächzt  und  weint  er  vor  dem  herz- 
zerreissenden  Bilde  der  jammervoll,  wie  Cäsar  von  so  vielen  Ver- 
schwörerdolchen, durchbohrten  Königin  seines  Herzens!  und  welclie 
schaudervolie  Kaehe  schwört  er  an  den  meuchelmörderisehen 
Kronvasallen  zu  nehmen!^)  Wie  lechzt  seine  Seele  nach  dem 
Glück  eines  trostvollen  Wahnsinns!^)  Und  wie  bewundernswür- 
dig ist  das  dramatische  Dichtoigenie ,  das  dem  tauben  Gestein 
einer  widerspmchsvoUen  Motivirung  solche  Funken  hinreissender 
Affocte,  solche  Blitze  einschlagender  Wirkungen  entlockt!  Und 
welchen  Zauberschleier  wirft  es  über  des  Königs  Verirrungen, 
und  wie  adelt  ihm  die  himmlische  Ma«ht  der  Liebe  selbst  den 
Gegenstand  dieser  VeriiTungen ,  die  zum  verhassten,  für  den 
Spanier  gi-euelvollen  Jiidenthum  sich  bekennende  Raquel,  die  nur 
ein  einziges  Mai  als  Anhängerin  des  „infamen  Gesetzes"  gebrand- 
malt wird  —  von  wem?  Von  dem  Doppelraantelträger  auf  bei- 
den Sclmlteni :  Gareerän  JUaurique !  Man  möchte  sehier  unsern 
Lope  für  den  einzigen  spanisch-dramatischen  Poeten  der  H,  Offiz 
halten^  in  dessen  Sympathien  das  Liebesfeuer  das  der  Inquisition 
und  ihres  Ketzerfanatismus  doch  vielleicht  überglühte,  und  es  wohl 
gar,  als  das  stäi'kere,  hätte  auslöschen  können  —  sey's  auch  mit 
einem  übernatürlichen  Löschhoni,  wie  in  dem  Versöhnungsschluss 
seiner  Judia-Komödie,  wo  dieses  theologische  Löschhorn  von 
König  Alfonso'a  Kachegluth  ein  Engel  ist,  der  ihm  anter  himm- 
lischen Musikklängen  die  heftigen  Frevelworte  verweist^),    zur 


Posada  del  Bey  eu  Illescas. 
Rfuiuel  hermosa,  mäs  que  el  oielo  clara, 
Yo  morire  lauj  presto:  aguayda,  espora. 
Parece  que  me  escucha  y  qae  se  pära. 
Ya  pensaräs  qae  de  ta  muerte  fiera 
No  he  de  tomat  venganj;».  Espera  un  poc 
Que  no  ha  de  quedar  hombre  quo  no  mui 
Dichoao  yo,  ai  me  volvieöe  loco! 

Alfünso.  muy  ofendidu 

Estä  Bios  de  tn  patabraa  ,  .  . 

Vaelve  en  ti.  — 
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Sühne,  zur  Aussöhnung  mit  der  Kön^in  umstimmt  und  den 
„Hausfrieden  des  Königspaai's"  (Las  paces  de  los  Keyes)  mit  En- 
gelzungen predigt.  Dem  herbeieilenden,  ihn  gleichfalls  mit  einer 
Engelzunge,  als  mit  der  doppelten  des  bösen  Engels  als  Paradie- 
sesschlange, in  Einem  Athem  zur  Sühne  und  zur  Sünde  schmei- 
chelnden Garceräü  benennt  sich  der  König  als  einen  vom 
Pferde  Gestürzten,  aus  einem  Saulua  zum  Paulus  Bekehrten. ') 
In  der  Barmherzigkeits-Kirche  zu  Illescas  ^),  bei  Toledo,  vollzieht 
sich  nun  vor  dem  Heiligenbilde  der  barmherzigen  Gottesmutter 
der  feierliche  AussÖhnungsact  zwischen  dem  Königspaar  (Las  paccs 
de  los  Keyes).  Hier  finden  wir  schon  Königin  Leonor  vor  dem 
wunderthätigen  BUde  knieen  ehefriedensbrünstig.  Hier  sehen  wir 
nun  auch  den  König  Alfonso  in  Begleitung  seines  doppelgän- 
gigen An-  und  Abmahners,  Garcerän,  vor  das  Muttergottes- 
bild hinknieen,  und  hier  vor  demselben  die  Parailelscene  zum 
obigen  Echo-Monodia!og  mit  der  im  Lampenhaibdunkel  von  ihm 
nicht  erkannten  Königin  Leonor  spielen,  indem  letztere  des 
Königs  au  das  Heiligenbild  gerichtetes  Gebet  mit  ihrem  Gebet  an 
dasselbe  kreuzt.  Garcerän  hat  schon  die  Doppelznnge  zum  Bio- 
nensaugstachel  ineins  gewickelt  und  schlürft  heiligen  Jungfern- 
bonig  aus  des  Königs  fromm-  uud  friedselig  gestimmtem  Her- 
zen und  träufelt  ihn  dann  wieder  vom  entgegengesetzten  Stachel 
als  puren  Himmelsblumen-Nektar  abwechselnd  in  des  Königs  und 
der  Königin  Inbrunst:  König:  „Es  ist  dunkel,  ich  will  laut 
zum  Himmel  schreien ! "  Garcerän:  „Schweigsam  vernimm 
Gottes  Stimme."  —  König:  „Ich  weiss  es,  Freund!"  Garce- 
rän: „Bitte  am  Schuldvei^ebung!"  König  (knieend);  „Diese 
erwarte  ich."  (Betend):  „Heilige  Jungfrau"  .  .  .  Königin  (be- 
tend): „Du  weisst"  .  .  .  König  (betend):  „Meine  Schuld"  . . . 
Königin:  „Dass  Du  mein  Schutz  bist"  .  .  .  König:  „Ver- 
gieb  sie"  .  .  .  Königin;  „Und  da  es  so  ist"  .  .  .  König: 
„Leite  mich"  .  .  .  Königin:  „Vei^ieb  meinem  geliebten  Al- 
fonso"  .  .  .  König;  „Deine  Liebeshuld"  . . .  Königin:  „Seine 
Schuld"  .  .  .    König:    „Himmlischer Stern  du"  .  .  .    Königin: 

1)  Haz  oaenta  que  i  Pablo  vea 
Derrihadü  del  caball». 

2)  Iglesia  de  la  Caridad  en  Illescas. 
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„Erwäge  in  Gnaden"  .  ,  .  König:  „Leite  mich"  .  .  .  Köni- 
gin: „Dsss  seine  Liebe"  .  .  .  König:  „Zu  meiner  Leonore." 
Königin:  „Ihn  irre  geführt."  König:  „Gareerän!"  Garce- 
rän:  „Was  befiehlt  mein  Hen'?"  König:  „Gehe  hin  zu  Je- 
ner, die  dort  voran  kniet,  und  sag'  ihr,  sie  möchte  etwas  leiser 
beten,  denn  ihre  Klagelaute  stören  mich."  Garcerän,  die 
Schlange  Amphisbäna  mit  zwei  Köpfen,  als  Bnsenschlange 
in  zwei  Busen,  ringelt  nun  zu  der  betenden,  im  Zwielicht  auch 
von  ihm  nicht  erkannten  Königin,  und  zischelt  ihr  die  Bestellung 
in's  Ohr.  Die  Königin  lässt  den  kommenden  Caballero,  den  sie 
gleichfalls  nicht  erkennt,  zurückbestellen,  sie  bete  um  einen  ver- 
lornen Gatten,  den  selbst  Alfonso  der  Achte  an  Macht  und 
Würde  nicht  übertreffe.  Amphisbäna-Garcerän  krümmt  sich  nun 
als  Ohrwurm  wieder  zu  seines  Königs  Ohr  zurück.  Die  Königin 
flüstert  ihrem  neben  ihr  knieenden  Prinzchen  Enrique  zu:  Ob 
das  nicht  Garcerän  gewesen,  dessen  zweiten  Kopf  am  Schweif- 
ende sie  bemerkt  haben  mochte.  Auf  der  Königin  Wink 
tuschelt  ihre  Palastdame  Clara  dem  Garcerän  in's  Ohr  des 
hintern  Kopfes:  Die  Betende  sey  die  Königin.  Garcerän,  mit 
der  vordem  Gabelzunge  die  Meldung  dem  Könige  in's  Ohr.  Und 
so  eine  Weile  hin  und  her  sich  ringelnd  die  Parallelgliederkette 
eines  vierfeehen  Ohrenzwiegesprä^hs ,  bis  König  und  Königin, 
einander  entgegenrutschend  auf  den  Knieen,  sich  in  den  Armen 
liegen  und  vor  der  heiligen  Jungfrau  ihr  ehelich  ewiges  Frie- 
densbündniss  geloben  und  schliessen. ') 

1)        Key.      OscTiro  estä  — 

Quiero  dar  gritos. 
Gare.  Oallando 

Oye  Dios. 
Eey.  Ya  lo  se  amigo. 

Gare,     Pide  perdon, 
Eey  (de  rodillos). 

Ese  aguardü, 

Virgen  .  .  . 
Reina.  Muy  bien  sabeia  vua  .  .  . 

Bey.       Mi  culpa  .  .  . 
Keina,  Qne  sois  mi  amparo 

Bey.      FerdoDalda. 
Beina.  Y  sieudo  ansi. 
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Mögen  sich  Andere  an  diesen  sinnreichen,  neuen,  übeiTa- 
Hchenden  Situations-  und  Dialogs-Stickmustern  in  KreuKStichen 
ei^ötzen  —  unser  Horz  ergötzt  daran  zumeist  das  neue,  alle 
bisherigen  Belege  verdunkelnde  Pi'achtmuster  von  spanischem 
Parallelschema.  Wen  aber  auch  dieses  PrÖbclien  noch  immer 
nicht  von  dem  Anschauungsgruudbilde  der  spanischen  Gehirne 
überzeugt,  dessen  pia  mater  ist  noch  schiefer  gewickelt  und  ver- 
dient als  Naturapiel  in  Spiritus  aufgehängt  zu  werden  an  Mal- 
volio's  iiber's  Kreuz  gebundenen  Kniegürteln. 

La  moza  de  Cantaro. 

Wörtlich  übeiset/t  ,Das  Maddien  \oin  Kiug",  womit  der 
Spanier  ein  Haus-  und  Dienstmädchen  bc/Pithript.  das  der  Ber- 

Eey.      Vu(,stri  ar  im 

Keina.  Mi  Altönsc  ainalo 

Key.       Mc  «au. 

Reina.  Tenga  perd  n 

Eey.       PiiL'i  sris  estielU 

Reina.  MiraU 

Bej.      A  im  Unior 

Reina.  Qub  sn  imo. 

Key.       Mb  llovad 

Reina.  Le  troc  tmliado 

Key,       iGarieran' 

Gare.  Sen)r    ^Qul  tieiies'' 

Eey,      Llega  a  qnien  esta  jeiandü 

Aqm  delante  j  diias 

(iue  rece  un  jdcc  nias  baio 

Que  me  dmerten  sus  quejis 
Gaic.  (a  la  Beina) 

Cierto  hidalgo  apasitnido 

&u]jLLa  a  vuestra  mticed 

No  que  suspenda  su  llanto 

mis  que  un  poco 

Baje  la  voz 
Keina.  Decid    honor   a  esc  hi<lal;c( 

Qut  yo  lie  jjordido  un  iiiimlo 

Tal   que  aunqae  entie  AlfonsD  Octivo 

No  es  mejor 
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liaer  „Mädchen  für  Alles"  nennt.  Lope's  „Mädchen  für  AUea" 
ist  Alles,  nur  kein  solches  Mädchen.  In  seioer  Mo7,a  de  Cantaro 
steckt  nämlich  eine  Verwandte  des  herzoglichen  Hauses  der  Me- 
dinarSidonia^),  und  ausserdem  ein  Cid  im  Unterrock.  Doüa 
Maria  rächt  die  ihrem  Vater,  Don  Bernardo,  gegebene 
Ohrfeige  an  deren  Austheiler,  Don  Diego,  mit  einem  Dolch- 
stosse,  der  ihn  als  todt  niederstreckt.  Sie  rettet  sich  vor  ge- 
richtlicher Veifolgung  durch  die  Flucht,  tritt  bei  einem  namen- 
losen Amerikaner  als  moza  de  Cantaro  in  Dienst,  und  geht 
so  lange  mit  dem  Kruge  zum  Brunnen,  bis  ihr  in  der  ersten 
Scene  gefasster  Vorsatz:  keinen  Mann  zu  liehen  und  zu  hei- 
rathen-),  in  Scherten  bricht,  und  der  junge  Caballero,  Don 
Juan,  die  herzogliche  moza  als  seine  Gattin,  vom  Brunnen  weg, 
heimführt.  Das  Alles  ereignet  sich  an  verschiedenen  Orten: 
zu  Ronda  in  Andalusien;  in  einer  Schenke  des  Städtchens  Ada- 
muz  und  schliesslich  zu  Madrid.  Die  Stadt  Bonda  ist  durch 
ihre  Schmuggler  und  deren  Geschäftsfreunde,  die  Getirgsräuber, 
berühmt.  Dort  werden  die  Don  Diego-Ohrfeigen  in  des  Cid  Con- 
trebande-Kisten  eingeschmuggelt  und  finden  reissenden  Absatz; 
nicht  minder  die  Dolchstiehe,  besonders  auf  der  am  20.  Mai  ab- 
gehaltenen Jahresmesse.  Lope's  audalusiscbe  Cid-moza  aus  lionda 
schlägt  beide  Klingen  handfertig  und  geläufig,  wie  andere  Mozas 
ihre  Castagaetten;  beide:  Ohrfeigen  und  Dolchstösse.  Das  Mäd- 
chen für  Alles  theilt  am  Brunnen  den  kecken  Burschen  mit  der 
linken  Hand  Maulschellen  aus  und  mit  der  rechten  Messerstiche, 
Offenbar  hat  Lope  in  dieser  Comedia  ein  landschaftliches  Sitten- 
und  Costümbild  beabsichtigt,  durch  welches  sich  die  stereotypen 
Motive  der  spanischen  Liebeskomödie  anmnthig  winden  und  flech- 
ten sollten.    Das  Hauptlicht  lallt  auf  das  Pittoreske.    Unter  den 


Tengo  deiido,  como  sahes, 
Con  el  duque  de  Medina.  I 
Yo  HO  tengo  de  querer 
Hombre  humaEO   .  .  . 
No  me  puedo  sugetar, 
Si  es  sngetaise  el  caaar 
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musikalischen  lostrumenten,  die  den  landschaftlichen,  am  blumigen 
Ufer  des  Manzanares  getanzten  Reigen  aufspielen,  vermischen  sich 
mit  den  Klängen  der  Tronimelschellen  auch  die  der  Maulschel- 
len, und  mit  denen  der  Bockspfeifen  auch  die  der  Backpfeifen. 

Wie  in  Shakspeare's  „Kaufmann  von  Venedig"  (l.  2.)  das 
Kammermädchen  Nerissa  eine  Liste  von  Werbern  ihrer  Herrin 
Porcia  in  Parademarsch  vorführt,  die  säramtlich  von  der  schönen 
und  geistreichen  Dame  von  Belmont  mit  den  witzigsten  Pointen 
über  jedes  Einzelnen  Charakter  und  Lächerlichkeiten  in  den  Korh 
geworfen  Werden:  in  ganz  ähnlicher  Weise  zerreiast  Dona  Maria, 
wenn  gerade  nicht,  wie  Porcia,  die  Persönlichkeiten,  so  doch  die 
abgeschmackten,  von  ihrer  Dienerin  Luisa,  vorgelesenen  Liebes- 
hricfcheii  ihrer  Freier  (1.  1).  Einen  von  Doila  Maria's  eifrigsten 
Bewerbern,  Don  Diego,  trifft  dasselbe  Geschick,  trotz  seiner 
kostbaren  Geschenke,  bleibt  er  in  ihren  Augen  als  Ehebettgenosse 
ein  Nachtspuk,  ein  Nachtalp,*)  Während  dieses  Gesprächs  hat 
sich  Don  Diego's  auch  von  Dona  Maria's  grausamem  Vater,  Don 
Bernardo,  ausgesehlagene  Hand  in  eine  ausschlagende  umgekehrt, 
deren  noch  frische  Spuren  Don  Bernardo  mit  seinem  thräuen- 
durchnässten  Schnupftuch  bäht  und  brühwarm  seiner  Tochter  wei- 
nend zuti'ägt.^)  In  der  zweitnächsten  Scene  steht  schon  Dona 
Maria  vor  dem,  wegen  der  Ohrfeige  verhafteten  Don  Diego, 
entschleiert  sich,  uod  ermuth^t  ihn  durch  verstellte  Zärtlichkei- 
ten und  Versöhnungsvorschiäge  so  täuschend,  dass  er  den  Liebes- 
bund mit  einer  Umarmung  besiegeln  zu  dürfen  bittet.  Darauf 
wartet  nur  die  eiserne  Jungfrau  mit  dem  Schwerter-Arme  — 
Klapp!  hat  er  ihren  Dolch  im  Leibe  sitzen.  Don  Diego  stürzt 
nieder,  Doüa  Maria  ruft  dem  Hingestreckten  zu:  „Solche  Tha- 
ten  verüben  mannhafte  Frauen!"^)  und  enteilt,  Don  Diego 
stirbt  vorläufig  in  den  Airaen  seines  Freundes  Fulgencio,  reu- 
müthig  ob  des  Handschlags,  womit  er  sich  dem  Vater  der  Doiia 
Maria  als  Schwiegersohn  zu  verpflichten  und  zu  geloben  dachte. 
So  rasch  wie  dieser,  veraetzt  uns  die  Scene  auf  eine  Strasse 


1) 

jde  noche  Visiones! 

2) 

aalid,  lagrimas,  satid. 

3) 

Pues  eataa  hazaiias  haceu 

Las  mujuviis  varüuilcs. 
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in  Madrid,  wo  El  Conde,  schlechtweg  „der  Graf",  seinen  Freund, 
Dou  Juan,  von  seiner  Liebeswerbung  bei  einer  reichen,  jungen, 
schönen  Wittwe,  Dona  Ana,  unterhält,  behufs  deren  Gewinnung 
für  seinen  Herrn  sich  des  Conde  Lakai,  Martin,  hinter  die  Zofe 
der  reichen,  schönen,  aber  schwer  zugänglichen  Wittwe  steckt. 
Dank  der  Zofe,  befindet  sich  Conde  mit  Don  Juan  schon  in  der 
folgenden  Scene  im  Empfangzimmer  der  unnahbaren  jungen 
Wittwe,  die  endlich  zum  Vorsehein  kommt,  und  in  tiefer  Trauer. 
Conde  insinuirt  sich  mit  einem  Schreckschuss.  Er  fabelt  der 
schönen  Wittwe  eine  Spielschuld  von  6000  Ducaten  vor,  die  er 
bei  ihrem  Seligen  noch  gut  habe,  was  ihm  die  beiden  Begleiter, 
Martin  und  Don  Juan,  auch  sofort  bezeugen.  Die  Erklärung 
auf  den  Schreckschuss,  dass  er  der  Wittwe  seines  Schuldners  nicht 
bloa  seine  Forderung,  sondern  sich  selbst  mit  all  seinem  Hab  und 
Gut  zu  Füssen  lege,  gewinnt  ihm  zunächst  die  Erlaubniss,  sie 
wieder  besuchen  zu  dürfen.  Conde  entfernt  sich.  Don  Juan 
will  ihm  folgen.  Dona  Ana,  die  schöne  Wittwe,  hält  ihn  zu- 
rück, um  ihm  unter  vier  Augen  eine  ans  der  Pistole  geschossene 
Liebeserklärung  zu  machen. ')  Für  Don  Juan:  ein  Rückprall  von 
des  Conde  Schreckschuss  auf  ihn.  Er  schützt  seine  Freundschaft 
fn  den  Conde  vor.  Alles  vergebens.  Eine  junge,  reiche  Madri- 
der Wittwe,  die  aus  dem  Stegreif  Feuer  gefangen,  ist  ein  an- 
ticipirter,  sechsläufiger  Revolver,  eine  seehzehnröhrige  Mitrailleuse, 
Don  Juan  entfernt  sich,  mit  so  viel  Schusslöchern  im  Leibe,  als 
deren  die  Zielpuppe  im  Schiesshaus  aufweist  Die  Freischützin 
knallt  ihm  noch  in  den  Rücken  nach:  Nur  mit  ihm,  mit  Don 
Juan  zusammen,  dürfe  Conde  sieh  vor  ihr  sehen  lassen,'^) 

Im  Wirfchshause  des  Städtchens  Adamuz^)  tritt  Dona 
Maria  auf,  in  Reisehut,  Mantel  und  die  Büchse  —  nicht  etwa 
Schmuck  oder  sonstige  Toilettenbüchse,  sondern  Musketenbücbse 
—  in  der  Hand;  eine  Judith,  mit  welcher  sie  sich  in  ihrem 


i)  QBando  el  Conde  mi  luiiö 

Me  iliö  ocasion  de  quercros. 

2)  No  siu  vos.  y  con  vos  sj. 

3)  Grenzort  zwischen  Andalusien  und  der  Sierra  Murena,  von  dem 
das  Sprichwort  geht:  „Adamuz  pueblo  sin  loz":  „Adamnz,  Dorf  ohne 
Licht," 
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Selbstgespräch  vergleicht,  für  jedweden  Holofemes. ')  Dem  Ame- 
rikaner (Indiaao)  gegenüber,  der  mit  ihr  zugleich  eißgetroffen, 
giebt  sie  sich  für  ein  dießstsuehendes  Mädchen  aus.  Der  India- 
ner bietet  ihr  einen  Dienst  in  seinem  Hause  an,  den  die  ent- 
schlossene Andalusicrin  annimmt.  Der  transatlantisch-spanische 
Indianer,  Puter,  Truthahn,  schmeichelt  sich  im  Stillen,  seine 
Truthenne  gefunden  zu  haben,  worüber  der  Maulthiertreiberbur- 
sche  (mozo  de  mulas)  seine  geheime  Glosse  anbringt.  ^)  Sie  aber 
denict  sich:  Probir'  er's  doch,  der  indianische  Holofemes,  wenn 
er  mit  meiner  aiidalusischen  Büchse,  Stutzer  oder  Muskete  nähere 
Bekanntschaft  zu  maclien  Lust  hat! 

Den  zweiten  Act  eröffnet  eine  Soiree-Toilettonscene  bei  Dona 
Ana,  vmi  welcher  des  Conde  Diener,  Martin,  seinem  im  Vor- 
saal harrenden  Gebieter  einen  Vorschmack  im  Style  des  estilo 
culto,  des  Gongorisniuä,  giebt,  den  Lope  schon  einmal,  gleich  in 
der  ersten  Seene  dieser  Komödie,  durch  die  Hechel  zog^),  in  der 
vorbehäitlichen  Weise,  wie  jener  seinen  Löffel  in  die  Schüssel 
legte,  die  er  für  sich  in  Anspruch  nahm.  Dona  Ana  erscheint 
bald  in  schmuckem  Putz  (en  hlbito  galan)  vor  dem  Conde  und 
dessen  Bcsuchs-Anhängsel  als  conditio  sine  qua  non  bei  der  schö- 
nen Wittwe ,  Don  Juan.    Conde  recitirt  ein  Sonett,  das  er 


1)  Del  cielo  quiere  que  espante 
A  Uli  Holofenies  Gigante 
Una  Judit  valerosa. 

2)  Mozo  (Ap.).  Convertirse  quierc  en  ama. 

„Sie  will  die  Maitrease  werden.'' 
li)  Pues  ^no  entiendes  culto?  fragte  Luisa  ihre  Herrin,  Doiia  Maiia. 
Und  hier,  in  der  ersten  Scene  des  zweiten  Acts,  Esst  er  Martin  die  Mu- 
sen der  Cultisten,    behufs  würdiger  Schildemng  von   Dofia  Äna's  Toi- 
lette, bei  der  er  gegenwärtig  war,  anrufen: 

Cnltas  miisas  dadme  aqui 

Ue  ramo  blanoo  de  Azabar 

De  las  huertas  de  Valencia 

0  jardines  de  Sevilla  .  .  . 

Cultu-Mnsen  spendet  mir 

Einen  Pomeranzeuzwcig 

Aus  den  Garton  von  Valencia 

Oder  aus  Sevilla'«  Parken  .  .  . 
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gelegentlich  der  Besetzung  von  Cadix  durch  ein  englisches  Ge- 
schwader ')  verßisst  zu  haben  vei-sichert.  Hierauf  liest  die  Ver- 
anstalterin der  kleinen  häuslichen  Abend-Academie,  die  reizende, 
junge,  Zweimouatswittwe,  Dona  Ana,  ihr  Sonett,  worin  sie  unter 
dem  Namen  'Filis'  auf  ihre  zärtliche,  aber  unerwiderte  Leiden- 
schaft für  Don  Juan  und  auch  die  ihr  lästige  Liebe  des  Conde 
zartverblümt  und  cultistisch  anspielt.  Was  muaa  'Pills'  als 
Erwideningssonett ,  das  Don  Juan  aus  dem  Stegreif  vorträgt, 
vernehmen?  Eine  liebesleidenschaftliche  Vergötterung  der  Moza 
del  Cantaro,  die  sich  hier  lsabel  nennt,  und  in  die  Don 
Juan,  am  Brunnen  heim  Wasserschöpfen  mit  ihrem  Krage,  sich 
schon  Sterbens  verliebt  hat,  ^)  Die  brillante  Wittwe  findet  Don 
Juan's  Stegreif-Sonett,  und  noch  mehr  seine  Stegi-eif-Liebe  für 
seine  Wassernymphe,  seine  Hebe  mit  dem  Wasserknige  in  Ge- 
stalt eines  Mädchens  für  Alles,  abscheulich.^)  Sie  erklärt  die 
alberne  Verherrlichung  eines  solchen  Gegenstandes,  in  ihrer  Ge- 
genwaii,  für  eine  ihr  angethane  Beleidigung  '),  und  entfernt  sich 
voll  Zorn  und  Enti-fistung. 

Zu  dieser  Seene  liefert  die  zwischen  dem  Indiano  und  der 
als  moza  gekleideten  Dona  Maria  einen  pikanten  Abstich.  Schon 
wandelten  den  Indianer  Holofernes-Gelüste  an.  „Einen  Schritt 
weitei*'  —  erkiäit  Moza-Isabel  dem  bis  auf  die  Strasse  sie  ver- 
folgenden indischen  Brünstling  —  „und  keine  Stunde  länger  bleib' 


1)  1.  Juli  15'J5,  unter  Admiral  Charles  Howard.  Ein  Handstreich  des 
Grafen  Essex,  als  ßevanche  für  die  Armada^Expedition.  Nach  Plünderung 
und  Verbrennung  der  Stadt  zogen  die  Engländer  wieder  ab,  ohne  den  niiu- 
deaten  Widerstand  vonseiten  der  spanischen  Regierung  zu  erfahren.  Auf 
diesen  iur  Philipp's  H.  letzte  ßegiemngsjahre  nicht  sondörlicli  rühmliehen 
Vorfall  dichtete  auch  Cervantes  em  Sonett,  aher  ein  geharnisehtes.  Lo- 
pe's  fliesBt  von  Verherrlichung  des  Köiligs  über. 

2)  Lo  que  me  ha  mncrto  j  rendido 
Moza  de  Cantaro  ha  sido  .  .  . 

3J  Malos  Torsos 

Un  cahallero  discreto 
jEscrihe  a  tan  vil  sugeto? 
4)  Y  toca  en  deseortesia 

Tan  necio  cncareeimicnto. 
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ich  in  Ihrem  Hause,  i)  Der  Amerikaner  stürzt  wie  ein  begosse- 
ner, von  der  moza  de  Cantaro  mit  ihrem  Krug  begossener  Pudel 
davon,  und  zurück  In's  Haus.  Dem  ihn  ablösenden  mit  Liebes- 
schwOren  sie  bestürmenden  Don  Juan  giesst  sie,  trotz  ihrer 
geheimen  Neigung  für  ihn,  einen  dämpfenden  Wassei^trahl  aas 
ihrem  Kmge  in  sein  Liebeafeuer,  sobald  dieses  Miene  macht,  in 
bedrohlicher  Weise  um  sich  zu  greifen.  ^)  Nur  seiner  innigen 
Erklärung,  dass  er  ihre  Seele  anbete,  dass  Liebe  keine  blos  kör- 
perliche Begierde  sey,  entwaffnet  sie  und  gewinnt  auch  ihr  das 
Geständniss  ab:  er  sey  der  erste  Mann,  dessen  Liebesbewerbung 
sie  gestatte.*)  Mit  schüchterner  Zai^theit  bittet  nun  Don  Juan, 
ihre  Hand  fassen  zu  dürfen,  vor  der  er  eine  heilige  Scheu  fühle, 
seitdem  er  dies  feine  Händchen  so  geschickt  die  blanke  WaiTe 
habe  schwingen  sehen,  „0,  Ihr  kennt  mich  noch  nicht"  —  ver- 
setzt das  Mädchen  aus  Ronda,  dem  berufenen  Schmuggler-  and 
Eäuberneste  —  „ich  habe,  bei  Gott,  einen  Mann  getödtet,  wie 
Ihr  mich  da  seht!"*)  — 

Gegen  die  Kraggenossin,  Leonor,  die  unserer  Moza  die 
Ungleichheit  des  Standes,  ihres  und  Don  Jnan's,  zu  bedenken 
giebt,  schüttet  Dona  Maria,  oder  Moza  Isabel,  noch  ganz  an- 
ders ihr  Herz  aus;  in  so  vollen  Güssen  eingestandener  Liebe  für 
Don  Juan,  in  so  vollen  und  überströmenden,  wie  in  ihren  Kn^ 


Que  si  esto  adolantc  pasa, 

Nu  eatay  uiia  hora  en  sn  caaa. 

EaWnse  quedas  las  manos 

Y  ann  los  peasaioieiitos  quedos. 
Don  Juan.  Que  tambion  quiero  yo  el  alma: 

No  tüdü  el  amoi  es  onerpo  .  .  . 
Da  Maria.  Y  asi,  pues  alma  quereis 

Digo 

Que  el  primer  hombre  sois  vos 

A  quien  amor  agradeseo. 
Dun  Juan.  f,Voäv6  tomarte  nna  mano? 

Aniiqne  per  Dies  qne  la  tema 

Despues  que  la  vi  tan  diestra 

Esgrimir  el  blanco  acero. 
Da  Maria,  Pues  to3  no  rae  conoceis; 

Per  DioB  que  algun  hombre  he  muerto 

Aqui  donde  me  mirais. 
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ans  dem  Bruimenquell  stürzen.  Diese  und  die  folgenden  Brun- 
nenseenen,  an  welchen  sieh  Don  Juan,  die  eifersüchtige  Doüa 
Ana,  und  die  Lakaien  betheiligen,  worunter  Pedro,  ein  achter 
Majo,  Geck,  Patznar,  Kaufbold,  und  der  die  Moza  de  Cantaro 
mit  Teufelsgewalt  zum  Liebchen  pressen  und  auspressen  zu  wollen 
schwört  —  sind  Meisterzüge  nationaler  Volksbilder,  dergleichen 
wir  wohl  bedaaern  könnte»,  beim  grossen  britisohea  Dichter  allzu- 
spärlich und  nicht  in  so  glänzend-pittoreskem  Colorit  zu  b^eg- 
nen,  wenn  er  uns  dafür  nicht  durch  seine  unendlich  tiefe,  histo- 
risch-psychologische Ideengestaltung  schadlos  hielte,  die  es  ver- 
schmäht, ihre  von  innen  herausleuchtenden  Seelenfai'ben  an  pitto- 
resken, äusserlich  schmucken,  landschaftlichen  Sitten-,  Costüm-  und 
Volksfiguren-Bilderchen  zu  vergenden.  Li  einer  dieser  Scenen  am 
Brunnen  bespricht  Doüa  Maria  mit  der  Magd  Leonor,  wäh- 
rend sie  ihre  Krüge  füllen,  das  verbreitete  Gerücht  von  einem 
Fräulein,  das  einen  Caballero  wegen  eines  ihrem  Vater  zugefüg- 
ten Schimpfes  ermordet  und  deren  Verfolgung  der  König  verbo- 
ten habe ,  womit  die  Lösung  des  Komödienknotens  kunstgewandt 
aus  wohlberechneter  Ferne  vorbereitet  wird,  ohne  Schädigung  der 
brillanten  Feuerwerke  von  Eifersuchts-Conflicten  zwischen  Dona 
Ana  und  Dona  Maria,  der  venneiuten  Moza  de  Cantaro,  we- 
gen Don  Jnan's,  und  des  Lakaien  Pedro  wogen  der  Moza,  als 
Gegenbild  •—  ein  Feuerwerk,  das  mit  einer  von  der  Moza  de 
Cantaro  auf  Pedro's  unverschämte  Backe  abgebrannte  Ohrfeigen- 
Petarde  verpufft  und  verknallt.  Das  Mädchen  vom  Wasserkrag 
hantirt  zugleich  mit  einem  Feuertopf  (pot-ä-feu)  voll  Ohrfeigen- 
Petarden,  deren  Knalleffect  den  trefftiehsten  Äctscbluas  bildet, 
wie  hier  der  auf  Pedro's  Backe  platzende  Pulverfroseh  wirksam 
und  vergnüglich  den  zw.eiten  Act  schliesst. 

Des  dritten  Acts  erste  Lakaienscene  liefert  noch  die  Nach- 
mrknng  zur  Schlusspetarde  des  zweiten.  Nicht  gewitzigt  und 
nicht  abgeschreckt  von  des  Krugmädchens  gegen  Pedro's  Backe 
ausgeführtem  Handstreich,  wagte  Lakai  Lorenzo  sich  trotzdem 
verwegentlich  in  den  Schwungkreis  von  Isabel's  Wasserkrug  — 
flatsch!  hat  er  Eins  weg,  noch  liinter  der  Scene,  und  betritt 
diese  mit  einem  gewaschenen  Kopf,  dessen  Scherben  er  mit 
beiden  Händen  zusammenhält ,  jammernd ,  dass  der  Krug 
nicht  an  seinem  Scliädel,  sondern  dieser  am  Krug  zerbrochen 
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ward,  •)  „Komm  an,  begossenes  Huhn!"  schwingt  Dona  Moza 
noch  einmal  den  schädelspaltendeii  'Cantaio', ^)  Pedro  wai-nt 
ihn  vor  Isabel's  Giirteidolche  —  der  seine  Proben  bestanden,  „und 
eingelernt  ist  auf  die  Stiche!"  höhnt  die  Wettersnise.  ■')  Aus 
ihrem  Zwiegespräch  mit  Leonor  erfahren  wir,  dass  unsere  ver- 
meinte MoKa  den  Dienst  des  Amerikaners  oder  Indianers  verlas- 
sen, vernehmen  bei  dieser  Gelegenheit  aus  ihrem  Munde  eine 
pittoreske  Schilderuug  ihi-es  mit  andern  Brnnueiiraädchen  am  Ufer 
des  Manzanares  ausgeführten  Tanzes:  Eine  vom  Dicliter  in  den 
dritten  Act  eingelegte  Spielwalze,  zur  Glorificatiou  des  Königs- 
paars, Felipe  (IV)  und  Isabel,  die  auf  ilirem  Spaziergang  am 
Flusse  als  „himmlische  Erscheinungen"  den  Volkstanz  überrasch- 
ten. Als  geschickter  Komödieö-Eoutinier  lasst  der  Dichter  aber, 
passenden  Ortes,  seine  Spielwalze  wieder  in  den  Ton  des  Stückes 
einstimmen.  Die  Moza  hat  unter  den  Zuschauern  des  Tanzes  — 
erzählt  sie  der  Genossin  —  den  Don  Juan  erblickt,  und  den 
sich  ihr  schmeichlerisch  nähernden  Galan  mit  allen  Stacheln  der 
Eiferaueht  als  „Verntther"  abgewiesen.  Gleich  darauf  finden  wir 
sie  im  Salon  ihrer  Nebenbuhlerin,  Dona  Ana,  welcher  sie,  als 
Ursache  des  verlassenen  Dienstes  beim  Amerikaner,  dessen  unge- 
bQhrliche  Zumuthungen  angiebt,  nachdem  sie  drei  Diebe  aus 
seinem  Zimmer  mit  blanker  Klinge  veijagt  hatte.  *)  Nicht  eine 
Dona  Maria,  einen  verkleideten  Schmuggler  oder  Sierra-Morena- 
Räubei-  aus  Ronda  sollte  man  hinter  dieser  andalusischen  ündine 
veimuthen,  die  aus  ihrem  Bauernkruge  Sehwerter,  Dolche  und 
Gürtel messer,  statt  Wassei-strahleri ,  den  Leuten  über  die  Köpfe 
schüttet.  Dass  Dona  Maria  sich  als  Kammermädchen  hei  ihrer 
Eivalin  verdingt,  dass  diese  sie  in  Dienst  nimmt,  als  Köder  fiir 


|A^     ]ue  ine  ha  3e=ealabr^o' 
LI  se  el  lacajo  galhni 
Daga  trafl  en  li  jretiia 
ia.  Y  ann  posenada  a  nntai 

—  toiup  3U  espaiia  (des  Iiidian  ) 

Y  aunque  yi  se  detendierun 
Por  Ia  \entuia  sah  ron 

Y  estc  a  para  cnchillala 
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Doli  Juan,  um  ihn  an  ihr  Haus  zu  fesseln');  daaa  Don  Juan 
sich  drein  findet  und  mit  der  vom  Wasserkrag  zur  Kammerzofe 
seiner  aufdringlichen  Wittwe  avancirten  Moza  das  Hochzeits- 
pathenamt  bei  seinem  mit  Doiia  Ana's  Dienerin,  Leonor,  ver- 
lobten Diener,  Martin,  übernimmt;  dass  der  verschmähte  und 
nur  Don  Juan's  wegen  geduldete  Conde  trotzdem  fortföhrt, 
schöngeistige  im  damaligen  Salonstyl  witzelnde  Sfissholzgalanterie 
der  reichen  und  schönen  Wittwe  vorzuraspeln,  das  mögen  alles 
treffliche  Züge,  lauter  zeitgetreue  Sitten-  und  Gesellsehaftsbilder 
na«h  dem  Leben  seyn:  als  Pinselstriche  eines  guten  Lustspiels, 
kunstreich  in  die  Handlung  einer  in  die  höheren  Sphären  spie- 
lenden Komödie  verwoben,  können  wir  solche  Meisterstriehe  so 
wenig  gelten  lassen  und  preisen,  dass  uns  diese  von  einem  Fran- 
zosen^} als  mustergültig  und  studirenswerth  empfohlene  „geist- 
reiche" Sceae  vielmehr  als  trübender  Pimissüberzug,  als  eine  das 
Gemälde  verdunkelnde  Deekpaste  erscheinen  muss.  Auch  das 
will  uns  nicht  von  absonderlicher  Kunstfeinheit  im  Lösen  dieser 
Lustspielverwickeiung  bedünken,  dass  Coado  plötzlich  auf  die 
Mittheilung  jenes  den  Vorfall  zu  Ronda  betrcftenden  Gerüchtes 
überspringt,  wonach  eine  junge  Dame,  gebovne  Guzman  el  Porto- 
Carrero,  deren  Vater  mit  dem  Herzog  von  Mediua-Celi  verwandt, 
einen  Edelmann,  ihren  Liebhaber,  getödtet  habe'),  um  den 
Schimpf,  den  dieser  ihrem  greisen  Vater  durch  eine  Ohrfeige  an- 
gethan,  zu  rächen.  Indessen  sey  —  berichtet  Conde  weiter  — 
die  Sache  durch  den  König  zwischen  den  beiderseitigen  Familien 
beigelegt,  und  er,  Conde,  vom  Herzoge  Medina-Celi  mit  dem 
Auftrage  beehrt  worden,  die  entflohene  Dame  ausfindig  zu  ma- 
chen. Doch  mag  auch  diese,  in  dramatischer  Beziehung,  unserem 
üitheile  nach,  nicht  eben  preisenswerthe,  und  was  Salon-  und 

1)  Mirad  si  estm  obligado, 
Y  cömo  he  aabido  bacer 
Que  TOS  me  vengais  ä  ver, 
No  como  hasta  aqui,  torzado. 

2)  „La  portee  de  cette  sceiie  charmante  mörite  d'etre  etudiee."    Eug. 
Baret,  Oeuvres  dram.  de  Lope  de  Vega  rtc.   Paris  187U.  IL  p.  4U2.  n.  I. 

3)  Mat«  en  Ronda  cterta  dama 

Uli  caballeio  m  amante. 
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Gesellschaftstou  betrifft,  auch  gerade  nicht  delicate  und  ge- 
adimackfeino  Scene,  brotz  alledem  zum  Belege  dienen,  dass  ein 
achtes  Dichtergenie  selbst  im  Verfehlten  seine  Hand  im  Spiele 
hat,  und  mit  einer  leisen  Wendung  seines  Gottesflngei^  die  Wür- 
fel zu  seinem  Vortheil  könne  fallen  machen.  Gedachte  Scene 
veranlasst,  unbeschadet  ihrer  inneni  Halt-  und  Gehaltlosigkeit, 
in  tete-ä-tete  zwischen  Don  Juan  und  der  verkappten  Moza, 
ne  Situation  von  schönster  Theaterwirkung,  und  die  auch  schon 
n  Ausruf  des  Don  Juan,  bezüglich  der  gerächten  Ohrfeige,  und 
in  Aparte  der  Dona  Maria  in  der  heregten  Scene  voraage- 
deutet. ')  Die  Situation  ist  spannend,  theatralisoh  anmuthend  — 
die  Situation  an  und  für  sich.  Ob  ihr  der  Dichter  in  der  Aus- 
führung genug  gethan,  düi-fte  dessenunerachtet  dahingestellt  bleiben. 
Doiia  Maria  erklärt  dem  Geliebten  ilu'en  Entachlnsg,  zu  ihrer 
Familie  zurückzukehren,  lässt  ihn  aber,  inbezug  auf  diese  Familie, 
im  Dunklen,  wie  zärtlich  und  herzlieh  er  sie  um  näheren  Auf- 
schluss  bitteu  mag,  und  entfernt  sich,  ihn  einem  Monologe  über- 
antwortend, der  mit  ihm  zugleich  in  der  Schwebe  bleibt,  und  in 
einer  für  das  dürftige  Besultat  des  tete-ä-tgte  zu  wortreichen 
Scene,  inbetracht  des  Mouologea  eigener  Länge,  viel  zu  langen 
Schwebe,  die  der  epigrammatische  Stachel  gerade  um  die 
Schlusspointe  nur  noch  verlängert:  „Wenn  Du  von  so  adeliger 
Herkunft  wärest ,  wie  Du  schon  bist ;  dann  glaubte  ich  zu 
meiner   Ehre    Deinen    Krug    in    mein   Wappen   aufnehmen  zu 


)  D 

-    V  1  nt       tu 
D     a  1                   du 
T  d    q  lauta  1          d    t    go. 

D 

fiaMur 

a  (Ap) 
lu  bada  e  t  y     n  ubn 
P    i    ap  uds  1    q          ntu. 

D 

n  Juan. 

—     Tapfe       Ekulmn! 
U       u     h  n  d        Dam 
C  b      l    HB      V    m      n  1  in. 

D 

na  Mar 

aib        t 

wir  t        n  ag     li  kaum, 
Z         b    t  n      a      1   f  lile. 
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dürfen,  denn  alsdann  würde,  angesehen  seines  ihm  jetzt  schon 
zukommenden  Werthes,  Amor  seinen  Töpferthon  in  Silber  ver- 
wandeln. "  ') 

Des  Conde,  dem  stereotypen  Winkellausehen  gemässes  Be- 
horchen von  üou  Juan's  eifriger  Fürsprache  zu  seinen  Gunsten 
hei  der  schönen,  fiir  den  Fürsprecher  glühenden  Wittwe,  möchte 
die  Knotenlösung  wohl  auch  ka«m  kunstreicher  gestalten  und 
noch  weniger  die  his  zuletzt  sich  treu  bleihende  Aufdringlichkeit 
der  Wittwe  gefälliger  und  einer  Salonsceue  zukömmlicher  erschei- 
nen lassen.  Wirkt  sie  doch  auf  den  Winkelhorcher,  den  Conde, 
nicht  anders,  als  ob  er  ein  blosser  Zuschauer  wäre.  Plötzlich  aus 
dem  Verstecke  vortretend,  erklärt  sieh  Conde  bereit,  dem  Don 
Juan  das  angebliehe  Preundschaftsopfer  zu  bringen,  und  ihm  die 
reiche,  die  junge  nnd  schöne  Zweimonatswittwe  als  Ehegenossin 
zn  überlassen,  mit  der  Versicherung:  dass,  wenn  er,  Conde, 
hätte  vermuthen  können,  wie  feurig  die  Wittwe  um  Don  Juan 
sich  bewerbe,  er,  Conde,  ihr  nicht  Hand  und  Herz  würde  angetra- 
gen haben,  testgetreuer;  sie  nicht  geliebt  haben  würde.  ^)  Tief- 
geröhrt bedankt  sich  Dou  Juan  schönstens  bei  dem  opferfreu- 
digen Conde  für  diesen  Freundschaftsbeweis  mit  der  Gegenver- 
sicherung,  dass  er,  Don  Juan,  niemals  eine  Frau  werde  lieben 
können,  die  um  seinetwillen  einen  solchen  Freund  hätte  verlassen 
können,  3)  Halt!  —  tritt  Dona  Ana  vermittelnd  zwischen  die 
beiden  opferwetteifrigen  Freundschaftsritter  —  „noch  steht  es  bei 
mir,  mich  und  meine  100,000  Ducados  ohne  Anhang,  ohne  Schwie- 
gereltern und  Schwager,  was  mindestens  ebenso  viel  werth  ist 
unter  Brädern,  einem  ehrenwerthen  Caballero  hinzugeben,  wie  ich 


Quo  si  tienes  nobleza  y  hermosura 
Del  cantflJO  por  armas  pienso  hoararmej 
Que  cou  el  premio  coB  qne  ya  se  trata 
Amor  le  volvera  de  bairo  en  plata. 

Que  a  saber,  coando  la  vi, 

Qae  OS  tenia,  tdnto  jhuoi, 

No  la  amara  .  .  . 

No  ([uisiera  jo  querer 

A  quien  os  deja  pur  mi. 
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denn  alsbald  auch  zu  thun  willens  bin. ')  Der  spanisclien  Co- 
media,  weitberufen  und  in  allen  Zungen  hochgepriesen  und  be- 
wundert ob  ihrer  Feinheit  —  das  Feinste,  Zarteste,  der  Roseii- 
duft,  das  geistigste  Aroma,  die  Poesie  jeglichen  Verkehrs,  der 
Liebesbeziehungen  insonderheit,  der  Aether  des  feinen  Convei- 
sationslustspiels,  aein  höcl^ter  Reiz,  fehlt  ihr  doch:  die  Delica- 
tesse;  nicht  blos  die  der  französischen  Hofkomödie:  das  Fein- 
gefühl für  die  Etiquette  der  Umgangsformen  —  es  fehlt  ihr  die 
unendlich  höhere,  die  poetische  Delicatesse,  die  Herzens-,  die 
Seelendelicatesse,  Wunderliehe  Erscheinung!  Die  spanische 
Mantel-  und  Degen-Comedia,  ans  der  transscendentalen  Ritterpoe- 
sie der  Troubadoure,  aus  der  limosiniseh-ai'agonischen,  ans  der 
galtzisch - castilischen  Hoflyrik,  aus  den  höfischen  Liederbüchern 
hervorgeblüht  —  sie  ermangelt  des  köstlichsten  Parfüms  fein- 
empfiiidender  Geister  und  Herzen,  des  als  Seelenhauch  min- 
nenden  Zartgefühls! 

Nach  einem  Apaiie-Kampfe ,  angesichts  der  im  glänzendsten 
Toilettenschrauek  als  Brautpathin  von  Martin  und  Leonor  in 
die  Schlussscene  eintretenden  üofia  Maria;  nach  einem  im  In- 
nern, zwischen  den  Bedenken  wegen  der  unadeligen  Geburt  der 
vermeinten  Moza  de  Cantaro  und  seiner  Liebe,  als  Aparte-Mono- 
log,  ausgefochtenen  Kampfe,  und  erst  nachdem  er,  als  Ergebniss 
dieser  innern  Äusfechtung,  die  üeberzeugung  gewonnen,  dass  die 
Natur  unmöglich  eine  so  erlauchte  Seele,  ein  so  hoheitsvolles 
Wesen,  das  nur  eine  gold-  und  edelsteingeschmüekte  Vase  von 
Krystall  zu  umschliessen  würdig  sey,  in  ein  irdenes  Gefösa,  in 
eine  plebeisehe  Schale  habe  senken  können '■')  —  erst  nach  dieser 


Libre   a  mi  inisma  me  Ao^ 
Y  dare  Intgo    31  qun,ru 
A  wa  honrado  caliaUero 
Mujer  y  cien  mil  dui-adoa 
Sm  sucgros  y  am  cnüados 
Que  es  oti  1  tatito  dmero 
.   (Para  si  )  Auioi    ^i  en  esta  iimjei 
Ni  esta    iLnlta  U  noble/a 
la  taliJid  }  la  sangre 
yue  poi  1    eiteri  r  se  muestid 
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demBusenkanipfe  abgeniDgenenund  ausgesprochenen  Ueberzeugung 
erklärt  Don  Juan  vor  der  ganzen  Komödiengesellschaft,  dass 
die  Liebe,  inkraft  ihrer  Unbesiegbarkeit,  ihn  bestimme,  sich  mit 
Isabellen  zu  vermählen,  Benifung  und  Beschreiung  vonseiten 
des  Conde,  der  ihm  das  Leben  ku  nehmen  droht,  eh'  er  eine 
solche  Niedertracht,  einen  solchen  der  hochadeligen  Familie  des 
Don  Juan  von  dem  unwürdigen  Sprössling  zugefügten  Sehimpf 
dulde.  „Hola,  Lakaien,  hinaus  mit  der  Malefizhese!  werft  sie 
hinaus  auf  den  Flur  und  schlagt  sie  todt!'")  Da  Isabel  noch 
immer  schweigt,  fängt  dem  hoehadeligen  Don  Juan  selber  au, 
das  Herz  mitsammt  der  unbesiegbaren  Liebe  in  die  Schuhe  zu 
fallen.  "^)  Da  muss  denn  freilich  die  Moza  aus  ihrem  Wasser- 
jnngfer-Incognito  heraustreten  und  sich  als  die  Verwandte  des 
Herzogs  von  Medina,  als  die  bewusste,  von  ganz  Spanien  gefeierte 
Ohrfeigenheldin  und  Rächerin,  zu  erkennen  geben.  Nun  darf, 
gedeckt  von  Dona  Maria's  herzoglichem  Wappensehilde,  Don 
Juan's  Herz  wieder  von  unbesiegbarer  Liebesmacht  schwellen. 
Nun  darf  er  der  Ebenbfii-tigen  die  Hand  reichen  und  sie  in  seine 
Arme  schiiessen.  s)  Und  nun  darf,  ja  muss,  da  Don  Juan  ihr 
unwiderruflich  entrissen  ist,  auch  Wittwe  Dona  Ana,  die  nur 
auf  diese  Unwiderrufliehkeit  gewartet,  sie  darf  und  muss  nun  sieb 
und  ihre  100,000  Ducados  dem  Conde  als  Nothnagelmann  an  den 


iQue  es  lo  que  quiso  sin  causa 
Haeet  la  naturaleza, 
Pues  pmliendo  en  un  criatai 
Guarnccido  do  oro  y  piedras 
Puso  en  nii  vaso  de  barro 
Alma  tan  ilnstre  y  bella  .  .  . 

,   Viva  Dioa,  quesi  ea  de  veras, 
Que  antcs  os  quite  la  vida 
Que  permitet  fal  bajeaa! 
[Hulal  Criados,  echad 
Esta  mujer  hecliicera 
Per  un  con-Bdor,  matadla 

,   jAy  Dies!  Su  bajeza  es  cierta, 

T:a  no  es  po^ble  que  pueda 
Her  mas  de  lo  qnc  parece 
Ddine  tu  inaiio  y  tus  Iira7  •'i 
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Hals  werfen.  Und  Conde,  der  arme  Lückenbüsser  als  Kom6- 
dienfigur  wie  als  Gatte,  kann,  mit  seiner  Schlussansprache  an's 
Publicum,  zuguterletzt  noch  einen  Stein  im  Brett  unserer  Ge- 
schichte gewinnen ;  mit  seinem  Schlussworfc  zur  'Moza  de  Cantaro', 
dessen  literai'historischer  Werth  den  poetischen  der  Comedia 
überwiegt;  mit  seiner  im  Namen  des  Dichters  an  die  Zuhörer 
gerichteten  Schlnssbefürwortung ,  die,  im  Falle  der  Dichter,  be- 
züglich der  Moza-Komödie,  den  Process  vei'löre,  an  die  15011, 
schreibe,  tausendfünfhundert  Comedias  appellirt,  ein  Sümm- 
chen, das  ihm  wohl  Verzeihung  und  Lossprueh  erwerben')  und 
den  100,000  Dncados  der  schönen  Wittwe  sich  so  ebenbürtig  er- 
weisen dürfte,  wie  das  Familienwappeu  der  als  Verwandte  des 
Herzogs  von  Medina-Celi  entmummten  Moza  sich  dem  Eitter- 
sehildo  des  Don  Juan  als  gleichbürtig  kundgab. 


El'Castigo  sin  Venganza 
(Strafe  ohne  Eache). 

Hat  eine  Stiefmutterliebe  zum  Thema:  das  alte  Eheübel  von 
Phädra  bis  zu  Byron's  Parisina,  und  so  vieler  anderer  reizender 
Stiefmütter,  deren  Schattenbild  ein  leichtsinniger  Vater  als  Teu- 
fel an  die  Wand  seines  Alcovenbettes  aus  zweiter  Ehe  malte. 
Casandra,  Herzogin  von  Maiitua ,  Byron's  Parisina ,  ist 
Lope's  verhängnissyoUe  Stiefmutter,  um  die  des  Duque  de 
Ferrara  natürlicher  und  zärtlich  geliebter  Sohn,  CondeFedc- 
rico,  für  den  Vater  wirbt,  während  dieser  den  ganzen  ersten 
Act  bis  tief  in  den  zweiten  hinein  mit  verschiedenen  andern  Lieb- 
chen kost  und  buhlt.  Ungleich  poetischer  als  Byron,  lässt  Lope 
den  unseligen  Jüngling  an  der  verheimlichten  Liebesflamnie  sich 
verzehren  und  hinsiechen.    Der  herzogliehe  Vater  und  sein  Hof 


Aqui 

'ues  fin  a  la  Comedia 

inien,  si  perdieve  este 
Ipela  ä  Mil  y  quinie 
lil  y  qiiiuientas  h«  esc 
üeti  es  que  perdon  me 
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stellen  des  Sohnes  tiefe  Schwemiuth  der  durch  des  Vaters  Ehe 
getäuschten  Hoffnung  auf  die  Thronfolge  in  Rechnung.  Der  Her- 
zog schlägt  dem  Sohne ,  auf  übereinstimmenden  Kath  der  Ferra^ 
rischen  Aerzte,  als  wirksamstes  Heilmittel  die  Ehe  vor.  Die  im 
hohen  Maasse  wirksame  Scene  fällt  im  Beiseyn  dor  jungen;  Stief- 
mutter YOr,  die  sieh  von  des  Stiefsohnes  scheinbarer  Kälte  und 
Gleichgültigkeit  gegen  sie  verletzt  fühlt,  und  es  ihrer  Vertrauten, 
Lucrecia,  klagt. ')  Mit  schmerzenvoller  Entsagung  fügt  sieh  der 
Prinz  dem  Gehorsam,  nur  schüchtern  den  Einwand  wagend,  dass 
um  die  vom  Vater  für  ihn  erwählte  Braut  Marques  Gon- 
zaga  werbe.  Der  Herzog,  dem  es  nicht  gelingen  will,  die  Be- 
denken des  Sohnes  sogleich  zu  beschwichtigen,  geht  ungehalten 
von  dannen.  In  einer  Scene  mit  Herzogin  Casandra  verschwört 
Aurora  die  ihr  vom  Conde  Pederico  schuldgegebeue  Liebe 
für  den  Marques  Gonzaga.  Meisterhafte  Scenen  von  Seelen- 
kämpfen zwischen  Lipbesleidenscliaft,  Pflicht,  Naturgesetz  und 
Ehre  folgen  aufeinander,  Conde  Federico  vei^leicht  sein  Herz 
dem  Neste  des  indischen  Pelikans  und  die  Liebe^edanken  den 
Küchlein  des  Wundervogels,  die  der  Pelikan  gegen  die  ver7.eh- 
rende  Gluth  des  vom  Jäger  rings  um's  Nest  gezogenen  Feuer- 
kreises  zu  retten  und  zu  kühlen  strebt  mit  seiner  Schwingen 
Fächerschlägen,  die. aber  das  Feuer  nur  heftiger  anfachen.^)  Die 
poetische  Verständnissinnigkeit  trübt  uns  —  ach  wie  Sehade !  — 
die  Täuschung,  in  welcher  die  Herzogin  Casandra  ihre  Neben- 
buhlerin erhält,  dass  sie,  zu  Aurora's  Gunsten,  sich  bei  Fede- 

1)  Auti  apenas  el  Duque  me  ha,  miradu. 
iDeaprecio  extrano  y  vil  desctirtesia! 

2)  Ei  cazador  oou  iniiustria 
Pone  al  Pelicano  indiano 
Fnego  al  rededor  del  nido; 

Y  Q.  desceudiendo  de  an  arbol, 

Para  lihrar  ä  aus  hijos 

Bäte  las  aJas  tnrbado, 

Con  qne  mas  endende  el  fuego 

Que  [liensa  qae  esta  matando  ,  .  . 

Mis  pensamientos,  qne  son 

Hijos  de  mi  aiuor,  qne  guardo 

En  el  nido  del  sileucio, 

Se  estän,  Seiior,  abrasaudo  .  .  . 
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rico  verwende.  Diesen  Widerhall  von  paariger  Bewerbung  müs- 
sen wir  schon  der  spanischen  Parallel-Schablone,  ähnlich  wie  das 
erste  Begegniss  des  Conde  Pederico  auf  seiner  Werbefahrt  für 
den  Vater  im  ersten  Act:  das  Hereintragen  der  olmmächtigen 
zufällig  aus  ihrer  Kutsche  in  einen  Pluss  gestürzten  Prinzes- 
sin von  Mantua,  dem  ewigen  Einerlei  'Solclier  Novellen-Tnci- 
deiiKen  zugute  rechnen.  Mit  einem  zweiten  kaum  günstigeren 
Incidenzmotive  grundirt  der  zweite  Act  vor  seinem  Schlüsse 
die  Katastrophe :  mit  der  Abwesenheit  des  zum  Führer  der  päpst- 
lichen Truppen  berufenen  Herzogs  von  Ferrara,  um  dem  Liebes- 
verhängniss  ungehemmt  die  Zügel  schiessen  zu  lassen.  Wenige 
UeberladuDgen  abgerechnet,  sind  diese  Scenen  vollendete  Gemälde 
dramatischer,  schicksalvoller  Liebeskatastrophe.  Der  Act  schliesst 
mit  der  in  Eins  zusammenlodernden  Gluth  unselig  seliger  Dop- 
pelleidenschaft, um  so  mächtiger  sich  erfassend,  und  als  Ein  Ver- 
hüngniss  ineinander  schlagend ,  als  die  Leidenschaft  verholen 
brannte  und  nach  schrecklichen  Kämpfen  unhaltsam  hervorbrach. ') 
So  gebot  es  die  tragische  Psychologie,  um  die  sich  leider 
das  spanische  Drama  des  grössten  Genie's  heramdrückt.  Die 
Schläge  in's  Auge  rächt  die  tragische  Muse  mit  Blindheit,  womit 
sie  die  Dichter  schlägt.  Einen  solchen  Sehlag  in's  Auge  versetzt 
hier  wieder  der  dritte  Act  dem  zweiten,  die  Katastrophe  der  Pe- 
ripetie. Und  gleich  aus  freier  Faust  unversehens.  Die  erste  Be- 
gegnung Federico's  mit  der  von  ihm  bisher  verschmähten, 
schlimmer!  —  in  seiner  Leidenschaft  für  Casandra  unbeachte- 
ten Aurora  wirft  ihr,  dieser  Aurora,  mit  der  ersten  Scene  eine 
Sceno  der  Eifersucht  an  den  Kopf,  Eifersucht  Federico's 
auf  den  Marques,  mit  dem  er  sie  im  Gespräche  betrifft!  Au- 
rora selbst  ist  daräber  so  verdutzt,  dass  sie  ihn  fragt:  Bist  Du 
verrückt  oder  ich?  Wie  oft  sahst  Du  mich  mit  dem  Marques 
zusammen  und  fiel  Dir  nicht  ein?  —  und  mit  einmal  aus  dem 

1)  Oas.       Yo  bc  de  perdennei 

Ten,  honof;  l'ama,  resiste. 
Pedet,  Ajienas  a  andar  acierto. 
Gas.       Alma  y  eentidos  perdi. 
Feder.  [Ob,  que  eitrafio  desconcietto! 
Gas.       Yo  voy  muriendo  por  ti. 
Feder.  Yo  no,  porijue  ya  voj  mnerto. 
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Häuschen  vor  Eifersucht^')  Sein  Diener  Batin  steht  aucli  da 
und  hat  Maulaffen  vor  Staunen  feil  und  fragt  ihn  nach  dem  Vers, 
den  er  sich  aus  diesem  vom  Himmel  gefallenen  Umschlag  ma- 
chen soll.  Der  Vei-s,  den  ihm  Federico  an  die  Hand  gieM. 
weiss  auch  niclits  Anderes  zu  stammeln  als:  „Ich  weiss  es  nicht, 
bei  Gott!"^)  So  dass  Batin  seinen  Gebieter  in  der  Verwirrang 
'  mit  Kaiser  Tiberius,  statt  Kaiser  Claudins  vergleiclit,  der  die 
Kaiserin  zu  Tische  bittet,  der  er  eben  den  Kopf  hatte  abschlagen 
lassen.  Kaiser  Tiberius,  Kaiser  Claudius  —  G(^  oder  Magog, 
Gog  bleibt  Gog,  die  Verwechslung  ist  gleichgültig,  Batin's  Ver- 
gleich aber  treffend  inbezug  auf  das  tertiuni  eomparationis  der 
sich  aufs  Haar  gleichenden  Abwesenheit  des  Geistes  bei  Kaiser 
—  ob  Tiberius  oder  Claudius  —  und  bei  Federico.  Die  Ab- 
wesenheit des  Geistes  klärt  sich  zwar  in  der  nächsten  .Scene 
mit  Casandra  als  Folge  der  Furcht  vor  der  Anwesenheit  des 
aus  dem  Kriege  wieder  heimgelcehrteu  päpstlichen  reldbeirn,  des 
Herzogs  von  Perrara,  auf,  um  nämlich  vor  dem  Vater  das 
strätlicbe  Verhältniss  mit  der  Stiefmutter,  wälirend  des  Vaters 
Abseyn,  hinter  der  Verheirathung  mit  Aurora  zu  verstecken. 
Das  Auskunftsmittel  ist  pfiffig  —  aber  tragisch?  Die  Sicher- 
stellung ziemlich  gesichert  —  aber  die  Blutschande  poetisch  ge- 
sühnt? Wird  sie  denn  nicht  aucli  gesülint?  Schon  der  Titel 
verkündet  es:  „Strafe  ohne  Kache".  Tilgt  diese  vom  Vater  voll- 
zogene Sühne  den  Pleclten  schimpfticlister  Feigheit,  im  poetischen 
Sinne,  den  Seliandfleck  der  Liebesfeigheit,  der  fahnenflüch- 


fi^ae  ts  estj  q^ne  Lis  mUntiil  !■* 

0  r  |ue  treiiLSi  t«  htt  il<iili> 
&in  pensainieiito  de  iiiioi  ' 
jQuantas  vece^  a\  Marques 
Hablando  comnigo  viste, 
Desde  qae  liiste  en  ser  tnste 
\  itiucho  tiempo  <le»|jneB? 

1  ann  i»o  volvi&te  a  mivaime, 
C  iianto  niaa  a  divertirme, 

f  Agont  c«Io*«»  y  firme 
Cnando  preteudo  casarmei' 
,    (Que  haa  heihut' 

Nu  BP    jor  Dius 
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tigeii  Pi-eisgebuug  der  Iioroiacheu  leidenschaft  und  Schuld?  üinl 
muas  man  nicht  Fedeiico's  Versichernngsmittel  als  Eingebui^ 
dieser  Feigheit  betrachten,  wenn  er  seihst  der  darüber  stutzenden 
Casaudra  erklärt:  Kr  beabsichtige,  durch  seine  ehßliche  Ver- 
bitidung  mit  Aurora  den  Vater  und  den  Hof  zu  täuschen?  „Dich 
verheirathen?"  —  schlä^^t  die  Stiefmutter  die  Hände  über  dem 
Kopf  zusammen  —  „Graf,  bist  Du  bei  Sinnen?"  „Unser  beider 
Gefahr  zwingt,  mich  dazu."  ')  Zum  Glück  nimmt's  der  geschulte 
tiefe  Kenner  des  weiblichen  Heraens  und  der  weiblichen  Liebes- 
leidensehaft  dem  gi'ossen  Poeten  über  den  Kopf  weg  und  rettet 
diese  in  der  Frau  mindestens,  die  nun  aufgährt  und  fiir  die  poe- 
tische Ehre  iiirer  Sünde  kämpft,  wie  die  Tigerin  für  ihr  Junges. 

Und  galt'  es  tausend  Leben  —  nehme  aio 
Der  Hei/og,  aber  heirathen  sollst  Du  nichü^) 

Das  ist  doch  für  seine  tragische  Sclmld  mit  Nägeln  und  Zähnen 
kämpfen.  Der  trotzesmuthige  Untergang  ist  die  Ehrenrettuug 
der  heroischen  Leidenscliaft.  Pederico  drnckt  seiner  Schuld  das 
Brandmal  eines  gemeinen  Verbrechens  auf ;  Casandra  adelt  ihre 
leidenschaftliche  Veiirrmig,  indem  sie  die  äusseiaten  Consequen- 
zen  auf  ihr  Haupt  lierabschwört. 

Wie  bringt  nun  der  Herzog  Vater  die  rachelose  Strafe 


Fod,  Quieto  fingir  (k'ide  v^ri 
Qnc  sirvo  y  qne  qnieui  a  An 
\  jnn  pediila  poi  mnipr 
AI  iluqMo,  pom  des\elo'! 
Di'l  j  de  palacio,  en  qmen 
\o  SU  qtie  110  se  habla  Lieii 


Gas, 


t  asarte?  Estaa,  Conde,  entii' 
I.  fQne^  iVive  Dioi. 

Que  st  te  burlas  de  mi 
Dcspues  que  has  siAi 
Dcsta  desdiclii    qat  a  voci 
Digi  (,ii]i  que  niil  nie  coni 
Tu  maldad  j  nii  triioifin ' 
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zuwege?  Zunächst  lässt  der  Dichter  ihn  selber  durch  den  päpst- 
lichen Feldheirnstab  entsühnt  von  seinem  früheren  lastervoilen 
Lebenswandel  heimkehren,  wie  es  sich  der  Graci(töo  Batin  zu- 
rechtlegt, dem  der  Herzog  sein  durch  Siegeserfolge  und  friede- 
volles Heimwesen,  das  er  zu  finden  glaubt,  doppelt  beglücktes 
Herz  ausschüttet. ')  Diese  Vorweihe  zur  rachelosen  Strafe  inkraft 
einer  reuevoll  an  sich  selbst  erfahrenen  Läuterung  ist  ein  tiefer 
Zug,  erhöht  die  Persönlichkeit  des  Strafvollziehers,  nur  wäre  der 
Pinselstrich  ein  noch  grösserer  Meisterzug,  wenn 
reuevolle  Umkehr,  wie  der  Gracioso  nicht  ohne  ironisch  g 
Anflug  bemerkt,  kein  blosses  Werk  eines  „päpstlichen  Wunders" 
wäre^),  und  wenn  der  Zug  nicht  verriethe,  dass  der  Herzog  ur- 
sprünglich nur  zugunsten  des  verbrecherischen  Liebespaars  als 
Wüstling  angelegt  war,  wie  er  bei  der  Rückkehr  zugunsten  sei- 
nes rafihelosen  StrafvoIIstreckeramtes  und  im  Nutzen  einer  thea- 
tralisch imponirenden  Katastrophe  als  ein  Selbstentsühnter  und 
znr  Genugthunng  seines  göttlichen  Ehrenrecbtea  geweih- 
ter Fürst  iraprovisirt  erschiene.  Dergleichen  sieht  mehr  nach 
Eimststücken  und  tours  de  mains  eines  genialischen  Wunder- 
manns  und  Theaterzauberers  aus,  als  nach  den  ächten  wirklichen 
Kunstgriffen  eines  aus  der  Tiefe  seines  Problems  arbeitenden  und 
gestaltenden  Kunstmeisters.  Schon  hat  aber  —  ein  anderer  fein 
berechneter  BühnenefFect!  —  hat  der  Herzog  unter  den  hei  sei- 


1)       Dn((ne.         —  y  asi,  en  mi  casa 

Hoy  tlos  Victorias  ae  cnentan : 
La  que  de  la  gnerra  traego 

Oasado 

Y  I    d    Ca-     i      b  11 
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nem  Eintreffea  ilim  übeiTeichten  Papieren,  Bittschriften,  Memo- 
rialen  ein  gesiegeltes  Blatt,  das  seiner  Gattin  und  seines  zärfclicli 
geliebten  Sohnes  sträflichen  Umgang  mittheilt,  das  llichterschwert 
gleichsam  der  rachelosen  Strafe,  in  Händen,  Jeder  Buchstabe 
trifft  sein  Auge  mit  dem  Blitze  solchen  i'aehelosen  Kacheschwer- 
tes '),  und  sein  Selbsigespräeh  ist  wie  das  Sehwanken  dieses  als 
Zunge  der  Vergeltungswaage  spielenden  Gerechtigkeitsschwer- 
tes. Ein  Streiflicht  auf  sein  früheres  sündhaftes  Leben,  das  nun 
in  dem  Sohn  gebüsst  werde '^j,  erhobt  die  schreckende  Wirkung 
jenes  verhängnissvollen  Schwankens  des  rachelosen  Schaiirichter- 
schwertes,  dieses  vorzagsweise  raehelosen  Strafers,  dessen  Stahl 
des  Herzogs  Aeusserung:  „Ihn  strafen  ist  nicht  mich  rächen"  '■')  von 
Anitswegen  als  damasciilieu  Sinnspruch  eingebrannt  trägt.  Zur 
Bestätigung  der  Anzeige  sub  sigiÜo  bedarf  es  noch,  um  dem 
Titel  des  Stückes  votlltomraen  zu  genügen,  eines  thatsächlicheu 
Beweises,  den  sich  der  Herzog  auf  dem  nicht  mehr  ungewölin- 
lichen  Wege  des  spanischen  ürama's:  durch  Behorchen  einer  hef- 
tigen Scene  zwischen  Sohn  imd  Gemahlin,  vei'schaift,  in  welcher 
sie  der  Belauscher  gleichsam  in  flagranti  betrifft.'')  In  fla- 
granti, und  nicht  blos  „gleichsam":  des  Sohnes  schmachvolle  Lie- 
besehrlosigkeit, der  nochmals  der  Herzogin,  seiner  Stiefmutter- 
Maitresse,  dringend  anliegt,  sich  in  seine  Vermählung  mit  Dona 
Aurora  ruhig  und  zum  Scheine  zu  fügen,  vreil  sie  sonst  ihr 
und  sein  Leben  gefährden  würde,  ^j    In  flagranti  aber  auch:  die 


lUb  huaü  litias.  vilUna,s' 

jComo  s.d,ljre  ton  prndeniia' 
Verdau  que  no  me  diilame 
Coa  los  testigos.  que  llaiue 
El  vicioso  proofder 
Dl  las  mocedades  mia& 
Ttujo  el  castigo 
Oastigarle  no  ea  vengarme 
Duti   Busoandü  ttstigos  voy 

Deade  aqui  qmoro  e^cuchar 
AfiLgtirar  prctendi 
AI  Üuqup   )  aae^rar 
Nuestn  \iila 
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Herzogin  Gemahlin  und  seines  Sohnes  Coiicubiue,  in  flagranti 
ihrer  verbrecherischen,  aber  poetisch  herrlichen ,  in  einem  Verab- 
scheuungsfluühe  ob  des  Sohnes  Feigheit  ausgesprühten  Eiter- 
suchtswuth.  ')  Welche,  trotz  schabloueuhaftem  Zuschnitt,  welche 
Theaterscene !  Welches  Trio  mit  dem  belaascliendeu ,  und  in 
Apartes  sein  racheloses  Strafschwert  an  dem  scharbenvolien  Dia- 
mantsteine seiner  befleckten  Ehre  schleifenden  Herzog.  -)  Das 
Wetzen  des  Schwerte  soll  aus  dem  Schleifstein-Diamanten  sei- 
ner Ehre  die  Scharten  und  Flecken  heraosschleifen.  Dass  es  zu- 
gleich Blutflecken  der  Blutschande  sind,  darüber  sieht  er  weg; 
diese  Schandflecken  verschwinden  ihm  im  Schatten  der  verdunkel- 
ten EJire  seines  Namens.  „Die  Strafe"  —  wetzt  und  schleift  er 
im  Horchwiukel  rüstig  fort  —  „die  Strafe  erfolge  derart,  dass 
sie  nicht  meinen  Namen  schände."  -') 

Zu  Lope's  Kraftstucken  gehören  die  Monologe.  Des  Duque 
letzter  Vorbereituugsmoiiolog  zu  seiner  Kächerthat  ohne  Kaciie 
ist  des  Situationsmonientea  vollkommen  würdig.  Der  Vollstrecker 
kündigt  sieh  als  ein  Werkzeug  des  Himmels  an.  Eine  heilige 
Gerechtigkeit  soll  an  einem  schamlosen  Frevel  eine  nichelose 
Strafe  vollziehen. ')  Man  erfahrt,  dass  er  die  Herzogin  Casandra 


1)  Cas.  ^Mal  liombre  en  el  mnndu  Lubicra'^ 

Que  Gubaide  me  dejara. 
Despnes  de  liaber  ubligado 
Con  tantas  ansias  de  amur 
A  au  gatttu  lui  valur  .  .  . 

iOh,  Cubard«,  ujal  uauidu! 
Las  lagrimas  y  lus  ro^os 
Hasta  hacernos  volver  locas, 
Bobando  las  hunras  nuestras  -  .  . 
Affora  son  Coliavdias! 
Pnes,  perro,  äsin  alma  suyV 

2)  Prevenid,  pues  sois  juez, 
Honra,  senteucia  y  Castigo. 

3)  Pero  de  tal  unerte  sea 

Que  QO  se  infame  mi  nombre. 

4)  Dando  la  justicia  sauta 

A  an  [lecado  sin  vergueoaa 
ün  castigo  sin  verganKa. 
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in  einem  Cabinet  zuräckgelassen ,  an  Händen  und  Füssen  ge- 
bunden, das  Gesicht  mit  einem  schwarzen  Seideubuch  bedeckt 
und  einen  Knebel  im  Munde.  Docli  schaudert  er  mit  Entsetzen 
vor  der  Ermordung  des  Sohnes  zuriick.  Die  Apostrophen  an  die 
kindliche  und  väterliche  Liebe  erhalten  einen  erhöhten  Sehwmig 
liuvch  Aorute  geschichtlicher  Beispiele  des  Dai-ius,  Torquatus,  des 
älteren  Brutus,  bei  denen  gleichfalls  das  Schwert  einer  rachelosen 
GesetzesvoUstrecknng  waltete, ')  Den  ihm  entgegentretenden  Sohn 
weist  Duque  iu  ein  Zimmer,  wo  er,  der  Vater,  einen  gegen  ihn 
Verschwornen  festgebunden,  ihm  das  Gesicht  bedeckt  und  ihn  ge- 
knebelt. Diesen  soll  er,  der  Sohn,  augenblicklich  tödteu.  „Ich  will 
Zeuge  desMuthos  seyu,  womit  Du  meinen  Feind  mordest."  '^)  Von 
einem  unheimlichen  Voi^efühl  ei^riHen,  fasst  Pederico  mit  zau- 
dernden Händen  das  Schwert,  und  stürzt  endlich,  von  des  Va- 
ters höhnenden  Aufstacheluugen,  wie  von  einer  Hetzpeitsche  dazu 
gestäupt,  in'a  Gemach.  Der  Vater,  der  rachelose  Stratrichter,  der 
zu  seinem  Scharfrichter  den  Verbrecher  selbst  beordert,  sieht 
durch  die  offene  Thür  dem  Morde  zu  mit  einer  Schlächterinst 
aus  zweiter  Hand,  die  den  Titel  und  der  Teadenzidee  des  Stückes 
in's  Gesicht   schlägt.  ^)    Und   öffnet  dann   die  Veiitüklappe  der 


1}  —  —  y  la  espada 

De  Dario,  Turcuato  y  Brulo 

Ejeeuto  sin  vengama 

Las  ley^  d«  la  justicia. 
2)  Qdero  inirar  cl  valur 

('oji  qne  ä  uii  enemigo  matai> 
:t)  Die  ßacliulosigkeit  des  'sin  vengauza'  soll  namlii.h  in  der  Nuht 
enthiillaiig  seiner  Sühande,  iu  dem  ewigen  GrehennuLbs  bestehen,  da  die 
Eutehrniig  des  lietaoglicliHU  Gatten  und  Vätern  in  dem  Doppelmord  dci 
Verbrecher  erstickt  wird  und  der  wahre  Grnud  vor  der  Welt  unentdeiit 
bleibt.  Wird  aber  der  Kachemoment  dadurch  aus  der  Strafe  herau&^e 
tilgt  nnd  dieae  rachefrei  geläutert,  weil  äaa  Eathemotiv  vor  der  ^\elt 
geheim  bleiht¥  Oder  mnss  es  nicht  uiu  so  mehr  zum  Himmel  ttinken '' 
In  der  Sühne  der  Motive  besteht  das  Tragische  nnd  nai,h  der  Ottenbaiui»^ 
der  verboigensteu  Schuldmotive  fragt  die  tragische  Muse  so  strafentb raunt, 
wie  üott  der  Herr  nach  Kains  Bruder  Abel.  In  der  Ofleubai'ung  gerade, 
in  der  Euthrdlung  liegt  die  trasche  Sühne  und  Gerechtigkeit.  Des  Du- 
que  Castigo  ist  ein  Doppeluieuchelmord  und  seine  Vengauza  eine  Meaehel- 
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Sclilächterlust ,  indem  er  sein  ganzes  Hofgefolge,  Wachen,  Edel- 
leute  und  Diener,  lietbeizetert:  Holla!  Mein  Sohn  ermordet  die 
Herzogin,  seine  Stiefmutter,  weil  sie  meinen  Naclifolger  unterm 
Herzen  zu  tragen  sich  gegen  ihn  gerühmt  liabe,  der  mich  beer- 
ben werde.  Schlagt  ihn  todt,  sehlagt  ihn  todt!  Der  Herzog  be- 
fiehlt os!i)  Federico  stürzt  mit  blut^em  Schwert  aus  dem 
Gemach.  Das  ganze  Hofgesinde,  mit  dem  Marques,  wirft  sich 
auf  Casandra's  Mörder,  der  unter  ihren  Streichen  den  Herzog 
jammernd  fragt;  Vater,  warum  morden  sie  mich?  Der  raehelose 
Jäger  seines  Sohnes,  der  auf  sein  Wild  blos  die  Meute  hetzt,  aber 
immer  rachelos,  ruft  in  einem  fort:  Hussa!  Matadle,  matadle ! 
bis  der  Sohn  unter  den  ihn  zerfetzenden  Hieben  zusammensinkt. 
Das  ist  nun  die  über  jedes  Rachegeföhl  erhabene  tragische  Justiz 
des  grossen  spanischen  Dichters,  dessen  italienischer  Herzog  von 
Perrara  aber  merkwürdiger  Weise  in  einer  so  wollustvollen 
Raehebefriedigung  schwelgt,  wie  ihn  kein  italienischer  Tragiker 
brünstiger  hätte  können  schwelgen  lassen,  mit  dem  blossen  Un- 
terschiede, dass  die  spanische  Tragödie  von  Anfang  bis  Ende 
ihrem  Titel  nachläuft,  um  zuletzt  über  ihn  zu  stolpern  und  den 
Hals  zu  brechen.  So  steht  Lope's  Castigo  sin  Venganza-Tragö- 
die,  die  in  Batin's  Äbschiedssprueh  au  das  Publicum  sich  noch 
einen  letzten  bezeiehnungsvoUen  Ausdruck  giebt^),  ihrer  durch- 
weg betonten  Schlussmoral,  üirem  Tendenzgedanken,  ihrer  kathar- 

i)  Du([.  iHiij  tal  maldad!    A  Casanilia 

Ha  muerte  el  Conde,  no  mas 
De  por^iio  fue  su  madrastia, 
Y  Je  dijo  qne  tenia 
Mejor  Lijo  en  büs  entranas 
Para  heredarme.  Matadle, 
Matadle;  el  duque  lo  manda, 
2)  Batin.  Äqui  acaba, 

Senado,  aquella  tragedia 
Dol  Castigo  sin  vengaiiza 
Qae  siendo  cn  Italia  aüombro 
Hoy  es  ejemplo  eii  Espana. 
Diu  ein  Schrecken  in  Italien, 
Heut  ein  Lehrbeispiel  in  Spanien  ist, 
Wer  denkt  dabei  niclit  an  das  Schicksal  des  Don  Carlos  und  seiner  Stief- 
mutter? 
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tischen  Idee  gegenüber,  wie  in  der  Vignette  „Müller  und  Sohulze" 
sich  ewig  gegenüber  stehen,  so  parallel-parenthesenklammerartig 
wie  diese  über  dem  Gesprächsinhalt,  den  sie  einklammern,  and 
zugleich  als  dessen  blosser  Titel. 

Gleichwohl  zählt  dieses  Stück,  das  elier  „Rache  ohne  Strafe", 
als  „Strafe  ohne  Rache",  heissen  könnte,  zu  Lope's  Meisterwerken 
ersten  Kanges,  das  er  noch  obenein  in  seinem  70.  Lebensjahre 
schrieb  (1631),  wie  er  selbst  in  der  Zueignui^  an  den  Duca  de 
Se^a  angiebt.  In  der  Nachlassenschaft  des  verstorbenen  Mr.  Tick- 
nor  befindet  sich  die  Originalhandschrift  dieses  auch  durch 
ihre  strenge,  kunstsittliehe  Durchführung  bewundernswürdigen 
Schauspiels,  dessen  Titel  aber  de)'  grosse  angelsächsische  Ti'agiker 
allein  zu  vollen  ti'agischen  Ehren  in  seinem  Othello  brachte. 

El  honrado  Hermano 

tragj-cumedia  famosa. 

Der  ehrenhafte  Bruder. 

Die  Folie  dieses  Stückes  ist  Peter  Corneille's  Tragödie  'Les 
Horaces',  und  die  Folie  dieser  Folie,  dass  er  die  Benutzung  des- 
selben verschwiegen,  denn,  beim  Lichte  besehen,  dürfte  Lope's 
'Hermano  honrado'  als  die  Folie  von  des  grossen  Corneille  noch 
jetzt  als  einer  der  kostbarsten  Edelsteine  in  seiner  Unsterblich- 
keitski'one  von  den  Franzosen  bewunderten  Horazier-Traucrspiele 
sich  erweisen.  Macht  nun  Verdunkelung  eine  Folie  zum  Glanz- 
blättchen,  und  ist  verschweigen  und  verdunkeln  synonym:  so  er- 
theilt  dem  Edelstein  des  grossen  Corneille  den  spiegelnden  Schim- 
mer das  Dunkel,  das  Corneille's  Verschweigung  von  Lope's  sei- 
ner Tragödie  als  Folie  zu  Grunde  liegendem  Stücke,  über  diese 
Folie  verbreitet;  so  strahlt  mitliin  Corneille's  'Horace'  durch  die 
doppelte  Folie;  durch  Lope's  Stück,  und  durch  die  Folie  dieser 
Folie:  das  Vei-schweigen  der  Benutzung  dieses  Stückes.    Q.  e.  d. 

Jedenfalls  hat  Corneille  Lope's  „ehrenwerthen  Bruder",  wenn 
gerade  nicht  in  ehrenwerth  brüderlicher  Weise,  mit  mehr 
kritisch-dramaturgischem  Verstand,  als  Lope  die  römische  Le- 
gende, verwerthet,  dank  der  gewissenhaften  Befolgung  des  Bibel- 
spruches: „Prüfet  Alles  und  das  Beste  behaltet."  ünbezweifelt 
war  der  grosse  Corneille,  wie  seine  'Esamens'  der  eigenen  Stücke 
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beweisen,  an  besagtem  kritisch-dramatui^iseben  Verstände,  inso- 
weit nämlich  dieser  durch  regelrechte  logisch-schematische  Schluss- 
folgening  aus  falschen  Pi'ämissen  sich  zu  erproben  vermag,  dem 
Lope  de  Vega  überlegen,  obgleich  niclit  um  so  viel  fiberlegen, 
als  Lope  den  grösaten  frauzösischen  Tragiker  als  Poet  an  drama- 
tischem Genie,  Eiüridung,  Kunstzauber,  insbesondere  an  Situa- 
tionswirkung  übeiragt.  Da  selbst  dies  noch  fraglich,  ob  patheti- 
sche Erörterungen  über  eine  äusserst  magere,  hinter  den  Cou- 
liason  sich  abwickelnde  dramatische  Handlung,  zumal  BrörteruQ- 
gen,  deren  Pathos  sich  fast  durchgängig  in  laut«r  spitzfindigen 
Antithesen  und  Kefiexioneu  über  jene  Vorgänge  und  die  dai'aus 
erfolgenden  Conflicte,  sich  in  antithetischen  Grübeleien  über  die 
Affecte  und  deren  Schaukelspiele,  sich  in  dialogischen  Controver- 
sen  gleichsam  über  die  möglicherweise  aus  solchen  gegensätz- 
lichen Lagen  entspringenden  Situationen  ei^ehen,  anstatt  dass 
die  Personen  aus  der  Situation  heraus  sprächen  und  handelten  — 
da  selbst  dies  noch  in  Frage  steht:  ob  sogestalte  pathetische 
Erörterungen  überhaupt  noch  einen  dialektischen  Pi'ocess  leiden- 
schaftlich bewegter  Charaktere  voi'stellen  dürfen;  odei'  ob  sie  nur 
den  Weiih  eines  thematischen,  mit  pathetischem  Geberdeuspiel  in 
Alexandriner-Cadenzen  geführten  CoUoquiums,  eines  Raisonnements 
in  tragischer  Maske  über  die  gegenseitigen  von  der  Sachlage  ge- 
botenen Gemüthsverfassungen  haben,  eo  dass  von  der  tragischen 
Schicksalswage  nur  das  hin-  und  lierspielende  Zünglein  zu  sehen 
ist,  und  die  tragischen  Personen  selber  über  ihr  Schicksal  ein  'Exa- 
men' in  Porm  einer  scenirten  Disputa  anzustellen  scheinen.  —  Dies 
unserer  Begründung  für  die  Analyse  der  französisch-classischen, 
insbesondere  der  Corneille-Tragödie,  vorbehaltend,  haben  wir  uns 
hier  auf  eine  summarische  Vergleichungsskizze  der  beiden  Hora- 
zier-Stücke,  des  öpaniei-s  Tragicomedia,  'el  honrado  Hermano',  und 
der  stoffverwandten  Tragödie  des  grossen,  selbst  von  Lope's 
Landsleuten  als  musterwürdiger  Dichter  der  „Horaces",  ihm  vor- 
gezogenen französischen  Tragikers  zu  beschranken. 

Vorweg  zeigt  sich  Corneille  durch  Ausscheidung  von  Lope's 
zwei  ersten  Acten  als  der  bessere  Dramaturg.  Was  kann  auch 
viel  das  Holterpolter  unter  den  gegenseitig  sich  ihr  Vieh  und  ihre 
Weiber  raubenden  Boxern  und  Albanern  zur  Verstärkung  des 
Hauptmotivs:  Schwestermord  als  Sühne  der,  zugvmsten  bräutlicher 
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Liebe,  preisgegebenen  Yaterlanüsliebe,  beiti'agen?  Was  zu  dieser 
Katastrophe  der  alte  das  ephemere  Interregnum  zwischen  Numa 
Pompilius  und  Tullus  Hostilins  ausflillende  Elnact-Zwlsclienltönig, 
Quirino.  beitragen,  unter  dessen  Löckenbüsserberrschafl;  jene 
frenndnachbarliclieii  Räubereien,  Krautaclter-Käubereien,  zwischen 
Römern  und  Albanern  vorfallen? ')  Kami  die  junge  Bäuerin, 
Eufrosina,  die  in  den  Räuberarmen  eines  römischen  Bauerbur- 
schen zappelt,  unsere  Theiliiahme  für  die  Hauptliandlun^'  höher 
spannen?  Die  müssige  Auseinandersetzung  darüber  mit  des  Ho- 
racio  Schwester,  der  Heldin  der  Katastrophe,  mit  Julia  Ho- 
racia,  kann  nur  auf  diese  selbst  den  bleiernen  Schatten  einer 
interesselosen  Scene  werfen.  Julia  Horacia  bricht  ihrerseits 
in  eine  Sdiaai'  Albaneser-Jünglinge  ein  mit  Schild  imd  Speer, 
raubt  aber  nur  aus  den  drei  Curiaciem  das  Hera  des  Curiacio 
No.  I,  der  sie  bittet,  dem  Horacio  No.  I  einen  Grusa  von  ihm 
au  bestellen  und  denselben  zu  versichern,  dass  er  ihm,  als  Zu- 
bttsse  zu  seinem  von  Julia  Horacia  geraubten  Herzen,  seine  ganze 
übrige  Peraon  zur  Verfügung  stelle, -j  Julia  tiberbietet  die  Ar- 
tigkeit imd  schenkt  dem  Albaner  Curiacio  I  ihr  Herz  sammt  Zu- 
behör, ihn  noch  ausserdem  einladend  in  i)ir  Haus.  ^) 

Der  hinkende  Bote  der  spanischen  Komödie,  oder  hinkende 
Botin,  die  Eifersnclife  —  im  Spamschen  ein  geborner  Plural,  'los 


1)  Vitu«  cl  guberiiu  ä  euterruyes 
Y  vieneu  los  labradorcä 

A  vdverBe  ruliadoies 

De  uuextrus  cainpoH  y  lueyes. 

2)  Decid  al  mayur  Hurai;iu, 
Qae  se  le  riuiie  Curi»oii> 
Poique  ao  le  viö,  y  os  vi 
S^  dem  älteru  Horacio 

Dass  sich  ilini  ergiebt  Coriacio, 

Weil  er  ihn  niüht,  uud  ich  Euch,  sah. 
Verliebte   redeten   scheu  zu  Tullns  Hosfilius  Zeiten  im  Coneeptostjl  der 
Cancioneros. 

:i)  Pcro  tu  flu,  certes  Ooriaeio, 

Eiitra,  y  pou  en  tu  blason 

Que  liüs  veueido  el  coraiun 

De  Julia.  Huruiano  de  Huracia. 
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Zelos',  ZwiUiugaüame  für  Amor  und  Zelo,  wie  „Meaächmen", 
oder  „Die  Japaaesen"  —  der  stehende  liinkeude  Bote  humpelt 
auch  in  der  Horaeio-Komödie  hiaterher.  Horacio  hat  eiu  Lie- 
beäverhältniss  mit  der  römischen  Dame,  Flavia.  Sie  sehreibt 
ihm  in  Gegenwart  ihres  stillen  Anbeters,  Roeardo,  ein  Eifer- 
suchtsbriefehen, zerreisst  es,  Horacio  findet  die  Papierschnitzel, 
fiigt  sie  zusammeu,  liest  der  Flavia  Liebe  zu  Kosardo  heraus, ') 
Der  Flavia  zerrissene  Eifersuehtswolke  löst  sich  in  einen  sanften 
Versöhnungsregen  durch  Horaeio's  Erklärung  auf,  dass  die  Dame, 
die  Flavia  ihn  nach  Hause  habe  geleiten  sehen,  seine  Schwester, 
Julia  Horacia,  gewesen,  und  Horaeio's  aus  Papierschuitzeln 
zusammengestoppelte  Eifersucht  legt  ihm  Rosardo,  wie  einabge- 
ricUteter  Zeisig  durcheinandergeworfene  Buchstaben,  so  zurecht, 
dass  Horacio  seinen  Namen  herausliest,  und  in  dem  Zmlling  Ei- 
fersucht den  Zwilling  Liebe  erkennt.  Nicht  so  leicht  liest  Leser 
und  Zuschauer  aus  den  Papierschnitzelchen  der  15.  Seene  des 
ersten  Acte  unserer  Tragi-Comedia  einen  Zusammenhang  mit  der 
Haupthandluug  heraus;  aus  den  zu  lauter  kleinen  Allotrias  zer- 
rissenen Stückelchen  des  Acts  irgend  etwas  heraus,  was  wesent- 
lichen Bezug  auf  das  Stück  seihst  hätte,  wozu  wir  auch  des  alten 
Quirino  Niederlegung  seiner  Zwischenkönigwürde,  zugunsten 
des  mittlerweile  zum  wii'klichen  König  erwählten  Tuiio  Hosti- 
lio,  zählen.  Auf  das  'in  medias  res  i-apere'  wie  auf  das  'rapere' 
überhaupt,  verstand  sich  der  Franzose,  der  grosse  Corneille,  in 
seiner  Homzierti^agödie  besser,  indem  er.  von  den  drei  Acteu  des 
Lope  nur  den  dritten  Act  als  seinen  'Horaee' bestehen  liess,  als 
unvergängliches  Wahrzeichen  des  allein  von  den  Horaziem  übrig- 
und  zum  Helden  der  Horaziei-tragödie  erhalten  gebliebenen 
'Horaee'. 

Der  zweite  Act  spinnt  das  Pensum  stereotyper  Liebeswinen 
der  spanischen  Novellen-Ritterkomödie  ruhig  weiter,  nestelt  aber 


1)  Viendolos'j  caer,  dude, 

Cogicn dolos,  presuirii 
Juntan dolos,  lo  crei 
Legendolos  me  abrase  . 

*)  Die  Papicrsclinitiel,  los  rotos  papeles, 
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doch  ein  Horaxiemotiv  hinem,  mit  der,  des  Albaner  Königs, 
Mecio'),  inzwischen  erfolgten  Kriegserklärung  an  die  Römer 
betreffenden  Bemerkung,  die  des  Curacio  No.  I  zweiter  Bruder 
dessen  in  selbstquälerischem  Wiederkäuen  begriffener  Liebe  zu  Julia 
Horacia  hinwirft^);  worauf  Curacio  I  seines  Geschickes  nnglfick- 
seiigen  Stern  anklagt,  s)  Horacio  tritt  vor  König  Mecio  und 
den  albanischen  Senat,  wirft  seinen  Mantel  zur  Erde ,  setzt  sich 
darauf,  und  hält  im  Namen  Roms  an  die  Albaner  eine  längere 
Anklagerede,  voll  Hohn  und  Verachtung  gegen  die,  in  Vei^leicb 
zu  den  Römern,  barbarische  Nachbarstadt,  so  dass  König  Mecio 
und  Curacio  I  ihn  an  der  langen  Rede  kui-zen  Sinn  erinnern 
müssen,  und  dass  er  sich  kürzer  und  weniger  grob  fasse,  sonst 
möchte  er  sieh  nach  seiner  Bückkehr  nach  Rom  vei^ebens  um- 
sehen. *)  Horacio  schleudert  der  Vetterstadt  noch  läi^ere  und 
noch  gröbere  Injurien  wegen  Friedensbruches  in's  Gesicht,  erhebt 
sich  von  seinem  Sitzmantel,  lässt  ihn  im  Stich,  fertigt  die  un- 
maassgeblicbe  Auffordening  des  Curiacio,  den  Mantel  mitzuneh- 
men, mit  der  barseben  Erwiderung  ab;  „Ich  bin  nicht  gewohnt, 
meinen  Stuhl  fortzutragen"  und  schreitet  hochbrüstig  und  stolz, 
wie  Schiller'»  König  Philipp  den  Spanier  liebt,  ohne  Mantel  von 
dannen,  ihn  als  Muster  für  die  tragischen  Mäntel,  und  das  Man- 
telspiel zurücklassend,  womit  der  grosse  Corneille  seine  spanisch- 
französischen  Römer  drapirt. 

Die  Wahl  des  Tulio  Hostilio  zum  König  könnte,  inbe- 
traeht  der  scenischen  Bewegung  und  Schauwirkung,  einem  Auto 
Sacramental  zur  Zierde  gereichen.  Die  darauf  folgende  Scene, 
wo  der  alte  Exzwischenkönig,  Quirino,  seine  Tochter  Flavia, 
des  Horacio  Geliebte,  mit  dem  Kloster  bedroht  ^),  wenn  sie  nicht 
den  alten  von  ihm  zum  Schwiegersohn  gewählten  Senator  hei- 
rathet,  fällt  durchaus  nicht  aus  dem  Autocharakter  der  Wahl- 
seene.    Julia  Horacia  erhält  von  Plavia  ein  Geheimbrief- 

t)  Mettus  Fuffetius,  Liv.  I.  c.  23. 

2)    Herm.  2.  —  solo  te  lo  cstorlia 

La  nucva  gucrra,  quo  publica  Mecio 
it)    Cur.  Ab  Jupiter,  ah  estretla  adversa  niia! 

4)  Habla  poco,  j  meiios  flero 
0  no  a^  ei  volveras. 

5)  Slonja  seräs. 
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cheii,  worin  diese  die  Sciiwester  ihves  Geliebten,  Horacio,  liittet 
ihr  die  Ziramerthür  aufbreche«  zu  helfen,  die  ihr  Vater,  Quirino, 
hinter  ihr  abgeschloasen,  und  sie  aus  dem  Stubenarrest  zu  be- 
freien. Bald  erscheint  denn  auch  Julia  in  Begleitung  ihrer 
Dienerin  Kufrosina,  beide  mit  Schild  und  Speer  bewaffnet. 
Julia  hält  Feehtübungen  angesichts  der  Zofe.')  Flavia  er- 
scheint auf  dem  Balcon.  Julia  spielt  den  Galan,  und  giebt  den 
Wunsch  zu  erkennen,  Mavia  zu  entführen,  um  bei  ihr  zu  schla- 
fen, oder  Mavia  bei  ihm.  ^)  Julia's  Brüder,  Horacio  II  und  III, 
kommen  zuiSllig  des  Wegs  daher,  die  verkappte  Schwester  bin- 
det ihnen  auf:  sie  (Jnlia  und  Eufrosina)  wären  die  zwei  Horaeio's. 
Die  wirklichen  Brüder  berufen  sich  auf  ihre  Identität  mit  sich 
selber,  Julia  wünscht,  sie  möchten  sich  empfehlen;  wir,  dass  sie 
gleich  im  Beginn  des  Stückes  sich  ein  für  allemal  empfohlen 
hätten.  Hierauf  stösst  Julia  Plavia's  Gefangnissthür  mit  einem 
Fusstritt  ein  und  befreit  Flavia,  und  führt  sie  dem  alten  Vater 
und  abgedankten  Zwischenkönig,  Quirino,  vor  der  Naso  davon. 
Der  von  Quirino  verbaiuit  gewesene  Horacio  1  ist  heimgekehrt, 
um  über  die  entführte  Geliebte  eine  Jammerscene  zu  veranstal- 
ten, und  sie  vor  König  und  Senat  des  weiteren  auszuspinnen. 
Tulio  Hostilio  schlägt  ihn  aufs  Maul,  und  legt  ihm  ein  zehn- 
tägiges Stillschweigen  auf,  als  Pön,  weil  er  ihm  und  dem  Senado 
die  vom  Kriegshandel  mitAlbano  brummenden  Köpfe  mit  seinem 
Liebesgejammer  noch  vollplärrt  ^)  Curiacio  I  ladet,  im  Namen 
seiner  Vaterstadt,  den  König  Hostilio  zn  einer  Besprechung  mit 
Alba's  König,  Mecio  ein.  Bei  dieser  Gelegenheit  reibt  sieh  der 
Krakeler  Horacio  I  au  Cnracio  I,  und  reibt  diesen  zugleich 
den  Landbauem  unter  die  Nase,  da  es  ja  weltbekannt,  dass  die 
Arroganz   und  Barbarei   auf  dem  Lande  zu  Hause  sey,   während 


T     ar  ie  i    blanca     paia 

(Jagne  li    s[' 
Qnerr  a    s   Da    ^  1    ar 
N       as  d    a  dor  0  r  conm  j, 
Tul         N    e=       rnjo   i    hahla     le  est 
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die  Lebensart  im  Palast  domicilire  *),  und  lieisst  In  de=!  ?  n 
Beweise,  ihm  in  seinen  Palast  folgen.  Curiacio  I  m  t  1  e 
Einladung  mit  Freuden  an,  himmelfroli  seine  Julia  vi  «lehei 
bei  der  Horaeio  nun  auch  seine  verloren,  wo  nicht  gii  voi  1  re  n 
Vater  ermordet  geglaabte  nnd  bejammerte  Flavia  hndet  Den 
Act  siihliesst  ein  Liebesgeselmäbel  zwischen  Curiacio  I  und 
Julia  Horacia,  im  Schablonenstil  eines  in  zärtlichen  l'rage- 
nnd  AusrufungsKeiclien  zerbröckelten  Frage-  und  Antwortspiels 
von  Halb-  und  Viertelsversen,  kurzatiimig,  wie  ein  abgematteter 
Sperling. 

Mit  dem  dritten  Act,  den  die  beiden  unter  ihren  Feldzeichen 
aufgestellten  Heere,  Roms  uudAIba's,  eröffnen,  ihre  Könige,  Tulio 
Hostilio  und  Mecio,  voran,  beginnt  die  eigentliche  Horazier- 
l.ragödie.  Die  Begegnung  gut  aber  einem,  womöglich  friedlichen 
An^leichsvorschlage,  der  vom  AlbauerkSnige  Meeio  ausgeht, 
auf  Eiuzelkämpfo  zielend,  von  beiderseits  erwählten  Kriegern  ans- 
gefochten,  um  dann  gemeinschaftlich,  Kom  und  Alba,  unter  Herr- 
schaft derjenigen  der  beiden  Na dibarstädte ,  zugunsten  welcher 
die  Zweikämpfe  sich  entschieden  hätten,  die  gemeinsamen  Feinde, 
die  Volsker  und  Hetrurier,  zu  bekriegen.  "■')  König  Tulio  ist  im 
Namen  Roma's  damit  einverstanden.  Mecio  bietet  die  drei  Cu- 
riacier-Bvuder,  Tnlio  die  drei  Horacier  zum  »Sechskampfe 
zwischen  dem  Dreibrüdei'paare  an. 

Corneille,  der  dem  Lope  gleich  den  Vorfcheil  absiebt,  dass 
er  seinem  Horace  eine  Albanerin,  die  Sabine,  zur  Frau 
giebt,  da  Lope's  Horaeio  die  Köraerin  Plavia  liebt,  mithin  den 
Ouriaciern,  so  zu  reden,  blank  gegenüber  steht,  ganz  der  spani- 
schen Paraüelfigur  berflhrnngsloser  Gegenüberstellung  gemäss; 
wäln-end  Corneille's  Horace  diese  Parallelhaltung  zu  einer  über's 
Kreuz  durchschlungenen  Colliaion  flicht,  einen  doppelten  Vortheil 
erringend:  einmal  infolge  des  dadurch  in  Gang  gebrachten  An- 


La  amigancia  en  In  campaila, 

La  Corteaia  en  palacio  .  .  . 

Si  3i>n  barbaras  alla 

Acä  diferentes  son. 
i'  juntoB  los  senores  y  sugetos, 
Vencer  podremos  naestros  eaemigoa. 
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tithesenspiels,  worin  sicli  die  Betrathtungeo  der  „Sabine"  «ber 
diese  ihre  Doppelbeziehuiigen  zn  Rom  und  Alba  schaukeln  und 
wiegen,  und  zweitens  durch  die  Verstärkung  des  .Motivs  der  Va- 
terlandsliebe des  Horaee,  der  die  Antithese,  zu  weicher  seine 
doppelbezügliehen  Familienbande  sich  kreuzen,  mit  dem  von  sei- 
ner Schwester  Blut  gefärbten  Schwert  durchsehneidet,  und  so  die 
Katastrophe  heroisoh-pathettscher  förbt.  Corneille  hat  denn  auch 
seine  Freude  an  der  Sabine,  die  er  im  „Examen  d'Horace"  mit 
bescheidener  Selbstzufriedenheit  eine  ziemlich  glückliciie  Erfin- 
dung nennt.  *)  Rüeksichtlicli  der  Verwickelung  und  Kreuzung  des 
Antitheaenmotivs  unstreitig  eine  glückliehe  Erfindung.  Inwiefern 
aber  diese  glückliche  Erfindung  den  Hauptzweck  fördert:  eine 
Verstärkung  des  tragischen  Eingreifens  vonseiten  der  'Sabine'  in 
die  Katasti'opbe,  wird  uns  vielleicht  die  Durchführung  ihres  Cha- 
raktei-s  zeigen:  zugunsten  der  glücklichen  Erfindung,  wenn  das 
Tathos  der  Antithesenstimmung  und  Lage  der  'Sabine'  sich  in 
kunstvoller  Steigerung  entwickelt;  zum  Schaden  der  Erfindung, 
wenn  das  Keflesionspathos  der  'Sabine'  in  der  Monotonie  der 
Betrachtungen  über  ihre  antithetische  Gemüthslage  infolge  der 
Familieneolliaionen  sich  erschöpfen  und  stationär  bleiben  sollte. 

CorneiUe  verlegt  die  thatsächliche  Prämisse  der  Tragödie; 
den  Widerstreit  zwischen  den  beiden  stammverwandten  Städten, 
Kom  und  Alba,  in  die  Coulissen,  und  wirft  gleichsam  nur  das 
pathetische  Spiegelbild  dieses  Widerstreites  als  Zwiespalt  in  Sa- 
bine's  Seele  auf  die  Bühne,  womit  sie,  ihrer  Vertrauten  Julia 
gegenüber,  das  Stück  einleitet.  Pas  wäre  vom  dramatischen  Ge- 
siclitspnnkt  aus  zu  loben,  wenn  dieser  Gemüthszwiespalt  sich 
nicht  seinestheils  in  blossen  pathetischen  Betrachtungen  über  sich 
selbst  abspiegelte,  mithin  kein  Spi^elbild  aus  zweiter  Hand  wäre, 
und  wenn  überhaupt  zu  einer  wahrhaft  dramatischen  Situation 
nicht  beide  Factoren  mitwirken  müsaten:  das  über  sich  selbst 
schwebende  Pathos  und  das  sichtbare  Actionsmoment.  'Sabine's' 
Pathos  wiegt  sich,  wie  der  Eisvogel  Halcyone  über  dem  Nest,  was 
beim  Vogel,  dem  nautischen  Kalender  zufolge,  „schöne  T^e"  in 
Aussicht  stellt,  inbetreff  v«i  Sabine's  Sichwi^en  über  einem 
eierlosen  Neste,   oder  gar  nur  Schaukelwiegen  über  sich  seibat, 


1)  „Le  persotiTi^e  est  assez  heureusement  inveiiKI" 
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nach  dramatm^sehem  Kalender,  nicht  eben  das  Vorzeichen  einer 
„gificklichen  Erfindung"  bedeuten  möchte.  Als  liebevolle  Gattin 
des  Römers  Horace  wiegt  sich  Sabine,  die  geborno  Albanerin, 
mit  einem  Uebergewicht  an  Sympathie  für  Eom  '),  bis  auf  Wei- 
teres; mit  dem  Vorbehalte  nämlich,  dass  ihre  Thränen,  zuguasten 
der  besiegten  Stadt,  auf  der  Wassei^wage  des  Familien-Mitleids 
schliesslich  den  Ausschlag  geben.  ^)  Ihr  tragisches  Pathos  ver- 
tröstet uns  auf  die  Katastrophe,  wo  es  zeigen  werde,  wess  Geistes 
Kind  es  ist.  Bis  dahin  schwankt  es  unentschieden  zwischen  Rom 
und  Alba,  „Egale  ä  tous  les  deus."  Ist  das  aber  die  Natur  des 
tragischen  Affectes,  sieh  unentschieden  hinzuhalten  bis  auf  einen 
eventuellen  Fall,  bis  auf  welchen  ihm  Alles  „egal"  ist?  Sabi- 
ne's  Sehankelaffect  balancirt  in  der  Eingangaacene  noch  zwischen 
den  zwei  Punkten,  wo  die  Schlacht  selber  noch  in  der  Sehwebe 
ist,  und  an  zwei  Kampfbrüderpaare  noch  nicht  gedacht  wird.') 
In  Lope's  1.  Sc.  A.  3,  erfolgt  bereits  der  Vorschlag  zu  der  Ent- 
scheidung durch  dreipaarig^n  Zweikampf.  Der  Franzose  hatte 
allen  Grund  mit  dem  Stoffe  von  Lope's  letztem  Act  für  seine 
fünf  Acte  Haus  zu  halten. 

Lope's  Julia  erfahrt  von  ihrem  Bruder  Horacio  zuerst 
den  beschlossenen  Austiagszweikampf  durch  die  drei  Curiacier- 
uud  die  drei  Horazierbnider.  Julia  fällt  in  Ohnmacht.  Der 
Scheintod  ist  der  vom  Bruder  gleichsam  über  sie  gewoi-fene  Vor- 
schatten ihres  spätem  Todes  von  Horacio's  Hand.  Mit  rauhem 
Römerhumor  überlässt  er  die  ohnmächtige  Schwester  der  Fürsorge 
ihrer  Dienerin,  ungestüm  nach  Essen  verlangend,  und  geht  hinein, 
um  seinen  von  der  Wölfin  geerbten  Wolfshunger  zu  stillen. '')  Was 
beginnt  Julia  nach  der  Ohnmacht?  Sie  weint  ihren  Schmerz 
aus,  aber  erschöpft  nicht  darin  ihre  Situation,  wie  Corneille's  Ca- 


1)  i.Oui,  j'ai  fait  vanjtt  d'etre  tkinte  EomMne 

Egale  ä  tous  les  devw  jusqn'ä  la  Tictoire." 

a)  —  je  garde,  aa  milieu  de  tant  d'äprea  riguenrs, 

Mes  lannes  am  vainous,  et  ma  haine  aus  vainqueurs. 

3)  Jul      Mais  hier  quand  ellp  ßut  quon  ivait  pris  journee, 

Et  qn'enfin  la  bataille  allait  etre  doiinee." 

4)  Hot  Dl  que  de  comer  nie  den 

Qne  ni  ■><  si  es  h'imliTe    o  rabn 
X.  21 
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müle  ihr  Anüthesenpathos  nun  auch  ihrerseits  absehaukelt '),  naeh- 
deiii  sie  SchwE^eiin  Sabine  der  Unterhaltung  ihrer  gemeinsehaftr- 
lichen  Vertrautin  —  einer  von  den  stabilen  Beichtmütfcem  der 
dasaiach-französischen  Tragödie  —  angelegentlichst  enapfohlen.  ^) 
Lope'a  Horacierin,  Julia,  fügt  vermöge  ihres,  vom  Dichter  ihr 
eingehauchten  dramatischen  Instinctes,  dasa  innere  und  äussere, 
geistige  und  schaubare  Motive  zu  einer  dramatischen  Situation 
zusammenwülcen  müssen  —  Lope's  Julia  fugt  ihrem  Gefühls- 
pathos noch  ein  actionelles  Moment  hinzu:  sie  ei^eift  Eoraflio's, 
der  Magd  übergebenes  Schwert,  um  es  mit  einem  Stein  schartig 
zu  schlagen,  und  es  dadurch  zum  Fechten  untauglich  zu  ma- 
chen,')  Wir  mögen  dieses,  behufs  vollkommner  von  einer  dra- 
matisch-theatralischen Situation  geforderter  Wirkung,  in'a  Spiol 
gebi-aebte  Äuskunftsmittel  nicht  anbedingt  loben;  noch  weniger 
die  Mithülfe  preisen,  die  der  Julia  die  hinzutretende  Flavia, 
Horacio's  Liebste,  beim  Stumpfschl^en  seines  Schwertes  leistet, 
während  er  drinnen  in  einem  gebratenen  Ochsenviertel  herumsä- 
belt —  und  auch  sie,  Flavia,  mit  einem  Steine  —  unzweifel- 
liaft  der  parallelen  Concordanz  zuliebe  —  leistet.  *)  Loben  und 
preisen  müssen  wir  aber  doch  den  poetisch-dramaturgischen  Instinct 
der  beiden  Sehwägerinnen;  dass  sie  die  Scene  durch  eine  ihr 
Pathos  verstärkende  und  illustrirende  Schauhandlang  beleben; 
dahingegen  die  'Camille'  des  Corneille  kein  besseres  Äuskunfts- 
mittel aufgreift,  um  ihr  antithetisches  Schaukelpathos  gegen  das 
ihrer  Schwägerin  'Sabine'  zu  scliattiren,  als  den  ihr  von  Julie 
unter  den  Fuss  gegebenen  'Valere',  des  Curiaciprs,  ihres  Bräu- 


1)  Cani.  „Et  quels  pleurg  j  ai  »ersea  a  ohaquc  evtnemert, 

Tantöt  ponr  laon  pajs,  tatitgt  puiii  niim  am.itit  ' 

2)  „Ma  soenr,  entretene^  Julie  " 
Worauf  Camille,  uns  ans  der  Seele,  bi^merkt 

„Mit  Unrecht  will  sie,  tiauii,  dass  leii  Euch  unteiLaite" 
„Qu'olle  a  tort,  de  vonlojr  que  jo  vons  enttetieiinp  ' 
S)  Jul.      Qaiero  antbotailo  lus  tilos 

Porque  no  pueda  cortar 

—  —  — dame  nna  piedra 

4)  Flav.  Lo  1Q18IUU  quieio  hacer  yo 

Que  tambien  nie  tnca  a  lui, 
Dadmi>  otra  piedra 
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tigams,  Nebenbuhler,  einen  der  müsaigsten  Nebenherläufer 
der  classisch-französischen  Tragödie,  und  einen  ihrer  zur  Dispo- 
sition geatelltesteu  und  gleichwohl  diensteifrig  neben  ihrem  tragi- 
schen Stiefel  einherschlurrendeo  Hemmschuhe  a.  D.  Die  Schatti- 
mng  ihres  Affectschwantens  mit  der  Baiancirstange  der  Anti- 
these bewirkt  ein  fre^udiges  Gefühl,  im  Abstich  zu  Sabine's  in 
Schwermnth  ganz  und  gar,  wie  der  Biber  im  Teichwasser,  ver- 
sunkenes, und  wie  dieser  darin,  kopfunten,  radschlagendes  Pathos. 
Die  Nuance  des  „freudigen"  Contrastes  hebt  Julie  nachdrücklich 
und  verwundert,  ob  dem  heitern  und  anmuthigen  Lächeln,  womit 
sie  nur  gestern  erst  die  Caniille  den  Valere  habe  „unterhalten"  sehen, 
hervor. ')  CamiUe  erklärt  die  freudige  Stimmung  mit  der  Pro- 
phezeihung,  die  sie  von  einem  untrüglichen  griechischen  Zeichen- 
deuter erhalten;  dass  sie  nämlich  „mit  ihrem  Curiace  würde 
vereinigt  werden."^)  Der  durchsohimmernde  Doppelsinn,  Ver- 
ein^ung  im  Tod,  ist  eine  tragische  Folie  für  Gamille's  ent- 
züekungsvolle  Stimmung^),  das  Orakelmotiv  daher  gut  erfun- 
den, und  die  Contrastsehattirung  von  schöner  Wirkung  —  wenn 
nur  der  überzählige,  der  classisch-französischen  Melpomene  in  die 
Schürze  eingeschmuggelte  Contrastfindling ,  ,der  'Val&re',  jenem 
glücklichen  Orakelfund  nicht  die  Spitze  abstumpfte  mit  einem 
schlimmem  Stein  des  Anstosses,  als  die  beiden  Steine,  womit 
Lope's  Schwägerinnenpaar  Horacio's  Schwert  schartig  hämmert. 

Pumpsatt  kommt  nun  Lope's  Horacio  vom  Essen  und  be- 
trifft die  Schwester  und  seine  Flavia  beim  Zerhacken  seiner 
Schwertscheide.  Flavia  schiebt  es  der  Julia  zu,  die  das 
Schwert  für  das  des  Curiacio  ausgegeben.  Julia  schmäht  den 
Bruder,  als  voraussichtlichen  Mörder  ihres  Geliebten,  einen  „wil- 
den Tiger,  indischen  Löwen,  Sehlange  und  Harpyie."  Bruder  Ho- 
racio will  sie  todtsehlagen  vor  der  Zeit  und  schon  jetzt  der  Tra- 
gicomedia  ein  Knde  machen.*)  Zum  Glück  entwischt  ihm  Julia 
und  rettet  die  Katastrophe.  Dranf^ommt  Curiacio  seine  Waffen 


1)  „Je  T0U3  via  encore  hier  entiBtenir  Valere." 

2)  „Et  tu  seras  unie  avec  ton  Cnijace," 

3)  .J'abandonnai  mon  ämo  ä  des  ravisaements.'- 

4)  Fnera,  quo  la  he  de  matar, 

(Hiiyaae  Jutia.) 
21- 
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hokn,  die  er  bei  Julia  gelassen.    Polterzank  zwischen  Horacio 

und  Curiaeio,  wobei  eraterer  einen  solchen  Bramarbas  heraus- 
beisst,  als  hätte  er  drüben,  statt  eines  römischen  Ochsenviertels, 
Eisen  gefressen.  „Tch  habe  Meinesgleichen  nicht",  ruft  er,  „es 
müsste  denn  Mars  im  Himmel  seyn,  Pluto  in  der  Hölle."  ^)  Nach 
Abgang  des  Horacio  fällt  Plavia  über  den  Curiaeio  her  und 
will  ihn,  als  muthmaasalichen  Mörder  ihres  Horacio,  mit  ihren 
Händen  erwürgen  auf  gut  „römisch."')  Curiaeio  zetert:  „Mor- 
dio,  losgelassen!"  3)  Flavia  wüthot;  „Zweitausend  Albaner  bring' 
ich  um!"'')  Wer  tritt  dazwischen?  Julia.  Nägelkampf  zwi- 
schen den  zwei  Schwägeriimen,  währenddessen  die  Flavia  den 
Curiaeio  mit  den  Zähnen  festhält,  er  mag  schreien  'suelta!'  (los- 
lassen!), so  viel  er  will.  Endlieh  hat  ihn  Julia  von  der  Flavia 
losgekrallt  und  diese  hinausgebissen,  und  wirft  sich  nun  mit  aller 
Liebesgluth  und  Leidenschaft  an  die  Brust  des  in  den  Kampf 
y-iehenden  Geliebten,  mit  einem  Abschiedsergusse,  der  trotz  alle 
und  alledem  die  Komödie  in  ihre  tragikomischen  Ehren  wieder 
einsetzt,  und  schier  über  Julia's  familien-  und  vaterlaadaverräthe- 
rische  Liebesleidenschaft  einen  entschuldigenden  Schimmer  werfen 
konnte:  ,Zieh'  hin,  göttlicher  Albaner!  di^es  Busens  schöne  Lebens- 
hälfte. Nicht  so  rauh  und  eng  ist  der  Pfad,  den  Du  zum  Tode 
wandelst,  dass  nicht  auf  ihm  Deine  Hotacia,  Deine  Braut,  Dein 
Weib,  Deine  Geliebte  Dir  folge!"  ^)  den  Vers-  und  Reimzauber 
ungerechnet,  der  sich  neben  Corneille's  Alexandriner  ausnimmt, 
wie  der  um  Blumen  gaukelnde  goldene  Schmetterling,  neben  der 


1)  Yo  HO  he  tenido  se^ndo, 
Sino  es  a  Marte  en  el  cielo, 
Y  a,  Plnton  en  el  profundo. 

2)  Qne  hecho  har^  da  roniana 
Eu  ahogarte  con  mis  maoos. 

3)  Sueltanie,  Fl^ia  inlinmana. 

4)  Matare  dos  miT  albanos. 

5)  Parte,  albaiies  diTino, 
Hermosa  media  Tida  deste  pecho, 

Si  murierea  tan  aspero  y  estreclio, 

Que  por  &  uo  te  siga, 

Tu  Horacia,  espusa,  ta  muger  y  amiga. 
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haarigen,  in  Wurmbewegungen  über  Blumen  binkriechenden 
Raupe.  Mag  der  Schmetterling  noch  so  regellos,  caprieiös  und 
näiTisch  sich  gebärden,  und  der  haarige  Ringelwurm  noch  so 
regebrecht- monoton  nach  dem  Sclmürchen  sieh  ein-  und  aus- 
schieben, und,  über  die  Blätter,  in  ringelgliederigen  Antithesen 
sich  fortwälzend,  mit  pathetisch  gewundenen  Schleimspuren 
wimmelfussig  entlang  schleichen,  scbleifeu  und  schliefen.  Ist 
es  etwa  kein  vfurmförmiges  Hinschleichen,  wenn  am  Schlüsse 
des  ersten  Actes  von  Corneille's  'Horaces'  die  Handlung  hin- 
ter deji  Coulissen  erst  bis  zu  dem  Stadium  gediehen  ist,  dass 
Curiace  seiner  obnehiu  erfreuton  Camille  die  frohe  Nach- 
richt von  dem  Friedensabkommen  zwischen  Itom  und  Alba,  auf- 
grund eines  dreipaarigen  Zweikampfes,  bringen  kann,  für  welchen 
aber  die  Kämpfer  wohlweislich  noch  nicht  erwählt  worden,  aus 
Hinhaltungs-,  Aufsparungs-  und  Spannung^ründen  dichteriacher- 
seits?  Ein  immerhin  löblicher  und  wohl  auch  unter  Umständen 
gebotener  Compositionskunstgriff,  nur  muss  er  die  Acte  nicht 
an  Portschreitungsmomenton  aushungern  wollen  und  den  Faden 
der  Handlung  so  dünn  ausspinnen,  dass  er  zuletzt  ausgeht.  Bei 
Lope  verhandeln  über  diese  Abkunft  die  beiden  Könige  selber 
(Hl.  1).  Corneille  lässt  sie  als  Botenbericht  den  Curiaeio  der 
CamiUe  erzählen,  zum  Vortheil  des  Affeetwechscls  und  Um- 
schlags, inbetracbt  der  beiderseitigen  Freuden  des  Brautpaars 
über  einen  schönen  peripetienschwangern  Frieden.  Reicht  aber 
dieses  friedselige  Siehausschaukeln  eines  frohbräutlichen  Pathos 
zu  einem  Espositionaacte  hin,  der  noch  zwei  von  dieser  Hin- 
fristung  zehrende  Acte  vor  sieb  hat?  Berechneter,  auch  drama- 
tisch kunstgerechter  mag  Corneille's  Disposition  des  Stoffes,  rich- 
tiger :  Aushungerungssystem  der  dramatischen  Entwickelungs- 
momente,  seyn  —  ein  blosses  Schemagerippe  von  dramatischer 
Handlung  bleibt  die  Tragödie  doch.  TJebrigens  treffen  wir  hier 
auch  die  ersten  deutlichen  Spuren,  dass  Corneille  Lope's  Hora- 
zierstück  vor  Augen  hatte  und  benutzte.  Manche  Stelle  in  Tu- 
lio's  und  Mecio's  Uebereinkunft  findet  sich  fast  wörtlich  in  Cor- 
neille's von  seinem  Curiace  darüber  an  Julia  erstatteten  Berichte.  ^) 

11  Curiace. 
,,Nous  soiamca  vus  voisina,  uuH  üUcs  sont  vus  lemmes  .  .  . 
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In  einer  Scene,  der  die  Katastrophe  schoa  hart  auf  den 
Hacken  sitzt,  nehmen  sich  Lope's  zwei  Könige  noch  die  Zeit,  die 
Rechtsfrage  zu  erörtern,  welcher  von  beiden  Städten,  Alba  oder 
Rom,  in  Nachfolge  von  Romulus'  Grossvater,  dem  Albaaerkönig, 
die  Oberherrschaft  gebülire,  bei  welcher  Gelegenheit  Tulio  die 
Ueberzeugung  äussert,  dasa,  wenn  die  Frage  in  einer  Akademie 
ventilirt  würde,  jede  Akademie  sich  zugunsten  Roms  entscheiden 
würde,')  Corneille  begnügte  sich,  das  Examen  seines 'Horace', 
wie  überhaupt  die  Examens  seiner  Tragödien,  der  Pariser  Akade- 
mie zu  unterbreiten,  die  gerade  aus  lÜchelieu's  Ei  au^eschlüpft 
war,  und  deren  Scharfblick  die  Berührungspunkte,  die  CorneiUe's 
Horazier  mit  denen  des  Lope  darweist,  nur  deshalb  nicht  be- 
merkte ,  weil  ihr  eben  der  Eidotter  noch  über  Kopf  und  Augen 
träufelte.  Lope'a  kleine  Scene  (9.  A.  III.),  wo  der  alte  Cayo 
Horacio^)  den  drei  zum  Kampfe  schreitenden  Söhnen  seinen 
römisch-väterlichen  Ermahnuogssegen  in  Octaven  mitgiebt,  ist  so 
gewiss  die  Embryo-Scene  zu  CorneiUe's  würdigem  'viei!  Horace' 
und  dessen  Ansprache,  Verhalten  und  Charakter,  wie  die  Üeber- 
zei^ung  des  Lope'sehen  König  Tulio  von  der  eventuellen  Zuerken- 
nung  der  Oberherrschaft,  zugunsten  Roms,  vonseiten  jedweder 
Akademie  nur  seyn  konnte.    Hat  der  französische  Tragiker  in  sei- 
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nem  zweiten  Act  maoclies  dem  Lope  eötlehute  Motiv  gefälliger 
und  mit  feinem  Geschmack  vorvfobeii,  so  ist  es  die  Fa^on  eben 
auch  nur,  die  ihm  eignet,  wie  die  eines  Pariser  Filzhntes  seinem 
Verfertiger  immerhin  anzurechnen  wäre,  obschon  dieser  den  da- 
für zubereiteten  Biberpelz  aus  Hanau  bezogen.  So  hat  z.  B.  Cor- 
Boille  iü  seiner  Seene  zwischen  Horaoe  und  Curiace  (IL  1.) 
den  rauhhaarigen  Fük  der  schon  erwähnten  Wetteiferscene 
(in.  6.)  im  Bramarbaairen  zwischen  Lope's  gleichnamigen  Figuren 
lim  geschmeidiger  fafounirt  und  appretirt,  und  ihr  mit  Bügeleisen 
und  Büi-ste  den  Glanz  und  Lustre  gegeben,  dank  weichem  die 
sich  überbietenden  Prahlereien  von  Lope's  Horacio  und  Curiacio 
in  Comeille's  Horace  und  Curiace  im  Schimmer  wetteifernder 
Bescheidenheit,  mit  einem  Eefles  von  römischer  liuhmliebo  und 
stolzem  Selbstgefühl  aufseilen  der  Horace,  sich  spiegeln.  Nach- 
dom Horace  und  Curiace  durch  einen  Boten  die  getroffene 
Wahl  der  sechs  lÜlmpfer  erfahren  (II.  2.)  entbrennt  unter  ihnen 
ein  Vorwettkanapf  in  Phrasen,  behufs  der  Contrast-Schattirung  der 
Charaktere,  wo  denn  Horace  als  der  römische  Held  ei-scheint, 
Curiace  der  sanftere  „Mensch" '),  dergestalt,  dass  Horace,  um  bei 
unserem  Gleicbniss  zu  bleiben,  sich  zu  Curiace  verhält,  wie  der 
rauhe  gegen  den  Strich  aufgebürstete  Pilzhut  zu  dem  glatt  und 
glänzig  weich  mit  der  Samraetbürste  geliebkosten  Seidenhut. 
Tragen  nun  aber  diese  kunstfertigen  Contrastirangs-Stricho  zur 
Tragödie  selber,  zur  Erhöhung  der  tragischen  Wirkung  etwas 
bei?  Nicht  das  Mindeste.  Desgleichen  scheinen  uns  in  des  Ho- 
race bruderlichen  Ermahnungen  an  seine  Schwester  Camille  (11.  4.) 
die  lieftigen,  ungestümen  und  selbst  ungeschlachten,  von  Lope's 
Horacio  g^en  die  Schwester  gerichteten  Zui'echtweisungen  nur 
in's  Feinere,  Manierlichere,  umgeleckt.  Aehnliches  ist  bei  Cor- 
neille's  Scene  II,  5.  der  Fall,  wo  des  Curiace  Abschied  von  Cor- 
neille (H.  5.)  an  ;den  des  Curiacio  von  Julia  Horacia  anklingt 
(III.  7.  und  II.  19.),  wie  etwa  eine  sentimentale,  verblasene  Phan- 
tasie an  den  thematischen  Kern. 

Sabine's  Rath  an  ihren  Bruder  Curiace  und  ihren  Gatten 


1)     Cur.  Tai  le  ooeni  aos^  bon;  mais  enfln  je  mh 
Hör.  La  noble  vertu  dont  je  ttds  vanit^ 

N'admet  point  foiblesse  avec  sa  fermete. 
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Hord«e,  sie  zu  tödteii,  um  sich  mit  gutem  Gewissen  dann  gegen- 
seitig abzuschlachten'),  diese  hyperpatlietische  Zumuthung,  fünf- 
zig Alexandriner  schwer,  wirft  ein  solclies  Lastgewiclit  in  die 
Schaale  der  antifchetiseheu  Scbaulcelwaage,  dass  die  Schüüre  reissen 
und  der  Waagebalken  sich,  einseitig,  Recht  beugend,  krümmt.  Sa- 
bine's  Thräneu  verrathen  nur  zu  sehr  den  von  liydrostatischen 
Calkülen  ausgepressten  Schweias,  der  dem  Dichter  von  der  Stirne 
über  die  Wangen  läuft.  ^) 

Coineille's  dritter  Horazier-Aet  ist  einer  der  stolzesten  Tro- 
phäen seiner  tragischen  Kunst. ')  Schon  Sabine's  erste  zwei 
Verse,  womit  sie  den  Act  eröffnet,  wirken  überraschend  durch 
ihren  Aufruf  an  ihre  „Seele",  die  pathetische  Schaukelwaage  an 
den  Nagel  zu  hängen,  Farbe  zu  bekennen  und,  wie  es  sich  für 
einen  Tragödienhelden  ziemt,  eine  entschiedene  Paitei  m  er- 
greifen, ^j  Leider  versekt  das  Sichselbstanfrütteln  zu  einer  festen 
Parteiei^reifang,  zu  einem  entschlossenen  ti'agischen  Pathos,  die 
balancirenden  Wagachaalen,  deren  Natur  gemäss,  in  noch  stär- 
keres Schwanken  zwischen  der  „Ursache"  des  schwägermörderischen 
Tripelzweikampfs,  — ■  zwischen  der  „gloire",  den  die  Drillinga- 
brüderpaare  durch  ihre  Aufopferung  für's  Vaterland  erworben,  — 
und  zwischen  den  „Händen",  den  verschwägerten  „Händen"  und 
„Annen",  welche  solchen  Sieg  erfo(;hten.  ^)    Die  Kunst  hiuhal- 


!)  Qu'uu  de  vous  deux  nie  tau,  et  que  l'autte  mc  venge, 

Alois  yotre  combat  H'aura  plns  neu  d'etrange  .  ,  . 
(U.  6.) 
2)  „Es  ^t  für  ausgemacht"  —  sagt  P.  CorneiUe  im  'Examen  d'Ho- 
raoe'  —  „dasa  der  zweite  Act  (des  'Horace')  einer  der  pathetisch sten  ist, 
den  das  Tlieater  aufzuweisen  liat":  „li  pasHe'pour  constaiit  que  le  secoud 
aet  est  un  des  plus  pathütiques  qni  soient  sur  la  soene."  Vor  unserer 
Pröfungscommisaion  bat  der  „zweite  Act"  sein  Examen  nicht  so  gut 
bestanden.  —  3)  CorneiUe  lässt  ihn  als  einen  der  Ifunstreichateo  der  tra- 
gischen Bühne  von  aller  Welt  rühmen:  „le  t^oisi^me  nn  des  plns  aiti- 
flcieui." 

4)  Ftenons  parti,  mon  äme,  en  de  tellea  disgraees, 

Soyons  femme  d'Horace,  ou  süeur  des  Cnriaces: 
Cessons  de  partager  nos  inntiics  soins; 
Souhaitons  quelqne  chosc,  et  craignons  nn  pen  muinB. 
n)  SoDgeuns  paar  quelle  cause  et  non  par  quellea  mains  . .  . 


>y  Google 


Paüioa  det  Saline  des  ConieÜle.  329 

tender  Incidenzen,  die  den  Faden  der  Handlung,  sie  bis  in's 
Kaut8chukfädenai"tige  verdünnend,  ausziehen  und  spinnen,  ohne 
dass  er  reisst,  treibt  die  als  Weberschiffehen  hin-  und  hersau- 
aende  Botenläuferin ,  die  Allerwelts-Vertraute,  die  Julie,  auf 
die  äiisserste  Spitze  mit  der  Meldung  an  Sabine:  dass  beide 
Heere,  von  mitleidvoller  Bewunderung  der  Drillingskämpfer  hin- 
gerissen, sich  dem  Sextett-Duell  widersetzt,  und  die  Käuipfer- 
paare  auseinander  gebi-acht  hätten. ')  Schon  klammert  sich  Sa- 
bine'a  fluctuirende  Seele  an  den  Strohhalm  eines  einzigen  ent- 
schiedenen Freudegeföhls  —  da  wirft  Julie's  fernere  Meldung  von 
der  Unerschiitterlichkeit  der  drei  Kampfbrüderpaare:  das  Sechs- 
schwägerdueU  coute  qui  coute  zu  Ende  zu  fechten  —  da  wirft 
diese  Kunde  die  Rettungsplanke,  worauf  Sabine's  Pathos  nun  docli 
wenigstens  festgebunden  in  den  Hafen  geschwemmt  werden  zu 
können  veimeinto,  wieder  um,  und  Pathos  und  Planke  fluthet 
nach  wie  vor,  auf-  und  uiedertauchend  wie  eine  Boje,  Bake  oder 
Sehwimmtonne,  in  einem  Thränenmeer,  das  der  tragische  Stiefel 
trockenen  Fuases  durchsehreitet,  und  das  so  reich  an  tragischer 
Salzfluth  ist,  wie  der  „Thränensee"  im  Monde,  der  bekanntlieh 
keinen  Tropfen  Wasser  enthält. 

Nun  earamboltrt  Sabine's  Freudeeffect  mit  CamiUe's  ilirem 
so  zusammen,  dassBeider  Gemüthserschütfceningen,  wie  zwei  gegen- 
einander stossende  Billardkugeln,  rückwärts  rollen,  info^e  ei- 
nes solchen,  das  Spiel  verzögernden  Hinhaltungsanprallos,  was 
Camille  selbst  der  Schwägerin  zu  bedenken  zu  geben,  nicht  um- 
hin kann.^)  Das  Traurigste  bei  diesem  Ballspiel  eines  hin-  und 
hergeworfenen  Pathos   ist,    dass    die   Situationswirkung   in    die 


Und  nach  eioer  Mandel  weiterer  AnUthosen-Alexandriiier-Paajc,  umschla- 
gend iD  das  Widerhaltspathus: 

Je  aünge  par  quels  bras,  ot  non  pour  quelle  cause. 

1)  Et  ue  pouvant  sonffrir  un  combat  si  barbiire, 
On  s'ecrie,  on  s'avance;  cnfln  ou  les  separe. 

2)  Ce  delai  de  nos  maui  rendra  leurs  coups  plns  rüdes; 
Ce  n'est  qu'nn  plaa  long  terme  ä  nos  inquietudes. 
Et  tont  l'allegeuient  qu'il  cn  faut  esporer, 

C'eet  de  pleurer  plua  tard  cenx  qu'il  fandia  pleurer. 
Eespect-Thränen  also  auf  einen  trockenen  Wechsel,  den  Molponicne  mit 
Protest  zurückweist, 
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Krfimpe  geht.  Denn  wie  sollen,  bei  dieser  Zerfcheilung  eines  ohne- 
hin schwankend-schwächlichen  Pathos,  und  bei  dessen  Vertheilung 
auf  so  viele  Scenen,  Situationsschläge  erfolgen  von  der  Kraft  und 
hinreissenden  Gewalt,  die  Lopo's  Situation^enie  ausströmt?  Die 
vom  glänzenden  Eegeabogen  umwobenen  Schaumstrudelöuthen,  die 
ein  Walfisch  mit  den  riesigen  Schwanzflossen  um  sich  herschlägt, 
und  das  spinnwebartige  Gekräusel,  das  um  ein  in's  Wasser  ge- 
wipptes SandkÖrnchen  (scrupulus),  das  analog  dem  Scnipel- 
pathos  der  Antitliesentragik  des  Corneille,  in  kaum  sichtbaren  Rin- 
gelchen verzittert:  solcher  Abstich  waltet  zwischen  Lope's  und 
Corueille's  Situationswirkung  in  der  durch  Incidenzen  fortbeweg- 
ten Handlung,  Eine  besondere  Scene  ist  sogar  der  haarspalten- 
den Disputation  derCamillö  und  Sabine  über  das  Netto-,  Brutto- 
und  Taragewicht  ihres  gegenseitigen  Argumeutationspathos  ge- 
widmet. ') 

Nur  ein  einziges  dem  Livius  mit  bestem  Erfolg  entlehntes '0 
und  dem  Lope  mit  glücklichstem  dramatischen  Effect  über  den 
Kopf  weggenommenes  Ineidenzmoment  erhebt  sich  aus  Corneille's 
drittem  Act  —  aus  seiner  Horace-Tr^ödie  überhaupt  —  als  Hoch- 
punkt seines  tragischen  Genies;  das  Ineidenzmoment,  infolge  der 
verfrühten,  dem  alten  Horace  zugegangenen  Kunde  von  seinen  im 
Zweikampf  gegen  die  Curiacier  erlegenen  zwei  Söhnen,  von  der 
Flucht  des  Einen  der  Drillinge,  des  Horace:  eine  durch  römi- 
sches Pathos  und  theatralische  Spannung  mit  Recht  gepriesene 
Scene  (III.  5.),  die  in  jenes  noch  heutigentags  als  das  non  plus 
ultra  der  französisch-classischen  Tragödie  von  den  Franzosen  an- 
gestaunte „Qu'il  mourüt!"  sich  zuspitzt,  und  so  oft  Vater  Horaee 
den  Interjectionsblitz  schleudert,  noch  jetzt  mit  einer  minuten- 
lang anhaltenden  Donnersalve  bejauchzt  vrird,  als  etwas  in  der 
Böhnenwelt  unerhörtes,  Einziges.  Ein  Wunderlorbeerzweig,  den 
französischen  Brettern,  gleich  jenem  Lorbeerbusche,  entsprossen, 

1)  Camille. 

Mais  ä  bien  regarder  ceux  {les  maux)  oü  le  cid  me  plonge 
Les  vütres  aupres  d'eui  vous  sembleront  un  sunge  .  .  . 

Sabine, 

Ncs  sentimens  entre  enx  demenrent  suspendus, 

Notre  choix  impossible,  et  nos  voeui  confondns. 

2)  Liv.  a.  a,  0.  c.  25. 
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welcher,  als  Siegeswahrzeichen,  bei  Actium  aus  dem  ffinter- 
theile  des  Casar'sehen  Admiralschiffes  hervorwuehs.  Vielleicht 
aber  trotzdem  ein  ewiggrünes  Lorbeerreis  ingestalt  eines,  gegen 
sonstige  Lorbeerart '),  Blitze  —  Beifallsblitze  nämlieh,  zum  Ein- 
schlagen hervorrufenden  Epiphonema's  —  vielleicht  trotz  dieser  Ein- 
zigkeit, gleichwohl  ein  Unsterblichlceitszweiglein,  aus  dem  Hesperi- 
den-Garten  der  spanischen  Comedia  gepflückt  und  vom  gröasteii 
französischen  Tragiker  durch  seine,  nach  dem  Muster  römischer 
Cypressen,  im  Style  französischer  Ziergärten  geschorenen  tragischen 
Zwergeypressen  geschlungen.  Denkbaiererweise  violleicht  doch 
nur  ein  Zweigelehea  in  demselben  Lorbeerhaino  gebrochen,  woraus 
der  grösste  französische  Tragiker  ganze  Lorbeersträuche  und  Ge- 
büsche in  seinen  „Cid"  verpflanzte,  aus  Guillen  de  Castro's 
Lorbeerwäldchen  nämlich,  wenn  nicht  just  aus  dessen  Cid- 
Tragicomedia ,  so  doch  m^licherweise  aus  Guillen  de  Castro's 
Lusspiel:  „Die  schlimmen  Ehepaare  aus  Valencia."'^) 
In  dieser  Comedia  des  Guillen  de  Castro,  und  gleich  im 
Beginn  derselben,  fragt  der  eine  Ehemann  die  treue,  ihren  ab- 
wesenden Mann  liebende  Gattin,  nachdem  er  ihr  die  unwider- 
stehliche Gewalt  des  von  ilu:  in  seinem  Herzen  aufgeregten  Lie- 
besfeuers geschildert,  —  er  fragt:  „was  er  unter  solchen  Umstän- 
den thun  solle?"  Worauf  die  brave  Gattin  —  wie  Corneille's 
alter  Horace  auf  Julia's  Frage:  „Was  wollt  Uir,  dass  er  gegen 
Drei  thun  sollte?"  —  antwortet:  „Qu'il  mourüt!"  „Sterben!"  — 
ähnlich  auf  jene  Frage  erwidert:  „Sterben  und  schweigen!"*)   Das 

1)  worauf  auch  der  alte  Horace  auepielt: 

„Lauriera,  saores  rameaux  qu'ou  veut  reduire  en  poudre, 
Vous  qui  mettez  sa  tcte  ä  couvert  de  la  foudre."      (V.  3.) 

2)  Los  mal  casados  de  Valencia. 

3)  Julie.  Que  vouliez-vous  qu'il  flt  contre  trois? 
Le  vieil  Horace. 

Qu'il  mourüt. 

4)  Valcrian.  ^Que  importa,  si  do  tus  ojos 

Vi  salir  rayos  de  fuegü?  .  .  . 
Fuoe  si  me  siento  abrasar 
Cou  ellos  el  pecho  mio, 
Esclavo  de  mi  albedrio, 
ÄQue  hari5? 
Ipolita.  Morir  y  callar. 
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„Schweigen"  schwieg  er  todfc,  der  grösate  französische  Tragiker, 
und  soufflirle  seinem  alten  Horace  nur  das  ihn  unsterblich  ma- 
chende „Sterben!"  „Qu'il  mourüt!"  —  Eine  blosse  Conjectur  von 
unserer  in  alle  Töpfe  guckenden  analytisch-comparativen  Kritik, 
eine  blosse  Conjcetui',  die  der  Lorbeerkrone  auf  des  grossen  Cor- 
neille unsterblichem  Haupte  ja  doch  nichts  anhaben  könnte,  und 
wenn  sie  der  Blitz  selber  wäre,  gegen  den  bekanntlich  der  Lor- 
beer so  unversehrbar  schützt,  dass  Kaiser  Tiberius,  da  er  noch 
keinen  Adolph  Stahr  zur  Hand  hatte,  seinen  Cäsar'schen  Schei- 
tel, 80  oft  es  blitzte,  durch  eine  ans  Lorbeerblättern  geflochtene 
Schlafmütze  sicher  stellte  und  blitzfest  machte. ')  Des  Tiberius 
Gewitterhaube  erwies  sieh  als  ein  so  trefflicher  Blitzableiter,  dass 
besagter,  als  posthumer  Elirenretter  bei  den  Manen  der  römisch- 
iraperatorischen  Scheusale  und  Scheiisalinnen  angestellter  Kam- 
merdiener noch  jetzt  nachträglich  deren  infernalische  Schatten- 
häupter mit  des  Tiberius  Lorbeerna*htniütze  gegen  die  Blitze  des 
Taciti^  schützt.  Ein  Staar,  der  des  Tiberius  Manenschädel  mit 
.  dessen  Lorbeerschlafhaube  als  Gewitterabieiter  gegen  die  Don- 
nerkeile in  den  Fängen  des  Adlers  der  römischen  Geschicht- 
schreiber sichert  —  und  dabei  wie  ein  Rohrspatz  auf  Adler  und 
Doiinerstrahlen  loskeiffc  und  schimpft  —  das  gäbe  ein  gar  vor- 
zügliches emblematisches  Bildehen  als  Vignette  oder  cul  de  lampe 
auf  den  kleinen,  grossen  und  vermischten  Blättern,  woraus  der 
seltene  Vogel  sein  Nest  baut,  und  worin  er  so  warm  auf  fremden 
Lorbeerblättern,  fremden  Federn  und  fremden  Eiern  sitzt,  und 
so  rüstig  heckt  und  bnltet:  das  Widerspiel  zum  Kukuk,  ein  Anti- 
kukuk,  der  in  alle  fremden  Nester  schlüpft,  in  welche  die  Ku- 
kake  ihre  Eier  legen,  um  selbe  als  die  seinigen  auszubrüten. 
Nur  mit  den  Ädlernestern ,  wie  des  Tacitus  Annalen  und  Ge- 
schichten z.B.,  macht  der  seltene  Vogel  eine  Ausnahme:  Ausser- 
staiide  ein  Adlerei  zu  befruchten,  begnügt  er  eich,  das  Adlernest 
zu  beschmutzen ;  da  er  nicht  darin  nisten  kann,  so  muss  er  we- 
nigstens darin  m— 

Doch  wenden  wir  uns  von  der  rarissima  avis  —  Staar,  Rohr- 


1)  Tonitma  tarnen  praeter  modnm  expavescebat,  et  türtatioro  coelo 
nanquam  non  coronam  lanreaiu  capite  gestavit,  q'ioii  fabaine  adflari  nege- 
tur  iil  genuB  frondis.  Suet,  Tib.  c.  59. 
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apate,  Autikukuk,  diebische  Elster  and  Krähe  m  Einem  Peder- 
pelz  —  wenden  wir  uns  wieder  zu  der  grossen  französischen 
Krähe  (Corneille)  in  den  Pfauenfedern  der  spanischen  Comedia 
zurück ! 

Bis  zum  vierten  Act  des  'Horace'  gelang  es  dem  grössten 
Tragiker  der  Franzosen,  die  Spuren  seines  Vorgängers  in  der  Ho- 
razier-Tragicomedia:  'El  hourado  Hermana',  geschickt  genug  mit 
dem  Reisig  seiner  Lorbeerabtalle  zu  verdecken ,  sie  aher  freilich 
auch  gerade  dadurch  für  den  Kenner  solcher  Fährten  um  so  deut- 
licher zu  bezeichnen,  wie  J£^er  die  Wiidspur  mit  abgebrocheneu 
Zweigen  (briste)  als  Merkzeichen  bestreuen.  Diese  Geschicklich- 
keit des  grossen  Franctireur-Freischützen  auf  spanischem  Jagd- 
revier hatten  wir  bereits  Gelegenheit,  einlässlieh  der  Zergliederung 
von  Peter  Aretin's  gleichfalls  von  Peter  Corneille  gekannter,  be- 
nutzter, aber  in  seinem  selbst-kritischen  'Examen'  des  'Horace' 
unter  dessen  eigenen  Lorbeerzweigen  spurlos  begrabener  Hor^ier- 
Tragödie  ('Orazia')  zu  bewundern  und  zu  preisen. '}  Unser  Lob- 
preis darf  sich  sogar  auf  die  ähnliche  Bravour  erstrecken,  womit 
Corneille,  wie  hinsichtlich  Aretin's  'Orazia',  so  auch  inbetreff 
des  Horazierstückes  von  Lope,  seine  Vorlage  veredelt,  verfeinert, 
in  vieler  Beziehung  verbessert,  mitliin  ein  rühmliches  Werk  voll- 
braeht  hat,  woran  nur  die  Röge  haften  bleibt,  daas  er  jene  Vor- 
lagen im  Examen  versehwieg.  Anders  verhält  es  sieh  mit  dem 
vierten,  dem  Katastrophenact  des  'Horace',  mit  dem  Schweater- 
mord,  bezüglich  dessen  eine  so  offenbare  Nachbildung  dos  ana- 
logen Vorgangs  in  Lope's  'Honr.  Herm.'  (HL  U),  bei  so  fraglicher 
Verschönerung  und  Wirkungsverstärkung,  vorliegt,  dass  die  Ver- 
schweignng  der  Quelle  einer  hart  an's  Plagiat  streifenden  Unter- 
schlagung gleichkommt. 

Corueille's  Verfcheilungskunst  und  hinhaltendes  Foitspinnungs- 
geachick,  bezüglich  eines  dem  Sifcuations-  und  Stimmungswechsel 
günstigen  Motivs,  bewälirt  sich  auch  zu  Anfang  des  vierten  Acts, 
wo  der  alte  Horace,  noch  unter  dem  Eindrucke  von  Julie's  ver- 
frühtem Bericht  über  des  Horace  Flucht,  just  durch  Valere  diese 
Flucht  als  eine  ruhmvolle  Kriegslist  mit  triumphirendem  Vater- 


1  Gesch.  d.  Dram.  V.  S   356  ff. 
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imd  KSraerstoJze  erkennt. ')  Unsti'eitig  dienen  solche  Wendun- 
gen, Umschläge  nnd  Umsprünge  in  Situationen  und  Gemüths- 
lagen  zur  Erhöhung  der  dramatischen  Effecte,  wenn  sie  nämlich, 
wie  bei  Sophokles'  König  Oedipus,  nicht  bloa  aus  äusserlichen 
Wandlungen  der  Ereignisse,  sondern  zugleich  aus  dem  Charakter 
und  der  Gemüthsverfassung  der  tragischen  Person,  aus  der  un- 
heilvollen Verblendung  des  Oedipus  z.  B.,  entspringen.  Dem 
entgegen  erfolgen  in  Corneille's  'Horace'  die  durch  das  ganze 
Stück  zerstreuten  Incidenz-Peripetieen  und  dadurch  hervorgeru- 
fenen Stimmungswechsel  und  Umschwünge  lediglich  aus  äusser- 
lichen Zwischenereigniasen,  ja  nach  den  Vorlallen  auf  dem  Kampf- 
platz, und  deshalb  auch  ohne  bestimmende  Einwirkung  auf  die 
Katastrophe,  die  doch  nur  gleichsam  das  Faeit  aller  vorherge- 
gangenen Gemüthswandlungeu  und  Peripetieen  zieht.  Bewirkt  dies 
nun  die  Katastrophe  im  IV.  Act,  der  Schwestermord?  Welchen 
Einfluaa  üben  die  AfFectwechselungen  bei  dem  alten  Horace,  in- 
folge jenes  Eingangsberichtes  über  des  Sohnes  Flucht,  auf  dieae 
Katastrophe?  Welchen  die  so  feinherechneten,  auf  so  viele  Sce- 
nen  vertheilten  und  die  Handlungsmomente  nahezu  ausschliess- 
lich bestreitenden  Hinhaltungen  jener  in  blosse  Meldungen  über 
die  Kampfesstadieo  aufgehenden  Incidenzen  —  welcherlei  Ein- 
wirkung üben  aie  überhaupt  auf  die  tragische  Entwickelung?  Es 
ist  merkwürdig,  dass  der  dramaturgisch  so  wohlgeschulte  franzö- 
sische Tragiker  das  kritische  'Bewusstseyn  davon  hatte,  aber  nicht 
die  technisch-dramatische  Einsicht  und  Kunst,  nicht  die  tragi- 
sche Anschauung  beaasa,  um  den  Mangel  des  tragischen  Zusam- 
menhangs seiner  Peripetieen  mit  der  Katastrophe  aus  der  eigent- 
lichen Ursache  abzuleiten  und  demselben  abzuhelfen.  Er  tadelt  mit 
der  Offenheit  eines  grossen  Geistes,  dass  „diese  Action",  der 

1)  Le   V  Hur 

ü  mon  lila'  u  ma  joie'  o  Ihonneit  de  nos  joutb! 
Im  Eximeii  weiss  sich  auch  der  grosse  französische  Tragiker  nicht  wenig 
mit  dieser  glücklichen  Benutzung  dea  von  Livins  ihm  in  die  Hand  gege- 
litnen  und  von  Lope  nnbeaehtet  gebliebenen  Motivs  Vom  dritten  Att 
heiBst  ea  daaelbst  II  est  souteim  de  la  seule  narration  de  la  moiti^ 
du  combat  des  trcis  tnrea  qm  est  ccup^  trfes  henrPiisenii,nt  pour  laisser 
Horaet,  Ic  i  ere  dans  It  colVe  et  k  leplaisir  Lt  lui  d  nntr  ensmte  in  bcau 
letoTir  i  la  juie  d'Mis  le  qaatriinit 
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Schwestermord  nämlich,  eine  Eingebung  des  Augenblicks  sey; 
dass  sie  nicht  die  von  Aristoteles  vorgeschriebene  „Grösse",  d.  h,, 
keinen  Anfang,  Iteine  Mitte  und  kein  Ende  habe,  mit  andern 
Worten,  keine  kunstgemäss  durch  das  ganze  Stück  vorbereitete 
Thathandlang  sey,  sondern  plötzlich  überrasche. ')  Nach  solchem 
Aufwand  und  Aufgebot  von  Spannnngswirkungen  durch  äusser- 
liche  Incidenzbehelfe  eine  Stegreifskatastrophe!  Die  schlimmste 
aller  dramatischen  Peripetieen,  indem  sie  das  Drama  selbst  über 
den  Haufen  wirft;  die  Katastrophe  der  Katastrophen,  da  sie  die 
Tragödie,  die  eben  in  einer  tragisch  nothwendigen  Entwickelung 
und  Schlusafolgerung  aus  gegebenen  Prämissen  besteht,  ad  ab- 
surdam  führt!  Sollte  Lope,  der  sich  im  Ganzen  genauer,  als 
Corneille,  an  Livius  hält,  sollte  er  das  vom  römischen  Geschicht- 
schreiber dargebotene  Fluchtmotiv  wohl  gar  mit  gutem  Bedacht, 
aus  Compositionsgründen,  unbenutzt  gelassen  haben,  weU  er  den 
Schwestermord  mehr  durch  Coneentration  der  Handlung  im 
Sehlussacf,  als  durch  Hinhalten  der  Incidenzwandlungen  zu  mo- 
tiviren  dachte?  Wir  möchten  es  glauben,  wenn  Lope's  Stücke 
nicht  selber  unerschöpfliche  Vorrathskammern  von  improvisirten 
Katastrophen  wären,  und  wenn  er  nicht,  seiner  geschichthehen 
Vorlage  sich  anschliessend,  in  augenfälligen,  theatralisch  that- 
sächlichen,  nicht  blos  erzählten  Vorgängen,  die  Horazier-Kata- 
strophe  in  einer  Aufeinanderfolge  von  rasch  und  kräftig  wirken- 
den Scenen  zum  Absehluss  hätte  bringen  wollen.  Bemerkena- 
werth  bleibt  es  immerhin,  dass  trotzdem  der  Schwestermord  bei 
Lope  durch  den  spanisch  brutalem  Heroismus  desHoracio,  der 
ihn,  wie  wir  sahen,  schon  im  zweiten  Act  zu  einem  Mordanfall 
auf  die  Schwester  hinreisst,  besser  begründet  und  vorbereitet 
wird,  als  dies  dem  grossen  Corneille  zu  'seinem  Leidwesen  ge- 
lingen wollte.  Seltsam  genug,  dass  beim  rohen  Genieinstinct 
selbst  die  Kunst  bisweilen  besser  zu  Theile  kommt,  als  bei  dem 
schärfsten  Calkfil  nach  Maassregeln  und  Gesetzen.  Alle  Schluss- 
wirkungen, wie  in  einen  Brennpunkt  zusammendrängend,  fuhrt 

1) cetto  actjon  qni  devient  la  priucipale  de  la  piöee,  est  moraeß- 

taneo,  et  n'a  püint  oette  juste  grandeur  que  lui  demando  Ariatote,  et  qni 
consiste  en  un  oommenceiHeiit,  un  milieu,  et  nne  fiii.  Elle  surprend  tout 
d'nn  conp"     .  . 
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Lope  seiner  Julia  Horacia  dem  noch  vom  warmen  Blute  der 

drei  Curiacierbrüder  triefenden  Schwerte  ihres  Bruders  euig^en, 
unmittelbar  nachdem  Eoracio,  den  Tod  seiner  zwei  Brüder, 
angesiclits  der  beiden  Heere  und  Könige,  gerächt  hat,  ohne 
Fluchtpause  und  mit  heldenhaftena  Ermuthiguügsanruf  an  Rom, 
dessen  ganzes  Gewicht  er  nun  allein  in  die  Hand  nehme,  und 
mit  .'der  bedrohungsvollen  Mahnung  an  die  Curiacier,  dass  er, 
nun  von  drei  Seelen,  der  eigenen  und  den  Seelen  der  hingestreck- 
ten Brüder,  entflammt,  mit  dreifacher  Tapferkeit  fechte.  „Die  ver- 
einte Kampfesstärke  bin  ich,  hochmüthiger  Curiacio,  denn  die 
vertheilte  wirkt  mit  schwächerer  Kraft."')  ...  Ein  Merks, 
das  auch  die  Vertheilungskunst  des  frannösisehen  Tragikers  sich 
hinter  das  Ohr  schreiben  mag!  In  dieser  Situation  erblickt  Ho- 
raeio  seine  Schwester  auf  ihn  zuschreiten,  die  ohne  Umschweife, 
ohne  Briraborien,  ohne  Ermahnungen  vonseiten  des  Bruders, 
dergleichen  Comeille's  Horace  erst  ein  Langes  und  Breites  aus- 
kramt, um  jetzt,  in  der  zwölften  Stunde,  die  versäumte  „Vorbe- 
reitung" der  Katastrophe  anzubahnen  =)  —  sogleich  in's  Gesehirr 


1)  (Taqueii,  y  hagase  la  batalla,  caigan  rauertos  los  dos  "Horaciuä, 
quede  e)  uno  con  los  tres  albanos,  ;  parando  läs  cajas,  diga.) 

Hör.  No  deamayeis,  romanos,  yo  soy  tivo 

Horacio  soy,  y  agora  mas  valiente, 

Porque  las  almas  destas  tres  recibo, 

Y  Bu  valor  me  anima  juntamente, 

Virtud  Bnida  soy,  Curiacio  altivo, 

Que  la  cspaj:cida  menos  vator  siente, 

Animo  Borna,  no  desinayes  Roma, 

Todo  tu  peeo,  Horacio,  en  brazos  toma. 
(Torneu  ä  tocar,  y  mate  los  tros  Cnriacios  el  solo  y  quite  ä  Ooriacio  el 
manto  qae  le  di6  Julia.*) 

Venci  albanes,  venci  Koma  trinnfante, 

Alba  es  esclava  vueatra. 

2)  —  „et  tflute  la  pr^paration  qne  j'y  ai  donnee  par  la  peinture  de 
la  vertu  faronche  d'Horace,  et  par  la  defense  qn'U  iait  ä  sa  aoeor  de 
regretter  qui  quo  ce  aoit  de  Ini  ou  de  son  amaiit  qui  meure  an  combat, 
ti'est  point  süffisante  ponr  faire  att«ndre  nn  emportement  si  extraordinaire, 
et  serrir  de  commencement  a  cette  action  (dem  Schwestermorde  mlmlicU)," 
^xamen. 

*)  Liv.  c,  26, 
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geht  und  dem  Bruder  mit  dem  Zweck  ihres  Kommens  wie  mit 
dem  Donnerwetter  über  den  Kopf  Itommt;  „Ich  komme  nicht, 
feindseliger  Bruder,  um  Deines  Buhmes  für  Eom  gepflückte 
Frucht  zu  schauen,  ich  komme,  um  gehüllt  in  Trauer,  mei- 
nen Albaner-Gatten  zu  beweinen,  »icht  komme  ich  iu  Freude, 
diesen  Tag  zu  feiern,  sondern  in  tbränenvoller  Betrübniss,  weil 
Du  der  Mörder  des  Lebens,  das  mein  Leben  war.  Nicht  komme 
ich.  Deine  ruhmesstolze  Kriegsbeute  zu  betrachten,  sondern  mein 
eigenes  Leid  zur  Schau  zu  tragen,  und  Dich,  verruchter  Blnt- 
menseh,  mir  gegenüber  zu  sehen.  Ich  komme  nicht,  Dich  in 
meine  Arme  schliessen,  wie  meinen  Gatten  ich  umarmt  hätte, 
den  Du  zerstuckt.  Nur  wenn  meine  Arme  Seile  und  Stricke 
wären,  würde  ich  sie  mit  Wonne  um  Deinen  Hals  schlingen  .  -  . 
Ich  komme,  damit  Du  meine  Brust  mit  diesem  Ven-ätherschwert 
durchstossest,  dem  Werkzeuge  Deiner  Blutthat,  und  damit  des 
Geliebten  Blut  sich  mit  meinem  mische,  und  Du  das  mit 
seinem  entrissenen  Blut  durch  Dein  Schwert  in's  Herz  mir 
flössest  .  .  .  Rom  und  König,  thöricht  handelt  Ihr,  dass  Triumph 
und  Siegesruhm  Dem  Ihr  spendet,  der  in  meinem  Geliebteu  sein 
Weib  ersclilagen.  Ich  bin  Curiacio,  ja  ich  bin's.  Drum  gieh 
den  Tod  mir,  liom  . . .  Leg  ab  den  Mantel  und  die  Siegesbeute, 
verruchter  Horacio,  denn  ich  fertigte  sie  mit  diesen  Augen." 
Nach  wenigen  Worten  überwältigenden  Grimmes  stösst  sie  der 
Bruder  nieder. 

üeborbietet  auch  Corneille's  'Camille'  Lope's  Julia  durch 
ihr  rabbiateres  Verflnchungspathos ,  das  uns,  Berliner  Publicum, 
noch  von  der  Rachel  her  durch  Mark  und  Bein  rieselt'),  deren 
über  den  Bruder  und  Rom  ausgegossene  Flüche  klingen,  als 
sprängen  ihr  ein  Dutzend  blutige  Melpomenen-Dolche  aus  dem 
kleinen  Vipermunde,  und  .als  trüge  sie  die  Rassel  der  Klapper- 
schlange im  Munde,  Gift  aus  derselben  spritzend  —  überflucht 
Camille  die  Julia  auch  um's  Doppelte  und  Dreifache,  so  bleibt 
die  Situation  und  das  Pathos  doch  dasselbe,  und  es  lässt  sich, 
wohl  mit  Fiig  annehmen,  dass  der  französische  Tragiker  sich  den 
rhetorisch-tragischen  Haarbeutel  oder  Affen  zu  seiner  parenthyr- 
aischen  Scene  aus  dem  Becjier  des  Spaniers  getranken.    Eine 


i)  Vgl.  Gesch.  (1.  Dram,  V-  S.  ; 
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Anklaogsspur  finden  wir  acliliesslich  in  ComeUle's,  noch  zu 
guterletzt  aii  Lope's  Fabia,  durch  ihre  moutarde  apres  diuer, 
erinnernder  'Sabine',  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  Lo- 
pe's  Fabia  eine  Ansfcragsversöhnung,  infolge  ihrer  komödienhaft  end- 
gültigen Verheirathung  mit  Horacio,  zuwege  bringt,  dagegen 
Comeille's  'Sabine'  ihr  trübseliges  Ahnfrauenwesen,  das  nicht  le- 
ben und  nicht  sterben  kann,  noch  am  Schlüsse  des  V.  Acts  fort- 
spielt, ihr  gespenstisches  Jammerflehen  nach  einem  Grabe  zu 
allerletzt  an  König  TuUius  Knieen  ausröchehid.  Diese  'Sabine', 
auf  die  sich  Corneille  so  viel  zugutthut,  scheint  uns  eine  der  an- 
tipathischten  Figuren  der  tragischen  Bühne,  und  ihr  Pathos  schier 
an  die  Wirkung  der  Ipecacaanha  in  refracta  dosi  zu  gemahnen, 
bei  welcher  Gabe  es  hlos  bei  Vomituritionen  bleibt,  ohne  ent- 
scheidendes Endergebniss  oder  Uebergebniss. 

Den  5.  Act  des  'Horace'  giebt  Corneille  selber  preis.  Er 
Temrtheilt  ihn  auf  Grund  des  durchgangigen  'Plaidoyers'-Charak- 
ters,  der  ihm  anhafte '),  vonwegen  der  Advocaten-Reden  nämlich 
pro  und  contra  Horace,  gehalten  vom  alten  Hör ace  für,  und  von 
des  seligen  Curiace  überflüssigem  Nebenbuhler,  demValere,  ge- 
gen den  Schwestermörder,  der  ihn  um  Camiile's  durch  den  Tod 
des  Curiace  ihm,  dem  Valere,  zugestorbene  Hand  gemeuchelt  und 
an  dem  nun  der  vom  Bruder  entsehwägerte  Wittwer  zur  todten 
Hand  —  was  diese  inderthat  auch  im  juridischen  Sinne  fiir  die 
französisch-classische  Tragödie  insofern  ist,  als  in  ihr  die  Besitzer 
solcher  Hand,  die  Valere,  nicht  aussterben  —  Blutrache  dafür 
durch  eine  Anklage  des  Schwestermörders  beim  römischen  Volk 
nimmt.  Beim  römischen  Volk?  das  Comeille's  fünfter  Act  ge- 
radezu in's  Gesicht  schlägt?  Behufs  welchen  Gesichtsselil^  der 
fünfte  Act  eigens  von  Hichelieu's  Hof-Tragiker  gedichtet  scheint, 
als  Katzenbuckel  vor  dessen  monarchisch-despotischem  Staats- 
system, das  die  Berufung  an's  Volk,  der  römischen  Geschichte 
in's  geohrieigte  Angesicht,  aus  einer  Horaziertragödie  herausge- 
räucherfc  wissen  will;  bei  welchem  System  ihr  Dichter  ja  noch, 
seiner  Vorliebe  für  spanische  Duells  und  spanisches  Ritterthum 
halber,  auf  dem  schwarzen  Brett  stand,  weswegen  er  ihm,  dem 
grossen  Cardinal-Despoten  und  dessen  System  um  so  obsequiöser 

])  „11  est  tont  en  plaidoj-ers."    Exam. 
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und  katzenbnckelart^er  mit  einem  der  plebejischsten,  anf  der 
tragischen  Eflhne  unerhörten  Schimpfausfalle  gegen  Alles,  was 
Volk  ist  und  Berufung  an's  Volk,  um  den  Bart  zu  gehen  sich 
gemüssiget  fand.  Denselben  alten  Horatius,  der  in  Livius  dem 
Sühne  bei  dessen  Berufung  an's  Volk  als  [eifrigster  Fürsprecher 
so  volksfreundiich  zur  Hand  geht,  lässt  ßichelieu's  Horace-Tragi- 
ker  80  unter  aller  dramatischen  Kritik  schmähauchtig  gegen  das 
Volk  loskeifen,  dass  wir  die  betreffenden  Alexandriner  in  die 
Gemoniae  unter  dem  Strich  werfen  müssen.  ^)  Und  mit  welcher 
wohlberechneten  Schweifwedelfinte  der  grosse  Corneille  noch  zu 
allerletzt  in  einem  Schlussplaidoyer  seines  'Examen'  zugunsten 
des  ansraogirteeten  aller  zweiten  Nebenbuhler  der  französisch- 
classischen  Tragödie,  zugunsten,  seines  'Valere',  dem  grossen 
Kater-Cardinal  bozfiglich  des  Duellpunktes  selber  um  den  Bart 
geht,  indem  er  den  Valere  und  zugleich  die  HoraciertragÖdie 
wegen  des  darin  vermiedenen  Duells  in  Schutz  nimmt,  das  doch 
Valere,  als  Eömer,  ohne  ein  Staatsverbrechen  zu  begehen, 
nicht  anbieten  konnte!*)  Dabei  ist  die  Horaxiertragödie  eine 
Duelltragödie  von  Hause  aus,  gar  eine  Tripeldriliings-Duell- 
tragödie!  Für  die  Schlussworte  des  Examen  zum  Horace  könnte 
das  'risum  teneatis'  eigens  erfunden  scheinen:  Auf  das  ,^taat3- 
verbrechen",  das  Valere  durch  ein  Duell  begangen  liabeo  würde, 
setzt  Corneille  mit  Beziehung  auf  sich  selbst  das  bonmot  als  letzte 
Spitze  auf:  „Cnd  ich  würde  ein  Theafcerverbreehen  begangen 
haben,  wenn  ich  einen  Eömer  als  FranzoSon  herausgeputzt  hätte."  ') 

1)  „Horace,  no  crois  pas  ciue  le  peuple  stupiile 
Soit  le  maitre  absein  d'an  lenom  bien  solide, 
Sa  voix  tamultueuse  assez  sonvent  fait  ijruit: 
Maia  nn  moment  l'elöve,  un  moment  le  dütruit; 
Et  ce  qu'il  Gontribue  k  notrc  renommce 
ToTijoars  eii  moins  de  rien  se  deasipe  eti  furaee, 

C'eat  aus  rois,  c'est  am  grands,  c'est  anx  esprib  bien  faits 
A  voii  la  vertu  pleine  en  ses  meindres  eifete; 
C'est  d'eux  seuls  qu'on  rejoit  la  v6ritable  gloirc, 
Eni  souls  des  vraia  heros  aasurent  la  memoire  .  .  . 

2)  S'il  ne  prend  pas  le  proccde  de  France,  il  fant  considerer  qu'il  est 
Bomaiii,  et  dans  Rome,  oii  il  n'aHrwt  pu  entreprendre  nn  dnel  contra  np 
autre  Romair  sans  faire  un  crime  d'^tat.  —  3)  „et  qne  j'aurais  fait  nn 
crime  de  theätre,  si  j'avais  habille  nn  Romain  ä  la  fraD9aise." 

22' 
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Die  ganze  classiaeh-französische  Tragödie  ist  eine  einzige  Theater- 
garderobe voll  solcher  Verbrechen  —  nur  noch  obendrein  unage- 
kehrt:  nicht  'Romains  ä  la  fran^aise,  sondern  Franzosen  ä  la 
roniaine,  ä  la  grecque,  ä  la  turque,  ä  la  chinoise,  ä  la  tav- 
tare  —  wo  nicht  gar  Franzosen  tout  bonnement,  Franzosen  ä  la 
fran^aise! 

Ein  gerade  nicht  bedeutendes,  für  uns  nur  durch  die  Julia- 
Romeo-Fabel  beachtenswerthes  Dranaa,  Lope's 

Caatelvines  y  Monteses, 
hat  von  Herrn  von  Schack  eine  ausführlichere  mit  den  Jornadas 
Schritt  haltende  Würdigung  erfahren  ').  Wir  können  uns  daher  anf 
wenige  kurze  Bemerloingen  einschränken.  Lope  schöpfte  aus  sei- 
ner novellistischen  Quelle  mit  der  hohlen  Hand  gleichsam  nur 
so  viel,  um  den  Lehm  zu  befeuchten,  den  er  im  gewöhnlichen 
Model  seines  spanischen  Scenarinms  zu  «inem  Theaterstück  ab- 
presste.  Er  beginnt  mit  dem  Ball  im  Hause  des  Antonio 
Castelvino  (Capnlet),  woher  Roselo  Montese  (Romeo  Mon- 
tague)  und  sein  Freund  Anseimo  [Mercutio)  die  Tanzmusik  auf 
der  Strasse  erschallen  hören.  Roselo  fordert  seinen  Diener 
Marin  auf,  hineinzugehen  und  auszukundschaften,  was  es  gebe.^) 
Den  Marin  juckt  aber  keinesweges  die  Haut  nach  dem  Vergnü- 
gen, sich  selbst  von  den  Fidelbogen  der  Caatelvines,  „einer  grau- 
samen, wilden  Bande"  Ballmusikanten,  streichen  zu  lassen,  ä) 
Anseimo  rathet  dem  Freunde  eine  Maske  vorzunehmen;  die 
Castelvines  würden  ihn  dann  für  einen  Verwandten  halten.  ^) 
Marin  hat  aber  trotzdem  seine  Haut  viel  zu  lieb,  um  sie,  sey's 
auch  in  einer  Maske,  zu  Markte  oder  zu  Balle  zu  tragen.  Fa- 
milienparteiung,  wo  Hunde  und  Katzen  Castelvines  und  Monteses 

1)  IL  «.  331  f. 

2)  Ve,  por  tu  vida,  Marin, 
Y  entra  al  ilescuido. 

3)  iHarto  bien! 

;,Porque  an  oolaoion  me  deu 
Las  eiequias  de  mi  fin?  , 
Soll  gente  ccuel  j  fiera 
Los  del  bando  Caatelvin 

4)  Ans,   Ponte  una  mascan  j  entra 

Persarän  qiic  cre    panei  tc 
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spieleo ') ,  sind  ganz  und  gar  nicht  nach  seinem  Geschmack. 
Roselo  und  Anselmo  erscheinen  dann,  um  des  Anblicks  der 
schönen  Frauenwelt  zu  geniessen,  maskirt  im  Garten  des  Antonio 
Castelvine,  wo  die  Mitglieder  der  feindlichen  Sippe,  Julia  und 
ihre  Freundin  Dorotea  daninteri  abkühlungshalber  sich  einge- 
funden.^} Roselo  lüftet  seineLarve.  Der  alte  Antonio  Caatoi- 
vine  erkennt  ihn,  über  die  Verwegenheit  ei^rimrat. ■'')  Teobaldo 
(Tjbalt),  den  Lope  zu  Julia's  Onltel  macht,  und  zum  Besehwich- 
tiger von  Antonio's  Entrüstung,  bedeutet  den  hitzigen  Alten,  der 
Jöngling  sey  von  adeligen  Sitten  und  ohne  Arg  eingetreten.  *) 
Weder  Luigi  da  Porta  noch  BaudeUo  berichten  von  diesem  Brei- 
ferungs-  und  Besänftigung^espräch  der  beiden  Brüder*),  das 
Shakspeare  zwischen  dem  alten  Capulet  und  seinem  Vetter  Tyhalfc, 
aber  die  RoUen  umkehrend,  wechseln  lässt.    Die  Verwandtschaft 

1)  Mar.       —  qae  hasta  los  pcrros 

Se  miieiden  unos  cou  otros 


V  !  b    das  3     t      — 

<1         dl  p(    fin 

[dl  te 

P    q  d        M      t 

Y    t       d        C     t  1 

2)  Aiit     \.qui     tar  m      in  ] 

P       I      1      d    a]]    d    t 

3)  Ant     ^H  j  m  y       t  t  ? 

P     1 

4)  Teol».     D  bl       1  1     h         t      lu, 

Si       p 
Capnl.   „Seyd  rahig,  Herzensvetter!  Lasst  ihn  gehn! 

Er  hält  sich  wie  ein  wackrer  Edelmann." 
Shaksp.  I,  5. 

5)  Auch  Brooke,  der,  nächst  Bapdello,  wie  schon  gezeigt*),  und  bei 
Erörterung  von  Shakspcare'a  Komeo  und  Julia  näher  von  uns  soll  naeh- 
gewieaen  werden,  dem  itaJ,  Poeme  der  CHaia  (1530)  folgte  —  hat  niehts 
von  jenem  Wortwechsel  zwischen  Ant.  Capulet  und  seinem  Bruder  oder 
Vetter  Tjbald.  Brooko  sagt  seiner  Quellen  gemäss;  'The  Capilets  disdain 
the  preaence  of  their  foe",  „die  Capulets  achten  nicht  auf  ihres  Partcifein- 
des  Gegenwart." 

•)  Gesch.  d.   Ürani.  V.  S.  d.lS  f.  * 
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des  Motivs  scheint  uns,  ohne  dass  wir  irgendwelche  Folgerungen  — 
selbst  aus  dem  wörtlichen  öleichlaut  der  gesperrten  Zeile 
nicht  —  ziehen  wollen,  bemerkenswerth.  Bei  Julia's  Anblick 
mft  Koselo  in  einem  verzückten  Aparte:  „0  Himmel!  dass 
ich  ein  -Montes  bin  und  kein  Castelvin!" ')  Der  Spanier  fälscht 
vorneweg  den  reinen  Ton  der  schicksalvoUen)  Liebestragik  — 
indem  er  seiner  Julia  in  ihrer  Freundin  Dorotea  eine  Neben- 
buhlerin zugesellt,  der  Chablone  zulieb,  die  heilige  Himmelsglutli 
in  Eifersüchtelei  spaltend,  dass  sie,  wie  die  gemeinsame  Flamme 
jenes  feindlichen  thebanischen  Brüderpaars  sich  noch  auf  dem 
Scheiterhaufen  theilte,  innerlieh  gebrochen  auseinanderschlägt. 
Von  dieser  Heilighaltung  der  einzig  göttlichen  aller  Leidenschaf- 
ten, der  Liebesseligkeit,  hat  der  Spanier,  hat  die  spanische  Poe- 
sie, vielleicht  die  Poesie  der  Eomanen  überhaupt,  keine  Ahnung, 
und  von  der  poetischen  Kunst,  gerade  aus  dieser  von  keinem  In- 
nern feindseligen  Hauch  zu  trübenden,  über  Alles  in  sich  Zwie- 
spältige erhabenen  Liebesseligkeit  die  tiefste  Tragik,  die  wehmuth- 
süsseste  Schmerzenstrauer  zu  entwickeln,  hat  die  romanische  Poe- 
sie noch  weniger  einen  Begriff,  ein  Verständniss.  Das  Höchste, 
Sublimste  der  Poesie  ist  ihr  denn  auch  versagt:  die  Gott- 
innigkeit an  sich  beseligter  Liebeahannonie  sich  und  Andern  zur 
Emptindung,  zum  Bewusstsejn  zu  bringen,  darzustellen.  Hier 
fällt  die  glänzende  Kunst  der  grossen  spanischen  dramatischen 
Virtuosen  zu  kurz.  Sie  wissen  von  jener  Liebe  nichts,  die  der 
Apostel  verhen-liclit.  Sie  kennen  nur-  das  tönende  Erz,  das  schel- 
lenlaute, geräuschvolle,  in  Dissonanzen  zenissene  Liebespathos,  und 
müssen  an  der  Bühnenmögliehkeit  einer  Shakspeare'schen  ßomeo- 
Julia-Tragödie,  weil  ihnen  das  Genie,  ja  das  Organ,  solche 
auch  nur  zu  fassen,  geschweige  poetisch-dramatisch  zu  f 


l)  Rüselu  (ap.). 

jAy,  Cicloa!  !ciiie  fni  Montes! 
;Nü  fuera  yo  Castelvin! 
Einen  äbnUclien  Herzenswunscli  eeaizt  Shakapearc's   Julia  i 
Moiidnatht  auf  dem  Balcon ; 

„0  Eomeo!  Waruni  denn  Romeo? 
Verleugne  Deinen  Vater,  Üeinon  Namen." 
Lope   lässt   dies    seinen  Bueolo    selber  thun   und  sich   ^u 
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gebriclit,  verzweifeln.  Aß  das  göttliche  Wunder  des  I 
in  der  Seeleninnigkeit  und  Verschmelzung  eines  Jünglings-  und 
Mädehenherzens  vermögen  sie  nicht  zh  glauben.  Dass  gerade  die 
mächtigste  Liebesieidenschaft  ihren  tiefen,  stillen,  heiligen  Sabbath 
feiert,  und  in  dieser  Teier  am  verzehrendsten  glüht,  wie  das 
Weissglühen  das  Rothglühen  überloht,  diese  Erkenntniss  liegt 
jenseits  der  poetischen  Anschauung  und  Gefühlseapacität  der  spa- 
nischen, der  romanischen  Dichtkunst;  ihr  Liebessabbath  ist  ein 
lärmender,  tobender  Hexensabbath,  und  ihre  Liebestragik  der 
Agave  mänadisehes  Zerreissen  und  Zerstücken  ihres  einzigen 
Kindes.  — 

Julia  (beiseit).  „Ach,  Jüngling,  wenn  ich  doch  nur  so  glück- 
lieh wäj'e!"  Dorotea  (heiseit).^  „Ach,  wenn  er  doch  nur  an  meiner 
Seite  Platz  nähme!"  Julia  (beiseit).  „Ach,  Gott,  dass  er  doch 
käme!"  Dorotea  (beiseit).  „Ach,  Gott,  dass  er  doch  Liebe  für 
mich  fühlen  möchte!" ')  Der  Charakter  der  Romeo-Julia-Liebe, 
selbst  nur  wie  er  in  den  italienischen  Novellen  sich  darstellt,  er- 
scheint hier  schon  im  Innersten  versehrt,  getrübt.  An  poetischer 
Weihe  steht  das  spanische  Liebespathos  hinter  dem  der  italieni- 
schen Novellen  weit  zurück.  Einer  Liebesverhimmlischung  wie 
des  Petrarca  oder  Dante  ist  die  spanische  Poesie  nicht  fähig. 
Dante  ist,  unseres  Bedünkens,  der  einzige  aller  romanischen  Dich- 
ter, der  im  Liebesideal  mit  Shakspeare  sich  begegnet.  Das  na- 
turkräftige, menschlichinnige,  sinnlichseelische  Element,  das  der 
grösste  Dichter  des  geschichtsidealen,  ethisch-psychologischen  Dra- 
ma's  der  germanischen  Romantik,  das  der  Brite  Shakspeare,  an- 
stelle des  ascetischen,  übernatürlich  übergeistigen,  theologisch- 
spiritualistischen  Heiligungshauches,  den  der  grösste  Lyriker  und 
Epiker  der  mystisch-romantischen  Poesie  des  romanischen  Volks- 
geistes, den  der  Toseane  Dante  in  die  erhabene  tiefsinnige  Pla- 


])  Julia  (ap.). 

[Äy,  niancel)o,  si  yu  fueso 
Tan  dichosa! 
Dorot.a  («p.). 

[Ay,  si  tomase 
Mi  lado! 
Julia  (ap.). 

jAy  Dios,  si  llegaee! 
Dortea  (ap.). 

iAy  Dias,  si  amar  nie  tuviese! 
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stik  seines,  bei  höchster  IdeenfüUe  phantastisehen,  und  bei  der 
gewaltigsten  Naturbildlichkeit  phautomenhaften  Weltläuteruugs- 
Gedichtes  athmet—  Shakspeare's  uafcurlieiliges  Liebesideal  ver- 
göttlielit  und  verklärt  sich  gerade  aus  dieser  Eigenschaft  heraus 
zu  der  wahrhaft  und  eigentlich  poetischen,  welterffillten  und  weit- 
durchdringenden  Liebesidee,  woran  Dante's  dogmatisch-ekstatische 
Liebe^ottschau  doch  nur  als  ein  von  der  Vemunftbefangenheit 
und  Erkonntniasbeschränktheit  jener  Culturepoche  geworfenes, 
wenn  gleich  von  der  poetisch  seelenbrünstigsten  Läuterungssehn- 
sucht durcbglübtes  und  diu-chlichtetes  Schattenbild  erseheinen 
muss.  Die  Poesie  der  Spanier  hat  keinen  der  beiden  Hochgipfel 
der  poetischen  Liebesidee  erachwungen,  weder  den  mystisch- 
ekstatischen der  Dante-Poesie,  nocli  den  prometheisch  -  sonnen- 
haften des  Aesdiylisch-Shakspeare'schen  Drama's,  des  Aeschyli- 
scheu  Menschlieits-Liebesdrama's  und  des  Shakspeare'schen 
Liebesdraiua's  im  eigentlichen  Sinne ,  das  gleichwohl  jene  all- 
umfassende Idee  der  prometbeisehen  Menschenliebe  und  Be- 
freiung abspiegelt,  und  an  einem  poetisch-persönlichen  Liebes- 
paare darstellt.  Die  mit  Dante's  poetischer  Geistesatimraung  ver- 
wandte Weltanschauung  Calderon's  vermag  den  entsprechend 
kühnen,  geistesfreien  Hochftug  des  grossen  Toscaners  nicht  ein- 
zuhalten, wegen  der  Engbrüstigkeit  ihrer  theils  kirchlichen,  theils 
höfischen  Dressur;  vermag  es  nicht  wegen  der,  im  Vergleich  zu 
Dante,  schwächlichen,  weil  conventionell  typischen  und  alle- 
gorisch schattenhaften  Naturanschauung.  Calderon's  scbeniatisch 
schemenhaft  phantastische,  dramatische  Gestaltung  muss  aber 
vornehmlich  deshalb  so  tief  unter  Dante's  ideensehöpferischer 
Bildkraft  bleiben,  weil  des  Spaniers  Welt-  und  KunstbegrifF  ein 
mittelalterlich  verspäteter  ist;  weil  derselbe  keineswegs  natur- 
gemäss  aus  dem,  Zeitcharakter  erwachsen,  diesem  vielmehr  nur 
künstlich  eingeimpft  und  wie  dui'ch  trügerische  Kunstberückang 
angezaubert  scheinen  muss;  mit  einem  Worte,  weil  es,  wie  die 
nähere  Betrachtung  darthuo  wird,  der  Calderon'schen  Kunstmanier 
und  KunstaMcht  an  Zeitgemässheit,  an  innerer  Wahrheit,  an  allge- 
meingültiger Erbauungs-  und  Belehmngswürdigkeit,  an  culturför- 
derliclier  Berechtigung  gebricht.  Lope  anlangend,  der  Calderan, 
unserer  An-  und  Einsicht  nach,  an  poetischem  Genie,  von  Schöpfer- 
kraft abgesehen,  an  Welt-  und  Menschenkenntniss,  Geistresfrei- 
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heit,  NatHrinaigkeit,  Naivetät,  AiimubU  und  Wahrheit  weit  über- 
trifft —  Lope,  dem  vielleicht  zu  Shakspeare-Flflgen,  nicht  das 
Genie,  nicht  die  Schwungkraft,  nicht  die  Spannweite  der  Fittige 
versagt  hätte,  Lope  bleibt,  trotz  der  wunderbarsten  glänzendsten 
Begabung,  auf  der  mittlem  Region  der  dramatischen  Poesie,  über 
die  hinaus  er  sich  nur  sprungweise  gleichsam,  und  wenn  sein 
Genius  mit  ilim  durchgeht,  erhebt,  beschränkt  und  darin  gebannt, 
aus  Mangel  an  strenger  Selbstdurchbildung,  an  philosophischer 
Gedankenzucht'  und  dai'aus  entspringendem  absoluten  Mangel  an 
Eunstgewissen.  Wenn  es  überhaupt  denkbar  ist,  dass  einem 
spanischen  Inquisitions-Familiaren  und  Zeitgenossen  der  drei  Phi- 
lippe, die  höchsten,  ewig  wahren  Kunstgesetze  der  dramatischen 
Poesie  zu  erkennen,  und  denselben  in  seinen  Compositionen  un- 
verbrüchlich nachzuleben,  beschieden  sey. 

Als  eigentlicher  Schöpfer  des  Kunstsehema's  des  spanischen 
Drama's,  das  Calderon  nur  auf  die  änsserste  Spitze  trieb,  sehen 
wir  Lope  von  den  Fäden  seines  eigenen  Zaubetgewebes,  wie  Mer- 
lin, gebunden  und  bestrickt.  In  der  novellistischen  Bezugsquelle 
seiner  Castelvines  und  Monteses  fand  Lope,  dass  Giulietta,  zwi- 
schen Romeo  und  Marcuccio  (Mercutio)  stehend,  scherzhaft  Ro- 
meo's  Hand  eigrcift,  am  sich  von  der  Eiseskälte,  woran  Mareuc- 
cio's  Hände  dauernd  litten,  an  Romco's  ,Hand  zu  erwärmen. 
Flugs  greift  Lope  nach  seiner  parallelen  Eifersuchtsschablone, 
setzt  paarweis  den  Eoselo  neben  Julia,  den  Anseimo  (Mer- 
cutio) neben  Dorotea,  deren  Bruder,  Otavio,  von  Juiia's 
Vater  ihr  zum  Gatten  bestimmt,  mit  Augen,  vor  Eifersucht 
rollend,  das  Zwiegespräch  zwiüchen  Roselo  und  Julia  verfolgt. 
Zu  welchem,  den  Charakter  der  Julia  in's  verschmitzt  Kokette 
verfälschenden  Kunstgriffe  bietet  nun  jene,  mit  Bezug  auf  Ro- 
meo's  und  Marcuccio's  Händetemperatur  von  Julia  geäusserte 
scherzhafte  Bemerkung  in  der  Novelle  dem  spanischen  Eifer- 
suchts-Zeloten die  Hand?  Er  lässt  seiner  Julia,  während  sie 
mit  Otavio,  um  ihn  zu  täuschen,  friedliche  Worte  wechselt,  ihre 
Hand  dem  Roselo  roichen,  der  in  Aparte's  sein  Liebesentzücken 
darüber  aushaucht.  0    Otavio  soll  ihre  zärtlichen  Erklärungen 

1)  (HaWa  Jnlia  oon  Otavio,  y  da  la  inaiio  a  Roselo.) 
Ros.  (ap,).    iOh  maur.  mia! 
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an  ilia  gerichtet  glauben,  die  dem  ßoselo  gelten,  dem  sie  ihre 
Hand,  im  Einverständniss  mit  ihm,  überlasssen. ')  Roselo  freut 
sich  des  Truges  inniglich,  wohl  wissend,  wie  die  Karte  liegt.  ^) 

Man  lausche  doch  dem  alleriiebsten  Täuschungs-Echospiel! 
Julia,  wie  mit  Otavio  flüsternd,  aber  an  ßoaelo's  Adresse:  „Wer 
liebt  mich  von  Herzen?  Otavio  (leise).  Ich.  Roselo  (leise). 
Ich.  Julia.  Wem  gehör'  ich?  Otavio,  Mir.  Boselo.  Mir... 
Julia.  Seh'  ichDich?  Otavio.  Ich^sehe  Dich.  Roselo  (leise). 
Ich  sehe  Dich  .  .  .  Julia.  Soll  ich  Dich  erwarten?  Otavio. 
Erwarte  mich.  Koselo  (leise).  Erwarte  mich  . ,  .  Julia.  Wo? 
Otavio.  Im  Garten.  Roselo  (leise).  Im  Garten"  ^) .  . .  Ist  das 
nicht  das  artigste,  fi-auenschelmischste  Liebesfoppspiel  zwischen  zwei 
Liebhabern,  wenn  der  unrechte,  der  in  April  geschickte,  Liebes- 
bestellbote für  den  wirklichen  Herzliebsten  ist?  Aber  Julia! 
Komeo's  Julia!  Eine  ihrer  Anlage,  ihrem  innersten  Wesen  und 
Ursprünge  nach  zu  tragischem  Ausgang  einzig  vorbestimmte 
Liebe,  so  spielerisch  leichtsinnig  einer  Sitnationständelei  zulieb 
über  die  banale  Komödien-Äbk^tschform  gestrichen!  [Verträgt 
sich  eine  solche  Frivolität  mit  dem  heiligen  Kunstgefühle,  einen 
Stoff,  seinem  Stimmungsgehalte,  seinem  poetisch  unverletzlichen 
Charakter  zuwider,  zu  parodiren?  Parodiren  —  immerhin!  Nim- 
mermehr aber  in  ein  gewöhnliches,  nach  dem  Situations-Schlen- 

1)  (Hablando  coii  Otavio,  pero  eatieiidoae  con  Eoselo.) 

2)  Eos.  (ap.),      jBien!  por  mi  lo  dice  todo. 

Habla  conmigo,  y  el  iiecio 
Piensa  quo  le  da  faTor. 

3)  Julia.  iQuien  me  quiere  bien? 
Ot.  (Ba.30).  Yo. 
Roa.  (Baju).  Yo. 
Jul,              De  nuien  soy? 

Ot.  De  mi. 

Ros.  (Bajo).  De  mi. 

Jul.  Voräsme? 

Ot.  Verc. 

Eos.  (Bajo),  Vere. 

Jul.  iEsperaio.  ? 

Ot.  Espera. 

Res.  (Bajo).  Espera  .  .  . 

Jul.  jA  que  parte? 

Ot.  AI  huerto. 

Ros,  (Bajol,  AI  huerlo. 
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drian  componirtes  Lustspiel,  in  eine  salonlahige  Dutzendkomödie 
zu  tiaveatiren !  und  eine  Komödie,  wo  wir  bei  jedem  Schritte 
doch  immer  wieder  an  die  Geachickestragili  der  sacrosaneten,  für 
unser  Gemüth,  wie  die  Hero-  und  Leander-Sage,  wie  Tristan 
und  Isolde,  and  ähnliche  unantastbare  Heiligthümer  tragischer 
Liebespoesie,  —  an  die  Geschickestragik  des  Veronesischen  Liebes- 
und Todesopferpaares,  thräneavoll  bestattet  in  den  italienischen 
Novellen  ^  ja  wo  wir  an  Shakspeare's  Julia-  und  Koraeo-Tra- 
gödie  immer  wieder  erinnert  werden,  bis  zum  Erschrecken.  Wenn 
z.  B.  der  alte  Capulet,  Lope's  Antonio  Castelvine,  wie  bei 
Skakspeare,  dasBallfest  mit  dem  Kufe  schliesst:  „Fackeln  her!"i) 
Worin  in  den  Novellen  keine  Spur.  An  Shakspeare  erinnert 
Lope's  Gartenseene,  die  der  sogenannten  Balconseene  entspricht 
Und  wie  erinnert?  Gott  Amor  sey's  geklagt!  Zuerst  stellt  sich 
der  von  Julia  in  April  geschickte  Otavio  im  Garten  ein,  und 
wird  von  ihr  zu  ihrem  Vater  hinauf^),  unter  einen  vom  Gaiten- 
zaune  gebrochenen  Verwände,  abermals  in  April  geschickt.  Dann 
erscheint  Koseio,  dessen  Namen  and  Familie  sie  von  ihrer  Ver- 
trauten, Celia  —  „Veechia"  der  Novelle,  Schakspeare's  „Amme" 
—  erfahren.  Was  ist  nun  das  nächste  dringendste  Anliegen  von 
Lope's  Julia?  Dass  er,  da  sie  einen  Montese  (Montecchi)  nicht 
lieben  dürfe,  dass  er  sie  verlassen  möchte.^)  Von  Roselo's 
Betheurungen  wieder  umgestimmt,  lenkt  Julia  zurück  in's  No- 
vellenpalais, und  überrascht  uns  gar  mit  einer  Shakspeare-Kemi- 
niseenz,  mit  Juliet's  „0  schwöre  nicht!"*)  was  Ihr  in  den  No- 
vellen wiederum  vergebens  suchen  wurdet.  Wie  erklärt  Hir  Euch 
dieses  die  schon  erwähnten  Shakspeare-Eeminiscenzen  vermeh- 
rende Stichwort?  Die  einfachste  Erklärung,  dass,  der  Zeit 
nach,  da  'Castelvines  y  Monteses'  in  der  Liste  der  bis  1603 
von  Lope  verfassten  Stücke  sieh  findet,  der  Dichter  von  Komeo 


1)  Ant.    iHaclias!  jHola! 
Shaksp.  1.  SclilüSB. 

2)  Haz  que  ee  acueate. 

3)  Peiü  eu  sabiendo  tu  nombre 
Atras  ei  amor  se  vnelve 


4)  Nu  jures. 


Y  pues  no  pierdes,  me  dejes 
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und  Julia  von  Lope's  Castelvines  gar  wohl  Notiz  nehmen  konnte 
—  mit  dieser  Erklärung  Iialten  wir  noch  hinter  dem  Bei^o,  um 
nicht  die  Holzköpfe  von  der  Shakspeare-Gelehrsamkeit  vor  den 
Kopf  zu  stosseo,  die,  ungläubiger  als  der  ungläubige  Thomas,  die 
Schreibfinger  in  die  offene  Evidenz  von  Shakspeare's  Sprachkennt- 
nissen,  und  sogar  in  gleichlautende  ParalleMtze  stecken,  und 
doch  noch  zweifelsam  die  —  sit  venia  epitheto !  —  die  tliomäse- 
ligen  Köpfe  schütteln.  Mit  einem  noch  anderen  Reminiseenzen- 
Merks  schliesst  Lope's  eMer  Act :  mit  einem  die  Liebesscene  ab- 
brechenden „Ruf  hinter  der  Scene"  (dentro),  den  ebenfalls  keine  der 
Novellen  verzeichnet  hat;  den  Lope  zwar  von  Roselo's  Diener, 
Marin,  erheben  lässt,  Shakspeare  der  Amme  in  die  Kehle 
schiebt,  aber  der  „Ruf  hinter  der  Sceoe"  bleibt  immerhin  ein 
eigenthömlich  scenisehes  Incidenz,  dessen  Znsamraentrefi'en  bei 
zwei  gleichzeitigen  Dichtem  desselben  Fabelstoffes  in  derselben 
Scene,  ja  an  gleicher  Stelle,  und  mit  gleichartigem  Absichtsmo- 
tiv zu  denken  giebt;  das  aber  gerade  deshalb  auf  ein  aberma- 
liges Zweifelsehütteln  der  Shakspeare-gelehrten,  ungläubigen  — 
sit  venia  nomini  —  Thomäselsköpfe  ')  sich  um  so  sicherer  gefasst 
halten  kann,  weil  die  Üebereinstimmung  zu  denken  giebt. 

Die  zweite  Jornada  tischt  uns  wieder  eine  Olla  potrida 
von  obligaten  spanischen  Komedienmotiven,  dem  Schablonen- 
Dualismus  gemäss,  auf,  veimischt  mit  den  Ereignissen  der  Ro- 
meo- und  Julia-Novellen,  und  gewürzt  mit  einer  pikanten  Shak- 
speare-Reminiscenz,  selbstverständlicJi  mit  einer  Reminisceuz  von- 
seiten Shakspeare's,  als  da  ist  Lope's  Kampfscene  zwischen  den 
Mitgliedern  der  beiden  feindlichen  Familienparteien  (esc.  IX.} 
Castelvines  und  Monteses,  mit  welcher  Feehtscene  zwischen  dem 
beiderseitigen  Hausgesinde  Shaltspeare  seine  Tragödie  eröffnet, 
vorweg   mit   weisem  Kunstgefühl  den  Grundton   derselben  an- 


1}    Dog.        My  dainc  oalls  mc  Toia. 

Cuddy.  'Tis  well,  and  she  may  call  me  Abs;  eü  tbere's 
An  whole  one  betwiit  ub,  Tom-asB." 
„Der  Wortwitz  gesteht,  darin,  dasB  Tom-ass,  dem  Klange  natli  zu- 
gleich Tliomas  und  „Maulesel"  bedeutet."  Shakspeare's  Zeitgenossen  etc. 
V.  Friedr.  BoAecstedt  IL  Bd.  141.  Anm.  8.  „Ass"  —  nebenbei  bemerkt  — 
durch  „Maulesel"  übersetzen,  heisst  ihn  überschätzen.  „Maulesel"  ist  eng- 
lisch „mulc";  „ass"  der  einfache  „Esel".    Jedem  das  Seine! 
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schlagend.  Drei  Novellen  berichten  von  diesen  blutigen  Strassen- 
seharmützeln,  doch  trägt  der  entsprechende '  und  die  Katastrophe 
entscheidende  Zusammenstoss  Tybalt's  mit  Shakspeare's  Romeo 
(III,  1)  gewisse  in  Wortgleichheit  sich  ausprägende  von  den  No- 
vellen nicht  überlieferte  Züge,  die  wiedemm  zu  denken  geben. 
Wie  z.  B,  Romeo's  Apostrophe  an  Julia's  ilm  vom  Kampfe  ab- 
haltendes Gedankenbild;  „0  süsse  Julia!  Deine  Schönheit  hat 
So  weibisch  mich  gemacht;  sie  hat  den  Stahl  Der  Tapferkeit  in 
meinor  Brust  erweicht."  Warum  sollte  ßomeo's  Apostrophe 
schlechterdings  nicht  durch  Koselo's  ähnliehe,  wenngleich  als 
spaniseh-duelUustiges  Aufstachelungsmotiv  zur  Annähme  des  Zwei- 
kampfs im  entgegengesetzten  Sinue  gebrauchte  Apostrophe  ')  — 
schlechterdings  nicht  durch  Roselo'a  angeregt  erscheinen  dürfen, 
massen  die  Novelle  keinerlei  Anhalt  dafür  bietet?  Zu  welcher 
unendlich  überlegenen,  dm'ch  Steigerung  der  von  Furcht  und 
Mitleid  durehschauerten  peripetischen  Stimmung,  staunenswerthen 
Situationskunst,  ßomet's  anfangliche  Selbstüberwindung,  aus  Bück- 
siclit  auf  Julia  und  seine  unmittelbar  darauf  folgende,  mit  allen 
Rücksichten,  beim  Anblick  von  des  Freundes  Todeswunde,  bre- 
chende Ermannuög  zum  Zweikampfe  -—  zu  welcher  unvergleich- 
lich poetisch-dramatischeren  Situation  die  von  Lope's  Roselo  em- 
pfangene Anregung  den  englischen  Romeo  -  Dichter  befähigte, 
nmss  jeder  empfinden,  der  die  beiden  Scenen-  vergleicht.  Ebenso 
■  aber  auch  bei  ciuem  Vergleich  die  dramatisch-pathetischere 
Situationswirkuug  empfinden,  welche  die  novellistische  Com- 
Position  in  dieser  Schicksalswendung  ihres  Helden  vor  dem  Castel- 
vinea  y  Monteses-Draraa  des  griwsen  spanischen  Meistere  voraus- 
hat, dessen  gewaltiges,  von  der  Verschrobenheit  und  dem  krank- 
liaften  Kunstgeschmack  des  Nationalgeistes  mitergriffenes  Genie 
nicht  anders  als  dieses  Erhübel  auf  seine  dramatischen  Probleme 
und  Compositionen  übertragen  konnte.  In  der  Darstellung  der 
novellistischen  Quellen,  Brooke  nicht  ausgenommen,  wird  kein 
Zwischenwesen,  kein  Marcuecio  (Mercutio)  in  das  Strassengefecht 
verwickelt.  Eomeo  und  Tebaldo  (Tybalt)  gerathen  unmittelbai' 
aneinander.    Lope  schiebt  den  Otavio,   Romeo's  von  Julia  ge- 

1)  Kos.  (Ap.  Julia  mia, 

Perdona.) 
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narrten  Nebenbuhler  an  Tybalt'a  Stelle.  Otavio  füiirt  den  An- 
griff —  atis  welchem  Anlass?  ~  herbei:  Weil  Roselo'a  Die- 
ner die  von  Otavio's  Schwester  Dorotea  benutzte  Kirchenfuss- 
bank  entfernt  hatte. ')  Erfolglos  erbietet  sich  Roselo,  den  Sche- 
mel selbst  an  den  Ott  zu  schaffen,  und  schlägt  dann  eine  Fami- 
lienversöhnung vor;  dass  nämlich  Otavio  mit  einer  Montese,  und 
er,  Eoselo,  sich  mit  Julia  vermähle,  womit  er  nur  Gel  in's 
Feuer  schüttet,  das  Oel  der  obligatorischen  spanischen  Ehren- 
kränkung, hier,  infolge  des  entzogenen  Schemels,  in  das  Feuer  der 
obligatorischen  spanischen  Eifersucht,  unbekümmert,  ob  durch  diese 
—  aus  Ehrerbietung  vor  dem  grossen  Dichter  wollen  wir  nicht  sa- 
gen, stumpfgeiatige  —  unbekümmert  ob  durch  diese  abgerittene 
Motivirang,  Komödie,  Problem,  Stoff  und  Composition  in  die  Rap- 
puse  geht.  Otavio  fällt  im  Duell.  Was  glaubt  Ihr  wohl,  was 
nun  geschieht?  Was  Art  von  Erfindung  der  Fortunatus  der  spa- 
nischen Komödie  nun  ans  seinem  unerschöpflichen  "Wundertäsch- 
chen  ziehen  mag?  Ihr  rathet's  auf  tausend  Meilen  nicht!  Oder 
rathet  es  auf  den  ersten  Wurf.  Aus  dem  Fortunatussaek  des 
spanischen  Doppelschaugesetzes  bringt  er  folgenden  prächtigen 
Fund  hervor:  Julia's  Vater  Antonio  verschreibt  sich  jetzt 
aus  der  Novelle  den  rechten  Paris  zum  Schwiegersohn  ^,  dessen 
Vorläufer  nur  Otavio  war.  Antonio  beschickt  den  Conde  Paris 
durch  einen  Boten  zu  diesem  Behufe.  Conde  Paris  muss  sich 
aber  erst  mit  einer  zwiespältig  spanischen  Ritterehrenpflicht  abfin- 
den, bevor  er  sich  als  Otavio's  Nachfolger  bei  Julia  einstellt:  er 
muss  zuvor  den  Ro'^elo  den  er  au-^  einem  Bäuberüberfall  geret- 
tet, nach  Ferrara  wohm  derselbe  wegen  Tödtung  des  Otavio, 
vom  Herzog  \on  Verona  vei bannt  woi  len  ■^itherei  Geleit  geben,  s) 

1)  Ota>i      fE-,  bien  que  ponga  su  estrado 

De  mi  hermana  un  cnado 
1    lue  el  tujo  sc  le  qnite? 

2)  Ant  i  asarli  quicio    j  ilarla  presto  espei) 

Maril)  iii>bl     nco  j  de  an  gubto 
El  conie  Pan?  mi,  }idio 
Ml  hija  por  n  ijer 

3)  Conde     *^i  quipfps  que  haeta  Periara 

A  ompii  e  tu  per  ona 
Dejare  de    r  a  '\  rrnna 
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Lässt  jedoch  den  Koselo  den  von  Antonio'a  Boteu  überbrach- 
ten Verschwägemngsbrief  lesen.  Dankbarkeit  wegen  Lebensret- 
tung im  Hader  mit  Eifersiichtaabsichfc  —  o  der  funkelnagelneuen 
Conflicte  in  einem  Romeo-Jnlia-Drama!  Eoselo  verföllt  in 
vorschriftsmässige  Eifersuehtsdelirien,  worin  er  Julia's  treulosen 
Wanltelmuth  verflucht,  und  schwingt  sieh,  auf  Marin's,  seines 
Dienere  Eath,  zum  höchsten  Schwindelpnakt  der  Eifersuchtsver- 
zweiflung,  der  zugleich  der  Schlusspunkt  des  zweiten  Acts  ist  — 
auf  die  Sehwindelrachespitze  empor,  der  treulosen  heimlichen 
Gattin  den  Possen  zu  spielen,  gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Per- 
rara  sich  nach  einem  anderen  Weihe  umzusehen. ')  Stramm  vor- 
wärts gen  Perrara.  Ein  köstlicher  Romeo!  Jeder  Zoll  ein  spa- 
nischer Komödienschablonenheld. 

Mit  immer  wildern  Sprüngen  setat  der  dritte  Act  aus  der 
Komödie  in  die  Novelle,  von  da  in  die  Komödie.  Celia  bringt 
ihrer,  durch  des  Vaters  angedrohte  Zwangsheirath  mit  Conde 
Paris  zur  Verzweiflung  gebrachten  Henin  den  vermeinten  Gift-, 
in  Wahrheit  Schlummertrank  vom  Pater  Aurelio  (dem  Fra 
Lorenzo  der  Novelle),  der  Julia  und  Koselo  getraut,  „einen  ehr- 
würdigen und  in  Kräutern  und  Wässerchen  bewunderten  Philo- 
soplien."*)  Julia  schlürft  in  Celia's  Gegenwart  das  Pläschchen 
aus,  spürt  sogleich  die  heftigsten  Wirkungen  in  den  „Eingewei- 
den" 3),  und  gebärdet  sieh,  als  wollte  sie,  nicht  Shakspeare's,  nein, 
als  wollte  Lope's  Julia  ihre  Quelle,  die  ergreifende  Schlaftrunks- 
situation in  Bandello'a  Novelle^),  durch  Parodirung  derselben, 
vergiften,  und  geht  dann  mit  Celia  davon,  den  Trank  im  Leibe. 


1)  Eus     fpjJrL  vfngarme  con  ubias? 
Mar     f  Pueg  Jio^  En  De^aiicli  i  Ferrara. 
Eos      (Como? 

Mai  Coftndot«  en  clla 

Bos      ,BiHn  dicesl 

2)  Jul      Sc  que  es  hlosofo  gravo 

1  in  agiias  j  gerlias  gra*e. 

3)  ,A}'  de  las  entranas  ymth. 

4)  WoMus  Shiksp  iuch  den  Zug  entlehnt:  ae  le  cominciö  a  rappre- 
sentar  nella  im^nazione  Tebaldo  del  modo  che  vednto  l'aveya  ferito  nella 
gola,  talto  singuinolento  —  sich  wie  immer,  auch  hier,  aelbst  im  Entleh- 
nen, als  den  grisaten  Kunst  meist  ei  und  Dichter  bekundend. 
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Unterdessen  hat  Eoselo  seinen  Racheplan  aus  Eifersucht  über 
Julia's  vermeinten  Treubruch  auch  schon  in  Ferrara  ausgefülirt, 
und  daselbst,  unbeschadet  der  in  ihm  fortglühenden  Lei- 
denschaft füi' seine  Julia,  eine  Liebesbekanotschaft  und  Baicon- 
scene  mit  einer  schönen  Ferrareain,  Donna  Silvia,  angeknüpft, 
die  ihm  verschiedene  Duellhäudel  zuzieht.  Nach  einer  Balcon- 
scene  mit  der  schönen  ferraresischen  Ersatzpuppe,  aufweiche  Ro- 
selo  seine  Eifersuchtsrache  einhetzt,  bringt  ihm  sein  Freund 
Anselmo  (Mercutio)  die  Nachricht  von  Julia's  Scheintod  und 
Begräbniss,  welche  Nachricht  Anselmo  dem  von  Liebe  und,  aus 
Eifersuchtsrache,  von  verstellter  Liebe  gefolterten  Roselo  so 
tropfenweis  beibringt,  als  sollte  der  Freund  einen  Nachschmack 
von  Julia's  in  Einem  Zug  geleerten  Sehlummergifttrank  durch 
allmähliches  Auskosten  seiner  Botschaft  erhalten. '}  Doch  ist  uns 
das  peinliche  Neckspiel  lieb  und  werth  durch  einen  Zug,  der, 
nicht  undenkbarerweise,  dem  Juliet-Dichter  als  Wink,  behufs  An- 
bringung einiger  Pinselstriche  in  Juliet's  wunderwürdigem  Schlum- 
mertranks-Monolog  gedient  haben  konnte   j 

Was  lässt  suh  von  der  folgenden  Scene  sagen,  wo  der  alte 
Antonio  Casteivme  nich  aner  mit  Conde  Paris"  abgehaltenen 


llira   AjHcImo    (ue  s  5  niUBrto. 

ftQue  aguarl     jue  no  nn,  loy 
La  jnuerte   ^ue  ja  deaea' 
\ns     Bspera 

Itss  ;Qie  he  Je  tbptrat  ■* 

Otstas  bcj    o  no  te  eniacndo 
Wie  aberi'  wenn  ich  in  die  (  ruft  gelegt, 
Erwache  vor  der  Zeit  da  Eomeu 
Mich  zu  erlusen  kommt  / 
Wo  die  Gelieine  a!li,r  meiner  Ahnen  .  .  . 
ü  wach  ich  auf 
Umnngt  \ou  all    len  grauelVolien  Schrecken" 

f  OS  1  se  hallasc  a  esturaa  Jihi 
Biitrc  tantoß  cuerpns  mnertos 
^No  9e  m  tili  de  esjant   f 
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Wehklage  über  Jnlia's  Tod,  den  Entsehluss  fasst,  damit  sein  Vei- 
mögen  niciit  an  Fremde  falle,  seine  Nielite  Dovotea  zu  hei- 
ratlien'),  wozu  er  die  Einwilligung  vom  Senor  de  Verona 
erbittet,  der  den  .Koselo  verbannte,  Julia  erwacht  in  der 
Familiengruft,  ergiesst  sich  in  Schauerempfiödungen,  die  Shak- 
speai'e's  Julia  in  ihrem  Sehlaftrunk-Monolog  erledigt,  Roselo 
tritt  mit  einer  Laterne  ein,  begleitet  von  seinem  Diener  Marin. 
Dieser  stolpert  und  füllt  hin,  wobei  er  sich  des  herkömmlich 
letztgültigen  Lichtauslöschens  zu  befleissigen  nicht  eiTuangelt,  und 
treibt  infolge  dessen  seine  Graeiosospäsae,  bis  er  die  Scene  nicht 
in  eine  Komödien-Schlusssituation,  bis  er  sie  in  eine  Possen- 
Katastrophe  gespasst  und  geräpelt  hat.  In  seiner  Angst  zweifelt 
er,  ob  Rhabarber  stärkere  Wirkungen  erziele.^)  Julia's  Er- 
wachungsselirecken  findet  seinen  Mann  an  Marin's  hasenherzi- 
ger —  genauer,  hosenherziger  Rhabarberangst,  ob  der  Todten- 
knochen  und  Mauleselschädel  ^),  über  die  er  alle  nasenlang  stul- 
peil  Marin  schrockpurzelt  so  lange,  bis  sie  allesammt,  Ro- 
selo, Julia  and  Marin  daliegen^),  Koselo  und  Marin,  wie 
Schiller  singt,  „mit  Julien  in  Einem  Liebesknäuel  verflochten." 
ßoselo  ruft  Julia  an.  „Wenn's  Otavio's  Stimme  wäre?"  — 
schrickt  sie  zusammen,  und  lässt  erst  vom  Anrufer  verschiedene 
Erkennungszeichen  zu  seiner  Legitimation  angeben,  eh'  sie  ihn 
als  Eöselo  recogiioscirt.  Nun  auf  imd  davon  selhdritt  über  Stock 
und  Stein,  Todtenschädel  und  Todtengebein,  in's  nächste  Dorf, 
um  sich  für's  erste  dort  in  Bauernkleider  zu  vermummen,  und 
dann,  wecn  dem  komischen  Verkleidungsgebot  der  spanischen 
Komödie  Genüge  geschehen,  dem  Landhause  bei  Verona  zuzu- 
eilen, wo  der  alte  Antonio  Castelvino  mit  seiner  Nichte  Do- 
votea Hochzeit  und  Boilager  hält. 

Als  Schnitter  verlarvt,  betreten  nun  Roselo,  Julia  und 
Marin   das  vom  Hochzeitsfeste  des  alten  Capulet  durchjubelto 


Loii  l>orotea  tiato  caiamientt' 
Pnes  tque  purgo  do  ruibarbo 
Tueia  mas  comente  purgo  ^ 
Aqm  esta  «na  calovera 
Pero  parece  de  muln 
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Landhaus')  Taniar,  eiue  dralle  Hauadifne,  empfiiagt  das  mit 
Sicheln  und  Strohhut  auastaffirte  Feldarbeiter-Kleeblatt  und  er- 
regt durch  ihre  Zuthuliehkeit  gegen  Eoselo  Julia's  spanische 
Eiforsucht.  ^)  Julia  eilt,  sich  im  Oberstübchen  zu  verstecken,  um 
voü  oben  herab  ihrem  Vater,  dem  alten  unter  ihr  in  der  TaüK- 
stabe  weilenden  Hochzeiter,  als  Grabgespenst  Angst  zu  ma- 
chen, und  ihn  von  der  Heirath  und  Entäusaerung  ihres  Erbes 
abzuschrecken.  „Hierdurch"  —  bemerkt  der  kundige  und  ge- 
schmackvolle Epitomator  des  Inhalts  unserer  Komödie,  Herr 
V.  Schack  —  „hierdurch  wird  eine  wunderliche  Scene  veranlasst. 
Julia  spricht  dnrch  eine  Oeffnung  des  Bodens,  und  Antonio  glaubt 
eine  Geisterstimme  zu  hören.  Julia.  Mein  Vater!  Antonio. 
Wo  bin  ich?  Ewiger  Gott,  was  für  eine  Stimme  veruehm'  ich 
da?  Wenn  mein  Schrecken  mich  nicht  täuscht,  so  ist  es  Julia. 
Julia.  Gi-auaamer  Vater,  höre  mich,  wenn  Dir  noch  irgend  ein 
Gefühl  von  Menschlichkeit  übrig  bleibt.  Antonio.  Bist  Du's, 
meine  Tochter?  0  Himmel!  Das  Blut  erstarrt  in  meinen  Adern i 
Julia.  Ich  komme  aus  dem  finstem  Aufenthalt  derTodten,  um 
Dir  Deine  Häi^te  und  Unvernünftigkeit  vorzuwerfen.  Du,  Du  hast 
mir  den  Tod  gegeben.  Antonio.  Ich?  Ewiger  Gott!"  .. .  Sie 
fordert,  als  Grabgespenst,  den  Vater  auf,  ihren  Gatten  zu  achten 
und  zu  lieben.  „Solltest  Du  ihn  irgend  feindselig  behandeln,  so 
werde  ich  Dir  keine  Ruhe  lassen."  ^}  Antonio  fragt  sein  indes 
Dichters  Oberstübchen  spukeniJes  Tochtergespenst  nach  dem  Na- 
men ihres  verwittweten  Gatten,  der,  gleich  nachdem  sie  ihn  als 
Roselo  Montese  ihrem  Vater  bezeichnet,  von  der  Castelvine-Sipp- 
schaft  aus  seinem  VerstecK  vorgeführt ,  dem  Familiengericht 
und  der  Castelvin'schen  Lynch-Justiz   überantwortet  wird.    An- 

1)  — ■  todo  el  mundo 
Anda  al  reves 

2)  Jul,  (»i  )  Aiuique  esto  bmla  es    le  wlos  rauero. 

3)  Jul    Y  qua  tu  paz  j  amistad  quedes 

Cou  el  quL  fue  mi  marido 
1   jue  Bu  niuerte  uo  mteutes 
Qu-e  si  lo  haces    te  inro 
Que  loB  diäs  ((ue  vivieres 
Con  el  fuego  que  me  abrasa 
(  aSa  no  he  te  atunnentc 
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tonio,  als  Familienoberhaupt,  berichtet  nun,  was  er  eben,  TOm  Un- 
terstübeben  hinauf  uncl  vom  Oberstübchen  durch  die  Dieleuspalte 
herab,  erlebt.  Sein  Bruder  Teobaldo  hält  das  Märchen  für 
eine  faule  Ausrede,  um  die  Hochzeit  mit  seiner  Tochter  Dorotea 
rückgängig  zu  machen '},  und  legt  sich  nur  zum  Ziele,  erschreckt 
von  ;Antonio's  Warnung,  dass  ihm  noch  in  dieser  Nacht  der 
Geist  seiner  Nichte,  Julia,  erscheinen  werde. ^)  Als  Unterpfand 
der  Versöhnung  beider  Familien  schlägt  Antonio  und  Conde 
Paris  dem  Teobaldo  die  eheliche  Verbindung  zwischen  ßo- 
aelo  und  Dorotea  vor.  Das  ginge  dem  an  der  Dielenschwelle 
des  Obei^übchens  lauschenden  Julia-Gespenst  denn  doch  über 
den  Spass  und  über  den  Spuk.  Nnii  sagt  sie  erst  recht:  „Ob- 
gleich das  nur  ein  Spass  ist,  so  aterb'  ich  doch  vor  Eifersucht"  ^), 
und  erscheint  den  beiden  auf  ihre  Kosten  versöhnun^lustigen 
Familien,  aber  als  Eoselo's  leibhaftiges  Weib  und  sein  Mann 
und  Weib  Ein  Leib.  Antonio's  Sogen  dazu  genügt  der  Grabes- 
braut nicht,  sie  fordert  auch  noch  die  Hand  von  des  Vaters  auf  den 
Pot  gesetzter  Braut,  die  Hand  ihres  Mühmchens  Dorotea,  für 
Rflselo's  Freund,  Anseimo,  alias  Marcuccio  oder  Mercutio.  Nun 
meldet  sich  auch  Marin  für  sein  wiederholt  stolperndes  Mitwir- 
ken bei  Julia's  Auferweckung  zu  seinem  Handgeld,  das  er  aus 
Celia's  Hand,  und  mit  dieser,  im  Betrage  von  tausend  Duca- 
ten,  die  ihm  Julia  zusichert*),  empfängt. 

Als  Geschmack  verbesserndes  Gläschen  feinen  Liqueurs  wol- 
len wir  rasch  auf  Lope's  Castelvines-Comedia,  unseres  berühmten 
Vorgängers  Wahrsprach  über  dieselbe  setzen,  mit  dem  wir  aber, 
zu  unserer  Betrübniss,  nur  im  ersten  Satze  übereinstimmen 
können.  *) 


l)  Teob    b  specho  qne  te  arrejientes 

Y  q  le  Lsas  qmineras  finj,es 

i)  Teoli    Ni    1)0,  Antum     Pstese  alla 

To  lo  eres 
A)  Ann  i  le  esto  bntla  ea,  de  celos  muero 

41  Jnl     Telia  es  suja  y  mil  ducados 

^i)     Hie  st,liwa(iiste  '^eite  dieses  Stocks  ist  offenbar  ihr  fechluss 
Die  früheren  Theüe   les  Ltpe^ehen  Dramas   enthalten   liegen  Scenen 
welche  in  Liebesgluth   in  Zartheit  und  Tiefe  de',  Gefiilils  mit  den  i,ntspie 
thi-ndeii   iei  englischen  Tragödie  wetteifern  bchliessen  inr  glenh 

2d' 
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Nacht  muss  es  seyn,  wo  Lope  de  Vega's 
Stern  von  Sevilla 
(La  Estrella  de  Sevilla) 
strahlt!  tragisch  finstere  Nacht,  eine  Ansnahmsnacht  bekanntlich 
im  Bereiche  der  spanischen  Bühne,  wo  die  Sonne  der  goldenen 
Comedia  nie  mitergeht,  und,  wenn  sie  untergeht,  eine  Nacht 
heranffülirt  voll  steynenflammender  Koinödiensituationen ,  und  wo 
die  Komödien  den  Tragikomödien  und  diese  den  Tragödien  so 


die  gelehrten  Fo!ge1>enierkungen  des  gewiegten  Kunstriehters  und  Literar- 
historikers an :  „—  jedenfalls  steht  das  Schauspiel  des  Lope  lieträchtlich 
höher,  als  die  spätere  Dramatisirung  derselben  Novelle  durch  Francisco 
de  Rojas.*)  Ungleich  vorzüglicher  als  die  leiden  zulctrt  genannten  Ko- 
mödien ist  La  Quinta  de  Florencia,  gleichfaUs  ans  einer  Novelle  des 
Bandello  gezogen  (s.  auch  die  Histoires  tragi^ucs  von  Belleforest.  Tom.  1. 
Eist.  1.  Hist.  12.  und  Goulart,  Histoires  adniiiables  T.  1.  p,  212),  nnd  liier 
iiinss  man  Lope  nnledingt  den  Vorrang  vor  Eeanirjont  nnd  Flotcher  ein- 
riinmen,  die  hi  ilaera  'Maid  of  the  mill'  dasselho  Ereigniss  dramati- 
sirt  , haben**)  ...  In  El  Halcon  de  Pederigo  atässt  man  auf  die 
Novelle  vom  Palken  aus  dem  Decanicron  (Giom.  5.  Nov.  9),  im  El  ve- 
medio  en  la  däsdicha  a  f  d  t  E    ht  h  wunderte  ErzäMang  von 

Aliindaoraea und Harifa  au  d  Dana  d  51  nt  major.  'EI  Guante 
de  Düfia  Bianca  ist  auf  di  mh  1  B  g  b  h  t  gegründet,  wie  Schil- 
ler's  Handschuh,  die  aber  h  aninjrtifj  hn  Hof  verlegt  ist.  In 
La  prueba  de  los  Inge  h  rra    ht  un     1     elfae,  ans   dem  Orient 

in  die  abendländische  No  11  tik  n  wand  t  Fabel,  deren  Quelle  das 
Heft  peiger  des  Nisam  zu  aejn  schemt,  und  die  durch  Gozzi's  Turandot 
so  berflbmt  geworden  ist.  ElMarmol  deFelisardo  zeigt  in  der  Hand- 
lung auffallende  Verwandtschaft  mit  Shakspeare's  Wintermärchen»'*);  da 
letzteres  bekanntlich  zunächst  aus  Robert  Öreen's  'Pleasant  History  oC 
Dorastes  and  Pawnia'  geflossen  ist,  so  muss  vermuthet  werden,  dass  in 
diesem  Eoman  eine  uns  unbekannte  ältere  Novelle,  aus  der  auch  Lope  ge- 
schöpft, benutzt  sey."   Gesch.  d.  Dram.  Lit.  u.  K.  in  Span.  IL  S.  337  f. 


*)  'Los  Baudos  de  Verona'.  —  ")  Bleiben  uns  Apollo  und  die 
Neun  Musen  bold  und  gewogen,  nehmen  mir  eine  vergleichende  Analyse 
der  beiden  Dramen  für  die  Erörterung  des  Drama's  von  Pletcher  in  Aus- 
sicht. —  *'*)  betreffs  dieser  vergleichenden  Analjse  müssen  wir  ebenfalls 
und  schon  deshalb  auf  unsere  Besprechung  de.s  Shakspeare-Drama's  ver- 
weisen, da  uns  bis  jetzt  Lope's  'El  Mai'mul  de  Felisardo'  uuerlangbar 
gelllieben 
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ähnlicli  sehen,  wie  ein  Stern  dem  andern.  Lope'ä  'Estrella  de 
Sevilla'  jedoch  leuchtet  wU'klich  an  einem  tragiscli  schwarzen, 
wenn  auch  künstlich  verfinsterten  Nachthimmel,  wie  Eenibrandt 
in  seinem  Atelier  eine  künstliche  Nacht  schuf,  und  nur  durch 
eine  kleine  Oeffnung  im  Schalter  die  zu  einem  blitzenden  Stern 
verkleinerte  Sonne  ihre  Strahlen  hehufs  wundersamer  Contrastbe- 
leuchtung  werfen  liess. 

Estreila's,  der  Trauerspielheldin ,  zärtlicher  Bi-äutigam, 
Don  Sancho  Ortiz,  wird  von  dem  uns-  schon  als  komödieuläu- 
figer  Katastrophenkönig  bekannten  Saucho  el  Bravo ')  durch 
Ehrenwort  zur  Ermordung  von  Estreila's  rechtschaffenem  Binder, 
seinem  besten  Freunde,  Bnsto  Tabera,  wie  ein  italienischer 
Bravo ,  gedungen.  Die  tragische  Sühue  dieses  nur  auf  der  spa- 
nischen Bühne  möglichen  Fatalitätsmordes,  auf  Grund  eines  dem 
Könige  geleisteten  Sicarier-,  zu  deutsch:  Meuchelraord-Homagiums, 
besiegelt  eine  endgültige  Entsagung  des  Bräutigams:  vonseiten 
Estreila's,  indem  sie  auf  den  Bräutigam,  mit  den  Worten  an 
König  Sancho  el  ßravo,  verzichtleistet.  „SeSor,  nieioes  Bruders 
Mörder  kann  mein  Gatte  nicht  seyn,  obgleich  ich  ihn  liebe  und 
anbete"  ^)  (geht  ab).  Vonseiten  des  Bräutigams  mit  der  Erklärung : 
„Und  ich,  Herr,  fand'  es  ungerecht,  ihr  Gatte  seyn  zu  wollen, 
trotzdem  ich  sie  liebe"  ^),  und  schreitet  ebenfalls  ontsagungsstolz 
davon.  Der  König  staunt  dem  auseinander  gegangenen  Liebes- 
paare na«h,  iTifend:  „Welche  grosse  Gevrissenhaftigkeit!  und 
sein  Ahitophel,  Don  Arias,  der  durch  schnödes  Gutheissen,  Lieb- 
kosen und  Aufstachelung  des  königlichen  Begehrungsgelüstes  die 
Tragödie  eingebrockt,  nachrufend:  „0  der  grossen  Standhaftig- 
keit!"')  Letztgöltig  spricht  König  Sancho  el  Bravo  den  Vor- 
satz aus:  dass  er  sie  und  ihn,  Bräutigam  und  Braut,  anderweitig 

1)  GescL  d.  Draiu  VHI   S  474  f  4S5  i 

2)  Estr    benor,  no  ha  de  sei  mj  capüso 

ttumbre  quo  a  mi  lieiinano  mala, 
Aunque  lo  quiero  y  le  adoro 

(rase.) 

3)  Y  yo  Senoi,  por  amßrla, 
Nu  es  justicia  quo  lo  sea 

4)  Key.  ,GiaiiJe  fc'    (rase) 

D.  Ariai.  iGraiidt  Lonstiiina' 
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ZU  verheiratheu  gedenke,  na«h  Verdienst.')  Wir  aber  müssen, 
den  berufungslos  sehlussgültigen  tragischen  Gesetzen  zufolge 
nachseufzen:  Wie  bist  du  so  klag\yürdig  vom  tragischen  Him- 
mel gefallen,  du  schöner  Morgenstern  von  Sevilla!  —  Wie  sehr 
nun  aber  auch  dieses  tragische  Spiel  des  Lope  an  den  Grundge- 
brechen des  spanischen  Begriffswesens  krankt;  wie  grand&ilsch, 
grundverderbt,  verkehrt  auch  in  diesem  durch  Kunst,  Pathos  und 
Situationswirkung  einiger  Scenen  merkwürdigen  Drama  die  An- 
schauungen des  spanischen  Dichtergeistes  von  Schuld,  Vergeltung 
und  Rechtfertigung  erseheinen  mögen,  so  muss  man  um  so  mehr 
die  Bravoor  der  Scenenentwiokelung,  die  hinreissende  Gewalt  der 
Affectsprache  in  den  Entscheidungssituationen,  um  so  mehr  das 
zanberkräftige  Genie  bewundern,  das  nicht  nur  aus  so  anstössigen 
nationalen  Begriffs-  und  Anschauungsveraehrobenheiten  bewälti- 
gende Wirkungen  hervorzulocken  versteht;  das  auch  noch,  kraft 
seiner  individuellen  Trefflichkeit,  aus  dieser  heraus,  die  Läu- 
terung jener  nationalen  das  PoetischsitÜiehe  in  der  Wurzel  ge- 
fälirdenden  Ansehauungssünden,  wenn  nicht  vollzieht,  doch  in- 
stinctiv  durch  die  schärfsten  Streiflichter,  auf  die  königliche  Hjbris, 
andeutet.  Durch  dieses  bald  im  Spiegel  der  Ironie,  bald  mittelst 
sti'enger  Folgeentwickelung  veranschaulichte,  gegen  den  Königs- 
kitzel und  MacMunfug  gerichtete  ßügebedürfniss  vouseiten 
des  Dichtei^ewissena  unterscheiden  sich,  zu  des  grossen  Poeten 
unsterblichem  Kuhme,  Lope's  Königsspiele,  freilich  auch  nur  aus- 
nahmsweise und  instinctiv,  von  denen  der  meisten  seiner  Zeit-  und 
Nationalitätsgenossen,  insbesondere  von  denen  des  Calderon,  der 
den  Königscultus  quand  ragroe  selbst  in  deu  Königssünden  dog- 
matisch festhält. 

Bei  den,  aus  Anlass  von  König  Sancho's  Besuch,  zu  Sevilla 
veranstalteten  Empfangsfeierlichkeiten  erblickt  der  König  einen 
Frauenkreis  von  andalusischen  Schönheiten,  deren  Namen  und 
Vorzüge  ihm  sein  M^tre  de  plaisir  und  Lannenkitzler,  Don 
Arias,  herzählt,  die  aber  sammt  und  sonders  Von  der  Einen 
wundervollen  Schönheit  verdunkelt  werden,  die,  vom  Balcon  her- 
unter, des  Königs  Blick  aUsogleieh  gefesselt  hält,  und  vor  wel- 

1)  Bej.    Casarle  pieuso  y  casarla 

Como  merece. 
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eher,  in  bewundernder  Anbetung  sich  tief  verneigend,  er  den  Hut 
zog;  die  im  Finstern  wie  eine  Sonne  strahlte,  wie  eine  Moi^en- 
röthe  in  finsterer  Nacht  glänzte ')  —  und  was  der  manriseh-an- 
dalnsischeu  Parenthyrsen  solcher  Frauenvergötterungsgleichnisse 
mehr  sind,  „Dieses  Mirakel  von  Schönheit",  bescheidet  Don  Arias 
den  König,  „nennt  man  den  Stern  von  Sevilla."  Nun  ermangelt 
König  Sancho  natürlich  nicht,  mit  den  markt-  und  bühnenläu- 
figen Vergleichungen  von  Sonne,  Mond  und  Sterne  zu  spielen, 
ein  Gegenstrich  zum  Sprichwort:  Dass  Bettler  mit  den  Kupfer- 
dreiern im  Sacke  klappern.  Lope  zeigt,  hier  und  anderer  Orten, 
dass  auch  ein  Krösus  sich  an  solchem  Geklimper  ergötzen  kann. 
Das  Klimpern  tönt  in  den  Missidang  aus;  Don  Anas  möchte  es 
so  einrichten,  dass  ihm,  dem  König,  für  nächste  Nacht  der  'Stern 
von  Sevilla'  anfgehe,  der  „Eptcikel",  der  mit  Feuer  seine  Seele 
entflammt  ^'j ;  und  dass  ihm  sein  Leibastrolog,  Don  Anas,  der  ihm 
•  das  Fernrohr  stellt  und  richtet,  Estrella's  Bruder  zuschicke,  den 
Hüter  des  schönen  Sterns,  um  auf  des  Astrologen  Rath,  dessen 
mühseliges  Sternhüteramt  gfigun  ein  Hof-  und  Staatsamt  umzu- 
tauschen, das  einen  Ordenstern  'einbringt.  In  einev  nächsten  Scene 
avancirt  schon  Estrella's  Bruder,  Busto  Tabera,  von  dem  achlich- 
ten Tabera  zum  General  von  Orchidona,  und  von  einem  blossen 
Schwesterkammerwäcbter  zu  dos  Königs  Leib-  und  Kammerdie- 
ner^), mit  dem  feierlichen  Versprechen,  —  um  das  Haar,  das 
der  Bruder  in  diesem  Meer  von  königlicher  Gnade  aus  dem  Steg- 

1)  iQuien  es  la  c[uo  eii  uii  balcün 
Vü  con  atoncion  luire, 

Y  la  gorra  le  quite 
CJon  alguaa  snspensioii?  .  .  . 
Una  qae,  de  negro,  hacia 
Fiierte  cünpetiencia  al  sol 
y  al  horizont«  espaflol 
Eutre  ebano  amanecia 

2)  Epicicle  que  me  abrasa 

Con  fuego  que  el  alma  weiite 

3)  Y  eil  mi  camara  j  palauo 
Quiero  que  asiataia  despacio 

-  Desde  lioy  aaiatidme  vos 

Eu  itii  camaxa  j  palaciu. 
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reife  fladet,  wegzufischen  —  mit  dem  feierlichen  Versprechen, 
der  Schwester  einen  Mann  verschaffen  zu  wollen,  der  eines  sol- 
chen Sternes  würdig. ')  Der  Binder  entfernt  sieh  mit  Kopfsehüt- 
teln-  über  dieses  Sturzbad  von  Gunstbezeigungen  und  Ehreuäm- 
tern,  die  ihm  Unehrenämtem  aufs  Haar  zu  gleichen  scheinen.^) 
Busto  Tabera,  nach  Hause  zurückgekehrt,  schüttelt  noch  das 
Sturzbad  vom  Leibe,  so  heftiglich,  dass  die  von  des  Königs  un- 
erklärlicher Gnaden-Douclie  über  den  Bruder  ausgesprüKten  Was- 
sertropfen dem  bei  seiner  Schwester  Estrella  eben  anwesenden 
Bräutigam,  Don  Sancho  Ortiz,  in's  Gesicht  fliegen,  wo  sie, 
vor  Schi'ock  über  Busto's  Meldung  vom  Sfcurabad,  zu  Eiskömem 
erstarrt,  hängen  bleiben.  Sollte  der  Leser  über  diese  Hyperbel 
den  Kopf  schütteln,  so  mag  sie  des  Ortiz  Liebessprache  in  der 
voraufgegangenen  Scene  mit  Estrella  entschuldigen,  die  ein  au- 
dalusischer  Parenthyrsus  eröffnet  vom  haarsti-änbendsteu  Gongo- 
rismus:  „Du,  mein  göttlicher  Engel!  Wann  werde  ich  Dein 
Gatte  seyn,  vermöge  dieses  Amtes  (des  Eliestandes)  die  Beät^sti- 
gungen  von  Dir  nehmend,  die  ich  Dir  bereit«?  Wann  wirst  Du 
den  weissen  Thau,  den  meine  beiden  Augen  vergiessen,  Sonne, 
die  Du  blendend  aufgehst  in  koralleneu  Muscheln,  woraus  Amor 
die  rothen  Lippen  geformt,  mit  friedseligen  BeruhigUDgen  in  Per- 
len umwandeln,  die  unsere  Seelen  einfassen?"^)  Erstarrt  der 
Ehestand  des  Bräutigams  Thränen   in  seeleneiufasseßde  Perlen, 


1)  Yi>  la  caaare,  en  mi  nombre, 
Con  hoinbrc  qae  la  nierczca. 

2)  Mas  parece  soTjornanne, 
Honor,  que  favorecerme. 


0  desto  empefio 
Las  auslas  que  te  eavio'i 
jCuando  el  blaiico  locio 
Que  vierten  mis  dos  ojos, 
Sol  que  alnmbrando  sales 
En  Cönehas  de  corales, 
De  quo  ha  formado  aniur  los  labius  i'ujo.?, 
Cim  apaciblcs  calmas 
Pcrias  hai-äs  quo  eugastcil  uuestras  aUuaa? 
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SO  folgt  aus  dieser  poefcisch-gougorischeii  Hyperbel  die  kritisehe 
als  Corollamim  voii  selbst,  welche  dieThräiien  desselbigeii  Bräu- 
tigams vor  Schreck  zu  Eiskörnern  gefrieren  lässt. 

Nun  wirft  sich  von  selbst  die  Frage  auf:  Warum  vei-schwieg 
Estrella's  Bradev  dem  Könige  ihr  Verhilltniäs  zu  Sancho  Ortiz 
de  las  Roelas?  D^s  ihr  Herz  vergeben,  dass  sie  bereits  verloht 
ist?  Der  Gnuid  komite  eben  ßur  der  Schrecken  seyn,  der 
von  der  Majestät  eines  absoluten  Königs  ausgeht,  zumal  eines 
Königs,  der  zugleich  ein  'Bravo'  ist,  dessen  blosser  Anblick  schon 
wie  der  Katze  Blick  auf  den  Vogel,  der  Schlange  Blick  auf  den 
Schmetterling,  oder  gar  des  Basilisken  Blick  auf  alles  Lebendige, 
beängstigend,  lähmend,  tödtlich  wirkt!  Gesteht  es  nicht  Busto 
selbst  auf  Ortiz'  Fi^ge,'  warum  er  dem  Könige  verheimlicht,  dasa 
Estrella  schon  vei'sprochen  ist?  Busto  entschuldigt  dies  mit  der 
Verwirmng,  UebeiTaschung  0  —  Euphonismen  für  Schreckwir- 
kungen, ausströmend  von  einem  König-Bravo.  Dem  unglückseli- 
gen Ortiz  bleibt  selbst  nun  nichts  übrig,  nachdem  Busto  mit 
der  Bemerkung  davon  geeilt,  „Sancho  Ortiz,  der  König  ist  der 
König,  da  gilt  es,  sieh  in  Geduld  fassen"  —  nichts  weiter  übrig, 
als  seine  Verzweiflung  in  die  monologische  Majestätsbeleidigung 
zu  verbeissen:  „Tyrann!  der  da  herkommt,  die  Wonne  meiner 
süssen  Vermählung  zu  zerstören!  .  .  .  Mit  vollem  ßecht  ver- 
dienst Du  den  Zunamen  „Sancho  el  Bravo"  !"^) 


1)  Don  g 


Maa  no  cumples  cou  ta  ley 
De  amistad,  porque  debias 
Decixlo  al  Rey  qiie  ja  estaba 
Casada  tu  tiermatia, 

Andaba 
Entre  tjintas  deniasias 
Tnrbado  mi  entendimiento, 
Que  lugär  no  me  diu  alli 
A  decirlo. 

Sancho  Ortiz,  el  Roy  es  rey; 
Callar,  y  tener  paciencia. 

(Vase.) 

Tirana,  qae  venisto 

Ä  perturbar  mi  triste  caaamieuto  . 
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Der  Key  Bravo  —  die  Kehrseite  der  Ehrenmedaillo  zum  'Eey 
Justiciero',  wo  beide  Königsmachtbefugnisse  in  Saccho's  el  Bravo 
Enkel,  König  Don  Pedro  I.  von  Castilien,  vermengt  und  ver- 
quiekt —  unser  König  Sancho  el  Bravo  schleicht  scheu,  wie 
der  Dieb  in  der  Nacht,  als  regelrechter  Frauenehrenräuber ,  in 
Begleitung  seines  die  Beute  ihm  in  den  Rachen  jagenden  Scha- 
kals, Don  Arias,  um  Busto  Tabera's  Haus,  verhüllt  in  seinen 
Mantel,  das  gewandliche  Familienstück  m  Lucian's,  des  Helden 
in  Hamlet's  Königskomödie,  und  zu  des  Sextus  Tarquinius  Mantel. 
Dem  ihn  empfangenden  und  vor  Freude  ob  der  Ehre  des  näeht- 
lichen  Königsbesuches  ganz  betäubten  Busto')  macht  König 
Bravo  weiss,  dass  er  auf  seinem  nächtlichen  Spaziergang  durch 
Sevilla  zufällig  an  Busto's  Haus  vorbeigekommen  und  dasselbe, 
das  ihm  als  so  vorzüglich  sey  gerühmt  worden,  in  Augenschein 
habe  nehmen  wollen.  ^)  Busto  geräth  vor  Entzücken  aus  dem 
Häuschen  und  bei  der  Gelegenlteit- auch  aus  dem  Hause,  zugleich 
mit  dem  Glanz  in  seiner  Hütte,  den  er  aas  selbiger  herauscompü- 
mentirt  mit  dem  Bedeuten,  der  Glanz  möchte  den  des  Ehren- 
spiegels seiner  Schwester  trüben^);  und  complimentirt  den  König 
bis  in  dessen  Palast  hinein  mit  den  denkbar  unterthänigsten 
Bücklingen  durch  die  stockfinstere  Nacht.  Unterdessen  hat  der 
Schakal  Estrella's  Kammerzofe,    die  Mohrin  Matildc.,    durch 


Bien  de  don  Sanclio  el  Bravo 
Mereces  el  renouibre  ...     . 
.   ;Tal  merced,  tanto  favor! 
fEs  mi  casa  vuestra  alteza? 
Por  Sevilla  asi  embüiado 
Sali,  con  ganto  de  verla, 

Y  me  dijeroD,  pasando, 

Que  eran  vuestraa  casas  estas 

Y  quise  verlas;  que  dicen 
Que  Bon  en  eitiemo  bucnas. 

Diran  .  .  , 
Que  Teiiistes  i  nn  casa 
Por  ver  ä  mi  hermana;  y  paesta 
Eu  buena  opinion  ea  fama 
Eatä  ä  pique  de  perderla; 
Que  el  honor  es  cristal  puro, 
Que  con  im  soplo  se  quiebra. 
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Gold  und  ein  vom  König  schriftlicli  ihr  auszustellendes  Freilas- 
sungsvereprecheu,  für  dessen  Absichten  gewonnen.  Die  Mohrin  er- 
klärt sich  selber  frei  und  franit  als  einen  um  Gold  und  Freiheit 
zum  Begehen  der  grössten  Missethat  äusserst  leicht  entbrennba- 
reti  und  feuerfangliehen  Zunder. ')  Mit  diesem  Erfolge  bei  der 
Zofo  tröstet  sich  der  köuigliehe  Kammerherr  vom  goldenen  After- 
schlüssel oder  Dieterieh  zu  heimlich  aufzuschliesseaden  Frauen- 
kammern —  tröstet  er  sich  fnr  den  von  Estrella  so  eben  er- 
haltenen Bescheid  auf  den  Antrag,  wenn  sie  dem  Willen  des 
Königs  sich  füge,  würde  sie  Seine  Majestät  aus  einem  blossen 
Stern  von  Sevilla  zu  einer  „Sonne  von  Sevilla"  machen  voll  gol- 
dener Berge,  die  Städte,  Villen  ujid  den  Mann  im  Monde  un- 
gerechnet, den  König  Bravo  der  Sonne  vou  Sevilla  zum  Gemahl 
vorbehalte.^)  Wie  lautet  nun  Estrella's  Bescheid?  Sie  dreht 
dem  kammerherrliehen  Rückenschlüssel  den  Eücken  und  entfernt 
sich  mit  dem  Bescheide:  „Solchen  unverschämten  (leichtfertigen) 
Anträgen  giebt  mein  Rücken  (meine  Schulter)  die  Antwort."  '■') 

Nun  hat  er's!  Bruder  Busto  nämlich,  ünt!  was  hat  er? 
Den  goldenen  Kamraerherrnschlüssel^),  den  ihm,  dem  fun- 
kelnagelneuen Kammerherrn,  ein  Hofherr  im  Namen  des  Königs 
öberreicht.  Busto  ist  im  siebenten  Himmel,  den  der  Kammer- 
hemischlüssel  oder  goldene  Afterdietericli  ihm  eben  nur  erschlos- 
r  um  so  mehr  eineu  Sturz  von  der  Himmelshöhe 


Mat.  Por  la  libertad  y  el  oro 

No  liabrä  maldad,  qae  no  empteöda . 

Pites  yo  le  pondre  en  la  meEma 

Cama  de  Estrella  esta  noclic. 

Qae  Ei  la  admites  y  premias 

Seras  de  Sevilla  cl  sül, 

Si  Aas  sido  liasta  aqui  la  estxell«, 

Daräte  villas,  ciudades 

De  quien  setas  ricuheinbra, 

Y  darate  a  nn  rico  hombre 

Por  esposo  .  ,  . 

Ä  tan  livianos  recados 

Da  mi  espalda  la  respuesta. 


i)  la  Uaye  y  camara. 


(Vaa 
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auf  (üe  platte  Erde  sammt  Dieberich  und  Zubehör. ')  Der  goldene 
Zopf  aber  hängt  ihm  hinten,  und  IBusto  lässt  ihn  dort  auch 
ruhig  hängen.  Don  Ariaa,  der  Oberkämmerer  mit  dem  passe- 
partout-Schlüssel  am  Kreuz,  heisst  nun  die  Andern  sieh  entfer- 
nen, da  der  König  Wichtiges  zu  schreiben  habe.  Beti-effs  wel- 
chen Staat^esehäftes?  Sein  „Yo  el  Key"  nämlich  unter  den  von 
Don  Arias  geschriebenen  Schein,  welcher  der  Mohrin  Matildc 
Haufen  Goldes  und  Freigeben  für  des  Königs  Einlassung  in 
Estrella's  Sehiafkammer  verfaeisat  mittelst  ihres  BradersKam- 
nierherreonachschlüssel.  König  Bravo,  schon  ganz  auf  diesen 
Bchlfissel  gestimmt,  freut  sich  königlich  über  das  gute  Geschäft, 
das  er  mit  der  Mohrin  gemacht,  die  ihm  „die  Sonne  des  Him- 
mels in  dem  Stern  von  Sevilla  verkauft"^),  und  schliesst  gleich 
mit  besagtem  Schlüssel  den  ersten  Act  hinter  sich  zu. 

„Ein  göttlich  Ding  doch,  König  seyn!"^)  mit  schon  Eingangs 
des  zweiten  Acts  König  Bravo,  entzöekt  ob  der  Wirkung  sei- 
nes Sehenkungsbriefes  auf  die  Mohrin  Matilda,  die  ihm  dafür 
sogieieh  ThSr  und  Thor  zu  ihrer  Gebieterin,  dem  Stern  von  Se- 
villa öffnet  —  Teufels-Busto,  der  wiederum  der  Majestät  von 
Castilien  den  Nachtspass  verderben  muss!  Die  Mohrin  läuft  da- 
von, Kömg  Bravo  zieht  den  Mantel  bis  über  die  Äugen.  „Hand 
an's  Sehwert!"  —  brüllt  Busto  die  Vermummten  an  —  „oder,  so 
wahr  Gott,  ich  bring'  Euch  um!"*)  Zwischen  Borke  und  Rinde, 
muss  der  Vermummte  Bravo  gut  oder  übel  den  Degen  ziehen, 
nicht  ohne  sich  dess  zu  brüsten,  und  prahlend,  dass  er  ein  Kö- 
nigswerk'vollziehe.  „Stirb,  Wicht,  mir  giebt  der  Name  König 
KampfesQiuth  und  er  wii'd  Dich  tödten."*)    Busto:    „Mein  Kö- 


1)  Puetta  me  hace  de  su  ciclo; 
Äunque  me  amenaza  el  anelo 
Viendome  tan  levantado. 

2)  Que  me  vende  el  so!  del  cielo 
En  la  Estrella  de  Sevilla. 

3)  Divina  cosa  es  teinar. 

4)  Meted  mano,  6,  jTive  Dies, 
Qrs  OS  matel 

5)  Porqne  te  admjre  y  te  asombre 
En  las  ohras  lo  sere  (rey) 
Muere,  villano;  qne  aqui 
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iiigstitel  ist  allein  die  Ehre"  ')  und  thut  Besclieid  mit  seiner  Klinge, 
und  dem  Kammerheiinselilössei  auf  der  Hiüterbacke.  Marktläu- 
figer Zweikampf,  unausbleibliche  Diener  mit  Fackeln.  König 
Bravo  zieht  den  Mantel  zum  Degenspiel  Ober  die  Ohren,  und 
mit  diesen  vor  den  Fackeln  auf  und  davon.  Beim  Lieht  dieser 
Fackeln  besehen  —  was  ist  Königs-  und  Majestätswidriger:  sol- 
cher Zweikampf,  oder  der  Anlass  dazu:  das  Werk  der  Finsterniss 
als  unterbrochenes  Fraueuschändungsopferfest?  Die  Königsschmach 
fiililt  der  grosse  Dichter  und  deutet  mit  Fingern  darauf  ~  eine 
nackte  Duellkliuge  deckt  aber  gleich,  auch  in  seineu  Augen,  alle 
Blossen  zu  und  die  anstössigsten ,  schimpflichsten  Majestätsskan- 
Jale.  Hand  an's  Herz,  statt  an  den  Degenknopf!  Haftet  an  die- 
sem orthodoxen  Begriff  von  der  unbedingten  Sühnkraft  des  Duell- 
uiuthes  nicht  ein  Rostfleck  von  unüberwindlicher  Furcht  vor  Feig- 
heitsvorivurf,  folglich  ein  Feiglieitsrostfleck ?  —  Busto  glaubt  der 
hyperbolischen  Versicherung  '  der  Mohrin  Matilda,  dass  sie 
Estrella,  als  Stern  von  Sevilla,  mit  ihren  Strahlen  versengt  haben 
wflrde,  wenn  sie  die  leiseste  Ahnung  von  dem  Handel  gehabt 
hätte.  „Klar  wie  der  Tag"  —  versetzt  Busto  —  „denn  könnte 
sie  ihr  Lieht  verdunkeln,  wäre  sie  nicht  der  Stern,  der  sie  ist"  ^) 
Hei^  das  nicht  den  annen  Stern  von  Sevilla  zu  Tode  hetzen, 
oder  doch  zur  verstiebenden  Sternschnuppe  schneuzen?  Busto 
macht  die  Mohrin  Matilda  ganz  und  gar  zui'  Hyperbel,  indem 
er  sie  auf  der  äussersten  Dachzinne  baumeln  lässt,  dem  Cabi- 
netsfenster  des  Königs  schri^über  und  diesem  vor  den  Augen. 
Welche  auf  die  Dachgiebel-Spitze  getriebene  Hyperbel!  Vorerst 
geht  aber  noch  em  gewichtigei  Auftiitt  über  die  Bühne.    Der 


Ahento  el  iiombie  me  da 
Dt.  rey   ;  lI  te  niatam 
fcob  im  Ion  r  Lina  en  lui. 
(ruiea.) 
Piongo  jue  (,11a 
En  aus  rajo?  a  abrisar 
M    Tiuitia  si  entendiera 
Ml  Goiicierto  (i,on    i  rej) 
>  Cosi  es  data 

Porjue  si  acaso  entmbiira 
Li  lu        ticlli  (  j  tipra 
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Auftritt  nämlich,  bei  des  Königs  nächtlicher  Bückkehr  in  sein 
Schäoss,  auf  der  Strasse,  mit  Don  Arias,  der  keine  Sühne  für 
Busto's  tapfere  Abwehr  der  schimpöichen  seinem  Hause  vom 
Könige  zugedachten  Entehrung  kennt,  als  Busto's  Kopf.  Die  ge- 
rechteste Strafe,  die  von  der  aufgehenden  Soune  beschienen  wer- 
den könne,  massen  im  ganzen  Umkreis  des . spanischen  Gebietes 
es  keine  anderen  Gesetze  gehe,  als  des  Königs  hon  plaisir. ')  Als 
Lope  diese  Tragödie  schrieb,  war  der  „orhe  espafiol"  der  „orbis 
teiTae",  ging  die  Sonne  im  Umkreis  des  spanischen  Gebietes  gar 
nicht  unter  und  beschien  sie  die  glorreichen  Tage  König  Feli- 
pe's  IL  el  Bravo,  der  mit  seinem  Don  Arias,  dem  Antonio 
Perez  ein  ähnliches  Geheimgespräch  gehalten  haben  mochte,  als 
Escovedo's  Meuchelmord  zwischen  Felipe  el  Bravo  und  seinem 
Geheimseeretär  Antonio  Perez  verhandelt  wurde,  wie  Mr.  Eugene 
Barret'a  scharfe  Uebereetzer-Spümase  wittert.^)  Die  "Witterung 
dürfte  sogar  auf  der  richtigen  Fährte  sehnoppern ,  dass  Lope  bei 
diesem  Auftritt  an  jenen  Felipe-Perez-Handel,  betreffend  Escove- 
do's Kopf,  gedacht  haben  konnte.  In  Augenblicken,  wo  bei  Lope 
der  Dichter  mit  dem  Spanier  durchging,  hatte  der  grosse  asturi- 
sche  Poet  solehte  lichte  Intervalle,  wie  kein  anderer  Spanier,  Und 
dass  diese  Auftritte,  dass  der  'Stern  von  SevUla'  in  solchen  Au- 
genblicken gedichtet  worden,  ~  unsere  Witteruag  auf  eigene 
Spürnase  —  giebt  dieser  Tragödie  ihren  Hauptreiz  und  Werth  in 
unsern  Augen  uud  den  lieblichsten  Wohlgeruch  unserer  Nase. 
König  Bravo  scheut  zurück  vor  einer  öffentlichen  Hinrichtung 
des  Busto.  „Ei,  Sire,  so  lasst  ihn  heimlich  bei  Seite  schaffen."  ^) 
Wörtlich,  wie  Antonio  Perez,  seinem  Geheimsecretäramte  ge- 
mä^,  dem  Eey-Bravo  IL,  bezüglich  des  Eseovedo,  gerathen.  „Doch 
welcher  Geheimmörder  besorgt  uns  das  Geschäft?"  fragt  König 
Sancho.     „Der  tapferste   aller  Ritter"  —  ist  Arias  flink  zur 


1)  Pagne  cou  muerte  el  disgusto; 
Degüellale,  yea  el  sol 
Naciendo  el  castigo  justo, 
Pues  en  cl  orbe  espafiol 

No  hay  inas  leyes  qne  tu  gusto. 

2)  Oeuvres  dram,  de  Lope  de  Vega  Trad.  de  Eag,  Barret  1.  p,  29.  i 
y)  Paee,  hazla  Senor,  matar 

En  Becreto. 
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Hand  —  „ein  Soldat  sondergleichen,  der  den  Mohren  auf  dem 
stolzen  Obelisken  von  Gibmltar  mehr  als  einmal  hat  zittern  ma- 
chen, kurz:  .Sancho  Ortiz  de  las  Eoelas,  genannt  der  'Cid 
von  Andalusien*,  i)  Was?  ein  Graf  Appi  ani  und  ein  Aagelo 
in  Einer  Person?  Ein  solches  zweischlächtigo  Monstrum  von  Na- 
turspiel ist  eben  nur  im  Lande  der  durchgängigen  Zwieschläeh- 
tigkeit  zuhause,  und  darauf  rechnet  eben  mit  Zuversicht  der  spa- 
nische Marioelli.  Seht,  sehtl  Was  schwebt  und  baumelt  dort 
auf  der  Zinne  des  Alcazar  im  Wind?  Ha,  neuer  Schimpf,  der 
Majeatet  angethan!  Die  Mohrin  ist's,  die  dort  am  Seile  hampelt, 
mit  des  Königs  Schenkungs-  und  Freibrief  in  d'er  Hand.  Na- 
menloses Majestätsverbrechen!    Tabera  hat  gelebt!^ 

Der  andalusische  Zwitter,  ein  Cid  und  Meuchelmörder,  ne- 
benbei Estrella's  Bräutigam,  dreiköpfig  wie  der  spanische  Urbravo- 
König,  Gerjon,  Sancho  Ortiz  wartet  schon  draussen  im  Vor- 
saal, während  mittlerweile  sein  Namensvetter,  König  Sancho 
el  Bravo  sieh  nach  zwei  Seiten  hin  den  Rücken  gedeckt,  mit 
zwei  versiegelten  Handschreiben,  deren  eines  den  an  Busto  zu 
vollziehenden  Meuchelmordbefehl  enthält;  das  andere  die  vom 
König  abgegebene  Erklärung,  dass  er,  der  König,  den  Auftrag 
zur  Ermordung  ertheilt,  wodurch  der  Vollstrecher  vor  jeder  Ver- 
antwortlichkeit gesichert  und  schuldfrei  bleibt,  ä)  Nur  ein  Nach- 
folger des  spanischen  Urkönig-Bravo  mit  drei  Köpfen  konnte  auf 
dieses  doppelköpfige  Auskunftsmittel  in  Form  von  zwei  versiegel- 
ten parallelspanisehen  Briefen  verfalleu.  Die  nun  folgende  Scene 
zwischen  König  Sancho  el  Bravo  und  dem  von  ihm  zur  Er- 
mordung des  Busto  Tabera,  zu  dessen  'Bravo'  gedungenen  Don 
Sancho  Ortiz  ist  so  spanisch-geryonisch  wie  möglich. 


1) 

D.  Arias. 

Pues  jo  darte  iin  hombre  qniero 
Valeroso  j  grau  soldado 
Como  insigne  Caballero  .  .  . 

Key. 

Sn  nomhre  icomo  es? 

D.  Arias 

.   Sancho  Ortia  de  la  Eoelas 
Y  el  Cid  andalnz  despues. 

2) 

D.  Arias 

.   Asi  ee  pierde  el  reapeto! 
Taliera  no  ha  de  quedar. 

3) 

-  de  aquesta  suerte 
El  quedarä  desculpado. 
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Man  denke  sich  eine  Meduse  mit  zwei  Köpfen;  so  doppelt 
versteinernd  wirkt  die  nach  kurKCra  Pourparler  mit  Sanclio 
Ortiz  vom  Könige  hingeworfene  Erklärung:  dass  der  heimlich 
von  Ortizzu'Tödtende  eines  Majestätsverbrechens  sich  schul- 
dig gemacht.  „Verdient  derjenige"  —  fri^t  König  Sancho  den 
ob  heimlicher  Ermordung  einiges  Bedenken  hegenden  Sancho 
Ortiz  —  „verdient,  der  ein  crimen  laesae  hegangeji,  den  Tod?" 
„Den  Feuertod",  bekräftigt  Ortiz.  „Nun  denn",  fährt  König 
Sancho  fort:  „unser  Mann  hat  aa  mir  ein  crimen  laesae  be- 
gangen!" „Dann"  —  ubereifert  Sancho  Ortiz  den  König  — 
„dann  fordere  ich  seinen  Tod,  und  wär's  mein  Bruder,  er  stirbt 
von  meiner  Hand !"  ')  Meuchelmordsteif  goi^onisirt  von  dem  Me- 
dusenhaupt 'crimen  laesae',  bestände  dieses  crimen  laesae  ma- 
jestatis  auch  nur  in  einer  von  Ehre  und  Pfliclit  gebotenen  Ab- 
wehr eines  von  der  Majestät  selbst  intentionirten  Majestätsver- 
brechens  gegen  Gott  und  Menschheit  und  Königspflicht.  „Hand 
und  Wortl  Auf  Caballero -Parole.  Topp!  und  eingeschlagen!" 
„Mit  dem  Handschlag  Seei'  und  Seligkeit  und  Treue  verpfän- 
det!"^) Doch  behält  sicli  die  Cabaliero-Parole  den  Zweikampf 
vor,  den  doppelseitigen  Meuchelmord  von  vom  statt  hinterrücks. 
Der  König  lässt  es  sieh  gefallen,  obgleich  dem  Rey  neto  der 
Meuchelmord  neto,  der  Meuchelmord  tont  pur,  weil  sicherer,  ent- 
schieden lieber  wäre.  '■')  Das  vom  König  ihm  zugestellte,  den 
Mörder  solmidfrei  und  verantwortungslos  erklärende  Papier  zer- 
reisst  Ortiz,  als  das  unbedingte  Vertrauen  in  des  Königs  Wort 


1)  ßej.  ?Merece  el  que  ha  conietido 

Crimen  laesae  muerte? 
D.  Sancho,  '  En  fuego. 

Rey.  f,Y  si  crimen  laesae  ha  sido 

El  deste?  .  .  . 
D,  Sancho.  Que  mnete  luego, 

Avocea.l  Senor,  os  pido; 

Y  si  es  asi,  la  darö, 

SefioT  ä  ini  mismo  hermaßo. 

2)  Rey.  Dadmo  esa  palabra  y  mano. 
D.  Sancho.  Y  in  ella  el  alma  y  la  fe. 

3)  Eey.  Hallandole  descuidado 

Puedes  niatarle. 
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beeinträchtigend,  was  schier  an  ein  crimen  laesae  streifen  möchte. ') 
Ais  einzige  Belohnung  erbittet  sich  Ortiz  die  Hand  des  Weibes, 
das  er  liebt.  Und  wär's  die  Hand  der  vornehmsten  Dame  in 
Sevilla,  König  Sancho  sagt  sie  seinem  Bravo  zu.^)  Ein  sceni- 
seher  Lichteinfall  von  schlagendster  Wirkung!  Welchen  Abgrund 
von  raffinirt  barbarischen  Vomrtheilen,  verkehrten  Pflicht-  und 
Ehrbegriffen,  und  tiefer  Sittenvei^wilderung  erhellt  aber  auch 
dieser  scenische  Lichteffect,  dieses,  vom  dramatischen  Genie  über 
eine  solche  Situation  geworfene  Schlaglicht!  Zuletzt  übergiebt 
ihm  der  König  das  zweite  versiegelte  Papier,  das  den  Namen  des 
zu  Ermordenden  enthält,  und  empfiehlt  „schnelle  Arbeit  und 
Schweigen  "ä),  wie  das  Geschäft  es  mit  sieh  brii^,  zumal  unter 
medusenliafter  Wirkung  des  crimen  laesae.  Wenn  nur,  Gott 
besser's!  der  Dichter  nicht  auch  uns  den  verzaubernden  Schild  sei- 
nes Genie's,  wie  Aristo's  Magier,  Atlanfce,  im  Hochflugo  zu- 
achwenkte,  versteinernd  in  Bewunderung  unser  Urtheil!  In  Be- 
wunderung über  die  erfinderischen  Würfe,  die  Schlag  auf  Schlag 
die  Situation  des  unseligen  Ortis  auf  die  Spitze  ihrer  Katastrophe 
treiben;  ihn  in  ein  tragisches  Schicksal  verstricken,  hineinstürmen 
vielmehr,  dessen  dramatischer  Knoten  sich  aus  den  Vipernhaar- 
flechten der  Meduse  schlingt  und  zu  diesen  sich  entknäult.  Nicht  das 
versiegelte  Blatt  lässb  nun  Lope,  nach  der  Scene  mit  dem  König, 
seinen  Ortiz  öffnen,  um  den  Namen  zu  lesen:  Das  Briefchen 
liest  der  unglückliche,  das  ihm  sein  Diener  Clarindo  so  eben 
von  Estrella  überbmchte,  worin  die  wonnevoUe  Braut  dem  be- 
seligt unglückseligen  Bräutigam  ihres  Bruders  Wunsch  mittheilt, 
dass  die  Vermählung  unverzüglich  stattfinde.  Und  hierauf  erst 
lässt  ihn  Lope  das  Papier  aufbrechen,  woraus  ihn  desselben  Bru- 
ders Namen  medusisch  anstarrt,  als  desjenigen,  den  zu  tödten  er 
sich  dem  Könige  durch  narkotisirenden  Handschlag  und  petrifi- 
cirendes  Ehrenwort  vei'pflichtet  und  verschworen.   Der  Erstarrungs- 


,  Que  eu  parte  desacredita 
Vuestra  palabra  el  papel. 

Äunque  sea 
Eicai'embra  de  Castilla 
Os  la  coiicedo. 
—  obrad  y  callemos. 
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oder  Versteineningskampf  zwischen  Thun  und  Lassen,  Pflicht-  und 
Ehi^ebot,  ist  gorgoiiisch  krampfhaft;  gorgoniach  in  der  zweiten 
Potenz;  denn  die  Medusenwirltung  ist  plötzlich,  während  Don 
Sancho's  Seele  sich  in  Agonien  von  Atitagonisnieii  hemnikrümmt 
und  windet  und  bärnnt,  und  peinvoU  lingelt,  als  schüttele  sich 
seine  Seele,  sein  Gewissen  zu  den  Schlangen  des  Medusenhauptes 
auseinander,  die  gegenseitig  die  Schreckversteinerung  durch  das 
Schmiegen,  üehereinanderschlingen  und  Ringeln  and  Durcheinan- 
derwickeln, Wälzen,  Verschi-änken  und  Zusaninienknoten,  gerade 
an  sich  selbst  vollzögen,  his  der  liampf-  und  krampfvolle  Wider- 
streit letztgültig  in  das  Ehrenpflichtgehot  erstarrt,  des  Königs 
Auftrag  zu  erfüllen.  „Busto  sterbe,  Busto  sterbe!"  —  zu  Stein 
eratan-t,  und  der  Ehreupflichteukampf  alle  Viere  voji  sieh  streckt.  *j 

t)  Don  Sancho, 

Buscai'  ä  Buato  quicro, 
Que  entre  descos  y  espcranzas  muero. 
Wirft  ab  und  zu  einen  Blick  in  das  gorgoniache  Biatt,  das  ihm  das  Leben 
selbst  als  ein  dürcheinandcrgeworfeiTes  Spiel  Karten  vor  die  Sinne  wirrt, 
und  als  ein  Glückswechael-Kartenspiel: 

Tüdo  esta  rida  es  jngar 

Una  carteta  imperfcta, 

Mal  barajada,  y  snjcta 

A  deadichas  y  pesares  ... 

Pintada  la  suerte  vi; 

Mas  luego  se  despintö, 

Y  el  naipe  so  barajö, 

Faia  darme  muerte  ä  mi. 
So  pointirt  er  denn   anf  Bueto's  Tod   und  Leben  rouge  et  noir: 

Viva  Busto,  viva  Busto! 
Pointirt  bald  auf  seine  Ehre,  bald  auf  seine  Liebe: 
—  Mas  no  puedo  con  ini  hoiior 
Ciimplir,  si  a  mi  amot  aendo. 
Wieder    ein   Blick    aufs  Blatt.     Gesetz   und   Eönigsbefehl:     Sanclio 
OttiK  klemmt  nun  zwischen  diese  beiden,   wie  jene  pontischen  i)aiallelen 
i'elsen-Scheeren ,   zueinander  und   anseinander  prallenden  Schicksals-Con- 
trastiuäcLto ,    sein   von  beiden  Widerstössen   zerquetschtes,  und  in   Kwei 
Stucke  zerrissenes  Gewissen:   „Doch  giebt  es  kein  Gesetz,  das  zu  solcher 
That  verpflichte"  .  .' .    Doch  ja,  es  giebt  ein, solches  Gesetz,  des  Königs 
Wille,  selbst  der  ungerechte.    Drum  geschehe  Gottes  in  des  Königs  Willen! 
Mi^'s  dieser  vor  Gott  verantworten.    Dem  Könige  zu  Willen   seyii,  ist 
unter   allen  Umständen  recht.    Busto  sterbe,  Busto  sterbe,   da  es   doch 
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Buato  kommt  —  welche  Situation!  Wie  Doniiei^clilag  auf 
BlitKes-Leuchten,  ehe  man  sagen  kann  es  hat  gehlitzt!  Und  doch, 
nach  den  Knnstwirkungen  ächter  Tragik  gewürdigt,  Blendwerk, 
'  Spiegelfechterei  der  HöUe.  Die  Quellen,  die  Wurzeln  dieser  Si- 
tuationsmotivirung  sind  vergiftet,  die  sittlichen  Gnindbegiiffe  ver- 
wiiTt,  paralyairt;  die  Stimmen  des  tragischen  Gewissens  mit 
Thronpolstern  und  Huldigungskissen  erstickt.  Es  sind  pure  Si- 
tuationskatastrophen aus  falschen,  vom  poetischen  wie  ethischen 
gleich    verwerflichen   Grandmotiven 

ie  der  Harlekin  aus  der  '. 
n;  weil  aus  hohleii  inhaltieeren,  conventionellen, 
im  Principe  nichtigen  Motiven  gauklerisch  voigespiegelt,  nur  im- 
provisatorisch entsprangen,  nicht  aus  der  Tiefe  wahrhaft  dramati- 
scher Psychologie,  nicht  aus  der  ewigen,  allzeit  gültigen,  allein 
poetisch  wirksamen,  und  kathartischen  Pflicht-  und  Gewisseiisge- 
setze  entwickelt. 

Busto  Tabera  kommt  als  "Hochzeitbitter,  den  Bräutigam 
und  Schwager  nämlich,  Don  Sancho  Ortiz,  zur  Vermählung 
mit  seiner  Schwester,  Estrella,  einzuladen,  mit  der  er  bereits 
dm'ch  schriftlichee  EhegelÖbniss  verbunden  sey.  V  Don  Ortiz,  in 
seiner  Betäabangastarre,  wii'ft  ihm  die  Zurücknahme  seines  Ehe- 
gelübdes als  Fehdehandschuh  vor  dieFüsse.  Zweikampf  Busto 
lallt,  den  Todesatoss  giebt  ihm  Dou  Sancho  mit  dem  Aparte: 
Verzeih  mir,  Liebe,   des  Königs  Unbill  hat  mir  die  Besinnung 


dph      BtlbBtolb      DmttdV- 
h    Orti     G      SS  Ubra  ht     w      li     d     E  tl     - 

r^  f  11     d     G    g  !     pt      1    t  h  tt 

P       ^q      d  b      b  d       ? 
L    Ij   q      f  inm 

M        1  y  I  y  q       n    *■    ^^ 

M  h  y    q  q        j    t      l  Ke) 

A    1  I    p       D       1     aetig 
Q  1  t    d    g    t 
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geraubt,  «nd  Widerstand  war  unmöglich.')  Don  Sancho's 
Verhalten  bei  Buato's  Leiche  ist  wieder  ein  tragisch-dramatischer 
Lichtblick  des  Genies.  Seine  Besinnung,  sagt  er,  ist  zurück- 
gekehrt, „tödte  mich!"  fleht  er  aus  jammernder  Seele  dem  ster- 
benden Freund.  „Stoss'  mir  Deinen  Degen  in  die  Brust  !"'^)  Die 
Besinnung  zurückgekehrt  —  darf  ein  blinder  Glaube  an  ein 
conveutionelles  Ehrendogma  in  der  Tragödie  die  Wirkung  der 
tragischen  Leidenschaft  usurpiren?  Zumal  wo  dieses  Dogma  so 
formell  eingreift  wie  hier;  wo  keine  Ehrenkränkung  ihres  Rächers 
obwaltet,  nein,  eine  Ehrenrache  aus  zweiter  Hand  auf  Königs- 
wort und  noch  obenein  mit  dem  Verdacht  vonseiten  Don  Sancho's, 
der  König  könne  die  Ermordung  des  Bruders  befehlen,  weil  er 
unlautere  Absichten  auf  die  Schwester  hege.^)  Konnte  ein  aus 
tragisch-psychologischen  Widersprüchen  so  verfitztes,  und  doch 
zugleich  durch  seine  seenisch-improvisirten ,  aber  bewältigenden 
Situationswirkungen  so  ei^iebiges  Motiv  einem  andern  dramati- 
schen Genie,  als  dem  eines  Spaniers,  entspringen?  und  noch 
mehr  des  Wunders!  Dieses  spanische  Gehirn  streift  an  die  Ah- 
nung dieses  Widerspruchs,  aber  so,  dass  es  die  Ahnung  gleich- 
sam nur  wie  im  Traume  stammelt.  „Eine  grausame  Strenge"  — 
ruft  der  von  zwei  Grossalcalden  am  Selbstmord  verhinderte 


1)  Don  Sancho  (Ap.)- 

Perdone  amor;  que  el  exceso') 
Del  Eey  me  ha  quitadö  el  seso 
y  es  el  Tesistiiiue  en  vano. 

2)  Don  Sancho. 

Mas  aqiii,  hermano  te  pido 
Que  ja  quo  cobre  el  sentido 
Quo  ta  mi  mates  ä,  mi. 

3)  fSi  )e  mata  por  Estrella 

El  Eey,  que  setvilla  trata?  .  .  . 
ventilirt  Sancho  u,  a.  in  dem  heregten  Monolog  vor  dem  Zweikampf. 

*)  Selbst  wenn  'Eiceao'  die  dem  Konigo  zugefügte  UnhiU«bedeuten 
soll,  ist  Don  Sancho's  Besinnnngs-  nnd  WilleDslosigkeit  für  eine  tragische 
Entscheidung  so  nnzurechnungsfähig,  dass  diese  den  Charakter  einer  blin- 
den Fatalität  annimmt,  um  so  gewisser,  da  Ortiz  blindhin,  auf  das  blosse 
Wort  des  Königs,  an  das  crimen  laesae  glaubt. 
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Don  Sancho  —  „dass  ein  verpflichtetes  Wort  und  ein  geläu- 
tertes Ehrgefühl  über  die  Menschen  so  Unseliges  verhängt!"') 
Zu  retten  wäre  dieses,  vom  poetischen,  sittlichen  und  mensch- 
lichen Gesichtspunkt  aus,  sectirische  Dogma  des  spanischen  Kö- 
nigs- und  Ehrenpflichtbegriftes,  zu  retten  für  die  dramatische 
Kunst  wäre  da^elbe  nur,  wenn  es  aus  der  Intention  und  dem 
philosophisch  poetischen  Kunstbewusstsejn  des  Dichters  heraus, 
wenn  das  unmensehtich-unpoetlsche  Pflicht-  und  Ehrenprincip  sel- 
ber zu  tragischer  Läuterung  käme;  wenn  der  „fiero  rigor"  sicli 
wahrhaft  und  wirklich  zum  'crisolado  honor',  vermöge  der  dra- 
matisch-tragischen Processe,  klären  und  reinigen  würde.  Vollzieht 
nun  dieses  für  die  tragische  Kunst  so  unheilvolle  Dogma  in  irgend 
einem  spanischen  Drama  eine  derartige  Sühne  an  ihm  selber?  In 
keiner  einzigen,  und  auch  in  dieser  Stern-Tragödie  des  Lope  nicht, 
wo  die  Vollziehung  dem  Dichtergewissen  doch  so  nahe  lagl  Im 
Gegentheil,  es  duselt  so  uuerweckbar  darüber  wieder  ein,  das  Dichter- 
gewissen, da^  es  aus  seiner  Seele  heraus  den  Sancho  Ortiz  das  „grau- 
same" Dogma,  „fiero  rigor"  als  das  reinste,  heiligste,  unverletzbare, 
als  den  an  sich  schon  „geläuterten  Ehrbegrifi'"  preisen  und  bekennen 
lässt.  Sancho  Ortiz  wird  auf  Geheiss  des  hinzugetretenen  D 0 n 
Arias  —  auch  dies  wieder  trotz  altedem  ein  ecce  Signum  des  di'a- 
matischen,  auf  sittliche  Einwirkungen  abzielenden  Dichtergeistes 
—  von  den  Älcalden  verhaftet.  Vor  der  Fortführung  theilt  Don 
Saneho  mit  dem  Älcalden  Don  Pedro  de  Gnzraaa  noch  eine 
VieUiebchen-Mandel,  die  zwei  parallele  Motivkerae  einschliesst; 
„Wenn  ich  meinem  Herzen  Gewalt  antUue,  so  geschieht  es,  weil 
ich  das  Gesetz  achte.  Dies,  Seiior,  heiast  König  seyn 
und  das,  Senor,  es  nicht  seyn.  Das  will  verstanden  und 
nicht  verstanden  seyn,  di  ich  es  verschweige"      .  ^)    Und  duselt 


Un  teto  rigor 
Que  tanto  en.  hombres  labra 
Una  cnmplida  palal  !■>, 

Y  un  aorisolado  honor 

Yo  si  atnipello 
Ml  gusto  gnarJu  1a  lej 
liBto  Senor  es  aer  rey 

Y  esto  Senor  es  no  etrlo 
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doch  wiederum  über  der  KDaj^kmandel  ein,  betreffs  welcher  Sancho 
OrtJz  den  Alcalden  an  einen  „Anderen  verweist,  der  gie  auf- 
knacken soll."  Das  Warum  er  Busto  umgebracht,  mag  dem 
Alealden  ein  Anderer  (der  König  nämlich)  erklären,  i)  Auf  das 
Warum,  das  porqu4,  das  Thatmotiv,  kommt  eben  im  Drama 
gar  vieles  an.  Im  spanischen  Drama  wird  aber  gerade  dieses 
porquö  offenbai',  wenn  die  Todten,  die  es  auf  dem  Gewissen  hat, 
auferstehen. 

Die  Braut,  Estrella,  finden  wir  bei  der  Hochzeitstoilette, 
die  ihre  Kammerjungfer  Teodora  beschicken  hüft,  Congeniale 
Situation  mit  ähnlichen  bei  Shakspeare.  In  dieser  stillen,  putz- 
bräutlichen  Herzensfreude  blicht  unversehens  der  volle  tragische 
Schrecken  ein:  Die  zwei  Alcalden  führen  der  Braut  die  Leiche 
des  Bruders  zu.  Diese  Bühnenwimdcr  kommen  Lope's  dramati- 
schem Genie,  die  haarsträubenden  Begriffe  von  den  ti'agisch-dra- 
matischen  Ideen  und  sittlich  göttlichen  Entscheidungsmächten 
dem  Spanier  Lope  in  Eechnung.  Zeugniss  von  seinem  trefflichen 
Verständniss  der  tragischen  Ironie  legt  in  dieser  Schlussscene 
des  zweiten  Acts  des  Alealden,  Don  Pedro,  der  Braut  zur  Be- 
ruhigung gespendeter  Ti-ostzuspmch  ah,  dass  der  Mörder  ihres 
Bmdei-s,  Sancho  Ortiz  de  las  Roelas,  dingfest  gemacht  worden 
und  sich  in  sicherem  Verbaft  befinde.  Der  unglückselige  Stern 
von  Sevilla  jammert  über  sich  selbst  als  ihren  eignen  Unglücks- 
stern-),  Brautputz  und  Haare  sich  vom  Kopfe  reissend.  Und 
nochmals  als  Schlusspunkt  des  Actes:  „Das,  Teodora,  war  mein 
Stern."  •''}  Ob  denn  auch  unter  den  Goldfischen  im  Himmels- 
teiehe,  den  Sternen,  ein  Key  el  Bravo  als  Hecht  hausen  mag,  wie 
unter  den  Sternen  von  Sevilla?  und  ob  es  wohl  auch  dort  San- 
cho's  Ortiz  de  Roelas  giebt,  die  mit  ihrem  Herzensstern  den 
Hecht  noch  obejidrein  füttern,  hlos  weil  er  ein  Hecht  ist?  Erste- 
res  mag  vielleicht  ein  Weltgosefcz  seyn,  aber  Letzteres?    Yo  lo 


Entendello  y  uo  eiitendello 
Importa,  pucä  yo  lo  oallo. 

1)  Otro  conäeae  ei  porque. 

2)  jDesdicbada 

Ha  sidü  la  estrella  mia! 

3)  Esta  lia  sido,  Teodora,  esti'ella  mia. 
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mat^.    „Ich  hab'  ihm  den  Garaus  gespielt"  —  warum  sollte  dies 
nicht  auch,  inbezug  auf  den  Heelit,  Weltgesetz  seyn  können? 

König-Bravo  nimmt  ein  seltsames  Gebahren  au  der  Schwelle 
des  dritten  Actes  au.  Er  läast  dareSi.  den  Alcalden  den  ver- 
hafteten Sancho  auffordern,  den  Anlaaa  und  den  wahren  Grund 
von  Busto's  Ermordung  frei  und  offen  anzugobeu,  wenn  er  noch 
morgen  früh  seinen  Kopf  will  auf  den  Schultern  ti-agen.  Sagen 
soll  Sancho,  wer  ihn  zu  dem  Morde  beredet  babo;  bekennen,  jjjid 
wenn  er  es  seihst  wäre,  der  Ki5nig. ')  Estrella  wii'd  gemeldet 
Sie  fordert,  me  Cid's  Ximene,  Gerechtigkeit  vom  Kön%  und  Aus- 
lieferung des  Mörders. '^)  Der  König  hilft  sich  mit  erklecklichen 
Gongorismei)  aus  der  Verlegenheit:  Der  Stern  von  Sevilla  möchte 
doch  ihren  Thmnen  Einhalt  thuu,  damit  sie  ihm  nicht  den  Palast 
verbrenne,  denn  die  Thränen  der  Sonne  sind  die  Sterne  und  jeder 
ihrer  Strahlen  ein  „Topas".  ^)  Der  „Topas"  erinneit  ihn  an  sei- 
nen King;  er  giebt  ihn  der  Estrella,  als  Wahrzeiühen,  daa  ihr 
die  Kerkerthüre  der  Justiz  Triana*)  aufechliesseu  werde,  wo 
der  Mörder  ihres  Bruders  gefangen  sitzt.  Die  Scenen  des  dritten 
Actes  drohen,  eine  nach  der  anderen,  aus  der  Kolle  des  durch 
Situationspathos  und  scenische  Wirkung  immerhin  bewältigenden 
zweiten  Actes  zu  fallen.  Doii  Sancho  im  Kerker  lässt  sich 
ein  Musikständchen  bringen,  um  wie  ein  Schwan  zu  sterben.^; 

1)  —  y  le  prevenid. 

Quo  declare,  aunque  sea  jo. 

2)  Dauio  el  Lomicida. 

S)  Rey.  SoBegüos,  y  eujugad  las  luces  bellaa, 
Siuo  ([uieres  que  sc  arda  mi  palacio; 
Que  lagriuias  dcl  sol  son  lim  estrellas 
Si  ciida  rayu  sno  es  nn  topalso. 

4)  Eines  der  festesten  BpaniBchen  Zwinguris,  späterhin  Sitz  der  In- 
qnidtion,  die  als  Laiidplagcn-Drache  sich  stets  die  scliauerlivhstcii  Fele- 
höhlen,  wie  n,  a.  anch  die  Zwingburg  Aljaferia  iu  ^arago^a,  Bum  Woliii- 
sita  aussuchte.  Das  Scblusa  Triaiia  wurde  Hi2li  infulgo  einer  TJeLer- 
schwenimung  des  Guadalquivir  zoistört  —  ob  der  Draclio  mit  ersäuft  ist, 
das  hängt  Ton  der  AnerkennnuB  der  Infallibilität  des  Papstes  ab,  die 
iiichta  anderes  als  der  verlsappta  Ilydraiclius  oder  Pyrarclius  iuijuisi- 
turius  ist. 

5)  Soy  cisiie,  y  la  inuerte  espero 
Cautündu. 
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Den  Anmahnungen  des  vom  König  daau  beauftragten  Don  Arias, 
den  Anstifter  des  Mordes  zu  nennen,  oder,  falls  er  im  Besitz 
irgend  einer  schriftlichen  Vollmacht,  dieselbe  vorzuzeigen,  setzt 
Don  Saneho  beharrliche  Verweisung  auf  seine  Verschwiegenheits- 
pflicht entgegen,  trotzdem,  dass  ihn  der  König  selbst  ihrer  ent- 
bindet. Statt  eines,  behufs  kunstreicher  Entwickelung,  kunstreich 
geschlungenen  Knotens,  wii-rt  der  dritte  Act,  die  schon  vom  zwei- 
ten einer  gewaltsamen  Pflicht-  und  Ehrenpsychologie  abgefoltert« 
Sclmrzung  nun  vollends  zum  verfitzten  Knäuel  durch  ein  ganz 
haltloses  Verschweigungsmotiv,  das  eben  so  hartnäckig  widersinnig 
aufseiten  des  DonSancho,  als  aufseiten  des  Königs  Saneho, 
an  dessen  Namens-  und  Charaktervetterschaft  Don  Saneho  so- 
gar appellirt:  „Wenn  er,  der  König,  Don  Saneho  der  Bravo  ist, 
so  führe  ich  denselben  Namen."  'j  Und  der  König  wisse  doch, 
dass  er  das  besagte  Papier  zerrissen.  Auf  Gnind  des  verrückten 
Verschweigungspflichtmotivs ,  das  Don  Sancho's  Gefängniss  zur 
Kerkerzelle  nach  dem  pensylvanischen  Schweigsystem  macht,  vrird 
er  in  der  nächsten  Sceiie  wirklich  verrückt  und  die  Schweigzelle 
zur  Narrenzelle,  die  unser  Saneho  Ortiz  plötzlich  in  Gegen- 
wart seines  Dieners  Clarindo  mit  gründlich  toUen  Apostrophen 
an  die  „Ehre"  vollfaselt,  erinnernd  an  die,  womit  König  Lear 
seineu  vor  den  Kiehterstuhl  seines  Wahnsinns  geladenen  Töchtern 
die  Hölle  heias  macht.  Clarindo  glossirt  Don  Sancho's  An- 
klage-Apostrophe an  die  „Ehre",  ähnlich  wie  Lear's  Narr  ex  pro- 
fesso  und  Edgar,  der  Narr  auf  eigene  Hand,  die  Extravaganzen 
des  verrückten  Königs.  „Das  ist  der  Tyrann-Ehrenpunkt  (Honor)", 
bemerkt  Clarindo,  eingehend  auf  seines  Herrn  Vision  —  „der 
viele  NaiTeo  Huekpack  trägt,  die  für  die  Ehre  leiden."^)  Des 
Dichters  Lichtblick  in  der  Narrenhöüe,  worin  sein  Don  Saneho 
das  Phantom  „Ehre"  erschaut  und  haranguirt,  nur  fehlt  dem  Poe- 
ten-Lichtbliek  zm'  vollen  Hellsieht  das  Bewusstseyn,  dass  sotha- 
nes  Phantom  die  genuine  spanische  Ehre  ist.     Daher  denn 


—  Se  el  es  Don  Saneho  el  Bravo, 
Yo  ese  niismo  nombre  tengo, 
Alli  esta  el  tirairn  Lunor, 
Cat^adu  de  mnclios  necios 
Qne  por  la  honra  padeceu 
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auch  Don  Sancho's  vorübergehender  Wahnwitz  als  sein  lucidum 
intervallum  inmitten  seines  durch  das  gaaze  Stück  andauernden 
von  den  verrücktesten  Pflicht-  und  Ehrenmotiven  inspirirten 
Wahnsinns  erscheint.  Clariudo's  Bemerkung  illustrirt  Sancho's 
raptus  mit  dem  vernünftigsten  Gutachten  in  den  drei  Acten,  das 
zugleich  die  Kritik  dieser  Stern-Tragödie  enthält :  „Ich  will  mich 
za  ihueB  (den  Narren  der  Ehre)  gesellen.  Ehre!  eiu  Thor  in  Ehren 
ritt  in  Deine  Dienste,  um  Deinen  Gesetzen  nachzuleben"  >)  .  .  . 
„Verkehrt,  Freund!"  — -  erwidert  „Ehre"  —  „hastDu's  an- 
gefangen. Die  Währe  Ehre  besteht  darin,  dass  man  ihr  nicht 
gemäss  handelt.  Mich  suchst  Du  dort,  mich,  dei  ich  seit  tau- 
send Jahren  todt  bin.  Nach  Geld,  Freund,  mu&  Du  tiaehtcn 
Deine  Ehre  ist  Geld.  Was  liast  Du  gethan?"  —  „Icli  wollte 
mein  Wort  halten"  —  „Zum  Lachen!  Wort  halten?'  Aiger 
Tropf!  Nicht  Wort  halten,  das  ist  heutzutage  guter  Ton!"'^) 
Eine  Zeit-Satyre  also,  und  einen  Sittenzuchtspiegel  sollte  Lope's 
Tragödie  „Der  Stern  von  Sevilla"  nebenbei  vorstellen.  0  Du 
grosser,  herrlicher  Dichter!  Wie  schade  nm',  wie  jammerschade! 
dass  der  Ehrbegriff,  den  Du  in  Deinem  Ehrenhelden  und  Bitter 
feierst,  noch  verrückter  und  wahnsinniger,  und  deshalb  auch  ver- 
derblicher ist,  ais  das  Zeitlaster,  dem  er  seinen  Spiegel  vorhält; 
dass  Deine  Arzenei  das  gefährlichere  Gift  ist,  ein  Gift,  das  den 

11    D.  Saiichü.  Quiero  me  jnntar  con  ellos.  — 

Honor,  un  neoio  y  honrado 

Viene  a  ser  eriado  vnestro 

Por  no  eseeder  vuestras  leyea, 
1)  Mal  amigo,  la  habeis  hecho, 

Pörqae  el  verdadero  honor 

CoHsiste  ya  en  no  tene'^l'i 

;  A  nii  me  buscais  aMä, 

y  ha  mil  siglos  que  eatoy  muerto! 

Dinero,  ainigo,  buscad, 

Que  el  honor  es  dinero.  * 

Qne  hiciisteia?  —  Quise  cumpUr 

Una  palabra  —  Riendo 

Me  estoy;  jpalabraß  cumplir? 

Pareceis  miijadero : 

Qne  es  ja  el  no  cumplir  palabras 

Bizaxria  en  esto  tienipo. 
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gesunden  Menauhenvei'sfcand  verdreht  macht,  irrsinnig,  aberwitzig, 
phaiitaatiseh  und  fanatisch!  Den  Umstand  Bngerechnet,  dass  Du 
ein  Wahnbild  von  Eiirenpflieht  vorzauberat ,  das  selbst  Dein 
Zeitalter,  Dein  Publicum  folglieh,  als  eine  Pratze  erkennt  und 
auslacht 

Estrella  meldet  sich  nun  mit  der  alle  Kerkei-schlosser 
öffnenden  Springwurzel,  mit  des  Königs  Ring.  Sie  steht  ver- 
sehleieii  und  unerkannt  vor  Don  Sancho  und  führt  den  Bräu- 
tigam-Brudermörder aus  dem  Gefängniss,  schenkt  ihm  die  Frei- 
heit und  Iteisst  ihn  auf  dem  Pferde,  das  seiner  an  der  Hand  eines 
Dienei's  harre,  entfliehen.  Er  aber  nicht  von  der  Stelle,  bevor 
sie  sich  entschleiert,  und  er  weiss,  wem  er  seine  Freiheit  ver- 
danke. Nachdem  die  Entschleierung  erfolgt  ist,  weicht  Sancho 
erst  recht  nicht,  entschlossen,  seinen  an  Estrella  und  ihrem  Bru- 
der verübten  Frevel  dui'ch  seinen  Tod  zu  sühnen.  Die  Scone 
läuft  in  eine  Wettstreit-Coda  aus,  bestehend  aus  kleinen  kurzen 
Halbvers-Selmippeln  von  gegenseitigen  Liebesbeschwörungen  und 
Liohesbetheuerungen ;  Estrella's:  die  ihn,  bei  ihrer  Liebe  be- 
schwörend, zu  eiliger  Flucht  drängt;  Saucho's:  der  es  für  seine 
Liebespflicht  hält,  seine  Liebes-,  Blut-  und  Ehrenschuld  mit  dem 
Tode  zu  bü^en:  „Geh  denn,  Thor,  und  stirb,  so  will  auch  ich 
dann  sterben  gehen."  Eine  Schablonenscene ,  wie  man  sie  nicht 
]nu8terwürdigor  zuschneiden  kann! 

Noch  über  die  Schablone  geht  die  drauf  fönende  Diseussion 
zwischen  Don  Arias,  der  dem  König  Sancho  mit  Auffor- 
derung zum  Halten  seines  dem  Don  Sancho  gegebenen  Wortes, 
ihn  schaldfrei  zu  erklären,  zusetzt,  und  König-Bravo's  Wiü- 
kelzüge  vonwegen  der  misslicheu  Situation,  dass  er,  König-Bravo, 
vor  der  Municipalität  von  Sevilla  sich  als  den  moralischen 
Urlieher  von  Busto  Tabera's  Ermordung  selber  zu  erkennen  geben 
soll.  Don  Arias  Marinelli,  dem  Ehre  und  Gewissen  eine  wäch- 
serne Nase  ist,  hat  schon  ein  Auskunftsmittelehen  zurechtgeknetet: 
Der  Köni^  möge  dem  Gemeinderath  von  Sevilla  mit  Schmeiche- 
leien eine  gelinde  Strafe  für  Sancho  Ortiz,  einfaches  Exil  z.  B., 
abkitzeln,  und  den  Stern  von  Sevilla  mit  einem  rico  liombre 
oder  Granden  vom  Hofe  verheirathon.  König-Bravo  schluckt  den 
Kath  wie  ein  Bonbon  hinunter.  Vonseiten  des  Königs  wie  von- 
seiten des  Hofgalgenmännleins  eine  bfihuenunwürdige,  dramatisch 
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tinanständige  Seene;  für  eine  Ti'agodie  gar  —  ein  frecher  Angriff 
auf  Melpomene's  Frauenehre. 

Die  wackeren  Älealden  von  Sevilla  bestehen  auf  Hin- 
richtung von  Busto  Tabera's  Mörder.  Mit  welchen  Busongedan- 
ken  trägt  sich  König  Bravo  nun  <Ien  Älcaldeii  gegenüber?  Er 
hofft  Ortiz  zu  retten,  ohne  sein  Geheimniss  preiszugeben,  dass  er 
selbst  nämlich  der  Anstifter  des  Mörders  war.  Braver  Bravo! 
uüd  noch  braverer  KÖ]iig-Bravo!  Wie  brav,  wie  Sancho-könig- 
lich  bi-av,  König  Sancho  den  beiden  Alcalden  mit  den  ihm 
voa  seinem  Hofgalgenraännlein  iu  die  Hand  gelegten  Schmeiche- 
leien um  den  widerboi-stigen  Bart  geht!  Widerborstig;  denn  die 
beiden  tapfern  sevillanischen  Gesetzesmänner,  denen  Lope  auch 
ein  wenig,  aber  mit  den  Glacehandschuhen  der  poetischen  Ge- 
rechtigkeit um  den  Bart  gehen  möchte,  die  stachelbärfcigen  Schop- 
pen von  Sevilla  beharren,  trotz  aller  königlichen  Liebkosungen, 
auf  ihrem  Spruch:  der  auf  Enthauptung  des  Sancho  Ortiz  kufcet. 
Der  König  entlässt  sie  mit  einem  Fall  aus  der  Saucho-el-Bravo- 
Kolie,  versichernd,  dass  er  ganz  beschämt  bleibe. ')  Es  folgt  nun 
die  von  uns  schon  anticipirte  Sehlussscene:  Ein  vom  König 
vorgeschlagener  and  von  Estrella  und  Sancho  Ortiz  ange- 
nommener Compromiss;  aber  ein  zwiel^ltig,  parallel  zwiespältiger 
Doppol-Compromiss :  zuerst  acceptiii  Estrella  den  Heirathsvor- 
schlag  des  Königs;  sie  ist  bereit,  sich  mit  einem  Granden  des 
Hofes  zu  vermählen,  wenn  Sancho  Ortiz  Leben  und  Freiheit 
behält.  Sancho  Ortiz  geht  darauf  ein,  Estrella  zu  gefallen, 
ob  er  gleich  den  Tod  vorzöge.  Gegen  diesen  Compromiss  erhebt 
Alcalde  Don  Farfan  Einspruch,  als  gegen  eine  dei  Stadt  Se 
villa  zugefügte  Beleidigung,-)  Dem  Key  Brno  sitzt  dis 
Messer  an  der  Kehle:  Was  thup?  fragt  er  seinen  idlatus  den 
Arias,  mit  dem  Schwernothblick,  den  ein  schlecht  memoriiender 
Schauspieler  auf  den  Souffteurkasten  wirft.  „Sprecht  di  uflosl  ^) 
soufilirt  der  Ketter  in  der  Noth.  Key-Bravo  fasst  sich  ein 
Herz  uud  würgt  heraus.   „So  reisse  denn  mir  Sevilla  den  Kopf  ab! 


1)  Que  todos  nie  avci'gonzais. 

2)  Qne  asi  Se\'illa  se  agravia. 

3)  Hablad. 
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Port  mit  Schaden!  Denn  ich  war's,  der  den  Mord  befahl."  ^) 
„Bravo!"  ruft  Alcalde  Farfan.  „Was  ein  Rey-Bravo  thut,  ist 
wohlgethan!  Sevilla  erklärt  sich  zufriedengestellt.  Gab  der  König 
Befehl  zum  Mord,  so  hatte  er  gewiss  seinen  guten  Grund  dazu!"^; 
Da  diesen  letztgültigen  Ausspruch  der  Dichter  seinem  Ehrenideale 
von  unbestechlichem  Justizmanne  in  den  Mund  legt,  so  dürfen 
wir  den  Ausspruch  als  des  Dichters  eigenes  Endurtheii  und  als 
die  Moral  seiner  Tragödie  ansprechen,  die  nun  in  Wahrheit  sagen 
kann:  operam  et  oleuin  perdidi;  auch  an  des  grSssten  und,  nächst 
Cervantes,  freiesten  spanischen  Dichtergeistes  Königsehrenpflicht- 
begriff ist  Hopfen  und  Malz  verloren!  Nun  hängt  sich  der 
zweite  Compromiss  zwischen  Don  Sancho  und  DonaEstrella 
au  das  dicke  Ende  der  Tragödie  an.  „A  propoa,  Herr  König!" 
fällt  plötzlich  dem  Don  Sancho  ein.  „Wie  steht's  um  Euer 
Versprechen,  mich  mit  derjenigen  zu  verheirathen,  die  ich  wählen 
würde?"  „Das  Versprechen  gab  ich",  versetzt  König  Sancho. 
„Nun  denn,  so  gebt  mir  Dona  Estreila  zur  Frau!"  Estrella. 
„Diu  schon  veimählt." ^)  —  „So?"  giebt  Sancho  Ortiz  zurück. 
„Dann  bin  ich  —  todt."*)  König  betont  sein  königliches  dem 
Ortiz  gegebenes  Wort.  Estrella.  „Ja  dann  —  bin  ich  die  Sei- 
nige."^)  Don  Sancho.  „Und  ich  der  Ihrige."  König.  „Was 
fehlt  nun  nochV"  ,Dou  Sancho.  „Seeleneinklang,  Uebereinstim- 
mung."")  Estrella.  „Ja,  die  kann  keine  Ehe  geben."  DonSan- 
cho.  „So  gebe  ich  Dir  Dein  Wort  zurück."  Estrella.  „UndichDir 


1)  Bej.  Sevilla, 

Matadme  a  mi,  quo  fui  cauea 
Desta  muerte. 

2)  Farfan.  Asi 

Sevilla  se  desagravia, 

Que  pnes  mandasteis  matalle, 

Sin  duda  oe  daria  causa. 

3)  Estrella.       —  yo  estoy  casada. 

4)  D,  Sanclio.    Yo  estoy  mnerto! 

5)  Estrella.       —  Suya  soy. 
D.  Sancho.    Yo  soy  snyo. 

6)  D.  Sancho.  La  conformidad. 
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das  Deinige."    Quitt  und  Acljes! ')  wie  uns  tereits  bekannt.^)  Za 
Soleher  Sternschnuppe  schneuxt  sieh  der  Steni  von  Sevilla! 


Lo  Cierto  por  lo  Dudoso 
(Das  Gewisse  für  das  Zweifelhafte). 

Enrique  de  T r ast am ara  und  König  Pedro  der  Grau- 
same —  eine  Grausamkeits-Comedia !  Wer  aber  in  dieser  Ko- 
mödie Grausamkeiten  erwartet,  eines  Pedro  würdig,  oder  aueh 
nur  Charakterzüge  erwartet,  wir  sagen  nicht,  wie  solche  die  Ge- 
schichte und  unsere  danach  entworfene  Skizze  ^j  gezeichnet  hat, 
ja,  wer  aueh  nur  Züge  von  Lope's  König  Pedro  erwartet,  wie  sie 
der  Romaucero  dem  Volkamunde  nachsang:  der  möchte  sich  bit- 
ter von  dieser  König  Pedro-Comedia  des  Lope  getäuscht  finden, 
deren  Titel,  hinsichts  der  historischen,  oder  volksthümlich  balla- 
denhaften  Charakterwahrheit,  sich  umkehrt,  inmaassen  unsere  Ko- 
mödie das  höchst  Zweifelhafte  für  das  historische  Gewisse  ein- 
schwärzt, ja  das  zuverlässig  Falsche  dem  blos  zweifelhaft  un- 
wahrscheinlichen unterschiebt.  Als  Königs-Ideal  der  spanischen 
Komödie,  macht  dieses  von  dem  phantastischen  Majestätsrecht,  das 
"Widerspiel  zu  seinem  historischen  Urbüde  darzustellen,  den  über- 
triebensten Gebrauch. 

König  Pedro's  Bastard-Bruder  Enrique  soufflirt  ihm  eine 
vom  König  geliebte  Dona  Juana,  und  der  König  macht  gute 
Miene  zum  bösen  Spiel,  und  giebt  seine  der  Geliebten  zu  Füssen 
gelegte  Königskrone:  der  von  seinem  Todfeind,  dem  Bastardbru- 
der, ihm  abgelisteten  Schönen  als  Brautgeschenk  in  ihr  Fami- 
lienwappen! Was  ist  hier  gewiss  und  was  zweifelhaft?  Gewiss 
ist,  dass  der  wirkliche  Don  Pedro  die  Komödien-Intrigue  nicht 
so  abgeschlossen  hätte;  und  was  in  der  Schwebe  als  überaus 
zweifelhaft  zuletzt  bestehen  bleibt,  ist  das  Bedenken:  ob  seihst 
eine  spanische  Komödie  der  Charakterwahrheit  einer  historischen 
Königsfigur  so  Uagrant  in's  Gesicht  schlagen  darf,  dass  der  Schlag 


1)  Estrella.  Pues  Rubres  quedamos? 
D.  Saneho.  Si. 
Estrella.       Pues  adios. 

2)  3.  oben  S.  357,  —  3)  VIII.  S.  603  tt. 
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eine  Teufelafratze  zu  einem  milden  Lammsgesieht  ohrfeigen  darf, 
ohne  die  dramatische  Kunst  zur  kunstberechtigten  Falschmünzerei 
der  Geschichte  zu  stempeln,  ija  wir  doch  die  dramatische  Poesie 
als  die  eigenste  Seele,  als  die  göttliche  Wahrheit  des  Geschichts- 
wesens erkannt  und  hegriffen  haheu,  und  in  ihrer  Malerleinwand 
das  Teronika-Sehweisstuch  erblicken  dürfen,  mit  dem  wahren 
Geaichtsabdrack  der  Menschheit,  wodurch  ja  eben  der  Ausspruch 
der  grossen  Kunstweiseu,  da^  die  Poesie  philosophischer  ist  als 
die  Geschichte,  zur  Wahrheit  wird,  und  sich  zu  dieser  verhält 
wie  das  Gierte  zum  Dudoso;  wie  die  geschichtliche  Wahi-heit  im 
1  Sinne  des  Wortes  zur  Geschichte  als  fable  convenue. 
Die  Komödie  spielt  zu  Sevilla,  dem  Schauplatz  von  König 
Pedro's  I.  schönsten  Gräuelthaten,  am  Vorabend  des  h.  Johan- 
nesfestes'), der  Spielzeit  des  „Sommernachtstraums".  Tanz  und 
Gesang  wie  in  diesem,  wenn  schon  nicht  von  Feeen  und  Elfen, 
30  doch  von  Negerinnen  oder  Mulattinnen  ^),  die  ihren  Tanz-  und 
Geaangsreigen,  gebührendermaassen,  um  die  Liebesintrigue  eines 
beim  Schloss  Montiel  dereinst  in  wundersamer  Ümarmungsgruppe 
sich  umflochten  zu  halten  vorbestimmten  Brüderpaars  ^)  schlingen. 
Vorläufig  streifen  die  königlichen  Halbbrüder  in  den  Strassen  von 
Sevilla,  die  Johannis-Nachtfeier  als  ihr  perviglium  Veneris  haltend. 
König  Pedro  zusammen  mit  seinem  andern  Halbbruder,  Don 
Fadrique,  den  unsre  Leser  gleichfalls  schon  aus  der  unten  be- 
zielten Stelle  in  unserer  Geschichte  als  Grossraeister  von  Santiago 
(Maestro  de  Santiago),  wie  auch  sein  vom  königlichen  Halbbru- 
der über  ihn  verhängtes  Geschick,  kennen.  Hier  wandelt  er  als 
der  stehende  Komödien-Achates^)  des  zweiten  Galan,  den  hier 
König  Pedro  spielt,  an  dessen  noch  gmner  Seite,  die  späterhin 

1)  Es  la  noche  de  San  Juan 
Y  la  flesta  de  Sevilla. 

2)  Molatii£  soll. 

3)  Gesch.  d.  Dram.  a.  a.  0.  —  4)  Priva  eon  el,  sagt  Dan  Eniique 
vom  Bruder  Padrique.  „Er  ist  der  Königs  Günstliug."  Q^ierele  bieii, 
„er  liebt  ihn  sehr",  bemerkt  daan  Enriqno's  Knmüdien-Parallel-Acliatea, 
Eamiro,  König  Pedro  lieLte  in  der  That  den  Bastardbruder  D.  Eadrique 
mit  der  Affenliebe  des  Tigers,  der  den  Affen  bekanntlicli  zum  Fressen 
liebt,  nnd  noch  in  jedem  Affen,  der  neben  ihm  her  im  Bereiche  seiner 
Tatze  gewandelt,  einen  Affen  gefressen  hat. 
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in  die  blutfarbige  übergeht,  König  Pedro's  Leibfarbe,  wie  die  des 
grünen  Krebses,  der  die  Fenerprobe  bestanden.  Naeli  einer  halb- 
bröderlich  innigen  Begegnissbegrüssung  in  der  Strasse,  fordert 
König  Pedro  den  Bastard  Enrique  auf,  ihn  in  ein  Unterhaltunga- 
iocal  zu  führen'),  wo  so  eine  discrete  'Fea',  nicht  etwas  „Fee", 
nur  eine  bescbeidentlich  „Garstige"  zu  finden  ^) ,  so  eine  Katze, 
die  bei  Nacht,  wie  alle  Katzen,  gran  ist,  und  in  der  Johannisnaeht 
als  solche  mitzunehmen.  Dieser  Zug  ist  ein  historischer  König 
Pedro-Zug,  wie  uns  gleichfalls  bekannt,  und  vielleicht  der  einzige 
in  Lope's  bis  zur  Unkenntlichkeit  unverschämt^  geschmeicheltem 
Pedro-Portrait.  Don  Enrique  bekennt  sieh  oiTen  zu  zweierlei 
Parallel-Liebsten  und  Schönen.  3)  Die  Eine,  die  mit  sich  reden 
und  handeln  läsat,  die  Andere  aber,  grausam,  wie  Don  Pedro  in 
spätem  Jahren,  Pedro  verspürt  sofort  einen  heftigen  Appetit 
nach  der  gransamen  Gesiunungsgenossin ,  nach  Don  Enrique's 
„Unmöglicher".  *)  Halbbruder  Enrique  kann  aber  nur  mit  der 
zur  „Unmöglichen"  parallelen  Möglichen  dienen.  Diese  wohne 
hier  gleich  in  der  Nähe  und  heisse  Teodora.  "Was  thun,  wenn 
man  keine  Unmöglichen  bekommen  kann,  muss  man  mit  Mög- 
lichen tanzen.  König  Pedro,  kein  Kostverächter,  lässt  sich  denn 
zur  Menschenmöglichen,  zo  der  Teodora,  führen.  Während  diese 
den  König  mit  allen  möglichen  Liebesreizungen  zu  fesseln  sucht, 
stiehlt  sich  Don  Enrique  zu  seiner  Unmöglichen.  König  Pe- 
dro lässt  den  Sperling,  den  er  schon  in  der  Hand  hat,  fliegen 
und  eilt  dem  Halbbruder  nach,  um  ihm  die  unmögliche  Taube 
auf  dem  Dach  wegzuhaschen.  Die  mit  Nägeln  zum  Auskratzen 
derjenigen  Ai^en,  welche  in  ihr  eine  Mögliche  zu  erblicken  die 
Verwegenheit  hatten,  von  Natur  ausgerüstete  Taube,  ist  Dona 
Juana,  Tochter  des  Gouverneurs  (adelantado),  die  sich  mit  der 
stereotypen  spanischen  Komödien-Maske,  der  Cousine  (prima), 

1)  —  Llevaine,  Enrique, 
Dondo  nos  entretcngainns, 

2)  i'Sa  liay  uiia  discrcta  fea 
Adonde  pndamos  ir? 

3)  Tciigo,  Sefior,  dos  aiiiores: 
Una  posible  al  deaeo 

Y  otro  imposiblc. 

4)  jNo  dii'äs  dcl  iuiposible? 
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Ines,  von  ihrer  Liebe  zn  Conde  Enrique,  und  ihrer  mög- 
lichst baldigen  Vermählung  mit  ihm  unterhält,  behufe  deren  Be- 
schleunigung sie  dem  Festheiügen  San  Juan,  einen  prachtvollen 
Blumenaltar  aufgebaut,  als  Vorbild  ihres  Traualtars,  über  dessen 
Eventualität  sie  leider  noch  in  Zweifel  schwebt.  Noch  habe  der 
Heilige  nichts  verlauten  lassen,  ob  Conde  Enrique  ihr  Gatte 
werde.  „Er  wird  es  werden",  lässt  der  Heilige  allsogleich  ver- 
lauten, der  curiose  Heilige  nämlich,  Conde  Enrique  selber, 
der  hinter  dem  Blumenaltar  sie  belauschte.  Wir  erfahren  nun, 
dass  Doüa  Juana  dem  Könige  bei  seiner  Ankunft  schon  die 
Hände  geküsst,  ihn  überaus  charmant  findet,  dass  sie  aber  ein 
für  allemal  ihr  Herz  dem  Conde  Enrique  geweiht  und  für  jeden 
Andern,  selbst  für  König  Pedro,  ein  Ding  der  Unmöglichlteit  sey. 
Für  die  spanische  Komödien-Eifersucbt  ist  aber  Alles  möglich, 
weshalb  Enrique  sich  denn  auch  bangen  Herzens  vor  dem  er- 
scheinenden König  mit  seinem  stehenden  Anhängsel,  seinem  Diener 
Kamiro  nämlich,  hinter  den  Blumenaltar  versteckt.  König  Pe- 
dro's  Aparte's  würden  vollkommen  des  versteckten  Halbbruders 
Eifersuchtsbeklemmungen  rechtfertigen,  wenn  er  die  Apartes  hören 
könnte.  'Was  aber  der  König  hört  bei  Dona  Juana's  Ver- 
sicherung, sie  hätte  in  Ewigkeit  den  Conde  Enrique  nicht 
gesehen ,  und  vermuthe  ihn  in  diesem  Augenblick  auf  der 
Jagd  —  was  König  Pedro  hört,  ist  eine  vom  Blumenaltar  her- 
vorschlagende Taschenuhr  —  und  weiss  gleich,  wie  viel  es  ge- 
schlagen hat. ')  Jetzt  kommt  auch  der  Glockenhans  hinter  dem 
Blumenaltar  zum  Vorsehein.  Liebesnothlügen  vonseiten  Enri- 
que'a  und  Donajuana's  werden  nun  dem  Könige  zumbesfcen 
gegeben,  über  die  aschgraue  Möglichkeit,  dass  dem  König  Pedro 
die  Ohren  klingen,  er  weiss  selbst  nicht,  ob  von  den  Lügen  oder 
von  Enrique's  Taschenuhr.  Mit  einem  sanften  Verweis,  sanft  wie 
das  Lamm  Johannis  des  Täufers,  verbannt  Peter  der  Grausame 
die  verrätherische  Ubr  uud  gelegentlich  auch  den  Träger  aus 
Sevilla,  dafür,  das  er  ihm  die  Johannis-Nacht  so  verleidet  hat.  ■■^) 


.  Pasu.    iQue  es  eso  que  suena? 
Belos  de  pocho  es,  por  Dios. 
Fucs  me  das  tan  mal  San  Juau. 
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Der  Bastard  entfernt  sich  mit  einer  Nothlüge,  gross  wie  die 
grosse  Glocke  selber,  daas  die  Thurmuhr  der  Kathedrale  von  Se- 
villa darüber  in's  Schlagen  kommt,  und  selbst  die  Thurmglockeu 
ob  dem  Bären,  den  er  seinem  königliehen  Bruder  aufbindet,  die 
Köpfe  schütteln.  Er  wundert  sich,  wie  der  König  seine,  des 
Halbbruders,  Liebe  für  Dona  Ines  übel  vermerken  möge,  die  er 
allein  geliebt,  allein  liebe  und  allein  lieben  werde ! ')  Peter  der 
Grausame  sieht  mit  dem  aufgebundeneu  Honigbären  dem  Auf- 
binder mit  so  verblüffter  Nachsicht  nach,  dass  er  nur  kleinlaut 
im  pianissimo  dem  Diener  Bamiro  die  Wiederholung  des  Bannes 
aus  Sevilla  für  dessen  Herrn  mitgiebt  und  zur  Milderung  des 
Bannspruchs  dem  Diener  einen  Diamanten  schenkt,  worauf  er 
von  Dona  Juana  in  den  gnädigsten  Ausdrücken  und  Kundgebun- 
gen Abschied  nimmt  und,  da  sie  kein  Wort  erwidert,  ihr  den 
Rücken  kehrt  mit  dem  aufgebundenen  Bären,  nachdem  er  ihr 
seine  Kroue  zu  Füssen  und  seine  Seele  in  ihre  Augen  gelegt.  -) 
Doiia  Juana  bleibt  zurück,  zwischen  Liebeshoffnung  und  Lie- 
besfurcht hin-  und  herechwingend,  wie  ein  Uhi-pendel.  ^)  Der  Act 
schliesst  mit  einer  schönen  Abschiedsscene  zwischen  Conde  En- 
rique und  Dona  Juana,  die  ihn,  besorgt,  der  König  möchte 
von  seiner  Gegenwart  Kunde  erhalten,  fortdrängt,  während  er  in 
dieser  Bekümmerniss  eine  heimliche  Hinneigung  zu  des  Königs 
Liebesbewerbungeu  und  zu  der  ihr  angebotenen  Königskrone,  nicht 
ohne  einen  Anschein  von  Möglichkeit,  selbst  bei  einer  Unmög- 
lichen, fürchtet.  Cousine  Ines  hält  sogar  in  ilirem  Actscbluss- 
monolog-Sonett  für  möglieh,  dass  die  dem  Könige  innewohnende 
unwiderstehliche Liehesmacht  ihre  Base  Dona  Juana  dem  Conde 
Enrique  abwendig  machen,  und  dass  diesen  ihr,  Ines,  Gott  Amor 
in  die  Arme  führen  werde.  ^)  Bei  Gott  Amor  ist  Alles  möglich. 


1)  Que  Döila  Ines  es  j  ha  sidu 

Y  taa  de  ser  ini  aniada  ])i'enda, 

2}  Reiuad  VOB,  y  yo  pondte 

La  ooruna  eii  vuestro  piij, 
Coiuu  el  alma  en  vnestros  ojos, 

■i)  jOlt  anior,  siu  parte  aegnral 

Ya  eres  teuior,  ya  espevanKal 

■J)  No  gnzarä  de  Enrique  doija  Juana, 

Qiv  ya  mv  dioe  aiiior  ijüe  i'lnriqne  es 
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Den  Siey,  deu  Juana's  Vater,  der  Feldhen-Gceuzstattlmlter 
(adelantado^  übei  die  Maureu  erfochten,  und  für  deu  ihn  König 
Pedro  auf  otleuem  Felde,  Eingangs  des  zweiten  Acts,  um- 
armt, glaubt  der  König  nicht  würdiger  als  dadurch  zu  vei^elten, 
dass  er  Juana's  Vater  zu  seiuem  Schwiegervater  macht,  wie  er 
seinem  Halbbruder,  Don  Fadrique,  mittheilt,  den  er,  wie  uns 
bewusst,  zu  einem  wirklichen  Halbbruder  machte,  mittelst  Zer- 
schneidung desselben  in  zwei  Bruderhälften,  Kopf  und  Rumpf. 
Eine  ähnliche  Theilung  in  zwei  Ehehälften  erlebte  auch  Don  Pe- 
dro's  geachiehtliche  Doüa  Juana,  unmittelbar  nach  der  Braut- 
nacht, wie  uns  gleiclifalla  bewusst.  Von  dem  Allen  weiss  aber 
unsere  Comedia  nichts,  oder  thut  nur  so,  als  wflsate  sie  von 
nichts,  und  lässt  auch  demgemäss  ihren  Kön^  Pedro,  als  obliga- 
ten Key  Justiciero,  als  gerechten  Richter  oder  Scharfrichter-König 
des  spanischen  Drama's,  wie  ims  nicht  minder  bewusst  —  lässt 
auch  ihren  gi'ausamen  verliebten  König  Don  Pedro  die  blutigen  ■ 
Hände  in  dem  Unschuldswasser  waschen,  olme  es  zu  triiben. 

Von  Amor,  der  mächtiger  und  in  der  Hegel  auch  grausamer 
als  König  Pedro,  aus  dem  Exil  über  Nacht  in  eine  Strasse  von 
Sevilla  zurückgejagt,  setzt  Don  Enrique  seinen  Diener  Ka- 
mjro  ')  von  diesem  umstand  in  Kenntniss  und  klopft  bei  der 
„möglichen"  Teodora  an,  welcher  er  desgleichen  den  merkwür- 
digen Fall  mitthoilt  und  zu  dem  Zweck  gelegentlieh  Herberge 
für  die  Nacht  von  ihr  erbittet.^)  Teodora  wäre  nicht  die  Mög- 
liche, wenn  sie  ihn  nicht  einliesse,  ^)  Seiner  Tochter  Dona 
Juana  [gegenüber  stellt  sich  Adelantado,  als  kenne  er  die 
eigentlichen  Absichten  des  Königs  bezüglich  Juana's  nicht,  be- 
hält das  'Cierto'  in  petto  und  spi^elt  der  Tochter  das  'Dudoso' 
vor,  der  Komödie  den  Titel  im  Munde  umkehrend:  'Lo  Dudoso 
por  lo  Cierto'.  Wogegen  Juana  titelgereeht  ihrer  Cousine  Ines 
mit  dem  Geständniss  entgegenkommt:  Der  gewisse  Sperling  in 
der  Hand  sey  immerhin  gewisser,  als  der  zweifelhafte  Tauber  auf 
dem  Dache.     Wenn   nun  gai'  der  Sperling  ein  Goldfink,   wie  der 

1)  Qüiobro  el  <!estieirü, 

2)  Me  quioru  Aar  de  tj 

Y  ser  tu  huesped  aqui. 
a)  li:iitvii,  y  liouia  mi  liumiliilaii. 
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KönifT  mit  einem  goldeuen  Halinenkamm  ist  noch  obendrein,  und 
das  Dach  des  Taubers  unabsehbares  Exil  ist  über  die  Grenze: 
so  mfisste  sie  kein  Spanisch  verstehen,  wenn  sie  nicht  das  Spnicii- 
wort  vom  Sperling,  Dach  und  Tauber  mit  dem  Titel  ihrer  Co- 
media  in  TJebCTeinstimmung  zu  bringen  vei'stände:  'lo  Oieil»',  der 
Goldtink  mit  dem  goldenen  Kronenkamm  in  der  Hand,  ist  jeden- 
falls gewisser,  als  'lo  Dudoso',  als  der  Ungewisse,  der  verflogene 
Tauberich  ohne  Gold  und  Kamm  im  Exil.'}  Der  Schelm,  der 
Lope!  der  eine  eigene  Comfldia  schreibt  behufe  Klariegung  auch 
dieser  Falte  im  Frauenherzen ,  wohinter  sich  der  Sperling  in  der 
Hand  und  Numero  Sicher  versteckt.  Die  Falte  glättet  sich  bis 
zur  durchsichtigsten  Erklärung:  „Wir  Frauen  bleiben  unter  dem 
Zauber  des  Verlangens  so  lange,  als  dieses  auf  eine  mögliehe  Be- 
friedigung holten  kann.  Sobald  aber  die  Unmöglichkeit  offenbar 
wird ,  schwindet  die  Sehnsucht  nach  dem  fernen  Gegenstände. 
Hätte  der  König  keine  andere  Eigenschaft,  als  die,  dass  er  König 
ist,  so  -wurde  diese  hinreichen,  um  die  Standhaftigkeit  selbst  zu 
ei-schüttern  und  Felsen  zu  erweichen.  Um  wie  viel  mehr,  wenn 
dieser  König  ausserdem  auch  noch  galant,  geistreich,  stark  und 
schön  ist  zu  Fuas  wie  zu  Ross?  Ms  ich  ihn  am  Vorabend  des 
Johaunisfestw  sah,  ftind  ich  gleich,  dass  es  undajikbar  wäre,  ihn 
nicht  m  liehen."-;     Nun    streicht    auch  Cousine   Ines    ihre 


auioi  qiie  nu  espcia 
MdcIio  teiuplii  del  duseo, 
Nu  porque  lo  le  olvide, 
Mas  porqup  no  le  vert 
fc.li  im  Miln 

Ljs  cineus  ä,W  iniittnlu 
Lit  tdiitu  qui.  ilniL  iiisiblcB 
Fuio  ou  lle^audo  ü,  impusible-> 
(ji,  van  dol  onkudimK.nto 
El  Bey,  cuandu  nu  tunera 
Mas  do  aer  rej  ^  n  que  amut 
No  desliiciei  i  el  rigor  ? 
filwL  pma  111    Biiteiiitoiem 
l'üanto  1  mas  sieiiAn  ifalui, 
rntoniliilu,  tiieiti.,  liuniobü, 
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Herxensfalte  glatt,  wohinter  üire  geheime  Liebe  für  Don  Enri- 
que glüht. ')  Cousine  Juana  möchte  doch  den  Halbbruder  Enri- 
que vom  Könige,  den  gie,  Cousine  Juana,  liebe,  für  sie,  Cousine 
Ines,  erbitten,  den  sie  so  viel  wie  gewiss  als  den  Ihrigen  be- 
trachtet '),  als  einen  aus  der  Larve  des  Dudoso  zum  Cierto  ent- 
puppten liebebeflügelten  Falter.  So?  schlägt  plötzlich  in  Dona 
Juana's  Herzen  die  eigentliche  spanische  Herzensfatte ,  die  Eifer- 
sucht, eine  Volte.  So?  rümpft  nun  Cousine  Juana  gegen  Cou- 
sine Ines  das  Naschen.  Du  liebst  meinen  Enrique?  Nun  lieb' 
ich  ihn  erst  recht,  und  schlage  Dir  nur  diese  Liebe  aus  dem 
Kopf^),  sonst  thu'  ich's!  und  geht  unwii-sch  davon.  Der  Schelm 
Lope!  gleich  bei  der  Hand  mit  dem  spanischen  Blasebälgcheu  in 
Amors  dramatischem  Schür-  und  Schmiedezeug,  mit  der  Eifer- 
sucht, sobald  der  Liebesfiinken  zu  verglimmen  droht  unter  der 
Asche  der  Erfindungs-Schablone!  Cousine  Ines  beisst  sich  auf 
die  Lippen  mit  einem  Solo-Sonett,  wie  eine  Opemheldm  des 
Metaatasio  sich  in  das  unvermeidliche  Schlusscouplet  verbeisst. 

Verkleidet  als  Lastträger  bringt  der  von  Doria  Ines  bald 
erkannte  Hamiro,  Diener  des  verbannten  Don  Enrique,  ein 
Biliet  für  Dofia  Juana  von  seinem  Herrn,  Natürlich  liegt  der 
Ines  am  Herzen,  den  von  ihr  geliebten  Don  Enrique  ihrer 
Cousine  Dona  Juana  abzuködern  und  schildert  daher  Dona  Jua- 
na's Verhältuiss  zum  König  so  ehereif  wie  möglich.    Ramiro  ent- 

A  pie  j  ä  caballo  aiioso; 
Que  U  uoche  de  San  Juan, 
Quo  le  ve,  nie  patecio 
Que  era  mgraütud  iio  amalle. 

1)  Dona  Ines, 

Du  deseo  que  he  tenido 

Setreto,  viendo  tu  amor 
Düiia  Juana 

jTienes  le  a  Enrique? 
Dona  Ines, 

Et  majot 

Que  ciipo  en  moital  sentidü  .  .  , 

2)  Pues  querer  al  Eej  te  veo, 
Que  le  pidas  que  me  case 
Con  Enrique,  pues  ja  es  ntiii, 

Hl  Pard^  Ji  ainaik  d  und  ido. 
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feviit  sich  nicht  als  blosse  Lastträger-Maske,  Hondern  als  wirkli- 
cher Lastträger  mit  einem  Päckchen  Verdruss  beladen,  worin  er 
einen  dem  Herzen  seines  Gebietei's  aufzuwalzenden  Stein  von 
Grösse  und  Schwere  eines  Mühlsteins  trägt  König  Pedro  über- 
rascht Ines  beim  Lesen  von  Enrique's  fär  Dona  Jnana  bestimm- 
tem Briefehen.  Die  Sohelmin  reicht  es  dem  König,  als  an  sie 
gerichtet,  zum  Lesen  und  versetzt  ihn  in  den  siebenten  Himmel 
vor  Wonne,  dass  er  mit  seinem  Halbbruder,  der  nicht  Juana 
sondern  Ines  liebt,  erstere  nicht  zu  theilen  braucht.  Mit  beiden 
Händen  willigt  er  in  Ines'  Bitte,  sie  mit  Enrique  zu  verhei- 
rathen  und  trägt  ihr  auf,  den  Verbannten  zur  Stelle  zu  beordern. 
Noch  diese  Nacht  soll  ihr  Wunsch  in  Erfüllung  gehend),  und 
nicht,  wie  er,  König  Pedro,  es  bei  solcher  Angelegenheit  mit 
seinen  Brautnäehten  zu  halten  pflegte,  und  wie  er  es  mit  seiner 
geschichtlichen  Dona  Juana  betreffenden  Oites  unserer  Geschichte 
wirklich  hielt;  blos  für  die  eine  Erautnacht  nämlich  als  Naeht- 
braut,  einmal  und  nicht  wieder,  —  sondern  perennirend. 

Hier  betreffen  wh  nun  wieder  Lope's  dramatische  Psycho- 
ogie  auf  dem  fahlen  Pferdchen.  Dofia  Juana,  die,  ohne  Ines' 
Liebe  für  Enrique,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  Bastai-d- 
Halbblut  ohne  Krone  für  König  Pedi-o's  Vollblut  mit  der  Krone 
den  Laufpass  gegeben  hätte,  erklärt  nun  rundweg  dem  König, 
sie  wünsche  keinen  andern  als  Enrique  zum  Gatteu,  und  zwar 
aus  mis^Önnischer  Eifersucht  gegen  Ines.  Das  scheint  uns 
mehr  zu  Lope's  Ars  amandi  in  Absti-aeto  zu  passen,  weicher  zu- 
folge eine  solche  missgönnische  Eifersucht  selbst  eine  so  ent- 
schieden kundgethane  Gier  nach  der  Königskroue  im  Handum- 
drehen aus  dem  Herzen  wie  einen  bösen  Geist  exorcisire,  auf  die 
Gefahr,  den  König,  —  diesen  zumal!  —  so  heftig  vor  den  Kopf 
zu  stossen,  dass  Enrique's  Kopf  vom  Stoss  in's  Wackeln  kommen 
könnte!  Lope's  König  Pedro  ist  freilich  dazu  angethan,  um  eine 
solche  Psychologie  und  die  Parrhesie  Dona  Juana's  mit  dem 
plötzlichen  Umschlagen  ihrer  Wahl  und  mit  der  unverholenen 
Erklärung  dieses  Umschlages,  und  den  König  selber  in's  Ge- 
sicht zu  schlagen.    Rechtfertigt  aber  ein  König  Pedro -Gesieht, 

1) 
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das  solchen  Schlag  resignirend  hinnimmt  anti  mit  einem  Sonett- 
Seufzer  erwidert,  rechtfertigt  die  gutwillige  Hinnahme  des  Ge- 
sichtssehlaga  die  Psychologie  dieser  OhrfeigeV  Don  Bnrique's 
Ergebung  in  sein  Geschick:  vom  Könige  —  wie  er  noch  immer 
uieint  —  bei  Dona  Joana  ausgestochen  zu  werden,  schmeckt 
in  einer  Liebes-Intriguen-Komödie  so  matt,  wie  Luiaens  Limo- 
nade dem  Ferdinand  von  Walter  mundet,  ')  Der  von  Dona 
Juaiia  flöten  geschickte  König  Pedro  besorgt  dies  als  treuer 
Schäfer  und  flötet  auf  seinem  Flöteogang  so  herzbrechend,  dass 
man  mit  den  Keulen  dreinschlagen  niöclite,  mit  welchen  der 
wirkliche  Kön^  Pedro  die  Köpfe  seiner  Halbbrüder  bearbeiten 
liess.  Beide  Halbbrüder  treffen  unter  Don  Juan's  Balkon  zusam- 
men und  führen  Voltigeur-Künste,  jeder  auf  seinem  fahlen  Pferd- 
chen, aus,  trotz  den  schönsten,  mit  denselben  grauen  Itösslein  in 
der  Reiterbude  produdrten  Schwuugkünsten.  Enrique  wechselt 
mit  seinem  königlichen  Halbbruder  die  verwegensten  Kücken- 
sprüiige  auf  ihren  fahlen  Pferdehen.  Don  Enrique  erklärt  um- 
springend und  im  Kücken  seiner  obigen  Erklärimg,  dem  Könige, 
er  denke  nicht  daran,  Dona  Ines  zu  lieben,  und  nicht  an  diese, 
sondern  an  Dona  Juana  sey  das  Billet  gerichtet.  Der  Act  schliesst 
mit  einer  rührenden  Verschiünkung  der  halbbr-üderlichen  Beine 
auf  dem  Rücken  ihrer  fahlen  Pferdchen;  mit  einer  Versehräukung, 
die,  man  weiss  nicht,  ob  ein  Beinstellen,  oder  ein  Miteinander- 
stehen  auf  traulichem  Fusse  vorstellen  soll.  König  Pedro  ver- 
langt gerührt '')  vom  Halbbruder  den  Degen  als  seinem  Gefange- 
nen; und  Enrique  überreicht  ihm  denselben  in  der  Scheide  mit 
Thränen  in  den  Augen. ')  Man  denke  dabei  an  das  letzte  halb- 
brüderiiche  Umarmungs-Symplegma  Don  Enrique's  mit  König 
Pedro  bei  Schloss  Montiel,  am  Boden  hingestreckt  sich  herzend, 
und  festumüochten ''),  wie  zwei  Bojazzos  oder  Clowns  in  der  Kunst- 
springerbude, Brust  an  Brust  gepresst  und  umschlungen,  sich  aus 
der  Reitbahn  hinauskugeln  und  waken! 


1)  Quo  si  por  el  Eey  me  deja 
Acierta,  y  es  bien  qaa  aeierte 

2)  Enriqnc,  no  nie  outemezcas. 

3)  Bn  loa  ojüB  con  fla^ueza. 

4)  Gcöch,  d.  Dram.  VIII    a.  a.  0. 
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Wie  iu  einem  beschädigten  Uhrwerii  liädei  und  Gewichte 
abschnurren,  so  in  Lope's  Komödien  gar  oft  die  dritten  Acte. 
Der  nicht  gehörig,  liäufig  gar  nicht  überdachte  Plan  flberatfii'zt  und 
verhaspelt  sich  zuletzt  in  die  regellosen  Ei-flndungen  es  tempore 
und  die  mulier  fonnosa  supeine  geht  nicht  blos  iii  einen  ge- 
wöhnlichen Fischschwanz  aus,  sondern  in  den  eines  faulen  Flaches. 
Als  solcher  kommt  schon  Eingangs  des  dritten  Actes  unsrer  König 
Pedro-Komödie  des  Bastards  Enrique  und  anderer  Bastarde  und 
Nichtbastai-de  Interimsliebuhen,  die  Teodora,  als  Blumenver- 
kauferin  verkleidet,  zu  Dona  Jnana,  mit  dem  Vorschlage  von- 
seiten des  Enrique;  Dona  Juana  möchte  ihn,  da  sie  doch  schon 
so  viel  wie  Königin  sey,  mit  dem  Könige  auf  einen  guten  halb- 
brüderlichen  Fuss  setzen.  ^)  Dona  Juana  wirft  die  unver- 
schämte' Blumiatin  zur  Thür  hinaus. '')  Könnten  wir  es  doch  mit 
der  Scone  selbst  eben  so  machen  und  sie  zur  Eingaagsthür  des 
dritten  Actes  hinauswerfen!  Und  die  von  den  drei  Mägen  jeder 
Komödie  wiedei^ekäute  Eifersuchts-  und  VersÖlmungsseene  gleich 
hinterher  noch  hinauswerfen,'  die  hier  von  Don  Enrique  und 
Dona  Juana  wiedergekäut  wird.  Wurde  der  Bolus  doch  sogar 
vom  grossen  Meliere  noch  in  einen  Klos  für  den  französischen 
Gaumen  mit  kochkünstlerischer  Würzhaftigkoit  zubereitet'), 
schmackhaft  wie  gebackene  chinesische  Schwalbennester,  die  auch 
nichts  weiter  sind,  als  das  wiedergekäute  Gewölle  und  Auswürg- 
sei der  Scliwalben,  vermischt  mit  den  strassenläufigen  Bestand- 
theilen,  womus  die  Schwalben  ihre  Nester  kleben.  Die  Versöh- 
nung zwischen  Don  Enrique  und  Dona  Juana  erfolgt  auf  Kosten 
der  sie  belauschenden  Ines,  der  Don  Enrique  nach  dem  Belau- 
schen die  Leviten  liest,  wegen  all  der  Eifersuchtswin'en,  die  sie 
angerichtet.  König  Pedro  kommt  der  Dona  Juana  die  bevor- 
stehende Nacht  als  seine  Brautnacht  mit  ihr  ankündigen.*)  Sie 
verweist  ihn  deshalb  an  ihren  Herrn  Papa,  den  Adelantado,  was 


1)  Y  ((ue  pois  que  ya  sols  rdua, 
Le  poiigais  Ijien  con  cl  Key.. 

2)  Salios  de  aqui. 

3)  Tiirtiille  U,  4. 

4)  Esta  para  uata  iiucln;  preveuida: 
Sera  rai  deaposorio  i;elebiado. 
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Don  Enrique,  der  die  Horehrolle  mit  Ines  getauseht,  im  ste- 
henden Komödienwinkel,  'rincon',  mit  seinem  Diener  Bamiro  na- 
türlich zusammen,  belauscht,  zu  keinem  andern  Zwecke,  als  um 
die  Eifersuehtsscene  nochmals  und  in  veRtärktem  Grade  wieder- 
zukäuen. Dona  J u an a  weint  und  schluchzt  die  schönsten  „Stenie", 
die  das  Schnupftuch  „ihrer  Sonne"  zurückzugebe,  wenn  sie  das- 
selbe, als  Schneuzsonne,  einsaugt  und  trocknet,')  Mit  derlei 
Blumenrankengefluuker  garnirt  Lope  in  der  Regel  seine  fau- 
len Fisehschwänze ,  in  welche  die  mulier  formosa  jedes  der 
beiden  ersten  Acte  im  dritten  ausläuft.  Die  mit  dem  Ge- 
flunker \ollgeperlte  Schnupftuch -Sonne  bittet  sich  Don  Enri- 
que von  Juana  als  einigen  Seelentrost  aus,  um  sieh  die  mit 
einer  Bifersuchts-Thränenfistel  gesegnete  Nase  seiner  Liebesnarr- 
heit darein  zu  schnauben.  ^)  Das  kann  nur  die  Ansicht,  dass  die 
Perle  eine  Gehiinkrankheit  der  Auster,  und  dass  die  Sonne  ein 
alter,  mit  Brandsilber  verbrämter  Lappen  ist,-  bestätigen.  Abschied 
von  Sevilla  nehmend,  küsst  Don  Enrique  noch  einmal  die 
Thränen-Sterne  aus  Dona  Juana's  Sehnuptuch ;  da  aber  die  Thrä- 
nen  bereits  getrocknet  sind^),  die  blossen  Sterne,  mit  Eamiro's 
Trotzmuth  rufend:  „Ich  biet'  Euch  Trotz,  ihr  Schnupftnch-Steme!" 
König  Pedro  bereitet  deu  Marques  Adelantado,  Juana's  Va- 
ter, auf  die  Visite  des  bald  um  sie  anhalten  kommenden  Bräu- 


1)  ÄQttC  aguero  como  llovar 
Las  estrellaa?  Restituja 
Rayos  a  tu  sol  el  lienzo, 
Si  las  coge  6  las  enjuga. 

2)  ;Ay  doiia  Juana!   Aj  Seiiota! 
Por  premio  de  mis  locuraa. 
De  mis  ansias,  de  mis  celos, 
De  mia  agravios  y  iojnrias 
Dame  esas  lagriiuas  sola» 
Perlas  desas  luces  puras. 

3)  Don  Enrique. 

Adius,  seßora  perjura  .  ,  . 

Beso  tu  lienzo. 
Bamiro.  jBstan  ya; 

Di,  las  lagsimaa  enjatas? 
Don  Enrique. 

Si. 
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tiganis  vor,  der  ihm,  dem  König  Pedro,  vollkommen  gleich  und 
ebenbürtig,  i)  Das  könne  nnr  einer  von  des  Königs  Brüdern  seyn, 
unbeschadet  ihrer  Basfardsehaft,  —  monologisirt  sich  Ädelantado 
vor.  Am  liebsten  wäre  ihm  der  Conde  Enrique.  Der  zweite  kö- 
nigliche Bastardbruder,  der  Grossmeister  von  Santiago  bringt  die 
Krone  von  Castilien  auf  einer  Schüssel,  wie  einen  flammenden 
Plumpudding.  Dona  Juana,  allein  mit  der  Krone,  hält  eine  An- 
rede an  dieselbe,  wie  Shakspeare's  Prinz  Heinrich  in  eicer  ähn- 
liehen Situation,  aber  mit  unähnlicher  Disposition:  Pi'inz  Hein- 
rich, um  sich  selbe  königsmuthig  aufzusetzen;  Dona  Juana, 
um  sie,  aus  Liebe  zu  ihrem  Prinzen  Heinrich,  Don  Enrique,  zu 
verschmähen.  ^)  Gleich  darauf  sagt  sie  dasselbe  dem  Kronenti-äger, 
dem  Könige  selbst,  in's  Gesicht,  die  Entsagung  auf  die  Krone  be- 
siegelnd mit  dem  auf  ihren  Mund  im  Pinstem  von  Enrique  ge- 
hauchten Kuss,  dem  einzigen  zwischen  ihr  und  Don  Enri- 
que —  gewechselten?  —  nein,  ihr  von  ihm  im  Dunkeln  auf 
der  Palasttreppe  geraubten  Liebespfande,  das  Shakspeare's  Schä- 
fer, „Treppenarbeit"  taufen  würde,  wofür  aber  Lope's  König 
Pedro  eine  na(A  dem  Muster  von  jener  Treppe  gearbeitete  Gal- 
geuleiter  seinem  Halbbruder  zur  nächsten  Nacht  in  Aussieht 
stellt,  um  dann  auf  besagter  Strick-Leiter  in  des  Wortes  Pedro- 
haftester Bedeutung  in  Juana's  Brautgemach  zu  steigen.  *}  Um 
sich  und  den  Geliebten  vor  der  Strickleiter  zu  bewahren,  will 
ihm  Juana  ein  Empfehlungsschreiben  an  den  Mohrenkönig  nach 
Granada  mitgeben,  als  sie  von  Zofe  Elvira  mit  freudiger 
Bangniss  Enrique's  Anwesenheit,  den  sie  auf  der  Flucht  nach 
Castilien  wähnte,  in  Sevilla  erfahrt.  Inzwischen  hat  sich  aber 
schon  König  Pedro  für  beide  Fälle  gesichert,  für  den  Fall,  dass 
Enrique  nach  Castilien  entflohu  wäre,  oder  sich  noch  in  Sevilla 
befinde,  und  für  jeden  dieser  Fälle  seine  Strickleiter  besorgt. 
Inzwischen  hat  aber  auch  Vater  Ädelantado  für  einen  braute 


Tan  baero  conio  yu. 
Corona  illustre,  perdana; 
Qne  te  qniero  aventntar. 
Eata  BDche  hare  matar 
A  Enrique,  y  mnerto,  podie 
Casarme. 
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väterlichen  Quefstjich  gesorgt,  indem  er,  seiner  Voraussetztmg 
nach,  des  Köuigs  als  ihm  vollkommen  ebenbörtig  in  Aussicht 
gestellter  Bräutigam  könoe  nur  dessen  Halbbruder  Don  Enrique 
seyn,  diesen  in  aller  Eile  mit  seiner  Tochter  Dona  Juana  eiielich 
verband  ij,  ao  dass  Strick  und  Leiter  das  Nachselien  haben,  und 
mit  ihnen  König  Pedro  rmd  Cousine  Ines  desgleichen.  Der 
König  beisst  mit  einem  saueraüssen  Wortspiel  ^J  in  den  sauren 
Apfel,  und  iallt  mit  einer  allgemeinen  Amnestie  ■')  aus  seiner  Ge- 
schichtsrolle, König  Pedro  den  Grausamen  gegen  Kaiser  Titas 
den  Gütigen  unter  der  Hand  austauschend. 

Einen  noch  schaudervoilern  mit  einem  König  geschlossenen 
Teiifelspact  blinder  Mordvollziehuug  auf  Elu'enwort  behandelt 
Lope's 

Euerza  lastimosa 
(Beklagensvoller  Zwang) 
nach  der  vielberufenen  RomanKe  vom  Graten  Alarcos  und  der 
Infantin  Solisa'),  der  Alarcos  die  Ehe  versprochen,  sich  aber 
dann,  seinem  Gelöbniss  ungetreu,  mit  eiuer  Ändern  vermählte, 
und  vom  König,  dem  Vater  der  Infantin,  gezwungen  ward,  sich 
durch  sein  Kitterworfc  zur  Ermordung  seines  Weibes,  das  er  innig 
liebte,  und  zum  Heirathen  der  Infantin  zu  verpflichten.  Lopo's 
Tragödie  verlegt  die  naturwüchsig  spanische  Handlung  nach  Ir- 
land. Was  in  der  Ballade  allenfalls  noch  ei-schuttern  uud  vor 
das  geistige  Äuge  der  Phantasie  ohne  Skandal  an  der  Kunst  ge- 
stellt werden  konnte,  das  durfte  selbst  ein  spanischer  Bühnen- 
dichter nicht  i(i  einem  Schauspiele  wagen,  da  ja  von  Hause  aus 
das  spanische  Drama  die  vollen  ui^esohwächten  Schauer   den 

1)  ha!l^  el  IioiuLre  y  le  «asi:. 

2}  Adelantado,  vos  fuistes 

DoB  vtces  Adelantadu. 
„Adelantailu,  Ihr  habt  Euch  zweifach  vorgewagt",  die  Gremsen  überschrit- 
ten, Amstiielang  auf  den  Grenzsl^tthalterposten  des  Adelantado  von  Ade- 
lantai  ..vorachieben",  „vorwäita  bringen". 

3)  TudoE  quedajs  perdonados. 

4.}  Duran.  Ein  catalünisohes  Volkslied  besingt  das  Ereigniss  unter 
dem  Titel  El  Conde  Floris;  eine  portugiesische  Ballade  desselben  In- 
hiilts  uennt  sich  Ü  Coude  Yanno. 
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Schreckenswirkungen  der  Auto  da  Fes  überlassen,  und  sieh  mit 
der  mildern  Auagangsform  einer  Comedia  oder  Tragicomedia  be- 
gnügen musste.  Die  von  Lope  zugunsten  dieser  Dämpfungen  be- 
liebten Modificationen  der  Eomanze  sind  beaehtenswerth ,  und 
werfen  ein  l^timoses  Licht  auf  Friedrieh  Sehlegel'H  die  Eomanze 
mit  Haut  und  Haaren  tragirendea  Faniilienscldächteratück:  seine 
Tragödie  'Alarcos', 

Von  vornherein  kai'tet  der  erste  Act  das  Spiel  derart,  dasa 
nicht  der  Conde  Enrique,  Lope's  Alarcos,  dem  die  Infanta 
Dionisia  auf  der  Jagd  ein  nächtliches  Rendez- Vous  in  ihrem 
Zimmer  gegeben,  den  Nachtbeaueh  abstattet,  sondern  dessen  von 
der  Prinxessin  verscheuchter  Nebenbuhler  und  verstellter  Freund, 
D u qu e  0 1 a v io ,  der  die  Gewährung  des  Stelldicheiüs  be- 
lauscht, den  glueidichern  Conde  überfallen  und  ihn  vom  Könige,  auf 
einen  angeblich  bis  zur  nächsten  Morgenröthe  geheim  zu  halten- 
den Grund  hin,  unter  Schlosa  und  liiegel  hatte  bringen  lassen 
und  das  Stelldichein  mit  der  Prinzessin  nun  selber,  als  Conde 
Enrique  erledigt,  für  den  sie  ihn,  nicht  nur  bis  Tagesanbruch  i), 
sondern  bis  zur  Katastrophe  hält,  die  der  Dnque,  als  Pseudo-Conde, 
dem  wirklichen  Conde  durch  das  Stelldichein  eingebrockt. 

Nun  kann  üuque  auch  dem  Könige  von  Irland,  beim 
Schein  der  angebrochenen  Morgenröthe,  den  ßeweggnind  zu  aei-  , 
nem  ihm  gestern  gegebenen  Wink,  den  Conde  verhaften  zu  las- 
sen, schriftlich  mitUieilen.  Der  Grand  war  ein  Freundschafts- 
dienst, den  er  dem  Conde  durch  dessen  Einsperrung  über  Nacht 
habe  leisten  wollen,  um  ihn  nämlich  vor  einem  von  fremden 
Soldaten  beabsichtigten  Mordanfall  auf  ihn  sieher  zu  stellen. 
Jetzt,  bei  holltiammonder  Morgenröthe,  könne,  der  König  den  Häft- 
ling wieder  freilassen,  da  die  Soldaten,  aus  Furcht  vor  Äurora's 
Tages-Fackel,  das  Weite  gesucht.  Conde  Enrique,  vom  König 
ImldvoU  aus  der  nächtlichen  Haft  entlassen,  erfährt  nun  zu 
seinem  Schrecken  aus  dem  Munde  seines  Dieners  Hortensie, 


l)  Cnasi  has  agwardadu  el  alba,  niit  diesem  Morgeiigmss  empfängt 
Hoi'tensio,  des  Conde  Diener,  den  Du[[ae  Otavio,  der  sich  au  ei- 
nem Seil  vom  Fenster  des  ScUafgemacliK  der  Infontin  herablässt,  wo  er, 
als  Temieinter  Conde,  die  uuveimeiutesten  und  reellsten  SteUdidteiii-Freudeo 
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das3  dieser  ihn,  beim  Niederaehweben  von  der  Infantin  Fenaler, 
in  seinen  Armen  aufgefangen,  bei  welcher_Gelegenheit  er,  Hor- 
tensio,  von  ihm,  dem  Conde,  verschiedene  Hiebe  mit  der 
Klinge  will  empfangen  haben,  uad  wenn  er,  Conde,  es  nicht  war, 
so  wai"  es  ein  Anderer,  der  vom  Fenster  der  Infantin  hernie- 
dergeschwebt,  um  ihn  mit  der  flachen  Klinge  zu  bearbeiten,  nach- 
dem dieser  Andere  mit  des  Conde  Kalbe  den  Acker  des  Stell- 
dicheins bearbeitet.')  Conde  wittert  mit  offenem  Munde  und 
weitaufgespen-ten  Nasenflügeln  Morgenluft,  die  ihm  die  Morgen- 
röthe  in  Person,  die  Infantiu  Dioniaia  selber,  mit  offenen  Ar- 
men ihm  entgegeneilend,  zuföchelt,  glühend  vor  Entzüeiten  über 
die  mit  ihm  in  voriger  Nacht  genossene  Liebeswonne. ^)  Conde 
klappt  die  immer  mehr  Morgenluft  witternden  Nasenflügel  auf 
und  zu,  wie  der  Fisch  im  Sande  mit  deJi  Kiemen  schnappt. 
Hinter  Schlosa  und  Riegel  die  ganze  Nacht,  wie  hätte,  sollte, 
mochte,  konnte  ich  — 'f  fragt  Conde's  slreptisch  zuckender  Nasen- 
knopf, die  gewitterte  Morgenluft  der  Infantin  Dionisia,  der  Zote 
Gelindes  und  seinen  zwei  Dienern  Hortensie  nnd  Belardo 
ih's  Gesicht  niesend.  „Ich  schreie  auf,  wie  besessen  und  will's 
dem  König  sagen,  elender  Wicht!"  —  kreischt  die  Infanta^)  .  .  . 
Ja  ich  will,  daas  der,  dem  ich  mich  hingegeben,  es  auch  ehrlich 
gestehe,  wenn  ich  danach  frage  ^)  —  und  stürzt  mit  der  Kam- 
merfrau davon.  „Hinweg  ans  dieser  Stadt!"  ■■)  ruft  Conde  En- 
rique in  Verzweiflung  über  das  ihm  gespielte  Quidproquo.    Wo- 


Hort.  iVive  Dios,  que  decendio! 
¥  qae  fue  bttrla  de  fama, 
Pubs  que  te  ha  quitado  la  dama, 
Y  mnchos  patos  nos  diö! 

Dioii.  Dame  esos  brazos  .  .  . 

Que  yo  estoy  tal 

Con  la  noche  qne  he  tenido 
Cont^o,  qne  no  haj  sentido 
Que  no  tenga  gloria  igual. 
Dare  roces  como  loca, 
AI  Eey  lo  dir^,  villano. 
Pero  que  quien  me  goiö 
Si  lo  pregunto,  h  diga 
Snlgamoa  de  la  ciudad  .  .  . 
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hin,  fragt  das  Dienei-paar.  Nach  Spanien!  Vielleicht  heilt 
mich  —  so  Gott  will  —  Spaniens  hesperische  Abendluft  von 
Hiberniaa  irländischer  Morgenluft! ')  Für  einen  Komödienact  nicht 
komisch  genug,  und  das  bischen  Komisehe  von  der  anstössigsten 
Art;  der  König  eine  Ttupe,  rlie  Infantin  eine  unverschämte 
Tralle,  die  vor  Dienern  und  Dienerinnen  noch  in  der  Erinnerung 
ihrer  nächtlichen  und  obendrein  in  den  Armen  eines  betrügerischen 
Unzüchters  gepflogenen  Buhlereien  schvrelgt ;  das  Nachtmännchen, 
der  Duque,  ein  ehrloser  Wicht  und  Pfuscher  in's  Handwerk  des 
Werks  der  Finsterniss;  der  Conde,  das  kläglich  lächerlichste 
Prellopfer  eines  ihm  abgestrickten  Stelldicheins  —  und  ihr  wun- 
dert Euch,  wenn  die  Kritik  eines  solchen  Actes  zu'  dessen  Paro- 
die umschlägt? 

Der  zweite  Act  ist  wieder  tragisch  schwarz,  von  einer 
Schwärze,  die  eine  Mixtur  der  doppelten  Finsterniss  des  paralle- 
len Nachtstücks  im  ersten  Act  scheint:  des  Nachtstücks,  dessen 
sich  der  Nachtalp  auf  der  Brust  der  Infantin  erfreute,  vermischt 
mit  der  Finsterniss,  die  der  Conde  in  seiner  Nachthaft  genoss. 
Kurz,  unser  zweiter  Act  ist  ein  Wahnsinnsact  von  der  schwarz- 
galligsten  Farbe,  die  noch  während  der  a«ht  Jahre,  die  zwischen 
ihm  und  dem  ersten  liegen,  beträchtlich  nachgedunkelt.  Die 
irländische  Prinzessin  Dionisla  ist  vor  Schmerz,  Schande  und 
Verdmss  über  ihre  an  einen  wildftemden ,  verschollenen  Ehren- 
nachtdieb  verlorene  Fraueuehre  seit  acht  Jahren  wahnsinnig, 
irländisch  wahnsinnig.  Ihr  unglücklicher  Vater,  der  König,  dem 
die  Ursache  dieses  Wahnsinns  ein  unlösliches  Räthsel  geblieben  '^), 
bietet  Alles  auf,  was  sein  Hof  an  Musik  auf  dem  Lager  hat,  um 
die  Schwermuth  der  tiefsinnigen  Tochter  aufzuheitern.    Die  Mu- 


1 )  Fl^ue  ä  Dios,  üies  de  Espana, 
Que  mudeis  mi  pensamiento  I 

2)  Die  Infantiii  reibt  Ibm  ihre  verlorene  Ebre,  nie  man  zu  sagen  pflegt, 
unter  die  Nase,  der  königliche  Vater  riecht  aber  doch  nichts,  hat  keine 
Riechnarzen  fSr  die  Möglicblieit ,  wie  eines  Königs  Tochter,  der  doch  die 
Elire  selber  ist  und  Qnell  aller  Ehre,  die  ihrige  verloren  haben  könne. 

jTit  deshonra?  Loca  estas 
Quien  eu  honra,  que  es  el  rey, 
^Estä  sin  honra? 
:i)  Orl,  b\  C.  X.  St    XXV. 
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sikanten  singe»  ein  auf  die  mit  Dionisia's  Liebesschicksal  ana- 
loge Geschichte  von  Ariosto's  Olympia  und  Bireno  aaspielondes 
Liedchen,  dessen  verwandten  Sinn  die  Iiifantin,  der  Secretär  des 
Königs  Clenardo  und  Celiuda,  die  Kammerfrau,  recht  gut 
verstehen ;  nur  der  König  nicht,  der  sich  aus  dem  Liedclien  kei- 
nen Vers  machen  kann.  Secretär  und  Kammerfrau  vei-stehen  die 
Beziehung  so  aufs  Haar,  dass  sie  dieselbe  durch  ein  Aparte-Gespräch 
erläutern,  das  die  wälu-end  der  acht  Jahre  mit  Conde  Enrique 
vorgegangene  Veränderung  dem  Publicum,  wie  ein  Komödien- 
prolog, mittheilt.  Wer  läsat  sieh  nun  meldenV  Der  passive 
Grund  zu  der  Priuzessin  Wahnsinn  in  Person:  Conde  Enri- 
que, den  auch  schon  das  Aparte  des  Secretiirs  und  der  Celinda 
dem  Publicum ,  ganz  ans  der  Scene  fallend,  angemeldet,  Conde 
Enrique  besucht  die  Heimath  mit  seiner  Gemahlin,  einer  Spa- 
nierin, Dona  Isabela,  Tochter  des  Grafen  von  Barcelona,  und 
mit  seinem  siebenjährigen  Söhnchen,  Don  Juan,  und  wünscht, 
dem  Hof,  König  und  der  Prinzessin  seine  erste  Aufwartung  m 
machen.  Natüi'lich  iehlen  auch  seine  beiden  Diener  aus  dem 
ersteuActe  nicht,  Hortensio  und  Belardo,  Dona  Lsabella 
ist  eine  von  Lope's  Prauenidealen  durch  Gestalt  und  Öeelen- 
schönheit.  Erstere  beruft  beim  ersten  Anblick  die  Kammerfrau 
Celinda  im  Verein  mit  ihrem  Äparte-Genossen ,  Secretär  Cle- 
nardo.')  Ganz  anders  lautet  das  Aparte  der  Infautin:  „Ihr 
Anblick  tödtet  mich!"-)  Und  als  der  kloine  Don  Juan  —  ein 
Ausbund  von  Caballero  in  der  Knospe  und  von  altklugem  Bettp  — 
mit  Weisheitsmilchzähnen  der  Prinzessin  die  Hand  küssen  will, 
lautet  ihr  Aparte:  „Können  höllische  Qualen  mehr  Pein  in  sieh 
schliessen?"  ^)  Das  fehlte  noch,  dass  Isabela  den  Schatz  preist, 
deji  sie  an  ilirem  Gatten  besitzt!    Wütheiid  erhebt  sich  die  Priu- 


1)  Cleii.  iBcUü  roatru!  ^ 
Co).                                   iGraii  bdloza 

(yuiiipustnia  y  gravedad! 

2)  Diuu.  Mas  tiene  veneiio. 

Mit  lieziuhang  auf  Jks  Conde  Beantwortung  do'  Fragi;  dos  Eüjiigs  i 
dctii  Buündcu  Aea  Urafon:  'tictie  salud', 

'6)     Dioii.  (Ap.)  ^Eu  ijuü  (junas  iiil'urna,lei; 
Hay  tuniniiitu  agora? 
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■/sääi»  und  stüi'zt  auf  die  Grätin  wie  ein  DnicLe  los:  Hinaus, 
verhasstes  Weib!  aus  vier  Vipern  geflochteneB  Netzwerlt,  das 
meine  Seele  umschnüti!  Hinaus,  du  meine  Schande!')  Der 
König  erlrlärt  dieses  Gebahi'cn  als  eiueii  der  stärksteu  Paroxjs- 
men,  die  er  seit  aclit  Jahren  an  seiner  Toclifcer  erlebt  liat.  -)  Dio- 
iiisia  jagt  sie  alle  binaus,  den  Conde  mit  der  ganzen  Familie 
samint  Dienerachaft.  ^)  Dem  König  von  Irland  kommt  der  Vor- 
ffaug  so  spaniscii  vor ,  als  bätte  e  r  den  Verstand  verloren.  Wie 
kann  man,  ft-agt  er  —  mit  seiner  Tochter  allein  gehlieben  — 
kleinlaut,  so  wenig  Kücksieht  mit  ehrenwerthen  Gästen  nehmen? 
Das  macht  „Sie  verlorene  Ehre",  bedeutet  ihn  die  tiefsinnige 
Tochter,  und  zwar  —  um  seinen  schweren  Begriö'en  die  Saehe 
so  nahe  zu  legen  wie  möglich,  ihn,  wie  man  sich  auszudrücken 
pflegt,  mit  der  Nase  darauf  zu  atoasen  —  und  zwar  ilire  „Frauen- 
ehre." ')  Nun  glaubt  er  auf  dem  Wege  zu  seyn,  Lunte  ?,ü  rie- 
chen. „Prauenehre"  —  1^  er  den  Finger  auf  den  Nasenknopf  ^ 
verlorene  Frauenebre ,  das  brenzelt  nach  betrogener  Liebe.  ■'')  Er 
bittet  sich  nähere  Angabe  aus,  behufs  Kacheübung  an  dem  Ehrnn- 
räuber.  Aus  Scheu  und  Scliani  giebt  sie  dem  Vater  das  näliere 
Signalement  der  verlornen  Ehre  schriftlich  auf  einem  Zettel  und 
entfernt  sich  schnell.  Der  Zettel  besagt:  Sie  habe  sieh  heimlich 
mit  Conde  lilnrique  veiTuählt,  lieimlich  mit  ihm  die  Khe  vollzo- 


1  d  UlüJ    t  Hi 

^tuera   n  uje     atae  u 

I  a     il    mi  alma  est  echo 

D    cuatro  )  viporas  heoho 

(lue  lu   helada  ^ngre  alte  a 

Afucra   deshuntt  n  a 

n   nal  le  ha  d  l       as  t  e  te 

Vagan     tudos 

)h  j  tdr     Lonur  l     auj« 
i'ia.  ea     el  h  no    j  erdidü 
Mue  t  a  que  algn  n  te  ha  engauodo. 
Que    obardo  te  1  a  d  jadn 
1  te  1  a  o  zad    atrev  d 


i'iti-  VipeniV  Warum  geradeVier?  Das  bleibt ui 
I  Könij-c  von  Irlimd  diu  gnwie  Ges«hiehtc. 
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gen,  er  heimlicli  sie  verlassen,  und  heimlich  in  Spanien  eine  an- 
dere Frau  genommen,  die  er  nun  Öffentlich  sammt  Kindern  vor- 
zuführen die  Frechheit  hat.  'j  „HoUa  Diener,  Wache,  Soldaten  und 
Capitäu,  herbei !"  schreit  der  König  aus  Leibeskräften  ^)  und  lässt 
den  Conde  Enrique  von  seinen  Trabanten  zur  Stelle  schaffen 
und  fängt  ihn  in  der  eigenen  Schlinge:  mit  einer  Dionisia's 
Handel  in  einen  erdichteten  Fall  einkleidenden  Rathbefragung, 
welcher  Fall  dem  König  von  Albanien  begegnet  sey,  wie  er,  der 
König  von  Irland,  so  eben  aus  dessen  Briefe  erfehren.  Conde 
Enrique's  Rath  und  Ansicht  geht  dahin:  dass  jener  Verführer  der 
albanischen  Königstochter  seine  Gattin  ennorden  müsse,  um  dem 
früheren  Anrecht  der  albanischen  Prinzessin  auf  die  Ehe  des 
Treulosen  zu  genügen '),  und  sehlägt  alle  Einwendungen  des  Kö- 
nigs aus  dem  Felde.  Der  Unglückliche  ahnt  natürlich  nicht, 
dass  er  die  Ermordung  seiner  Frau  sich  selber  auf  den  Hals 
plaidirt.  Darin  läge  was  von  Oedipscher  Tragik,  wenn  der  Kath 
aus  dem  Munde  eines  so  braven  Caballero,  wie  Conde  Enrique, 
wegen  der  ünwahrscheinlichkeit,  nicht  noch  abscheulicher  ersehei- 
nen müsste,  als  er  schon  an  sieh  ist,  abgesehen  von  der  Anzwei- 
fetbai'keifc,  ob  Conde  sein  Abenteuer  mit  der  Infantiu  und  sein 
ihm  von  einem  Ändern,  wie  er  doch  weiss,  sonfflirtes  Stelldichein 
mit  ihr  so  rein  vergessen  haben  konnte,  dass  er,  den  ihm  und 
seiner  Gemahlin  eben  von  der  lufantin  zutheil  gewordenen  Em- 
pfang mit  jenem  aus  seinem  Gedächtnisse  unmöglich  spurlos  ver- 
wischten Begegnisse  vor  acht  Jahren  in  eine  Reminiscenz-Ver- 
biuduüg  bringend,  nicht  hätte  ein  wenig  stutzig  werden  sollen 
und  einiges  Bedenken  tragen,  die  abscheuliche  Alarcos-Kojnanze 
auf  sein  unschuldiges  Haupt  mit  einer  dramatischen  Sünde  mehr, 
mit  der  Sünde  psychologischer  ünwahrscheinlichkeit,  zu  lielmieu'. 


,,Yo  me  cas£ 
Coli  Enrique  de  uecreto, 
Y  eil  secreto  lue  güzö"  .  .  . 
;Äh  de  mis  criadosl  GnardaKl 
Gente,  Capitau. 

Dandu  iiiueite 
El  propio  ä  au  inujer  iii  jiista  ] 
De  SU  (lelito, 
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Statt  dessen  lässt  er  sich  in  eine  spitzfindige  Debatte  mit  dem 
Könige  von  Irland  ein,  um  die  in  beregtem  Falle,  trotz  alier 
göttlichen  Gesetze,  gebotene  Ernaordung  der  Gattin  mit  eigner 
Hand  durchzuführen,  zu  erstreiten  und  zu  behaupten. ')  Im  Nu 
hat  Conde  Enrique  den  Kopf  in  der  eigenen  Schlinge  sitzen.  „Du 
hast  mir  den  Rath  gegeben"  —  zieht  der  König  die  Schiuss- 
folgerung,  nachdem  er  den  Conde  die  Erklärung  der  Infantin 
hatte  lesen  lassen  —  „so  mach  Dich  auf  sofort  und  tödte  Dein 
Weib!    Heut  Abend  bist  Du  der  Gatte  meiner  Tochter!"^} 

Nach  aller  dramatischen  Logik  musste  nun  Conde  Enri- 
que Alles  aufbieten,  um  seine  Unschuld  vor  dem  Könige  darzu- 


1)  „Ehre"  --  wendet  der  König  ein  —  „gebührt  Gott  aüein.  Eine 
Beleidigung  Gott«s  schliefst  die  lülit-e  aus."  Enrlqne.  Gott  befiehlt  auch, 
wenn  man  eine  Ohrteige  bekommen,  den  andern  Baclien  hinzuhalten,  vor 
der  Welt  aber  ist  das  eine  Entelirung,  nnd  gebietet  die  Ehre  sich  xtx  rächen, 
obgleich  die  Bache  Gott  eben  so  missfällig  sey,  wie  dein  Menschen  angenehm. 
Er  müsse  daher  bei  seinem  Ausspruclie  bleiben:  dass  der  berate  Gatte  in 
ilieaem  Fall  seine  Fraa  zu  ermorden  verpüichtet  sey,  um  Beiu  früheres 
Eiieverapvechen  zu  erfüllen,  und  die  Ehre  der  ersten  Geliebtan  wieder 
lietzustellen.  Der  Mord  liesae  sich  ja  durch  eine  Busse  sühnen."  Die  Wi- 
dersprüche zwischen  Ehre  nach  Gottes  Gebot  und  nach  der  Ansicht  der 
Welt  laufen  friedlicli  nebeneinander  her  auf  gut  parallel  Spanisch,  Der 
apanische  Parallelismna  ist  ein  Casuist  trota  dem  ersten  Casuisteii,  dem 
Spanier  Escobar. 

Key, 

La  honra  solamente  ä  Dios  se  debea; 

Con  üfensa  da  Dios  no  hiy  honra,  Conde, 
£nri(|ne 

Tambien  le  manda  Dios  al  <iue  reoibe 

Un  bofeton  que  ponga  el  altro  lado, 

¥  en  el  mundo  es  deshonnt,  y  es  la  honra 

Vengarse,  siendo  sieinpre  la  venganza 

üdiosa  a  Dios,  ouanto  apitiblo  al  hombre. 

Yo,  -.1  fuera  este  loj    hn-ieia  a  ts,tc  li  mbr«, 
Qae  esa  mujer  matara 

2)  Bej, 

*       Ttt  me  dist«  el  oonsejo    pirte  luego, 
T  a  la  condesa  qnitaras  la  \uH 
Para  que  aqnesta  nuve  scia  esposi 
De  la  Infanti   mi  hiia 
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tliui).  Und  hat  er  nicht  das  eclatanteste  Beweismittel  in  Händen : 
sein  Alibi?  Dass  er  in  jener  Nacht,  um  dieselbige  Zeit,  auf 
Stunde  und  Minute,  wo  die  Infantiu  mit  ihrem  eingeschmuggel- 
ten Incubus  ihr  anticipirtes  Brautlager  hielt,  dass  er,  Conde, 
während  dessen  im  finstern  Gefänguisa  auf  der  Pritsche  lag,  was 
ihm  der  ganze  irländische  Hof,  vor  Allen  der  König  selber,  be- 
zeugen muss,  der  die  Verhaftung  befohlen.  Dass  aber  zugleich 
mit  seiner  Entlassung  aus  dem  Gelangnisa  ein  Mann  sich  aus 
dem  Fenster  der  Infantin  an  einem  SeÜ  heruntergelassen,  darauf 
können  des  Conde  zwei  Diener  einen  körperlichen  Eid  schwören. 
Statt  dessen,  was  thut  Condei'  Er  jammert  seine  Verzweiflung 
unter  ünschuldsbetheuerungen  von  acht  pathetischem  Koru  ara 
Halse  seines Ereundes,  des  edlen  Hofherrn,  Eabio,  aus.  Er  hat 
eine  Scene  mit  seiner  Gemahlin  Isabela,  eine  Scene,  die  wie- 
der nur  ein  grosses  dramatisches  Dichtergenie  schreiben  konnte, 
dessen  glänzendste  Züge  ebenso  viele  Schläge  in's  Auge  poetischer 
Wahrscheinlichkeit,  psychologischer  Motivirung  und  des  gesun- 
den Eunstveratandes  sind,  ob  diese  Schläge  in's  Auge  noch  so 
viele  blendende  Geniefimken  aus  dem  Auge  schlagen.  Isabela, 
als  Idealgattin  und  bei  Leibesleben  schon  verklärte  Märtjrin  ehe- 
licher Selbstaufopfenmg,  bietet  ihren  Hals  dem  Gatten  zum  Er- 
drossein dar,  mit  der  Todesfreudigkeit  einer  anlischen  Iphigönia 
und  einer  Alceste  zusammengenommen,  und  mit  der  Glorienpalme 
eheweiblicher  Sterbebmnst  aus  Gattenliebe,  um  so  würdiger,  als 
ihr  die  patriotischen,  im  letzten  Grunde  götterverhängten  Antriebe 
der  Iphigenia  und  Alceste  zu  solcher  Todessöhne  fehlen;  als 
Condesa  Isabela  aus  blosser  übersehwänglicher  Gattenliebe  sich 
opfert,  den  Gatten  ihrer  von  einem  Andern  entehrten  Neben- 
buhlerin überlässt,  ihn  und  ihre  drei  Kinder  preisgiebt,  nach  einem 
Abschied  von  den  Kindern,  in  dessen  herzruhrendes  Pathos  sich 
der  Medea  und  Alceste  Abschied  von  ihren  Kindern  theilen 
könnte.  Mr.  BaiTet  weist  bewundernd  in  einer  Note  auf  diese 
Aehnlichkeit  hin,  ohne  den  wesentlichen  Unterschied  in  Anschlag 
zu  bringen,  dass  Medea's  und  Alceste's  Abschiedspathos  aus  der 
gesunden  Wurzel  eines  hinreichenden  tragisch  dramatischen 
Grundes  hervorblüht ,  welcher  dem  Pathos  unserer  selbstauf- 
opfenmgsfreudigen Eheheraine,  ja  welcher  hinreichende  Grund 
dem   spanisch-romantischen  Drama  überliaupt  fehlt.    Aber  eine 
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Wirkung  ohne  entsprechende  Ursache,  eine  Wirkung  nicht  psycho- 
logisch, nicht  Charakter-  und  situationsgerecht  beursacht  und  he- 
gründet,  nicht  aus  den  Voraussetzungen  mit  folgestrenger  Noth- 
wendigkeit  entwickelt,  eine  solche  Wirkung,  ein  solches  Pathos 
gleicht  nicht  dem  erhabenen  Gewittersturme  auf  dem  in  seinen 
tiefsten  Gründen  aufgeregten  Meere  dramatisch-tragischer-  Lei- 
denschaft. Dei^ieichen  Wirkuugeu  sind  plötzlich  und  bei  Mee- 
resstille entstandene,  aus  den  Wolken  gefallene  Wasserhosen, 
die  über  unser  geängstigtes  Mitgefühl  unveraehens  herstürzeii,  es 
überschütten  und  uuter  seinem  glänzenden,  von  kleinen  donner- 
losen Blitzen  durchzuckten,  mit  gewaltigem  Geräusch  berstenden 
Schaumschwalle  begi'ahon.  Und  siehe  da!  Am  Schluss  unseres 
zweiten  Acts  schwemmt  die  Wasserhose  wirklich  das  l'rauenideal 
von  freiwilliger  Selbstaufopferung  und  nebenbei  auch  von  freiwil- 
liger Zeugung  —  schwemmt  die  Wasserhose  wirklich  das  Ideal  von 
apanischem  Eheweib  in  den  Ocean  hinaus,  sie  von  Irlands  Küste 
fortfegend  in  einer  lecken  iJarke ') ,  nach  des  wackern  Fabio 
freundschaftlichem  ßath,  auf  dass  man  dem  Könige  mit  gutem 
Gewissen  melden  könne,  Condesa  Isabela  sey  im  Meere  zu  Grunde 
gegangen  und  liege  im  Sande  begraben^},  dank  der  Wasserhose. 
Das  Auskunftsmittel  lassen  sichConde  und  Condesa  gefallen.*) 
Verwünschte  Wasserhose,  die  uns  nun  mit  Heldin  und  Comedia 
hillaustreibt  in's  Meer  der  noveliesken  Zufallsereignisse  und 
Abenteuer!  unselige  spanische  Comedia,  deren  hinreissendste 
Wirkungen  auf  solchen  vom  Himmel  gefallenen  Wassersäulen 
ruhen! 

Wie  Aeolus  in  seinem  Schlauch  Seewinde  und  Stürme,  so 
trägt  Prinzessin  Dionisia  Wasserhosen  von  obiger  Beschaffenheit 
in  ihrem  Arbeitabeutel,  Gleich  in  der  nächsten  Scene  schüttet 
sie  ihrem  königüchen  Vater  eine  über  den  Kopf  mit  scheitender 
Bemfimg  seiner  Grausamkeit*),  und  ihre  Hände  vom  Morde  dor 

1>  En  Uli  barcu    ea  que  an  liari  im 

Se  puede  liar  al  cntrat 

2)  Fabio.       Y  di,  si  el  ßoj  te  preguiita 

Quc  ontro  su  areim  leposa 

3)  Enrique    Bjcn  lias  dedio,  amiKO  Palji  i 
Isabola    Piailosu  reiuediu  j  saLiio 

4)  Dion.  Crueldad  iiutaLle  tuera 
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Isabela  rein  waschend  in  den  Güssen  der  vom  gewascheiieu  Kopfe 
des  Vaters  -  niederströmeaden  pathetischen  Wasserhose.  „Ging'a 
nafih  meinem  Wunsche,  wäre  Isabela  gewiss  nicht  Todes  verstor- 
ben."')  „Wenn  ich  micli  verging,  wamm  diese  unglückliche 
Spanierin  mit  dem  Tode  bestrafen?"^  Wie  aber  stimmt  diese 
Frage,  fragen  wir  unsrerseits  Eure  königlich  irländische  Hoheit, 
zu  höchstdero  verrücktem  Gebahi-en  bei  der  ersten  Begegnung  mit 
Condesa  Isabela?  Das  lässt  sich  nm-  aus  der  Psychologie,  Poetik 
und  Dramaturgie  der  Meerhosen  in  höchstihro  Strickbeutel  er- 
klären, giiädigste  Infanta!  Vermöge  deren  jede  Scene  preis- 
würdig ist,  wenn  sie  nur  immer  wieder  von  neuem  aufreizt, 
ob  das  Pathos  darin  iiatur-  und  situationsgemäss  ist  oder  nicht, 
wenn  nur  der  Scene  das  Herz  mit  dem  Pathos  in  die  Was- 
serhosen fällt.  Die  Hose  erst,  die  sie  dem  eingetretenen 
Coudo  in's  Gesicht  wirft!  Nicht  etwa  eine  von  der  Qualität, 
die  jeder  nichtspanische  Zuschauer  dem  Elenden  in's  Gesicht 
—  spucken  würde,  dem  Verworfenen,  der  unmittelbar,  nach- 
dem er  ein  Weib  wie  Isabela  hinau^estossen  in  die  wilde  See, 
sich  noch  bei  der  abscheulichen  Infanta  meldet,  wie  Einer,  der 
seinen  Lohn  holen  kommt  für  die  besorgte  Arbeit.  Nicht  solcher- 
massen  empfängt  ihn  Dionisia,  wie  man  von  ihrem  gegen  den 
Vater  losgelassenen  Entrüstungspathos,  wegen  Isabela's  Ermor- 
dung, erwarten  durfte.  Prinzessin  Dionisia  ohrfeigt  den  Conde 
mit  ein  Paar  frischen,  aus  ihrem  Pompadour  gezogenen  pathetischen 
Seepantalons:  „Was  fandest  Du  denn,  infamer  Conde!  an  mir, 
dass  Du,  nachdem  Du  mich  in  jener  Naclit  wie  eine  Citrone 
ausgequetscht,  davonläufst,  um  eine  Andere  zu  heirathen?  Auf 
der  Stelle  die  Isabela  aus  dem  Kopf  geschlagen,  oder  ich  schlage 
Dir  meinen  Wasserhosenbeutel,  wie  Du  ihn  da  siehst,  um  den 
Kopf!"^)    „Ich  will  mein  Möglichstes  thun,    nra   sie  zu  ver- 

1)  Por  mi  vuto,  eata  muy  cietta 
Que  Isabela  no  moriera. 

2)  Si  fui  yo*),  porqnö  merece 
Muert«  esa  triste  efipaäola? 

'6)  Dion.    Di,  infame  Conde,  jqu^  hallaste 

En  mi,  que  de  Terme  liuiste 

*)  nämlich  die  Ursache  von  des  Köolgs  Schande  „De  mi  infamia  la 
ocasion",  nennt  der  König  die  Isabela. 
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gessen'")  —  sciimiegt  sich  Coiide  imter  den  Beutel,  uad  stürzt, 
mit  ihm  allein  geblieben,  diesen  nun  selbst  aus,  dass,  wie  aus 
besagtem ,  von  Ulysses'  Gefiliirten  unvorsichtigerweise  geöffnetem 
Aeolusschlaueh  die  Winde  «nd  Stürme,  also  aus  der  Prinzessin 
zurückgelassener  Güi-teltasche  die  Wasserböxen  hervorstürmen  in 
Gestalt  von  pathetisch  strudelnden  Interjectionen  und  Apostro- 
phen an  Himmel,  Sonne,  Sterne,  Mond,  Rlemciite,  Menschen, 
Vögel  und  wilde  Bestien  ohne  alle  Vernunft  —  ob  der,  statt  allen 
Pi'oviauts,  blös  mit  einem  Leck  versehenen  Barke,  in  welcher  er  sein 
geliebtes  Weib  Isabela  mit  seiner  Zustimmung  in's  hohe  Meer 
hinausgeschleudert. '') 

In  der  letzten  Scene  des  zweiten  Actes  hat  das  hohe  Meer 
die  Condesa  —  an  welches  Gestade  geführt?  An  einen  See- 
sti'and,  wo  der  verschollene  Duque  Otavio  sein  Schloss  am 
Meere  hat,  der  eigentliche  Infanta-Ehrenräuber,  der  bewosste  Ca- 
ballero vom  Fensterstrick,  mittelst  dessen  er  sich  aus  den  Armen 
der  Prinzessin  in  die  des  Dienere  des  Conde  Enrique  hinabge- 
wunden, anstatt  an  diesem  Fensterstrick  ein  für  allemal  hängen 
zu  bleiben.  Nun  wirft  der  gestrandeten  Isabela  —  Gott  erbarme 
sich  ihrer!  —  wirft  ihr  —  so  fügt  es  die  Abenteuer- Komödie, 
die  spanische  Comedia  Novellesca  —  Gott  verzeih's  ihrl  —  wirft 
der  herzogliche  Galgenstrick  der  an  seinen  Strand  geschwemmten 
Isabela  den  Fensteretrict,  sein  Kettungsseil  auch,  als  ihr  Ket- 
tungstau zu  —  der  Himmel  sey  ihr  gnädig!  —  und  lässt  die 
Ohnmächtige  von  zweien  seiner  Fischerknechte  auf  den  Armen 
herbeitragen  ~  wenn  nur  nicht  —  dass  der  Herr  seine  Anschläge 
zu  Schanden  mache!  —  mit  dem  Busengedanken,  um  sie  in 
seine  Arme  zu  legen!    Sie  erholt  sich  an  seiner  gastliehen  Auf- 


La  noche  que  rae  gozaste? 
Porque  la  fe  rae  rümpiste 
Y  oou  otra.  te  c&saste?  .  .  . 
Procura,  Conde,  poner 
A  tu  Isabela  en  olvidu, 
Yo  lo  har^,  Senora,  si. 

Cielo,  sol,  estrellae,  luna, 
ElementoE,  hombres,  aves, 
Ficras  ein  razoii  alguna  ,  .  . 
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nähme.  Zartritterlielie  Hülfleistningen  von  einem,  solchen  Wichte! 
Helf  ihr  der  Himmel  and  steh  ihr  bei!  Sein  letzter  Seufeer, 
womit  Duque  Otavio  den  zweiten  Act  ausbläst,  möge  alle 
guten  Geister  zum  Schutze  der  verstosseuen,  aus  dem  Hafen  der 
glücklichsten  Ehe  an  dieses  Laichwasser  eines  Frauenhaifisches 
geflössten  schönen  Espaiola  beflügeln!  „Ich  fühle  mich  durch  und 
durch  brennen"  —  seufzt  der  Haifisch  —  „und  begreife  nicht, 
wie  aus  dem  Meer  so  viel  Feuer  strömen  kann."  i) 

Im  dritten  Act  weiss  der  Dichter,  dem  die  dramatische 
Logilc,  der  gesunde  Kunstverstand  psyeholf^ischer  Motivining 
ausgegegangen,  und  weiss  auch  sein  Held  kein  gescheiteres  Aus- 
kunftsmittel  sicli  aus  der  Klemme  zu  helfen,  als  sich  dem  Wahn- 
sinn in  die  Arme  zu  werfen.  Am  Hochzeitstage,  wo  die  Infan- 
tin-Braut  ihn. sehnsüchtig,  wie  in  jener  verhängnissvoUeu  Nacht, 
erwartet,  stürzt  der  Bräutigam  herein  mit  verstörtem  Hochzeits- 
anzug, so  verstört,  dass  er  vor  Braut  und  Schwiegervater,  nicht 
blos  wie  Hamlet,  mit  losen  Kniebändem  und  herabgefallenen 
Strümpfen,  als  untern  Beinkleidern,  sondern  auch  mit  den  obeni 
Strümpfen,  wie  ursprünglich  die  Hosen  Hessen,  mit  den  gemein- 
hin sogenannten  Beinkleidern  in  solchem  Zustande  erscheint,  in 
der  Lage  nämlich  von  Hamlet's  Strümpfen  im  engeren  Sinn. 
Wenigstens  muss  man  diese  Wahnsinnstoilette  unseres  spanischen 
Hamlet  aus  des  Secretärs  Clenardo's  Schilderung  folgern:  Bei 
dem  an  seine  als  Wahnbild  ihm  erschienene  Isabela  gerichteten 
Anruf:  „Warte,  warte!"  „begann  er,  sich  zu  entldeiden." ^)  Wie 
denn  auch  die  Theateranweisung  angiebt:  „En  calzas  y  jubon 
como  loco",  wo  „cakas",  das  beide  Kleidungsstücke:  die  obern 
und  untern  Beinkleider  bedeutet,  nur  letztere  meinen  kann:  ,Jn 
Strümpfen  und  Wamms  als  Wahnsinniger."  Dem  Oostüm  nach, 
allerdings!  Den  Reden  aber  nach,  keinesweges  als  Verrückter! 
Wahrheitsgetreu  erzählt  er  den  Sachverhalt,  was  sich  in  jener 


1)  Todo  nie  siento  abrasar, 
No  se  como  de  la  mar 
Pndo  salir  tanto  fnego. 

2)  Dijö  que  via  en  vision 
De  au  Isabela  uu  retrato; 

Y  diciendo;  „Espera,  espera" 
6  ä  desnndar. 
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UnglflcksiiMht  begeben ,  mit  schlichten,  ganz  verständigen  Wor- 
ten. „Wie  er  von  der  Infantin  ein  Stelldichein  zwischen  2  und 
3  Uhr  Morgens  erhalten;  wie  er  um  dieselbe  Stunde  verhaftet 
worden,  und  wie  sich  eine  Drohne  in  der  Infaiitia  Honig- 
stock eingeschlichen  und  den  Honig  rein  aufgefressen,  so  dass  er 
nichts  als  den  leeren  Korb  von  Korkholz  fand  i),  woraus  in  Spa- 
nien und  Irland  Honigstöcke,  in  anderen  Landern  Pantoffel,  An- 
gelkorke  und  Flaschenstöpsel  gemacht  werden.  Die  einzige  Phrase 
in  Conde  Enrique's  Erzählung,  die  allenfalls  einen  Änfli:^  von 
Seltsamkeit,  aber  auch  nur  für  das  Ohr  des  Königs  spüren  Hesse, 
wäre  die  Eedefigur:  „Wer,  meint  Ihr  wohl,  hat  den  Befehl  zu 
meiner  Verhaftung  gegeben?"  „Dieser  Alte  da"  (auf  den  König 
zeigend)  „mit  dem  Kaninchenbart."  ^)  Ritterlich  mannhaft  for- 
dert er  den  König  zur  Rechenschaft,  mit  einem  herzhaften 
Selbstgefühl ,  einem  in  ünschuldsbewusstseyn  tief  gekränkten, 
empörten  Stolze,  mit  einer  Sprache,  einem  Ton,  wie  es  sich  ein- 
zig für  den  SachfQhrer  seiner  Entwürdigung  dem  gekrönten  Ge- 
walthaber gegenüber,  für  den  Leidenshelden  eines  Drama's  ge- 
ziemt, der  das  Herz  und  den  Kopf  auf  dem  rechten  Flecke  hat. 
unser  windschiefes  und  schiefgewickeltes  Fuerza  lastimosa-Drama 
übt  an  sich  selbst  diese  traurige  Gewalt,  indem  es  den  eigenen 
Kopf  verdreht,  von  vom  nach  hinten:  so  nämlich,  dass  Conde 
Enrique  in  den  ersten  zwei  Acten,  dem  König  und  der  Infantin 
gegenüber,  als  Verrückter  spricht  und  sich  gebärdet  und  an  sei- 
nem Weibe  handelt  wie  ein  Kettentoller;  dahingegen  er  im  drit- 
ten Act,  im  angeblichen  Wahnsinnszustande,  bis  jetzt  wenigstens, 
als  ein  Mann  gebahrt,  ein  dramatischer  Held  der  Prüfungen,  der 
vollkommen  seiner  fünf  Sinne  Herr  und  Meister.  Dazu  bringt 
ihn  die  Comedia,  und  das  eben  ist  die  Fuerza  lastimosa,  die  sie 
ihm  anthut,  dem  verteufelten  Dogma  der  spanischen  Poetik  zu- 
folge: dass  nur  ein  Wabsinniger  einem  Könige  gegenüber  sein 


1   entre  tanto  im  abp]  >n 
be  Lomo  el  faiial  de  irnel 
Qup  cuandu  cogerle  tui 
Solo  et  corcho  eitalia  eii  el 

aqneste  viejo 

Cou  BUS  barbaa  Ae  conejo 
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gutes  Recht  verfechten  und  behaupten  könne.  Und  darin  liegt 
denn  auch  der  Wahnsinn  der  spanischen  Comedia  des  IR.  und 
17.  Jahrhunderts,  und  der  vom  Dogma  des  "KöniggötzenthumB 
selbst  in  ihren  grössten  Genie's  genährte,  unheilbare  Dichter- 
wahnsinn. „Komm  an,  Du  erlogner  König!"  —  schreit  Conde 
Enrique  im  Wahnsinnsparosysmus  —  „Komm  an,  Herodes,  Hen- 
ker anschTiIdiger  Kindlein!  .  .  .  Warum  hast  Du  mich  ein- 
sperren lassen?  Trödel-König!  Wer  hat  Dich  bint«rgangen,  alter 
Schnhu?  Warum  den  weissen  Hals  meiner  Isabela  durchschnei- 
den Jasseu?  Welcher  Zimmt  und  Zucker  kann  nun  die  Wunde 
heilen?')  Die  ganze  Welt  verflucht  Dich?"  „Ich  soU  die  Liebes- 
gunat  der  Infantin  erhalten  haben?  Grott  straf  mich  und  mache 
mich  zu  Schanden,  wenn  das  wahr  ist!"  Musste  der  Mörder  sei- 
nes innig  geliebten  Weibes  erst  ven-üekt  werden,  um  vor  König 
Pantalon  und  Prinzessin  Pumlia  vom  Puppentheater  diese  Kr- 
kläruDg  von  sieb  zu  geben?  Oder  war  nicht  vielmehr  die  ab- 
scheuwürdige Preisgebung  seiner  Frau  und  Kinder  auf  Königs- 
befehl ein  Act  des  grauenvollsten  Wahnsinns?  eine  That  hunds- 
föttischer,  hundswüthiger  Tollheit  aus  hundischem  Gehorsam? 
In  der  fulminanten  Scene  mit  der  Mutter,  da  gerade  lässt  Ham- 
let die  Wahnsinnsmaske  fallen,  um  mit  den  Strafblitzen  der 
hellsten  Vernunft  ihr  Gewissen  zu  geissein.  Die  Leidenschaft 
der  empörten  Vernunft,  die  ist  das  einzig  berechtigte  Pathos 
eines  in  seinen  Vernunft-  und  Herzensrechten  von  frevelvoller 
Königsgewalt  zertretenen  ritterlichen  Mannes.  Welche  tiefe  Zer- 
rüttung des    sittlichen  üitheils,  welche  verkehrte,   wahnsinnige 


1)  Ven  aca,  rey  emtustido, 

Herodea  eatre  m     nt 
Eey  de  parameat        j    ) 
oPorque  me  eehast      n  p 
gQuicn  te  engan        y   u    bu 
iPorque  luandast         ta 
El  blanoo  caell    a  1  ab  la? 
iCon  que  aziicar  y  canela 
Se  paede  agora  curar? 

')  „Kiinig  von  altem  Plunder":  Hamlet's 
pcnkönig." 
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Vorstellung  von  tragischer  Sühne  und  Leidenschaftareinignng: 
den  Opferhelden  unseliger  Verwickelungen  und  Fügungen  sich 
mit  vollem  Bewusstseyn  zum  Kain  seines  Gewissens  par  ordre  de 
Muphti  machen,  und  nachträglich  die  Gewisseusstimme  in  unbe- 
wnsstem  Wahnsinnzustande  sich  au^eifern  und  belfern,  und  mit 
Tollwuthsgewissensbissen  um  sich  schnappen  zu  lassen!  Ist  es 
einem  der  grossen  spanischen  Dramatiker  jemals  eingefallen,  ei- 
nen wahnsinnigen  König,  einen  spanischen  Lear  zu  dichten? 
Wahösinnsacte  begehen  ihre  Könige  in  schwerer  Menge,  aber 
aus  königlicher  Machtvollkommenheit,  Majestätsrecht,  Wahösinns- 
acte von  Gottes  Gnaden.  Den  Wahnsionsaet  aber  als  specifi- 
sehen  Königswahnsinn  zu  tragischer  Sühne  bringen  —  vor  dem 
blossen  Gedanken  musste  schon  ein  spanischer  Dichter  als  vor 
dem  grössten  crimen  laesae  majestatis  zurückschaudern.  Zum 
specifischen  Königswahnsinn  aber  bildet  und  entwickelt  sich  all- 
mälich  aus  die  überschnappte  Macht-  und  Herrschsucht.  Der 
dynastische  Königswahnsinn  ist  eine  historische  Pharaoplage  als 
Strafe  der  specifischen  Königshybris  —  Selbstüberhebung  and  Selbste 
vergötzung.  In  allernenester  Zeit  hat  das  europäische  Dalaila- 
mathum  dieser  specifische  Wahnsinn  ergriffen  in  Form  der  Un- 
fehlbarfceitsmanie.  Irrsinn  aus  ünirrbarkeitshochmuth  —  o  der 
funkelnagelneuen  Form  von  specifisch  historischer  erblicher  Geistes- 
krankheit als  verlarvter,  selbstvergötterischer  Herrschwuth! 

Der  König  von  Irland  befiehlt,  den  gefährlichen  Narren  zu 
greifen.  Dieser  aber  fuchtelt  mit  gezogener  Klinge  die  sämmt- 
liche  irländische  Hofdienersehaft  zur  Thür  hinaus  und  jagt  ihnen 
'  ten  Laufes  nach,  um  sie  wie  die  Lerchen  aufzuspiessen. 


Gleichzeitig  segelt  die  aragonisohe  Flotte  des  Grafen  von 
Barcelona,  des  Vaters  von  Isabela,  heran  mit  ihrem  Könige 
am  Bord  und  befehligt  —  rathet  einmal!  —  von  Conde  Enri- 
que's  sechs  oder  achtjährigem  Jüngelchen,  des  Königs  von  Barce- 
lona Bnkelchen,  dem  „Kinde"  Don  Juan^),  wie  Fabio  dem 
Könige  von  Irland  zu  dessen  nicht  geringem  Schrecken  meldet.  '0 


ü  DonJnan,  bu  nieto, 
qne  es  el  general. 
s  justicia  divina. 
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König  und  Infanta  erketineu  daiiü  Gottes  heimsuchende  Ver- 
geltnng.  Der  König  ist  wegen  eines  Anführers  seiner  Truppen 
in  grösster  Verlegenheit.  Fabio  rathet,  inanbetracht  von  Conde's 
unzareehnungafahigem  Zustande  —  wen  zu  wählen?  den  seit  sechs 
oder  a«ht  Jahren  —  die  Zeitangabe  im  Stüclte  schwanitt  zwi- 
schen 2 — 8  Jahren !  —  in  Irland  verschollenen  Duque  Otavio. ') 
Den  hat  ja  seit  sechs  Jahren 2)  der  Kukuk  geholt!  kratzt  sich 
der  König  hinter  den  Ohren.  Nach  dieser  Zeitrechnung  kann 
der  Admiral  der  aragonischen  Flotte,  das  „Kind"  Don  Juan, 
höchstens  vier  Jahr  alt  aeyn. 

Mittlerweile  ertShrt  Condesa  Isabela  von  ihrem  freund- 
lichen Wirth  im  Schloss  am  Meer,  dem  Duqne  Otavio,  daas 
er  in  jener  Nacht  die  Infanta,  als  selbsterwählter  Vertreter,  an 
Stelle  des  von  ihm  verhafteten  Conde  Enrique  beschlichen.  Zeigt 
der  Gräfin  den  Eing  am  Finger,  den  er  in  jener  Nacht  des  esca- 
motirten  Stelldicheins  zwischen  2  und  3  Uhr  Morgens  von  der 
Infaotin  als  pignus  amoris  seu  concubii  subreptitii  erhalten,  ver- 
ehrt den  King,  der  nur  lur  Conde  Enrique  „Ketten"  machte, 
der  Gräfin  ala  Gastgeschenk,  und  trägt  seinem  Diener  Polibio 
auf,  die  Gräfin  nach  dem  Hafen  zu  begleiten  und  sie  nach  Bar- 
celona übersetzen  zu  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  Diener 
Polibio  nicht  umhin,  seinen  Gebieter,  mit  Hinzielung  auf  den 
Grafen,  heimlieh  zu  fragen:  „Hast  Du  sie  genossen?"  Worauf 
der  Gebieter  ihn  bedeutsam  bedeutet:  „Ehrenwerthe  Diener  ha- 
ben zu  gehorchen  und  zu  schweigen."  0  Ein  Fingerzeig  von  unab- 
sehbarer Tragweite,  so  unabsehbar  wie  der  grosse  Ocean,  der 
Condesa  Isabela  in  einer  am  Boden  mit  einem  Leck  versehenen 
Barke  an  Duque  Otavio's  gastfreundliches  Schlosa  herai^e- 
schwemmt  und  sie  nun  vom  Schlosse  nach  Barcelona  fluthet,  vom 


1)  Fab.       Puea  data  del  conde  el  mal, 

Mas  que  venga  el  duque  Otavio. 

2)  Rey.       Ha  seis  anos  que  BO  riene 

A  lä  Corte. 

3)  Polib,    (Ap.  ä  Otavio) 

^jGozästela? 
Otav.  Los  criados 

Tienen  por  blason  de  honradoB 
Ser  obedientes  y  mudos. 
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Diener  Polibio  nach  dem  Hafen  begleitet,  der,  im  Begriffe,  sich 
mit  der  Gräfin  auf  den  Weg  zu  machen,  sein  obiges  Gozästela- 
Aparte  mit  einem  zweiten  ergänzt,  aber  ein  Pfirsich -Aparte: 
„Böi  Gott,  noch  eh'  sie  den  Hafen  eiTeicht,  muss  sie  mein  seyn", 
auf  Spanisch:  musa  ich  sie  gozaren. ')  So  wandelt  nun  das  Ideal 
von  tugendhafter  Dulderin  und  freiwilligem  Eheopfer  an  der  Seite 
eines  dem  Gebieter  seelenverwandten  unverschämten  Dieners  dem 
Fahi-zeuge  entgegen,  das  sie  nach  Barcelona  bringen  soll;  das 
glücklicherweise  keinen  Leck  hat,  während,  leider  Gottes,  sie,  oder 
ihre  Frauenehre,  mit  einem  solchen  zu  Schiffe  geht,  sey's  auch 
nur  mit  dem  Schatten,  dem  Halbschatten  eines  durch  jene  fre- 
chen Apartes  auf  sie  geworfenen  Verdachts  von  möglichem 
Lecke  in  ihrer  Muster -Prauenehre  und  Selhstmärtyrer  -  Glorie 
befleckt. 

Der  Schmachlleck  breitet  seine  Farbe  über  des  Grafen  von 
Barcelona  ganzes  Eacheheer  aus,  das  in  schwarzem  Kriegs- 
paradeaufzug anmarschirt:  schwarzumflorte  Trommeln,  schwarze 
Fahne,  worauf  Isabela's  Bildniss  gemalt  erscheiut.  Das  Kind 
Don  Juan,  als  schwarzer  Prinz  und  Feldherr-Admiral  zwischen 
zwei  bis  acht  Jahren,  in  schwarzer  Rüstung  unter  schwarzem 
Ueberwurf  und  in  der  Kinderhand  den  schwarzen  Commando- 
stab.  Hinter  ihm  sein  schwarzer  Grossvater,  der  Graf  von  Bar- 
celona.^) Der  aragonische  Cid  im  Kollwägelchen,  der  Generai- 
Tomb  mit  den  Hosenschlitz  hinten  berühmt  sich  gegen  seinen 
Grossvater:  „Binnen  zwei  Tagen  wird  diese  Brust  wie  ein  zu 
enges  Behältnis  für  meinen  kriegsmuthigen  ßachegrimm  bei-sten 
und  Entsetzen  über  die  feigen  Gegner  ausgiessen.  Um  solches 
Männervolk  zu  schrecken  und  zu  Paaren  zu  treiben,  bin  ich  ganz 
allein  Manns  genug."  ^}    Der  kleine  spanische  Sacramenter  von 

I)  PoUb,  (Ap.l 

Por  Dios,  que  antes  de  llegar 
AI  puerto,  la  he  de  gozax. 
1)  Soldados  con  caja  y  bandera  negra,  y  en   ella  pintaAa  la  imagen 
äe  Isabel»;  el  nino  Don  Juan,    armado   sobre   una   sotana  negra,   con 
baston  de  g-eneral;  deträs  el  Conde  de  Barcelona. 
3)  Que  dentro  de  doe  dias  oste  peoho 

Ha  de  romper  como  aposento  estrecho 
Para  asombrar  csta  cobade  gente. 
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Eisenfresser  auf  dem  Kiiiderk— stühlcheii !  Die  SoUateti  stellen 
sich  auf  die  Zehen,  begierig,  den  Knirps-Grossmaul  zu  ergucken. 
Um  ihnen  den  AuijHelt  zu  erleichtem,  nimmt  Grossvater  den 
„Nino"-Bramarlias  mit  der  Kanonenlcugel  als  Lutschbeutelchen 
im  Maul  auf  den  Arm.')  Mittlerweile  gebSrdet  sieh  König 
von  Irland  als  Contrastfigur  zum  kleinen  Don  Juan,  als  ein 
Nino-König,  dem  das  Herz  in  die  Kinderhose  f^llt.  Er  hat  solche 
Angateile,  dass  seine  Noth  des  Conde  Enrique  Eisen  bricht.  Er 
lässt  den  Conde  aufs  allerschnellste  aus  dem  Gefängnis  holen 
und  ihn  dem  fürchterlichen  Nino  ausliefern,  ^)  Ausserdem  sey  an 
einem  Verrückten  ohnehin  nichts  gelegen.  ^')  Auch  steht  der 
Duque  Otavio  schon  da,  um  den  Oberbefehl  über  die  irischen 
Trappen  zu  übernehmen.  Man  könnte  dieses  motivirungslose 
leichtfertige  Hin  -  und  Herschieben  der  dramatischen  Figuren  mit 
der  Eilfertigkeit  der  Lope'schen  Compositionsweise  sich  erklären, 
die  mit  den:  Anschlagfaden  durch  lange  verlorene  Stiche  die  Sce- 
nen  und  Incidenzen  so  obenhin  wie  möglich  zusammenheftet, 
wenn  derlei  Ruscheleien  sich  nicht  aach  bei  andern  Meistern  des 
spanischen  Drama's  fänden. 

In  weit  trauervolleres  Schwarz  als  des  Grafen  von  Barcelona, 
Don  Kamon  de  Moncada,  Heer  und  Flotte,  finden  wir  am  Mee- 
resstrande  seine  Tochter,  die  hehre  laabela,  den  Frauenehren- 
und  Tugendspiegel  gehüllt,  und  klagend,  in  Mannskleidem,  über 
des  Duque  abscheulichen  Diener ,  P  o  I  i  b  i  o ,  der  sie  habe 
nothzüchtigen  wollen,  und  daran  nur  durch  seinen  viehischen 
Rausch  und  die  finstere  Nacht  sey  verhindert  worden.'')  Man 
denke    doch    nur    an   Isabela's    leid  -  und    schieksalsverwandte 


—  quiero  —  con  aqueatos  brazos  levantarte 

Ve,  Clenardo 
Y  trae  de  la  priaion  atado  al  Conde  .  .  , 
Därsele  iutento  ä  quien  por  el  me  pone 
En  tantü  aprieto. 
Fuera  —  de  que  ya  es  loco  y  hombre  inutil. 

Forzarme  qniso  el  vUlano, 

Maa  como  el  Bneno  y  el  vioo, 

Le  retnrieron  la  mano 

Enfreno  bh  desatino 

La  noche  .  .  . 
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Imogen!  Wie  diese  alle  guten  Geister  der  dramatisehen  Poe- 
sie mit  ihreü  Eugelflügeln,  inmitten  aller  Fahrnisse  and  schimpf- 
lichen Verleumdungen,  ala  ihresgleichen  schirmen  und  vor  dem 
kleinsten  Fleckchen  ihrer  Frauenheiligkeit  bewahren,  starkmuthig 
und  unnahbar  in  sich  selbst,  nicht  daas  sie  die  ßeinhaltung  und 
Uuversehrbaikeit  ihrer  Ehre  dem  Zufall,  dem  viehischen  Kausch 
eines  brutalen  Knechtes  verdanke.  Ist  es  nicht,  als  sey  es  Mis- 
sion des"  grossen  britischen  Bühnendichters  gewesen,  die  Verir- 
mngen  aller  andern  dramatischen  Genies  in  seiner  Kunst  zu  süh- 
nen; das  blosse  dramatische  Genie  zur  höchsten  Seelenpoesie 
durch  eine,  so  zu  reden,  kunstsittliche  Katharsis  zu  läutern,  als 
ob  in  seiner  Composition  die  gefeiertesten  dramatischen  Versuche, 
Vorwürfe  und  Leistungen  seiner  Vorgäi^er  und  Nachfolger,  wie 
auf  einer  Taborhöhe,  sich  vergeistigten  und  vollendeten,  gleichwie  im 
Glaubensworte  des  Messias  sich  alle  früheren  Weissagungen  und 
Heilsbotschaften  in  höchster  Weihe  mid  Verklärung  erfüllten; 
und  als  ob  der  Messias  der  dramatischen  Kunst  Alles  und  alle 
dramatischen  Sünden,  auch  die  der  Erzväter  und  Propheten  der 
Bühnendichtung,  auf  sich  genommen  und  gesülmt  hätte!  Shak- 
speare'a  Novellen-Schauspiele,  wie  Cymbeline,  Wintermär- 
chen,  sie  werden  uns  gerade  seine  dramatische  Kunst  und 
Technik  in  grösster  Stärke  zeigen. 

Von  zwei  spanischen  Marketendern,  die  Isabela  in  Mauns- 
kleidern  für  einen  Spion  hielten  und  ihr  Arme  und  Hände  fest- 
banden, erfährt  sie,  dass  jene  vor  Anker  liegende  Flotte  die  des 
Conde  de  Barcelona  sey.  Sie  erblickt  ihren  Sohn  —  jammert  ein 
Aparte,  dass  sie  ihn  mit  gebundenen  Händen  nicht  umar- 
men und  nur  ihren  Thränen  freien  Lauf  lassen  könne.,')  Er- 
greifender Zug!  Aber  wie  der  pannus  purpureus^)  blos  ange- 
flickt, nicht  mittelst  kunstgemüsser  Motivirang  in  Fabel,  Peripetie 
und  Katastrophe  einheitlieh  vorwoben,    Heisst  das  nicht  die  Büh- 

Ij  Qne  brazos  que  ntadoB  vau 

A  mal  tiempo  los  empleo. 

Las  lagrimas  derramadas; 

Qae  lü  pndieron  hacer, 

Como  HO  estabau  atadaa, 
2}  Purpuieus  late  qui  splcodeat,  unus  et  alter 

Aasuitat  pannus.  Hör.  A.  P.  v.  15, 
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iienwirkung  auf  die  äusserste  Spitze  treiben,  wenn  der  Nino-Gfe- 
neral,  Don  Häuschen,  Foltenverkzei^e  herbeiholen  heisst'), 
um  mit  der  noch  unerkannten,  und  von  den  spanischen  Soldaten, 
ala  Spion,  ihm  zugeführten  Mutter  ein  blutpeiaiiches  Verhör  vor- 
zunehmen? Von  der  Aehnlichkeit  aber  des  vermeinten  Spions  mit 
der,  „die  er  zumeist  liebe",  betroffen,  befiehlt  das  Söhnehen- 
OrosscOQstabler,  dem  Vorgeführten  die  Fesseln  abzunehmen,  und 
ernennt  die  als  Barceioner  sicli  bekennende  Isabela  zum  Haupt- 
mann. „Wfisste  ich  meine  Mutter  nicht  todt,  ich  würde  schwö- 
ren, sie  in  diesem  verhüllten  Schattenbllde  zu  erblicken"'^),  nift 
das  Tüpfelchen  auf  dem  I  unseres  „Fuerza  lastimosa"-Drama's, 
an  welchem  selbst  vom  Dichter  so  viel  Puerza  iaütimcßa  verflbt 
worden.  Kaum  sind  der  Incognito-Mutter  die  Bande  abgenommen, 
erscheint  vor  dem  Söhnchen-Oberfeldherrn  der  Vater  Conde 
Enrique,  inKetten,  von  Conde  de  Barcelona,  seinem  Schwie- 
gervater, herangeführt.  Eine  Kataatrophenacene ,  abermals  aus 
dem  Würfelbecher  dea  Glücksgenies  auf  das  Brett  oder  die  Bret- 
ter geschleudert  mit  der  höchsten  Äugenzahl  nach  oben.  Der 
Conde  GrOHSvater  stellt  den  Conde  Vater  dem  Enkel-Grau  Capitau 
als  den  Mörder  seiner  schönen  und  heiligen  Mutter  vor.  Auf 
des  Vaters  Entschuldigung:  Ein  Anderer  habe  ihn  dazu  ge- 
zwungen, fragt  das  „Kind"-PeidmarschaU:  „Wie  sollte  denn 
ein  Mensch  den  freien  Willen  eines  Andern  zwingen  kön- 
nen?" Die  Frage  leistet  ihren  Komödien-Abtrag  an  das  Kir- 
chendogma vom  freien  WiUen,  für  welches  das  spanische  Drama 
des  10.  und  17.  Jahrhunderts,  insbesondere  Calderon's,  streitet. 
Conde  Vater  entschuldigt  diea  wieder  mit  der  menachlicheu  Ge- 
brechlichkeit, ä)    Eine   hinkende  Ausrede  in   dem  Munde  einer 


1)  D.  Juan.         Traed  un  tormont«  aqni. 

2)  D.  Juan.  Si  «o  fueia  muerta 

Mi  madre,  que  era  jurara 
Aquesta  sombra  eucubierta. 
a)  Cgnde  de  Bare, 

Este  es  aquel  quo  matd 
Tu  madre  saota  y  hermosa. 


Conde  Enr, 

Hiju,  Uli  liombrc  me  forzo. 
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zum  ritterlich  liebevollen  Leidenshelden  angelegteu  uad  inteii- 
tionirteii  dramatiseheo  Gatten-  und  Vaterfigur.  „Ein  Mensch 
kann  in'en"  —  wenn  er  nämlich  nicht  zufällig  Papst,  und  eben 
kein  Mensch  ist,  sondern  um  die  Hälfte  mehr  als  Christus  sei- 
her, der  als  Gott-Mensch  lehte,  lehrte  und  gekreuzigt  ward,  und 
am  Kreuze  riefr  „Gott,  mein  Gott,  waram  hast  Du  mich  ver- 
lassen?" War  dieser  Angst-  und  Todesmarterruf  keine  mensch- 
liche Schwäche?  also  ein  menschlicher  Irrthum?  Einem  solchen 
Irrthum  wäre  der  iutäliible  Papst  am  Kreuze  schlechteidings 
nicht  unterworfen.  Man  lass"  ea  nur  auf  eine  Probe  ankonmieu 
Der  dramatische  Leidensheld  —  ui»  auf  diesen  zurückzukommen 
—  das  Widerspiel  zum  infalliblen  Papst,  muss  irren,  abei  cum 
gi-ano  aalis.  Er  darf  um  Gottes  und  Drama's  Willen  nicht  auf 
schimpfliche  Weise  irren,  denn  das  wäre  kein  Inihum  mehr, 
sonder»  ein  schlechter  und  feiger  Streich,  den  sich  ein  solcher 
Held  um  Seel'  und  Seligkeit  nicht  zu  Schulden  kommen  lassen 
darf.  Darin  muss  er  infalhbel  seyn,  noch  infallibler  als  der 
Papst,  denn  an  Jenes  iufiillibilität  in  diesem  Punkte  glaubt  alle 
Welt,  was  bei  der  des  Papstes  so  wenig  der  Fall  ist,  dass  er, 
wenn  er  meinte,  den  Glauben  an  seine  Infallibilität  durchsetzen 
zu  können,  auf  dem  dicksten  Irrthum  herumreiten  wurde,  auf 
dem  jemals  ein  Gott-Papst  minus  Mensch  nur  herumgeritten 

Herzrührend  ist  des  kleinen  Generalissimus,  Doujuan,  Bit- 
ten und  Flehen  zu  des  Grossvaters  Füssen,  um  das  Leben  seines 
Vaters,  damit  er,  der  Mutterberaulte,  nicht  auch  zur  vaterlosen 
Waise  gemacht  werde,  weil  er  sonst  vor  Herzeleid  sterben 
müsste. ')  So  fleht  und  jammert  das  Urbild  zum  Däumling-Feld- 
marschall, Cornelius  Nepos,  in  Achim  von  Ariiim'a  Gespenster- 


i  Un  hombre  puede  for^ar 
A  nadio  ol  Iftro  albedrioV 

Goade  Enr, 

Uumbre  he  nacido,  hijo  mio 
Y  coino  Ijoinbre,  pude  errar 
I)  Mi  madrc  es  muei'ta,  seiior; 

Si  mi  padre  muere  asi, 
Yo  mwire  de  dolor. 
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kutsche.  So  fleht  er  weüiend  und  schluchzend,  aber  unbeschadet 
~der  scharfen,  an  Conde  Vater  gerichteten  Apostrophe,  die  men- 
schenmöglicherweise  vielleicht  gar  für  das  Vorbild  zu  jener  be- 
rühmten Apostrophe  Macbeth's  an  seine  blutigen  Hände  gelten 
könnte. ')  Conde  Grossvater  zieht  sieb  zurück,  um  sich  an  dem 
vom  Enkel  begnadigten  Verbrecher  nicht  zu  vergreifen.  Um  dem 
Grossvater  doch  einige  Genugthuung  zu  geben,  lässt  das  „Xind" 
den  Vater  von  dem  begnadigten  'Soldaten'  (Isabela)  iu's  Ge- 
ßngniss  führen  und  entfernt  sich.  Nun  erstarrt  Conde  Enri- 
que über  die  Aehnlichkeit  des  ihn  in  Haft  bringenden  'Soldado' 
mit  seiner  unglücklichen  Gattin  Isabela.  Sie  fragt,  w^  ihn  zum 
Morde  bewogen,  was  die  Gemahlin  verbrochen?  „Eine  Heilige 
war  sie",  ächzt  der  Erbärmling,  „und  nur  ein  König  konnte 
mich  zu  solcher  That  zwingen,"^}  0  du  Jämmerling 
aus  Eönigsfurcht!  Die  tragische  „Furcht"  spuckt  der  deinigen 
iii's  Gesicht.  Ein  bis  zu  solcher  Verleugnung  aller  göttli- 
chen und  menschlichen  Gebote  schlotterndes  Entsetzen  vor  dem 
crimen  laesae  durch  nicht  uiibediügten  Gehorsam  gegen  ein 
Gott  und  Menschheit  schändendes  Königsmachtgebot  entwür- 
digt dich  zum  Auswürfling  aller  dramatischen  Memmen,  Das 
Inseet,  das  im  Rectum  eines  Pferdes,  des  Pegasus  zumal, 
nistet,  kann  unter  Umstanden  bühnenwürdig  sein,  wie  die  Bremse 
der  To  oder  des  Bellorophon;  —  bühuenwürdiger  jedenfalls,  als 
ein  solcher  sieh  aus  Angst  vor  den  Brauenrunzeln  des  crimen 


„Kann  wohl  des  grossen  Meergotts  Ocean  dies  1 
rein  waschen?"  ,  .  .  u,  s.  w. 

AiTfljästcla  on  lä  mar 
Pensando  poder  lavar 
Con  tanta  agua  tal  pecado, 
Mas  lo  que  sangre  ha  manchado 
Con  sangre  se  ha  de  sacar. 
Warfst  hinein  sie  in  das  Mcev, 
Denkend,  eine  Schnld  so  schwer, 
Wasche  rein  die  Wogenfluth. 
Aber  was  belecfet  mit  Blat, 
Stellt  auch  Blut  nnr  wieder  her. 
Fa6  santa  — 
Solo  nu  rey  pudo  forzanne. 
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laesae  in  einen  Eönigstyraiinen  —  verkriechende  Dungkäfer!  Nun 
jammert  er,  auf  Soldado-Isabela's  Zuspräche:  „Mein  Verbreeheu 
ist  unsühnbar." ')  Ja,  lastimoser  Pioktophantasmist !  tausendfach 
unaühnbar,  dramatisch  unsühnbar,  weil  keiner  dramatiseheu 
Sühne  würdig! 

Lope's  unerschöpfliche,  leider  oft  überwuehemde  Fnicbtbar- 
keit  wirft  nun  noch  in  die  Sehlasskatastrophe,  in  die  auf  dem 
letzten  Loch  pfeifende  Anagnorisis,  ein  neues  Incideuz-Motiv. 
Vor  dem  König  von  Irland,  vor  der  Infantin  Dionisia,  vor  dem 
Grafen  von  Barcelona  und  Coude  Enrique,  vor  Nino- 
Don  Juan,  vor  Duque  Otavio,  des  Königs  von  Irland  Feld- 
hauptmann, kurz,  vor  dem  sämmtlichen  Personal  der  Tragikomö- 
die „trauriger  Vergewaltigung" ,  nach  allen  Eiehtungen  erklärt 
Isabela,  im  Soldaten-Incognito:  Nicht  der  unschuldige  Oonde 
Enrique,  „Ich  war  es",  ich,  derSoIdado,  war's,  der  in  das  Schlaf- 
zimmer der  Infanta  in  jener  Nacht  mich  eingeschüchen  —  zum 
Beweise:  der  Ring,  den  ich  beim  Abschied  afe  Andenken  an 
so  viele  Gunstgewährungen  und  Genüsse  mit  mir  nahm.  Kö- 
nig und  Duque  Otavio  fahren  Beide  zugleich  aus  dem  Häus- 
chen. Die  Infantin  bleibt  ruhig  in  dem  ihrigen,  sich  mit  der 
Bestätigung  inbetreff  des  Kinges  und  mit  der  Frage  begnügend, 
ob  Soldado  von  Adel  oder  ein  Plebejer  sey.  Auf  Duque  Otar 
vio's  Drohung,  wenn  Soldado  iiielit  widerruft,  werde  er,  Duque, 
mit  des  Soldado  Namen  hervorrüeken ,  schenkt  nun  Soldado- Isa- 
bela der  ganzen  Versammlui^  reinen  Wein  als  letzte  Neige  ein, 
deren  reiner  Wein  sieh  ais  trübste  Hefe  zu  erkennen  giebt:  „Du 
warst  der  Ein-  und  Aufsteiger,  nicht  Ich!"^)  Jetzt,  wo  der 
König  dem  Duque  das  Abälard-Messer ^)  an  die  Kehle  setzt, 
legt  der  Beschleicher  die  übliche  Schlussgeneralbeiehte  ab.  Die 
Erklärung  der  Infanta:  Besser  ein  Beschleicher  mit  einem  Kopf, 
der  ihre  abgeschnittene  Ehre  vrieder  herstellt,  als  Einer  mit  ab- 
geschnittenem Kopf,  der  sie  mit  abgeschnittener  Ehre  und  Lei- 


No  hay  discnlpa 

Qne  non  fui  yo,  sino  tu. 

—  teates  oaudamf[ue  salaoem 

Demeteret  ferrimi.  Hör,  Sat  11. 
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!3e  '),  rettet  dem  Duque  den  Kopf,  behnfs  dessen  Ab- 
lösung der  König  '^chon  Horazens  Messer  erhoben  hatte.  Dabei 
lässt  es  aber  Feldmaiscball-Oorneliua  Nepos  keineswegs  bewen- 
den: Er  mnss  Blut  sehen;  er  fordert  den  Verräther  zum  Zwei- 
kampf. Grossvater,  Vater  und  Soldado-Mutter  berufen  des  Niiio 
Kindschaft,  und  erbieten  sich  als  Stellvertreter.  Endlich  nach  der 
letzten  handvoU  Salzschrot  von  uonöthigen  Hinhaltungsincidenzen 
noch  am  letzten  Ende,  nimmt  Duque  Otavio  dem  Soldado  die 
Incognito-Maske  ab,  und  entlarvt  ihn  als  Condesa  Isaheia  — 
Jubelumavnmngen  —  Vater,  Groasvater,  Mutter,  Gatte,  Kind,  Gat- 
tin —  aus  Armen  in  Arme  fliegend,  —  Wenn  Ihr  aber  meint, 
Lope's  Fruchtbarkeit  lasse  sich  damit  begnügen,  so  rechnet  Ihr 
ohne  die  noch  erst  naehschieppemie  Endscene,  die  den  Schwere- 
nöther Polibio  in  Weiberkleidern  und  in  Ketten  daherschleppt 
—  der  Weiberkittel  und  die  Ketten  als  obligate  Parallelmaskerade 
zu  Isabela's  Wams,  Hose  und  Ketten.  Damit  noch  nicht  genug, 
thut  Lope's  superfBtirende  Incidenz-Fruchtbarkeit  ihr  Aeusserstes 
mit  Dionisia's  der  ganzen  hoehehrbaren  Gesellschaft  zumbesten 
gegebenen  Anzeige :  dass  sie  diese  Nacht  eines  Mägdeleins  gene- 
sen^, als  Parallel-Niiio  zum  General-Nino,  und  letzte  Zwangsge- 
burfc  der  „beklageiiswerthen  Gewaltübung"  in  allen  Ecken  und 
Enden  der  hoehgerühmten  Comedia:    'La  fuerza  lastimosa'. 


Dion.  —  Annque  el  Dnque  meiecia 
La  mnerte  por  sua  traiciones 
Le  q^uiero  por  mi  marido 
Pues  es  leejor  que  me  hoiirca 
Quo  no  que  tu  y  yo  quedemiis 
Sin  honra  j 


2]  De  aquella  noche  pari 

üna  niiia. 
Nach  neun  Monaten  also  seit  jener  Terhängnissvollen  Qiiipro  quo -Nach  t. 
Wo  kommt  nun  das  8-  oder  6jälirige  Niflo-Genetalchen  lier,  Conde  Enri- 
que's  nnd  Isabela's  Söhnchen,  Don  Juaii,  die  es,  dieser  Zeitrechnung  zu- 
folge, ganzer  nenn  Jahre  unter  ihrem  Herzen  müsste  getragen  habeul 
Solche  Osoitanzen  mnss  man  schon  dem  Siebenmeilenkothnru  oder  Soccus 
des  Lope'schen  Genies  ilurch  die  Finger  sehen. 
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El  Acero  de  Madrid 
(Das  Stalihvasser  von  Madrid). 

Das  Staliiwasser  zielt  auf  die  fingirte  BniüDeiicur,  welche 
der  fingirte  Bnuiiienarzt,  Beltraii,  des  Caballero  Lisardo 
Diener,  der  Beliaa,  Tochter  des  Prüden  ei  0,  auf  ihr  Anstiften ') 
verordnet,  um  ihr  auf  den  beim  Brunnentrinken  vorgeschriebenen 
Spaziei^ängen  ■)  Gelegenheit  zu  ver^cliaffeii,  mit  ihrem  Geliebten, 
Don  Lisardo,  Zusammenkünfte  zu  halten.  Aus  Gesundheits- 
nicksichten  gestattet  Vater  Prudencio  seiuer  Tochter  die  Stahl- 
wassereur,  aber  nur  in  Begleitung  ihrer  gestrengen,  mit  Rosen- 
kranz und  Scapuiier  gegen  jede  Änfeeiitung  des  Liebesteufels 
bewaffneten  Tante,  Teodora.  Um  Betkranz  und  Scapuiier  sammt 
Taute  von  Beiisa  anf  die  Tugend  wächterin  selber  abzulenken, 
bringt  Lisardo's  Freund,  Riselo,  das  seltene  Freundschaftsopfer, 
diese  Ablenkung  bei  der  Tante  vorzunehmen,  auf  die  flagrante  Ge- 
fahr hin,  dass  die  heiligen  Bannmittel  gegen  die  Liehesteufel  sieh 
an  der  Taute  unwirksam  erzeugen,  und  sie  ihres  eigenen  Herzens 
Thür  und  Thor  dem  Liebesdämon  in  Kiselo's  Gestalt  öifnen 
könnten.  Das  von  Riselo  gebrachte  Freundschaftaopfer  erscheint, 
inanbetracht  seiner  Liebesbewerbung  bei  der  jungen  Wittwei 
Marcela,  um  so  grösser  und  selbstverleugnungsvoUer.  Ais  Ge- 
hülfe  des  vermeinten  Bruanenarztes,  Beltiaii,  ist  dem  Lisardo 
Annäheinmg  vielleicht  mit  Beiisa  gegönnt.  Wie  der  Pulsfühler 
die  Erlaubniss,  angesichts  der  Tante,  benutzt,  lässt  sieh  denken. 
Beiisa  treibt  das  Bedürfniss  der  Stahlcur  bis  zu  iingirten  Ohn- 
mächten, Amors  Antäus-Kunststückchen,  das,  wie  beim  mytholo- 
gischen Ringkampfe,  mit  einer  lebensgefahrlichen  Umarmung  en- 
det, lebensgefährlich  für  die  in  den  Armen  des  herculischea  üm- 
armers  erstickte  Tugend,  deren  Stärke  der  mütterliche  Schooss, 


1)  Wie  Beiisa  in  einem  Briefchen  dem  Lisardo  mittheilt-.    Sie  wolle 
sicii  kranli  stellen,  um  Vater  und  Tante  zu  tänsclien: 

Yo  yoy  jjiigiendo,  mi  querido  esposo, 
Que  cstoj  descolorida  y  opilada 
Para  engafiar  un  padre  tan  aloso 
Y  una  tia  tan  mal  iBtencioua:da.    1.  4. 

2)  Con  el  ir  ä  pasear. 

27* 
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deren  Schwäche  die  fi'eie  Luft,  besonders  auf  Spaziergängen  bei 
einer  _Stahlwassercur.  Alles  unter  den  Augen  der  gestrengen 
Tante  mit  Rosenkranz  und  Seapnlier.  Lisardo  steclit  der  Ohii- 
1  beim  Pulsfühlen  einen  Gesundheitsring  an  den  Finger, 
t  ihr  äsculapisehe  Heilsprüche  in's  Ohr,  mit  der  Wirkung 
von  der  epidaurischen  Äesculapschlange  vollzogenen  Ohrbe- 
Belisa  schlägt  die  Augen  auf  und  lispelt:  Weicher 
süsse  Ohrentrost! ')  als  hätte  ein  Bieuchon  ihr  süssen  Jungfern- 
honig mit  anbetungswürdigem  Stachel  säuselnd  in's  Gehör  ge- 
träufelt. ^)  „Ein  Bienchen?"  brummt  die  haarige  Hummel,  Tante 
Teodora.  „Es  mag  wohl  ein  Bullenbeiser  gewesen  seyn,  der  Dir 
in  den  Ohren  lagt"^)  Nun  ist's  Zeit,  dass  Biselo  mit  den  Erst- 
lingen seines  Freundschaftsopfers  beginnt.  Er  nimmt  die  Tante 
zu  einem  heimlichen  Zwiegespräch  in's  Gebet,  wobei  Eosenkranz 
und  Scapulier  einnicken,  während  Lisardo  und  Beiisa  ihre 
Ohrenbeichte  fortsetzen,  jedes  Wort  ein  Bienchen,  den  süssesten 
Jungfernhonig  summend  und  träufelnd.  Schon  hört  man  Rosen- 
kranz und  Scapulier  leise  schnarchen.  Die  Bienen  schwärmen 
so  dicht,  dass  sie  das  Leichtlingspaar  wie  mit  einem  goldenen 
vulcanischen  Netz  umwehen,  worin  sie  Tante  Teodora  in  seliger 
Umarmung  betrifft,  als  hiesse  Lisardo  Mars  und  Beiisa  Venus.^ 
Nun  weiss  sie,  woran  sie  mit  der  Stahlwassercur  und  mit  Belisa's 
Milzverstopfung  ist.  ^)  Tante  Teodora  fangt  an,  R-iselo's 
Freundschaftsopfer  zu  goutiren.  Lisardo  ist  in  der  Lage,  den 
ersten  Act  seiner  Eisensäuerlingscur  und  seiner  ersten  Ohren- 


1)  BeliBa  (Despierta). 

iQue  duice  consolacionl 

2)  Parece  que  nna  abejita, 
(!ago  toemo  pico  adoro, 
Oün  un  susurro  äonoro, 
Qua  todoB  mis  malea  quita, 
Un  panal  de  miel  subrosa 
En  el  üido  me  hacia. 

3)  Teod.  iAbeja?  Alono  seria 

Traidora,  en  tu  oreja  ociosa. 

4)  (Vuelve  la  tia  la  cateza,  y  ve  abraaorse  Lisardo  y  Belisa.) 

5)  Teod,  Ta  entäendo  la  opilacion. 


Hosted  by  Google 


beichte  mit  dem  Siegesraf  zu  schliesseE:    Amor,  Victoria!    Ich 
hab'  gesiegt! ') 

Den  obligaten  albernen  Vetter,  der  sieh  nebenher  um  Be- 
iisa bewirbt,  führt  der  zweite  Act  unter  dem  Namen  Otavio 
ein,  dem  sein  Diener  Salucio  schon  in  der  ersten  Scene  in's 
Gesiebt  sagt,  dass  Belisa's  ganze  Krankheit  nichts  weiter  sey, 
als  seine,  Otavio's,  Liebesbewerbnng.  ^)  Dann  treibt  der  als  Arzt 
verlarvte  Beltrao  seinen  Jocus  mit  dem  „Tölpel"  ^)  vom  Lande 
und  verordnet  ihm  gegen  Schlaflosigkeit  eine  Kräutermistur  von 
unfehlbarer  Wirkung,  da  sie  ihn  die  Nacht  über  unausgesetzt  auf 
den  Beinen,  und  diese  auf  dem  Laufenden  hält.  Der  munteren 
schoa  nach  dem  ersten  Genuss  des  Stahlwassers  sich  gestählt  und 
erkräftigt  fühlenden  Belisa^)  versehreibt  Beitran  eine  Feige, 
die  sie  nämlich  selbst  mittelst  ihres  durch  Zeige-  und  Mittel- 
finger geschobenen  Daumens  zuwege  bringen  und  dem  Otavio  — 
zeigen  soll.''^)  Dagegen  klagt  Tante  Teodora  über  Verstopfung 
und  Anschoppung  im  Unterleib,  seit  der  Stahlwasaer- Prome- 
nade.")  Eeltran  verordnet  Spieke''},  von  Riselo  auf  die  lei- 
dende Stelle  gelegt:  Teodora's  verliebsames  Luchsauge  hat  auch 
schon  Beltran's  Doctormaske  durchschaut,  and  bittet  ihn  in- 
bi-Ünstiglich,  das  Auflegen  der  Spieke  durch  Kiselo  vermitteln 
zu  wollen.  >*)   Er  verspricht  es,  für  den  Gegendienst,  dass  sie  ihre 


jAmor,  Vietoria!  Venci. 

Que  pieusj  que  tu  afflcion 

Eb  tudo  SU  upilaciOB. 
Itr.  (ap.)  En  majadero  muere 

Por  Beiisa. 

Hallomo  mugaliviada. 
Bei.       A  qnieit  la  (higa)  tengo  de  dar? 
Beltr.  D^sela  al  seilur  Otavio. 
Teod.    Tu  Bobtina,  ya  haa  dejado, 

Andando,  tu  opilacion, 

T  jo  en  la  misraa  razon 

La  tengö  de  haber  andado, 
Beltr.  Vay  ä  la  botica  luega 

Por  un  manojo  de  espUego. 
Theod.  Haz  bueu  oflcio  con  eL 
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Scheiiiheiligkeit  und  graue  Gottseligkeit  an  den  Nagel  hänge, 
nnd  lieber  dafür  aoi^e,  dass  die  beiden  Täubcheii,  Liaardo  und 
Beiisa,  alsbald  in  ihi-em,  Teodora's,  Hause  ihr  Nest  bereiten.  '> 
Ein  auf  Beliaa's  Opilacion  anspielendes  Liedehen  versenkt  Vater 
Prudencio  in  Äparte-Gedanken,  ob  es  denn  nicht  doch  gerathen 
wäre,  die  Verstopfiing  durch  einen  Ehemann  zu  heben,  und  greift 
sofort  nach  dem  neben  ihm  stehenden  Vetter  Otavio,  der  sich 
zur  Cur  bereit  erklärt,  Belisehen  will  aber  sterben  eh,  als 
sieh  deaopiliren  lassen  von  Vetter  Otavio.^)  Kein  anderer  als 
Lisardo  soll  die  Ehe-Cur  mit  ihr  vornehpien. ^)  Tante  Teo- 
dora, non  ignara  mali,  lässt  in  einem  Briefehen  an  Kiselo  ihn 
und  Lisardo  nach  dem  Prado  auf  ein  Schlückchen  Stahlwasser 
bestellen.'  ßiselo  erledigt  zuvor  ein  Eiferauchtssehäferatündcheu 
mit  seiner  vom  Fenster  herab  ihm  wegen  der  Teodora  die  Le- 
viten lesenden  Marcela.  Hier  wohne  nicht  die  Tugendbüchse 
Teodora,  mit  mehr  Tugendbüchsen,  als  der  Apotheker  Theriak- 
rnid  sonstige  Kräuterbüehsen  auf  dem  Stapel  hat  *)  —  und  schlägt 
das  Fenster  zu.  Nun  bringt  Beitran  Teodora's  Billet  mit  der 
Schreckensbotachaft  für  Lisardo,  dass  Beiisa  den  Otavio 
heirathen  soll  und  mit  der  für  Riselo  nicht  gerir^eren  Schauder- 
kaude ,  dasa  sie ,  Teodora ,  ihn  heirathen  möchte.  Marcela, 
die  blos  hiater  dem  Gewölk  ihrer  Penster-Jalousieeii  und  dem 
ihrer  eigenen  Jalousie  sich  versteckt  gehalten,  erscheint  abermals 
am  Fenster  mit  der  Erklärung,  lliselo  müsse,  solle  aie  ihn  wie- 
der in   Gnaden  aufnelimen    in  ihr  Herz,   auf    dem  ft'ado  der 


Hare  lo,  Teudora  aiisi. 

Arriüia  la  liipocrisia 

Y  la  paiida  beatitud  .  .  . 

TraKa  ijue  es  tos  dos  pictones 

Hagmi  SU  nido  oii  tu  casa. 

Tia,  mi  mucrte  procura. 

Miro  qne  Lisardo  es  ya 

Mi  honoi,  mi  Tidu,  mi  ser. 

Que  uo  vive  aqui  Teodora  .  .  . 

Es  niujor  de  eseapnlario 

Con  mas  botes  de  virtudes, 

Ac[uas,  yerbas  y  saludes 

Que  hay  en  cas  de  un  botecario. 
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sclieinheiligeii  Beguine  im  Busssack ')  den  LiebestcJlwurm  aus 
der  Nase  ziehen,  den  Zagel  in  den  Nacken  werfen  und  ihr  das 
Enttäuschungslieht  aufstecken  und  ihr  damit  heimleuchten.  Ver- 
gebens stellt  ihr  Lisardo  vor,  Riselo  würde  dadurch 'auch  sei- 
ner, Liaardo'a,  Bewerbung  um  Beiisa  den  Todesstosa  einge- 
ben, Maicela  bestellt  auf  dem  sofortigen  Heimleuchten,  widri- 
genMls  auch  sie  nach  einem  andern  Liebhaber  sich  umselien 
werde.  Eiaelo  wüthet  sich  zur  Eifersuchts-Horniss ,  reckt  den 
Dolchstahl,  Marcela  achreit  ]Ay  Dios!  und  läuft  weg  vom 
Fenster.  Trotz  Liebes-  und  Eifersuehtswuth  hält  Riselo,  der 
biederherzige  Freund,  am  Freunde  fest,  entschlossen,  Lisardo's 
Interessen  auch  fernerhin  wahrzunehmen,  und  stüudea  tausend 
Weiber  auf  dem  Spiel.  ^)  Marcela's  wiederholtes  Erscheinen  am 
Fenster  und  eifersüchtige  Liebesabsage  macht  Riselo  in  seinem 
Freundschaftseifer  nicht  wanken.  Eine  seltene  Selbstverleugnung 
aus  Freundschaft  in  der  spanischen  Komödie! 

Marcela  eßcheint  verschleiert  auf  der  Strasse  und  trifft 
mit  Otavio  zusammen,  einem  ihr  unbekannten,  aber  durch  ver- 
wandtes Schicksal,  durch  Brunnencur-Liebesleiden ,  verbundenen 
und  daher  sich  ihr,  der  Verhüllten,  zugesellenden  Genossen, 
Schon  hat  Marcela  auf  dem  Prado  Belisen  und  Teodora 
in's  Gespräch  genommen;  schon  Riselo  die  Verschleierte  be- 
merkt; schon  Beiisa  sich  der  Aufdringlichen  im  Schleier  er- 
wehrt; diese  schon  der  Teodora  den  Riselo  als  ihren  Gatten 
bezeichnet,  und  ihn  mit  verschleierter  Wuth  der  Betschwester 
zur  Verfügung  gestellt ')  -—  und  schon  lägen  sich  beide  Neben- 
buhlerinnen in  den  Haaren,  käme  nicht  Riselo's  Nebenbuhler, 
Florencio,  daher,  den  die  Verschleierte  mit  geheucheltem,  vom 
Stm^mwind  der  Eifersucht  von  Riselo  auf  Florencio  gejagten 
Liebesilugfeuer  anfallt.  Daraus  erkennt  Riselo  seine  Pappenhei- 
merin und  feuert  mörderische  Apartes  ab.    Alle  Donner!    Sie 


1)  enviielta  de  manta  de  yerga. 

2)  Lisardo.  El  medio  es  dejaime  ä  mi 
Riselo.     Eso  no  por  mil  miijer^s, 

Annque  reviente,  aunque  ii 

3)  Le  dejo  que  os  halle  y  vea. 
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betet  ihn  an  —  und  daa  dnld'  ich?')  und  muss  zusehen,  wie 
Florencio  mit  Marcela  davongelTt,  und  nach  dem  Zusehen 
noch  das  Nachsehen  haben,  während  Marcela  sich  mit  einem 
Aparte  in's  verschleierte  Fäustchen  lacht!  ^)  Lisardo  hat  Noth, 
den  Riselo  an  den  vor  Eifersucht  brennenden  Roekschössen  zu- 
rückzuhalten, während  Betschwester  Teodora  wie  ein  feuriges 
Meteor  davonstiebt,  Beiisa  und  die  Zofe  Leonor  sammt  der 
stummen  Statistenperson,  Otavio,  in  ihrem  vor  Enträstung  und 
Eifersucht  glühenden  Sehwoifwirbel  mit  fortreissend,  die  Sprüch- 
worte, wie  ein  Sehwnngstern  Funken,  von  sich  schnaubend :  „We- 
der Er  (Eiselo)  soll  mein  Gatte,  noch  Du  (Beiisa)  Lisardo's 
Gattin  werden!"^)  Lisardo,  Riselo,  Beitran  treiben  sich 
vor  Eifersuchtsverzweifiung  selber  die  Hüte  an  bis  auf  die  Schul- 
tern ^),  und  der  zweite  Act  seinen  Riesenfilz  bis  an  die  Puss- 
knSchel  Allen  zusammen.  Meisterliehe  Schiassscenen  durch  Be- 
wegung, vis  comica  und  Lusispielcharakter,  meisterlich  alle  zu- 
sammen! 

Die  päpstliche  Dispensation  zur  Verheirathung  seiner  Tochter 
Beiisa  mit  Vetter  Otavio  ist  eingetroffen,  und  nun  wundert 
sich  Vater  Prudencio  nui'  über  Eins,  dass  er  nämlich  Belisen 
alleweilo  verstopfter  vor  sich  sieht,  als  sie  beim  Beginn  des  Brun- 


:«!(.  (Ap.). 

iViye  el  cielo,  que  le  adora! 

;,Esto  ten)(ü  de  snfrirV 
reela(Ap.). 

jCuän  bien,  justo  cielo, 

Me  veiigaste  de  ßisnelo! 
Tcod.     Ni  el  ha  de  sei  mi  marido, 

Ni  tu  de  Liaardo  esposa. 
Ria,       Marcela  und  Florencio  zuBammeii V ! 
Lis.        Beiisa  und  Otavio  zuaararaen?! 
Beltr.    Leonor  und  Salucio*)  msaromen?! 
Eis.        [Juntos  Marcela  j  Florencio! 
Lis.        iJuntos  Beiisa  y  Otavio! 
Beltr.    iJuntos  Leonor  y  Salucio! 


•)  Otavio 's  Diener. 
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nentrinkens  gewesen'),  und  macht  die  fromme  Sohwesber  und 
Betschwester,  Teodora,  für  diese  hartnäckige  Opilacion  verant- 
wortlich. Sie  schwört  bei  ihren  hundert  Äi'gusaugen,  dass  keines 
derselben  ihren  Wachtdienst  auch  nur  einen  Moment  versäumte. 
Aber  Unterleibsbeschwerden  bei  einem  mannbaren  Mädchen  er- 
leiden dergleichen  Eüekfälle  dem  Argusschweife  in's  Gesicht. 
Prudencio,  sich  das  Weitere  vorbehaltend,  geht  die  päpstliche 
Dispensation  holen,  das  unfehlbare  Bestandstück  der  spanischen 
Komödie  und  ihr  stehender  Petmsschlüssel  zum  Lösen  und  zum 
Binden,  zum  Lösen  des  LustspieJknoteiis ,  und  zum  Binden  der 


Teodora  insinuirt  der  Beiisa  des  Vatere  Verdacht,  betreffs 
der  versteckten  Opilacion  nach  der  Cur.  ^)  Stahlwasser  gegen 
Hartleibigkeit  ist  aber  das  verkehrteste  Heilmittel,  und  was  die 
Ventrikel  eines  Mädchenherzens  anbelangt,  so  vertragen  sie  Amors 
ganzen  Köcher  voll  stählerner  Pfeilspitzen  so  gut,  wie  ein  Hühner- 
magen die  spitzigsten  Schuhnägei.  Beiisa  sagt  es  nahezu  selbst, 
aber  im  Siau  der  christliehen  Legende:  dass  Lisardo  in  der  Se- 
bastians-Kirche, wo  sie  ihn  zum  erstenmal  gesehen,  alle  Pfeile 
des  h.  Sebastian  auf  ihr  Herz  abgeschossen^),  das  seitdem  an 
einer  stählernen  Liebes-Opilacion  leidet,  die  der  Desopilacion  des 
Vaters,  und  sogar  der  Dispensation  des  heiligen  Vaters  den  hart- 
näckigsten Widerstand  entgegensetzt.  Hierauf  kam  aus  einem  Ge- 
büsch amManzanares  der  kleine  heidnische  S.  Sebastian-Schütze,  der 
Amor,  hervorgesprungen,  und  drückte  seine  noch  stählerneren  und 
mit  allen  Stahlwassern  gewascheneu  Pfeile  ab  auf  ihr  Herz.  'J 
Was  Wunder,  dass  die  Folgen  dieser  doppelten  Ladung  von  Se- 
-  und  Amor-Pfeilen  sich  alsbald  einstellten.    Betracht- 


1)  Con  mas  opilacioE  qne  autes  la  \eo 

2)  Tu  paire  eata  aospechüso 
De  lerte  was  opilad^ 
Tras  el  actro 

3)  Aqael  mancsbito 

Qiie  me  vio  en  la  ^lesia 
De  San  Sebastian 
STe  tiro  mil  Aediih 
i)  Puea  amoi  entinces 

Di5paro  sus  flei-liaä 
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liehe  Zunahme  der  Opilacioii  mit  Auftreihung  des  Unterleibs?  ') 
Da  hilft  keine  päpstliche  Dispensation  gegen,  und  die  päpstliche 
Unfehlbarkeit  selber  fiele  dabei  zu  kurz. '')  Eh'  fünf  Monde  in's 
Land  gehen,  würde  die  Geschwulst  von  selbst  abnehmen  ohne 
Dispensation,  das  habe  diese  Art  von  Auftreibung  so  in  der  Art, 
wenn  sie  vier  Monate  lang  zugenommen  —  ihr  Fall  eben  — 
däss  sie,  die  Anschoppung,  noch  fünf  Monate  brauche,  um  sich 
zn  verlieren,  iiikraft  ihrer  ebenen  Dispensation.-')  Die  Ai^us- 
augen,  die  nun  Tante  Teodora  macht!  Die  Tante  sieht  sich  plötz- 
lich in  die  Lage  einer  plautinischeu  Amme  versetzt,  die  sich  im 
Hui  in  eine  Hebamme  umsetzt,  da  Belisa's  wunderlichem  Ge- 
bahren  nur  die  zwei  Pünktchen  auf  dem  a  fehlen,  um  Doctor 
und  Wehmutter  gegen  die  fürchterliche  Opilacion  zu  Hülfe  ku 
iTifen.  ij  Menander  und  Plautus  würden  diese  Stahlwasser-Ko- 
mödio  als  eine  vom  ersten  Wasser  der  neuen  griechischen  und 
alten  römischen  Komödie  und  ihren  eigenen  Komödien  als  voll- 
kommen ebenbürtig  begrüssen. 

Riaelo  steht  wieder  vor  Mareela's  Erker  und  will  sich  die 
Haare  ausraufen  vor  Verzweiflungswuth,  dass  er  seine  von  Mar- 
cel a  gehohnneckte  Eifersucht  an  der  lachenden  Balconteufelin  nicht 
Jiuslassen    kann,    die   ihren  Liebes-  und  Eifersuchtsverdruss  in 


—  mi  opilacion 
Ci'ei;i6  de  maneta 
Que  jamas  we  he  vista 
Tan  pesada  y  neeia. 
La  diäpeosacioa 
Mal  venida  sea. 
Snplico  te,  Tia, 
Dislat«  las  fiestas. 
Hasta  ver  si  acaso 
Esto  balto  mengaa 
Por  lo  menos,  tia, 

Que  bien  liabrä  cnatro 
Qne  pise  las  yerbas. 
t.  ;Qae  tcrrible  opilacion! 
Parece  que  el  coraaon 
Salir  del  pecho  procura 
Llaraeme  lue^o  uu  doctor. 


Hosted  by  Google 


Biselo'n  kniefällige  Abbitte.  427 

spöttisch -giftiger  Scherzhaftigkeit  ausläast,  der  tollmachendsten 
aller  Eifersuchtsqualen,  Lisardo  spricht  bei  ilir  dem  Freier  zu- 
gute, der  dabei  Blut  und  Wasser  schwitzt.  Er  verlangt  ein 
Briefchen  von  Riselo  zurüct  —  „was  Briefchen?"  lacht  sie  — 
„längst  verbrannt!  Sie  bewahre  kein  Briefchen  von  einem  ver- 
abschiedeten Liebhaber  auf,  verbrannt  bis  auf  die  Äsche  der  Erin- 
nerung," 'J  Den  nuten  vor  Schüttelfrost  des  Aergers  Zitternden 
erwärmt  sie  mit  einem  Guss  heisser  Spottlauge  über  den  Kopf, 
betreffs  seiner  lieben  Teodora.^)  Lisardo  bringt  endlich  eine 
Versöhnung  zustande.  Aber  welche?  Auf  den  Knieen  muss  Ki- 
selo  Abbitte  leisten  und  sogar  die  Abbitteformel  zerknirscht  und 
zermalmt  nachsprechen,  die  sie  ilim  vorspricht.  Marcela  ist 
eine  spanische  Liebesuuholdin  von  so  erstaunlicher  Lebenswahr- 
heit, dass  der  Nichtspanier  sie  leib-  und  seeleiihaft  vor  sich  sieht, 
und  die  Umwickelungen  des  Anbeterlierzens  mit  schlüpferigem 
Schlangengeringel  und  die  tödtlich  wollüstigen  Giftstiche  an  dem 
eigenen  Herzen  zu  fühlen  meint.  Herzensumwictelungen  und 
Giftstiche  in's  Herz,  die  aber  doch  in  letzter  Absicht,  wie  die 
Umfleehtungen  von  Hygiea's  Schlange  eine  Heilwirkung,  Liebes- 
heilwirkung eifersuchtslistig  erzielen.  In  seiner  Stahlwasser-Ko- 
mödie  lässt  wieder  Lope  an  allen  Ecken  und  Enden  die  erquick- 
lichsten Quellen  von  Charakter-  und  Situationskomik  aus  dem 
Sande  der  spanischen  Schablonen-Komödie  springen.  Beiisa 
und  Marcela  sind  neue  Figuren,  und  die  Freuadschafts-Soli- 
darität  von  Lisardo  und  Riselo  wirkt  als  erfrischender  Seelenreiz 
in  dieser  Blut-  und  Milzreinigungs-StahlwasserkomÖdie  von  acht 
antikem  Lnstspiel-Kchrot  und  Korn,  vereint  mit  dem  romanischen 
Verszauber  des  Ti'oubadourstyls.  Ein  Plautinischer  Diamant  in 
Facetten  kunstreich  geschliffen  mit  dem  Diamanteustaub  der 
Cancionoro-Lyrik  und  strahlend  im  ergötzlichsten  Parbenschim- 
mer.  Wer  an  der  Wunderkrafl  jenes  veiirockneten  Schlangen- 
balges zweifelt,  den  der  römische  Cäsar  als  heilbringendes  Amu- 
letarmband  trug;  der  wird  an  solche  dem  dürrbunteu  Schlangen- 


^ela.  ;Yo  papel  sujo,  que  ja 
Hasta  memorias  queme. 
TieiiiMas  del  hielo,  Eisolo 
Quu  has  visto  en  wi  para  ti. 
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balge  der  spanischen  Mantel-  und  Degenspiele  innewolineBde Zau- 
berkraft glauben  müssen,  wenn  er  die  Wundei-wirkungen,  gewahrt, 
welche  dieser  buntscheckig  geringelte,  um  Lope  de  Vega's 
Schieibami  gewundene  Häutungsbalg  noch  gegenwärtig  her- 
vorbringli. 

Prudencio  und  Otavio,  Schwiegersohn  mit  päpstlichem 
Dispens,  aber  ohne  Braut,  erkennen  in  Lakai  Bertran  des  Pu- 
dels Kern  vom  Pseudodoctor,  und  lassen  ihn,  gebunden,  vorläutig 
in  Zimmerarrest  bringen.  Durch's  Fenstergitter  seines  Haftzim- 
mers gieht  Bertran  der  über  ihre  zunehmende  Opilacion  jam- 
mernden, und  alle  Stahlwaaser  der  Welt  vor  der  nicht  minder 
rathlosen  Teodora  verwünschenden  Beiisa,  Zeichen  hinunter 
von  seiner  Lage.  Kammerzofe  Leonor  bringt  nun  gar  die  Schau- 
demachricht ,  dass  Schwiegervater  und  Sohn,  inkraft  des  Dispen- 
ses, mit  einer  brennenden  Fackel  schon  unterweges  sind,  um  den 
Beitran  ein  wenig  za  beträufeln,  und  dem  Doctor  die  Eeil- 
ki-aft  von  Glühschwämmen  und  Glüheisen  an  seinem  eigenen 
Fleisch  beizubringen.  *)  Zum  Glück  für  Beltran'a  Haut  hat 
Leonor  den  Zimmerschlüssel.  Belisa  aehiiesst  ihm  auf,  und 
die  Fackeln  mit  Prudencio  und  Otavio  haben  selbdritt  das 
Nachsehen.  Otavio's  Diener,  Soiucio,  meldet,  der  Häftling  strie- 
gele des  Teufels Mauleaelin ^),  mit  andern  Worten,  Belferan  habe 
der  Teufel  geholt  und  Beiisa  gleich  mit.  Und  bald  sehen  wir 
auch  Beiisa  im  Costüm  der  leibhaften  Mantel-  und  Degenko- 
mödie'), und  den  fackelüächtigen  Beitran  in  Belisa's  Kleidern 
auf  der  Strasse  in  stockfinsterer  Nacht,  vor  Mareela's  Hause,  wo 
Lisardo  und  Riselo  sich  befinden.  Beitran  ruft  im  Mäd- 
chendiscant  nach  Lisardo,  und  wird,  nachdem  er  eine  Weile 
den  Lisardo  mit  der  Frauenstimme  gehänselt,  von  diesem  als 
Beitran  recognoscirt.  Als  Beitran  dasselbe  Spiel  mit  Eiselo 
vornimmt,  reisst  ihm  die  eifersüchtige  Marcela  Haube  saramt 


Que  Otavio  y  tu  padie  airaJn 
Una  hacha  encendiendo  estan 
Para  piingar  a  Eeltrau. 
~  almoiiaza 
Lm  niolaa  de  los  demonioa. 
a  capa,  espada  etc. 
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Schleier  ab.  In  diesem  Momeat  erscheint  der  Dispensschwieger- 
vater Prudencio  mit  dito  Schwiegersohn  Otavio  und  mit 
noch  einem  überzähligen  Gesellenpaar,  dem  in  der  spanischen, 
namentlich  in  Löpe's  Komödie,  stationären  Parallelfigurenpaar, 
das  sich  zu^liig  in  der  Komödienintrigue  mit  den  über- 
flüssigen Beinen  verwickelt,  hier  Floreiicio  und  Freund  Ger- 
hardo  heisst,  die  am  Schluss  nur  wie  Scheinen  eingreifen,  in- 
dem sie  unter  der  Hausthür  Bolisa  und  Beitran  dem  Pru- 
dencio dingfest  machen  helfen.  Prudencio  erklärt  sich  mit 
Lisardo's  Erklärung  seiner  Bereitwilligkeit,  die  eheliche  Nachcur 
zur  Stahlwassercur  mit  Beiisa  vornehmen  zu  wollen,  zufrieden- 
gestellt, und  Otavio  mit  der  päpstlichen  Dispensation  in  der  Ta- 
sche, statt  der  Braut  an  der  Hand.  Wie  gewöhnlich  lässt  sich 
auch  von  dieser  Komödie  des  Lope  nicht  nachrühmen  „Ende  gut, 
Alles  gut";  vielmehr  heisst  es  auch  bei  dieser,  wie  bei  seinen 
trefflichsten  Stücken:  „AUes  gut,  nur  Ende  nicht  gut."  Es  ist 
eben  die  Nothtaufe,  um  schliesslich  den  Namen  der  Komödie  be- 
hufs Rechtfertigung  des  Titels  zu  constatiren.  Die  Stahlwasser- 
Quelle  verläuft  mit  des  Dichters  Erfindungsc[ueHe  in  den  Sand. 
Das  finem  lauda  schüttelt  sein  Genie,  wie  der  Pilger  den  Staub, 
von  den  Füssen  —  von  den  Vierfüssen  seiner  unerschöpflichen  und 
unnachahmlich  leicfatfüssigen  Trochäfiu. 

El  Caballero  de  Olmedo 
Der  Ritter  von  Olmedo. 

Das  Kaleidoskop,  zu  deutseh,  Schöngueker  seiner  erotiseh- 
zelotjpischen  Komödienspiele,  schüttelt  Lope  de  Vega  in  jedem 
derselben  zu  einem  neuen  Pigm'enbilde  des  Liebesmotivs  auf;  in 
solcher  Figurenwandlung  und  Umstellung  vorzugsweise  seinen  Er- 
;hum  bekundend.  Eine  seiner  „famosesten"  Come- 
El  Caballero  de  Olmedo'},  „Der  Ritter  von  Olmedo", 


1)  Olmedo,  eine  Ortschaft,  unweit  von  Medina  del  Campo,  in 
Altoastilien,  uns  durch  zwei  Sohlachten  bekannt,  29.  Mai  1445  und  20.  Äug. 
1467;  desgleichen  Miedina  del  Campo,  dnrclt  den  mörderischen  Strassen- 
kampf,  dessen  Held  der  Günstling,  Luna  de  Alvaro  (1441),  und  durch  den 
schimpflichen  Enrique  IV.    (el   Inpatente)   mit    dem   aufständischen  Adel 
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rückt  and  rüttelt  das  Liebesmotiv  hinsichtlich  der  ersten  Be- 
kanntschaft des  Liebespaares,  des  Olmedo-Eitters ,  Dou  Aionso 
de  Manrique,  und  Dona  Ines,  in  die  Configuration  einer 
Komeo-Liebe,  insofern  Beide,  auf  das  erste  Sicherblicken,  in  Eine 
unlöschbare  Liebesgluth  zusammenschlagen,  lieber  diesen  einen 
Berührungspunkt  mit  der  Eomeo-Jniia-Liebe  hinaim  die  Leiden- 
schaft des  ßitters  von  Olmedo  und  des  Fräuleins  von  Medina  del 
Carapo  auch  in  Verlauf  und  Entwickelung  vei^leichen  wollen, 
wäre  die  sträflichste  Versündigung  an  jener  prädestiiiirten  von 
einem  Erstblick  zu  tragisch-sehicksalvoller  Amor-  und  Psyche- 
Liebe  angefachten  Seelendoppeiflamme.  Wie  es  mit  des  spa- 
nischen Romeo  ^),  des  Olmedo-Kitters,  solcher  Liebe  würdiger 
und  weihevoll -gemässer  Leidenschaftsstimmnng  von  vornherein 
bestellt  ist,  das  bezeugt  Don  Alonso's  erster  Schritt  behufs  Ge- 
winnung und  Aneignung  seines  mir  erst  verständnissinnig  er- 
schauten, noch  nicht  gesprochenen  Herzensidols.  Dieser  erste 
Schritt  gilt  einem  Abklatsch  von  'Celestina',  der  Kupplerin  Ea- 
bia,  die  dem  Olmedo-Ritter  das  Liehehen,  im  Wege  der  säu- 
bern Künste  ihres  Gewerbes,  vei'schaifeu  soll,  und  in  der  er  zu 
dem  Zwecke  in  einer  zwei  Columnen  langen  Erzählung  das  erste 
Begegniss  mit  seinem  als  Schäferin  gekleideten  „Engel"  auf  der 
Messe  zu  Medina  del  Carapo  schildert,  mit  einem  üebersehwange 
von  glühender  Malerei  des  Eindmcks,  deren  Eeuer  den  gleich  an 
der  Espositions-Schwelle  —  der  Thörschwelle  eines  Kuppelweibes 
von  Profession!  —  seiner  fiischen  Liebealeidenschaft  augehefteten 
Schmutzfleck,  weit  entfernt  ihn  ku  tilgen,  seinem  Herzen  und  der 
Komödie  enkaustisch  einbrennt.    Dem  Schandweib  i 


geBchlosseneii  CompTomisB  (!4li5).  GeBck  d.  Dra,m.  VlII.  S,  711.  712.  Amn. 
825.  826.  Ausserdem  ist  Mediua  del  Campo  durch  seine  Jahrmärkte  be- 
tülimt;  duich  den  in  dieser  eiust  yon  50,000  Einwohnern  bevölierten  Stadt 
erfolgten  Tod  der  Königin  Isabel;  dnroh  das  Schloes,  welches  der  Ar- 
chitekt Fernando  de  Carreno  für  Kijnig  Juan  II.  daselbst,  erbaute 
(1440).  Infolge  des  Stadtauf  Standes  unter  Carl  V.  (König  Carlo  I.)  und 
der  von  dem  königlichen  Peldhanptmann,  Antonio  de  Fosseea  befoh- 
lenen Einäscherung  ist  Medina  del  Campo  zu  gändichec  Unbedeutenhoit 
und  Verarmung  herabgesunken.  —  1)  Lope  de  Vega's  eigentUches  Eomeo- 
Julia-Drania  haben  mir  bereits  S.  340  ff.  in  seiner  Comedia  'Castelvines 
y  Monteseä'  unter  die  Lupe  genommen. 
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ein  Briefcheii  för  die  Schone,  das  den  ersten  Erguss  seiner  Er- 
klärung enthält:  eine  Herzensausschüttuog  in  eine  Kloake,  die  sie 
an  Ort  und  Stelle  flössen  soll!  Dofia  Ines  enthüllt  doch  min- 
■  ihr  Inneres  ihrer  ehrharen,  wenngleich  langweüigen 
er,  Dona  Leonor,  vor  welcher  sie  jenen  ersten  auf  der 
Marktmesse  und  dann  in  der  Kirehenmesse  getauschten  Liebes- 
bliekstrahl,  vom  Herzen,  wie  Moi^ensonneiilicht  vom  Bononischen 
Stein,  oder  vom  Ocnlus  mundi  genannten  Edelstein,  eingesogen, 
spielen  und  spiegeln  läsat.  ')  Eine  Augenblicksliebe,  die  sich  zu 
einer  Ewigkeit  von  Seelenwonne  und  Himmelsentzücken  er- 
schliesst,  wie?  eine  solche  Liebs  müsate  nicht  von  Herz  zu  Mund 
zumal  überfliessen?  Der  gemeinsame  Augenstrahl  müsste  die 
Verständnissinnigkeit  des  Blickes  nicht  als  gegenseitig  augen- 
blickliches Liebesgeständniss  verlautbaren?  Das  Zwillingsknos- 
penpaar sollte  den  ersten  Sonnenfriihsti-ahi  in  Einem  Thautropfen 
schlürfen,  nnd  nicht  von  Lippe  zu  Lippe  gleiten,  sondern  jede 
der  Knospen  durfte  ihren  halben  Tropfen  auf  Nebenwegen  der 
anderen  zukommen  lassen;  die  eine  dmrch  Yermittelung  eines 
garstigen  Stinkkäfers;  die  andere  Hälfte  dm-ch  den  Saugrüssel 
eines  genäschigen  Buttervogels,  der  von  Kelch  za  Kelch  den 
Befrachtungsthau,  den  Blüthenataub  trägt,  der  Blumenkuppler? 
Da  sitzt  auch  schon  Stinkkäfer  auf  dem  Lippensaume  der  Ines- 
Knospe  mit  Alonso'a  halbem  Thautropfen  an  der  Nase.  Celesti- 
na's  Abklatsch,  die  Kuppelhese,  Fabia,  kommt,  wie  ihr  Urbild, 
als  Hansirerin,  lässt  unter  ihrem  Kram,  wie  zufallig,  das  Liebes- 
briefchen von  Ines  erblicken,  und  dreht  die  Finte;  das  Brief- 
clien  gelte  einem  edlen  Fräulein,  dem  sie,  Fabia,  es  zuzustellen 
nicht  wage,  trotz  der  ehrbaren  Heirathsabsichten,  die  der  Cabal- 
lero hege.  Doüa  Ines  möchte  daher,  um  sie  doch  das  güldene, 
ihr  vom  Ritter  versprochene  Kettloin  verdienen  zu  lassen  —  Dona 
Ines  möchte  ihr  das  Liebesbriefchen  beantworten,  das  dann  sie, 
Fabia,  dem  Kitter  als  Antwort  von  seiner  Schönen,  jenem  Edel- 
fi-äulein,  überbringen  wolle.    lieber  diese  Finte  muss  Mutter  Ce- 


E  t  f,al  J  ra  t 
M  d  }  aimst 
Y  j    1    dj         a 
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lestina  sich  im  Grabe  dreimal  umkehren.  Dofia  Leonor  aber 
erklärt,  während  Dona  Ines  im  Nebenzimmer  die  Antwort  schreibt, 
die  Finte  als  vortrefflich ') ,  als  ein  Musterstück  von  Erfindung, 
und  der  französische  Uehersetzer  der  Komödie,  Mr.  Eugene  Bar- 
ret, ruft  »entzückt:  „Welche  reizende  Wendung!"-)  Als  ob  es 
bei  dieser  Ines,  die  doch  mit  allen  zehn  Fingern  nach  dem 
Liefcesbriefchen  greifen  muss,  einer  solchen  Wendung  bedürfte! 
„Pfui  Dich  an,  Du  altes  Fell!"  —  speit  Mutter  Celesfcina  der 
Pfuscherin  aus  dem  Grabe  in's  Gesicht.  „Schier  Dich,  mit  Deiner 
„buena  iuveneion"  und  Deinem  „tour  charmant"  zum  Teufel,  der 
Dich  aber  mit  seiner  dreizinkigen  Gabel  ganz  sicherlich  aufrafft 
und  zur  Hölle  hinauswirft,  als  die  ungeschickteste  Kuppelhexe, 
die  das  Gewerbe  in  üblen  Ruf  bringt  und  mich  im  Grabe  noch 
heschimpft!  Zu  den  anderweitigen  Erfindungen  des  ersten  Actes 
würde  Celestina  vielleieht  auch  den  Kopf  schütteln;  jedenfalls 
selbe  für  keine  von  Lope's  Mustererftndungen,  wie  DoSa  Leonor 
und  Mr.  Eugöne  Barret,  erklären.  Zunächst  die  Erfindung  des 
Don  Rodrigo  als  Lustspielfigur  überhaupt,  der  um  Dona  Ines 
Hand  sich  bei  ihrem  Vater  mit  Gongorismen  und  den  ab- 
schmeckendsten  Phrasen  des  Cultistenstyls  bewirbt,  zumal  in  der 
steten  Begleitung  seines  Freundes,  Don  Fernando,  des  ünter- 
futters  zur  Schlafmütze:  R»)drigo.  Dann  möchte  vielleicht  Ce- 
lestina ihr  noch  als  Todtenschädel  ansehlägigeres  Haupt  über  die 
beiden  Hälften  des  grünen  Bündchens,  wo  nicht  seliutteln,  doch 
mindestens  wiegen,  welches  grüne  Bäudchen  Dona  In-es  an 
ihr  Balcongitter  als  Zeichen  für  Don  Alonso,  den  Olmedo- 
Ritter,  befestigt  hat,  dem  sie  in  ihrer  Antwort  auf  das  Lie- 
besbriefchen ein  näjjhtliches  SteUdiehein  vor  ihrem  Erker  ge- 
geben ,  und  welches  gräne  Bändchen  die  Schlafmütze ,  Don 
Rodrigo,  mit  ihrem  ünterfutter ,  Don  Fernando,  theilt, 
um  die  Enden  an  die  Mütze  zu  stecken,  jedes  von  ihnen 
ein  Bandstück.  Zu  weichem  Ende?^)  fragt  Celestina  mit  Don 
Fernando,  „damit"  —  erwidert  Schlafmütze  Rodrigo  —  „die 
beiden  Schwestern,  Ines  und  Leonor,  au  dem  Zeichen  erkennen 


iQae  buena  invencioE!  —  2)  „Qnel  tour  chariüant!" 
D.  Fern.    ^A  que  causa? 
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mögen,  dass  wir  zusammen  liier  gewesen.'")  Unterfutter  nickt 
beifällig;  Celestina  zuckt  die  Schultern.  Don  Älonso  findet 
natürlich  nichts  von  einem  grünen  Bande,  nicht  ein  Resteadcben 
davon  am  Balcongitter,  atöaat  aber  dafür  im  Dunklen  mit  Don 
Rodrigo  zusammen,  den  er,  ohne  ihn  zu  erkennen,  vom  Gitter 
wegweist.  Die  Degen  kreuzen  sich,  Don  Eodrigo  bekommt 
sein  Theil,  zieht  sieh  mit  seinem  Zopf,  Doa  Fernando,  zurück, 
läS3t  aber,  nachdem  er  ein  Bestandstück  der  Mantel  -  und  Degen- 
Komödie,  letzteren  nämlich,  eingesteckt,  den  Mantel  als  Erken- 
nungsobject,  behufs  der  Knotenlösung,  fallen,  den  Alonso  seinem 
Diener,  Tello,  zu  diesem  Zwecke  aufheben  und  vorläufig  in 
Verwahrung  nehmen  heisst.  ^) 

Don  Kodrigo  erscheint  vor  Ines  und  Leonor  mit  dem 
halben  grünen  Bändchen  an  der  Mütze.  Bald  darauf  tritt  Don 
Fernando  in  Begleitung  von  Dona  Ines'  Vater,  Don  Pedro, 
ein,  mit  der  andern  Hälfte  des  grünen  Bandes  an  der  Mütze. 
Beim  Erblicken  der  beiden  grünen  Parallelbälften  an  den  Paral- 
lelhüten des  Schattenrisses  des  alberasten  aller  Freier ')  und  seines 
noch  langweiligem  Halbschattens,  flüstert  Dona  Ines  in's  schwe- 
sterliche Parallelolir:  „Eine  von  der  Pabia  gezettelte  Intrigue"*), 
die  ihr  Bestellbriefchen  dem  Rodrigo  überbracht  hätte  '') ,  anstatt 
es  dem  Olmedo-Ritter  einzuhändigen.  Wie  kommt  nun  aber 
Don  Fernando  zur  andern  grünen  Hälfte?  —  fi'agt  sich 
Schwester  Leonor,  den  Fernando  zu  ihrem  Parallelfreier  im- 
provisireud,  und  von  Schwester  Ines  Aufschlus  über  diesen  Zwie- 
spalt des  grünen  Bändchens  verlangend,  grün  vor  Eifersucht  aus 


1)  D.  Rodr,    A  que  los  dus  iios  le  veaii 

Y  saLrän  con  esta  traaa 
Qne  habemos  venido  juntos. 

2)  Tello.       Aqui  ae  quedo  mia  capa. 
D.  AIouso. 

Cogela  y  ven  por  aqui, 

3)  Dofia  Ines, 

(Ap.  a  SU  iiermana,) 
Kon  he  visto  tan  nccio. 

4)  Todo  fue  enrede  de  Fabia. 

5)  jTo  papel  ä  Don  Rodrigo! 


Hosted  by  Google 


434  C^3  Bpanisehe  Drama- 

dem  Stegreif  0  —  »Que  bueiia  invendon !"  „Quel  tour  char- 
mant!" —  lacht  sich  Celestina  im  Grab  die  Haut  voll.  Mit  Ei- 
ner Volte  bringt  Fabia,  die  der  Actsehlusa  auf  den  Sehlag  her- 
beiföhrt,  Alles  durch  die  Versicherung  in's  Gleiche:  „Don  Älonso 
wird  der  Deinige.  Lass  mich  nur  machen.  Du  wirst  glücklich 
seyn  init  dem  Manne,  der  die  Zierde  von  Medina  iat  und  die 
Blume  von  Olmedo."^) 

Nun  erst  hinkt  das  Romeo-Julia-Liebesgesfcändniss  in  der 
zweiten  Scene  des  zweiten  Acts  hintenna«h,  wo  das  Liebes- 
paar zum  erstenmal  seit  dem  Begegniss  auf  und  in  der  Messe 
sich  zusammenfindet  in  Gegenwart  —  in  stereotyper  Gegenwart 
—  des  an  die  Ferse  seines  Hen'n  unablöslich  befest^ten  spani- 
schen criado  oder  Gracioso,  der,  hier  Tello  zubenamt,  in  der 
ersten  Scene  des  zweiten  Acts,  als  selbstgeständlicher  'Sempronio' 
aus  der  Tragikomödie  'Celestina',  an  Dona  Ines  Hausthür  an- 
klopfte mit  der  Frage:  „Ist  Melibea  zu  Hause?  denn  da  kommt 
Calisto",  worauf  ihm  Dona  Ines  Zofe,  Ana,  von  innen  zuruft: 
„Warte  ein  wenig,  Sempronio."^)  Die  Nachahmung  der  un- 
nachahmlichen Celestina  an  seine  und  seines  Herrn  Mütze 
steckend,  wie  Don  Rodrigo  und  Don  Fernando  die  Hälften  des 
grünen  Balconbändehens,  womit  die  Balconscene  iu  Romeo  und 
Julie  in  die  grünen  Fichten  gegangen,  an  ihren  Hüten  zur  Schau 
tragen,  üeberraschend  wetteifert  der  zweite  mit  dem  ersten  Act 
in  „buenaa  invenciones"  und  „tours  charmants."  Hireni  Vater, 
Don  Pedro,  der  miteinmal  eifrig  und  nachdrücklichst  fBr  Don 
Rodrigo  bei  seiner  Tochter  Ines  wirbt,  erklärt  diese,  gleich 
stegi'eifsmässig:  sie  gehe  in's  Kloster  und  wünsche  deasbehufs 


1)  Dona  Ines.   Y    tu  d    P  rna  d       1 

2)  Fabia.  Det.an    a  n   tu    u 

Dou  U  n     li     le        tuy 

Qu        a    d  li    a     p 

Co    li  mb      ju  n  Gast  IIa 

La  gala  d    M  dina 

La  fl      d    01m  d 

3)  Tellü.  iL  ta  eu    a  a  M  lib  a? 

Qu    Call  t    VI  n    aqu 
Aua  (dentro). 

Ag  a  da  un  po       S  m  p     n  o. 
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mit  einer  Frau  von  guten  Sitten  und  ehrbarem  Lebenswandel  zu 
verkehren  und,  nächst  dieser,  einen  Sprachmeister,  der  sie  zu- 
gleich im  Latein  und  im  Singen  unterrichte.  Wie  Tello  von 
dem  ad  hoc  so  trefflich  erfundenen  Anschlag  hört,  hat  er  auch 
schon  als  dueiia  von  ehrbarem  Lebenswandel  die  Kupplerin  Pa- 
bia,  und  als  Latein-  und  Singlehrer  sich  selber  in  Petto, ')  — 
„0  que  buena  inveneion!"  „Oh  quel  tour  charmant!"  schüttelt 
sich  wiederum  Celestina  im  Grab  vor  Lachen  —  „insonders  wo 
ea  gCt,  eine  Romeo-  nnd  Julia-Liebe  einem  entsprechenden,  sol- 
cher Liebesidee  und  himmlischer  Herzensseligkeit  gemässen  Aus- 
gange zuzuführen!"  Älonso  und  Ines,  das  spanische  Eomeo- 
und  Juliapaar,  ergreifen  Telio's  Vorschlag  mit  Begier,  welchem 
denn  auch  die  Ausführung  auf  dem  Fusse  folgt.  Fabia  schleicht 
schon  daher  mit  Rosenkranz,  Krüekenstock  und  Brille  als  fromm- 
ehrsame duefia,  die  Kuppelpelzfiichsin  im  Schaafpelz,  und  spielt 
ihre  heilige  Maske  in  Gegenwart  von  Ines  Vater,  Don  Pedro, 
zu  dessen  erbaulichster  Täuschung:  „Nie"  —  ruft  die  väterliche 
dupe  seiner  Tochter,  Ines-Julia  zu  —  „Nie  sah  ich  eine  solche  De- 
muth."2)  Nicht  lange,  so  springt  auch  Tello  herein  als  sich 
empfehlender  Lateinisehlehrer  der  Dona  Ines,  und  bringt  uns  mit- 
eins in's  Fahrwasser  der  analogen  Scene  in  Shakspeare's  „Be- 
zähmte Widerspenstige"  (Taming  of  the  Shrew)'),  so  dass  Don 
Pedro  seiher  sich  in  die  Rollo  von  Vater  „Baptista",  Tello  in 
die  von  'Bianea's'  Freier  'Luceutio',  und  Dona  Ines  endlich  in 
die  der  'Bianca'  oder  auch  umgekehrt:  c 


1)  Tello.     Pues  ha  de  leer  latin, 

jNo  serä  facil  que  pueda 
Ser  yo  quieii  venga  i  ensefiarla? 
y  Veras  ;con  que  destreza! 
Le  enseflo  a  leef  tus  oartaa  .  .  . 
y  aun  pieoso  qne  podrä  Fabia 
Servitte  eii  forma  de  duefia, 
Siendo  la  santa  mujer, 
Qae  coli  su  falsa  aparencia 
Venga  ä  eufieüarla. 

2)  No  he  visto  huuülidad  igual. 

3)  in.  Sc.  1. 
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Figuren  sich  in  die  Masken  von  Lope's  zu  verkleiden  scheinen 
könnten,  cum  grano  salis. ') 

Den  höelisten  Kranz  setzt  aber  den  „buenas  invenciones" 
und  „tours  charmants"  in  Lope's  Olmedo-KomSdie  Seene  XIP) 
auf,  die,  als  Göttin  ans  der  Maschine,  den  König  Don  Juan  II., 
tuid  seinen  Günstling,  den  Condestable  Don  Alvaro  de 
liuna  einführt,  Beide  zur  Feier  des  in  Medina  del  Campo  am 
3.  Mai  abzuhaltenden  Mai-Kreuzfestes ')  aus  ihren  Gräbern  her- 
aufbeschworen. Die  Scene-  spielt  in  einem  Hotel  zu  Olmedo. 
König  und  Condestable  sprechen  von  Staatsangelegenheiten,  vom 
Alcantara-Orden,  von  den  Abzeichen,  die  Mauren  und  Juden  an 
ihren  Kleidern  künftig  tragen  sollen,  damit  ihnen  ehrliche 
Christen  answeichen  können^),  und  scbliesalich  von  Caballero 
de  Olmedo,  dem  durch  Geburt  und  Ruf  ausgezeichneten  jun- 
gen Ritter,  den  der  König  durch  Ordensverleihung  morgen  am 
bevorstehenden  Kreuzfeste  zu  ehren  gedenke.  „Sagt  ihm"  —  trägt 
König  Don  Juan  II.  seinem  Condestable  auf  —  „dass  ich  ihm 
die  nächste  erledigte  Comthurei  vorbehalte"  '^)  und  gehen  zusam- 
men ab. 

Die  letzte  zu  Olmedo  in  Don  Alonso's  Haus  spielende  Scene 
des  2.  Acts  beglückt  den  Bitter  mit  einem  Liebesbriefchen  von 
Dofialnes,  das  ihm  sein  Diener,  Tello,  zuträgt,  und  Don  Alonso 
natürlich  voller  Entzücken  liest,  zwischendurch  den  glücklichen 


J)  Des  alten  "Baptista'  Abfragen  i.  B.  ond  Sicherkmidigen  nach  Her- 
kunft, Ort  und  Absiclit  ti.  s.  w.  der  ihn  dupirenden  Diener  von  Biaiica's 
Freiem  im  Gleichlant  mit  Don  Pedro's  Fragestellunffen  an  den  ah 
Sprach-  imd  Musiklehrer  Termnniniten  Tello;  Baptista.  Von  wannen 
kommt  ihr?  Don  Pedro.  ^De  donde  es  galan?  a.  s.  w.  Und  beim  Wie- 
dereintritt Don  Pedro's,  wo  Dona  Ines  Alonso's  ihr  von  Tello  zuge- 
stecktes Billet  doux  liest,  und  Tello  ihr  geschwind,  als  fahre  er  im  ITn- 
terricht  fort,  lateinische  Vocabeln  vorspriclit,  die  sie  niederholt,  ähnlich 
wie  'Lucentio'  der  'Bianca'  sein  'hoc  ibat  Simois'  etc.,  durchflochten  von 
seiner  Liebeswerbung.  —  2)  In  der  Ausgabe  von  Hai-tzenbusch:  Comodias 
escogidaa  de  Lope  de  Veg.  t.  n.  (Bihliot.  de  Aut.  Bsp.  t.  34). 

3)  a  la  Cruz  de  Slajo. 

4)  Key.    Tenga  el  crietiano  el  decoro, 

Que  es  jasto:  apärtcse  del  .  .  . 

5)  —  yo  le  pienao  hnnrar 
Con  la  primera  encocjienda. 
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Erfolg  von  Tello'a  and  der  Fabia  Vermummungen  aus  des  Die- 
ners Mnnde  vernehmend,  und  aus  dessen  Hand  einen  ihm,  nach 
Melibea's  Vorgang  in  der  'Celestina',  von  d%r  Ines  zugeschickten 
Gürtel,  den  er  morgen  am  Feste  umlegen  möge,  empfangend  nnd 
schwärmerisch  dazu  seufzend :  „0,  dass  ich  (Alonso),  dieser  Gür- 
tel wäre!"  Das  0,  ist  auch  nur  ein  Echo  von  Calisto's  0  beim 
Kmpfange  von  Melibea's  Gürtel  in  der  'Celestina'. 

Stiergefeeht  zur  Feier  des  Maikreuzes,  abgehalten  in  Medina 
del  Campo,  vor  König  Juan  II,  und  Condestable  Alvaro 
de  Luna,  und  verherrlicht  durch  den  Stierbesieger,  den  Ca- 
ballero de  Olmodo,  den  das  vom  Kampfplatz  auf  die  Bühne 
herausschalleude  Jauchzen  des  Volkes  bis  in  den  Himmel  em- 
porjubelt, zu  Don  Kodrigo's  und  seines  Trabanten,  Don  Fer- 
nando, knirschendem  Äerger,  die  Beide  am  Eingang  zur  'plaza', 
zum  Stier-Circus ,  und  am  Eingang  des  dritten  Acts,  mit 
zerbrochenen  Kampfstangen  in  der  Hand,  bei  jedem  Jubelruf  und 
Siegesschrei  im  'Coso'  stöhnen  und  ächzen  ob  den  Triumphen  des 
verwünschten  Ritters  von  Olmedo  uiid  ob  ihrem  ochsigen  Pech 
und  Missgeschicke,  das  der  Stier  auf  seine  Hörner  nahm,  und 
nun,  bei  einem  zweiten  Angriffsversuch ,  nachdem  das  Pechbrü- 
derpaar, die  Zwillinge  im  Thierkreis  neben  dem  Stier,  sich  wie- 
der auf  die  Kampfbahn  gestürzt ,  erst  recht  und  so  schwungvoll 
auf  die  Homer  nimmt,  dass  Don  Rodrigo,  an  allen  Gliedern 
wie  zerbrochen,  vom  Kitter  von  Olmedo  unterstützt,  der  ihn 
dem  Gnadenstoss  des  Stiers  entrissen,  daherschleift ,  stammelnd: 
„Euch  verdanke  ich  das  Leben,  es  war  ein  harter  Sturz" ')  — 
und  vor  des  Königs  und  des  Günstlings  Augen !  und  der  schmerz- 
lichste Horastoss:  vor  Dona  Ines'  Augen,  wonneleuchtend  ob 
ihres  Olmedo-Ritters  sieghailer  Lanze!  Nun  erst  nach  beendig- 
tem Stiei^efecht,  Scene  XIH,  erfolgt  die  Romeo-Julia  Balcon- 
scene  zwischen  Don  Alonso  und  Dona  Ines:  Sie  am  Bal- 
eongitter.  Er  unten  auf  der  Stiasse.  Eine  Abschiedsscene  zu- 
gleich, da  ihn  seine  Eitern  nach  Olmedo  zurückberufen;  Todes- 
ahnungen zugleich  vonseiten  Alonso's,  aus  Besorgniss  vor  seinen 
auf  sein  Glück  eifersüchtigen  Rivalen.    „Bist  Du  aus  Eifersucht 

1)  —  coli  voB  le  (al  änimo)  cobro. 

La  caida  ha  sido  grsnde. 
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schwermüthig"  —  flüstert  Ines  —  „so  ist  undankbar  Deine  Liebe. 
Ich  verstehe  Dich,  Du  aber  verstehst  noch  nicht  meine  Liebe." 
Alonso-Romeo  vei^cherfc,  dass  er  fern  sey  von  jedem  Arg- 
wohn. „Die  Träume  meiner  Phantasie  haben  allein  diese  eitlen 
Einbildungen  erzeugt."  Wie  Julia's  Amme,  ruft  Dona  Leonor 
von  innen.  Das  Liebespaar  wechselt  noch  ein  paar  Abschieds- 
seufzer, Ines  hoffnui^svollen ,  Alonso  wehmüthigen  Heraens. 
Aionso's  Absehiedsklage  in  Decimen,  mehr  gesungen  als  ge- 
sprochen')) können  sie  die  innere  Seelen-Musik,  das  wie  von 
Nachtigallen  geflStete  Brautlied,  die  Vermählungs- Nachtfeier,  das 
Amor-  und  Psyehepervigüium  in  Capuiet's  Garten  ersetzen?  Oder 
müssen  nicht  vielmehr  diese  todesahuungsschweren  Abscbiedade- 
cimen  aus  dem  Stegreif,  die  zu  dem  Ton,  zu  der  Haltung,  zur 
Frivolität  eines  Fopp-,  Verkleidungs-  uad  Kuppelspieles,  vx 
Ines'  seelenheiterer,  ja  liebesfibermflthiger  Herzensstiramung  ei- 


1)  Düit  Alonso. 

Yo  lo  sient«,  y  voy  ä  Olmedo, 
Dejando  el  alma  en  Medina 
No  66  cömo  parto  y  ijiiedo: 
Amor  la  ausencia  imagüia, 
Los  celos,  sefiora,  el  miedo, 
Asi  parto  mucrto  j  vivo; 
Qne  vida  y  muerte  recibo, 
Maa;  que  te  puedo  deoir, 
Caando  eatoy  para  partir 
Puesto  ya  el  pie  en  el  ästribo? 
Ando,  senora,  estos  dias, 
Entre  tantaa  asperezas 
De  imaginaciuQBS  mias, 
Consolado  en  mis  tristezas 

Y  triste  en  mis  ategrias. 
Tengo,  pensando  pordorte, 
Ima^acion  tan  fiierte, 

Y  asi  en  ella  vengo  y  voy, 
Que  me  parece  qne  estoy 
Con  las  ansias  de  la  muerte, 

Ein  lyrisoh-elegischos  Praclitstüok  neben  älmlichen  Decimen  ei'güBsen  im 
Cancionei'o  general,  als  ImproriBationserguBB  in  einer  Cüinedia  wie  dieae 
~  ein  poetJBchcs  Aergemias! 
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nen  sehreckenden  und  duicli  das  Unvorbereitete,  das  plötzliche 
Ueberkommen  dieser  Schwermutli  und  Vorgefühle  einen  um  so 
grelleren  Abstich  und  Missklang  in  Don  Alonso's  Liebespathos 
empfinden  lassen?  Diese,  um  der  angedeuteten  Compositions- 
veratösse  willen  —  als  solche  denn  auch  kunat-  und  poesiever- 
pönte Radicalmängel  —  diese,  unserem  Urtheil  nach,  verfehlteste 
Seeue  der  Komödie  hat  der  Franzose,  der  mehrbelobto  Eugene 
Barret,  die  Stirne,  die  dummdreiste  Stii'ne,  der  Balconseene  in 
'Komeo  und  Julie'  an  poetisch  dramatischem  Werthe  ebenbürtig, 
wo  nicht  über  jene  zu  steilen,  und  Lope'sOlmedo-Komödie  über  Shak- 
speare's  'Romeo  und  Julie'  gleich  mit  in  Pausch  und  Bogen! ') 

Unmittelbar  nachdem  Dona  Ines  sich  zarückgezogen,  hat  der 
plötzlich  von  Saul's  Geist  verfinsterte  Don  Alonso  eine  Vision; 
Er  selbst  erscheint  sich  als  sein  Geist  und  Schatteu,  „eine  schwarze 
Maske  vor  dem  Gesicht,  einen  breitkrämpigen  Hut  in  die  Stirne 
gedrückt  und  die  Hand  auf  dem  Degenknopf." "■^)  Auf  Alonso's 
Frage:  Wer  der  Schwai^ze  sey,  antwortet  der  Schatten  wieder- 
holt: „Don  Alonso"  und  verschwindet.  Eine  Erfindung  ex 
abrupto  schauerlicher  Art  wirkt  in  dem  Grade  lächerlicher,  als 
sie  schauerlich  sejn  will.  Aus  heiler  Haut  ein  melancholischer 
Geisterseher,  und  als  Sichselbsterseheioer,  Sichselbstbangemacher 
—  wer  begi'eift  eine  solche  aus  der  Pistole  gesciiossene  Charak- 


1)  Uli  seul  inot  snffira  ä  donner  la  vraie  meaare  de  la  valenr  de  cet 
ouvrage:  e'est  qu'U  n'est  pas  loin  d'ögaler  le  Eomeo  et  Juliette  de 
Sliakspeare  .  .  .  Le  poEte  espagnol  a  ecarte^  les  iniages  fuD^bres  que 
prodigue  la  melancolie  du  genie  anglais:  son  drame  est  moins  brutal  que 
celui  de  Shakspeare,  et  le  rülo  de  Fabia  —  est  moins  choquant  que  celui 
de  la  nourrioe.  Le  oaractfere  d' Alonso  est  plus  male  que  celui  de  Eoraeo 
et  mieux  dessine.  Uu  seul  regard  decide  de  la  destine  d'Ines  comme  de 
Celle  de  Juliette:  O'eat  la  m^me  pasBion  invincible  et  fatale,  —  plus  pudi- 
que  chez  Ines.  a.  a,  0.  p.  208.  Jedes  Wort  in  diesem  „un  seul  mot"  ist 
ein  Bel^  dafür,  dass  den  Franzosen,  wie  jeder  Maassstab  für  sittliolie 
Wahrheit,  wahre  Ehre,  wahre  Cultur  und  Civilisation,  wahre  Menschen- 
würde, Freiheit  und  Gleichheit,  wahrhafte  Tapferkeit  und  Vaterlandsliebe  ■ 
■—  dass  ihren  ebenso  jeder  Begriff  von  kritischer  Wahrheit  und  gewissen- 
haftem TTrtheil  abbanden  gekommen.  Ihre  aitthche  Verderbniss  und  Ver- 
logenheit geht  mit  ihrer  geistigen  Hand  in  Hand.  —  2)  Una  sorabra 
con  una  mäsoara  negra  y  sombrero,  y  puesta  la  mano  ec  el  puiio  de  la 
espada  se  le  pone  delante. 


Hosted  by  Google 


440  Cas  spanische  Drama,. 

terumwandlnng,  eine  solche  Peripetie  als  Selbstwecbselbalg?  Nur 
der  begreift  es,  der  darin  den  spanischen  Parallelisinus  als  Ge- 
spenst seiner  selbst  zu  erblicken  die  Unbefangenheit  besitzt. 

Solche  dem  Komödienhelden  anf  den  Hotz  über  den  Kopf 
kommende  Vorahnuiigsmelancholie  und  Schwermuthsbangniss  wird 
uns  bei  Lope  mehrfach  überrasclieii.  Seine  Flüchtigkeit,  oft  plan- 
lose Ei!-  und  Leichtfertigkeit  im  Entwerfen,  nebea  seinem,  an 
Stelle  des  Kunstgewissens,  mahnenden  und  die  ruschlige  Erfind- 
samkeit  gleichsam  am  Aermel  zupfenden  i?.enialischen  Instincto, 
spritzt  diesen  Hamlettropfen  unversehens  in  die  von  Anfang  herein 
krystaJlhelle  Lustspielstimmung  des  KooiÖdienhelden  und  trübt 
sie,  wie  der  Tintenfisch  die  klare  Pluth  mit  einem  Tropfen  aus 
seinem  Tintenbeutel  schwärzt.  Buehatäblich  eingeschwärzte 
Melancholie,  die  den  ursprünglich  komödienhaft  angelegten  Geiates- 
ton  verschiedener  seiner  Liebeshelden  bis  zum  Wahn-  und  Aber- 
witz verdunkelt.  Den  Charakter,  solcher  Affectwandlung  gemäss, 
zu  grundiren,  war's  auch  nur,  wie  etwa  unser  Lessing  seinem 
Teilheim,  Appiani,  TempelheiTn  dergleichen  Charakterzug  als 
Temperamentsstimmung  aus  der  dramatisch  -  satyrischen 
Gallenblase  in's  Blut  träufelt  —  dazu  hatte  Lope's,  im  Sieben- 
meilen-Kothum  oder  Soccus  über  alle  möglichen  BühnenstofTe 
und  Corabinationen  dahinsausender  Erfindungsgeist  zu  wenig  Zeit 
und  zu  viel  Eile.  Im  Widerepiel  zu  unserem  Lessin  der  seine 
ebenso  mächtigen  wie  bedächtigen  Erfindungs-  und  Composi- 
tionsschwiugen  als  Krücken  verschrie,  die  ihm  hei  seinen  angeb- 
lich mehr  kritisch-  als  poetisch-produetiven  dramatischen  Arbei- 
ten forthälfen.  Wie  er  denn  in  solcher  Tellheimstimmung  selber 
einmal  an  Mendelssohn  schrieb:  ']  „Mein  kleinster  Vorsatz  ist 
jetzt,  wenigstens  noch  dreimal  so  viel  Schauspiele  zu  machen, 
als  Lope  de  Vega."  Die  Kritik,  ja  die  Kritik!  Hätte  Lope  nicht 
diese,  wie  jener  Wettläufer  in  den  o^mpischen  Spielen  das 
Schurzfell,  abgeworfen;  er  hätte  freilich  dann  nicht  dreimal  so  viel 
Theaterstücke  gedichtet,  als  der  olympische  Wettrenner  Schritte 
lief;  aber  auch  nicht  wie  dieser  seine  Blossen,  seine  parties  hon- 
teuses,  zur  Schau  gestellt.    Und  unser  Lessing  und  das  grösste 
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Vorbild  dramatisch-schöpferischer  üiclitung,  der  Kunstnieister  aus 
Stratford  am  Avon,  sie  hätten,  ohne  Kritik,  ohne  tief  erwägsame 
Kunsteinsicht  und  Ergründen,  Prüfen  und  Ponderiren,  die  Zahl  ihrer 
Bühnenstücke  um'a  Dreifache  mindestens  vermehren,  hätten  ihre 
Fruchtbarkeit  bis  in's  Lopenhafte  steigern  können. 

Seinem  Verhängniss,  zumal  einem  unmotivirten,  von  seinem 
Schöpfer,  dem  Dichter,  fatalistisch  auferlegten  Verhängnisse,  kann 
auch  der  Bitter  von  Olmedo  nicht  entgehen.  Einmal  im 
Todesvorgefühl,  muss  er  in  sein  Verderben  rennen.  Auf  dem 
Heimritt  nach  Olmedo  vernimmt  er  aus  dem  Gebüsch  warnende 
Todesmahnungen,  sein  Sterbelied: 

Haben  ihn  des  Naehts  geiiiurdet 

Den  Caballero 

Die  Zierde  von  MeJina, 

Die  Blume  von  Olmedo,  ') 

Die  Geistevstimnio  singt  wiederholt: 

Schatten  laut  und  leise 
Warnten,  mahnten  ihn; 
Wa  raten  vor  der  Eeise 
Und  nicht  heimzuziehn 
Den  GaboUeru, 
Die  Zierde  von  Medina 
Die  Blume  von  Olmedo,  ^) 

Nun  kommt  die  Geisterstimme  als  Bauerugespenst  aus  dem 
öeböseh  hervorgeschlupft,  im  Husch  wie  Zielen  aus  dem  Busch, 
und    mahnt   die  Bhune   von  Olmedo    zum   drittenmal    zur  Cm- 


Que  de  uoohe  Je  mat^ran 

AI  Caballero, 

La  gala  de  Medina 

La  flor  de  Olmedo. 

Soiubras  le  avisaron 

Que  no  saliese 

Y  le  aconBejaron 

Que  no  se  fueso 

El  Caballero, 

La  gala  de  Medina 

La  Hör  de  Olniodo. 
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kehr. ')  „Solche  Furcht"  —  weist  die  „Zierde  von  Medina"  die 
Warunng  der  gespenstischen  Feldscheuche,  des  von  ihm  für  eiiieu 
wirkliehen  Feldarbeiter  [Labrador)  gehaltenen  Spuks,  zm-ück  — 
„Solche  Furcht  wäre  für  mein  Adelthum  niedrige  Feigheit."^) 
Der  Bauer  verschwindet.  Don  Älonso  schreitet  fürbass  in  die 
von  den  beiden  Dons  oder  Dunses,  Don  Rodrigo  und  Don  Fer- 
nando, ihm  gestellte  Mordfalle.  Älonso  setzt  sich  zur  Wehr  mit 
blanker  Klinge.  Auf  ein  Zeichen  der  zwei  Duiises  giebfc  Ko- 
drigo's  Diener,  Mendo,  Feuer;  der  Ritter  von  Olmedo  stürxt  zu 
Boden.  Die  Mörder  gehen  davon,  Tello  kommt  zum  Vor- 
schein, findet  seinen  Herrn  in  einer  Blutlache  und  trägt  ihn 
wehklagend  fort. 

Herausgehoben  aas  dem  Zusammenhange,  sind  diese  Seenen 
Lope's  würdig,  und  wirken  mit  realistisch  schauerlicher  Stäi'ke  — 
herausgehoben!  die  isolirte  Trefflichkeit,  die  eben  bricht  über 
sie  den  Stab,  und  welche  Fülle  von  eingestreute»  Andeutungen, 
von  dramatischen  Momenten,  die,  aus  einer  kunatmässigea  Moti- 
vation entwickelt,  zu  einem  Meisterdrama,  einem  ganz  anderen 
freilich  als  die  vorliegende  Komödie,  aber  zu  einem  dem  Pro- 
blem, dem  Stoffe  ächtbürtigen  Drama,  einem  Shakspearedrama, 
zu  einem  jener  doubtful  plays  mindestens,  sich  gestalten  Hessen.  In 
der  Äuflauerungsseene  (XVH)  z.  B.  weifen  die  beiden  leeren 
Dioskuren-Eierschaalen,  Don  Eodrigo  und  Don  Fernando, 
Farbenkömer  hin  —  auf  Lope's  Palette  leider  nicht  zu  dem 
entsprechenden  Gemälde  vertrieben,  sondern  auf  steinigen  Boden 
eben  nur  geworfen.  So  zählt  Don  Rodrigo  mit  der  von  Älonso 
und  dessen  Diener,  Tello,  durch  die  gespielte  Täuschung,  durch 
die  Einführung  der  infamen  Kupplerin  bei  Dona  Ines,  ihi'em  Va- 
ter, ihr  selbst  und  ihrem  ganzen  Hause  zugefügten  Ungebühr 
und  Schmach,  deren  Sühne  die  Komödie  nicht  bios  als  Anhängsel 
anflicken,  sondern  von  vornherein  anlegen  und  aus  den  Einge- 
weiden des  Themas  hervorapinnen  und  durchführen  musste  — 
Rodrigo  zählt  mit  diesen  vom  Liebespaar  an  ihren  Familien, 
an  ihrer  Liebe  vor  Allem  verübten  Unvrärdigkeiten  die  Sünden 

1)  Vohed  aträs. 

2)  Eu  Uli  noljleaa 
Faera  ese  temor  bajo^a. 
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uud  Schmacliflecke  der  Komödie  selber  auf.  '■)  Welcher  Eüek- 
schritt  in  dramatischer  Compositionskunst,  verglichen  mit  Gota- 
ßojas  von  Lope  hier  so  ruachel^  und  leichtsinnig  nauhgepinsel- 
tev  'Celestina',  wo  die  kathartische  Endabsicht  der  Katastrophe, 
die  in  Lope's  Komödie  albernste  Figur  aus  dem  Munde  als  Mo- 
rakettel  unversehens,  wie  das  Dosenteufelchen  den  scharlach- 
rothen  Ziingenlappen ,  hervorschnellt  —  aus  den  Conflicten  der 
dramatischen  Verschuldung  entspringt!  Ein  anderes  Weizenkorn, 
von  Lope's  mehr  inatinctivem,  auf  gut  Glück,  als  kuustabsichtlich 
schaffendem  Genie  in  die  Dörner  gesät,  ist  die  Angabe  des 
Bauerngespenstes,  dass  er  die  aus  dem  Gebüsch  erklungenen 
Warnungsliedehen  von  einer  Fabia  habe  singen  hören.-)  Noch 
ein  anderes  keimkräftiges  Saatkörnchen  lässt  er,  nach  Verschwinden 
des  Visionsbauern,  mit  der  Bemerkung  fallen,  dass  die  vernom- 
mene Romauze  auf  den  Tod  eines  Bürgers  von  Olmedo  gedichtet 
worden,  den  Leute  aus  Medina  del  Campo  ermordet  hätten ä), 
womit  eine  zwischen  Olmedo  und  Medina  del  Campo  obwaltende 
oder  früher  bestandene  Fehde  angedeutet  wird,  die,  in  Verbindung 
mit  der  Einführung  Königs  Juan  11.  und  des  Condestable,  Alvaro 
de  Luna,  zu  einem  ganz  anderen,  d.  h,  zu  einem,  diesem  Stoff,  die- 
ser voiksthümlichen  Sage  allein  zukömmlichen  Familiendrama, 
einem  wahrhaft  spanischen  an  jene  Adels  -  und  Städtekriege  sich 
anlehnenden  Romeo-  und  Julia-Drama  sieh  hätte  entwickeln 
können,  entwickeln  müssen. 

Welchen  Ausgang,  welche  Schlichtung  bringt  uns  nun  dafür 
Lope's  Olmedo-Medina-Schauspiel?  Improvisationen  der  schlimmsten 


1)  iQue  lionrada  daeott  recibid  en  su  casa 
Don  Pedro  en  Fahia'   ,0h  mieera  doncella! 
;Cuanta^  ca^as  de  nobles  cahallerus 

Han  infiunadi'  hechizos  y  terceros ' 

2)  Labrador,  No  pn^do 

DpriroB  deste  <■  iiitii 
Ma6  liiatoiia  ni  o  aainn 
Pe  qne  a  una  F^hiA  k  oi 

3)  Peio  es  oancjun 

Qup  por  algnn  bombre  hicieron 
De  Olmedo   y  loi,  de  Medina 
En  eilte  caiuitiu  Iian  muertn 
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Art!  Oder  ist  es  kein  Stegreifsaustrag,  wenn  auf  des  Con- 
destable  vom  Zaune  gebrochene  Empfehlung  der  beiden  mittelst 
zweier  Hälften  eines  grünen  Freuudschaffcsbandes  verbundenen 
Prosehmäualer  zu  Don  Pedro's  Schwiegersöhnen,  wenn  ihm  König 
Don  Juan  II,  das  Fischblasen -Zwitterpaar  als  würdigste  Ei- 
dame vorstellt?  Und  Don  Pedro,  der  ebenso  aus  freier  Hand 
und  auf  den  Stutz  sich  als  des  Ritters  von  Olmedo,  Don  Aloiiso 
Manriqne,  und  von  diesem  mit  Beschlag  belegter  Schwieger- 
vater ankündigt,  auf  das  vom  Könige  dem  Ritter  verliehene 
Ebrenkreuz  sich  berufend,  das  keine  andere  Schwiegersohnwahl 
zulasse!  Und  Tello's  Improvisation  als  Schlussfeuerwerk?  Tel- 
lo's,  der  die  Ermordung  seines  Herrn,  des  Ritters  von  Olmedo, 
in  der  letzten  Scene  meldet,  und  ein  Tableau  von  den  Schmerzens- 
ergüssen  der  Eltern  an  des  Caballero  blutiger  Leiche,  zu  Hause, 
dort  in  Olmedo,  improvisirt?  Eltern,  die  uns  so  gleichgültig 
wie  der  Coraedia  bleiben,  trotzdem  dass  letztere  den  Sohn  dieser 
ein  für  allemal  von  ihr  an  die  Luft  gesetzten  Eltern  zu  ihrem 
usterliebeshelden  und  Ritter  anserwählte!  Dona  Ines'  Aus- 
ruf:  „Weh  mir!"ä)  nachdem  sie  Tello's  Berieht  vernommen  — 
verliefe  mit  diesem  „Weh  mir"  das  ganze  Pathos  und  Ausgangs- 
geschick der  Julia  dieser  spanischen  Bomeo-  und  Julia-Liebe, 
auch  nicht  in  den  Sand  einer  blossen  endgültigen  Stoss-  und 
Nothseufzer-Improvisation  pro  forma:  so  spräche  es  doch  den 
verschwenderiseben  Aufwand  von  Liebesentzückungen,  worin  sie 
in  den  drei  Acten  schwelgte ,  in's  Bereich  epithalamiseber  Steg- 
reifslyrik, ohne  dramatischen  Abschluss,  ohne  dramatisches  Sühne- 
bewusstsejn,  ohne  Katastrophe,  die  sich  mit  einer  Hauptfrevlerin, 
der  Fabia,  aus  dem  Staube  machte.  Und  wenn  alle  angedeu- 
teten Stegreif effecte  sich  zu  rechtfertigen  vermöchten,  so  würde 
doch  des  Königs  über  dies  Mörderpaar  gesprochene  Scblussurtheil 
die  eclatanteste  aller  Improvisationen  bleiben,  indem  dasselbe, 
auf  Enthauptung  der  beiden  Mörder  des  Don  Älonso  lautend, 
ihren  Hälsen  corpora  delicti  aus  dem  Stegreif  aufl)ürdet  und  auf- 
improvisirt,  die  ihnen  die  Komödie  von  vornherein  abgesprochen: 
Köpfe  nämlich. 

1)  iAy  di  mi! 
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El  mejor  AlcaHe  el  Rey 
(Der  beste  Schultheisa  (Dorfrichter]  der  König). 
Der  liehenswürdigate  zugleieli  aller  spanischen  Komödien- 
könige;  so  herzfesselnd  liebenswürdig,  dass  man  schier  mit  einem 
Key  neto,  der  so  wohlthätig  in  die  Familienverhältnisse  eines 
Edelhofbaners  eiogreift,  sich  versöhnen  konnte.  Der  Vorgang  be- 
ruht auf  einer  historischen ,  von  Mariana  und  Sandoval  er- 
zählten Anekdote.  Letzterer  berichtet:  „Kaiser  Don  Alfonso  (El 
Emperador  Alfonso  VIL,  König  von  Leon  und  Caatilien) ')  war  ein 
so  eifriger  Kechtspfleger,  dass  er,  selbst  inmitten  seiner  kriegeri- 
schen, gegen  mächtige  Feinde  gerichteten  Unternehmungen  und 
seiner  schwierigen  Staatsgescbäfte  im  Innern  des  Reiches,  der 
Fürstenpflicht,  Unbilden  zu  schlichten  und  Verbrechen  zu  stra- 
fen, auf's  strengste  nachkam.  Als  er  im  Jahre  1189  (1151)  zu 
Toledo  mit  den  Vorbereitungen  zu  dem  Kriege  in  Andalusien  und 
der  Eroberung  des  Königreichs  Jaen  bescMftigt  war,  erschien 
vor  ihm  ein  Landmann  aus  Galizien  mit  einer  Beschwerde  gegen 
die  ihm  von  einem  benachbarten  Edelmann  und  Grundherrn,  Na- 
mens Don  Fernando,  zugefügten  ßechtskränknngen  und  Gewalt- 
thätigkeiten.  Der  Kaiser  wies  den  eigenmächtigen  Infanzon  in 
einem  Handschreiben  an,  dem  Landmann  gerecht  zu  werden  und 
sieh  künftighin  jeder  Ungebühr  gegen  denselben  zu  enthalten. 
Zugleicherzeit  trug  Kaiser  Alfonso  dem  Oberrichter  des  König- 
reichs auf,  die  Sache  zu  untersuchen  und  rücksichtslos  das  Ge- 
setz walten  zu  lassen,  falls  der  Schuldige  den  Befehlen  nicht 
Folge  leisten  sollte.  Don  Fernando  nahm  nicht  die  mindeste 
Rücksicht  auf  des  Kaisers  Schreiben,  und  der  Oberrichter  ver- 
mochte nichts  gegen  denselben  auszurichten.  Da  erschien  der 
galizisehe  Landmann  abermals  vor  Kaiser  Alfonso,  der  nun,  ent- 
rüstet ob  dem  dreisten  Trotzmuth  des  Edelmanns,  sofort  gen  Ga- 
lizien aufbrach,  insgeheim  und  unerkannt.  Am  Orte  angelangt, 
Hess  der  Kaiser,  nachdem  er  des  Thatbestandes  sich  vergewissert, 
das  Schloss  des  verwegenen,  sich  eines  solchen  Besuches  nicht 
vermuthenden  Infanzon  von  Mannschaft  besetzen,  den  Gutsherrn 

I)  Geech.  d.  Drama's  VIU.  S.  454  ff.  Prud.  de  Sandoval,  Hist. 
de  Ins  Eejes  de  Oastilla  j  de  Leun.  D.  Alonso  VII.  Emperador  de  las 
Espafias.  faragoja  1631,  p.  201  Era  1189  ano  1151. 
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festnehmen,  einen  Galgen  aufrichten,  und  den  Edelmann  zurstelle 
aufknüpfen. ')  Der  gewaltsam  beraubte  Landmann  erhielt  sein 
Eigenthum  zurück.  Das  war  eine  des  grossen  Fürsten  würdige 
That,  und  Hess  einen  solchen  Schrecken  in  den  Gemflthern  ähn- 
lich Gesinnter  zurück,  dass  in  der  Folge  Keiner  den  Ändern  zu 
bedrücken  wagte.  Kaiser  Alfonso,  als  König  von  Castilien  und 
Leon  der  Siebente,  würde  tausend  Jahre  von  seiner  jenseitigen 
Seligkeit  für  einen  Besuch  auf  seines  dramatischen  Verherrlichers 
Landsitz  mit  Freuden  hingegeben  haben,  um  demselben  eine  aus 
paradiesischem  Lorbeer  geflochtene  Preiskrone,  oder  gleich  lieber 
einen  vom  Himmel  gepflückten  Sternenkranz  für  diese  seine  Kö- 
nigs-Schulzenthat  verewigende  Comedia  zu  überreichen,  eine  Oo- 
niedia,  die  zugleich  des  Dichters  ruhmwürdi^tes  Werk  und, 
unsers  Bedünkens,  seine  vollendetste  Meisterkomödie  ist. 

Als  Schauplatz  stellt  sich  in  der  ersten  Scene  des  ersten 
Acts  eine  Landschaft  an  den  Ufern  des  Flusses  SiP)  dar,  die 
der  junge  Bauer  Sancho,  präsumtiver  Schwiegersohn  desPacht- 
bauem  Nuflo,  im  bucolisehen  Styl  des  Vii^il  begrüsst  mit  einem 
in  Decima's  versiflcirten  Frf^emonolog ,  an  die  „edlen  Gefilde 
Galizias"  und  die  sie  besingenden  Vöglein:  ob  sie  jemals  eine 
zärtlichere  Liebe  als  die  seine,  eine  ländliche  Schöne  gesehen, 
die  seiner  Elvira  zu  vergleichen  wäre?  Er  habe  sie  einmal 
hinter  diesen  Kastanienhänmen  Linnen  waschen  sehen,  die  nim- 
mermehr weiss  werden  konnten  unter  Elvira's  weisseren  Händen. 
Er  sah  sie  in  seinem  Versteck  des  Amor  Binde  waschen,  Dass 
der  Himmel  die  Welt  bewahren  möge  vor  dem  ohne  Augenbinde 
herumstreifenden  Amor!  3} 

I) y  sin  mas  dilacion  mandö  potisr  una  horca  ä  las  puertaa  de 

laa  mismas  casas  de  don  Hernando,  y  qne  luego  le  put^ifssen  en  ella  a.  a.  0. 
2)  Galizischer  Pluas,  den  der  Minho  aufnimmt. 
31  Lavaste,  Elvira  anos  paäos 

Que  nunca  blancas  Tolvias; 

Que  las  manos  qne  ponias 

Causaban  estoa  engaüoa: 

Yo  detmg  destos  castafloa 

Te  miraba  con  temor, 

Y  vi  que  amor  por  favor 

Te  daba  a  lavar  au  vanda. 
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Elvira,  die  den  Monolog  in  ein  Zwiegespräch  überfüh- 
ren kommt,  hält  den  noch  in  der  Knospe  der  Liebeawerbung 
schmaehtenden  Sancho  kurz  am  Gängelbande  von  Amor's  frisch 
gewaschener  Augenbinde,  nimmt  ihn  aber  nebenbei  in  die  Frauen- 
schule, ihn  einweihend  in  die  Lehre,  die  Abweisungen  der  Frauen 
stets  im  Gegensinn  des  Wortlautes  zu  nehmen. ')  Wenn  es  sich 
doch  nur  ebenso  mit  den  Schwiegervätern  verhielte!  —  denkt 
Sancho,  und  fasst  ein  Herz  und  bringt  seine  Werbung  beim  alten 
Nufio  vor,  während  Elvira  hinter  einer  Ulme  verborgen  das 
Gespräch  belauscht.  Nufio  kommt  mit  seinem  jungen  Sehweine- 
hirt Pelayo,  den  er,  Nuno,  wegen  fahrläss^er  Hut  der  ihm 
anvertrauten  Heerde,  angranzt.  Das  beint  den  oifenherzigeti 
Schweinehirt  nicht  im  geringsten  in  seiner  Bewerbung  um  —  ? 
um  Blvira's  reinste  Hand!  Glücklicherweise  steht  Sancho  noch 
weit  genug  ab  von  den  Sprechenden,  um  sich  für's  erste  nur  über 
Pelayo's  lästige  Gegenwart  zu  ärgern.  Sancho  unterbricht  Pe- 
layo'3  Anhalten  um  Elvira  frisch  von  der  Leber  weg  mit  dem 
seinigen  beim  alten  Nuno.  ^)  Pelayo,  der  kein  Blatt  vor  den 
Mund  nimmt,  vergilt  es  dem  Sancho,  dessen  Bewerbung  er  mit 
dem  Lob  seiner  Schweine  und  deren  das  Herz  einer  Braut  nicht 
anders  als  erfreuendem  glatten  und  vor  Fett  glänzenden  Aussehen 
durchkreuzt.  Diese  sich  durcheinander  flechtende  Doppelwerbong 
ist  wieder  acht  spanisch-schomatiseh ,  dabei  aber  doch  ergötzlich. 
Pelayo  komiat  immer  wieder,  nicht  auf  besagten  Hammel,  aber 
auf  besagtes  Schwein  zurück,  mit  dessen  ansprechendem  Aeussem, 
in  Ermanglung  des  seinigen,  er  bei  Elvira  unfehlbar  Schwein 
zu  haben,  dem  Alten  vereichert.  Besagtes  Schwein  erfreue  sich 
einer  so  kräftigen  wohlklingenden  Stimme,  dass  es  mit  Ehren  Ca- 
peJImeister  seyn  könnte.  ^)  Der  alte  Bauer  steht  da  zwischen  bei- 
den Bewerbern  und  wedelt  wie  der  Ochse  beim  Wiederkäuen, 
nach  rechts  und  links  die  Fliegen  ab,  oder  wie  der  Blinde  heim 
spanischen  Wettspiel,  dem  „Schweinegreifen",  wo  der  Blinde  bei 

1)  —  todas  nostvas  cosas 

Se  han  de  entendcr  al  revfe. 

2)  Por  Elvira  me  abraso  j  me  consumo. 

3)  Cochino  traigo  yo  por  eeta  orilla  .  .  . 


Que  yueda  ser  niaeao  de  capella. 
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jedem  Griff  nach  links  und  rechts  über  ein  ihm  zwischen  die 
Beine  rennendes  Schwein  hinstürzt  oder  doch  stolpert.  Von  der 
einen  Seite  giebt  Nuno  dem  Pelajo  mit  seinem  Schwein  Fnss- 
tritte,  von  der  andern  greift  er  nach  Sancho's  von  dessen  Herrn, 
Don  TeJlo,  dem  Grundbesitzer,  ihm  in  etwaige  Aussicht  zu 
stellendem  wenigen  Vieh.  ^)  Den  Eath  giebt  ihm  der  auf  diese 
Anwartschaft  hin  zur  Schwiegervaterschaft  erbötige  Nunc  in 
Terzinen!  Horaer's  edler  Schweinehirt  Eumäos  lässt  es  bei  ein- 
fachen Hexametern  bewenden.  Ein  spanischer  Bauer  spielt  den 
Helden,  trotz  dem  ithakischen  König,  und  spannt  dessen  Bogen  eben 
so  leichterdings  und  noch  obendrein  mit  der  Zunge  und  Öötet  ihm 
Terzinen,  Octaven  und  Decimen  auf  der  Sirenenflöte  vor,  dass  dem 
erfindungsreichen  Könige  von  Ithaka  das  Wachs  selber  in  den 
Ohreo  vor  Lustkitzel  schmilzt.  Sancho  will  sich,  gern  oder  nicht, 
nach  einer  kleinen  Viehheerde  in  die  Ehe-),  Pelayo  nach  einer 
andern  Ehehälfte  umsehen.*}  Elvira  tritt  aus  ihrem  Lausch- 
versteck hinter  der  Buche  hervor,  nachdem  sieh  Vater  Nuno  und 
sein  edler  Sauhirt  entfernt.  Necken  sich  erst  gegenseitig  mit 
vorgeblicher  HofFuuugslosigkeit,  um  sich  desto  ungestümer  als  lie- 
heseliges Brautpaar  in  die  Arme  zu  fliegen.  Sancho  sucht  sei- 
nen Herrn,  de»  Edelmann  und  Grundbesitzer,  üon  Tello  auf, 
in  Begleitung  des  ihm  nun  treuherzig  zugesellten  and  allwärts- 
hin,  wie  das  Heilige- Antonius-  und  Achates-Schweinchen,  folgen- 
den Pelayo,  kündigt  dem  Infanzon  seine  Bewerbung  um  Nuno'a 
Tochter  an;  der  splendide  Junker  bewilligt  dem  jungen  Land- 
mann ein  Geschenk  von  zwanzig  Kühen,  und  verspricht  auf  der 
Hochzeit  mit  seiner  Schwester  Peliciana  als  Gast  za  erschei- 
nen ,  aufgeheitert  durch  Pelajo's  echoartig  Sancho's  lebhafte 
Dansaguügs'- Interjectionen  wiederholende  und  in's  Gespräch  mit 
Umstellung  der  Beiwörter  hineingehallte  Zustimmungs-Assouan- 
zen.*)    Don  Tello  fragt,  wer  das  -felseaklüftige  Echo  sey  zwi- 

1)  Como  por  ser  tan  rico  y  dadivoso, 
Darate  alguna  parte  de  ganado. 

2)  Sancbo.    Yo  voj  de  mala  gaua;  iiualmente 

Ire,  pues  tu  lo  maadas. 
3'!       Pelayo.     Aqui  la  dejo  jo;  mi  amor  se  uiuda. 
4)       Sancho.     jTanta  mercedl 

Pelajo.  (Merced  tanta! 
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sehen  vier  Wänden.  Pelayo  stellt  sich  ihm  als  der  verlorne 
Sobn  des  Nuno  vor,  dem  er  die  Ferkel  hütet. ')  Der  UraRio- 
sisirao  aller  Schweinehirten  auf  gespaltenen  Freiersfüssen! 

Die  Familie  Nuno  ist  über  Sancho's  Aufnahme  beim  Guts- 
herrn Don  Tello  und  dessen  Hochzeitsgeschenk  vo|i  zwanzig 
Kühen  entzückt,  und  im  siebenten  Freudenhimmel  vollends  bei 
des  gnädigen  Henn  Besuch.  Sancho  hält  sich  für  zu  niedrig 
und  gering,  um  dem  Hochedien  nach  Gebühr  für  so  viel  Güte 
zu  danken,^)  Pelayo,  mit  seinen  Zwisehem^eden  und  Zwischen- 
achieben  seiner  Person,  bei  Don  Tello's  Musterung  von  NuSo's 
weiblichem  Hausgesinde,  ma«ht  sieh  wieder  zum  Stichblatt 
der  komischen  Züge  auch  in  dieser  Scene,  die  an  jene  in  Aristo- 
phanes'  „Frösche"  erinnert,  wo  des  üionys  Diener,  Xanthias,  seine 
Verwunderung,  dass  von  Allem,  nur  nicht  von  ihm  die  Rede  sey, 
dem  Dialog  zwischen  Dionys  und  Herakles  unter  den  Fuss  giebt.  '^') 
So  oft  Don  Tello  um  den  Namen  eines  von  Nuno's  Haus-  und 
Viehmägden  fragt,  ist  Pelayo  mit  seinem  Namen  bei  der  Hand. 
Nun  tritt  auch  das  gnädige  Fräulein,  Don  Tello's  altadelige  und 
altjüngferliche  Schwester,  Peliciana,  mit  Sancho's  Braut,  El- 
vira,  ein,  mit  der  Peripetie  der  Komödie,  darf  man  sagen,  da 
beim  Erblicken  Elvira's  eine  plötzliche  Wendung  in  den  Gesin- 
nungen des  Infanzon  und  in  den  Geschicken  der  Bauernfamilio 
hereinbricht.  Sein  Aparte  giebt  diesem  jähen  Situationswechsel 
verhängnissvollen  Ausdruck:  „Nie  habe  ich  eine  solche  Schön- 
heit gesehen.  Welche  göttliche  Vollkommenheit !  Wie  weit  über- 
trifft sie  jedes  Lob  und  den  Ruf  ihrer  Schönheit!  Glückselig  die 


iTaii  ^aude  bien". 

jBien  taii  graade! 
iBara  virtad! 

iVirt\id  raia! 
iAlto  valor! 

jValor  alto! 
1  Santa  piedad! 

^Piedad  santa! 
El  prodigo  soj'  de  Nnno. 
Fuera  dervaiia 
ixer  daros  gracias  j'o. 
II,  S.   ly2. 


Sandiü.     i 
Pelayo. 

Saacho.     1 

Pelayo. 

Sunoho.     i 

Pelayo. 

Sanchö.     1 

Pelajo. 

üesi^Ii.  d.  DraiD 
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Hoffnung,  die  solchem  Besitz  entgegensieht!"  ')  Auf  Don  Tello's 
Frage  nach  dem  Namen  der  Verlobten,  meldet  sich  Pelayo 
anch  gleich  wieder  mit  dem  seinigen  zu  Nuno's  grimmigem  Aerger, 
der  ihm  jedesmal  mit  einem  Finch  auf's  Manl  schlägt.  Der 
Trauprieater  steht  vor  der  Thflr.  Don  TeUo  rasch:  Lasst  ihn 
nicht  eintreten,  und  abermals  ein  verhängnissvoiles  Aparte:  Diese 
göttliche  Schönheit  bringt  mich  noch  um  den  Verstand.^)  Das 
höllische  Feuer,  das  die  Lüsternheit  in  seiner  Seele  entzündet, 
das  überwältigend  Leidenschaftliche  veredelt  die  unreine  Begier 
und  verlangt  eine  gewisse  poetische  Entschuldigung.  Das  sind 
Kunstgriffe  der  Meisterklane,  die  das  spanische  Blut  freilich  un- 
ter der  Hand  dem  Temperamente  zuschanzt.  Sancho's  auf  die 
Hoelizeit  erpichten  Ungestüm  vertröstet  Ihro  junkerliclie  Gnadfeii 
auf  —  Meißen  ^),  mürrisch  über  des  Bräutigams  Zudringlichkeit. 
—  Armer  Mazetto!  Ein  Romeo-Motiv:  sehicksalvolle  Liebeslei- 
densehaft  auf  den  ersten  Blick,  gefacht  in  dem  verruchten  Buseji 
eines  Don  Juan  Tenorio!  Der  gaüzische  Barlador  de  Sevilla 
empfiehlt  sich  mit  seinerSchwester  Feiiciana,  seinem  Leporello 
gewisserraasseu  im  Altjungfern-Unterrock,  und  dem  Brautvater 
empfiehlt  er,  die  Braut  für  diese  Nacht  in  Buhe  zu  lassen,*)  Ver- 
blüfft bleibt  die  Familie  zurück.  Der  alte  Nuno  zuckt  die  Aeh-' 
sein  ~  was  thunV  Er  ist  der  Grundherr  und  mag  wohl  auch 
hierzu  seinen  Grund  haben.  Aber  auch  Nuno  hat  Gmnd,  zu 
bedauern,  dass  Seine  herrschaftliche  Gnaden  sein  ITaus  betreten.  '■) 

i)  Don  Tello  (Ap.). 

No  he  Tistu  may  r  belleza 
;Quo  diTinj,  [ ertecuon ! 
Curta  lii  siäu  su  ilabanza 
jDiclo  *i  aqueih     peraiza 
Qnc  e.i  ra  taJ  ]  os  ss   ii 

2)  Don  Tello, 

Puet  dcLii]  que  no  eatie  el  cura. 
(Ap.  Qne  tan  dniiia  hernioaura  ■ 
Bohandomi  el  aln  a  esta ) 

3)  Manaua  saa.  mejoi 

4)  LlüTala  Nuno  j  desoana» 
Esta  nocl  e 

5)  No  entie  d    bu  t  luntad 

Ni  lo   ]  e  pret  nde  1  aoer  — 
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Das  allein  geblielene  Brautpaar  ist  so  weni^  einveratandeu  mit 
der  vom  gnädigen  Hen-n  empfohlnen  „Ruhe  für  diese  Nacht", 
dass  Elvira  vielmehr  den  schon  verzagenden  Bräutigam,  als 
ihren  ein  für  allemaligen  Gatten,  auffordert,  ihr  Alles,  nur  ja 
keine  Ruhe  zu  lassen,  zu  welchem  Zwecke  sie  ihm  denn  aueli 
Alles,  nur  nicht  den  Riegel  ihres  Känimerchens  vorschieben  will.  ^) 
Wie  hupft  das  schon  verzagte  Herz  dem  miteins  sprungfreudigen 
Zagal  bei  diesem  Rollentausch,  wo,  statt  der  Braut,  der  Ki^ei 
für  diese  Nacht  in  Knhe  und  unbehelligt  bleibt!  Preise  Deinen 
Hochzeitstern,  Sancho!  dass  Deine  Elvira  keine  Zerline  ist,  und 
dass  Du,  während  Dein  Gutsherr  Don  Tello,  mit  seinem  Hel- 
felsheifer,  Celio,  Don  Juan-Anschläge  auf  Elvira  schmiedet,  die 
er  Dir,  sobald  er  ihrer  überdrüssig  geworden,  mit  einer  Mitgift 
von  Vieh,  Wirthschaftsgut  und  Geld  zurückzustellen  sich  vorbe- 
hält —  ^)  dass  Du  derweile  ihm  den  Riegel  im  Brautkämmer- 
chen  vorschiebst!  —  So  könnte  Sancho  sein  Schnippchen  schla- 
gen, wenn  der  schadenfrohe  Teufel-Üebermuth  nicht  allerwegen 
dem  braven  Prohmuth  um  eine  Nasenlänge  voraus  wäre!  Wenn 
Don  Tello's  verlarvter  Diener,  den  Elvira  in  ihrem  Kämmer- 
chen  für  ihren  Sancho  hält,  sich  nicht  ihrer  bemächtigt  und  sie 
dem  Edeiherm  überliefert  hätte!  0  über  den  verrätherischen 
Riegel!  Der  nach  Hülfe  Schreienden  wird  auf  Don  Tello's  Ge- 
lieiss  der  Mund  verstopft.^)  Erbarmungswürdiger  Sancho,  der 
Du  nun  zum  leeren  Neste  Deines  Hochzeitskämmerchens  heran- 
schleichst mit  der  Weisung  an  dem  heimlichen,  sich  überall  einschie- 
benden Brautführer,  P  e!  a  j  o,  als  Posten  zu  wachen,  bis  ihn,  den  glück- 
lichen Bräutigam,  der  Aurora  heimführende  Morgenstern  aus  dem 


Eh  Jsenoi    —  T:i  me  ha,  pesado 
De  jne  haja  venidu  aqui 
\a  eres   ban  ho    mi  marido, 
Vcn    sta  noche  a  mi  pueiU. 
.  leadiasla   nu  bien    apcrta? 
Pnes  iooi 

Despues  que  ella,  me  (.anse, 
Püdra  eate  rnstico  nee  lo 
Casartt    qne  jo  äart 
Ganado    hai,ieiida  i  dioeio  .  .  , 
Tapala  Bsa  b  i,a 
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Himmel  verscheuchen  wird  ~  vei-wünsehter  Morgenstern! ')  Fluche 
ihm  nur,  dem  Morgenstern  sammt  der  Morgenröthe,  deren  Fackel 
Dir  einen  schreckliche™  Drachen,  als  Psychen  ihre  Leuchte,  er- 
hellen soll:  ein  leeres  Hochzeitsbett!  „Weisst  Du"  —  bemerkt 
ihm  Pelayo  —  „wem  ich  gleichen  werde,  wenn  Du  da  drinnen 
bist?  Dem  Maulesel  des  Doctors,  der  aussen  vor  der  Thür  am 
Zügel  käut."^)  Des  stehenden  Zwischeneinschiebsels,  Pelayo, 
einziges  creve-coeur  ist,  dass  er  sich  nicht  auch  hier  dazwischen- 
schieben  kann! 

Die  Sehreckenskunde  nimmt  Sancho  dem  alten  Nuno,  der 
im  Mondschein  daher  gerannt  kommt,  von  der  lallenden  Zunge. 
„Ein  Trupp  Bewaffneter"  —  keucht  der  Alte  —  „hat  diese  Thür 
eingebrochen  und"  —  „Vollendet  nicht,  ich  errathe  das  Ilebrige!"  ■') 
—  fällt  ihm  der  unglückliche  Sancho  in's  Wort.  Und  wie  rich- 
tig und  genau  errathet  er's!  als  wäre  er  beim  Raube  dabei  ge- 
wesen. Der  Räuber  kann  kein  Anderer,  als  Seine  Gnaden  selber 
sejn  —  Gott  sey  ihm,  dem  armen  Sanclio,  gnädig!  "Und  ich, 
ich  selber  war's,  der  unter  mein  Dach  den  wilden  bluttrinkenden 
Löwen  brachte,  der  mir  mein  weisses,  unschuldiges  Lamm  ge- 
raubt! 0  ich  blinder,  ja,  ich  blinder  Thor!  Denn  die  reichen  und 
mächtigen  Herren,  sie  bringen  nur  Unglück   in   das  Haus   der 


1)  Sancho.  Yo  saldiiS  cnando  del  a)ba 

Pida  albriciaa  el  Incero'), 
Mas  no  me  lits  pidn  a  me, 
Si  nie  ha  de  quitav  nii  eielo, 

2)  Pelayo.   .iSabes  que  pareceri 

Mi^intras  eatäs  alla  deiitro? 
Mula  de  doctor,  quo  eatii 
Tnscando  ä  la  puerta  el  t'reno. 
I))  Nuiio.  TJn  escuadron  de  armados 

Aquestas  pnertas  rompieron, 
Y  se  han  llevado  ,  .  . 
Sancho.  No  mas; 

Qdc  aqui  diö  fln  mi  deseo. 

■)  «in  geistreich  anmuthigts  Bild  .Wenn  der  Morgeneterii  sein  Eo- 
tenhiod  von  der  Morgenröthe  sich  ausbittet.  Nur  von  mir  yerlange  er 
keinee,  da  er  mich  einen  Himnipl  711  vtrlassen  zwingt." 
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Armen  I"  ')  Diesen  Klagerufen  nach  dem  geraubten  Lamm  macht 
nur  der  fallende  Vorhang  des  ersten  Actes  ein  Ende,  der  eben 
so  makellos,  wie  das  schneeweiasestej  Vliess  irgend  eines  gewaltsam 
entrissenen  Lammes,  so  rein  von  dramatischen  Sünden  und  Flecken, 
wie  Elvira's  Herz  von  Seelensehuld  und  Fehlen.  Ja  schon  dieser 
erste  Act  ist  durch  Fülirung  der  Scenen,  Natur-  und  Localtreue 
Zeichnung  der  Figuren,  ländliches  Colorit  und  gefühlvolle  Wärme 
ein  goldnes  Vliess  an  Werth  und  Kostbarkeit. 

Herrlich  bleibt  dieses  Gold  auch  im  zweiten  Act  und 
gleich  in  der  ersten  Scene,  wo  Elvira,  gegenüber  ihrem  schnö- 
den Räuber,  sich  zum  Wächter  dieses  Vliesses  emporrafft:  zum 
feuerspeienden  Drachen.  „Siehst  Du  nicht"  —  fr^t  der  Unver- 
schämte —  „dass  Liebe  mich  dahiureisst?"  „Nein,  Herr!"  — 
eifert  Elvira  —  „denn  Liehe,  die  keine  Achtung  vor  Prauen- 
ehre  hat,  ist  eine  niedrige  Begierde,  und  kann,  als  garstiges  Ge- 
lüste, nicht  Liebe  heissen.  Liebe  ist  innige  üefeereinstimmung  der 
Seelen,  wo  die  eiiie  Seele  nur  das  liebt,  was  die  andere  wünscht, 
ünkeusches  Verlangen  ist  und  kann  nicht  Liebe  seyn."^)  Ihre 
Ehre,  ihr  höchstes  Gut,  werde  sie  aufs  Aeusserste  vertheidigen. 
„Ich  bin  ein  Weib,  ich  liebe  einen  Andern.    Nichts  werdet  Ihr 


iQue  irnjeee  yo  ä  wi  casa 
El  fiero  leoQ  sangriento, 
Que  mi  Candida  cordera 
Me  robara!  jEstaba  oiego? 
Si  estaba;  qne  no  cntran  bieu 
Fodei^aoE  cabalteros 
En  las  caeas  de  los  pobres 
Quo  tienen  ricoa  empleos. 
I.  Tu  erueldad  gno  considera 
Qae  eato  es  amoi? 

No,  sefiüi-, 
Qua  amoi-  qae  pierde  al  honor 
El  respeto,  es  vil  deseo; 
Y  aienflo  apetito  feo, 
No  puede  llaraarse  amor. 
AiQor  ee  faiida  en  querer 
Lo  qne  quiere  quieu  desea; 
Que  amor  que  casto  no  sea, 
Ni  amor  ni  pueile  s«r. 
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bei  mir  erreichen,"  ')  vSchwester  Feliciana  tritt  hinzu  nnü  ver- 
tröstet den  Brader  mit  dem  Leporello-Rath :  scheinbar  nachge- 
ben! hinhalten!  Zeit  bringt  Rosen  und  bricht  Rosen.  Morgen 
ist  auch  ein  Tag.  Sagt  sie  heute  nicht  Jh,  so  kann  sie's  morgen 
sagen.^)  Wiederholtes  Klopfen.  BIvira  entfernt  sich.  Nufio 
und  Sancho  treten  beim  Gutsherrn  ein.  Sancho,  als  galizi- 
acher  Bauerbräutigani,  trägt  das  Caballero-Schwert  auf  der  Zunge 
und  diese  schwenkt  er,  bei  aller  Ehrerbietung  vor  dem  Edelherrn 
und  Pathen,  dass  ihm  die  Äugen  flirren  und  er  hoch  hetheuert, 
sich  mit  dreister  Lüge  wie  mit  seinem  Wappenschild  deckend, 
er  werde  den  Räuber  zu  züchtigen  und  ihn  zur  Herausgabe  der 
Entführten  zu  zwingen  wissen.  „Wüsste  ich,  wo  sie  verborgen, 
bei  Don  Tello's  Leben,  Du  solltst  sie  wieder  haben!" 3)  Auf  die- 
sen Schwur  tritt  Elvira  ein.  Schmerzvoll  freudige  üeberra,- 
sehung  für  Vater,  Braut  und  Bi-äutigam ;  wuthvolle  für  den  Nacht- 
raben, der,  wie  die  Nachtraben  in  scandinavisehen  und  deutschen 
Sagen,  Bräute  entführt.  Er  ruft  seine  Leute  herbei  und  be- 
fiehlt, die  Verwegenen  niederzumachen.  Das  Brautpaar  trotzt  dem 
Tode,  selig  in  Gemeinschaft  zu  sterben.  Die  Raub-  und  Mord- 
kneehte  jageu  Vater  und  Bräutigam  mit  Knüppeln  hinaus.  Der 
gnädige  Herr  schwört  Elviren  den  Schwur  in's  Gesicht:  Er  müsse 
sie  besitzen  und  wär's  mit  Teufelsgewalt,  oder  nicht  der  seyn, 
der  er  ist*),  —  der  Nachtrabe  nämiich,  den  bald  die  Tagraben 
Stück  für  Stück  sich  holen  werden,  was  er  zurstunde  freilich 
noch  nicht  weiss.  Unter  den  Knüppelhieben  der  Dienercanaillen 
vor  dem.Schltrashof  schwört  Sancho,  nicht  leben  zu  wolicn  olme 
Elvira,  und  vor  der  Räuberhöhle  lieber  den  Streichen  zu  erliegen. 
„Besser  doch"  —  meint  Vater  Nuno  -  „Du  lebst,  und  forderst 
Gerechtigkeit.    Versagt  sie  Dir  der  König,  so  appellire  an  die 


Süj  wuier  y  tengo  aiuon 
Nada  has  de  alcaniiaT  de  mi. 
Tello,  ai  hüj  no  dijo  si, 
Fodrä  dectrlo  manana 
Yo  nu  se  dunde  eata,,  purque,  a  babelji) 
Ob  1a  iliera,  por  vida  de  Don  Tellu. 
Qne  por  lii^rza  has  de  set  mia 
0  Q"  he  de  ■•er  jo  qmen  tui 
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nächst  höhere  Instanz,  an  Gott!"')  Selbstverständlich  kommt 
nun  Peiayo  daher,  seinen  Senf  nachträglich  dazwischen  zu  schie- 
ben. Und  welche  Aussicht  für  seinen  Senf  in  Leon,  der  Resi- 
denz König  Alfonso's,  wohin  er  Sancho  begleiten  soll,  und 
nicht  als  Senf  nach  Tische,  sondern  bei  Tische  zu  dem  Schinken 
und  Eierkuchen,  womit,  wie  er  sicher  weiss,  die  Strassen  von 
Leon  gepflastert  sindPJ 

Infanzon  Don  Tello,  immer  wilder  vor  Liebesbmnst,  nicht 
wie  ein  galiziseher,  aber  wie  ein  andalusischer  Vollbluthengst, 
erneuert  mit  Hülfe  seines  Leporello  im  Unterrock,  Schwester 
Felioiana,  die  hippomanischen  Angriffe  auf  Elvira's  Wider- 
_Btand,  derengleichen  auch  Don  Juan  Tenorio  auf  dem  bal  cham- 
p?tre  unter  Leporello's  Beistand  gsgen  Zerüne  in's  Werk  setzt. 
Wir  stehen  nun  am  grossen  Ereigniss  der  König-Alcalden-Come- 
dia:  Sancho's  Audienz  beim  Eraperador  Alfonso  VIL,  dem 
der  junge  galizische  ßauer-hidalgo  3)  seine  Klage  vorträgt;  die 
räuberische  Brautentfuhrung,  die  Vergewaltigung,  die  ihm  und 
seinem  Vater  zugefügten  Misshandlungen,  die  auf  seinen  und  des 
Vaters  Hidalgo -Schultern  endossirten  hagebuchenen  Stockprügel, 
in  den  weichsten  Sextinen,  dem  Könige  zu  Füssen  legt.  *} 
Prügel  von  Dornzäunen  als  Seitmen  zubereitet,  schmecken  dem 


olio    Vive  Dios,  de  tio  quitaruip 

De  los  uiobrales  que  »eu 

\imc[ue  uip  maten'  que  vida 

8m  Elvira  no  la  qmeru 
Qo       Vive  y  lediras  juttiua 

Que  rey  tienen  eEtos  remos, 

0  en  grado  de  apelaoiun 

1  a  podia^  pedir  al  cielo 
Dii.enine  ata    de  la  corte, 
Qne  oon  bneiös  y  tuiroznoH 
I nipieiirau  todi^  Ut.  c\lleb 
Seiior,  Yo  suj  hniilgu 

tjue  habiendola.  pedido 

Con  lagnmaa  sn  padre  y  Yd   tan  fiero, 

Senjr  ha  respoiidido, 

Que  vieran  nui^tros  pet.lio'.  el  aieio 

Y  siendo  hidilgos  nobles 

■^üfstio^  hyinbDi  las  rainas  de  las  robles. 
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spanischen  Ohr  so  lieblich,  wie  Spargel  in  Butter  einem  Deut- 
schen, oder  wie  die  Marklfevne  stachliger  Artischoken  neapolitani- 
schen Gaumea.  Pelayo  als  Zwischenbemerter ,  beleckt  sich  die 
Lippen  beim  Schmans,  wie  Philemoii's  grauer  Pelayo  beim  Feigen- 
Zwischengericht,  während  der  Kaiser  den  Brief  au  Don  TgJIo 
schreibt,  jeder  Buchstabe,  wenn  nicht  ein  Schlag,  ein  Wink  mit 
dem  Zaunpfahl,  und  nicht  in  Bachamelle-Sauce  von  spanischen 
Sextinen,  sondern  gewürzt  mit  spanischem  Pfeffer.  König  und 
Kaiser  Alfonso  erfreut  sich  eben  so  sehr  an  der  Parenthese  in 
Gracioso-Gestalt,  an  Pelayo,  wie  dieser  am  Eey-Älcalde,  in 
der  Knospe  der  lettre  de  eheval,  an  den  Infanzon- Caballero. 
„Welcher  drollige  Bauerbursche!"  ')  lächelt  der  Kaiser  und  König, 
in  den  Bai-t.  Und  Sancho's  Anhängsel,  das  ihn  so  parallel,  wie 
der  Commentar  den  Text,  begleitet,  der  „graeioso  labrador",  ver- 
sichort  dem  Emperador  huldvollst,  er  sey  e^ens  nach  Toledo  auf 
seinem  vor  jedem  Wirthshaus  entweder  boeksteif  dastehenden, 
oder  auf  eigene  Rechnung  hinein  zurstelle  trabenden  Klepper-) 
hergeritten ,  um  des  Königs  Bekanntschaft  zu  machen.  ^)  Der 
sich  geschmeichelt  fühlende  König  schenfit  dem  amüsanten  Bur- 
schen einen  von  diesem  nicht  für  voll  gehaltenen  Beutel  mit 
Goldstücken,  nach  einem  Aparte,  worin  sich  Emperador  Al- 
fonso VIT.  im  Stillen  über  das  seltene  Phänomen  wundert,  dass 
eine  und  dieselbe  Gegend  zwei  durch  so  verechiedene  Gaben 
merkwürdige  Geschöpfe  zusammengestellt:  der  eine  merkwürdig 
durch  seinen  Verstand,  der  andere  noch  merkwürdiger  durch  seine 
Dummheit. ')    Für  uns  dadm'ch  insondere  merkwürdig,    dass  ev 


1) 

Qiie  graciOBO  ULnlüi' 

2) 

Y  en  viendo  un  mesoii  äelante, 
U  se  entra  J  se  paia  delante 

■l)  - 

Sei  en  flu 
yup  iibf  los  fau  patna  dej* 

41 

Key  lAp 

Qie  lü6  huDibiei  [.eiegtmos 
\ineila  terra  jniite 
\  jael  con  tal  disoreown 
\  Hste  con  tanttt  igTioraiiua' 
ItmäA  -vü!,    (Daleuü  boisillo  i 

Pclayc 

No  es  de  Tinpyrtsm,ia 
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hinter  Sancho's  Verständigkeit  stets  das  bekannte  parallele  Ohren- 
paar hervorsteckt  und  zwischendurchschiebt, 

Saucho  flberreicht  seinem  Gutsherrn  und  Brauträuber  des 
Königs  Schreiben,  dessen  Inhalt  wir  schon  aus  Sandoval  Icennen. 
„Beim  Himmel!"  —  ruft  Don  Teilo,  nachdem  er  den  Brief 
gelesen  —  „ich  erstaune  über  meine  Sanftmuth.  Glaubst  Du, 
Elender,  dass  ich  die  Folgen  Deiner  Vermessenheit  fürchte':' 
Wei^t  Du,  wer  ich  bin?"  Vor  Schrecken  richtet  Pelayo  das 
Ohrenpaar  hinter  Sancho's  Kücken  empor,  ingestalt  zweier  Hei- 
ligen: Sanct  Blasius  und  S.  Paulus.  „Ihr  Bauerntölpel"  —  wet- 
tert Infanzon  —  „wenn  es  mir  beliebt  hat.  Euch  dieses  Weib  i^u 
entreissen,  so  bin  ich,  der  ich  bin.  Hier  bin  ich  Herr,  und  be- 
fehle' ich,  wie  der  König  in  Castilien.  Denn  diese  Ländereien 
verdanken  meine  Vorfahren  nicht  den  seiuigen,  sie  haben 
den  Mauren  sie  entrissen'),  wie  ich  Dir  Dein  Weib,  gemeiner 
Wicht!  Hinaus  auf  derstelle  aus  meinem  Palast!  fort  mit  Euch 
von  meinem  Grund  und  Boden,  oder  ich  lass'  Euch  mit  Knitteln 
todtschlagen,  Spitzbuben,  Bauernknechte,  Lumpenpack  —  mit  mir 
sich  messen!  mit  mir!"^)    Pelayo  schiebt  nur  Ein  Ohr  in  die 

1)  D.  Tellu.  iVive  Dios, 

Qae  de  iiii  jiiedad  me  eaiiantu! 
iPicusaa,  villajio,  quo  temo 
Tu  atreTiBiiento  en  mi  daiio 
^Sabes  quien  agy? 

Pelayo.  ;San  Blas!  San  Pablo! 

D.  Tellg.  Villano,  si  os  he  quitado 
Esa  mujer,  soy  quien  sbj, 

Y  aqni  reino  en  lo  que  mando, 
Como  eJ  rey  en  su  Gastilla; 
Qu.e  HO  debeii  uiis  parados 

A  loB  snyos  esta  tierra; 

Qüe  ä  loB  inoroa  los  ganaron. 

2)  D.  Tellu,  Salid  luego  de  palacio, 

Y  no  pareis  cd  mi  tierra; 
Que  OS  bare  matar  ä  palos 
Picaj'os,  vjilanos,  gente 

De  solar  huioilde  y  bajo 
jConmigo! 


Hosted  by  Google 


458  I'äs  apanische  Drama. 

Höhe,  da  sieh  das  andere  vor  Angst  verkriecht.  Das  eine  Ohr 
ruft  den  heiligen  Mauricius  an  zu  Hülfe.  Sancho,  mit  Pelayo 
allein,  fasst  den  Entschluss,  nach  Leon  zum  Könige  zurückzu- 
kehren. Pelayo  stellt  ihm  seine  vom  Könige  erhaltenen  Dou- 
Moneti  und  auch  die  ihm  von  der  Natur  geschenkten  Doublonen, 
das  parallele  Ohrenpaar,  zugebote  behufs  Einschaltung  in  das 
Zwiegespräch  mit  König  Alfouso,  oder  Einbiegung  in  den  Dialog 
als  Lesezeichen,  und  giebt  zuletzt  noch  mit  demselben,  zum 
Schlüsse  des  zweiten  Actes,  dem  Sancho  einen  gloriosen  Fin- 
gerzeig, der  Sancho's  Ohren  lauschen  und  spitzen  macht;  „Auf, 
Sancho!  Machen  wir  uns  auf  den  Weg.  Noch  hat  dieser  Mensch 
Deine  Elvira  nicht  herumgekriegt!"  —  Sancho.  „Woher  weiast 
Du  das,  Pelajo?"  Pelayo.  „Er  hätte  sie  Dir  sonst  gewiss  zu- 
rückgegeben." Die  Ohren,  im  Hochgefühle  ihres  den  N^el  auf 
den  Kopf  treffenden  Winkes,  nicken  sieh  selber  Beifall  zu,  und 
den  Masqueteros  im  Parterre  ein  'Plaudite!'  im  Verein  mit  ihrem 
stehenden  Doppelgänger,  dem  hohen  'Senado'.  Ein  donoerudes 
Plaudite,  das  dem  ganzen  zweiten  Act  gebührt,  der  an  tadelloser 
Trefflichkeit  dem  ersten  nichts  nachgiebt  und  nur  mit  seinem 
Vordermann,  dem  ersten,  gegen  den  dritten  Act,  der  dem 
Meisterwerk  die  Köuig-AIcalden-Krone  aufsetzt,  in  zweite  Linie 
zurücktritt. 

Der  dritte,  der  Kronenact,  stellt  Sancho  und  seinen  Ap- 
pendix ohneweiteres  vor  des  Kaiser-Königs  Majestät,  der  den 
Kaisertitel  beim  Kröiiuugsaet  zu  Toledo  (1135)  auch  ohnewei- 
teres annahm.  Alfonso's  Begrüssung  des  SoUicitantenpaars  klingt 
inderthat  ganz  kaiserlich:  „Die  Armuth  ist  ein  Anspruchstitel 
auf  meine  Gunst"  —  wörtlicher:  „Der  Arme  überreicht  mir  in 
seiner  Armuth  sein  Empfehlungsschreiben."  ')  Nachdem  der  wahr- 
haft kaiserliche  König  Sancho's  erneute  Klage  vernommen,  kün- 
digt er  den  beiden  anwesenden  Kammerherren  seinen  Entschluss 
an,  zurstelle  na«h  Galicia  aufzubrecbeu ,  heimlich  und  ineognito. 
Sciiärft  dem  Sancho  Verachwiegenheit  ein,  und  dem  Pelayo  ab- 
solutes Stillschweigen:     „Die  Hand  auf  den  Mund!   so!  verstehst 
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Du  wohl?  Die  Finger  nicht  voa  den  Lippen!"')  Keinen  LautI 
Um-,  Ab-  oder  Zwischenlaut.  Was  Finger!  Als  Zeichen  unver- 
brüchlichen Verstummens  sehlägt  sich  Pelayo  mit  den  Ohren 
anf  s  Maul  und  bittet  sieh  nur  so  viel  Mundöftimug  ans,  als  zum 
jeweiligen  Dazwischenachieben  von  Brocken  und  Bissen  unum- 
gänglich nöthig  ist.  Auf a  Gähnen  leiste  er  Verzicht.  ^}  Be- 
scheiden bittet  Sancho,  der  König  möge  nur  einen  Alcalde  als 
Stellvertreter  nach  Galizia  senden.  König  entlasst  ihn  mit  den 
wiederum  acht  kaiserlichen  Worten,  die  den  Titel  der  muster- 
gültigen, eines  Emperador-Poeten  würdigen  Comedia  zu  büden 
verdienen:    „Der  beste  Alcalde  ist  der  König."') 

Der  alte  Nufio  bespricht  sich  mit  seiner  Tochter  Eiviia, 
am  Fenstergitter  des  gutaherrliehen  Eaubschlosaes  und  vernimmt 
mit  trostvoller  Freude,  daas  ihre  Frauenehre  noch  unzugänglicher 
gegen  die  Angriffe  ihres  Räubers  vergittert,  verriegelt  und  ver- 
schanzt geblieben,  als  das  Fenster  ihi-es  Schlosskämmerleins.  Der 
alte  Vater  möge  sich  beruhigen  in  der  stolzfreudigen  Ueber- 
zeuguüg,  dass  seine  Tochter  eher  das  Leben  ais  ihre  Jungfraueu- 
ehre  dem  Raubmörder  preisgeben  werde.  *)  Die  Situation  am 
Fenstergitter  zwischen  Vater  und  Tochter  ist  ein  neues  eigen- 


I  ue^t^  et)  la  boca  li  mauo 

Deata  maneTii  advcrtid 

Pwqui.  HO  halejs  de  quitai 

De  lus  Ubiufa  loa  dos  dedos 

1  OS  tendre  tau  quelua, 

(Jue  in  oaare  bostezar 

Pero  SU  rnercei  — 

Me  ha  de  dar  Qfia  lii-en  la 

De  Corner  1p  yuando  en  quando 

tmjad    que  es  ja  ta  tcj 

Para  que  liaga  jnititia 

Algnn  alcalle  a  Gitioia 

El  mejor  alcalde  ei  Eej 

1.  ii\iedes  ebtar  nfano 

De  que  he  perder  U  vida 

Primero  que  este  homicida 

LleguB  &  triunl'ar  de  mi  honor, 

Aaiiqne  con  tanto  rigor 

Aqm  me  ticne  escondida 
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thümliehes  Gegenbild  zu  den  stereotypen  nächtlichen  Liebesbe- 
suehen  am  Fenstergitter  der  spanischen  Komödien-Heldinnen, 
deren  bräutliche  Ehre  keinesweges  hinter  ihren  Bisengittern  so 
unnahbar  hinter  Schloss  und  Riegel  ruht,  wie  Elvira's  in  dieser 
Musterkomödie.  Dort  sind  es  in  der  Regel  —  Fallgitter,  und 
die  galanea  „spanische  Reiter",  aber  solche,  die  mit  eingelegter 
Gitterlanze  durch  das  aufgezogene  Fallgitter  in  die  gefallene 
Festung  ihren  Einzug  halten.  Auch  dies  ergänzt  die  Situation 
zum  Kehrbild  der  üblichen  Balcon-  und  Fensterliebesscenen  in 
der  spanischen  Komödie,  dasa  hier  der  Ritter-Galan  —  ein  Raub- 
rittiT  freilich  —  dass  hier  Don  Tello  den  Vater  mit  der  Toch- 
ter überrascht,  der  sonst  die  Tochter  mit  ihrem  Ritter  und  Buh- 
len betrifft.  Vollends  auf  den  Kopf  stellt  die  herkömmliche  Git- 
tersituation das  Donnerwetter,  das  hier  der  Raubritter  und  Galan 
durch  Teufelsgewalt  über  das  greise  Haupt  des  Vaters  entladet, 
ein  Donnerwetter,  womit  sonst  Komödien-Väter  oder  Brüder  die 
Köpfe  der  Gitter-Eitter  waschen:  „Veigebens,  Ihr  Bauemkerle, 
sind  Eure  Klagen,  Thronen  und  Schlidie.  Ihr  werdet  mir  den 
Gegenstand  meiner  Leidenschaft  nicht  entreissen!" ')  Der  alte 
wehrlose  Vater  —  was  bleibt  ihm  übrig?  —  Er  zieht  ab  mit 
trauervoll  gesenktem,  von  Alters-  und  Grames-Asche  gebleichtem 
Haupte,  jammernd  —  aparte,  versteht  sich!  —  aparte  jammernd 
über  diese  ümkehrung  aller  menschlichen  und  göttlichen  Gesetze, 
dass  der  Arme  auch  seine  Ehre  vom  Reichen  muss  mit  Füssen 
treten  lassen,  und  diese  Fusstritte  als  sein  zukömmlich  Recht,  ja 
diese  Fuastritte  sich  noch  als  besondere  Ehre  anrechnen  muss!  -) 
Cns  aber  —  vergieh  alter  um  Ehre  und  Tochter  beraubter  Bau- 
ernbrautvater! —  Uns  lacht  das  Herz  ob  dieser  ümkehrung  der 
Komödien-Gesetze,  und  freut  sich  alcaldenköniglieh, 


1)  D.  Tello.    Äunqiie  mas  formeis,  villanoa, 

Quejaa,  llaiitos  e  inveuciones 
La  causa  de  inie  pasiooes 
Nil  lia  de  saür  de  niis  maöüs. 

2)  Nuiiü  (Ap,) 

iQue  Bufra  el  mundo  que  esten 
Su3  leyes  en  tal  lagar. 
Que  el  yobre  al  rico  lia  Ae  dar 
Su  honor,  y  decir  que  es  jasto. 
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auch  einmal  auf  eine  spaaiache,  eine  Lope-Comedia  zu  treffen, 
wo  Vater  und  Galan  die  stehenden  ßflUen  des  'Gitter-Eeiidez- 
Vous'  tauschen:  Der  Vater  mit  Schand'  und  Spott  davonschleicht, 
und  der  Galan  von  Teufels-Gnaden  die  Tochter  einsperrt,  und 
wenn  der  grundherrliche  Hallunke  es  noch  bei  Schloss  und  Rie- 
gel bewenden  Hesse!  Seine  infame  ehrenschänderische  Brunst  — 
hilf,  Key-Alcalde!  —  liegt  schon  auf  dem  Sprung,  Schloss  und 
Riegel  gewaltsam  ku  zerbrechen,  das  „Schlösschen",  das  Bmut- 
schlösschen,  worauf  unser  Uliland  zielt'}  —  nicht  blos  zu  „ge- 
fährden", es  zu —  Rey-Alcalde,  Rey-Alcaide !  tummle  Dein  Kocs! 
spreng  heran  mit  verhängtem  Zügel!  ~  es  zu  erstürmen;  es  zu 
—  um  mit  Don  Tello's  dienstfertigem,  davor  aber  doch  zurück- 
schreckendem  Helfershelfer,  Gelio,  zu  reden  —  forzalla!^) 
Lässt  sich  Don  Tello  bedeuten?  So  wenig  wie  des  Posthnmus 
oh !  grunzender,  eichelgemästeter,  „deutscher  Eber."  ^)  Der  galizi- 
sehe  schäumt  und  schweiset:  „Mein  mnss  sie  seyn,  eh'  noch  der 
Tag  sich  wendet!  Tritt  meinem  Sprung  und  Gusto  nicht  in  den 
Weg,  sonst  rennt  er  Dich  über  den  Haufen!"^)  War'  der  Eber 
besonnen,  hiess  er  nicht  der  Tello.  Tarquin  —  Sestus  Tarquinius 
nämlich  —  schrie  auch  Up!  huck  auf  die  Maid!  und  büsste  seinen 
gusto.')  Während  dessen  besteht  in  Nufio's  Bauernstube  Gra- 
cioso  Pelayo  die  grössten  Gefahren,  sich  als  Zwischenspreeher 
vor  Nufio  zu  verschnappen,  und  durch  die  zwei  Finger  hindurch, 
die  er  dem  Könige  Älfouso  in  Leon  als  sein  unverbrüchliches 
Maulschloss  angelobt  hatte.  Nniio's  bangmüthiger  Hoffnungslo- 
sigkeit mit  Andeutungen  über  den  herbeieilenden  Retter  unter 


Und  als  ec  sie  schwingt  nun  im  btäutliohen  Reigen, 
Da  flßetert  er  leise,  nicht  kann  er's  Terachweigen : 
„Schön  Jungfräulein, 
Hüte  Dich  fein! 
Heut  Nacht  wird  em  Schlosslein  gtfahrdet  seyn," 

Graf  Eberstein. 
CeJ.  Qiie  for/alta  ls  ciaeldaJ 

Lilre  a  fuU-aflcrnd  biar    a  derman  one, 
Cried  uh'  and  niDunted  Ciml     II,  5. 

D.  Tello  No  rpvliqtiea  a  im  gusto 
Tarqumn  tuvo  por  justo 
No  esperar  tan  sola  una  I    ra 
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die  Arme  greifend,  vergisst  der  in  alle  DialogentSpfe  seine  Nase 
oder  Zunge  steckende  Zwischenredner  das  vom  König  Alfonso 
ihm  auferlegte  Maulschloss,  die  beiden  Finger  an  den  Lippen,  im 
besten  Zuge,  dareh  dieselben  hindurch  aus  der  Schule  zu 
schwatzen,  und  mit  dem  Titel  der  Komödie  als  mit  der  Thfir 
iii's  Haus  in  die  Katastrophe  zu  fallen  und  dem  König  und  der 
Komödie  den  Spass  zu  verderben.  Saoeho  hat  seine  Hände  voll 
zu  thun,  um  Pelayo's  Finger  an  ihr  GelÖbniss  zu  erinnern  *),  und 
ihn  auf's  Maul  zu  schlagen.  In  diesem  Alles  auf  die  Kippe  stel- 
lenden Augenblick  kommt  Nufio's  Ackerbursche  Brito  —  ge- 
segnet seyen  Deine  Beine,  Brito!  —  dahergerannt  mit  der  Mel- 
dung: „Drei  Caballeros  sind  eben  vor  der  Hausthür  abgestie- 
gen." Kaum  gemeldet,  sind  die  drei  schon  in  der  Stube:  König 
Alfonso  mit  den  beiden  Hofcavalieren ,  dem  Conde  de  Castro 
und  Don  Enrique  —  Für  Nunc,  versteht  sich,  nur  Brito's 
drei  Caballeros.  Eine  der  schönsten  und  ergötzlichsten  Situations- 
Scenen  an  der  Schwelle  einer  Komödien-Katastrophe!  Schön, 
durch  die  Incognito  -  Erscheinung  des  kaiserlichen  Königs  als 
Dorfrichter,  ein  Eey-Justiciero  in  Gestalt  eines  vom  Könige  zum 
Halsriehter  bevoUmäehtigten  Dorfschulzen.  Ergötzlich,  durch  den 
naiv  graziösesten  Bauerrüpel- Gracioso  der  spanischen  Komödie, 
unsern  unvei^leichlichen  Pelayo,  dem  nun  der  liebenswürdigste, 
baueroireundliche,  der  für  Alle,  ausser  Pelayo  und  Sancho,  uner- 
kannt seyn  wollende  König-Justiciero  jeden  Augenblick  die  Fin- 
ger auf  den  verschnappungslustigen  Mund  legen  muss!  Um  so 
verschnappungslustiger,  als  seine  Herzensfreude  über  die  Anwe- 
senheit des  königlichen  Schulzen  mit  seinen  Schweigefingern 
durchgeht!  Und  wie  der  Verschuappte  dem  Verkappten  das  Haus- 
gesinde, jeden  Einzelnen,  vorstellt' sammt  dessen  Currieulum  vitae! 
Und  Alles  in  so  reiner  lieblicher  Natureinfalt  und  Wahrheit! 
Aglaja,  die  frohsinnige,  Euphrosyne,  die  holdselige  und  der  ko- 
mischen Muse  scherzhaft  anrauthvolle  Namensvetterin,  Thalia  — 
die  drei  Grazien  haben  dem  alten  Lope  beim  Schreiben  dieser 
Komödie  Hände,  Augen  und  Mnnd  unzähligemal  und  mit  wett- 

1)    Sancho.         Pelayo  ^teaeis  juicin? 
Pelayo  (Ap.) 

Ülvide  nie  Je  Uf  dedos. 
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eifernder  Herzenslust  geküsst.  Auf  das  Aparfce  des  Königs,  das 
dem  Nuüo  den  Auftrag  gieht,  Priester  und  Scharfricliter  lieim- 
licli  kommen  zu  lassen'),  würde  die  Göttin  der  Oereehtigkeit, 
Themis ,  in  Person  dem  kaiserlichen  Schulzen  ihr  Schwert, 
knieend,  zur  Verfügung  steilen,  Es  ist  aber  auch  die  höchste  Zeit. 
Elvira's  Frauenehre  schwebt  auf  dem  äussersten  Kande  der  Noth- 
wehr,  auf  den  höchsten  Tönen  des  Nothschveies  nach  göttlicher 
Hülfe  gegen  ihren  Rauhritter,  vor  dem  sie  durch  die  Zimmer- 
flucht seines  Jungfemzwingers  oder  Twiughofs  dahinstürzt,  und 
er  hinterdrein,  taub  gegen  die  Vorstellungen  seiner  Schwester,  die 
um  Mitleid  iur  die  Verfolgte  fleht.  Während  dieses  lustigen 
Jagens  erscheint  der  Kßnig  mit  seiner  Begleitung,  worunter 
auch  Saneho.  Celio,  von  Tello's  Kuppler  zu  dessen  Warner 
umgewandelt,  fragt  den  Fremden,  der  bei  Don  Tello  angemeldet 
zu  werden  wünscht  —  Und  wer,  sag'  ich  ihm,  seyd  Ihr?  Ich. 
antwortet  der  König ^}  —  Celio  stutzt,  eilt  aber,  den  Yo  vor 
der  Thür  zu  melden  %  erschrocken,  wie  Leporello  vor  dem  stam- 
men Gast.  Don  Telio  lässt  dem  Ich  sagen,  er  kenne  nur  zwei 
Ichs:  Gott  und  den  König,  So  meldet  mich,  erwidert  das  kö- 
nigliche Ich,  als  Hofsehulz  des  Königs.*)  Nuno  stellt  sich 
nun  auch  ehi  mit  seinem  Hau^esinde.  Zornmuthig  ranzt  Don 
Tello  den  Älkalde  des  Königs  an,  und  fragt  ihn  nach  seinem 
Richterstab.  Diesen  trage  er  —  versetzt  der  König  —  noch  in 
der  Scheide.  „In  der  Scheide!  Ei!  Ihr  wisst  wohl  nicht,  dass 
Niemand  Hand  an  mich  legen  darf,    es   sey  denn  der  König." 


1)  Rey,  (Ap.  ä  Nuno.) 

Haced  traer  de  secretü 
Utt  derigo  y  uu  verdng». 

2)  Celio.  T  ^quien  dirö  que  soia? 
Key.  Yo. 

Anspielung  auf  das  Yo  el  rey. 

'■i)  Yo  voy  &  decir  q\ie  Yo 

Estä  ä  la  puerta. 
4)    Ecy.  Pues  un  aiealde  decid 

De  SU  oasa  y  Corte. 
Schöppe  beim  Stadtgericht  der  Eesideni.     Celio  wuudert  sich,  verdutzt 
über  diese  neue  Würde. 
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Nun  denn!  Ich  bin  der  König,  Elender!')  Leporella,  Peli- 
ciana,  mit  vor  Schrecken  den  heiligen  Dominik  ¥on  Silos  an. 
Dem  Junker  bleiben  alle  Heiligen  in  der  Kehle  stecken,  er  kann 
nur  aparte  sein  Schuldbekenntniss  röcheln,  seine  Versündigung 
an  Gott  und  König. ^)  Nun  stürzt  Elvira  selber  herbei 
mit  aufgelösten  Haaren,  erzählt  den  Hei^ng,  die  Sünden  ihres 
fihrenräubers  in  eine  Schlussanklage  zusammenfassend,  und  fleht 
in  sechssylbigen  Endeehas-Versen  zu  des  Königs,  „des  besten 
Alcalde",  Füssen  um  Grerechtigkeit.  Der  furchtbare  Alcaide  be- 
fiehlt, den  Scharfrichter  zu  entbieten,  Feliciana's  Gnadenflehen, 
und  selbst  des  Conde  de  Castro  Verwendung  bleiben  wirkungs- 
los. Gnade  und  Mitleid  darf  sich  nicht  geltend  machen  —  auf 
Kosten  der  Gerechtigkeit^)  entscheidet  der  König,  und  gebietet 
dem  Tello,  Eiviren,  behufs  Wiederherstellung  ihrer  Ehre,  die 
Hand  als  Ehegatte  zu  reichen,  damit  sie,  nach  seiner  Enthaup- 
tmig,  sich  mit  Sancho  vermählen  könne,  und  so  vollzieht 
sich's  auch.  Pelayo  hat  selbstredend  das  letzte  Wort,  womit 
er  dem  besten  Schulzen  unter  den  Königen  das  Zeugniss  aus- 
stellt: „Ein  Moi-dkerl  von  König!"*)  Der  Comedia  aber,  deren 
Held  dieser  Emperador  als  Landrichter  ist,  würde  ohne  alle 
Frage  unser  Pelayo  das  Zeugniss  ausstellen,  dass  sie  durch 
wohlthuende  Einfachheit,  Sühne  des  Reehtsgefühls,  naive  Komik, 
tadellose  Führung  Lope  de  Vega's  Meisterwerk  ist  und  an  in- 
nerem Kuuatwerthe  tausend  mindestens  von  seinen  zweitausend 
Dramen,  die  glänzendsten  nicht  ausgenommen,  aufwiegt. 


11    Dou  Tello. 

Si  el  Bey  no  viene  ä  pjeudern 
No  hay  eii  todo  el  mundü  qLiii 
Eey.  Pues  yo  soy  el  Key,  yiUaiiu. 

2)  Don  Tello  (Ap.) 

Mi  JQsta  unerte  ha  Uegado 
A  Dies  y  al  Eey  ofendi. 

3)  Eey,  Cuando  pieide  de  an  punto 

La  justicia,  no  se  acierta 
En  admitir  la  piedad. 

4)  i Bravo  Eey! 
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Lope's  ÄTitos. 
Lope's  Äut.  Sa«ram.  Del  Pan  y  del  Palo  ')  feiert  die  Ver- 
mählung der  Seele,  hier  achleclitweg  'La  Esposa'  genannt, 
mit  Christo,  dem  ewigen  König  (Key  eteuio).  ä)  Das  Auto 
ist  eine  mystisch-allegorische  Pastorale,  Die  WolinuQg  der  Seele, 
ihre  Schäferhütte  (aldia)  ist  der  Leib.  Die  Sinne  (los  Sentidos) 
ti'eten  als  Frohnarbeiter  auf  (Labradores).  Dem  Brautpaar  wird 
das  Kreuz  als  Sinnes-  und  ßuhmesfahiie,  als  himmlische  Ori- 
fiamme  und  Laterne  voraufgetragen.  ^  Gutjahr  (Buenano)  und 
Freude  (regocijo)  verlangen  nach  dem  heiligen  Brode,  *)  Esposa 
lechzt  gleichfalls  nach  der  Gtötterspeise^),  dem  erquickendsten 
Hoehzeitamahle.  Vivatrufe  dem  „wonn^sten  Himmelsbrode"  un- 
ter Saag  und  Klang. ''j  Köuig-Bräutigam  erklärt  der  Braut 
Sinn  und  Bedeutung  des  Brodes,  das  nicht  von  dem  sinnlichen 
Auge,  souderii  allein  vom  geistigen  des  Glaubens  erkannt  wird. '') 
Der  himmlische  liöaig-Hoehzeiter  schmückt  die  Hände  der  Braut 
mit  siehon  Itingen.  Der  erste  ist  die  göttliche  Weisheit 
(Sabiduria  divina)  ein  Rubin;  der  zweite  der  Verstand  (el 
Entendimiento) ,  nicht  der  weltliche,  sondern  der  Gott  verste- 
hende:*;  Sonneiiauge. ^)    Der  drittu  Fingerring  ist  göttlicher 


1)  „Vom  Brod  und  Kreuzes  stamm."  —  2)  Nebenher  die  weltliche  Dop- 
pelvermählaiig  (1012)  des  Principe  Don  Felipe   und  der  Dofia  Ana 
Maria  Maurioi»,  Kinder  König  Philipp'»  III.,  mit  der  Prinzessin  Isa- 
bel, Tueiitei  Heiniiihs  IV    \ou  Piinireith  und  mit  Ludwig  Xlil. 
li)  Y  aiisi  mi  onu  es  mi  gloru 

Mis  timliieii,  miii  coioncles 
Esta  es  1a  primer  senil 
Del  quo  ha  de  sei  mi  seldado 

4)  Dadmt  vuestru  pan,  Senoi 
äi  Dadno'.  uite  pau  gloiiosa 

yue  yu  tamliiEn  os  la  pido 
ü)      Mu  1L03      i^ivi  la  fcluria  del  blinco  Pan' 
7)      R''>  Cumdo  en  pan  me  doj    la  fe, 

tiuc  DO  la  vista  me  mira 

5)  C  m  que  to  alejes  del  mnndo 
y  entiendaa  de  mi 

9)  Girandjl   dei  Fdelstein    ni,ig  wohl  den  „oculu*  mundi"  Weltouge 
bedeuten, 

X.  30 
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Eatii  (consejo);  ein  Topas.  Der  vierte:  Stärke  (fortale^a):  ein 
Diamant.  Der  fünfte  :  Wissenschaft  (ciencia):  ein  Sma- 
ragd. Der  sechste:  Frömmigkeit  (piedad):  ein  Hyacinth, 
Der  siebente:  Saphir,  worin  riie  Furcht^)  und  Scheu  vor  Sünde 
krystallisirt  erscheint. 

Aber  so  leichterdings  besteigt  Esposa  niolit  das  himmli- 
sche Brautlager.  Peinvolle  Prüfungen  sind  ibr  vom  göttlichen  Bräu- 
tigam auferlegt.  Besorgniss  (Cuidado)  erhält  Befehl,  dieBraut 
nicht  als  HeiTin  von  nun  an,  sondern  mit  grosser  Strenge  und 
Härte  zu  behandeln.  =)  „Mein  Kreuzesleiden  führe  sie  zu  mir ; 
sie  erkenne,  was  Brod  und  Kreuzespfahl  bedeute.^)  Statt 
der  Brautkleider,  wird  der  Esposa  ein  härenes  Gewand  ange- 
legt, ein  Stiick  um  den  Leib  gegürtet,  eine  Bussgeissel  und  Kreun 
ihr  in  die  Hand  gegeben.  Knieend  und  jammernd  vor  dem 
Kreuze,  fragt  sie,  womit  ihre  Liebe  diese  ümwandelung  verschul- 
det.*} Verfolgung  (Persecucion)  und  Falschheit  (Falsidad) 
fallen  sie  an  wie  Furien,  Verleumdung  geifernd  und  ihren  guten 
Namen  vergiftend.  =)  Ach,  stöhnt  und  ächzt  die  Jammerwürdige, 
gestern  Hochzeitsfeste  und  heute  Tragödien!'^)  Das  Jesuskind 
tritt  vor  sie  hin,  barfuss  mit  einem  Kreuz  über  die  Schulter  ge- 
legt, und  einem  mit  Goldblnmen  gestickten  Köoklein. "')  „Kommt, 
ihr  Müheseligen,  ruft  das  göttliche  Kind,  und  iuht  in  meinen 
Armen  aus!''^)  Wie  schmelzen  nun  in  süsse  Pein  und  Herzens- 
schauer die  Augen  der  Betrübten!  „Bist  Du  es,  mein  Gatte? 
0  Gott,  ja,  Du  bist's!    Doch  wie  denn  so  kleines  Kind,  mein 


Y  estc  zidir  de  Teiiiin. 

Nu  ciiiiio  a  esposa  v  seiiurii  .  .  , 
iia  trateis  de  ac|ui  adelaate, 
Sino  oon  muoha  aspereia. 
Pur  mi  oriiz  vaja  ä  tuscarme; 
Sepa  del  pan  j  del  palo. 
jEn  que  OS  üt'endi  ini  amov? 
La  mala,  opinion,  Esposa, 
PüCüB  saben  resistir. 
iAyer  bodaa  y  hoy  tragedias! 
Con  tunioelji  de  rosas  de  oro. 
Vcnid,  los  que  estais  cansadus 

Y  eil  mia  biazus  des<:anBad. 
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himmlischer  König?  mein  einzig  Gut,  mein  Herr,  mein  Gemahl! 
Lass  Deine  Püsse  mich  küssen!  Jesus,  meine  Seele  Du,  ge- 
liebte Braut."')  und  als  Kind  kommt  er,  weil  die  Liebe  ein 
Kind,  und  das  Kreuz  viel  Liebe  verlange. 2)  Esposa  fleht  um 
sein  Kreuz,  dass  sie  es  tragen  möge.  ^).  Sie  nimmt  das  Kreuz 
und  folgt  ihm.  „Dieses  Kreuz,  Esposa,  musst  Du  erklimmen, 
um  zum  Genüsse  meines  Brodes  zu  gelangen,  denn  ohne  Kreuz 
kein  Brod."*)  Musik  ertönt,  das  Lamm  Gottes  erscheint  oben 
auf  dem  Kreuze,  Esposa  klimmt  bis  zum  Lamme  hinauf  und 
kommt  getreu  der  Weisung  des  Kind-Gemahies  nach.  Ln  Lamm 
Gottes  geniesst  nuu  Braut  Seele  auch  den  Leib  ihres  Herrn. 
„Iss,  denn  ich  bin  es  selbst."  „Durch  Schmerz  und  Qual  zur 
Glorie,  durch  Tod  zum  Leben,  dm'ch  Thränen  zum  Genuss."^} 
Gutjahr  und  Freude  gesellen  sich  wieder  hinzu  als  Braut- 
und  Kreuzjungfern.  Esposa,  in  ihrem  Seelenjubel,  schliesst 
auch  die  zwei  Furien,  Falschheit  und  Verfolgung,  an  ihr 
Herz.  '•) 


;Si  6.  nii  Espu&j'^  [Ay  Dies' 

,E1  e-i'. 
I  aei<  L«inü  mflo  peqoeno 
ißey  miu?  ,Mi  bien,  mi  dueno 
Ml  Espjs     i)a<lme  es:i3  pies' 
lAljni  um   PspO'ia  aiiidila' 
Qae  es  mii)  ainur   j  la  crui 
Quiere   6.91  osa  nraolio  amoi 
Mi  bieo    uu  aiitoi.  In  ctuz  deja 
\u  la  lleidi 

Por  esti.  I  alo    im  Esposa, 

Se  ba  de  sabet  a  mi  pan 

Ptrqui.  bin  tmt,  no  le  dan 

,   ,(   nie  Esposa  que  jo  soy' 

Pol  peni  y  tormentj    glona 
Pui  niueite   >ida'  pji  llaiit) 

Agravios  emid  is  Pias 
Gastigos  tnbülaLitrps 
Bi  n  ieugii=    dadiiie  esos  biizo^i 
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Selbst  den  Sündern  soll  vergeben, 
Und  die  Hölle  üicM  mehr  seyn! 

Wie  war  ea  möglieb,  dass  diese  Eeligion  der  seligsten  Kiiides- 
innigiseit,  der  himmliselisten  Seelenliebe  sieb  in  eine  Hölle  auf 
Erden  verkehrte,  bevölkert  von  Teufeln  und  Dämonen,  von  Je- 
suiten und  Dominikanern?  Mit  welchem  Teufel  ging  es  zu, 
dass  diese  Legionen  von  Furien  der  „Palscbbeit"  und  „Ver- 
folgung", diese  Myriaden  von  Teufeln  an  Jesu  und  der  Seele 
heiliger  Hociizeitfackel  ihre  böliiseben  Pechstöcke  anzünden  durf- 
ten, um  so  viele  Tausende  von  Scheiterhaufen ,  im  Namen  jenes 
göttlichen  Brautpaars,  in  Flammen  zu  setzen? 

La  Siega  „Die  Ernte",  scenirt  Matthäi  Parabel  vom  Felde 
mit  gutem  und  schlechtem  Weizen  zum  Auto  aacram-,  das  Götzen- 
diener, Judentbum,  Ketzer  i)  als  Dornbündel  and  Unkraut  in's 
Feuer  will  geworfen  wissen,  wofern  sie  nicht  des  Herrn  und 
seiner  Braut,  der  Kirche,  Barmherzigkeit  anfieben  und  sich  be- 
kehren. Alle  kriechen  zu  Kreuz,  nur  der  Hebraismo  nicht; 
dieser  hartgesottenste  aller  Teufelsbraten  erwartet  seinen  Messias 
nach  vde  vor  ^).  In's  Feuer  mit  dem  imverbesserlichen  Dorn- 
bündel, in's  ewige  Feuer!  ^)  Wenn  nur  der  Dornbusch  nicht, 
wie  Mosis  seiner,  unverbrennbar  bleibt  in  der  Flamme,  und  nicht 
auch  hier  noch  seinen  Messias  erwartet!  Dass  der  spanische 
Hebraismo  der  eigentliche  unverbrennbare  Spanier  ist,  das  muss 
ihm  selbst  die  spanische  Inquisition  bezeugen.  Der  deutsche 
Leser  findet  Lope'sFrohnleicImamspiel  „Die  Ernte"  in  Dhorn's 
„Spanischen  Dramen"  Bd.  l.  übersetzt  und  wird  uns  einer  nähe- 
ren Erörterung  überheben.  —  Erwähnt  mag  noch  Lope's  Auto  s. 
El  Pastor  Lobo  y  cabana  celestial  werden:  „Der  Wolf 
als  Hirt  und  der  himmlische  Scbafstal!,"  Der  Hirt-Wolf,  der 
Teufel  (demonio),  im  Gegensatz  zum  Pastor  Cordero  der  „gute 
Lämmerhirt",  der  ja  identisch  mit  dem  Lamm  Gottes  selber  ist, 


1]  EI  Hebraismo,  la  Heresia,  la  seta,  la  Idnlalri: 

2)  Heljr.  Qne  aguardo 

El  luesias  proiuetido 

3)  Sefiov.    jEciiadle  ea  el  t'aego  eterao! 
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geht  aus,  um  des  guten  Hivteu  bestes  Schaf  zu  rauben. '}  Trotz 
Wolf  und  Teufel  in  Einer  Person,  kommt  es  doch,  wie  die  Para- 
bel vom  guten  Hirten  es  längst  vorhevgesagt.  Der  gute  Hirt 
trägt  das  Schaf  fcordera)  auf  den  Schultern  in  seine  himmlische 
Hürde  (eabafia  celestialj  zurück.  Er,  bekränzt  mit  Domen,  das 
Sehaf  {die  gerettete  Seele),  mit  Rosen,  Die  Hürde  des  Pastor 
Lobo  geht  in  Flammen  auf.  Als  Futter  erhält  das  Schaf  das 
heilige  üottesbrod,  bei  dessen  Anblick  das  Schaf  auiQauehzt.  =) 
Hirt-Woif-Teufel  knirscht  vor  Wuth;  sein  Rachen  glüht  wie  die 
Hölle,  weniger  nach  dem  Brod,  als  nach  dem  Schaf  Wenn  mir 
Gott  doch  nur  den  einzigen  Gefallen  thäte ,  dass  ich  mit  diesen 
Zähnen  als  Wolf  und  Bestie  das  Schaf  dort  zerreissen  könnte.  ^/ 
„Aber  wai-te  nur!  Erwisch'  ich  Dich  wieder,  wirst  Du  zum  letz- 
ten Mal  Weissbrod  gegessen  haben!"  Schaf.  „Da  kannst  Du 
lang'  warten,  denn  ich  bin  schon  Gottes  Braut."  *) 


Past.  hoho. 

Mas  yü,  qne  disfrazado 

Mc  Uamu  el  Pastor  Lobo, 

Cüiao  so  üatija  Dioa  Pastor  Cordero 

Lo  mejor  del  ganado' 

De  sus  redilea  rnbo 

Sus  cabafiaa  atrevido  y  flero. 

Cordeiii    Oll  pan  del  cielo!  Pan  vivo! 
f,Es  posibk  que  en  la  tierra 
Pan  de  angeles  comc  cl  hoinbrei' 
Biod  des  Hiuuueb,  LeLensbrud! 
Ist  es  möglich,  dass  auf  Erden 
Engelbrod  der  Mensch  geniesst, 

Loltu.         Raliiu,  eiifurezeome,  muero  .  .  . 
Influriio  äoy  de  mi  niisuig. 
(Nu  Uli  dieia  DIos  licfiieia 
Para  que  cou  estos  dieiites 
CgHie  lubo  j  «umu  fiera, 
De&hidetft  uquel  tordera! 

Lobo,         Gnardate,  Alma,  quo  s\  iiecas 
Y  utra  vea  te  vuelvo  ai;a, 
Nu  hajas  miedo  que  alla  vuelvas! 

Curder».  Nu  hare,  Lobo,  que  ya  Boy 
Espi-'sa  de  Dios. 
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Kepreaentacion  moral  del  viage  del  AlmaJ) 
In  Barcelona  auf  öffentlieliem  Markte  fand  die  erste  Vorstel- 
lung dieses  Auto  sacram.  mit  Moralitäts-Charatter  statt.  Zuerst 
treten  drei  Musiker  vor,  die  zu  ihren  Instrumenten  das  geist- 
liche Amt  Christi  und  Einsetzung  des  Abendmahls  als  Messe 
feiern.  Hierauftritt  ein  den  Prologo  vorstellender  Schauspie- 
ler (Parsante)  auf,  der  in  300  endecas.  sueltas  (Blankversen;  einen 
i  Bericht  über  Personen  und  Ereignisse 
1  Schrift  von  Erschaffung  der  "Welt  bis  zu  Christi 
Erscheinung  abstattet,  von  so  skelettartiger  Trockenheit  ('des- 
cornadisimo'),  dass  der  Herausgeber,  Pedroso,  an  dessen  Stelle 
lieber  den  Prolog  zu  einem  gleichfalls  im  'Peregrino'  befindlichen, 
nichtsafiramentaicn  Auto  von  Lope:  „Der  verlorne  Sohn"^),  ein- 
seliiebt,  und  in  nicht  weniger  reimlosen  Elfsylbern  die  Fama, 
die  Ruhmbegier,  als  die  Mutter  aller  in  der  Geschichte  verzeich- 
neten Grossthaten  an  Namen  und  Beispielen  ans  der  römischen  und 
spanischen  Geschichte  nachweist,  von  Faustulus  bis  zum  Herzog 
von  Alba,  und  die  ganze  Litanei  Scliriftsteller  seit  Menschenge- 
denken als  Zugabe  —  descomadisimo  im  Superlativisimo ,  ein 
Beinhaus  von  Endecasillabos  sueltos,  das  Pedroso  gleichfalls  dem 
Peregrino  und  dem  „verschwenderischen  Sohn"  hätte  überlassen 
mögen.  Dann  kommen  die  drei  Musicos  wieder  zum  Vorsehein, 
und  springen  und  singen,  und  tanzen  und  stürzen  ihre  Versfüsse 
herunter,  trochäisch,  jambisch,  durchweg  ungereimt.  ^)  Zum  Üeher- 
üuss  streut  der  gelehrt«  Herausgeber  diesen  Myriaden  an  Vers- 
fussen  auch  noch  seine  Kuckukseier  als  Noten  unter  die  Beine, 
und  lässt  die  Myriadenfüssler  einen  unabsehbaren  Kuckukseiertanz 
ausführen.  Ein  Todtentanz  von  Endecasillabos  descornadisimos 
auf  columnenhohen ,  noch  knoehendün-ein  Noten-Stelzen!  End- 
lich beginnt  das  eigenüiche  Spiel.     Die  Seele  tritt  in  einem 

1)  „Sittliche  Darstellung  der  Reise  der  Seele".  Zneret  gedruckt  in 
Lope'a  ohen  berührten  Eoman  'El  Peregriuo  en  su  Patria'.  Sevilla  1604. 
Buch  I.  —  2)  'EI  Hijo  prodigo',  im  Tierten  Buche  des  Romans.  Dieses 
biblische  Auto  wurde  in  der  Festung  Perpinan  durch  einen  TheU  der 
Besataung  anfgeluhtt. 

3)  Tane  canta,  come  y  bebe, 

Salta,  corre,  daTiza  y  baila. 
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weissen  Gewände  auf  mit  einem  ßöpel  fvillano),  der  den  Wil- 
len (volimtad),  und  einem  mimtera  Jüngling,  der  das  Gedächt- 
niss  (Memoria)  vorstellt.  Die  allegorischon  Figuren  in  dieser 
Art  Spielen  sind,  wie  die  Eugel,  geschleehtlos.  Beide  Begleiter 
der  Seele  bekunden  sich  sofort  als  guten  und  bösen  Genius  oder 
Hathgeber,  der  eben  auf  dem  gefährlichen  Meer  des  menschli- 
chen Lebens  sich  einmschiffen  im  Begriffe  stehenden  Seele.') 
Der  gute  Genius,  Öedächtniss,  führt  der  Seele  zweierlei 
Häfen,  Ausfahrt  und  Landungsplatz,  zu  Gemüth:  Wiege  und 
Grab,  und  das  Meer,  das  Gin  einziges  Thränenmeer,  ^)  Der 
selilimme  Einbläser,  Wille,  wirft  sich  als  der  alleinige  berufene 
Führer  auf,  die  Seele  auf  den  ihr  von  Gott  zugetheilten  „freien 
Willen"  verweisend,  demzufolge  sie  thun  und  lassen  könne,  was 
ihr  gut  dünkt.')  Memoria  weist  sonach  die  Seelo  aus  sich 
und  über  sich  hinaus;  Wille  auf  ihr  eigen  Selbst  zurück,  den 
Compass  auf  der  LebensscliiSffahi't:  die  Magnetnadel  in  der  eignen 
Bmst,  die  Selbsteinsicht,  das  wissende,  seines  eignen  Wesens  und 
des  Wesens  der  Dinge  innegewordene  und  begreifende  Selbstbe- 
wusstseyn.  Memoria  kündigt  sich  gleichfalls  als  ein  Innewerden, 
Eingedenkseyn,  an,  aber  Eingedenkbleiben  Gottes,  als  eines 
immerda     h         da  i     w  It    d      L    k  rs.  ^   Dass  Beide, 

Wille  ui  d  E         tu       II  1  lange  sie  im  Ge- 

1)      AI  1  1  t      p     1      lüb 
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[  Widersprach  gegen  einaiKlnr  \erhanen,  auf  dem 
nd,  nnd  nur,  sich  gegenseitig  iturehdnQgend :  der  Ei- 
geiiwiUe  mit  der  Iiinewerduog  Gottes  und  äe,me-°,  Willens  xura 
wahrhaft  Freien  Witleß ;  und  der  blosse  Glaube  an  einen  änsser- 
lichen  Gott  und  seine  Gebote,  als  Gedäuhtnisskram,  mm 
wahrhaften  Innewerden  Gottes  und  mit  dem  gewollten  Wissen 
von  Gott,  mit  dem  aas  freiem,  Gott  veriunerliehendem  Veraunftden- 
ken  und  Gott  denkenwolien  begriffenen  Gottesweson  sich  durchdrin- 
gend. Von  dieser  Einheit  und  nur  durch  das  Gottdenken  eben 
dialektisch  vermittelten  Einheit  der  beiden  Gesellen  der  Seele, 
Gedächtniss  und  WUIe,  hat  das  spanische  Auto  keine  Vorstellung, 
und  hat  auch  für  diese  kein  Gehirnoi^aii ,  ja  im  Gegeutheü  das  , 
gerade  Widerspiel  zu  einem  solchen  Organ:  das  Organ  des  dua- 
listischen Parailelschemas,  vermöge  dessen  Memoria  und  Vo- 
luatad  einfürallemal  in  ihrer  einseitigen  Gegensätzlichkeit  verhar- 
ren und  sich  arg  in  den  Haaren  liegen.  Weist  doch  'Voluntad' 
dem  Widerpart,  'Memoria',  wirklich  eine  besondere  untergeord- 
nete Stelle  im  Gehirn,  im  „hintern  Theil"  desselben  an,  dicht 
beim  KäckenmarkJ)  Merkwürdig  genug!  eine  Stelle,  die  ihm 
gerade,  dem  Willen,  von  der  neueren  Physiologie  zugewiesen 
wird.  Memoria  trumpft  ihn  ab,  indem  sie  als  seinen,  des 
Willens,  Sitz  den  Schlund  bezeichnet,  insofern  doch  sein  We- 
sen in  steter  Begierde  und  Appetit  besteht.^)  WogegenWillo 
seinen  Widersacher  mit  einem  Schopenhauers  Philosophie  antici- 
pirenden  Schlag  aufs  Maul  ad  absurdum  führt,  „Mein  Wille"  — 
retorquirt  er — leitet  seinen  Ursprung  aus  einem  vernünftigen  Grande 
a  W        n  un    Int  U        besteht    es  Men   h  n  V  11k  n- 

mn  nAnlke         tGo  VI  näh     h  t  d       e- 

g  n  a    h      h    enhau  h    g     a  h  n  4uf- 


En  Voluntad  y  mtelecto. 
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stellen  als  starre  GegensätKe,  spricht  diese  Philosophie  mehr  dem 
spauisehen  Parallelismus,  als  dem  dialektischen  Deoken  zu,  in 
welches  die  „Philosophie  des  ünbewnssteu",  wie  sich  uns  dai^e- 
than,  jene  Gegensätze  nicht  durch  eine  Cerebral-  sondern  Spino- 
dorsal- Wirkung,  nicht  durch  eine  Gehirnreflesioa ,  sondero  durch 
eine  infolge  von  Zucken  und  Jucken  en-egte  Refleswirkung  des 
Rückenmarks  -  hineinnies't ^),  oder  wie  Lope's  Rüpel,  „Wille" 
sich  ausdrückt:  „Alla  en  la  postrema  parte,  Del  cerebro  se  re- 
parte  Junto  &  la  espinal  medula." 

Deraonio,  der  Teufel,  erscheint  in  Gestalt  eines  Schiffs- 
hauptmanns in  schwarzem,  flammengoldig  durchwirktem  Kleide, 
„das  Mäntelchen  von  starrer  Seide",  mit  seinem  Matrosen-  und 
Sehiffsgefolge ;  „Eigenliebe,  Essgier  und  ähnlichem  Gelich- 
ter", worunter  der  Trug.  ^)  Auf  die  Frage,  wohin  er  segle:  „In 
die  neue  Welt"^;,  giebt  Teufel-Schiffepatron  Bescheid,  steure  er 
mit  seinem  famosen  prächtigen  Schiff,  das  den  Namen  „Lust" 
führt,  ^j  „Was  für  neue  Welt?"  erkundigt  sich  angelegentlieh  Wille; 
ob  die  von  Columbus  entdeckte,  von  Cortes,  Magellan;  ob  die 
Welt,  wo  die  Caraiben  gebratene  Menschen  fressen^),  deren 
Steliverti'eter  dann,  die  Spanier,  als  Satans  Hofköche,  die  Men- 
schen für  seine  höllische  Tafel  brieten.  Demonio  schmunzelt, 
und  entwirft  von  dem  Schlaraffenland,  wohin  er  segelt,  ein  vcr- 
fiHirerisches  Stillleben,  daas  Willou  das  Wasser  in  den  Zähnen 
zusammenläuft.'^)    Gedächtniss"),   der  treue  Eckhard  warnt 


Es  el  hombie  inas  peifecto 

Y  BeniejanKa  da  Dios. 
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J.  Grimm,  Kl.  Schnften.  II.  S.  318. 
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Seele,  verfallt  aber  selbst  in  einen  tiefen  Schlaf,  in  den  sie  des 
Seeteufels  Sehiffsjungen,  Appetit,  Eigenliebe  und  Trug,  ao 
lieblich  und  zauberisch  singen,  wie  Mephisto's  Jungen  Faust's 
Seele  mit  üppigen  Traumbildern  umwehen.  Nun  hat  Teufel 
und  "Wille  freies  Spiel.  Vom  mahnenden,  schlummerversunkenen 
Gedächtniss  verlassen,  vom  Teufel  und  Willen  zum  Einstei- 
gen in  das  Lustachiff  zur  Lustfahrt  nach  dem  Eldorado  alier  Lüste 
und  Genüsse  eingeladen,  geht  die  Seele  unter  lockenden,  von  Ap- 
petit, Eigenliebe  und  Trug  angestimmten  Gesängen '}  an  Bord, 
Erinnerung  (Memoria)  schläft  und  schläft,  aber  nicht 
biblischen  Schlaf,  bei  dem  das  Herz  wacht  (Ego  quidem  dormio, 
sed  cor  meum  vigilat);  sondern  den  gesunden  Lethe-Schlaf,  den 
Schlaf  der  Philosophie  des  ünbewussten.  Darüber  erscheint  der 
im  spanischen  Auto  übelberüchtigte  Verstand  (Entendiraieuto) 
von  Anaehen  eines  ehrwürdigen  Greises  %  und  wundert  sich  des 
Todes,  dass  Seele  ohne  ihn  eine  Seefahrt  unternimmt^),  und 
weiss  nicht  was  er  von  Memoria  denken  soll,  die  daliegt  schla- 
fend wie  eine  Ratte  oder  Murmelthier,  and  schnarchend  wie  ein 

1)  Apetito.    Amor  proprio,  Engafio: 

Esta  es  nave  donde  cabe 
Todo  conteuto  y  placer. 

Fjüta,  es  nare  da  alegria 
Que  va  ä  las  Islas  de  Oro, 
Donde  es  el  gaste  el  tflsoro 
Qne  has  de  eaxgwt,  alma  mia; 
Porqne  hasta  el  ultimo  dia 
No  haj  tempestad  qne  temer: 

Esta  es  nave  donde  cabe 
Todo  conteuto  plaoer  etc. 

2)  eil  forma  de  \m  viejo  veiierable. 

3)  Entend.    jCosa  que  el  alma  se  vaya 

Sin  SU  amaÄo  entendimiento!  .  .  . 

Alma  amiga,  alma  querida. 
^  Donde  caminas  sin  mi? 

Mas  iQnien  estä  aqüi?   jAy  de  mi, 
Qae  es  la  Memoria  dormida! 
Eecnerda,  recnerda  ja, 
Del  Alma  dormida  vela. 
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Wallroas.  „Erwache!"  ~  ruft  Veratand  -  „erwache,  schlafende 
Wäishterin  der  Seele!"  Wachgerüttelt,  reibt  sieh  Memoria  den 
Sandmann  aus  den  Augen,  und  sagt  gähnend:  „Gut,  dass  Ihr 
da  seyd,  Alter!  Denn  hleiht  Ihr  zurück,  so  ist  ihr,  der  Seele, 
Verderben  gewiss."  ')  Ein  überraschendes  Zugeständniss  an  den 
Verstand  in  einem  spanischen  Auto  sacram.,  wiisste  man  nicht, 
was  GS  mit  dem  Auto-Verstand  auf  sich  hat,  dessen  Vetterschaft 
der  logische  Verstand  sich  verbittet,  um  Verstandes  Stimme, 
der  vom  Ufer  aus  der  dahinsegebiden  Alma  zuruft,  zu  über- 
täuben, veranstaltet  D  e  m  0  n  i  0  mit  seinem  Schiffsvolk  einen  Schiffs- 
arbeit und  Getümmel  nachahmenden  Höllenlärm,  so  dass  Ver- 
stand sein  eigenes  Wort  nicht  hört^);  und  was  Alma  davon 
anfiangt,  das  macht  ihr  Seereisemai-schall,  Wille,  zunichte. 
Verstand  hat  das  Nachsehen,  und  das  ihm  vom  Schiff  zurücit- 
hallende  Echo  seiner  Warnungen  schlägt  an  sein  Ohr  als  Hohn 
und  Spott,  als  Unverstand,  dessen  tauben  Ohren  er  in  der  Was- 
serwüste predigt.  „Essen,  Trinken,  Schlafen  und  Liebesgenuss", 
darin  allein  liegt  für  die  verstand-  und  eriunerungslose ,  vom 
blossen  Willen  beherrschte  und  inspirirte  Seele,  Sinn  und 
Verstand,  3)  Und  wie  denn  —  höhnt  Wille  —  wie  umkehren, 
selbst  wenn  wir  möchten?  Auf  welchem  Fahrzei^?  „Das  Schiff 
„Pönitenz"  nimmt  Euch  auf",  schreit  ihm  Verstand  zu*) 
durch  die  bohle  Hand.  „Pönitenz?"  lacht  sich  Wille  den  Bauch 
voll.  „Dass  Dich  die  Pestilenz!  Ein  eigenes  Seeschiff,  Deine 
„Pönitenz!"    und  was  für  Vorrath  hat  die  „Pönitenz"  am  Bord. 

i)        Mem.         Cuando  vos  otras  quedais, 

Sa  (del  Alma)  perdicion  es  iioturia. 
2)        Ent.  De  oir  se  ofende 


Hay  que  brindar  y  conier, 
Que  dormir  y  gozar. 

iPues  donde  nos  llevareiB? 

En  la  Dave  entrar  podeis 
De  la  Peiüteneia. 
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he?"  Verstand:  „Thränen,  Fasten  und  Pein."  „Köatlieher  Scliiffs- 
zwieback  in  faulem  Thränenwasser  aufgeweicht!-  Mach,  dass  Du 
fortkommst!  Fall  uns  nicht  beschwerlich  auf  uDserer  Fahrt  zur 
Schlampampeninsel,  alter  Einfaltspinsel!" ')  Nun  wissen  auch  wir, 
welchen  Geistes  Kind  Verstand  ist.  Zwar  kern  Einfaltspinsel 
—  im  Gegentheil,  ein  echtes  Auto-Kircheiilieht ! 

Jetzt  geht  ein  Vorhang  auf.  Man  erbhckt  Schilf  „Lust- 
barkeit" (Deleite)  mit  vergoldetem  Hintertheil  und  über  und 
Aber  bemalt  mit  Lästergeschichten  aus  der  heiligen  und  profanen 
Historie.  Auf  dem  Deck  zeigen  sich  viele  Damen  und  Ga- 
lane  zechend  und  schmausend,  und  um  die  Tische  herum  Pos- 
senreisser  und  Musici.  Die  sieben  Todsünden  haben  an 
den  Schifiaborden  Stellung  genommen.  Im  Mastkorb  wiegt  sich 
der  Hoehmuth  in  Matrosenanzug.  Tafelmusik  und  Gesang  er- 
schallt."} Verstand  streckt  sehnsuchtsvoll  die  Arme  der  in 
Tafelfreude  schwelgenden  Seele  enl^egen. ^}  Segelschläge  wie 
von  einem  sich  nähernden  Schiffe,  werden  vernommen.  Es  ist 
das  Schiff  „Penitencia",  von  dieser  selbst  befehligt  mit  einem 
zum  obigen,  vom  Teufel  commandirten,  parallelen  Manöver.  *)  Mit 


Vul  iBueno! 

f,  A  uti  cuerpo  cuntento  y  Heim 
Esa  dieta  le  poneis?  .  .  . 
iQuc  haj  en  esa  nave?  ^A  ver? 
Eilt,  Lagrimas,  aynno,  peiia. 

Vül.  Idos,  vlejo,  cn  hora  buena. 

ÄCaminarynocomer? 
jHola,  que  mc  Ueva  la  ola! 
Kola  que  me  lleva  la  mar. 
„Holla!  schaulrie  mich,  o  Woge! 
Hiilla!  Trage  mith,  o  Meer." 
Alma  heriuoua,  alma  guerida 
jComo  me  quieres  dejar? 
„Schöne  und  geliebte  Seele 
Wio  kannst  Du  mich  so  verlassen 
Demonio  (Deniro). 

i  Oll  Luzbel! 
Todos  (Dentro). 

;Ali! 
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dem  letzten  Matrosenruf  von  innen:  „Landl  Land!"  verschwin- 
det die  ganze  Mannschaft  im  Teufelssehiff  bis  auf  Seeie  und 
Willen.  Am  Ufer  weilen  noch  Memoria  und  Verstand. 
Christus  erscheint  als  Capitän  des  Schiffs  'Peniteucia'  mit 
Engeln  als  seinen  Matrosen.  Cristo  lässt  die  Seele  zm- 
Busse  auffordern,  seinen  Leib  und  seine  Blutessenz  als 
Scbiffsproviant  in  Aussicht  stellen.')  Seele  bereut  und  gelobt 
Busse:  „Lebe  wohi,  weltliche  Lust;  denn  zu  Gott  kehrt  mein 
freier  WiUe  zurück!"^)  Daä  Schiff  'Penitencia'  löst  sich  ganz 
und  gar  in  ein  die  Leidensgeschichte  Jesu  vorstellendes  Tableau 
auf,  wobei  sieh  die  Bestandstücke  des  Schiffes  in  Christi  Passions- 
symbole, Kreuz  und  Marterwerkzeuge  verandern.  Der  Spiegel 
stellt  das  Grab  Christi  vor,  an  welchem  die  heilige  Madalena 
kniet,  der  Papst  lenkt  das  Steuerruder  u.  s.  w.  So  segelt  das 
Schiff  mit  Alma,  Voluntad,  Memoria,  Entendimiento,  Engeln  und 
St.  Peter  nach  dem  „himmlischen  Zion,"  ^) 

Dem.  (Deutro). 

iOh  subecbia! 
Todos  (Dentro). 

Peniteucia  (Dentro). 

iDios  Padro! 
Todos  (Dento). 

jAh! 
Penit.  (Dentre). 

jSu  liijo  etetuo! 
Todos  (Deatio). 

iAh!  etc. 

1)  Duiide  es  mi  ouerpo  y  esencia 
Divino  matalotaje. 

2)  jAdios,  mundanu  placer, 

Que  ä  Dios  vuelye  mi  albedriü. 

3)  H.  V.  Sehack  ordnet  Lope  de  Vega's  Dranaengruppen  in  zweck- 
mässiger und  üleischaulicber  Weise  nach  dem  Charakter  der  behandelten 
Stoffe.*)  Die  erste  Gruppe  nmfasst  die  Stücke  ans  der  spanischen  Ge- 
eohichte  und  Sag-e.  Die  Menge  and  Mannigfaltigkeit  seiner  Darstellun- 
gen auf  diesem  Gebiete  ist  ao  gross,  dass  sich  selbst  aus  dem  uoeh  vor- 
handenen eine   beinahe  voUatändige  Gallerie  aller  erheblichen  Bilder  aus 

')  II.  8,  267  ff. 
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der  spanischen  Geaehichte  zusammenstellen  Hesse.  Wir  haben  —  um  die 
ganze  Strecke  nur  nach  einigen  Hauptstationen  zu  durchmessen  —  in 

La  amifitad  pagada  die  Kämpfe  der  alten  Cantabrer  gegen  die  rü- 
mische  Uebermacht;  in 

El  Eey  Wamba*)  die  anarchisclien  Bewegungen  des  schon  den  Ein- 
sturz drohenden  Gotbenreichs ;  in 

El  ultimo  Godo  de  Espafia  den  Verratli  des  Grafen  Julian,  den 
Untergang  des  Eodrigo  und  den  Sieg  der  moiianiedaniBchen  Waifen;  in 

El  primer  Bey  de  Gastilla  dann  die  ersten  Triumphe  der  wieder 
erstarkenden  christlichen  Monarchie ;  in 

Las  almenas  de  Toro  die  Streitigkeiten  zwischen  Sanche  dem 
Starken  nnd  seinen  Schwestern  Unaca  mid  Elvira,  seine  Ermordung  durch 
Eellido  Dolfos,  and  als  Fahnenträger  des  castilianischen  Bubnies  den 
Cid;  in 

El  sol  parado   die  glorreichen  Kriegsfabcten  Ferdinands  des  Hei- 

Lo  Cierto  por  el  Dudoso"*)  die  ersten  Keime  zu  jenen  Zwtstig- 
kciten  zwischen  Peter  dem  Grausamen  und  Heinrich  von  Traatamare;  in 

Los  Eamirez  de  Arellano  den  furchtbaren  Brudermord  auf  dem 
Felde  Montiel;  in 

EI  nrilagvo  por  los  Zelo»  die  Zeit  Johanns  II.  in  einem  ihrer 
denkwürdigsten  Ereignisse,  dem  Sturz  des  Alvaro  de  Luna;  in 

El  piadoso  Aragones  die  Geschichte  des  unglücklichen,  obgleich 
keineswegs  scbuldlosen  Karl  yaw  Viana,  seiner  zweimal^en  Empörung 
gegen  den  Vater,  seiner  Gefangenschaft  mid  endlich  seines  tragischen  To- 
des,  durch  welchen  Ferdinand  (der  Katholische)  Thronerbe  von  Aragon 

El  cerco  de  Santa  Fe'*")  den  glorreichen  Kampf,  der  deu  letzten 
loaurischen  Thron  auf  der  Halbinsel  störzte;  in 

La  Victoria  de  Santa  Cruz  endlich  eine  Kriegstbat,  an  welcher 
der  Dichter  selbst  als  Jüngling  Theil  genommen  hatte. 

Ans  Lope's  vaterländisch  historischen  Stücken  hebt  Herr  v,  Schack 
zunächst  diejenigen  hervor,  welche  Ereignisse  ,iaus  den  Zeiten  des  ersten 
Wiederauflebens  der  spanischen  christliche  Ee'cbe"  dramatisiren:  „Alle 
diese  Gemälde  z.  B.  in  Los  Prados  de  Le  Los  Tellos   de  Me- 

nesest)i  Los  Benavidesft)  nd  v  elen  Anleren,  sind  yon  einer  Ju- 
gendfrische und  Kraft,  dass  ein  nl  fa  gene  —  Sinn  sich  ihnen  nnmög- 
lich  versagen  kann  ...  Die  ganze  \nmuth  d  r  ganze  Zauber  der  ächten 
Paatoralpoesie  ist  hier  mit  dem   ge    cht  g  n  E  nst  der  Heldendichtung 

•)  s.  unsere  Analye  S.  I  ff.  Vgl,  Ticknor  U.  p.  565  tf.  Deutsche  Uebere-, 
wo  auch  die  Stücke  in  den  Ausgaben  genau  angegeben  sind.  —  **)  Ana- 
lyse 8.  381  ff..  —  ♦••)  Analyse  S.  250ff.  —  f)  Analyse  S.  14Uff.  —  tt)  Ana- 
lyse S.  9-r  ff. 


Hüstedby  Google 


V.  Scliack's  Classification  <lcr  Lope'schen  Dramen.  479 

verschmolzen.  Keiner  hat  so,  wie  Lope,  den  tüclitigen  Kern  der  spani- 
schen Nation  geschildert ,  ihren  einfaclien,  demnthsvoU  dem  Himmel  zu- 
gewandten Sinn,  ihre  Genügsamkeit,  ihren  vom  Gefühl  eines  freien  Da- 
seyns  gehobenen  MntJi,  ihre  Entschlossenheit,  zur  Vertbeidignng  ihres 
Glaubens  jeden  Äugenblick  Gut  nnd  Blut  zu  lassen.  Dabei  durchdringen 
sich  Stoff  und  Form  seiner  Daratellungen  aufs  innigste;  es  herrscht  in 
dieser  eine  Enthaltsamkeit  in  der  Färbung,  eine  NalürÜchkeit  und  schlichte 
Unbefangenheit,  wie  man  sie  sonst  nur  in  Prodnoten  der  Volkspoesie 
findet  .  .  .  Mit  wie  indivnellem  Loben  sind  selbst  die  NebenSguren  aus- 
gestattet .  .  .  Ganz  liiermit  harnionirt  auch  die  wilde,  abgerissene  Dar- 
stellung .  .  .  Wie  charakteristisch  der  Ton  der  Andacht,  der,  wie  eine 
Hymne  durch  den  Sturm,  durch  das  Kampfgetöse  dieser  gewaltigen  Dich- 
tungen erschallt!  Endlich,  überblicken  wir  das  Ganze  der  Handlung, 
welch  ein  unaufhaltsamer  Gang',  wie  viel  Leben  und  Begsamkeit  in  allen 
Theüenl  Welche  Illusion  der  Wirklichkeit,  die  uns  mitten  in  das  be- 
wegteste Leben  hineinreis«t,  in  diesen  vorüberfUehenden  Gruppen,  diesen 
sieh  vor  uns  aufrollenden  Kriegsscenen ,  in  deren  Schlaohtgetümmel  man 
sieh  versetzt  glaubt!"*) 

Der  ausgezeichnete  Darsteller  geht  nun  auf  einzelne  Schauspiele  der 
vaterlandsgeschichtlichen  Reihe  über,  von  welchen  ein  kuriser,  den  Vor- 
gang in  leichten  Umrissen  skizzirendei  Inbaltsanszug  mitgetheilt  wird. 

Um  eine  Uebersicht  verschiedener  von  uns  nicht  zur  Analyse  gebrach- 
ten Dramen  des  Lope  de  Vega  zu  geben,  wollen  wir  eine  Skizue  einiger 
dieser  treMehen  Auszugsski;ezen  unsern  Lesern  entwerfen. 

El  Oonde  Fernau  Gonzales.  Ein  Eremit  webs^t  dem  auf  der 
Jagd  verirrten  Grafen  Gonzales  die  künftigen  Siege.  Gonzales  erhält  die 
Naehiicht  von  einem  Einfalle  der  Mohren.  Schilderung  des  Verheerungs- 
zngs  der  Feinde  in  den  folgenden  Scenen.  Des  Oonde  ruhmreicher  Sieg, 
am  Schlüsse  des  ersten  Acts  dnrch  festliche  Spiele  der  Landslente  ge- 
feiert. Der  zweite  Act  schildert  die  unseru  Lesern  ans  dem  epischen  Ge- 
dicht**) bekannte,  durch  die  Königin  aus  Rache  wegen  ihres  von  Gonzales 
im  Zweikampf  getödteten  Bruders,  des  Königs  von  Kavarra,  arglistig  be- 
werkstelligte Gefangenschaft  und  Befreiung  ans  derselben  durch  den  In- 
fanten von  Navarra.  Während  der  Haft  des  Grafen  besiegen  die  ihres 
Feldhenu  beraubten  Castilianer  die  Feinde,  begeistert  von  dem  lebeiis- 
grossen,  dem  Heere  voran getr^ene»  Bildnisse  des  Conde.  Im  dritten  Act 
geräth  Conde  Feman  in  Leon  mit  dem  Könige  m  Streit,  wird  als  Auf- 
rührer in  den  Kerker  geworfen,  woraus  ihn  abermals  seine  Gemahlin,  das 
Huster  ehelicher  Treue,  befreit,  indem  sie  mit  ihm  die  Kleider  wechselt 

*)  Sollte  auch  auf  dem  Prüfstein  unserer  Analysen  nicht  jeder  dieser 
Charakterstriche  probehaltig  erscheinen,  so  wird  sich  unser  Leser  doch 
immerhin:  an  dem  Glanz  und  der  Schwunghaftigkeit  ihres  Auftrags  er- 
freuen. -  **)  Gesell,  d.  Di-ani.  VUI.  S.  441  f. 
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und  an  seiner  Stelle  zurückbleibt.  Der  dritte  Act  beliaudelt  ferner  die 
Loareissung  Castiliöns  von  Leon  durch  Gonzales,  den  Besieger  seines  Lehns- 
herrn, des  Königs  von  Leon,  der  den  zu  einer  nnerschwinglichen  Samflie 
angewachsenen  Kaufpreis  für  ein  arabisches  Pferd,  das  der  König  vom 
Conde  mit  der  Verpflichtung  erstanden  hatte,  für  jeden  Tag  nach  dem 
nicht  eingehaltenen  Zahlungstermine  das  Doppelte  der  Kaufsnnime  zu  ent- 
richten, nun  mit  dem  Königreich  Castilien  dem  Conde  Peman  Gonzales 
zahlen  und  ihn,  dank  seinem  siegreichen  Arm,  seinem  treuen  Weibe, 
und  dank  dem  arabisijhen ,  den  kBiiiglichen  Lelmsherm  zahlungsunfähig 
stellenden  Kosse,  der  Lehns-  und  Vasallenpflicht  entbinden  und  als 
selbständigen  Beherrscher  Castiliens  anerkennen  mnsste.  Ein  durch  und 
durch  epischer  Eomanzenstüff,  ohne  Widerrede,  dessen  dramatische  Be- 
wältigung selbst  einem  Genie  wie  Lope's  widerstrebt,  was  freilich  nnr  ans 
einer  Analyse  des  Stückes,  nicht  aus  einer  noch  so  anschaulichen  Inhalts- 
skizze, geschweige  aus  einer  cpitomirten  Skizze  erhellen  kann.  Der  In- 
haJtsauszug  eines  Drama's  gleicht  dem  Schah  des  Theramcnes:  er  passt 
auf  aJle  Püsse,  auf  die  der  Novelle,  der  Romanze,  der  Coniedia  nnd  des 
Heldengedichtes.  Der  luhaltsaiiszng  gieht  immer  nur  den  Evzählnngs- 
stoff  des  Novellistischen  im  Drama.  Das  Drama  selbst,  worin  ja  eben  das 
NuveDenhafte  verschwinden  goU  —  das  Drama  verschwindet  umgekehrt  im 
InhaltsausKug  und  verkümmert  zur  Lemuren-Latve  eines  Novellengerippes. 

Den  Bomanzen,  die  des  Bernardo  del  Carpio  Heldenthaten  feiern, 
entnahm  Lope  de  Vega  ein  Ereigniss  aus  den  Flegeljahren  des  könig- 
lichen Bastafd-Kuaben-ßecken,  und  dramatisirte  dasselbe,  mit  Eeaiehuug 
auf  die  beim  Begieiungsantritt  von  König  Philipp  III.  für  Spanien  glück- 
lich beendigten  Kriege  gegen  Frankreich,  in  dem  hist-orischen  Schauspiel; 

El  casamiento  en  la  muerte  „Die  Vermählung  im  Tode". 

Uebereiastimmend  mit  dem  Bomaucero  erzählt  die  Chronica 
general,  dass  Conde  de  Saldana,  gen.  Sancho  Diaz,  mit  Ximene, 
der  von  ihm  verführten  Schwester  König  Älfonso's  des  Keuschen"), 
den  Bernardo  gezeugt,  del  Carpio  nach  dem  vom  jungen  Becken  er- 
oberten Schlosse  genannt.  Alfonso  der  Keusche,  König  von  Leon,  Kesa 
die  Schwester,  Ximene,  in  ein  Kloster,  den  Verführer,  Conde  Saldafta, 
in  die  Veste  Luna  einsperren.  Die  Freilassung  seines  Vaters  und  dessen 
eheliche  Verbindung  mit  seiner  Mutter,  Ximene,  bemühte  sieh  Bernardo, 
von  seinem  Grossvater,  dem  Könige,  durch  ausaerordentüehe  Heldentha- 
ten, behufs  Aechtigung  seiner  Geburt,  zn  erlangen,  wurde  aber  vom  Kö- 
nige mit  blossen  Versprechnngan  hingehalten,  bis  ihn  der  junge  Enkelheld 
auf  der  Jagd  aus  den  Tatzen  eines  Bären  befreite.  Nun  erst  willigte 
König  Alfonso  der  Keusche  in  die  Freilassung  des  Sancho  Diaz.  Zu 
spät.  Bernardo's  Vater  war  schon  den  Abend  vorher  im  Kerker  vexBchie- 
den,    Eetnatdo  entreisst  die  Mutter  dem  Kloster,  legt  rhre  Hand  in  die 
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der  Vater-Ij eiche ,  vollzieht  die  Vermählung  und  mit  dieser  seine  Aech- 
tigung. 

Die  Heldenatreiche  des  jungen  Eecken  schildert  der  erste  Act.  Er 
«wingt,  an  der  Spitze  der  aufrührerischen  Barone  von  Leon,  den  König,  sei- 
nen Grossvatet,  zum  Widerruf  des  Karl  dem  Grossen  geleisteten  Verapre- 
cbeus,  dem  FrankenitÜnige  einen  Theil  seines  Landes  für  dessen  gegen  die 
Mauren  dem  Könige  von  Leon  gewährte  Eruderhülfe  abzutreten,  und  er- 
scheint selbst  am  Hofe  Karls  des  Grossen  im  Saal  vor  dem  von  seinen 
Paladinen  umringten  Kaiser,  um  diesem  die  Aufhebung  des  Vertrags 
ohne  Umstände  anzukündigen.  Staunen  und  Entrüstung  unter  den  Pala- 
dinen, Nur  Eoland  frent  sich,  in  dem  «wischen  Spanien  und  Frankreich 
nun  entbrannten  "Kampfe  sich  mit  seinem  iberischen  Parallel heiden  bald 
messen  zu  können.  Der  zweite  Act  feiert  die  Schlacht  von  Eonceval 
und  Bernardo's  Sieg'  über  Roland,  den  er  selbst  erlegt,  nach  spani- 
scher Mythe,  die  für  ihren  Kopf  einen  von  ihr  erfundenen  spanischen  Ro- 
land dem  fränkischen  entgegenstellt.  Sollte  doch,  einer  Sage  zufolge, 
Bernardo  del  Carpio  der  Sohn  einer  Scliwester  von  Kaiser  Karl  deni  Grossen 
aeyn,  welche,  auf  einer  Pilgerfahrt  zum  heiligen  Jago  nach  Compostella, 
vom  Conde  de  Saldafia  in  seinem  Schlosse  beherbergt,  und  zur  Erin- 
nerung an  die  Gastfreundschaft  den  Bemardo-Kleinroland,  als  des  Conde 
Hiniaturbild,  auf  oder  unter  dem  Herzen  nach  Frankreich  eingeschmug- 
gelt habe.  Den  dritten  Act  schliesst  die  schon  mitgetheilte  Vermählung 
der  Mutter  mit  der  Leiche  des  Vaters. 

Vielleicht  ist  von  der  ganzen  vaterländischen  ßuhmesherrlichkeit  des 
Bernardo  del  Carpio  nichts  von  Bestand  und  historischer  Thatsächlichkeit, 
als  das  historische  Drama  des  Lope  de  V^a  Carpio,  eines  seiner  patrio- 
tisch begeistertesten  Eomancero-Stücke,  das,  abbildlich  und  paraUel  mit 
seinem  Stoffinhalt,  eine  der  Kloster-Chronik  entrissene  Fabel  mit  der  ge- 
bomen  Leiche  eines  der  Karlsage  nachgebildeten  Eomanzenheldens  ver- 
mählt. 

Las  donceilas  de  Simancas  „Die  Jungfrauen  von  Simancas", 
feiert  die  Heldenthat  asturischer  Jungfrauen,  die,  als  Jahrestribut,  vom 
asturischen  König,  Manregato,  an  den  Chalifen  von  Cordova  ausgelie- 
fert- werden  aollen,  sich  aber  selbst  verstümmeln,  und,  mit  Berufung  auf 
den  Tributavertrag,  wonach  nur  unversehrte  und  an  allen  Gliedern  ge- 
sunde Christenmädcheu  dem  Chalifen  zugesendet  werden  dürfen,  gegen 
ihre  Auslieferung  sich  verwahren.  Die  heroische  Selbstverstümmelung  be- 
wirkt einen  Aufstand  der  Bevölkerung  von  Simancas,  die  unter  Anführung 
des  Verlobten  einer  der  heldenmüthigen,  vom  Sohne  des  Chalifen  ebenfalls 
geliebten  Jungfrauen,  vom  asturischen  König  Manr^ato  die  Aulliebung 
des  schmachvollen  Tributes  mit  bewaffneter  Hand  erstürmt. 

El  Principe  deapeiiado  „Der  vom  Felsen  gestürzte  Purst"  ist 
Don  Sancho,  nach  seiner  Brüder  Tod,  durch  die  Ränke  des  Don  Mar- 
tin de  Guevara,  zum  Könige  von  Navarra  erwählt,  mit  Üebergeimng 
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des  noch  im  Mutterleibe  beflndliclicn  reciitmäsaigen  Thronerben,  dessen 
Anäprüche  Don  Martins  Bruder,  Eamon  de  Gueyara,  erfolglos  vertritt. 
Die  schwangere  KBnigiD  Elvira  flüchtet  in  eine  Gebirgsgegend,  wo  sie 
ihres  Schmerzenreiotjs  geneset,  den  ein  Dienet  der  Gemahlin  des  Don  Mar- 
tin de  Guevara  in  ihr  nahe  gelegenes  Scliloss  bringt.  Die  edle  Dame 
Dofia  Bianca  nimmt  den  Enaben  auf,  ohne  dessen  AbBtaminun;^  zu 
ahnen.  Zum  Tauffest  erseheint  der  eben  im  Qebirgswalde  jagende  Konig 
Sancho,  verliebt  sich  in  Don  Marlan's,  von  dessen  Gnaden  er  König  ist, 
schiine  Gemahlin  Bianca,  sohiekt  den  Gatten  in  den  Krieg,  angeblich 
gegen  ßamon,  der  mit  einem  französischen  Hülfsheer  heranzieht,  und 
vergewaltigt  während  dessen  Abwesenheit  die  Schlossdame  Bianca.  Don 
Martin  findet  .bei  seiner  Rückkehr  die  Zimmer  in  seinem  Schloss  mit 
schnarzem  Tuche  überzogen.  Die  Gemahlin  in  tiefer  Trauer  setzt  ihn  von 
ihrer  und  seiner  Schande  in  Kenntniss,  reisst  ihm  den  Dolch  ans  dem 
Gürtel  um  sich  zu  ermorden,  fällt  aber  vor  dem  Stoss  in  Ohnmacht.  Don 
Martin  trifft  mit  seinem  als  Eremit  im  Gebirge  lebenden,  in  Thierfelle 
gekleideten  Bruder,  Ramon,  zusammen.  Nachdem  sieh  die  Brüder  er- 
kannt und  Don  Bamon  die  Entehrung  der  Schwägerin  durch  den  König 
von  seinem  Bruder  erfahren,  verabreden  sie,  dass  Ramon  den  König  auf 
einen  Felsen  locken,  und  Martin  ihn  in  den  Abgrund  stürzen  soll.  Auf 
diese  Weise  wird  König  Sancho  der  Titelheld  des  Stückes,  und  sein 
Neffe,  den  Don  Martin  'hatte  aussetzen  lassen,  und  der  von  seiner  im 
Gebirge  umherschweifenden  Mutter,  der  Königin  Elvira,  gefunden  und 
als  fremdes  Kind,  dem  Parallelismus  zuliebe,  erzogen  worden,  zum  recht- 
mässigen König  ausgerufen,  nachdem  Alles  und  Jedes  hergebrachtermasseii 
sich  aufgeklärt  hat. 

Hieran  schliessen  sich  bei  Herrn  v.  Schaok  „die  Schauspiele,  deren 
Handlung  in  das  spätere  Mittelalter  verlegt  ist"  .  ,  ,  „Wir  erhalten 
ein  furchtbar  klares  Bild  von  der  Anarchie  der  mittleren  Jahrhnuderte." 
Diesem  Cyklus  reiht  der  berühmte  Verfasser  der  Gesch.  der  dram.  Lit. 
und  Kunst  in  Spanien  ein:    La  Campana  de  Aragon*)   „eine  energi- 

•)  „Die  Glocke  von  Aragon",  welche  Glockenform  nämlich  die  über- 
einandergeachichteten  Köpfe  der  amutarischen  Granden  bilden,  über 
deren  Häupter-Glocke  der  Barfüsser-König  von  Aragon,  Don  Ramirof), 
mit  dem  Scepter  in  der  einen,  mit  dem  Schwert  in  der  andern  Hand  nnd 
zu  seinen  Füssen  eine  Erdkugel,  dasitzt,  als  eigenthümlicher  „Glöckner" 
von  Aragon,  der  mit  Vasallenköpfen  swneu  Regierungsantritt  ausläutet 
und  seine  oberherrlichc  Gewalt: 

Bamiro,    —  aqnesta  es  la  campana 

Que  se  oirä  por  todo  el  mundo. 

Y  vosotros,  descendientes 

t)  Gesell,  d.  Dr,  VIU.  S.  451. 
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sehe  Schilderung  der  Kämpfe  zwischen  den  Aragoniachon  Grossen  und  der 
kSniglicben  Macht. 

La  inocente  Sangre  „Das  unschuldige  Blut"  der  beiden  Ritter 
Unravajales  nämlich,  die  von  einem  taehslichtigcn  Nebenbnhler  fälsch- 
lich der  Ermordung  des  Günstlings  von  König  Fernando  IV.  angeklagt, 
auf  Befehl  des  K&nigs  von  einem  Felsen  gestürzt  werden.  Vor  dem 
Sturze  laden  die  Unsohnldigen  den  König  vor  Gottes  Gericht  binnen 
dreissig  Tagen,  woher  diesem  Könige  von  CastUien  und  Leon  der  Bei- 
name 'El  Emplazado'  „der  Vorgeladene"  blieh.*) 

La  Judia  de  Toledo,  die  auf  unsere  Analyse  {8.  276  if.)  verweist. 
Los  JJovios  de  Hornachnelos  „schildern  die  Demiithigung,  welche 
einem  hochfahrenden  Eioohombre  von  Estremadnra  durch  König  Enrique 
III.  zu  Theil  wird."  **,; 

Peribai'iea  y  el  Comendador  de  Ocafi       L       C    m      d    d 
de  Cordoha  und  Fuente-OTCJuna  „sind  d       d  m  I  halt         h      t 
einander  verwandte  Dramen,  insofern  alle  drei  d     Ty  d  d     A 

Schweifungen  von  Comthuren   der  militärischen  Od  m  G         t    d 

liaben.    In  dem  ersten  steDt  der  Comthur  de  0  d        h  f  t 

tin  desBauem  Peiibaöez  nach,  und  wird  voi   d  mit  d  m  S  hw    t 

durchbohrt,    das  ihm  der  Comthur  selbst  für   d      Kn  g     g  d 

Moren  umgegürtet  liatte,  der  dem  Gomthnr  frei    P  Id  la  Ute 

nem  Kriegszage  gegen  die  schöne  Bäuerin.    K     g  F       q       III    b  lligt 
die  That  des  Bauern  und  ernennt  den  Periba  m  H    ptm  nn  1 

aus  dem  Gebiete  des  von  ihm  getodteten  Corath  g  h  b         SI 

Schaft, 

Fuente  Ovejuna  gehört  zum  Ci-klus  d  d  1>  tl  1  h  K  1^ 
paar,  Fernando  und  Isahella  feiernden  Dran  Lp       I.       t    ft 

liehe  Uebersetzung  findet  sich  in  Herni  v.  Soha  l       Spa         h      Tl 
Destos  que  veis  degollado 
-    A  vuestroa  ojoa  preseutes 
Quedareis  escaimentados 
De  ser  al  Eey  obedientes. 
Temblad    temblad 
i  G     1     1    D    m   Vm   h    497 
DJ         (L         j  1) 


M 


hh  h     B  -wagung  d 


-      )  r     h    d    D         MU  h  b  1 
I  p    d   V   t  HI  1    3    -J  2 ) 


h      1    g  1     d     Li 
t  d  p  th  t     1  b 

;  1     nk  Z   t  und 

R  ht  rstuhl  d     w  g 
)    (B  bl    d    A  t  fc  p 
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ter"  (Bd.  ü.  S.  17—156).  Diese  Dramen-Eeihe  umfasst  das  Schauspiel: 
El  mejor  inozo  de  Espana  ,,die  roin  an  tische  Geschichte  von  Femando's 
von  Aragon  Brautfahrt  nach  Valladolid."  In  'El  hidalgo  Äbencerrage' 
sehen  wir  die  hinsterbende,  aber  zum  Scheiden  noch  einmal  hell  anf- 
strahlende  Olorie  vonGranada.  In  'La  emhidia  de  lanohliza'  den  Un- 
tergang des  edlen  Abencertagen  dnrch  die  verrätherisehe  Zegris;  in  'El 
cerco  de  Santa  Fe'  —  was  unser  Leser  aus  der  Analyse  dieses  Stückes 
weiss  (s.  oben  S.  250 ff,).  Ferner:  'El  nnevo  mundo  descuhierto.  Für 
uusem  Leser  der  betreifenden  Analyse  keine  mehr  fremde  oder  unent- 
deckte  Welt  {s.  8.  54  S.). 

„Die  Thaten  und  Begebenheiten  Karls  V.  haben  wir  in  Carlos  V. 
en  Prancia  und  La  mayor  desgracia  del  Emperador  Carlos 
(der  verunglückte  Zug  nach  Algier).  Arauco  domado  „schildert  die 
Bezwingung  der  durch  EvciUa's  Epos  so  berühmt  gewordenen  tapfem  Völ- 
kerschaft im  südlichen  Chili."*) 


•)  Der  Held  ist  Don  Garcia  de  Mendo^a,   ein  Gideon,    der  den 
wilden  araucanischen  Häuptling,  Caupolican,   durch  kriegerische  Gott- 
seligkeit besiegt,  was  Garcia  Hurtedo  de  Mendo^a  selbst  ankündigt: 
Dos  cosas  en  Chile  espero 
Que  de  su  gran  piedad  me  de  .  .  . 
La  primera  es  ensanohar 
La  Fe  de  Dios;  la  segunda 
reduzir  y  sujetar 
de  Carlos  a  la  coyunda 
esta  tierra  y  este  mar  — 
Im  Gegensatz  in  dieser   demnthvolleu  Gottergebeuheit  des    katholischen 
Heerführers  wirft  sich  der  araucanische  Häuptling  in  zügeOoser  Verwe- 
genheit als  Gott  auf: 
Caupolican.    No  ay  poder  gue  me  assumbre, 

To  soy  el  Dios  de  Arauco,  no  soy  homhre. 
Dem  entspricht  der  wüde  Sehlachtgesang  der  Araucaner,  der  in  den  Na- 
men des  Häuptlings  ab  Eundreim  aushallt: 

Una  voz.      Pnes  tantas  victoiias  goza 

de  Valdivia,  y  Villagran, 
Todüs.         Caupolican. 
Solo.  Tambien  vencerä  al  Mendofa 

Y  ä  loa  qne  con  el  estam 
Todos.  Caupolican,  etc. 

Er  führt  aber  —  dem  Gott  Caupolican  sey's  geklagt!  —  seine  Bolle 
nicht  durch,  sondern  fällt  von  seiner  Selbstgottheit  schmählich  ab,  und  jam- 
mert in  Bauden  vor  Don  Garcia  de  M!endo<^,  dass  er  angestiftet  worden 
von  den  Seinigen: 

que  ä  todu  acudi  for^ado. 
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,,Noch  spätere,  in  Lope's  eigene  Lebzeiten  fallende  Begebenheiten 
sind  behandelt  iu  La  san  ta  Liga."    Daistollnng  dee  Kriegsings  wider 

and  kriecht  znletit  buchstäblich  zu  Kreuz,  indeia  er  ura's  Himmels  Christi 
willen  nach  der  Taufe  verlangt;  und  nicht  nur  zu  Kreuz;  Der  Selbstgott 
Caupolican  kriecht  auf's  Krenz,    worin  er  am  Schiusa  angenagelt  er- 
scheint, zum  Gott  der  Christen  betend  und  seine  Sünden  bereuenÜ: 
Pero  dizen  que  estando  arrepentido 
Deuo  ereer  que  en  este  dia  he  nacido, 
Perdonadme,  Seüor,  si  rae  detengo. 
In  dem  Stück  tritt  anch  der  Dichter  des  bedeutendsten  spanischen  Epos, 
Don  Älonso  Ercilla,  auf,    dessen  Heldengedicht  La  Arancana*)  die 

*)  Älonso  de  Ercilla  j  ^^niga  wurde  1553  in  Madrid  geboren,  als 
einer  der  Pagen  des  Infanten,  nachmaligen  Königs  Philipp  II.  am  Hofe 
Karls  V.  erzogen.  Ercilla  begleitete  den  Infanten  1554  na«h  England,  als 
derselbe  sich  mit  der  Königin  Maria  (der  , blutigen",  Bloody  Marial 
vermählte.  In  England  kam  ihm  die  Nachricht  vom  Aufetande  der  Ein- 
gobomen  in  Chile.  Ercilla,  damals  21  Jahre  alt,  meldete  sich  zum  Feld- 
znge  gegen  das  kleine,  aber  kriegerische  Völkchen  der  Araucanen,  das  eine 
Landschaft  von  20  Meilen  Länge  und  12  Meiien  Breite  mit  verzweifelter 
Tapferkeit  vertheidigte.  Ercilla  focht  in  sieben  blutigen  Schlachten  und 
litt  noch  mehr  durch  die  Märsche  in  der  Wildniss.  1562  kehrte  Ercilla 
nach  Spanien  zurück,  bereiste  Italieu  und  andere  Länder  Europas ;  ver- 
mählte sich  1570  mit  Dofia  Maria  de  Bazan,  aus  dem  altadeligen  Ge- 
schlechte der  Santa-Cruz,  die  er  am  Ende  des  18.  Gesanges  seines  Poems 
feiert;  wurde  1576  Kammerherr  des  deutschen  Kaisers,  kehrte  1580  nach 
Madrid  zurück,  sieht  sich  vom  Könige  vernachlässigt  und  stirbt  vecges- 
een  und  verschollen.  Man  weiss  nur,  daaa  er  1595  schon  gestorben  war. 
F.rcilla's  La  Äraucana  hat  37  Gesänge  in  Octaven.  Die  erste  Abtheiltuig 
ist,  laut  Ticknort),  nur  eine  in  Verse  gebrachte  Geschichte  aus  dem  An- 
fange des  Krieges,  ein  Gedicht,  das  nian  mit  der  Landkarte  lesen  muss. 
Ercilla  hat  diesen  Theil  seines  Gedichtes,  nach  seinem  eigenen  Berichte, 
in  der  Wildniss  geschrieben,  bei  Nacht  aufzeichnend,  was  bei  Tage  ge- 
schehen war,  und  seine  Verse  auf  Papierlappchen  schreibend  oder  auf  Le- 
derstücke.  Treffend  nennt  Ticknor  das  Gedicht  „ein  achtzeilig  gereimtes 
dichterisches  Tagebuch  des  Feldzugs,  den  er  mitgemacht  hat."  Diese 
15  Gesänge    wurden    1555—63  niedergeschrieben  und   erschienen    1569  in 

Die  zweite  Abtheilung  der  Epopöe  (1578)  ist  an  epischen  Ornamen- 
ten, Götterersoheinungen ,  reicher:  Fortuna  im  17.  und  18.  Gesang;  die 
Höhle  des  Zauberers  Fiton,  23.  u.  24,  Ges.,   wo  der  lange  nachher  er- 

t)  II.  S.  lUi.   D.  Uebers. 
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die  Türken ,  der  mit  der  Schlacht  von  Lepant«  endigte.  Lope's  vmd  an- 
derer ihm  zeitverwaiidten  Bearbeiter  von  Kaiser  Karls  V.  Thaten  für  die 
spanische  Bühne  epische  Vorigen  auch  für  diese  Draniengruppe ,  diirf- 

Farben    und    Töne    zu    Lope's    'Tragicomedia    famoaa  Arauco    domado' 
,  mischte,  die  er  dem  Sohne  seines  Helden,  dem  Don  Hurtado  de  Men- 
d09a  SU  hiju,  Marques  de  Caiiete  widmete. 


füchtene  Seesieg  von  Lepanto  geweiasagt  wird  —  das  merkwürdigste 
Zauberkunststück  auf  epopoisohem  Gebiet.  Die  dritte  1590  erschienene 
Abtheilung  enthält  (Ges.  32.  33}  eine  völlig  überflüssige  Vertheidigung 
der  Königin  Dido  gegen  die  Anschuldigungen  Virgil's,  Ges,  36  biogra- 
phische Mittheilungen  über  sich  selbst.  Den  ScUusb  des  ganzen  Gedich- 
tet, bilden  Klagen  über  seine  bedrängte  Lage,  seine  getäuschten  Hoffnun- 
gen, und  der  EntschlusB,  sein  noch  übriges  Leben  der  Busse  und  Andacht 
m  weihen  Ercilla's  Beschreibungen —  urtheilt  Ticknor-j-)  —  „sind,  wenn 
man  die  von  Landschaften  ausnimint,  bemerken swerth,  und  sowohl  die  von 
Schlachten  als  von  den  wilden  Sitten  der  Indier  von  keinem  andern  spa- 
nischen Dichter  übertroffen  worden.  Auch  die  Eeden  sind  bei  ihm  oft 
trefflich,  vorzuglich  die  merkwürdige  im  2.  Gesänge,  welche  dem  Colocolo, 
dem  ältesten  Kaziken  in  den  Mund  gelegt  wird,"  Ercilla's  Charaktere, 
die  der  Häuptlinge  insbesondere,  „sind  kräftig  und  deutlich  entworfen, 
und  flössen  eher  Mitgefühl  für  den  Indier  als  für  den  angreifenden  Spa- 
nier ein  .  .  .  Das  ganze  Gedicht  durchströmt  das  tiefe  Gefühl  derLehns- 
treue"  ,  .  ,  um  ein  Drittel  länger  als  die  lüadc,  blieb  die  Äraucajia  doch 
nur  ein  Bruchstück ,  an  welches  sich  uoch  33  Gesänge  des  Diego 
Sanisteban  Osorio  aus  Leon  als  Fortsetzung  anscUiessen  und  1597  er- 
schienen. Beide  Araucana's,  die  des  Ercilla  und  Osorio,  wetteifern 
darin  miteinander,  dass  sie  vom  Helden  ihres  Heldengedichtes,  Gareia 
Hurtado  de  Mendoza,  dem  Oberbefehlshaber  im  araucanischen  Kriege, 
schweigen,  oder  doch  leicht  über  ihn  hinweggehen.  Lope  de  Vega's  Tra- 
gicomcdia  'Arauco  domado"  scheint  vorzugsweise  gedichtet,  um  diese  in 
der  Geschichte  der  Epopäea  beispiellose  Lücke  durch  eine  tragikomische 
Apotheose  des  Helden  auszufüllen ;  nach  Vorgang  und  vielleicht  auf 
Grundlage  des  epischen  Gedichtes  „Arauco  domado"  von  Pedro  de 
Ona,  aus  Chile,  in  19  Gesängen,  das  dieser  Cbilesische  Epiker  ausdrück- 
lich zur  Glorification  des  Bewältigers  von  Arauco,  Garcia  de  Meudoja,  ge- 
dichtet hat. 

Die  biographische  Quelle  bu  diesem  Bezwinger  von  Chile  oder  Araücii 
hat  man  in  Christoval  Suarez  de  Pigneroa's:  'Heehos  de  Don  Gar- 
cia de  Mendoza'  (Madr.  1613.  4°)  zu  suchen. 

t)  a,  a.  0.  S.  lU.^. 
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ten  wir  ii  Ueicht  m  Hinroum  Sempere  s  Epopoie  La  Carolea 
(2  Ble  Vileni,  1560  12")  erblicken  Der  Dichter  ent  Kanfmamiii  achil 
dert  in  den  ersten  HC  eoangen  welche  mit  dei  r.HfangBnnelimuiig  Franz  I 
schhesaen  di  ersten  ital  Feldznge  dea  Kaisers  In  der  zweiten  AbthPi 
lung  V  n  IS  des  Cails  V  Kamife  m  Dentschland  Eine  dntte  AI 
theilnng  welche  des  Kaisers  Knegszfige  m  Aink%  enthalten  aollto  Utt 
nicht  erschienen  glücklicherweise  wie  Ti^bnor  meint  *)  Diesen  Ausfall 
deckt  —  unglücklicherweise  für  den  ameriSani'ichen  Cato  Censorius  der 
spanischen  Litecatui  —  deckt  des  Luis  de  ^apita  E^ns  Carlo  fa 
mos  das  eine  Ghr  nk  yon  Karls  V  Leben  und  Thaten  in  50  Ges  Ton 
lOooo  Verse  1  ii  ichtzeilen  (ital  Octaren)  lietert  und  dem  Di  htei 
H  Tahre  Operam  et  oleum  gekistet  hat  Er  erzählt  das  Leben  des  Kai 
sers  Jihr  f  r  Jahr  von  1522  bis  za  semem  T  \e  155h  im  Kloster  San 
Juste  Sowohl  der  Carolea  1er  Semperi.  wie  dem  Carl  faraoso  des  ^t 
pata  weist  Ceirantes  emcu  Platz  unter  den  besten  Dichtungen  n  Don 
Quij  te  b  Bi  1  ersammlung  an  Fiir  len  amenkanis  hen  Cato  Censonus 
ier  dem  s[aiis(,heu  Ep3s  —  nie  der  rc mische  len  Ettem  die  sich  auf 
dem  fahle  1  Pterde  betreffen  liessen  las  Boitpferd  —  das  lluatnif  rd  ei 
kent  t   giebt  es    nicht  le  cht  ein  pr  s  iischerea  Gedn,ht 

In  seiner  i  ormgerechten  { lassifu-atnn  und  kennzeichnenden  Chatak 
teristik  VDU  LDpes  bist  nschen  Si,bauspielen  aus  der  spanischen  Ce 
schiebte  gebt  nun  unser  mustergültiger  deuts  her  Literarhistoriker  auf 
dieienigen  ges  hi  htbchen  Dramen  Lope  8  über  die  zwar  auf  dem  Boden 
der  nationalen  Cesi-hcbte  stehen  und  historische  Personen  auftretpn  las 
lea  aber  sich  doch  mehr  un  Pmatinteressen  als  im  die  grossen  Staats 
angelegenheiten  Irehen  In  diese  Beihe  werden  \on  H  v  'behack  emgeord 
net:  La  Estrella  de  Sevilla.")  Purfiar  hasta  morir  „eine  sehr 
gelungene  Bearbeitung  der  Geschichte  des  unglöcklicheu  Troubadour 
Macias.""*)  El  raejor  Alcalde  el  Eej,  Analyse  oben  S,  445  ff. 

•)  a,  a.  0.  S.  100.  —   **)  Unsere  Analyse  S.  365  ff.  —  *•']  Gesch.  d. 
Dram.  VIU.  S.  725  f.  (Bibl.  de  Aut.  Esp,  a.  a.  0.  lU.  95  ff.)    Lope  lässt 
Don  Teile,  den  künftigen  Gemahl  der  Doiia  Clara,  durch  Macias  aus 
den  Händen  von  Eäubem  befreien,  den  Macias  aus  Liebesverzweiftung  in 
den  Krieg  ziehen,  mit  dem  Santiago-Kreuz  geschmückt  nach  Cordova  zu- 
rückkehren,   wo  er  Dona  Clara  mit  Don  Tello  vermählt  findet,    den 
Liebes  ritterdichter  wahnsinnig  werden,  von  Marques  Enrique  Maestro  de 
Santiago  als  gefährlichen  Narren  einsperren  und  von  Tello  mit  dem  apo- 
theosirendeu  Speer  durch  das  unsterbliche  Kerkergitter  darchbohreu: 
Ale  aide.      Que  ha  muerto  a  Macias  Tello, 
•■  Tirandole  por  la  reja 
Una  lauza, 
Macias  wird  mit  dem  Speer  in  der  Brust  auf  die  Bühne  gebracht,  wo  er 
seinen  letzten  Seufzer  in  den  Titel  des  Stückes  porfiar  hasta  morir: 
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La  Carbonera,  von  Leonor,  Peters  dea  Grausameti  Schwester,  so 
benannt,  die  sich  Tor  den  Verfolgungen  ihres  Bruders  unter  Kohlern 
verborgen  hat.  König  Pedro's  Vertiauter  soll  sie  aufauchen;  verliebt 
sich  in  die  Prinzessin  und  findet  Gegenliebe.  Auf  der  Jagd  verirrt,  ge- 
räth  König  Pedro  in  die  Köhlerhfltte,  erblickt  Leonor,  die  er  nie  vorher  — 
mirabile  dictu !  —  gesehen,  verliebt  sieh  in  die  Sahwester  und  befiehlt  dem 
Don  Juan,  sie  ihm  zuzuführen.  Verzweiflung  des  Liebespaars.  Leonor  ver- 
mählt sieh  zum  Schein  mit  dem  Kühler  Braa;  entdeolit  sich,  um  ein  Ende 
zu  machen,  dem  grausamen  Pedro,  der  seinen  Charakter,  wie  gewöhn- 
lich im  spanischen  Drama,  de  but  en  blaue  umkehrt,  aus  einem  grausa- 
men in  einen  grossmtithigen  Pedro  umschlägt,  und  die  Schwester  dem 
Don  Juan  in  die  Arme  fuhrt.  Die  Katastrophe  bricht,  wie  Hercules  dem 
Stierkopf  des  Achelous  das  Stosshom  als  Füllhorn  abbrach,  ähnlich  un- 
serm  gransamen  König  Pedro  die  ihm  während  dem  Vetlani  des  Stückes, 
aufgesetzten  Homer  ak  Fruchthömer  voU  Huld  und  Gnaden  von  der  Stirne. 
So  in  Lope's  Don  Pedro-Drama:  Lo  Cietto  por  lo  dudofio')  und  in 
Laniiiade  Plata:  „Das  Mädchen  von  Silber".**)  So  wird  Teodora,  die 
Heldin  der  Comedia  von  Sevilla,  um  ihrer  unschätzbaren  Eigenschaften  und 
ihrer  nicht  mit  Gold  und  Silber  und  Piatina  aufzuwiegenden  Annehmlich- 
keiten und  Tugenden  titulirt.  "•)  Hier  wetteifert  König  Pedro's  Bastard- 
Bruder  Enrique  Trastamara  mit  Pedro  dem  Grausamen  an  Grossmuth, 
indem  er  das  Mädchen  von  Sevilla,  Teodora,  die  er  vor  der  Katastrophe 
in  ihrem  Schlafgemach  überfallen  hatte,  aber  von  dem  Silber  ihrer  tugend- 
haften Thränen  bezanbert,  nun,  wo  ihm  die  Katastrophe  das  Messer  an 
die  Kehle  setzt,  mit  ihrem  Geliebten,  dem  Don  Juan,  unter  den  Anspi- 
elen des  Königs  Pedro,  vermählt,  der  nur  eben  dem  Don  Juan  und  dee- 
senVater  den  Kopf  wollte  abschlagen  lassen,  und,  nach  Don  Enrique's 
der  Teodora  feierlich  geleisteter  Ehrenerklärung,  den  24,000  vom  Ba- 
stardbruder der  Teodora  als  Mitgift  ausgesetzten  ducados  die  gleiche 
Summe  aus  seiner  königlichen  Tasche  znlegtf),  und  so  das  Mädchen  von 
Silber  zum  Ducateuweibchen  macht. 

Selbstveratändlichermassen  wird  uns  auch  in  dieser  Comedia  des  Gross- 
muthswetteifers  zwischen  den  so  herzverachwisterten  Bastardbrüdem, 
deren  entente  cordiale  sich  vor  Montiel  an  einem  Todesumarmungsknoten 

„Kämpfen  bis  zum  Tode",  aushaucht.    Kämpfen  als  unermüdlicher  Lie- 
besEtreitflr;    „porflar"    bezeichnet    zugleich  die  Ausdauer  im  Kampfe.  — 
•)  Analyse  S.  381  ff.  —  "*)  Analyse  Bd.  IX.  S.  617  ff. 
••*)  —  a  ijuien  llama 

Nina  de  Plata  Sevilla 
Por  el  valor  de  sus  gracias. 
+)       Bey.        —  Si  dio  el  wfante 

Veinte  j  onatro  rail,  anadan 
Otri>s  tantos  qne  doy  jo 
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zasaiiimen schnürte  —  auch  in  dieser  Comedia  das  stereotype  Parallel- 
Doppelmotiv  nicht  geschenkt:  Don  Juan'e  Liebeabeworbmig  um  Teo- 
dora's  Freundin,  Maroela,  aus  Eifereuchtsra^he  wegen  des  Prinzen  En- 
rique, so  wie  der  streng  nach  dem  orthodoien  ParaUeldogma  stattfin- 
dende Wohnungstausch  zwischen  Teodora  und  Marcela,  infolge 
dessen  Don  Juan  vor  Marcela's  Gitterfenster  Huldigungen  darbringt, 
die  der  Teodora  zugutkommen,  und  was  nicht  noch  alles  für  Huldignn- 
gen,  die  aus  jenem  Wohnungstausch  entspringen,  der  Parallelformel  dar- 
gebracht werden,  ~ 

Jene  Selbstverstümmelung,  welche  eine  von  König  Pedro,  dem  ebenso 
Brünstigen  wie  Grausamen,  hartbedrängte  Scham  an  sich  vornahm*),  um 
den  Gelüsten  des  Wüstlings  zu  entgehen,  vollzieht  in  Lope's  Comedia;  La 
Corona  merecida  eine  Dofia  So!  an  ihrem  schönen  Körper,  um  den 
König  Alfonso  VIII.  abzuschrecken,  wofür  der  Dona  Sol,  ihrer  Hof- 
dame, die  Königin  Leonor,  eine  englische  Prinzessin,  ihre  Königskrone 
aufsetzt.  Die  Selhstversttimmelung  bewirkt  Dona  Sol,  aus  ehelicher 
Treue,  mit  einer  brennenden  Fackel,  die  ihren  schönen,  entkleidet  auf 
dem  Bette  hingelagerten  Körper  mit  Brandwunden  übersät.  In  diesem 
Zustande  staltet  ,sie  knieend  der  Königin  Leonor  Bericht  ab  vom  Anlaas 
zu  der  stückweisen  Selbstverbrennung  bei  langsamem  Packelfeuer,  **)  Die 
Königin  preist  den  weiblichen  Pha«ton  ihrer  selbst,  Sol  (Sonne)  nndPhae- 
f»n  zugleich."*)  Und  König  Alfonso  VIII.  bestätigt  die  Aussage  der 
Dona  Sol  auf  Königswort  f),  und  schenkt  dem  Holokaust  ihrer  selbst  vier 
Städte  in  die  Wirthsohaft.  ft)  Nach  der  ihr,  als  enkaustischer  Tugend- 
preis und  als  Smnbild  ihrer  aus  der  3'ackelfeuerprobe  als  lauteres  Gold 
hervorgegangenen  Frauenchre,  aufgesetzten  Königskrone,  nach  der  Corona 

•)  Geseh,  der  Dram,  YIIl,  S.  606.    ■ 
**]    Dona  Sol.   —  con  una  haeha 

Metida  en  un  aposento, 
Desnuda  sobre  la  cama 
Gaste  la  media  en  mi  cuerpo 
(Jubriendome  de  mil  Uagas 
Cuya  sangre  sale  ahora 
Por  los  pechos  y  los  mangas. 
„Bedeckte  ich  mich  mit  tausend  Wunden, 
Die  hier  aus  Bru»t  und  Aermeln  bluten." 
"*)    Leonor.       Que  tu  nuevo  Sol  has  sido 

Con  a^uetla  hacha,  encendida, 
Otro  Paeton  en  el  carro 
Para  abrasarte  a  ti  misrao. 
t)    Rej.  Cuanto  ha  dicho,  el  Hey  confirma. 

■]■+)  Y  yo  les  doy  cuatro  villas 

Leon.  Tu  y  cuantos  de  si  desciendan  .  .  . 
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merecida  —  bestimmt  König-in  Leunor  —  sollen  die  Nachkommen  der 
Uoiia  Sol  für  alle  Zeiten  den  heraldischen  Familiennamen  „Coroneles" 
„Krönlinge"  tragen.') 

„Die  Stöcke"  —  entrollt  H.  v.  Schack  seine  Liste  Lope'scher  Dra^ 
menköpfe  immer  reichhaltiger  —  „die  Stücke,  üu  denen  die  Annalen  Por- 
tugals den  Stoff  geliefert  haben  (El  principe  perfeto*');  El  Duqne 
de  Viseo;  La  disoreta  venganza***);  El  mas  galan  Portuguez; 
Dnque  de  Braganaa);  stehen  in  Bezug  anf  die  Behandlnngsweise  des 
Historischen  ganz  denen  ans  der  spanischen  Nationalgeschiehte  gleich." 
Von  Duqne  de  Viseo  gieht  Herr  v.  Schack  einen  Inhaltsanszug  (S.  3171'.). 
Eine  Paraphrase  der  Fabel  finäet  sieh  in  Enk's  mehreitjrten  Stndien 
(Nr.  XIV.).  Das  Motiv  ist  höchste  Vasallen -Loyalität  quand-mSrae,  an 
awei  verschiedenen,  nnr  parallel  neben  einander  hergehenden  Handlangen 
erläntert;  an  dem  auf  Befehl  KijnigDon  Juan's  von  Portugal  enthaupteten 
Don  Juan  de  Braganza,  und  an  Duque  do  Viseo,  rfem  Vetter  des 
Königs,  den  dieser  mit  e^ner  Hand  niederstösst,  aus  Furcht  vor  einer 
Prophezeihung,  die  dem  Duque  de  Viseo  die  Krone  in  Aussicht  stellt.  Die 
auf  einen  Zettel  geschriebene  Prophezeihung  überreicht  der  Dnque  seiner 
Geliebten  Dona  Blvira  vor  ihrem  Balcon  an  einer  Schnur  aus  Ver- 
sehen, statt  der  Antwort  anf  ihr  Briefehen,  das  sie  ihm  an  derselben 
Schnur  herabgereicht.  Der  König  überrascht  Elvira  und  entreisst  ihr  das 
Papier.  Den  Verhetzer  macht  Don  Egas,  ans  Bache,  weil  Einer  von  den 
Brüdern  Braganza  an  der  Aechtheit  von  Egas'  ritt  erbürt  ige  r  Abstam- 
mung gezweifelt.  Diese  Beweggründe  uud  diese  am  Blindenseile  des  Zu- 
falls gefShrte  Handlung  und  herbeigeführte  Katastrophe  versetzen  der  histo- 
rischen Tragödie  oder  Tragikomödie  den  meuchelmörderisehen  Dolchstoss, 
,  der  den  Helden  Vasallen  von  der  Hand  des  Königs  trifft. 

Hier  wendet  sich  Herr  v.  Schack  zu  den  die  Begebenheiten  anderer 
Völker  dramatisirenden  Stücken  des  Lope:  „Unter  den  der  Geschichte 
des  klassischen  Älterthums  entnommenen,  verdient  —  die  Borna  abrasadat)j 
nnr  durch  die  lyrische  Pracht  einiger  Schilderungen  Aufmerksamkeit  ft) 


*)  —  por  aqneata  Corona 

Se  Hamen  desde  este  dia 

Coroneles  para  siempre. 
")  Eine  parallele  Dilogie  (Primera  Parte  und  segunda  Parte),  welche 
in  König  Don  Juan  II.  (Joano  II.)  von  Portugal,  den  vollkommensten  der 
Könige,  das  Ideal  von  König,  verherrlicht,  —  "*)  ,J>ie  verständ^e  Rache", 
spielt  in  Lissabon  unter  König  Alfonso,  aber  mit  einem  Contingent  von 
spanischen  Komödienfignren.  —  t)  .,Das  brennende  ßom",  von  Nero  in 
Brand  gesteckt.  —  +t)  Wohl  auch  durch  die  Charakteristik  des  Kaisers 
Claudio,  desNeron  und  Oton,  nach  Sueton  und—  für  uns  das  Beach- 
tenswerthesteste  —  durch  das  kräftige,  geschichtsgetrene  römische  Oolorit, 
das  dieses  historische  Drama  auszeichnet,  ein  unicum  in  dieser  Beziehung, 
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Ana  den  Stöcken  mit  alttestamentliehen  StofPen  hebt  nnser  kun- 
diger, in  der  Lope-Komödie  tief  belesener  Claesifioator  und  Ordner  seiner 
Schauspiele  nach  Stoff  und  Thema,  Los  trabajos  de  Jacob  (die  Miih- 
sale  Jacob's  oder  Joseph  und  seine  Brüder)  herTor  —  „ein  Stück,  das 
eben  so  nntadelhaft  in  der  Composition  als  anziehend  in  den  Details  ist, 
und  eine  so  ergreifende  Innigkeit  des  Gefühls  athmet,  dass  der  Dichter 
die  ganze  Fülle  seines  liebevollen  Gemüths  in  dasselbe  ausgegossen  zu 
haben  scheint",  woraus  ein  so  alttestamentlich  melodischer  Nachhall  am 
Ende  wohl  gar  in  Mehul's  g'leichetoffiges  und  thematisches  Gesai^spiel 
sich  ergossen!  „Dieses  Drama''  —  Lope's  Trabajos  de  Jacob  —  steht 
zwischen  zwei  andern:  El  robo  de  Dina  (Raub  der  Dina,  der  alttcata- 
mentlichen  Helena)  und  La  salida  de  Egytto  {Auszug  aus  Aegypten), 
mit  denen  es  eine  Art  von  Trilogie  bildet."  —  Ein  Inhaltsauszug  aus  dem 
Auszas'  aus  Aegypten,  aus  der  Art  Trilogie,  müssen  für  uns  ägyptische 
Fleischtftpfe  bleiben,  wonach  wir  uns  blos  sehnen  dürfen.  Welcher  Li- 
terarhistoriker vermöchte  anch  Liebig'sche  Pleischextracte  aus  aUen  Lo- 
pe'schen  Fleischtöpfen  zu  geben!  Preisen  wir  unsem  deutschen  Meister 
der  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und  Kunst  in  Spanien  vielmehr 
um  der  zahlreichen  schmaekhafton  Eitraote  willen ,  die  er  zuerst  in  sol- 
cher Auswahl  und  Fülle  geliefert.  Ein  Lölfelchen  davon  könnte  sugar 
manche  breite  Bcttolsuppe  der  Sismondis,  der  Puisbuaque,  der  Amadores 
de  los  Bios  und  sunstiger  Eitracidores  nahrhaft  uud  bekleibend  würzen. 
Finden  wir  uns  doch  selber  gemüssigt,  in  unsere  analytischen  Vitellius- 
schüaseln  von  tausenderlei  Gerichten  aus  allen  Thierklassen ,  hier  noch 
nachträglich  eine  Messerspitze  voll  von  jenen  wohlschmeckenden  und  be- 
kömmlichen Eomödien-Fstractstoffeu  zu  mischen!  In  unsere  Vitellius-Ana- 
lysensohüsseln  eine  Art  Haseu-  oder  Gänseklein,  zusammengeschnitten  und 
geschneiielt  aus  den  zerhackten  Gliedern  der  riesigen  Diana  von  Ephesus 
sammt  allen  aus  ihrem  Leib  hervorgewachsenen  Thierköpfen. 

Man  vei^leiche,  beispielsweise,  unsere  Analyse  von  Lope's  Oomedia 
'El  castigo  sin  Venganza'*)  mit  dem,  alsProbe  einer  Lope-Comedia 
nach  italienischem  Fabelstoffe,  dargebotenen  Inhaltseitracte  S.  321  in 
Herrn  v.  Schack's  nicht  genug  zu  rühmendem,  durch  Geschmack,  er- 
schöpfende Sachkcnntniss ,    durch    eleganto  Kürze  und  Gohaltfiillo  gleich 


unseres  Bedünkens,  in  dem  historischen  Drama  der  Spanier.  Zur  Aus- 
führung dieser  Bandbemerkung  hi  ein  analytisches  Gemälde  fehlt  es  uns 
an  Leinwand,  an  Farben,  an  Pinseln,  die  wir  auf  andere,  für  das  Ver- 
ständniss  von  Lope's  Eigenart  uns  dienlicher  scheinende  Dramen  ver- 
quistet.  So  manche  seiner  magern  Kühe  mussten  aus  diesem  Grunde  so 
manche  seiner  fetten  Kühe  verschlmgen.  Wie  z.  B.  seine  römische  Tr^i- 
komödie  'EI  honrado  hermano'  die  Analyse  seiner 'Roma  abrasada' 
verschlang:  üben  S.  313  ff.  —  ')  S-  303  ff. 
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ausgezeichnetem  Werke.  Und  luan  wird  auch  bei  diesem  Vergleiche  fin- 
den: dort  die  Vitellias-Schüssel;  hier  das  granum  salis, 

„In  El  eeemplar  mayor  de  la  desdicha  haben  wir  —  das  tragi- 
sche Geschick  des  Belisar  ...  El  grau  Duque  de  Moscovia  hat  5as 
Lehen  and  die  Schicksale  des  falschen  Demetrius  zum  tiegenstaud') .  .  . 
El  Eey  sin  Eeino  schildert  die  Wirren  und  Kämpfe,  die  am  ungarischen 
Hofe  der  Thronbesteigung  des  Matthias  CorTinns  vorausgingen,  in  den 
lebhaftesten  Farben...  La  Eeyna  Juana  de  Napoles  —  ein  ganz 
misalungenes  Product  .  .  .  Wir  wünschen,  Lope  von  der  Autorschaft  die- 
ser Tragödie  freisprechen  zu  können,  die  indessen  nur  allzugut  beglaubigt 
ist."   Lebhaft  stimmen  wir  in  diesen  Wunsch  mit  ein.**) 

Es  folgt  nun  die  Rubrik  von  Lope's  mythologischen  Schauspielen. 
„Dass  er  (Lope)  hier  mehr  der  Convenienz  und  äussern  Antrieben,  als 
dem  eigenen  Drange  folgte  zeigt  sich  ~  oft  in  einer  gewissen  Kälte  and 
Mattigkeit,  die  durch  alle  Pracht  der  Darstellung,  durch  allen  Glanz  der 
Schilderung  nicht  verdeckt  werden  kann  Diesem  TJrtheü  lässt  sich  kein 
Jota  rauben.  Für  das  mythologische  lienre  war  Lope's  dichtende  Phan- 
tesie  zu  realistisch,  möchten  wir  sagen  Hiefür  eignete  sich  weit  mehr 
Caideron's  symbolisirende ,  hypostasirende  Manier  und  theologiach-mysti- 
Bohe  Anschauungsweise.  Dergleichen  war  Lope's  heiterem  Genius  so  wenig 
an  der  Wiege  gesungen,  wie  unserem  Giethe,  wovon  den  schlagendsten 
Beweis  die  kalte  Hejcnkiiche  ?um  ersten  Theü  des  Paust  liefert:  der 
zweite  Theii  nämlich.  Aus  Lupe  s  mythologischen  Stücken  nennt  H. 
V.  Schalk  die  Fabula  de  Perseo,  Las  mugeres  sin  hombres,  El 
Laberinto  de  Greta,  Adunis  y  Venus,  El  vellooino  de  Uro  (das 
goldene  Vliess).  Denen  wir  noch  das  schwächste  hinzufügen,  die  'Audro- 
meda'  —  lanter  Heaperiden-Aepfel ,  will  sagen  Hesperiden-Erdäpfel  in 
mythologischer  Phönix- Asche  gebraten. 

Ein  Contingent  aus  den  deutschen  Kaisei^eschichten  stellt'  Lope's ; 
La  Imperial  de  Ottou,  ,,die,  auch  über  die  deutschen  Bühnen  ge- 
gangene Geschichte  des  Königs  Ottokar  von  Böhmen,"  „Im  aweiten 
Act  sieht  man  die  beiden  feindlichen  Heere  am  Abend  vor  der  entschei- 
denden Schlacht  einander  gegenüberstehen.  Kaiser  Rudolph  empfängt  in 
seinem  Zelt  einen  Wahrsager,  der  —  ihm  seinen  gewissen  Sieg,  so  wie 
die  künftige  Herrlichkeit  des  Hauses  Habshurg  verkündigt,  Ottokar  da- 
gegen hat  eine  Geistererscheinmig,  durch  die  ihm  das  Frevelhafte  seines 
Unterfangens  vorgehalten  und  sein  Stun  geweissagt  wird,"  Das  erinnert 
an  die  gleichzeitige  Doppelvision  Richard's  III,  und  Richmond's  im  5.  Act 
bei  Shakspeare.  „Die  Vision  macht  einen  solchen  Eindruck  auf  ihn  (Ot- 
tokar), dass  er  beschlieBst,  von  seiner  Auflehnung  abzustehen ;  doch  macht 

•)  In  Enk'a  Studien  Nr.  XVH.  Eine  deutsche  üebersetzung  in  fünf- 
füBsigen  Jamben  lieferte  Moritz  Eapp  in  die  werthvoUe  Sammlung  von 
Hildburghausen.   -  ")  Bei  Enk.  Nr.  XllI, 
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er  ea  zur  Bedingung  seiner  Unterwerfung,  dass  bei  der  Huldigung  und 
Abl)itte,  die  er  dem  Kaiser  leisten  werde,  kein  Zeage  zugegen  sey.  Ru- 
dolph sagt  die  Erfüllung  der  Bestimmung  zu.  Man  erblickt  im  Hinter- 
gründe das  an  allen  Seiten  geschlossene  kaiserliche  Zelt,  worin  aber  Grup- 
pen der  kaiserlichen  und  böhmischen  Krieger.  —  Plötzlich  fällt  der  Vor- 
hang des  Zelts  und  man  sieht  Rudolph  im  vollen  Ornat  des  Imperators, 
Scepter  und  Eeichsapfel  in  der  Hand,  zu  seinen  Füssen  aber  den  gede- 
müthigten  Ottokar  auf  den  Knieen;  dieser  erhebt  sich  voll  Zorn"  u,  s,  w. 
Das  erinnert  an  die  homogene  Scene  in  Grillparzer's  „Ottotars  Gluck  und 
Ende".  Desgleichen  der  hohnvolle  Empfang,  den  Lope's  nach  Prag  zu- 
rückgekehrter Ottokar  von  seiner  Gemahlin  Ethelfriede  erfährt,  genau,  wie 
in  Grillparzer's  Gluck  und  Ende. 

Stoffe  aus  mittelalterlichen  Sagenkreisen  behandeln  u.  a.  Lope's 
Los  Falacios  de  Galiana,  „die  Dramatisirung  einer  dem  Karls-Sagen- 
kreis angehörenden  Erzählung  (s.  darüber  Turpin  c.  2u  und  die  Reali  si 
Praucia  L.  VI.  c.  18— 5t)."  Diesen  schliesst  sich  an:  La  mocedad  de 
Roldan  (Eoland's  Jünglingsthaten).  Uhland's  „Klem-Roland".  La  po- 
breza  deReynaldos  „behandelt  die  Leiden  und  Thaten  des  Heymons- 
sohnea  Reinhold  von  Mantalban  während  seines  Eiiles,"  In  El  Mar- 
ques de  Mantua  haben  wir  die  —  Erzählung  von  Baldovinos  und  Car- 
loto*)  u,  s.  w.  „Die  rührende—  Erzählung  von  der  schönen  Magelone") 
ist  auf  sehr  vorzügliche  Weise  behandelt  in  Los  tres  diamantes"  . . . 

„Wir  kommen  nun  zu  den  Dramen,  deren  Inhalt  auf  Novellen  der 
Italiener  und  Spanier  bastrt  ist.  El  Mayordomo  de  la  üuquesa  de 
Amall'i  (nach  Bandello  P.  1.  Nov.  26)  giebt  zu  einer  interessanten  Zu- 
sammenstellung mit  der  auf  dieselbe  Begebenheit  gegründeten  altengli- 
scben  Tragödie  von  Webster  Anlass  (The  Duchess  of  Malfl)"  .  .  .  Anlasa 
in  einer  noch  ungleich  interessanteren  Zusammenstellung  bietet  Lope's 
Tragicomedia  Castelviues  j  Monteses,  fuasend  auf  den  Capuletti 
und  Montecchi-NoveHen,  Von  dieser  Tragicomedia  giebt  H.  v.  Schack 
ein  ausführlicheres  Inhaltschema  nach  den  Jornadas.***) 

„Ungleich  vorzüglicher  als  die  beiden  zuletat  genannten  Komödien 
(Duqnesa  de  Anialfl  und  Castelvines)  ist  La  Quinta  de  Plorencia, 
gleichfalls  aus  einer  Novelle  des  Bandello  gezogen  —  und  hier  muss  man 
Lope'n  unbedingt  den  Vorrang  vor  Beaumont  und  Pletcher  einräumen,  die 
in  ihrem  Maid  of  the  mill  dasselbe  Ereigniss  dramatisirt  haben  .  .  , 
In  El  Halcon  de  Federigo  stSsst  man  auf  die  Novelle  vom  Palken  ans 
dem  Deoameron  (Giom.  5.  Nr.  9);  im  El  remedio  en  la  Desdicha 
auf  die  mit  Recht  bewunderte  Erzählung  von  Abindarraci  und  Darifa  aus 
der  Diana  des  Montemayor.    El  Guante  de  Doffa  Bianca  ist  auf  die 

*)  Der  Karlssage  angehörend.  —  *')  Hystoria  de  linda  Magebna  hija 
del  rey  de  Näpoles  y  del  muy  esforzadn  Caballero  Pierres  de  Provenza. 
Toledo   1526;  Sevilla  1532.  —  *")  Unsere  Analyse  X,  S,  310  ff. 
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näinliclie  Begebenheit  gegründet,  me  Schiller'»  Handschuh.  El  marmol 
de  Feliaardo  zeigt  in  der  Handlung  auffallende  Verwandtschaft  mit 
Shakapeate'a  Wintermärchen.*) 

An  der  Spitae  der  Dramen,  deren  Charakter  als  , .dramatische  No- 
vellen" bezeichnet  werden,  begrüast.  uns  Lope's  Comedia  El  nuevo  Pita- 
goras,  „die  bizarrste  Mischung  heterogener  Bestandtheile,  die  tollste 
und  abenteuerlichste  Verbindung  von  tragischen  Katastrophen  und   ans- 

•}  Da  uns  selbst  der  VI.  Bd.  von  Lopa  de  Vega's  grosser  Komödien- 
Sammlung  (Madr.  1615),  worin  die  Comedia  El  marmol  de  Felisardo  (Nr.  11) 
enthalten,  nicht  erlanghar  ist,  geben  wir  den  aus  Grillparzer's  Aufsatz: 
Ueber  Lope  de  Vega's  dramatische  Dichtungen  (Werke  Bd.  VI,  S.  257  ff.) 
entnommenen  Anszag. 

„Ein  junger  Stadent  Felisardo  befindet  sich  auf  dem  Dotfe,  wo  er 
sieh  in  die  Tochter  des  Alkalden,  Elisa,  verliebt.  Er  gilt  als  der  Sohn 
eines  vornehmen  Mannes  und  wird  für  hohe  kirchliche  Würden  bestimmt. 
Als  man  sie  aber  bei  einer  verliebten  Zusammenkunft  überrascht,  was  das 
Mädchen  in  üblen  Bnf  bringen  müsste,  und  Felisardo  verspricht,  sie  KU 
heirathen,  giebt  der  Vater  denn  doch  seine  EinwÜligimg.  Felisardo  ist 
aber  ein  natürlicher  Sohn  des  Kijnigs  (von  Gelando.  Ich  weiss  nicht,  wo 
das  liegt).  Da  dieser  König  im  Laufe  des  ersten  Actes  durch  den  Tod 
seines  rechtmässigen  Thronfolgers  erblos  wird ,  muss  er  sich  nothgedrun- 
gen  aa  den  natürlichen  Sohn  wenden,  und  er  schickt  den  Almirante  ab, 
der  ihn  auch  wirklich  an  den  Hof  bringt,  Nun  fängt  der  Unsinn  an. 
Elisa  hat  einen  ZwilUngabruder,  Celio,  der  ihr  so  ähnlich  ist,  dass,  als 
ihr  Vater  diesen  Celio  als  Pagen  an  den  Hof  bringen  will,  er  sich  ver- 
greift und  seine  Tochter  in  Pagenhleidem  dem  Prinzen  als  Diener  stellt. 
Felisardo  ist  selbst  im  Zweifel  über  das  Geschlecht  dieses  Zwitterwesens, 
wo  ihm  denn  der  lustige  Diener  Tristan  den  Rath  ertheilt,  dem  Pagen 
einen  Schilling  geben  zu  lassen,  wo  sich  denn  hetansstellen  müsse,  ob  er 
ein  Mann  oder  ein  Weib  aey.  Unterdessen  will  man  den  Prinzen  mit  der 
Tochter  des  Almirante  verheirathen.  Tristan  giebt  wieder  den  Rath,  sein 
Herr  möge  sich  wahnsinnig  nnd  in  eine  Statue  im  Garten  verKebt  stellen 
(El  marmol  de  Felisardo).  Nachdem  alle  Mittel  der  Heilung  fraehtloa 
versucht  worden  sind,  giefat  der  KBn%,  wieder  auf  den  Rath  Tristan's, 
endlich  seine  Einwilligung  zn  der  Vermählung  mit  der  Statue.  Es  ver- 
steht sich,  dass  Elisa  in  die  Statue  verkleidet  worden  ist  nnd  der  König, 
durch  sein  Wort  gebunden,  nun  auch  die  Ehe  mit  der  lebendigen  Stell- 
vertreterin zugeben  mnss,  was  er  nm  so  lieber  thut,  da  sich  zeigt,  dass 
der  Alkalde,  ihr  Vater,  eigentlich  von  hohen  Verwandten  abstamme.  Zu- 
letzt hat  sogar  der  Zwillingsbruder  Celio,  der  in  dem  Personen  Verzeich- 
nisse gar  nicht  vorkommt,  einen  einzigen  Vers  zu  sagen,  als  man  ihn 
nämlich  mit  der  für  Felisardo  bestjmmten  Tochter  des  Almirante  ver- 
heirathet." 
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gelaaseüer  Komik  —  die  monströseste  Vereinigung  des  Tollig  Albernen 
und  Sinnlosen  mit  Sinnreichem  und  Ergötzlichem."  Wen  der  Gaumen 
danach  kitaelt,  findet  die  Tafel  mit  den  nach  Jornadas  geordneten  obge- 
nannten  Inhaltsingredienzen  reichlich  servirt  S.  340—349.  Der  neue  Pj- 
th^oras  ist  der  Doctor  Cornagoras,  dessen  Hirn  von  dem  unainnigen 
Glauben  der  Heeleu Wanderung  eingenommen.  Die  Zaaberin  Enstana  pro- 
jihezeiht  in  ihrer  ZanberhQhle  mit  den  Eingebungen  eines  grossen  Auen, 
von  dessen  Collegen  sich  Goethc's  Hese  doch  nur  das  Zauberhuch  vorhal- 
ten lässt:  Der  in  der  Welt  nraherstrolchende  Liebesheld  könne  seine  Ge- 
liebte, Angelica,  laut  Weisagnng  des  gioasen  Affen,  nur  erlangen,  nach- 
dem er  sich  bei  Angelica's  Mutter,  die  den  armen  Pythagoras,  Corna- 
goras, gcheiratbet,  für  den  trojanischen  Paris  ausgiebt.  Eine  episodi- 
sche Maschinerie  ze^t  aber  vorher  den  Liebeahelden  des  Stückes,  Ra- 
zonte-Paris,  anf  Engelbefehl,  kommen  und  Gloria  in  Bioelsis  singen^ 
vor  den  beatificirten  Leichen  der  inzwischen  zu  Handlungen  bekehrten  und 
verklärten  Heie  Eustana  und  —  nicht  etwa  ihres  grossen  Affen  —  aber 
ihres  Bussgenossen ,  Eremiten  Helvidius.  Einen  solchen  Hexenkessel  von 
Pythagoras-Dramen  konnte  nur  ein  spanisches  Gehirn  brauen,  das  auf  gut 
pythagoräiseh  in  einem  Doppelköpfe  spukt,  dem  Famüienerbstück,  fortge- 
pflanzt von  der  dreiköpfigen  Hesennrmutter,  Hckate,  und  dem  Urahn,  dem 
spanischen  Dreischädelkönige,  Geryon.  Äehifliche  Aasgeburten  wüster 
Halbköpfigkeit  sind  die  phantastischen,  über  Zweck,  Piiicht  und  Auf- 
gabe des  Drama's  vöiüg  irregewordenen,  und  daher  nur  irrsinnigen,  aus- 
schweifenden KomÖdienerfinduögen ,  die  in  Stücken  wie  La  Ventura  sin 
buscalla')  wuchern,  worin  eine  auf  der  Pluclit  begriffene  Fürstin  (lu- 
fanta  Lisarda)  hei  einem  nngarischen  Ackerbauemedelmann  im  Karpathen- 
gebirge  als  Magd  dient,  ihn  heirathet  und  zum  König  von  Ungarn 
macht;  oder  wie  Lope's:  'El  animal  de  Ungria",  welches  animal,  zu 
deutsch  „Vieh",  eine  in  den  wilden  Wald  von  ihrem  Gemahl  Dario, 
König  von  Ugam,  verstossene,  in  Tbierfellen  als  wildes  Thier  nmherir- 
rende  ungarische  Königin,  Kinder  raubend,  die  der  König  mit  ihrer 
Schwester  gezeugt.  El  Hijo  de  los  Leones  ,,Der  Sohn  der  Löwen", 
ist  auch  so  „Ein  Sohn  der  Wiidiiiss",  der  an  missgeburtlieh  doppelköpfiger 
Monstrosität  dem  „Animal"  von  Ungarn  gleicht,  wie  ein  Zwiliingsbruder 
dem  andern.")  Der  Sohn  der  Löwen,  Leonido,  schweift  als  Findling 
von  wirklichen  Löwen,  seinen  Pflegeeltern,  mit  diesen  in  dem  Stücke  um- 
her, zum  Mordschrecken  für  Bauern  und  Hofleute,  bis  er  zum  Salon- 
ISwen  und  Königs-Neffen  eich  geleckt,  als  welchen  ihn  der  König  mit  sei- 
ner Nichte,  der  Prinzessin  von  Theben,  verheirathet,  um  von  ihnen  eine 
Löwenbrut  fUr  seinen  Löwengarten  zu  erzielen. 

•)  „XTngesuchtes  Glück''.  —  *')  In  einer  Sammlnng  von  Lope's  Co- 
medias  finden  wir  diese  Coniedia  famosa  einem  „ingenio  de  esta  Corte" 
zugeschrieben.  Gedr.  1730. 
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Von  dieaen  ,,nnförni liehen  Productionen"  nimmt  unser  Pßhrer  in  den 
abliegenden  Partieen  von  Lope's  Komödien-Wildpark  eine  Wendung  zu 
andern  mit  obigen  durch  lose  Verknüpfung  und  „romantische  Mannigfal- 
tigkeit" verwandten  Schauspielen,  die  aber  „angleich  mehr  Kunst  im 
Entwurf  und  in  der  Durchführung  des  dramatischen  Planes  zeigen"  und 
giebt  resumirende  Inhaltsverzeichnisse  der  Komödien-Novellen  von  der 
Tragedia  oder  Tragicomediar  Puerza  lastimosa*);  von  der  Comedia 
Don  Lope  de  Oordova,  Feldherm  des  Königs  von  Aragon,  dessen  Siege 
damit  belohnt  werden,  dass  er  bei  seiner  Heimkehr  die  Gemahlin  auf  der 
Plucht  Tor  den  Liebesverfolgungen  des  Infanten  von  Aragou,  und  seinen 
greisen  Vater  eingekerkert  findet,  weil  er  die  Ehre  der  Schwiegertochter 
gegen  den  Prinzen  vertheidigt  hatte.  Lope  de  Cordova  selbst  wird 
verbannt,  leidet  mit  der  Gemahlin  Sehiffbiuch  an  der  sicilischen  Küste 
und  bekriegt,  als  Feldherr  des  von  ihm  besiegten  Königs  Roger 
von  Sicilien,  sein  Vaterland  Aragon,  von  Roger  dazu  gezwungen,  der 
ihn  mit  Ermordung  seiner  Gemahlin,  Casandra,  bedroht.  Den  Peld- 
zug  in  Aragon  entscheidet  ein  Zweikampf  des  Cordova  mit  einem  ver- 
kappten Eitter,  den  er  als  seinen,  zum  Zweikampf  vom  Prinzen  Pedro 
gezwungenen  Vater  Bernardo  erkennt,  und  nun  zur  Plucht  beredet. 
Hierauf  verwickeln  sich  in  Sicilien  die  abenteuerlichsten  Kreuzungen  ge- 
dankenlos durcheinandergeschlungener  Begebnisse  zu  dem  zweiten  Knoten 
des  Stückes.  Lope  de  Cordova's  Gemahlin,  Casandra,  hat  sich  inzwi- 
schen auf's  Kuppeln  verlegt  und  vermittelt  eine  Zusammenkunft  ihres  Ver- 
folgers und  Anbeters,  des  Prinzen  von  Aragon,  mit  der  sici lianischen  in 
Prinz  Pedro  sterbensverliebten  Prinzessin. 

„Der  Prinz  entspricht  der  Aufforderung,  wird  aber  in  Casandra's  Zelt 
von  Roger  überrascht  und  gefangen  genommen.  Lope  (de  Cordova) 
schäumt  vor  Wuth  wegeif  der  vermeintlichen  Treulosigkeit  seiner  Gattin, 
und  diese,  nm  sich  seinem  Grimm  zu  entaiehen,  entflieht,  indem  sie  das 
Gerücht  verbreitet,  König  Roger  habe  sie  wegen  des  vermutheten  Einver- 
ständnisses mit  dem  Feinde  hinrichten  lassen."  Belagerung  von  Messina 
durch  die  Aragonier.  Auf  der  Mauerzinne  erscheint  der  gefangene  Prinz 
von  Aragon,  mit  dessen  Enthauptung  die  Messiner  die  Belagerer  bedrohen, 
wenn  in  diesem  Falle  diese  den  Angriff  fortsetzten.  Unten  droht  die  sici- 
lianische  Prinzessin,  die  sich  den  Aragoniem  überliefert,  zurück;  mit  des 
Prinzen  Haupt  würde  auch  das  ihrige  fallen.  Dieser  heroische  Entschluss 
fuhrt  die  Beilegung  des  Kampfes  herbei.  „Die  beiden  Könige  versöhnen 
sich  und  besiegeln  ihre  konftige  Freundschaft  durch  die  Vermählung  ihrer 
Kinder."  Lope  de  Cordova  wird  vom  Könige  von  Aragon  in  seine 
Würden  wieder  eingesetzt.  ,  .Casandra  endlich  wird  in  Kriegertracht  unter 
dem  Heer  entdeckt,  ihre  Unschuld  kommt  an  den  Tag,  und  so  schliesst 
das   Stück   mit   allerseitiger  Versöhnung."    „Allseitig"   —   bis    auf   die 

*•)  Unsere  Analyse  S.  a«4  ft'. 
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drainaturgisclie  Poetik,  die  gegen  eine  solche,  das  Drama  in  die  Evolutio- 
nen von  Kunstreiter -Quadrillen  durcheil) anderschlingen de  ALenteuer-Ta- 
bleaus-  und  Situations-Weclisel-Reiterei  nnversBlinlich  bleibt. 

Die  scenirtcn  Eeiter-Qnadrillen  oder  dramatisch-novelliatisoher  Contre- 
tänze  als  Comedias  famosas  wechseln  nur  Costüme  und  Titel  mit  jedem 
nen  eintretenden  Drama.  Den  in  atel  Verwicielungen  aufgehenden  dra- 
maÜBchen  Gehalt  und  Kern  verflüchtigt  jedes  in  seiner  Weise.  Herz, 
Nieren  niid  Gehini  werden  an  diesen  Dramen  zu  künstlich  verschriinliten 
Netzheuteln,  zu  NesBcltüchem  für  farbenreiche  Stickmuster  gehäkelt  und  ge- 
strickt, dnrch  die  sich  die  gefühlsamsten  Saiten  der  Seele  nur  wie  die 
gieissenden  Silberfäden  durch  eine  gewirkte  Handarbeit  schlängeln.  Selbst 
die  Thräneu  der  Bührung,  des  Schmerzes,  der  leidenschaftlichen  Atfecte 
reihen  und  Sdeln  sich  als  Glas-  oder  Stahlperlchen  auf,  zu  Pantoffeln  für 
Thalia,  zu  Schnürstiefelchen  fltr  die  tragische  Muse,  oder  zu  einer  gesticli- 
ten  Scheide  für  ihren  Dolch,  der  aber  nur  Thalia's  ihr  geborgter,  gold- 
ner Zahnstocher  ist,  mit  dem  sich  die  spanische  Tragödie  die  fälschen 
Zähne  stochert,  so  oft  sie  diese  —  zeigen  soll.  Thut  sie  das  etwa  nicht 
auch  in  einem  der  effectvollsten  und  auch  ahentenervollem  Rührstücke 
Lope's,  in  dem  Drama  Laura  perseguida?')  Lassen  wir  uns  die  No- 
vellenfahel  von  dem  Linnaeus  der  Bpanisch-dramatisohen  Treibhausflora  im 
Auszt^e  erzählen,  den  wir  nur  hie  und  da  mit  Citaten  glossiren. 

„Oranteo,  Sohn  des  Königs  von  Ungarn,  liebt  Laura,  eine  junge 
Dame  von  hoher  Schönheit*'),  die  ihm  jedoch  nicht  ebenbürtig  ist,  und 

")  „Die  verfolgte  Laura  —  ")  ^  n  n  ch  gioiseiem  Geiste,  wie  ihre 
Vertraute  schmeichelt 

Leonarda,     iunj^ue  tu  mucha  hermosira 
Enc  eude  c[ualc[uier  desec 
Ser  amaid  de  ütranteo 

Lot,  ^as  !,  que  en  tsto  da<i 
Vera  que  ae  deve  maa 
A  tu  gian  enteudimieuto 
Laura  selber  als  Page  di,s  Prinzen  verkleidet    nennt  sich  in  einer  hüb- 
schen Scene  mit  dem  König,     Ein  Weib    das  vergöttert  zu  werden  vei- 
diente",  mit  einer  Hinzielung  freilich  auf  Petiaicas  Laura,  deren  Büd 
(Titelkupfer)  Page  Zel  j  (lauia)  vor  den  Sonetten   sah,    die   er  henti,*  zu 
lesen  begonnen  hat 

Eey.  ^(Jiien  es  Laurat' 

Laura,  Una  muger 

Que  mereci      ser  divm  i 
Rey.  (jHas  visto  a  laira? 

Laura.  En  eatampa  la  m 

Üj   qie  el  irin  qi    iei 
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hat^sohon  zwei  Kinder  mit  ihr  gezeugt.  Der  König  (Priandro)  widersetzt 
sich  der  beabsichtigten  Heirath  seines  Sohnes,  den  er  mit  einer  Prinzessin 
vermählen  will.  Um  seinen  Zweck  zu  erreichen,  sucht  er  Laura  mit  sli 
nem  ^ohne  zu  entzweien,  während  Laura  selbst,  die  er  nie  gesellen  hat 
unter  einem  andern  Namen  verborgen  lebt.  *)  Kine  Zofe  (Leonarda)  Laura  s 
welche  ihrer  Herrin  sprechend  ähulich  sieht,  und  ein  gewisser  Otavio  Secietar 
des  Prinzen,  geben  sich  dazu  her,  den  Plan  des  Könige  in's  Werk  xa  setzen; 
die  Zufo  legt  Laura's  Kleider  an**)  und  hält  in  dieser  Gestalt  eine  zärt- 
liche Zusammenkunft  mit  Ütavio,  von  welcher  Oranteo  Zeuge  wird.  Der 
Iietztere geräth  nun  in  die  heftigste  Wuth  und  sagt  sich  von  Laura  los'"); 
dennoch  kann  er  die  Liebe  -m  ihr  noch  nicht  ganz  aus  seinem  Herzen  ver- 
bannenf)»  '"^^  schleicht,  indem  er  sich  für  Otavio  ausgiebt,  vor  ihr 
Fenster,  um  sich  zu  Hherzeugen,  ob  ihre  Treulosigkeit,  an  welcher  er  trotz 
des  Augenscheins  noch  zweifeln  zu  können  glaubt,  wirklich  wahr  sey.  Sie 
richtet,  indem  sie  von  dem  ganzen  Verrath  nichts  weiss,  freundliche  Worte 
an  ihn,  als  den  Secretär  des  Prinzen;  aber  gerade  dies  ist  in  seinen  Au- 
gen ein  entschiedener  Beweis  ihrer  Untreue. ff)  Laura  wird  nun  iu  einen 
Kerlter  geworfen,  während  ihre  Kinder  in  eine  ferne  Gebii^sgegend  ge- 
schickt und,  mit  ihrer  Herkunft  unbekannt,  io  eiuerüanemfamilie  auf  erzogen 
werden.  Nachdem  sie  ein  Jahr  lang  als  Gefangene  geschniaolitet  hat, 
entrinnt  sie  ihrer  Haft  und  stellt  eine  Pilgerfahrt  nach  St.  Jago  an.  Auf 
der  Rückkehr  von  dort  kommt  sie  in  das  Dorf,  wo  ihre  Kinder  leben,  und 
umarmt  dieselben  unter  tausend  Thränon.  Der  Prinz  hat  unterdessen, 
obgleich  von  Laura's  Untrene  überzeugt,  sein  Herz  doch  noch  nicht  von 
ihr  abwenden  köunen  und  die  Vermählung  mit  der  Infautin  standhaft  ver- 
weigert.   Die  Sntwickelung,  dass  Laura's  Unschald  anerkannt  wird,  nud 

*)  Lisandra.  Die  Liebesneigung  des  Königs  zu  dieser  Psendo- Laura 
hat  sich  unsem  Blicken  entzogen.  —  ")  Verwandtes  Verkieidungsmotiv 
mit  dem  in     Viel  Lärm  um  Nichts" 

— )  U        h         t  wi    D  ir        1        Sph 

Kisl  dKipd  h       Itblht 

D    h  d    b     t      g     hmt       d  L    t 

mft  Cia    1  H  d      Kl    h  d       T       It      (IV,  1). 

L    bee    (L  nr  )  w     t  i       m  rHi  I  Eo 

D  G        diJUSm         Ikt- 

TfteLra  intüfist 

P  j         d         1  S  1  d    J  1  b 

ruft  Or     t  m       M      1  Idm    h  S       t  r  Otavio 

ein  Biffa  hjaj,—  d      Tuggplt 

t)0        tOL  mdjb  1 

tt)  D     S  t  h      (.        t        Ot  d  J       ra,  die  sieh 

gegen  0       t  htf   tgt,    d  nut  hart      V  f       öberhänft. 

Laura  lässt  die  Kinder  kommen. 
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der  König,  der  ihr  sclion  unter  einem  anüeru  Namen  Neigung  geschenlit 
hat,  sie  als  seine  Schwiegertochter  annimmt,  ergieht  sich  von  selbst." 
Die  Lope-Calderoii'aohe  Novellen-Komödie  kommt  nnn  einmal  ans  der 
nach  der  £atwickelui)g  Kurüclüi^ebliebeneii  und  dramatisch  verkümmerten 
Veilarvungsform  der  Abenteuer-Novelle  nicht  heraus!*) 

*j  Der  Secretär  Otavio  liebt  Laura,  und  will  sie  besitzen.  Laura 
zückt  vor  dein  Köni^  den  Dolch,  um  sich  zu  erstechen.  Der  Künig,  in 
der  Meinung,  der  beabsichtigte  Dolchstoss  sey  Ton  Lanra  der  Infantin 
Poreia  zugedacht,  will  Laura  Wjdten  lassen  (Muera  laego),  Oranteo 
berichtigt  des  Königs  Irrthum: 

(Seüur,  cree  que  te  engaflas 

Qne  matärse  a  si  queria). 
In  der  folgenden  Scene  zwischen  Oranteo  und  Laura  giebt  diese 
dem  Prinzen  Anfschluss  über  den  von  Otavio  gezettelten  Trug.  Eine 
schwache,  künstliche  Entwickelung.  Otavio  tritt  hinzu,  Oranteo  zwingt 
ihn  mit  dem  Degen  zum  Geständniss,  erfleht  von  der  gekränkten  und  ver- 
folgten Gattin  Verzeihung  und  gelobt,  sich  mit  ihr  noch  diese  Nacht  in 
gesetzlicher  Form  zn  vermählen. f;  Das  meldet  Otavio  dem  Konig,  Dieser 
wüthet  gegen  die  verruchte  Schaar  luid  befiehlt,  Soldaten  au&ubieten, 
um  sie  zu  ergreifen  und  zu  tödten.tt)  Der  Alcaide  (SthlosKOommandant) 
räumt  dem  vermählten  Paar  ein  Schloss  ein,  das  sie  vor  des  Königs  An- 
griffen schützen  soll,  der  den  Prinzen,  den  Verräther,  umbringen  willttt)» 
wozu  er  einem  im  3.  Act  als  Begleiter  der  Infantin  Porcia  improvisirten 
Conde  Bufino  die  Vollmacht  ertheilt.  Vor  dem  Kampf  erscheint 
Oranteo  mit  seiner  Gemahlin  Laura,  ein  Kind  jedes  an  der  Hand,  ver- 
schwört, dass  er  mit  einer  andern  Waffe  als  mit  diesem  Kinderpaar,  des 
Königs  Enkeln,  den  Vater  bekämpfen  werde.  Conde  Enfino  rathet  zur 
Versöhnung,  und  sehlägt  die  Infauta  Poroia  dem  König  als  geeig- 
netste Partie  vor,  womit  die  Prinzessin,  fante  de  mieu»,  sich  einverstan- 
den erklärt. *t)  Otavio  reicht  der  Leonarda  die  Hand  und  hält,  trotz 
Schurkereien,  als  Dritter  im  Bunde,  gemüthlich  Hochzeit  zugleich  mit 
König  und  Prinz  Oranteo,  den  er  in  der  unschuldigen  Gemahlin  so  fre- 
ventlich gescliändetl  Alles  Schöne  und  Liebe  mag  man  der  spanischen 
Comedia  nachsagen,  aber  unter  hunderten,  und  zwar  der  ersten  Meister, 
verdient  kaum  eine  den  Naohrui;    „Ende  gut,  Alles  gut". 


t)  ürant.    Esta  noche  n 

tt)         Rey.        Salgan  dos  mil  hombres  presto 
Qne  a  prenderle  voy  dispuesto, 
0  a  matar  mi  infame  nuera 
ttt'         ßsy        Combatalde,  dembalde  ,  .  . 
Mi  traydar  hijo,  y  matalde. 
't)  Acabado  por  mi  esta. 
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Einer  Mittelklasse  von  Sebauspielen ,  „zwischen  letztem  und  Jen 
Stöcken,  welche  mehr  den  Ton  des  eigentlichen  Lustspiels  anschlagen",  ■ 
überweist  die  „Geschieht«  der  dramatisolien  Literatur  und  Eunst  in  Spa- 
nien" Lope'a Komödie  Las  Flores  de  Don  Jnan');  La  moza  de  Can- 
tai'o"),  „vor  Allem  La  esclave  de  su  Galan".  Die  Inhaltsangabe  in 
der  Haselnuss  oder  ab  Senfkemchen  beschränkt  sich  auf  die  bei  solcher 
Ueberfülle  von  Fabelauszügen  dankeuswerthe  knrze  Chronik:  „Der  junge 
Don  Juan  entsagt  ans  Liehe  zn  Elena  einer  reichen  Pfründe,  welche 
ihm  sein  Vater  ausgewirkt  hat,  und  wird  deshalb  von  letzterem  Verstössen. 
Elena,  für  das  Opfer,  'das  ihr  der  Geliebte  'gebracht,  dankbar,  fasst 
denselben  Entechluss,  sich  als  Sklavin  an  Don  Juan's  Vater  (Don  Fer- 
nando) KU  verkaufen,  um  dessen  Zorn  zu  besänftigen  nnd  üiu  mit  dem 
Sühn  zu  versöhnen".**')    El  Cavaliero  de  01medo.+) 

Die  schwungvoll  enthusiastische  Verherrlichnng  der  eigentlichen  „Lust- 
apiele"tt)  *ird  •ißw  Leiter  reichlichen  und  wohlthuenden  Ersatz  bieten, 
för  unsere  den  Schmelz  der  Schmetterlingsflügei  so  oft  in  blos  gleiasen- 
den  Staub  auflösende  analytische  Lupe:  „In  diesen  Lustspieleu  des  Lope 
de.Vega  strahlt  die  Flamme  des  Genies  —  im  reinsten  Glänze  und  in  den 
mannigfaltigsten  Brechungen.  Mag  die  Anlage  und  Durchführung  des 
ganzen  Plans  oder  die  sorgfältige  Fliege  des  Einzelnen,  mag  die  Erfindung 
der  Handlung  oder  Uire  entsprechende  Ausführung  in's  Auge  gefaaat  wer- 
den, überall  zeigt  sich  der  vollendete  Meister,  überall  erfreut  und  be- 
glückt uns  der  üppigste  Reichthum  der  Phantasie,  die  gutmüthigste,  He- 
bevollete  Laune,  der  Adel  und  die  Eeinheit  der  Gesinnung,  der  durch- 
dringendste Blick  in  die  Tiefe  der  Seele.  Wir  treten,  wenn  wir  diese 
Dichtungen  durchwandelu,  in  eine  ganz  neue  poetische  Welt;  es  ist  eine 
unübersehbare  Ausstellung  von  Gemälden  der  Leidenschaften  und  Be- 
strebungen des  Meufichen,  ihrer  Liebe  uud  ihres  Hauses,  der  Windungen 
und  Verkettungen  ihrer  Schicksale.  Welch  reicher  und  reizender,  die  Auf- 
merksamkeit immer  von  neuem  fesselnder  Wechsel  der  Begebenheiten! 
Welche  Annmth  und  öüHsigkeit  in  den  Sceneu  der  Galanterie  und  Minne! 
Welche  sprudelnde  Laune  iu  den  Scherzen!  Welche  Mannigfaltigkeit  in 
den  wunderbaren  Spielen  des  Zufalls  und  in  der  Gestaltung  der  Verhält- 
nisse, die  aus  ihnen  hervorgehen!  und  in  allen  diesen  Gemälden,  welche 
Correctheit  der  umrisse,  so  dass  kein  Zv^  verzeichnet  ist !  Welcher  Glanz 
der  Beleuchtung,  welche  Wärme  des  ColoritB!"i-tt)  -  Jedes  Ausruf ungs- 

*)  Unsere  Analyse  X.  S.  tüötf.  -  ")  S.  2S  ff.  —  •'■)  In  derBibl.  Ei- 
vadenejtra,  t.  H.  der  Comed.  escog.  de  Lopc  de  V.  (t,  34.)-p.  487—506. 
Das  Motiv  von  der  ital.  Komödie  melirfach  benutzt.  —  +)  Analyse  X. 
S.  429  ff.  —  tt)  a-  a.  0.  S.  3ti3  ff.  Die  sogenannten  Mantel,-  und  Degeu- 
spiele.  „Las  Comedias  de  intriga  amorosa,  6  Coraedias  de  Capa  y 
espada,  En  esto  genere  fue  [Lope)  original  y  mejor  que  en  nungon  otro." 
Lista  a,  a.  0.  p.  153.  —  ttt)  a.  a.  0.  8.  365. 
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zeichen  ein  Lichtstrahl  zur  Charakteristik  dieser  das  feine  Lustspiel  trans- 
flgnrirenden  Omppe;  und  zugleich  ein  Ijichtwurf,  der  die  alles  vergröbern- 
den Linaenglaser  des  Mikroskops  in  der  Hand  eines  Mikromegas  der  kri- 
tischen Analyse  zertrümmert!  0  um  die  Augenlinse  von  Hoft'mann's 
Meister  Floh,  die  Alles  verschönert!  Behufs  WE.rdigTing  poetiaeher  Meister- 
werke, da  gilt  es  SchÖngucker  nicht  Kleingncker  (Mikroskope)  in  die  Pu- 
pille schrauben!  Wir  können  daher  den  Leser  zu  seiner  Erhebung  und 
Erholung  von  den  Mikromegas-Kritiken,  die  nur  den  Sirenen,  wie  den  Mu- 
sen im  Kampfe  mit  densellien  die  Flügel  zerschlagen  und  die  glänzendsten 
Federn  ausrupfen  —  mir  können  unsern  Leser  nur  auf  diese  auch  in 
stylistischer  Beziehung  musterhafte  peetiaeh-enkomiastische  Auszugsangabe 
des  Fabeliuhaltea  von  Lope's  eigentlichen  „Lustspielen"  verweisen,  auf  die 
ernstliehe  Gefahr,  unseren  Lesern  für  immer  den  Geschmack  an  der  zer- 
gliedernden Kritik  zu  verleiden.  Wer  wu:d  auch  Austern  mit  Messer  und 
Gabel  kurz  und  klein  schneiden,  anstatt  sie  aus  der  Inhaltsanszngsschale 
mit  dem  Schluck  Seewasser  zu  schlürfen,  und  hinterher  einen  Guss 
Champagner  perlender  Lobesbegeisternog  au  stürzen!  —  Die  Inhaltsaus- 
züge  von  Amor  sin  saber  a  quien;  von  El  niayor  Imposible;  von 
Et  Aoero  de  Madrid;  von  Los  milagros  del  Deprecio  —  eben  so 
viele  Austern  mit  Champagner- Schlucken,  in  Vergleich  zu  der  Analysen- 
Kritik'),  welche  die  Gleopatra-Peilen  in  Essig  auftöst,  Perlen,  Auster  und 
Austerschale  allzumal. 

Von  Lope's  ,, Schaf  erspielen"  werden  die  beiden  Jugendstücke; 
El  verdadero  amante,  und  La  pastoral  de  Jacinto,  und  die  Co- 
media  La  Arcadia  namhaft  gemacht."*)  Aus  den  Coniedias  de  San- 
tos  „geistlichen  Komödien",  die  eine  scharfe  nnd  treffende  Abfertigung 
erfahren,  werden  als  Beispiele  von  auffallender  Monstrosität"  El  Cardi- 
nal Belen;  San  Nicolas  de  Tolentmo  El  animal  Profeta  (Das 
Leben  des  St.  Julian)  .ingefuhrt  mit  kurzen  ^.ndeutungen  1er  Hanl- 
lung.*")  Das  pr  phet  sehe  Thiei  ist  em  >om  zukünftigen  b  Jal  an 
auf  der  J^d  erlegter  Husch  der  im  Verscheilen  zu  ihm  spiidib  Es 
ist  nicht  viel,  dass  Da  mich  todtest  d'»  Du  einst  noch  Deine  Eltern  i  ni- 
hringen  wirat.f)    Wio  1er  J  mgl  n»  0  dipus   entflieht  auch  unser  HeiLger, 


*)  S.  23!)ft'.,  i3  ft  419if  .10  ft  ~  •*)  \gl  <  tsdi  dei  Drima^IX, 
558  ft'.  —  '*")  In  1er  Ges  hithte  1  Dranu  nussten  Loj  e  *!  den  1  Isi- 
ro  feiernde  Festkomidien  dieses  Genre  vertreten  ho  eine  \nalyse  ist 
e  der  Heeht  im  Goldfisijhteich    unus  i  ro  multas 

f)  No  ten^as  por  gra  le  bazana 

la  4ne  o>  en  mitinne  has  hpch 
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um  der  Prophezeihung  einen  Riegel  vo  renschieben ,  s.va  dem.  elterlichen 
Hange.  Vater,  Mutter,  Geliehte  (Irene),  die  ihm  vergebens  naebrnfen,  be- 
sieht er  mit  dem  Rücken.*)  Im  zweiten  Act  ist  St.  Jnlian"niit  Lan- 
reneia,  der  Nichte  des  Herzogs  von  Perrara,  vermählt  und  fordert  ihren 
früheren  Anbeter,  Federico,  des  Herzogs  Bruder,  der  dM  Geschäft  nach 
St.  Julian'a  Vermählung  mit  frischen  Kräften  fortsetzen  vrill,  zum  Zwei- 
kampf. Federico  beabsichtigt  indess  einen  andern  Zweikampf,  mit  St.  Jn- 
lian's  Gattin,  Laurencia  nämlich,  die  er,  während  der  künftige  Heilige 
anf  dein  Kampfplatz  wartet,  vn  entführen  entschlossen  ist.  Jnlian  hat 
diesen  von  Federico  einem  Genossen  eröffneten  Vorsatz,  hinter  einer  Wand 
verboigen,  behorcht.**)  Das  erzählt  er  sich  in  einem  Monolog  vor  der 
schlnmmetndeo  und  im  Traum  sprechenden  Gemahlin,  deren  traumbe- 
fangene Worte  er  zugunsten  Fedorico's  auslogt.  Julian  entfernt  sieh 
mit  dem  Schwur,  beide  Buhlen  zu  morden."*)  Es  treten  nun  Jnliaa's 
Eltern  {Ludovieo  und  Eosaura)  ein,  die  ihren  versohwundenen  Sohn, 
aufsuchen.  Laurencia  überlässt  den  Schwiegereltern  ihr  Ehebett,  Ju- 
lian schleicht  mit  einer  Laterne  herbei:  Die  umgekehrte  Situation  zu 
„Zaoharias  Werner's"  —  eigentlich  Lillo's  „Vier  und  zwanzigstem  Februar". 
an  welchem  unser  Zacharias  Werner  ein  Plagiat,  oder  auch  eine  Art  Va- 
torraubmord,  begangen  Julian  hält  trotz  Laterne,  das  schlafende  El- 
tempaar  im  Bette  semer  Gemahlra  für  dicie  und  ihren  Buhlen  Federico, 
und  taucht  seinen  Dolch  in  lie  Herzen  der  Eltern,  wiederholentlioh  den 
Stahl  mehrmak  m  deren  Busen  umkehrend,  f)  Da  tritt  ihm  aus  dem 
Nebenzimmer  Laurencia  mit  einem  Licht  ettigegen.  Lallend  vor  Ent- 
setzen, fragt  Julian  Wei  sinl  denn  die  in  meinem  edlen  BetteV" 
Laurencia  bittet  sich  tur  die  ertreuhche  Nachricht  Botenlohn  aus  und 
meldet  ihm:    „Deine  Eltern  smd's!"tt)    Grauseud  legt  Julian  Hand  an 

Sus  padres  —    —    .—    — 
no  es  muehj  que  luate  un  cuivo. 
')    Jul.  (dentro*) 

Ä  Dios  Patna,  a  Dios  Iren'-,] 
Ä  Dios  padres 
Irene.  ,Ma  mwmetante' 

•*)  Puea  de  un  tabique  esGondiiio, 

de  lo  qaa  tiene  traiado 
mi  t.nemigo  me  he  informado 
■*■)  Vive  Dios  que  he  de  mataclu'- 

t)    Jul.  \o  ea  aus  peches  cautelosus 

mancht,  el  purial  varias  veies     .  , 
tt)    Jul.  Dune  g^men  so  las  que  oi,upan 

ml  noble  lecho  ? 

*)  ,, hinter  der  Scene''. 
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sieh  selbst,  im  Begriffe,  sich  mit  dem  vater- und  muttermörderischen 
Dolche  zu  durchbohren.  Da  kommt  Feder ico  wie  gerufen,  den  der 
Heilige  in  herba,  statt  seiner,  niedersticht  und  entflieht  mit  seiner  Gattin, 
Stich  und  Flucht  mit  Laurencia  dem  Pederico  vorwegnehmend. 

Die  dritte  Jornada  voraotut  uns  nach  Calabrien,  wo  wir  zunächst 
dem  Duque  de  Calabra,  und  dann  dem  Julian  und  seinem  Diener 
Bulcano,  in  Eremitentracht,  begegnen,  huckepack  als  Armen  —  Wen 
tragend?  —  den  leibhaften  Teufel.*)  Welchen  Eingang  zmn  dritten  Act 
nach  einem  Aetachluss  wie  in  der  zweiten  Jornada!  Traun,  das  Gehirn 
des  groaaten  spanischen  Genie's  gleicht  immer  doch  dem  Sacke  jenes 
andern  spanischen  Heiligen,  worin  sich  beständig  zwei  Teufel  balgen.  Im 
spanischen  Gehimaack  sind  diese  zwei  Teufel;  der  Dämon  des  poetischen 
Genie's  und  der  dumme  Teufel  des  heiligen  Aberwitzes.  Der  Teufel 
hockt  dem  heiligen  Julian  auf  dem  Genick,  um  ihn,  für  die  Gründung 
eines  Spitals,  in  welches  sieh  der  Demonio  als  Kranker  eingeschlichen, 
mit  Beschlag  zu  belegen.  Demonio  hat  aber  die  ßeohnung  ohne  den 
Spitalwirth  Julian  gemacht,  der  ihn,  den  Teufel,  holt.  Der  arme,  arme 
Teufel!  ,,Er  hat  diese  List  ersonnen,  um  den  reuigen  Julian  irre  zu  ma- 
chen und  ihn  zu  überreden,  dass  seine  Sünde  nie  Vergebung  finden  könne, 
weil  seine  Eltern  unbussfertig  gestorben  sejen",*']  Der  Teufel  hatte  ihm 
allerlei  Teufelsfratzen  in  Gestalt  von  Armen  und  sogar  jene  faustischen 
„Kleinen  von  den  Meinen"  vorgegaukelt,  welche  dem  Julian  hinter  der 
Scene  seine  ganze  Geschichte,  von  der  Prophezeihung  des  sterbenden  Hir- 
sches an,  bis  auf  die  Spitalgnindung  in  Calabrien,  vorsangen,  und  dem 
Geängstigten  db  Hölle  so  heiss  machten,  dass  Julian  an  Gottes  Gnade 
schon  verzweifelt.***)  Noch  mehr!  Demonio  lasst  dem  Julian  seinen 
von  ilim  ermordeten  Vater  aus  höllischen  Flammen  emporsteigen,  und  ihn 
mit  Janmteriliichen  wegen  der  sechs  Dolchstiche  in  der  Brust  peinigen. 
Der  Spuk  versinkt.  Endlich  erscheint  Lanrencia  mit  dem  Jesuskind 
als  Spitalarmen. fl    Das  Jesuskind  giebt  Lielie  als  sein  Gebresten  anf+i, 

r-in  ^Ht     1     dir    e 


Jul 

b    lae 

lau 

P  es    sun    esjposo  los  padre 

')  (Con 

Iden 

0  de  lobr    e    1  s  hombr 

•*)    Dem 

Y  1  jo  el  pecddo     a    giave 
en  uo  matarl  t  e    grac  a 

*")    JuL 

jÄd  nde  se  esconden 
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und  beroliigt  des  geängstigten  Julian  Gemüth  mit  der  Kunde,  das^  sPina 
Eltern  zuraeit  nicht  in  der  Hölle,  sondern  im  Fegefeuer  aicli  aufhalten, 
und—  aiehe  da!  —  und  soliweben  auch  schon  aus  dem  Puigatonum  in 
lichten  Gewändern  emjiur.  Das  Kind  Jesus  erhebt  sich  nun  ebenfalls  in 
den  Himmel,  nachdem  es  sein  Spitalkleid  hat  fallen  lassen.  ,,Da3  gilt 
nicht!"  schreit  der  Teufel,  „Was?  einen  Eltemmörder  nimmst  Du  zu 
Gnaden  an?  und  maohat  ihn  zum  Heiligen;  der  von  rechtaw^en  mir  ge- 
hört? Wuhin  soll  das  führen,  allgütiger  gerechter  Gott?"*)  ,, Wilder 
Höllendraflhe!"  —  schleudert  aus  seiner  Gl orienhöhe  das  Jesuskind  dem 
Teufel  aufs  gehörnte  Haupt  —  „St,  Juliau's  Eeuebusae  erwirbt  ihm  meine 
Verzeihung",  und  ruft  die  seligen  Geister  von  St.  Julian'a  Eltern,  Ludovico 
und  Bosaura,  ku  sich  heran,  die  dem  Heilandkinde  zur  Rechten  und 
Linken  nun  auch  mit  ihm  emporsch weben.  Parallel  zu  diesem  Glorien- 
Tableau,  beruft  Demonio  unterhalb  die  höllischen  Sohaaren  und  die  Ver- 
dammten herauf,  in  parallelen  Weohaelversen  mit  des  Gottkindea  himmli- 
scher Ansprache  an  den  Heiligen  und  Gerechten,  sich  mit  seinen  Ver- 
ruchten hinunterstürzend  in  den  Flammengrund.  Der  vom  Jesusltinde  sel- 
ber canonisirte  Heihge,  St.  Julian,  folgt  in  Verzückung  an  der  Seite 
seiner  Gemahlin  Laurencia  der  Himmelf  ah  rtsherrUchkeit  mit  heili^e- 
aprochenen  Blicken.  Welche  Mischung  von  poetischer  Phantasie  und 
Fratze!  von  dramatischem  Genie  und  dessen  Kraft  und  Wirkung  lähmen- 
dem Idiotismus,  der  den  Glauben  an  weissagende  Hirsche  so  eifervoll  ein- 
prägt, wie  an  öott  und  Christum! 

Einen  ganz  und  gar  verteufelten  Bösewicht  und  HBÜcnauswurf,  der 
nach  den  gräuelvolkteu  Ausschweifungen  unä  Verbrecherabenteuern  — 
Blendung  seines  Vaters,  versuchte  Schändung  seiner  Schwester  —  sich  be- 
kehrt, einen  Kerl,  der  an  Verworfenheit  den  Demonio  im  St,  Julian- 
Heiligenapiel  üherteufelt,  beatiflcirt  Lope's  Saato-Drama  'La  fianza 
satisfecha",  die  zufriedengestellte  Bürgschaft  in  der  Person  eines 
Wüstlings  aua  Palermo,  Leonido,  den  Jesus,  als  Hirtenknabe,  durch 
den  Anblick  seiner  in  der  Hirtentasche  diesem .  Leonido  vorgezeigten 
Marterwerkzeuge,  und  dann  durch  die  Anschau  Jesu  am  Kreuze,  als 
der  ihm  plötzlich  der  Hirtenknabe  erscheint,  zum  freiwilligen  Märtyrer 
und  Buasheiligeii  bekehrt  und  verklärt.  „Am  Schlüsse  aieht  mau  ihn, 
die  Domenkrone  auf  dem  Haupt,  freudig  den  Tod  am  Kreuze  erlei- 
den". Mit  dem  Gottmenschen,  dem  Ideal  aller  menaohlichen  und  göttli- 
chen Tugenden,  den  Auswurf  der  Menschheit  der  gleichen  Marterseligkeit 

*)  Dios  eterno  que  es  aquesto? 

Pues  oomo 
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imd  Beispielwiirdigkeit  theilhaft  inaciien,  blos  weil  der  Auswurf  naeii  ei- 
nem Scliandlcben  zu  Kreuz  krieciit  —  ist  das  niclit  die  frevelvollBte  Ent- 
weilmng  von  Christi  Kreuzestod?  Und  läuft  nicht  eine  so  gottesläster- 
liche Gleich  Stellung  auf  jene  Abfertigang  hinaus,  womit  Goethe  Gott  den 
Herrn  den  Teufel  aufs  Maul  schlagen  lässt:  Am  jüngsten  Tag  ist  doch 
Alles  nnr  ein  P— ?  Aufrichtige  Reue  und  Busse  mag  ein  sündenvollea 
Leben  läotern,  pber  dem  Reumüthigen  die  höchsten  himmlischen  Ehren 
und  Weihen  zuerkennen,  im  Masse  seiner  Schandthaten,  das  heisst,  diese 
selber  heih'g  sprechen;  zur  Nachfolge  und  Nacheiferung  des  lasier-  und 
verbrecheiibefieckten  Lehenswandels  aufrufen,  mit  dem  freigestellten  Hin- 
tergedanken, mit  der  vorbehaltKehen  'Fianza  satisfecha":  dermaleinst  zu 
bereuen  und  sich  zu  einem  gleichwerthigen  Kreuzesmartyrium  mit  dem 
des  Weltheilands  beatiflciren  zu  lassen.  Das  Leben  in  Christo  als  gleich- 
gültig darstellen,  wofern  man  nur  in  Christo  stirbt,  und  auf  solches  in 
Aussicht  genommene  selige  Ende  hin  lossündigt;  ab  Dcmonio  leben  und  als 
Santo  sterben  —  ist  das  der  Kern  von  Jesu  Sendung  und  Heiligung  der 
Menschheit  durch  sein  gottwürdiges  Leben  und  darch  den  sohmachvoll- 
sten  Verbreehertod?  Die  Idee  dieses  göttlichen  Sühnopfecs  des  heihgsten 
Lebens  in  das  Gegentheil  verzerren:  in  eine  schliesaliche  Heiligung  des 
abs eh eu würdigsten  Lebenswandels,  aufgrund  des  blossen  reuseligcn  Glau- 
bens an  Christi  durch  sein  Leben  und  Lehren  geheiligte  Todesschmach 
und  Marter  —  wird  die  dramatische  Verherrlichung  eines  solchen  gräu- 
lichen Zerrbildes  von  Christi  Erlösung  etwa  auch  zu  einem  poetischen 
Heiligen-BOhnenspiele,  weil  das  den  Heiland  zugunsten  eines  Santo  von 
ruchlosem  Wandel  schändende  Drama  das  Zerrbild  mit  poetisch  gleissen- 
den  Blumen  und  Plitterwerk  ausschmSckt?  — 

„Zu  den  merkwürdigsten  Dramen  Lope's  gehört  femer  'El  nino 
inoeente  de  la  Guardia"),  ein  Stück,  das  zwar  durch  den  fanatischen 
Hass  gegen  Andersglaubende,  den  es  in  jeder  Zeile  athmet,  einen  peinli- 
chen Eindruck  hervorbringt  und  auch  als  dramatisches  Ganze  nicht  be- 
friedigt, aber  voll  hoher  poetischer  Schönheiten  und  reizend  sebwärmeri- 
scher  Zöge  ist,  die  einen  wunderbaren  Zauber  ül)er  das  Ganze  ausbreiten. 
Im  Beginne  sehen  wir  die  Königin  Isabella,  wie  sie  durch  eine  Er- 
scheinung des  heiligen  Dominicus  aufgefordert  wird,  Spanien  von  den 
Feinden  des  katholischen  Glaubens  zu  reinigen.  Die  folgenden  Scenen 
schildern  die  beginnende  Verfolgung  der  Juden  und  die  getroffenen  Maass- 
regeln zu  deren  ^nzlicher  Vertreibung  aas  Spanien.  Wir  werden  in  eine 
ihrer  Versammlungen  gefflhrt,  wo  sie  Rachepläue  gegen  die  Christen 
schmieden;  einer  unter  ihnen  verspricht,  ein  Zaubermittel  zu  bereiten, 
welches  Tod  und  Verderben  über  ihre  Feinde  bringen  soll;  aber  ea  bedarf 
dazu  das  Herz  eines  Christeakindes,  das  vor  allen  durch  Frömmigkeit  aus- 
gezeichnet ist,  weshalb  sieh  Mehrere  aus  der  Gesellschaft  aufmachen,  um 

•)  ,,Das  unschuldige  Kind  der  Wache". 
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ein  solches  Kind  za  rauben.  In  den  nächsten  Scenen  wird  die  Feier  des 
Himmelfahrtfeates  gesciiildert,  die  mit  grossem  Pompe  begangen  wird. 
Jnannico,  ein  Knabe  von  engelgleicfier  Schönheit  und  Frömmigkeit,  ist 
mit  Beinen  Eltern  ausgegangen,  nm  die  Procession  ku  sehen;  als  die  Fahne 
vorübei^etragen  wird,  anf  welcher  Maria  in  ihrer  Glorie,  von  Engeln  um- 
geben, dargestellt  ist,  mft  er  aus;  „0  wät'  ich  einer  von  den  Engeln, 
welche  die  seh i3ne  Jungfrau  umgeben!"  Er  eilt  anbetend  dem  Bilde  nach, 
verliert  sich  in  dem  Gedränge  und  wird  von  den  Juden  geraubt.  Die 
trostlose  Mutter  bemerkt  mit  Schrecken  den  Verlust  des  Kindes  und  sucht 
es  überall  vergebens;  sie  tritt  verzweiflungsvoll  in  eine  Kirche  und  lässt 
nach  einem  spanischen  Brauehe  von  einem  Blinden  das  „Gebet  vom  ver- 
lornen Kinde"  hersagen;  kaum  aber  hat  dieser  geendet,  so  erschallt  im 
Hintergrande  der  Kirche  eine  Stimme,  welche  singt:  ,,Wer  verloren  hat, 
der  tröste  sieh;  denn  was  man  auf  Erden  verliert,  das  findet  man  im 
Himmel  wiederl"  —  Den  Rest  des  Stückes  nimmt  nun  das  Märtyrthum 
des  unglücklichen  Knaben  ein.  Die  Juden,  um  ihre  ganze  Rache  zu  sät- 
tigen, beschliessen,  ihn  unter  denselben  Martern  hinzurichten,  wie  Christus, 
und  der  letzte  Act  führt  uns  die  ganze  Reihe  von  Leiden  vor,  welche  auf 
den  armen  Juannico  gehäuft  werden;  die  Geisselung,  die  Domenkrönnng 
und  endliche  Kreuzigung,  die  himmlische  Geiluld  und  Ergebung  des  Kna- 
ben, dessen  Seele  zuletzt  von  Engeln  in  den  Himmel  getrf^en  wird,  und 
dazwischen  die  Orgien  und  Freudengesänge  der  Juden  —  das  Alles  bildet 
ein  wunderbares  und  tief  ergreifendes  Gemälde,  vöu  dem  man  nicht  weiss, 
oh  man  es  wegen  seiner  hohen  dichterischen  Schönheit  bewundem,  oder 
wegen  seiner  Wildheit  und  Seltsamkeit  tadeln  soll."*)  —  „Von  dem  man 
nicht  weiss"  — ?  Ei  doch!  Von  dem  man,  mit  Vergnnst  des  hochverdien- 
ten Literarhistorikers,  den  wir  oitiren!  —  von  dem  jeder  durch  poetischen 
Soheinzauber  nicht  Bestechliehe  recht  gut  weiss,  dass  Lope's  eben  vorge- 
führtes Martyrium-Drama,  'El  nino  inocente',  ein  noch  abscheulicheres 
Kehr-  und  Zerrbild  von  Jesu  Worten  am  Kreuze  ist:  „Vergieb  ihnen", 
0,  s.  w.,  als  Lope's  Heiligendrama,  'La  fianza  satisfecha'  eines  von  Christi 
Leben,  Leiden  und  Sterben  ist.  Jesus  flehte  am  Kreuze  Gottes  Barmher- 
s^keit  und  Vergebung  für  seine  Polterer  und  Kreuziger  an;  Lope's  Nino 
inocente  flucht  und  hetzt  die  christliche  Bavölkerung  gegen  die  jüdische 
auf  eine  schaudererregende  Blntthat  hin,  die  aller  factisehen  Begründung 
entbehrt,  eine  Beschnldigui^ ,  an  die  auch  nur  ohne  thatsächliche  Be- 
weise zu  glauben,  feindselig,  ja  unmenschlich  ist,  und  dem  Dichter,  dem 
gelehrtesten,  frömmsten  und  grössten  Dichter  seiner  Nation,  um  so  mehr 
zur  Schande  gereicht.  Der  Dichter,  der  dramatische  zumaJ,  ist  vor  Allen 
berufen,  die  Wahnbegrifie  seines  Volkes  zu  berichtigen,  zu  läutern,  Seelen 
und  Herzen  zu  holder  Menschenfreundlichkeit,  zur  Menschenliebe  zu  stim- 
men, mit  einem  Wort,  im  Geiste    von  ChrisÜ  Lehren,  Gesinnungen  und 
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liebreicher,  Tei^ebnngasüaser  Milde  den  Wahnglauteu,  die  TTüdulÜBamkeit, 
die  gransame  blutgierige  Vcrfolgnngssucht,  den  PanatiBmus  seiner  Zeit- 
imd  Voltsgenossen  dnrch  die  bewältigende  Macht  und  den  himmlischen 
Zauber  seiner  Kunst  zu  brechen,  und  wahrhaft  christliche,  d,  h.  von 
Christus  gehegte  und  geweihte  Empfindungen  flir  die  Mitmenschen  in  die 
Gemäther  seiner  Glaubensgenossen  zu  pflanzen.  Athmen  seine  Dichtungen 
nicht  diesen  Heilandsgeist,  so  ist  der  Dichter,  im  Maasae  seines  Genies 
nnd  seiner  verführerischen  Zauberkräfte,  ein  Dichter  Belial'a,  und  seine 
Kunst  Teofelsblendwerk  and  Gaukelspiel;  seine  schönsten  dichterischen 
Blumen  giftiges  Unkraut,  um  so  geföhrlicher  und  tödtlicher,  als  sie  durch 
ihre  prächt^en  Farben  blenden  und  bestechen,  Haa  spanische  Heiligen- 
Drama,  das  apanische  Auto,  mit  seltenen  Ausnahmen,  ist  solches  pracht- 
blnmige  Unkraut,  das  der  Teufel  unter  den  guten  Weizen  säte  und  das 
diesen  überwucherte  und  erstickte.  Nur  das  ist  schön,  was  zugleich  gut 
und  heilsam  ist  für  die  Seele,  und  das  Heilsame  allein  das  Heilige,  und 
nur  ein  Dichter,  der  in  diesem  Sinne  die  Seele  heiligt,  der  wahre  Dichter 
heiliger  Poesie,  Santo-Drama's  und  Autos  Sacramentales,  und  schön  und 
herrlich  nnd  kunstgemäss  einzig  nur  das  Gedicht,  dessen  Duft  und  Hauch 
so  balsamisch  heilsam  und  seelen stärkend  ist,  wie  seine  Blumen  Wohlge- 
stalt nnd  lieblich.  Der  Kngel  schönster,  Lucifer,  entartete,  mit  der  inneren 
Verfinsterung,  «um  sclicnsslichsten  Drachen,  nnd  der  „schöne  Morgen- 
stern" strahlte  nur  höllisches  Feuer  der  ewigen  Verdammniss  aus.  So 
Terkehrt  sich  das  scheinbar  Schönste  an  Kunst  ohne  mensehEch-  und 
sittlich-schönen  Gehalt  zur  Tenfelakunst  und  zum  HCllenzauber. 

Lopc  de  Vcga's  Autos  sacramentales  leitet  unser  geistroller, 
mustergültiger  und  bclehrungsreicher  Voi^änger  und  Meister  mit  den 
trefflichsten  Hervorhehungen  der  Ucbelstäude  allegorischer  Dichtung  ein; 
schwingt  sich  aber  miteins  empor  za  einer  kritischen  Dithyrambe,  wie  ein 
Adler,  der  sein  halbzerfleischtes  Opfer  mit  den  eingeklauten  Fängen  bis 
in  die  Wolken  erhebt;  hoch  über  die  Wolken,  bis  an  die  Sterne,  wo  er 
den  blutig  zerkrallten  Hasen  als  Steinbild  wieder  laufen  lässt;  oder,  wie 
Jupiters  Adler  den  geraubten  Ganimed  in  dem  olympischen  Göttersaale 
als  Mundschenken  und.  Lustknaben  des  Götterkönigs  absetzte,  —  ähnlich 
das  eben  heruntergerisaene  Auto  zu'  den  himmlischsten  Ehren  emporreisst, 
zu  dem  Schenkenamte  an  der  Gottertafel  der  Poesie,  wo  es  den  im  Kreise 
thronenden  Dramengattangen,  als  seligen  Göttern,  zur  Ambrosia  den  un- 
sterblich berauschenden  Nektar  kredenzt  —  dasselbe  allegorische  Auto, 
das  zwischen  den  Krallen  des  Donnervogels  sich  eben  nur  so  kläglich  vor 
Angst  gebärdet  hatte,  wie  ßembrandt's  Ganimed  auf  dessen  bekanntem 
Entföhrungsbilde,  wo  der  Junge  unter  dem  aufgeschürzten  Hemdchen  als 
vorläufig  allegorischer  Schenke  aus  der  hypostatischen  Dille  eines  perso- 
nificirten  Henkelkrügleins,  zwischen  Himmel  und  Erde,  einen  mystisch-pa- 
rabolischen Voi^ss  in  silbernem  Böglein  strahlt. 

Die    das    spanische    Fröhnleithn am s spiel    aputheosircnde    und    unter 
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die    Sterne    „mit   allen  Fehlern"    palinodirende   Dithyrambe    lautet   wie 
folgt: 

„Wer  zuerst  in  den  Zauberkreia  dieser  Diclitungen  eintritt,  der  fühlt 
sich  von  einem  fremden  Geiste  angeweht  und  erblickt  einen  andern  Him- 
mel, der  sich  über  eine  andere  Welt  ausspannt.  Es  ist  als  üb  dämonische 
Mächte  uns  in  finsterem  Sturme  davontrügen;  schwindelerregende  Tiefen 
des  Denkens  thun  sich  auf,  wunderbar  räthelhafte  Gestalten  entsteigen 
der  Finsterniss,  und  die  dunkelrothe  Tlamrae  der  Mystik  leuchtet  in  den 
geheinjnisBVoIlen  Bcmi  hinein,  aus  dem  alle  Dinge  entspringen.  Aber  die 
Neliel  zeitheilen  sieh  und  man  sieht  sich  über  die  Schranken  des  Irdi- 
schen hinaus,  jenseits  von  Eaura  und  Zeit,  in  das  Reich  des  TJnermess- 
lichen  und  Ewigen  gerissen.  Hier  versturanien  die  Misstöne;  bis  hierher 
steigen  die  Stimmen  der  Menschenwelt  nur  wie  feierhche  Hymnen,  von 
Orgelklängen  getragen,  empor.  Bin  riesiger  Dom  von  geistiger  Archi- 
"tektur  nimmt  uns  auf,  in  dessen  Ehrfurcht  gebietenden  Hallen  kein  pro- 
faner Ton  lant  zu  werden  wagt;  auf  dem  Altar  thront,  von  matschem 
Licht  umflossen,  das  Mysterium  der  Dreieinigkeit;  ein  Strahlenglanz,  wie 
ihn  irdische  Sinne  kaum  zu  ertragen  vermögen,  dringt  hervot  und  um- 
leuchtet die  ge wältigen  Säulenhallen  mit  emer  wunderbaren  Glorie. 
Hier  sind  alle  Wesen  in  der  Ansehauung  des  Ewigen  versenkt  und  blicken 
staunend  in  die  unergründlichen  Tiefen  der  göttlichen  Liebe.  Die  ganze 
Schöpfung  stimmt  in  einen  Jubelchor  zur  Verherrlichung  des  UrquelU 
alles  Lebens  zusammen;  selbst  das  Wesenlose  redet  und  empfindet;  das 
Todte  gewinnt  Sprache  und  den  lebendigen  Ausdruck  des  Gedankens;  die 
Gestirne  und  Elemente,  die  Steine  und  Pflanzen  zeigen  Seele  und  Selbste 
bewusstßeyn;  die  verboi^eusteo  Gedaiiken  und  Gefühle  der  Menschen 
springen  an's  Licht;  Himmel  und  Erde  strahlen  in  symboUaoher  Ver- 
klärmig.  Auch  al^Kehon  von  dem  tiefen  mnem  Gehalt  dieser  Dichtun- 
gen, mnss  der  Glanz  in  der  Ausführung  des  Einzelnen  entzücken.  Viel- 
leicht in  keinem  ihrer  andern  Werke  haben  die  spanischen  Dichter  den 
poetischen  Keichthum,  über  den  sie,  wie  sonst  Niemand,  zu  gebieten  hat- 
ten, so  'concentrirt,  wie  hier.  Es  ist  ein  Farben  schmelz ,  ein  Blöthea- 
duft  und  ein  Zauber  des  entzückendsten  Wohllauts,  der  alle  Sinne  be- 
rauscht," * 

Der  Unterschied  von  Calderon's  und  Lope's  Auto  sacramental  wird 
in  treffenden  Zügen  festgestellt: 

„Die  höchste  Vollendung  und  kunstvollste  Ausbildung  hat  daa  Auto 
sacramental  durch  Calderon  erhalten.  Bei  Lope  de  Vega  —  erscheint 
dasselbe  noch  in  einer  weniger  entwickelten  Gestalt.  Die  Kategorie  ist 
bei  ihm  oft  noch  in  derber  Unmittelbarkeit  gefaest  and  ohne  Tiefe  der 
Psychologie;  man  vermisst  noch  jenen  ßeichthum  und  jene  Feinheit  sinn- 
bildlicher Beziehungen,  jenen  tiefsmnigen  Mystieismus,  womit  sein  Nach- 
feier allen  Erscheinungen  den   Stempel   des  Begriffs  aufzudrücken  und 
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das  ganze  Weltall  geistig*)  tn  verldären  wTisste.  Lope  steht  noch  mehr 
auf  dem  Standpunkt  der  Naivetät  und  unmittelbaren  Poesie;  and  \ienn 
wir  den  späteren  Dichter  aaoh  in  einem  vorgerückten  Stadium  der  Kanst 
eiWiclsen,  so  fesselt  uns  der  frühere  dageg'en  durch  mehr  Prisehe  und 
Natürlichkeit"**) 

Lope's  Auto  sacrani.  „Die  Heise  der  Seele"  (El  Viage  del  alma), 
das  erste,  wovon  unser  Autor  einen  Entwurf  giebt,  kennt  unser  Leser  aus 
der  Analyse.*") 

Das  zweite  Ante,  Las  Aventuras  del  Hombre  „Die  Abenteuer  des 
Mensehen",  „beginnt  mit  der  Vertreibung  aus  dem  Paradiese"  .  .  .  Der 
Verhannte  sieht  sieh  iu  eine  grauenhafte  Einöde  hinausgestossen ,  wo 
rauhe  Felsen  seine  Füsse  zerschneiden,  Abgründe  ihn  zu  verscUingen 
drohen  und  furchtbare  Schreckgestalten  ängstigen.  Bei  dieser  Scene 
seheint  dem  Dichter  der  Anfang  \an  Dante's  göttlicher  Komödie  yorge- 
schwebt  zu  haben.  Der  Mensch  irrt  hülüos  verzweifelnd  umher  und  ge- 
räth  immer  tiefer  in  die  pfadlose  Wildniss  hinein.  Da  tritt  eme  Gestalt 
7u  ihm,  die  ihn  anfänglich  erschreckt,  aber  bald  durch  milde  und  er- 
muthigende  Worte  aufeurichten  sucht,  indem  sie  zu  ihm  spricht;  „Ich 
bin  der  Trost,  von  Gott  gesandt,  am  Dir  zum  Begleiter  zu  dienen;  ,  .  , 
wenn  ein  Weib  die  Ursache  Deines  Falles  und  Deiner  Verbannung  ist,  so 
soll  einst  ein  anderes  Dich  wieder  emporheben; .  . .  wenn  eine  Speise  Dich 
zur  Schuld  veriühit  hat,  so  soll  einst  ehie  andere  Dich  mit  dem  Bimmel 
veisöhneu;  bis  dahin  iaas  Dich  von  mir  durch's  Leben  geleiten".  Die 
beiden  Wandeier  „kamen  an  einen  prachtvoll  erleuchteten  Palast,  aus 
dem  ihnen  fröhliche  Musik  entgegenschallt.  Dort  thront  die  „Thoriieit 
der  Welt"  als  Königin,  Eine  Schaar  von  Fröhlichen  umschwärmt  tanzend 
und  singend  die  Fremdlinge,  und  fordert  sie  auf,  in's  Schloss  zu  treten. 
Der  Trost  warnt  den  Menschen,  aber  dieser  lässt  sich  bethören  und 
nimmt  die  angebotene  Gastfreundschaft  an.  Die  Königin  empföngt  ihn 
mit  Freuden  und  befiehlt  der  Eitelkeit  und  der  Prahlerei,  das  Zim- 
mer des  Trugs  prachtvoll  für  ihn  zu  schmücken,  der  Sinnlichkeit,  ihm 
einen  Liebestrank  zu  bereiten,  dem  Traum,  ihn  mit  reizenden  Bildern 
zu  umgaukeln,  der  Kcugier  und  der  Lüge,  für  seine  Unterhaltung  zu 
sorgen".  Bald  aber  bekommt  der  Mensch,  „von  höherem  Drange  be- 
seelt", dieses  Schlaraffenleben  satt  und  verlasst  das  Schloss.  Auf  seiner 
Wanderung  „überfallen  ihn  die  Zeit,  der  Tod  und  die  Sünde  als  Räu- 
ber und  nehmen  ihn  gefangen  und  überliefern  ihn  der  Schuld  ,  .  .  Der 
Trost  verweist  ilm  auf  den  Heiland  .  .  .  Die  Wände  des  KerSers  ötFnen 
sich,  die  heilige  Jungfrau,  mit  dem  Drachen  zu  ihren  Füssen  geschmiegt, 
erscheint  und  giesst  milden  Trost  in  die  Seele  des  Gefangenen,  der  nun 
beruhigt  einschläft.    Während  er  schlummernd  daliegt,  steigt  die  gött- 

*)  geistig  —  d.  h.  theoIugisch-scholastisch-mystagogiBch-phantastiseh- 
spiritualistisck.   -  ")  a.  a,  0.  S.  aaS  f.  —  •**)  X.  S.  47U  ff. 


Hüstedby  Google 


510  Das  Bpanisclie  Drama. 

liehe  Liebe  auf  einer  Leiter  vom  Himmel  nieder  und  verkündet  ihm, 
die  Stunde  der  Erlöaimg  sey  geltommen.  Die  Thüren  des  GefämgmBses 
springen  anf  und  der  Menscli  wird  von  seinem  himmlischen  Führer  auf- 
gefordert, mit  ihm  ein  Schiff  üu  besteigen,  das  ihn  in  den  Hafen  des  ewi- 
gen Heila  führen  werde.  Der  Tod  und  die  Sünde  entfliehen;  die  Schuld 
erscheint  verliert  und  im  lichten  Gewände.  Am  Schlüsse  sieht  man  das 
Schiff  (der  Kirche)  und  auf  ihm  einen  Altar  mit  Kelch  und  Hostie,  vor 
dem  der  Mensch  kniet". 

Das  Auto  De  la  puente  del  Mundo  (Von  der  Brücke  der  Weit), 
so  genannt  von  der  Teufelshrücke,  die  der  Fürst  der  Finsterniss  gebaut 
nod  Jeder  überschreiten  mnas,  der  in  die  Welt  eingehen  will  —  hehandelt 
nicht  das  Mysterium  des  Abendmahls,  ist  also  kein  eigentliches  Auto 
sacram.  Der  Teufelsbrücke  biegt  der  Kreuzesritter  (Christus),  nachdem  er 
die  Baumeister  und  die  Helfer  derselben,  den  Leviathan,  besiegt,  ein 
Paroli  durch  eine  andere,  parallel  neben  jener  geschlagene  Brücke,  „auf 
der  das  Menschengeschlecht  in  den  Himmel  gelangen  kann." 

•  Ebensowenig  lässt  sich  das  folgende  Anto,  El  Heredero  de  Cielo, 
„Der  Etbe  des  Himmels",  den  Abendmahl- Autos,  den  eigentlichen  Frohn- 
leichnainsspielen ,  beizählen,  da  es  wohl  von  einem  vom  Judenvolk  lieder- 
lich und  schwelgerisch  bewirthschafteten  „Weinberge",  nicht  aber  von  dem 
'Corpus  domini',  der  Transsubstatiation  des  Weines  und  Brodes,  han- 
delt. Der  Weinberg  ist  die  „beilige  Kirche";  ihn  giebt  Gott  einem 
„heidnischen  Volke",  dem  römischen  nämlich,  in  Pacht,  das  ihn  aber 
noch  ärger  zu  Schanden  gewirthschaftet  hat,  als  das  Volk  Israel  —  ein 
Auto-Stoff,  der  noch  seinen  Dichter  sucht.  Dieses  Anto  müsste  denn  der 
in  der  Versform  des  Hendecasjllabus  mit  Kettenreimen  gedichtete  — 
Syllahus  seyn, 

„In  eine  unendlich  verschiedene  Sphäre  wird  man  versetat,  wenn  man 
von  den  Autos  zu  den  Entremeses  übergeht.  Diese  kleinen  burlesken 
Darstellungen,  oft  nur  abgerissene  Scenen,  ganz  ohne  dramatisches  In- 
teresse, sind  von  dem  rastlos  producirenden  Dichter  ohne  Zweifel  in  we- 
nigen flücht^en  Augenhlicken  hervorgebracht  worden;  allein  treffliche  Züge 
von  der  Art,  wie  sie  in  dieser  Gattung  überhaupt  Platz  finden  können, 
wusste  seine  eilfertige  Feder  auch  hier  wie  im  tluge  hinzuwerfen.  An 
kecken  Scherzen  und  belustigenden  Situationen  ist  kein  Mangel,  und  die 
Thorheiten  und  Lächerlichkeiten  des  Mensehen  werden  aufs  launigste  und 
mit  ächter  Komik  gegeisselt.  Nur  Feinheit  des  Scherzes  darf  man  nicht 
in  einer  Gattung  von  Stücken  snohen ,  die  sich  ihrem  Wesen  nach  durch- 
aus im  Gebiete  des  Burlesken  bewegt*),  vor  Allem  darauf,  ausgeht,  kräftig 
zu  ergötzen  und  zu  diesem  Zweck  selbst  zügellose  Poseenreisserei  nicht 
verschmäht," 


')  Durch  Feinheit  des  Scherzes  unterscheiden  sich  Cervantes'  En- 
tremeses von  Lope's  und  allen  andern  Entremeses  der  spanischen  BDhne. 
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Eine  fliegende  Besprechung  der  von  Herrn  v.  Scliack  übersetzten 
vier  Entremeses  des  Lope*)  wird  dem  Leser  am  besten  die  Eiohtig- 
keit  der  literarhistojisclien  Kennueichnung  beurkunden. 

Der  betrogene  Vater  (EI  padre  engafiado.")  Guadarrama, 
„Der  betrogene  Vater",  fällt  mit  gezogenem  Schwert  über  seinen  Diener, 
LurenüO  her,  um  ihm  eiu  Liebesbriefchen  zu  entreissen,  das  seine  Toch- 
ter, Isabela,  durch  Lorenzo  an  ihren  Geüebten,  wie  der  Alt«  wittert, 
bestellen  lässt.  Ein  Nachbar  stürzt  auf  den  Lärm  herbei.  Lorenzo  kehrt 
den  Spiess  um:  Daa  Briefchen  hätte  Uim  der  alte  Geizhals  zum  Beßtellen 
an  sein  Schäti:clien  aufgezwungen,  und  weil  er  sich  geweigert,  daher  aeiu 
Toben  und  Schelten.  Nachbar  rathet  dem  wäthenden  Alten  den  Bur- 
schen fortzujagen.  Lorenzo  ist  froh,  ans  der  Hungerhöhle  zu  entkommen, 
WO  er  £ss%  und  Knoblauch  schlucken  muss,  um    seine  Gedärme  einzu- 

•)  Spanisches  Theater  11.  TheÜ.  S.  159—260.  —  ")  Camedias  t.  1. 
Vallad.  1609  u.  Mil,  1617,  „Die  Auegaben  dieses  Bandes"  (bemerkt  der 
Verfaas.  der  Gesch.  der  Lit.  u.  Kunst  in  Spanien  11.  Anhang  I.  S.  691) 
„enthalten  ausser  den  12  Komödien  und  Loas  noch  folgende  Zivischen- 
spieleif)  La  Melisaudra.  Ei  padre  Engaüado.  El  capendor.  El  doctor 
simple.  Pedro  Hernandez  y  el  corregidor.  Los  alimentos  (Die  Ali- 
mente). Los  negros  de  santo  Thome.  El  Indiano.  La  enna.  Los  ladrones 
engaiiados.  La  dama  flngida.  La  endemoniada  (Die  Besessene).  Wei- 
tere Entremeses  enthält  der  Band  (Fiestas  del  Santissimo  Sacraraento 
en  doce  Autos  sacramentales  con  suas  Loas  y  Entremeses).  Madr, 
1644.  Autos:  El  nombre  de  Jesus  (^Jeeu  Name).  El  Heredero 
del  cielo.  Los  Accreedores  del  Hombre  (Die  Gläubiger  des  Men- 
schen). Del  Pan  y  del  Palo.ft)  EI  Missaeantano  (Der  Priester, 
der  seine  erste  Messe  liest).  Las  Aventuras  del  Hombre.  La 
siega.  El  Pastor  Lobo  (Der  Hirte  als  Wolfj-ttt)  La  Vuelta  de 
Egypto  (Die  Efickkehr  aus  Egypten).  El  Nifio  Pastor  (Das  Kind  als 
Hirte).  Loa  Cantares  (Das  HoheUed).  La  Puente  del  Mundo.  En- 
tremeses: El  Letrado  (Der  Advocat).  El  soldadillo  (Der  kleine 
Soldat).  EI  Poeta.  El  Robo  de  Helena  (Raub  der  Helena).  La 
Hechicera  (Die  Hexe,  Zauberin).  El  Marciuös  de  Alfarache.  El 
Degollador  (Der  Halsabschneider).  La  Muestra  de  los  Carros  (Die 
Karren-Schau  oder  Musterung).  Los  OrganoB  (Die  Orgel).  El  Beme- 
diador  (Der  Schadenheiler).  Daca  mi  Muger  (Her  mit  meinem  Weib!) 
Las  Comparaeionos  (Die  Vergleichungen).  Von  diesen  Entremeses 
hat  Moritz  Eapp  übersetzt:*!)  El  Poeta.  El  Martiuös  de  Alfarache. 
El  Remediador.    EI  robo  de  Helena.    EI  Degollador.    La  Hechicera. 

t)  Die  gesperrt  gesetzten  Titel  sind  die  der  vier  von  H.  v.  Schack  über- 
tragenen Entremeses.  —  tt)  Analyse  8.  4ß5  ff.  —  -f-ft)  Analyse  S.  468  f. 
-  't)  ßihl.  auserl.  KUssiker  ai.    Hildburgb.  1869. 
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pökeln,  damit  sie  vor  Nüchternheit  nicht  in  Fäulnis s  übergehen.  Auf  dem 
Bratrost  seines  Namensheiligen,  Lorenzo,  ist  unser  Lorenzo  der  Braten, 
der  am  langsamen  Feuer  des  Hungerleidena  schmort.  „Neulich"  —  sagt 
er,  malerisch  wie  der  Judenhui^ehe  in  Cumberlanda  Juden-Eühratöck  — - 
„Neulich  wollte  ein  Gerichtadiener  meine  Zähne  als  Nichtsthuer  und 
nahrungslöse  Vagabunden  verhaften  und  auf  die  Galeeren  bringen  lassen." 
Um  dieser  Eventualität  auszuweichen,  jagt  sich  Lorenzo  selber  fort,  und 
gieht  dem  Geizkragen  noch  Fersengeld,  nm  seine  Zähne  zu  retten.  Er- 
freut iiher  das  gute  Geschäft,  das  der  Nachbar  vermittelt  hat,  fordert 
Guadarrama  diesen  auf,  seiner  Tochter  die  Leviten  zu  lesen.  Nach- 
bar hat  Eile,  verspricht  aber,  zu  dem  Zwecke  bald  wieder  zu  kommen. 
Statt  seiner  kommt  indessen  Antonio,  Isabellchens  Liehhaber,  mit  einer 
verschleierten  Dame,  für  die  er,  unter  Vorgeben,  die  Verschleierte  sej' 
ihrem  grundlos  eifersüchtigen  Manne  enttiohen,  einstweilen  Zuflucht  in 
Guadarrama's  Haus  erbittet.  Nach  einigen  Bedenken  bewilUgt  der 
gleich  lüsterne  wie  geizige  Alte  die  Aufnahme.  Antonio  entfernt  sich. 
Guadarrama  versucht  mit  der  Verschleierten  den  liebenswürdigen  Haus- 
wirüi  zu  spielen  und  erhält  für  den  zärtlichen  Händedmck  von  der  Ver- 
hüllten, als  GJegengastgeschenk,  einen  unverschleierten  Fnsstritt.  Gua- 
darrama steckt  ihn  vorläuüg  ein,  auf  einen  günstigen  Augenblick  sich 
vertröstend,  ruft  Isabellchen  herbei,  von  ihr  die  Verschleierte  in  ihr 
Zimmer  führen  zu  lassen,  der  Tochter  alle  mögliche  Achtung  und  Eück- 
sicht  gegen  die  fremde  Dame  einschärfend.  Unterdessen  hat  Antonio 
eine  Versöhnung  zwischen  dem  eifersüchtigen  Gemahl  und  der  1 1 

ten  Gemahlin  zustande  gebracht,  und  erscheint  nun,  diese  Ihr  n  Gatt  n 
wieder  zuzuführen.  Guadarrama  ruft  liinein,  Isabellchen  ra  ht  d 
Dame  hereinkommen  lassen.  Die  Verschleierte  tritt  here  n  und  wiri 
von  Antonio  davongeführt.  Kaum  hat  er  mit  der  Dame  d  n  Bü  k  n 
gewendet,  war  oben  am  Fenster  Lorenzo  sichtbar,  der  die  S  hl  n  a  k 
dem  Töchterchen  des  gefoppten  Alten,  Isabellchen,  üherlMS  u  d  d  ra 
„betrogenen  Vater"  von  oben  herunter  mit  einer  Nase  von  F  n  t  h  h 
begrüsst,  dazu  noch  obenein,  als  war'  es  eine  Flöte,  folgende  St  il  h 
trällernd: 

Ach,  mein  Vater,  Angst  und  Zorn, 

Weil  Du  mich  so  hart  behandelt. 

Hat  mich  hinten,  hat  mich  vorn. 

Siehst  Du,  gänzlich  umgewandelt, 

Und  mich  also  mitgenommen, 

DöBs  ich  einen  Bart  bekomiüen! 

Guadarrama.  Jesus,  Jesus,  was  seh  ich?  — 
Lorenzo.     O  Du  alberner  Geselle! 
Deine  Tochter  Isabelle, 
Wisse,  ist  Dir  durchgegangen 
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Uiid  liess  mich  an  ihrer  Stelle 

Hier  zurück  in  Angst  imd  Bangen. 
Guadarrama.  S.ag'  mir  Spitzbube,  wer  hat  Dir  meine  Thür  geöffnet? 
Lorenzo.    Du  höchst  eigenhändig  eben 

Hast  mich  in  das  Haus  gebracht, 

Und  die  Tochter  mit  Bedaolit 

Ihrem  Liehsten  übergeben. 

Der  sich  jefat  in's  Fäustchen  lacht. 
Nun  kommt  anch  noch  Antonio  mit  Isabellchen  an  der  Hand,  hinter 
ihnen  Musikanten  und  Tänzer. 
Iil-nsikanten  (singCE): 

Schwiegervater,  gieh  Dich  drein, 

Lass  das  junge  Pärchen  ein. 

Denn  es  liami  nicht  anders  seyn. 
Und    nun    im    Wechaelgesang   Lorenzo    mit    den   Mnaikanten,    und 
Tänzer  den  lustigsten  Eeigen  tanzend.    Bald  gesellt  sich  auch  Nachbar 
hinzu.    Heisa!  ein  Hochzeitatanz,  der  dem  Alten  so  in  die  Beine  fahrt, 
dass  er  den  Hochzeitasegen  dazu  tanzen  muss- 
Lorenzo,     Alter  mit  dem  Schafsgesicht, 

Sträube  Dich  nun  läi^er  nicht, 

Iss  vom  bitteren  Gericht^ 

Sonst  befalle  Dich  die  Gicht, 

0  Du  jammervoller  Wicht! 
Musikanten. 

Schwiegervater,  gieb  Dich  drein, 

Lass  das  junge  Pärchen  ein, 

Denn  es  kann  nicht  anders  sejn! 
Guadarrama,  Nein,  jetzt  reisst  mir  die  Geduld,  Lasst  mich  los,  Dir 
Herren.  Diesmal  soll  mir  der  verteufelte  Bursche  nicht  entwischen!  Br 
stürzt  auf  Lorenao  los,  fallt  aber  zu  Boden,  Lorenzo,  der  die  Flucht 
ergreift,  fällt  gleichfalls,  und  während  Alle  verwirrt  durcheinander  lau- 
fen, schliesst  das  Zwischenspiel  mit  der  obligaten  Entremeses-Prügelei,  wobei 
die  Mnsilcanten  den  Stuhlbeinen  autspielen,  dass  sie  mit  den  Znüschen- 
spielern  in  die  Wette  tanzen.  Hat  das  spanische  Entremes  überhaupt 
eine  auifitllende  Familien-Aehnlichkeit  mit  der  italienischen  Pantomime,  so 
acheint  die  eben  akizzirte  des  Lope  vollends  nur  eine  solche  Pantomime, 
die  ihr  Gebärdenspiel  in's  Spanische  übersetzt.  Guadarrama:  Pantalon. 
Lorenzo:  Pierrot,   Antonio:    Arlechino.   Isabela;  Columbina. 

Doctor  Simpel,  Der  Dienst,  den  Perico  und  Lorenzo  beim 
Doctor  versehen,  besteht  nicht  blos  darin,  dass  sie  seine  Pasteten  und 
sein  Obst,  eingemacht  oder  nicht,  wie  Pillen  verschlacken;  sie  nehmen 
anch,  während  der  Doctor  auf  Krankenbesuch  aus  ist,  von  den  eich  mel- 
denden Patienten  das  Honorar  für  die  von  ihnen  verschriebenen  Medica- 
meute  in  Empfang,  die  dazu  angethan  sind,  ganze  Dörfer  hinzurichten. 
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Einem  Weibe  verordnet  Loreiizo,  im  Lehnstuhl  des  abwesenden  Doctors 
und  in  dessen  Schlafrock,  gegen  Magenkrämpfe,  nachdem  er  das  ihm  als 
unwirksam  vorgezeigte  Beinpflastor  wie  eine  von  des  Doctors  Pasteten  ver- 
schlungen —  verordnet  Lorenzo  einen  Umschlag  von  Ärsenikpulver,  statt 
Absynth,  den  ihm  sein  Genosse,  Perico,  als  Famulns  zugeflüstert  und 
Lorenzo  falsch  verstanden.  Einem  Andern,  der  ein  Mittel  gegen  Herz- 
weh wünscht,  wovon  sein  Weib  plötzlich  befallen  worden,  empfiehlt  er,  auf 
Porico's  Zuflüsterung,  einen  Aderlasa  von  drei  Unzen  Blut  ans  der  Hanpt- 
ader  zu  verordnen,  eine  Abzapfung  von  dreihundert  Unzen  Blut  aus  der 
Fussader.  Der  Doctor  ist  zurückgekehrt,  sieht  den  in  seinem  Schlafrock 
überraschten  Diener  Lorenzo  von  dessen  CoUegen  Perico  mit  dem  spa- 
nischen Bährchen  bearbeiten,  angeblich  um  den  Schlafrock  auszuklopfen, 
der  jetzt  zum  erstenmal  erföhrt,  was  Ausklopfen  heiast.  Kicht  lange,  so 
stellen  sich  auch  die  beiden  Patienten  mit  dem  Gerichtsdiener  ein, 
um  dem  gefährlichen  Quacksalber  „im  Namen  des  Königs"  den  Schlafrock 
auf  dem  Leibe  auszuklopfen.  Dieser  aber,  nicht  faul,  wirft  sich  mit  allen 
Prügeln  im  Schlafrock  auf  den  Diener  der  Gerechtigkeit  und  drischt  ihn 
aur  Thür  hinaus  rite  nach  dem  Landrecht  des  spanischen  Zwischenspiels 
und  spanischen  Köhrchens. 

Letzteres  spielt  sogar  in  Lope's  Entremes:  „Die  Besessene"  (La 
Endemouiada)  die  Hauptrolle,  den  Teufelsbaimer,  nämlich  Teufelsaus- 
troiber,  den  Exorcistcu,  bei  Sarmiento's  Diener,  Gii,  in  welchen  der 
Liehesteufel  aus  Sarmiento's  Tochter,  Ines,  als  Essteufel  gefahren, 
den  das  spanische  Eöhrchen  aus  ihm  austreibt,  geschwungen  von  Pedro's 
Hand,  des  Geliebten  der  Ines.  Pedro  hatte  sich  bei  dieser  schon,  ab- 
geredetermasaen,  als  Teufelsbanner  so  bewährt,  dass  Ines  plötzlich  vor 
dem  verblüfften  Vater  nach  allen  Göttern  der  griechischen  Mythologie  auf- 
schreit, und  die  emstlichsten  Anstalten,  um  in  die  Luft  zu  fliegen,  triflt, 
vorEuflg  aber  erst,  als  Flugpvobe,  Ohrfeigen  dem  Gü  in's  Gesicht 
fliegen  lässt.  Vater  Sarmiento  beschwört  sie  himmelhoch,  ihm  die  Angst 
zu  ersparen  und  es  bei  den  fliegenden  Ohrfeigen  bewenden  zu  lassen. 
Gil  holt,  mit  der  Hand  auf  der  Backe,  den  als  Teufelsbanuer  verkleideten 
Pedro  herbei.  Ines  raft  ihm,  als  Besessene,  entgegen:  „0  Du  Freude 
meiner  Augen,  also  kommst  Du,  wie  verabredet  war]"  Pedro.  „Aufge- 
paast!  das  ist  der  Teufel,  der  aus  ihr  redet,  und  ist  es  nöthig,  ihm  in 
derselben  Art  zu  antworten."  -  „Ja,  Du  Wonne  meiner  Seele,  ich 
komme,  ich  komme!"  .  .  .  Der  Bxorcist  lässt  nun  die  stärksten  Bann- 
sprüche  des  Höllenzwangs  los  in  Ciceronischem  Latein,  dass  dem  Teufel 
Hören  und  Sehen  vergeht:  „Daemonius  raaleditus,  quae  intrabit  Corpore 
mulier  et  teutabit  dieses  Weib,  exi,  pack  Dich!"  Entsetzt  ob  dem  Latein, 
fährt  der  Besessenen  der  Teufel  aus  dem  Leib,  pustend  von  hinten  und 
vom.  Um  einen  Bückfall  oder  Wiedeteinfahrt  des  Teufels  zu  verhüten, 
erklärt  der  Austreiber,  er  müsse  noch  20  bis  3Ü  Tage  bei  der  vom  Teufel 
glücklich  Entbundenen  bleiben.    Ausser  sich  vor  Freuden,   bewilligt   der 
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Grossvater  des  Teufels  und  baldiger  Schwiegervatev  des  Teufel sLanners. 
dieaem  nicht  bIo3  dreissig  Tage,  nein,  dreissig  Monate,  und  befiehlt  den  Die- 
nern, der  des  Teufels  gewesenen  Tochter  za  essen  zu  bringen,  was  nur 
Küche  and  Speisekammer  liefern  können.  Das  hören  und  flugs  in  Gil's 
Leib  sich  als  Esateufel  stlirzou,  ist  für  den  ausgetriebeneu  Daemonius 
nialeditus  Teofelsspass.  Diese  Höllenfahrt  des  Daemonius  in  GiVs  M^eii 
geschieht  natürlich  nnsiclitbar,  und  versteckt  sich  hinter  des  Dieners 
Pascual  dem  Gil  gegebenen  Bath:  sich,  um.  auch  gut  au  essen,  besessen 
zu  stellen.  Da  brüllt  auch  schon  der  Essteufel  aua  Gil  heraus,  die  heid- 
nischen Götter  citirend,  wie  Ines,  und  macht  Anstalten  in  die  Luft  zu 
fliegen,  wie  Ines.  Auch  der  Teufelsbanner,  Pedro,  dem  Pascual  einen 
Wink  gegeben,  iäaet  es  an  ihm  nicht  fehlen,  und  steht  schon  da  mit  dem 
Dens  es  machina  des  spanischen  Entremes,  mit  dem  spanischen  Prügel- 
rohr,  um  den  aus  Gil  höllisch  nach  „Essen"  schreienden  Tenfel  auszu- 
treiben. 

Pedro.  „Ha,  verfluchter  Teufel,  was  willst  Du?  was  begehrst  Du?" 
GiL  „Zu  essen,  Senor,  zu  essen!".,.  Pedro.  „Daemonius,  quid  petis? 
Was  verlangst  Du?"  Gil.  „Essen,  essen!"  .  ,  .  Pedro.  „Essen?  Nun 
hier  hast  Du,  wovon  Du  satt  werden  kannst!"  —  Und  Prügel  hageldicht, 
und  flutsch!  der  Fross-Teufel  dem  Gil  ?,ujn  Mund  heraus,  aber  ihm  auch 
gleich  als  Entremesprügelteofel  in  die  Hand  hinein  und  ingestalt  des  spa- 
nischen daemonius  fustitudinus  entremesisiraus ,  den  Pascual  zur  Thiir 
und  zum  Entremes  hinaus  gefuchtelt,  wie  besessen  und  das  Entremes 
hinterdrein  —  und  wusch!  in  Moritz  Eapp's  „Spanisches  Theater-'  sich 
hinüberwerfen,  um  in  dem  Zwischenspiel,  „Der  Schädenheiler",  als 
Peitsche  die  Heilung  zu  bewirken,  und  uns  starke  Hand  zu  leihen,  um 
einen  übersetzten  Zwischenspiel-Teufel  mit  dem  andern  auszutreiben. 

Cosme'),  „Der  Schädenheiler",  ist  eine  Art  moralisirender  Quacksal- 
ber, ein  Dulcaraara  der  Seelen  schaden ,  der  seinen  Kunden,  wenn  guter 
Bath  nicht  hilft,  spanische  Pliegenpflaster  mit  der  Peitsche  aufstreicht. 
Kellnerin  Jasepa  fragt: 

„Wie  ward'  ich  von  meinen  Schmerzen  frei?" 

Cosme. 
Verabschieden  mag  sie  die  Schlamperei, 
Nicht  eine  Stunde  müssig,  nähen,  sphinen, 
Das  lehrt  so  Früh-  wie  Abendkost  gewinnen, 


')  Cosme  kommt  singend  und  auf  einem  Steckenpferd  reitend  die 
Strasse  gezogen,  er  hat  über  seiner  Mütze  eine  Stange  befestigt,  mit 
Schnuren,  woran  eine  Tafel  hängt  und  darauf  mit  grossen  Buchstaben  ge- 
schrieben steht;  „Der  SchädenheJIer",  Das  Entremes  spielt  in  der  Laube 
vor  einer  Dorfschenke,  wo  gleich  Eingangs  Cosme  mit  leeren  Schüsseln 
bewirthet  und  der  Wivth  Salvador  mit  dem  Klang  von  klingender 
Münze  bezahlt  wird. 

33* 
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Will  das  der  schönen  Leonor  nicht  taugen, 
So  mag  sie  an  dem  kleinen  Pinger  saugen. 

Einer. 
Das  ist  kein  Eath,  an  dem  ein  Fräalein  naache, 

Cosme. 
Ein  Jeder  spare  in  die  eigne  Tasche, 
Und  jetzo  will  ich  euch  die  rechten  Lehren 
Erst  recht  auslegen  und  euch  bass  bekehren. 
(Er  nimmt  seine  Stange  von    der  LMütue,    braucht  sie  als  Peitsche  und 
schlägt  auf  sie  los,  und  jagt  allesammt  mit  Heilsprfichen  und  Peitschen- 
hieben davon).   Heil  Dir,  .Cosmo  de'  Medici,  mit  dem  Peitschenstiel, 
„als  Seelenpäasterstreicher." 

„Der  Raub  der  Helena",  der  Tochter  nämlich  des  Doctor  Ori- 
gano,  die  Helena  heisat,  und  von  ihrem  Geliebten  Paea,  als  „Paris", 
ans  einem  dem  Doctor  und  den  Gästen  vorgespielten,  zum  Entführungs- 
zwecke  vonPaez  verfassten  Entremes  im  Entremes  als  spartanische  Helena 
gerauht  wird.  Der  Alte  hclt  Paris  und  Helena  in  einer  Herbeige  ein,  und 
wird  dermassen  erweicht  und  geröhrt,  man  weiss  nicht  wovon,  dass  er, 
statt  der  zugedachten  Prügel,  dem  Paare  seinen  väterlichen  Hochzeitssegen 
giebt.  Zur  Probe  von  Herrn  Rapps  bnrlesk-gewandter  Uebersctzung  wird  ein 
Stück  aus  dem  Liebesraonolog  int  Intürmezzu  des  Entiemes  genügen: 
Paez  (affectirt  declamirendj. 

Helena  mein,  deren  Blicke 
Mir  das  Sonnenlicht  verkleiben, 
Sage  mir,  wo  soll  ich  bleiben 
Vor  des  Lbbesbaben  Tücke? 
Troja,  mein  geliebtes  Vater- 
land, verrathen  hab'  nun  dich  ich. 
Und  nnn  sita'  ich  hier  schüFbrächig, 
Anf  dem  Sand  ein  Desperater. 
Wohl  steht  dorten  in  der  Schenke, 
Nein,  ich  woUt'  im  Meere  sagen, 
Mir  ein  Schiff,  das  flutgetragen 
Als  ein  Ross  kommt  von  der  Tränke. 
Wann,  o  schönste  Helene, 
Fahren  endlich  wir  von  hinnen? 
Helena.         Ü  Paris,  du  meiner  Sinnen 

Lnst  und  Labsal,  nicht  o  wähne, 
Weil's  noch  mit  dem  Schiff  nicht  richtig, 
Dasa  ich  ungern  mit  dir  liefe. 
Aber  ach,  das  Meer  ist  tiefe, 
Agamemnon  eifersüchtig; 


Ha,  wie  wollten  wir  dem  Strand, 
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Ein  ki'itisches  Gesammturthei!  über  Lope  de  Vega's  Vorzüge 
und  Mängel,  seine  Eigenart,  seine  unsterbliehen  Verdienste  um 
das  spanische  Drama,  wird  wohl  unser  Leser  ans  den  Zerglie- 
derui^en  so  vieler  seiner  Stücke  sich  selbst  zu  bilden ,  und  Lo- 
pe's  Stellung  zu  seinen  Vorgängern,  durch  einen  Vergleich  von 
Beider  Leistungen,  zu  eritennen  in  der  Lage  sejn.  Unser  Leser 
wird  sein  kritisches  Endurtheil  nicht  erst  an  den  Maassstäben 
spanischer  und  französischer  Kunstrichter  emporranken  dürfen, 
und  selbst  die  maassgebendern  Aussprüche  der  deutsehen  Kritik 
nach  gewonnener  Ueberzengung  zu  prüfen  und  zu  berichtigen 
sich  im  Stande  fühlen.  Unser  Leser  wird  nicht  erst  vom  „Ex- 
«elentisimo  Senor"  Don  Antonio  Gil  de  Zarate ')  zu  lernen 
haben,  dass  Lope  in  das  volksthömliche  spanische  Drama,  das 
eigentliche  Nationaldrama  der  Spanier,  die  poetische  Sprache  ein- 
führte. '^}  Unser  Leser  wird  sogar  Lope's  Anspruch  auf  dieses 
Verdienst  dahin  steigern,  dass  er  ihn  als  den  spanischen  Büh- 
nendichter konnzeichnen  würde,  der  den  Nationaldramen  zuerst 
eine  poetische  Seele  einhauchte;  der  nicht  nur  eine  glückliche 
Vermählung  der  gelehrten  mit  der  volksthümlichen  Dichtung  be- 
wirkte'); der  auch  als  Erster  zu  bezeichnen,  der  die  sogenannte 
gelehi-te  Poesie  und  das  Drama  der  elassisch-spanischen  Schule 
nationalisirte  und  mit  dem  genuin  spanischen  Volksgeiste  be- 
lebend durchdrang;  mochte  auch  diese  Aneignung  und  Ver- 
volksthümlichung,  na«h  antikem  Kanon  und  den  immanenten  Ge- 
setzen und  Ideen  des  poetischen  Kunstdraraa's  gemessen,  nur 
Sensationsscenen  erstrebt  und  geschaffen  haben,  von  mehr  thea- 
tralisch blendender  als  ethisch  poetischer,  als  innerlich  gehalt- 
voller, das  Volksgemüth  veredelnder,  die  Volksseele  läuternder, 
den  Nationa^eist  erleuchtender  Ki'aft  und  Wirkung;  und  moch- 

Meinem  Mttetn  Vaterland, 

Arm  in  Ami  selig  entrutschon ! 
Keine  KnSppelpriägcl  im  Entremes-Itevier?  —  So  giebt  ea  trochiiische  Knit- 
telTcrse  dafür. 

I)  Manuel  de  Literatnra,  segonda  parte.  Vgl.  'Jnioio  gencral  de  las 
Obras  de  Lope'  Comed.  escog.  de  Lope  de  Vega  por  D.  Eug.  Hartzen- 
bnsch  t.  I.  (Bibl.  Eib.  t.  XSIY).  —  2)  Ijitrodujo  en  la  poeeia  populai-  el 
langnaje  poedico  quc  Je  faltaba.  ~  3)  Este  feliK  maridaje  q\ie  hizo  Lope 
de  la  poesia  pupular  cuu  la  enidita. 
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ten  diese  sceoisclien  Sensationsmomente  auch  das  der  spanischen 
Nation  tiefer  vielleiclit  als  andern  romanischen  Völkern  eingesenkte 
und  vom  Priesterthum  eifrig  genährte  Pennent  des  barbarisch  Fa- 
natischen nur  in  eine  geistig  raiftnirtere  Gährung  versetzt  und 
den  Auflösungaprocess  nur  beschleunigt  haben.  Im  weltlichen 
Schauspiel  tritt  dieser  raffinirt  barbaiische  Fanatismus  im  abso- 
luten Ehrendogma  und  in  der  Eifersuehfcsblutrache;  im  geistli- 
chen Schauspiel  als  Verketzerungsdogma  mit  Feuer  und  Schwert 
zut^e.  Immerhin  sprudelt  doch  in  dieser  Efiervescenz  des  Un- 
menschlichen ein  mächtiges  nationales  Geistesleben;  und  bes- 
ser —  wie  jenes  Juden  zum  Sprichwort  gediehener  Wahrspruch 
lautet  —  besser  ein  lebendiger  Hund  seyn,  als  ein  todter  Löwe, 
auch  nach  dem  Schätzungtarif  der  Weltgeschichte.  Es  sey  denn, 
dass  so  ein  Löwenaas  einen  Bienenschwann  mit  Honigwaben  im 
Leibe  trüge,  wie  der  Löwenleichnam  der  attischen  Tragödie  und 
Komödie  uoeh  jetzt  solche  Schwärme  brütet.  Dergleichen  aber 
waren  die  Vorlope'schen  cUissisch  spanischen  Dramen  eines  Oliva, 
Malara,  Cueva  u.  s.  w.  so  wenig,  dass  dieselben  vielmehr  für  eben 
so  viele  todte  Hunde  gelten  dürfen. 

Wenn  sich  unser  Leser  mit  des  spauischen  Dramaturgen,  Gil 
Zarate,  Hervorhebung  der  Mannigfaltigkeit  von  Lope's  dramati- 
schen Vorwürfen  einverstanden  erklären  mag,  wird  er  die  den- 
selben vom  spanischen  Literator  beigelegte  preiswürdige  Eigen- 
schaft, dass  Lope's  dramatische  Argumente  und  Fabelstoffe  stets 
glücklich  gewählte  tmd  ersonnene  sind  '),  dem  Schöpfer  des  spa- 
nischen Kunstdrama's  wohl  kaum  zusprechen  können;  der  An- 
sicht vielmehr  eines  andern  ausgezeichneten  spanischen  Drama- 
turgen beipflichten,  dass  dem  Lope,  der  selbstgeständlich  nach 
keinem  hShern  Ziele,  als  die  Schaumeage  zu  ergötzen,  strebte,  dass 
ihm  jedes  Argument,  jedes  Pabelmotiv  gerecht  und  willkommen 
war,  wenn  es  nur  die  Neugier  lebhaft  beschäftigte  und  festhielt  ^j ; 
wenn  es  —  um  bei  unserer  Bezeichnung  zu  bleiben  —  wenn  es 


J)  Los  argnmentos  de  sns  dramas  son  variadoa  y  siempre  feliees. 
Zarat.  p.  SXII.  —  2)  CiJmo  no  ».apiraba  sino  ä  alcanzar  aplansos,  sin  pro- 
ponerse  en  sas  comedias  fin  mas  noble,  e  impartaute,  le  bastala  elegir 
ai^jnentos  que  excitaaes  vivameiite  la  ouriosidad,  sin  promitirle  amor- 
tiguarse.    Mart.  de  la  Bosa,  Obras  lit.  II.  p.  420. 
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sich  nur  zu  Sensafionsscecen  eignet«.  Woraus  von  selbst  der 
Lope's  dramatischen  Fabelu  widerspruchslos  zuerkannte  Vorzug 
entsprang,  dass  dieselben  voller  Bewegung,  spannender  Situatio- 
nen und  überraschender  ZwischenföUe  sind,  und  dass  aucli  seine 
Expositionen  nicht  erzählungsweise,  sondern  vonvornherein  han- 
delnd einschreiten. ')  Nicht  das  allein!  Unser  Leser  kann  auch 
diesen  Lobpreis,  dem  spanischen  Kritiicer  über  den  Kopf  hinweg, 
durch  das  Zugeständniss  an  Lope's  dramatisches  Genie  erwei- 
tern, dass  Lope  als  der  Schöpfer  der  scenischen  Situation  zu  be- 
dachten, die  er  gleichsam,  wie  Vulcan  mit  dem  Beil  aus  Jupi- 
ters Schädel  die  Göttin  der  Weisheit,  seiner  Fabelverwiekelung 
ans  dem  Hirnkasten  schlißt,  Lope  —  iiann  unser  Leser  dem 
spanischen  Dramatui^en  weisen  —  eitirt  seine  schönsten,  schla- 
gendsten Situationen,  wie  der  Nekromant  seine  dienenden  Geister, 
gute  und  schlimme,  auf  ein  blosses  Zauberwort;  die  geheimsten 
Verwickelungsschlösser  mit  dem  künstlichsten  Intriguen-Gesperr 
und  Gewinde  sprengt  er  durch  eine  blosse  Berührung  mit  der 
Alraunwurzel  auf,  die  ihm  des  Musengottes  Apollo  Leibvogel, 
der  Specht,  der  auch  die  Äh-äunehen  im  Sehnabel  herbeibringt, 
vom  Stegreifzaun  gebrochen  und  zutrug.  Nicht  anders  hält  es 
der  gi'osse  spanische  Situations-Wetterraacher  —  das  Zauher- 
stückchen  hat  uns  Lope,  dem  Leser  und  uns,  mehr  als  einmal 
vorgemacht  —  hält  es  Lope  mit  den  Katastrophen,  indem  er  die 
Knoten  seiner  Stücke,  wie  der  Hexenmeister  die  in  sein  Zauber- 
schnupftttch  geschlagenen  Knoten  aufknüpft,  mit  dem  Erfolge 
nämlich,  dass,  wie  diesen  durch  blossen  Zauberspruch  entschürz- 
ten Knoten  Stürme,  also  Lope's  von  der  Paust  weg  gelösten  dra- 
matischen Knoten  Katastrophen  entstürzen,  Seine  unerschöpfliche, 
jedoch  mehr  inbezug  auf  novellistisch-stoffaxtige,  als  hinsichts 
eigentlich  scenischer  Motive  und  Motivationen,  unversiegliche 
Erfindungsader  überwuchert  das  Compositionstalent,  sein  Genie, 
sein  Kunstvermögen,  was  aber  mein-  die  sehluddemde  Leicht- 
fertigkeit, womit  er  die  Conception  aufs  Papier  hinwarf,  ver- 
schulden mochte,    als  ein  Mangel   an  Compositionskunst,  oder 

1)  La  falrala  de  Lope  esta  llena  de  muvimientu,  de  Bituaciones,  de 
lances;  hasta  la  eaposicion  misnm  se  hace  cn  acciünes  dramatlcas.  Alb. 
Lista,  Lecc.  p.  147. 
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seine  im  Verliältuiss  zur  Fruchtbarkeit  zu  kurz  fallende  Gestal- 
tuugsltraft,  wie  einige  seiner  sorgfältiger  ausgearbeiteten  Stöcke, 
vor  Allem  sein  Meisterwerk,  'El  mejor  Alealde  el  Rey',  darge- 
tlian.  Unser  Leser  wird  daher  auch,  inbetrefF  dieses  Punktes, 
zugunsten  des  unfraglich ,  trotz  aller  Üebereiluug  und  Mängel 
gi'össten  dramatischen  Dichtergenies  Spaniens,  zu  Lope's  grösserem 
Kuhnie  die  spanischen  Kritiker  berichtigen  dürfen,  die  jene  für 
uns  nur  relative  Compositionsschwäche  und  Plan-  und  Regello- 
sigkeit als  einen  positiven  Mangel  dem  Lope  aufmutzen. ')  Bei- 
läufig bemerkt,  sind  die  von  Hartzenbusch  aus  Antonio  Gil  de 
Zaiate's  Handbuch  der  Literatur  (Manuel  de  Literatuia)  mitge- 
theilten  kritischen  Urtheile  über  Lope  in  den  Hauptstellen  meist 
wörtliche  Wiederholungen  aus  Lista's  fast  zwanzig  Jahre  früher 
gehaltenen  Lecciones.  So  stimmt  u.  a.  das,  was  der  'Excelen- 
tisimo  senor'  über  Lope's  dramatische  Fabeln  vorbringt'^),  mit 
Lista's  ürtheil  in  Sinn  und  Passung  Wort  für  Wort  überein.  *) 
So  auch  die  eben  aus  Zarate  citirte  Stelle  über  das  Verhältniss 
von  Lope's  Erfindungsgenie  und  seiner  Compositions-  oder  Dis- 
positionskunst. ■■)    Bei  dem  allervorb'efftiehsten  Don  Ant.  Gil  de 

1)  Si  tuve  grande  in?entiya,  no  tue  tan  afortuiiado  en  la  oomposicion, 
ö  disposicion  de  la  fabola,  qae  quasi  sietupie  es  defectuoea,  senalada- 
raente  ciiando  se  aprosima  el  desenlace,  caminandu  sin  plan  y  siempre 
deptisa,  se  iba  eitraviando  y  se  causaba.  Weshalb  —  folgert  Zarate  — 
Lope  von  allen  dramatisclien  Dichtern  die  meisten  be wundem Bwertlien 
Soenen  aud  die  wenigsten  guten  Komödien  aufweisen  kann:  Asi  de  todos 
los  poctas  dramaticoa  es  el  que  tiene  mayor  numero  de  esoenas  admirables 
y  monor  de  comedias  buenas.  Wir  aber,  und  mit  uns  unsere  Leser,  aiud 
der  Ansicht,  dass  ausser  dem  genannten  Mnsterwerk  der  spanisehen  Bühne, 
Stucke  wie  'EI  aeero  de  Madrid",  'Los  Melindres  de  Beiisa',  'Los  Tellos 
de  Menases'  u.  A.  sich  auch,  was  Scenenführang  und  Gliederung  betrifft,  mit 
den  guten  Komödien  der  besten  spanischen  Dramatiker  vergleichen  dSrfen, 
Calderoii  vielleicht  nicht  ausgenommen,  dessen  bewanderte  Motivirungs- 
kunst  möglicherweise  als  eine  mehr  formelle,  deun  eine  wahrhaft  orgaiii- 
scbe  sich  erweisen  könnt«.  —  2)  s.  o.  8.  519.  Änm.  1.  —  3)  La  tabula 
de  Lope  esta  llena  de  moTimiento,  do  situaciones,  de  lances,  hasta  la  ex- 
posicion  misma  se  haoe  en  accion  y  no  en  diälogos  y  discursos.  liista, 
Leec.  p.  U7.  —  4)  Si  la  invencion  de  Lope  de  Vega,  y  auu  la  esposicion 
de  sus  fabulas  es  siempre  agradable  6  interesante,  la  composicion,  esto  es 
el  uLüviniiento  de  la  accion  durante  la  comedia  es  cuasi  siempre  de- 
feetnosa  etc.    Lista,  a.  a.  0.  ]>.  149. 
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Zarate  scheint  sich  dieses  Verhältniss  umzukehren;  die  Kunst 
der  Disposition  nämlich,  d.  h.  die  Kunst,  über  das  kritische  Ei- 
genthum  eines  Vorgängers  nach  Gutdünken  zu  disponiren, 
weit  grösser  zu  sein,  als  die  'Inventiva',  als  die  Erfindungsgabe; 
die  Inventiva  müsste  denn  dahin  zu  verstehen  seyn,  sieh  aller 
eigenen  Erfindung  gewissenhaft  zu  enthalten;  dagegen  Alles  ir- 
gend Brauchbare,  was  man  findet,  als  gute  Prise  zu  betrachten 
und  in  seinen  Nutzen  zu  verwenden. 

Was  die  Charakteristik  in  Lope's  Dramen  anlangt,  so 
scheint  uns  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Würdigung  der  spani- 
schen Kritik  nicht  vollgültig.  Unseres  Dafürhaltens  übertrifft 
liOpe,  inbeti'acht  der  unübersehbaren  Fülle  von  Figuren,  rücksicht- 
lich der  Bestimmtheit,  Naturwahrheit  und  Mannigfaltigkeit  der 
Charaktere,  sämmtliche  spanische  Bühnendichter,  den  Alarcon, 
und  Tirso  deshalb  miteinbegriffen,  weil  deren  Charakterschil- 
derung, wie  sich  ei^eben  wird,  schon  auf  ßaffinemeutkünste  aus- 
gebt und  nicht  selten  in  absonderliche  Eigenschaften  sich  zu- 
spitzt. Bei  keinem  seiner  Kunstgenossen  ist  der  Kern  des  Cha- 
rakterweaens  so  gesund  und  voll  Lebeasfrische ,  wie  bei  Lope. 
Am  wenigsten  bei  Calderon,  dessen  Charaktere  mit  ihrem  ganzen 
individuellen  Gehalt  meist  in  die  Künstlichkeit,  Ueberfeinheit  und 
Sophistik  seiner  Fabelverwickelung  und  ausgetiflelten  scenischen 
eben,  und,  von  dem  Mechanismus  seiner  Compo- 
1  und  von  der  Virtuosität  seiner  spitzfindigen  Inci- 
denzenverknüpfung  ihres  Markes  beraubt,  zu  blossen  Situations- 
Schemen  und  algebraischen  Exponenten  verblichen  und  abgezehrt 
erseheinen.  Wir  können  daher  dem,  unserer  Schätzung  nach, 
gediegensten  Kritiker  der  spanischen  schöngeistigen  Literatur  in 
der  ersten  Häffte  des  Jahrhunderts,  nicht  beistimmen,  wenn  er 
von  Lope  urtheilt,  derselbe  hätte  die  dramatische  Charakteristik 
vernachlässigt,  und  es  häufig  bei  seinen  Charakteren  an  Wahr- 
heit und  Schärfe  der  Umrisse  fehlen  lassen, ')  Bezüglich  der 
Form,  der  Versification,  und  des  poetischen  Alpdrucks  (elocucion), 
vrirft  Lista  dem  Lope,   ausser  Prosaismus,    eine  Ueberfadung 

1)  Descuidaba  Lope  la  parte  conceraiente  ä  Caracteres,  y  iio  loa 
presentaba  muchas  veees  oon  verciad  ni  exactitud,  Mart.  de  la  Eosa 
a,  a.  Ü.  p.  423, 
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mit  gelehrten  Schulphrasen  vor,  als  Folge  seiner  Neigung  zu  theo- 
logischen und  kirchlichen  Erörterungen,  i)  Ohne  ihn  vom  letz- 
teren Flecken  gäazlich  frei  sprechen  zu  wollen,  glauben  wir  doch, 
was  den  Prosaismus,  namentlich  in  Lope's  nichtdramatischen 
Dichtungen  betrifft,  dass  der  einsichtige  spanische  Dramaturg 
vielleicht  gerade  in  der  Leichtigkeit,  Natürlichkeit  und  Durch- 
sichtigkeit von  Lope's  poetischem  Spra«hstyl,  Eigenschaften,  die 
uns  an  dem  poetischen  Ausdruck  so  lieblich  dünken,  wie  Thau- 
tropfen  in  Blumenkelchen  —  den  Prosaismus  erblickt  haben 
möchte.  Eben  so  gut  könnte  man  das  reizende  Neglig^e  einer 
Schönen  Prosaismus  schelten,  oder  die  himmlische  naive  Nackt- 
heit von  Tiziau'scheii  Engelkäiidern  oder  Aibano's  Amoretten 
durch  Toilette  und  Aufputz  ersetzt,  wo  nicht  gar  von  angemal- 
tem Tricot  umsponnen  wünschen.  Mit  gleichem  Rechte,  wie  dem 
Lope,  liesse  sich  dieser  Prosaismus  Lope's  deutschem  Geniegenos- 
seu  in  der  Lyrik  und  erzählenden  Poesie,  unserem  Goethe,  vor- 
werfen. Wir  aber  möchten  —  nicht  um  aller  Pindar'schen  pomp- 
vollen Hyperbata  seines  IjTischen  Prachtstyls  —  uns  kein  Tütel- 
chen von  diesem  Prosaismus  in  Goethe's  Lyrik,  in  Goethe's  poe- 
tischer Sprache  überhaupt,  rauben  lassen.  Nebenher  bemerkt, 
haben  Goethe's  Vorgänger  in  der  deutschen  Lyrik  des  18.  Jahr- 
hunderts mehr  von  diesem  köstlichen  Prosaisraus,  worein  Goethe's, 
ganz  und  gar  wie  in  Ambrosia  und  Nektar  getaucht  ist,  als 
seine  Nachfolger,  zlim  grossen  Nachtheil  der  lyrischen  Poesie, 
in  ihre  Gedichte  und  Lieder  hineinwirken  mochten. 

Fassen  wir  denn,  da  uns  die  spanische  Kritik  keine  neuen 
Aufschlüsse  über  Lope's  Kunstart  giebt,  die  zu  seiner  Prüfimg 
übereinstimmenden  Züge  mit  den  Woiten  des  raehi^enannten 
vorzüglichen  spanischen  Dramatikers  und  Dramatargen,  Mart.  de 
la  Rosa,  in  ein  Vollbild  zusammen,  welches  ähnlich  jenen  aus 
Strophenversen  oder  aus  Zeilen  des  Vaterunser  zu  einem  Portrait 
umschriebenen  kalligraphischen  Schriffcbildnissen  —  aus  allgeraei- 
nen  Phrasen  von  Eigenschaftbezeichnungen  Lope's  Conterfey  zu- 


1)  —  liaj  m  sus  obras  otros  defeetos  de  eloeucion,  independieutes 
del  ptosaismo.  Tal  vez  se  enreda  su  cuestiones  escolasticas  qne  no  vienen  al 
caao:  y  «ntonces  uo  se  desdeüa  su  mnsa  de  las  frases  y  nomenclatura  de 
la  cKouela. 
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„Niemand  in  der  Welt  hat  Lope  an  Gaben  für 
die  dramatische  Kunst  übertroffen.  Ihm  fehlte  keine  derselben: 
unerschöpfliche  Erfindung,  die  lebhafteste  Einbildungskraft,  Schil- 
deningstälent,  die  Kunst  den  Dialog  zu  führen,  ausserordentliche 
Meisterschaft  in  der  Sprache,  staunenswürdige  Leichtigkeit  in  der 
Behandlung  des  .Verses '),  nrbane  Änmuth,  Witz  und  Scharfsinn. 


1)  üeber  die  Versforraen  im  spanischen  Drama  ertheilt  uns  die 
„Geschichte  der  Literatur  und  Kunst  in  Spanien"*)  nachstellende  er- 
schöpfend-belehrende Auskunft: 

„Die  spanische  Komödie  achliesst  im  Allgemeinen  keine  der  überhanpt 
in  castüiani scher  Sprache  üblichen  Veraformen  aus;  doch  sind  unter  die- 
sen diejenigen,  tiie  nur  ausnahmsweise  und  in  ganz  singolären  Fällen  vor- 
kommen, van  denen  zu  unterscheiden,  die  gemeinhin  von  allen  Dramati- 
kern gebraneht  werden.    Zu  letztem  gehiSren: 

1.  Der  vierfüssige  Trochäus,  der  eigentliche  Grundton  des  spanischen 
Schaaspiels,  in  den  alle  andern  Modulafioneii  und  Ausweichungen  wieder 

zurückleit«n —  —    -  Die  Hauptformen  des  vierfüssigen  Trochäus, 

die  im  Drama  vorkommen,  sind  nun: 

a)  Die  Romanze,  oder  die  trochäischen  Eeiben  mit  durchgehenden 
Assonanzen  in  solcher  Ordnung,  dass  der  vierte  Vers  die  Assonanz  oder 
das  Echo  der  EndTooale  des  zweiten  enthält,  der  sechste  die  beider  u.  s.  w. 
In  den  früheren  Werken  des  Lope  de  Vega  und  seiner  Zeitgenossen  wird 
diese  Form,  ihrem  Ursprung  in  den  alten  VoIksromanBen  entsprechend, 
gemeinhin  nnr  für  Erzählungen  gebraucht;  in  den  späteren  gewinnt  sie 
mehr  Umfang,  bis  sie  bei  Calderon  nnd  den  Dichtem  seiner  Zeit  und 
Schnlc,  ausser  in  den  Erzählnngon  und  anderen  langen  Keden,  auch  im 
gewöhnlichen  Dialog  und  in  den  bewegten,  rasch  fortschreitenden  Theilen 
der  Handlung  vorherrschend  auftritt. 

b)  Die  Eedondille,  oder  vierzeilige  Strophe  mit  solcher  Beimstel- 
lung,  dass  der  vierte  Vers  auf  den  ersten,  der  dritte  auf  den  zweiten 
reimt.  In  Lope's  älteren  Stücken  bildet  sie  —  die  gewShoHchste  und 
durchgehendste  Form  der  dramatischen  Bede  in  mannigfachen  Nüancirun- 
gen;  Calderon  und  die  Späteren  pflegen  sie  vor7.ngsweise  für  reftectironde 
Momente,  für  zärtliche  und  tändelnde  Stellen  und  Inr  Antithesen-Spiele 
zu  wählen. 

c)  Die  Quintille,  d.  h.  fünfzeilige  Strophe  mit  verschiedener  Rcim- 
stellung;  wenn  paarweise  zu  einer  zehnzeiligen  verbunden,  Decime  oder 
Gspinele  genannt. 
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Alle  diese  Gaben  besass  er  vereiot  und  alle  in  einem  hervorra- 
genden Grade."    Nur  in  dem  Gebrauch  all  der  herrlichen  Ta- 


2.  Der  Jambus,  im  Gegensatz  zum  Trochäus  das  feierliche  Maass, 
in  folgenden  Formen: 

a)  Als  Octave  (italienische  Stanze,  ottave  rime)  für  lange,  monolog- 
artige Beschreibnngen,  pomphafte,  weitläufig  aasmalende  Erzählungen, 
oder  für  den  Dialug,  wo  ihm  besondere  Würde  und  Gvossaxtigkeit  gege- 
ben werden  soll. 

b)  Als  Sonett  für  Antithesen,  gespitzt«  Fragen  und  tiefsinnige  Ant- 
worten, oder  für  Ausbrüche  der  Empfindung,  die  durch  eine  Vergleiohung 
oder  einzelne  BetrachtuBg  herbeigeführt  werden.*) 

c)  Als  Termine,  Tomehmlich  für  den  getragenen  und  ernsten  Dialog, 
bei  Lope  und  den  Aelteren  sehr  häufig,  bei  Calderon  seltener,  jedoch  hier 
und  da  (z.  B.  gleich  im  Anfang  des  standhaften  Prinzen)  Torkommend. 

d)  Als  Lira  oder  sechszeilige  Eeimstrophe,  von  deren  abwechselnd 
drei-  und  fünffßsEigen  Jamben  die  vier  ersten  Kreuzreime  haben,  die  bei- 
den letzten  dagegen  miteinander  reimen."]  Der  männliche  Beim  scheint 
auBgeschlossen  zu  seyn,  daher  die  Verse  immer  sieben  oder  eilf  Sylben 
zählen.  Auf  kein  Sylbenmaass  pflegt  ein  so  grosses  Gewicht  gelegt  zu 
werden,  wie  anf  dieses,  das  für  den  leidenschaftlichen  Dialog,  für  die 
drängende  Fülle  lyrischer  Ergüsse,  für  die  rasch  wechselnde  Bilderpracht 
der  Beschreibnng  gebrancht  wird.  In  den  älteren  Dramen  unserer  Periode 
erscheint  diese  Lira  sehr  häufig;  in  den  späteren,  namentlich  den  Calde- 
ron'schen,  seltener,  indem  hier  an  ihre  Stelle  gewöhnlich  die 

e)  Silva  tritt,  d.h.  eine  Mischung  drei  und  fünifüssiger  (sieben-  und 
eilfsylbiger)  gereimter  Jamben  ohne  Strophenabtheilung.  Der  Wechsel 
des  längeren  Verses  mit  dem  kürzeren  kann  entweder  von  Zeile  zu  Zeile 
oder  in  freier  Art  erfolgen,  in  welchem  letzteren  Falle  der  Hendekasylla- 
bns  vorwaltet,  so  dass  der  kürzere  Vers  nur  dann  und  wann  dazwischen 
tritt;  ebenso  treten  die  Beime  bald  in  unmittelbarer  Aufeinanderfolge, 
bald  in  verschränkter  Stellung  ein." 

Diesen  Vers-  und  Strophenformen  fügt  unser  Autor  noch  hinzu: 

„Die  Endechas  oder  dreifliesige  Trochäen  mit  Assonanzen  in  jedem 
zweiten  Vers,  vorzugsweise  für  klagende  Berichte  und  Erzählungen  ge- 
braucht 

Die  vierfussigen  gereimten  Trochäen  mit  eingemis^chten 
Halbversen  (Versos  de  pie  quebrado)  in  mehrfachen  Ljmhinationen 

Der  Ttrso  suelto  Dder  fünftussige  J*mbtis  ohne  Beim   —  Bei  Lope 

*}  V™  Lope  bestnders  behebt  bei  resurairendei  Gefuhlsstimmmig  zu 
Schlusamtnobgen  wit.  bei  Metaatasio  die  Abgangs-Ane  —  ")  Vielleicht 
den  b  hngein  und  kir^crn  Saiten  der  I  lute  oder  (ither  entsprechend 
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lente  habe  es  Lope  versehen,  dem  mehr  am  Beifall  der  Menge, 
als  an  dem  der  Kunsweisen  und  an  Poetiken  und  Kunstprinci- 
pien  lag,  „Wie  sehr  ist  es  zu  beklagen,  daas  ein  so  ausseror- 
dentliches Talent  nicht  in  einer  andern  Zeitepoche  geboren  ward, 
oder  Besonnenheit  genug  besass,  den  Zurufen  und  dem  Beifall- 
klatschen eines  irregeleiteten  Publicums  den  Beifall  der  Ver- 
nunft und  des  guten  Geschmackes  vorzuziehen." ')    Wie  Lope, 


in  den  nnr  die  Handlung  iürdemden  Scenen  sehr  häufig;  Calderon  hat  ihn 
niemals. 

Die  italienische  Cancioneroform  in  iiireu  verschiedenen  Geatal- 
tnngen. 

Die  Anacreonticas  oder  Jamben  von  sieben  Sjlben,  durch  das  Band 
der  Assonanz  zusamengeh alten. 

Die  yersos  de  arte  mayor  oder  dalitylisohen  Verse,  nur  sehr  selten 
und,  ivie  es  scheint,  immer  nur  in  der  Absieht  gebraucht,  der  ßede  ein 
alterthumliches  Colorit  zu  geben. 

Die  Hendekasyllaben  mit  sogenanntem  Kettenreime,  eine  ganz 
eigenthiimliehe,  nicht  eben  häutig  vorkommende  Form,  deren  St^ruetur  aus 
folgendem  Beispiel  erhellt: 

Sahen  los  cielos,  mi  Leonora  hermosa, 
8i  desde  que  mi  esposa  de  nombraron, 
Y  de  los  dos  enlasaron  una  vida, 
Por  vella  divertida  en  otra  parte, 
Quisiera  aposentarte  de  manera 
En  ella  quo  no  hnbiera  otre  sefiora, 
Que  no  siendo  Leonora  la  ocupara  .  .  . 
(Aus  El  Predendionte  al  rev^s  von  Tirso  de  Molina.    JomaÄa  II.) 

Die  Letras  oder  Themas  mit  dazu  gehi3rigen  Glossen  oder  poetischen 
Variationen  und  endlieh  fast  aüe  älteren  national-spanisohen  Liederfonuen, 
Canciones,  Villancicos,  Chanaonetas  und  Cantarcillos,  jedoch 
nicht  als  eigentliche  Bestandtheile  der  dramatischen  Rede,  sondern  als 
eingeschaltete  Gesänge  und  Improvisation."  *) 

1)  Cuanto  no  es  de  tamentar  qne  un  talento  tan  extraordinario  no 
naciese  en  otra  epoca,  o  que  no  tuyiese  cordura  hastante  para  antcponer  a 
los  vivas  y  palmoteos  de  un  publice  seducido  el  aplauso  de  la  razon  y  el 
Toto  del  bnen  gusto!  Porque  puede  decirse  confiadamente  que  nadie  en 
el  mundo  ha  aventajado  ä  Lope  en  dotes  para  la  dramatiea;  pues  no  le 
faltaha  ninguna:  invencion  inagotable,  iioaginacion  vivisima,  talento  para 
retratar,  arte  para  manjar  el  dialogo,    raaestria  singalar  en  la  lengua, 

•)  Vgl.  Mart.  de  la  Rosa's  Anotao.  /.u  seiner  Poetik  Ohr.  I. 
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der  Ausdruck  seiner  Zeitepoclie  uuil  seiner  Nation  in  dieser  Zeit- 
epoche als  Dichtei-persöniichlceit,  es  hätte  anstellen  sollen,  um  in 
einer  andern  Zeitepoclie  geboren  zu  werden,  und  doch  Lope  zu 
bleiben  —  ist  nicht  so  leicht  zu  begreifen ,  wie  Lope's  kritisches 
Portrait  mit  kalligraphiacher  Rabenfeder  aus  zierlichen  Buchsta- 
ben zusammensetzen.  Einen  tiefern  Blick  that  der  deutschästhe- 
tisch geschulte  treffliche  Ag.  Duran,  der  doch  Lope's  Dichtung 
als  den  geistigen  Abdruck  vom  Abdnick  und  Körper  seiner  Zeit 
und  seines  Volkes  erkannte. '}  Dem  schliesse  sich  eine,  Dm^n's 
Lope- Verherrlichung  und  Sünclenlosspruch,  auf  Grund  von  dessen 
Identification  mit  dem  spanischen  Volke,  verständig  beschränkende 
Bemerkung  des  hochberufenen  Don  Manuel  Jos^  Quintana 
an'),  als  Yerhüllendes  Blättet^eranke  oder  Eandglossen-Arabeske 

facilidad  portentosa  para  versiflcar,  donaire  nrbano,  t^ndeza  y  chiate, 
todo  lo  ronnia,  y  todo  en  grado  sobresaliente. 

1)  —  e!  hombte  qne  snpo  aprosiraar  elemeiitos  tan  distantes  (wie  diese 
in  seiner  celtisch-carthagiacii-römisoh-maoriach-weslgothischen  Nation 
lagen)  y  edificar  con  cllas  un  monumeuto  real  i  idealmente  beUo  y  ar- 
monioao  fu6  Lope  de  Voga.  Creo  sa  drama,  j  oreado  se  lo  presento  al 
pueblo  y  dijö:  „He  aqni  tu  poema"  .  .  .  poique  esta  obra,  auiique  salida 
de  mis  manos,  os  propria  tuja,  porque  ae  ha  formado  de  tus  leyea,  tus 
costombree,  tu  saber,  tns  gustos,  tua  sentimientos,  tus  creencias,  y  en  fln,' 
de  tu  proprio  sustancia.  Gut  und  schön!  Nur  fehlt  ein  Hauptdrucker,  dass 
ein  grosser  Natioaalpoet  das  geläuterte  Abbild,  das  Idealp ortrait  seines 
Volkes  und  Volksgeistes  vorstelle;  nicht  die  Nation  en  bloc  mit  Haut 
und  Haaren,  mit  allen  ihren,  im  Peuer  seiner  Poesie  nicht  gereinigten, 
sondern  feuerfest  geglühten  Fehlem  und  Äbscheuliohkeiten.  Von  dieser 
Schuld  ist  Lope,  ist  kein  spanischer  Grossdichter,  am  allerwenigsten  Spaniens 
grösster  Kunstpoet,  Caldoron,  froiaasprechen.  Der  Einzige,  aus  dessen 
poetischem  Schmelztiegel  der  spanische  Nationaigeist  in  Einer  Beziehung 
mindestens,  in  Absicht  auf  Don  Quijotism.us,  gewitzigter  hervorge- 
gangen ist  eben  der  Dichter  des  Don  Quijote,  und  daher  auch  der  Ein- 
zige, der  seine  Nation  und  seine  vaterländischen  Kunstgenossen  nm  Kopfes- 
länge uherragt.  —  2)  en  gracia  de  sa  bella,  de  aus  dulces  versos,  de  tal 
cual  dialogo  ingeniöse,  y  de  los  rasgös  de  temura  que  ä  veces  presenta, 
ae  disimulan'demasiados  deleiios  y  extravagantias  ä  Lope  de  Vega  .  .  . 
übras  completas  (Bibl.  de  Aut.  Esp.  t.  XK.)  p.  93.  n.  (12)  zu  seiner  in 
Terminen  gedichteten  Poetik;  'Las  Reglas  del  Drama',  worin  Lope'n 
folgende  Zeilen  gewidmet  sind: 

A  fuer  de  immenso  y  candoloao  rio 
Que  ni  diques  ni  mäi^enes  consiente. 
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ihrerseits  zu  Quintana'«  RhatJäniantus-ürtbeil  über  Lope  in  dem 
Prolc^e  zu  seinem  'Tesoro  del  Parnaso  Espanol',  worin 
er  Spaniens  gröastes  Diclitergenie ,  und  aller  Pamaaoa  Staun- 
wunder, maassen  dem  'Fenix'  des  Theaters  das  Feuer  nichts  an- 
haben kann,  zum  Ersäufen  im  Meere  der  Vergessenheit  verdammt, 
mit  sämmtlichen  Werken,  den  2000  Dramen  nnd  weitem  Tau- 
senden sonstiger  Keimweisen  als  IVIühlsteinen  am  Halse,  die,  wie 
Quintana  verkündet,  allmälich  zerbröckeln  und,  zahlreich  wie 
Sand  am  Meere,  sich  zum  Sand  im  Meer  der  Vergessenheit  auf- 
lösen werden. 

Die  französische  namhafte  Lope-Kritik  vertritt  fast  aus- 
schliesslich unser  guter  Bekannte,  Mr.Adolphe  de  Pnisbusque, 
der  in  seiner  schätzenswerthen  „vergleichenden  Geschichte  der 
spanischen  und  französischen  Literatur"  in  zwei  starken  Bän- 
den '),  an  verschiedenen  Steilen  Lope  de  Vega  ausführlichst,  ver- 
gleichlieh und  unvergleichlich,  im  Allgemeinen  und  Besondem, 
mit  dem  grossen  Corneille  namentlich  und  vornehmlich  und  be- 
züglich auf  dessen  Meisterwerk  'Horace',  würdigt,  vergleicht  und 
abwägt,  gegeneinander  hält  und  nach  Loth  und  Quentchen  ab- 
schätzt, auch  dem  Spanier,  so  weit  solches  einem  Franzosen 
mit  dem  grossen  Corneille-Sparren  im  Kopfe  möglieh  ist,  gerecht 
wird,  wobei  natürlich  der  grosse  Lope,  im  Vergleich  zum  grossen 
Corneille,  sich  immer  nur  verhält,  wie  der  Comparativ  zum  Su- 
perlativ. Eben  so  selbstverständlich  vollzieht  sich  die  compara- 
tive  Kritik  mit  jener  anmuthigen  Gründlichkeit  und  spiegelklaren 
Einsicht  in  das  Wesen  der  dramatischen  Kunst,  wie  etwa,  nach 
den  Gesetzen  der  optischen  Täuschung,  beim  Plachspiegel  das 
Bild  in  der  Tiefe  des  Spiegels,  mittendrin,  ei'scheint,  während 
dasselbe  reip^e  ebenso  weit   ^oi  dem  SchiHgUse  sich  befindet, 

1  en  lc3  i,ampos  se  tiendp  &  sü  albedno. 

Tal  de  consejo  j  roglas  impanente 
Äudd7  munda  la  espanola  i>''teiia 
El  ingeniü  de  Lope  omnipotente 

Y  con  SB  dulce  m^otable  vena, 
Con  SU  vana  imencion   con  au  teinnri 
De  "»aombro  y  gusto  sub  oyentes  llena 
1}  Hist     comp     des  Litttiatures   Eipagnole   et  Pran^aise  I.  p.  325 
«  J57:  II    IM  a  124    la4   i  Hl    473  a  -177 
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s  auch  nur  dessen  Oberfläche  beröhrend.  So  bleibt  —  wenn 
auch  uns  ein  Vergleich  gestattet  ist  —  bleibt  das  comparative 
ürtheil  des,  nächst  Hinard  und  Barel,  mit  der  spanischen  Lite- 
ratur vertrautesten  französischen  Literators  stets,  und  in  gleicher 
Entfernung  mit  dem  Gegenstand,  vor  dem  französischen  Toilet- 
tenspiegel stehen.  Was  Neuheit  und  Bigenthümlichteit  der  Pui- 
busque'sehen  Lope-Kritik  betrifft,  so  verschwinden  beide  Eigen- 
schaften, wie  gewöhnlieh,  in  dem  ansprechenden  Glanz  einer  ge- 
schmackvollera  Fa9onnirang  und  Appretur  marktläufiger  Gemeinur- 
theile  und  schmuck  aufgebügelter  Phrasen;  glänzen  mit  einem 
Worte  —  um  eine  französisch  geistreiche,  nunmehr  aber  auch 
schon  landläufig  gewordene  und  bis  auf  den  Kupferbeischlag  ab- 
gegriffene Phrase  zu  brauchen  —  glänzen  dareh  ihre  Abwesen- 
heit. Unser  Leser  wird  daher,  nachsichtig  wie  er  ist,  mit  dem 
hier  einfallenden  ßeflex  dieses  Glanzes  vorliebnehmen,  dessen  opti- 
sche Spiele  an  der  Lichtquelle  zu  beobachten  und  sich  daran  zu 
ergötzen,  natürlich  jedem  unverwehrt  und  unbenommen  bleibt. 

Von  den  englischen  und  angloamerikanischen,  in  Lord  Hol- 
land und  Ticknor,  wie  in  zwei  Brennpunkten  sieh  sammeln- 
den kritischen  Ürtheilen  über  Lope,  haben  wir  im  Verfolg  unserer 
Eröi-terui^en  so  viel  eingestreut,  dass  wir  einer  besondern  Revi- 
sion derselben  uns  entübriget  erachten  dürfen.  So  hätten  wir 
nur  noch  der  deutschen  Lope-Kritik  zu  gedenken,  die  ebenfalls 
in  zwei  Autoritätsc|ueUen  rieselt  und  sprudelt,  wovon  die  eine, 
inweise  des  berühmten  Nürnberger  Springbrannleins,  seine  fei- 
nen krystallklaren  Wassei^strählchen  in  zierlichen  Böglein  ergiesst 
und  träufelt  —  das  Gänse-  oder  P-mäuiken  der  „Vorlesungen 
über  dramatische  Kunst  und  Literatur." ')  Ganz  anders  springt 
und  strömt  die  zweite  Hauptquelle  .der  deutsehen  Lope-Kritik, 
vergleichbar  den  gi'ossen  Wasserkunst-Fontainen  in  Versailles  und 
Saint-Cloud.  Sie  spritzen  ihre  Wasserstrahlen  zu  Triumphbögen 
für  Lope  de  Vega  in  kryst^enen  Regenbogen.  Proben  davon 
mittheilen,  hiesse  die  Springbrunnen  in  Versailles  und  St.-Cloud, 
hiesse  die  strömenden  Triumphwasserbogen  auf  Pläschchen  eines 
Probemusterreiters  füllen  ^),  die  freUicb  noch  immer  für  Caraffen 
gelten  könnten,  im  Vergleich  zu  dem  Probefläschehen ,    auf  wel- 

I)  2.  ÄuH.  S.  3ä0.  —  2)  V.  Schack  a.  a.  0.  II.  p.  152—415. 
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ches  Leopold  Schmidt  die  „vier  bedeutendsten  Dramatiker  dnr 
Spanier"  abzog  *),  worin  die  vier  bedeutendsten  Dramatiker,  Lope 
de  Vep;a,  Tirao  de  Molina,  Alareon  und  Calderon,  wie  Infusorien 
im  Wassertropfea  sich  tummeln,  und  Lope  de  Vega  iu  der  Beleuch- 
tung des  Sonnenmikroakops  nicht  aber  vier  Linien  gross  er- 
schiene, ^) 

Ueber  unsere,  nächst  Lope,  noch  fünf  bedeutendsten  spa- 
nischen Dramatiker  wird  der  folgende  Band  sein  Sturzglas  oder 
ein  jener  Flasche  ähnliches  Glasgehäuse  blasen,  in  weicher  der 
Zauberer  und  Teufelabanner,  Erlolfus,  Abt  von  Fulda,  sechs  der 
stärksten  seiner  Geister  eingeschlossen  mit  sieh  führte. 


1)  Ueber  die   vier  bedeutendsten  Dramatiker   der  Spanier.    Vortrag 
gehalten  am  18.  Deo.  1857,  —  2)  S,  1. 
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Die  Dramatiker  ans  Lope's  Hchnie. 

El  Divino  Miguel  SanctieK.  ') 

La  Guarda  cuidadosa 
(Der  sorgsame  Wächter.) 

Die  Kolle  dieses  Wächters  ühernimmt  Ploreneio,  ein  jun- 
ger Caballero  aus  Valencia,  angeblich  um  den  Principe,   der 

1)  Von  ,, Miguel  Sanchez  dem  Göttlichen",  Bürger  zu  Valla^ 
dolid*),  wissen  wir  gar  vieles  nicht.  Wir  wissen  nicht,  wann  er  geboren; 
wissen  nicht,  wann  und  wo  er  gestorben,  und  wissen  nicht  —  nm  Alles 
in  Ein  Nichtwissen  zusammenzufassen  —  wissen  nicht,  weswegen  und  auf 
welche  übermen schliche  Eigenschaft  hin,  unser  Miguel  Sanchez  „der 
Göttliche"  genannt  wnrde.  Agustin  de  Eoyas  VjUandrado's  Ver- 
zückungs-Auamf  in  seinem  Viage  entret.**)  mag  vielleicht  das  „Göttlich" 
wie  ein  Muttennaal  ihm  auf  die  Welt  und  Nachwelt  mitgegeben  haben. 
Lope  im  Lauret  de  Apolo  rühmt  ihn  als  den  ersten  Heister,  den  die  Musen 
des  Terentius  in  Beschlag  genommen'"),  und  preist  in  seiner  'Arte  nuoTo' 

*)  Antonio  Navarro  weist  dem  „Göttlichen"  die  Stadt  Piedrahita 
als  Geburtsort  zu  und  überträgt  ihm  das  Amt  eines  Secretära  beim  Bischof 
von  Cuenca.  Nach  einer  StcUe  in  Lope  de  Vega's  zwischen  1628—1830  ge- 
schriebenem Lanrel  de  Apolo,  wo  des  Sanchez  als  eines  Verstorbenen  ge- 
dacht wird,  mnsB  er  vor  ]630  gestorben  seya. 

")  El  divmo  Miguel  Sanchez 

jQuien  no  sabe  lo  que  inventaV 
Cervantes  preist  seine  kunstreichen  Komd  dien  fabeln:  Estimanse  las  tra- 
zas  artificiiwas  en  todu  extreme  del  hcenciadu  Miguel  Sanchez.    (Pro- 
logo zu  Semen  Toraedias.) 

'")  Michel  Sanchez,  que  ha  sido 

El  primero  maestro  que  han  tenido 
Las  musas  de  Torencio 


Hosted  by  Google 


Wieso  der  „GÖttliclie"  ? 


im  Gebirge  auf  der  Jagd  umherstreift,  ala  treuer  Hüter  zu  be- 
wachen, iu  Wahrheit  aber,  um  den  Principe  —  welchen  Lan- 


des Sanoliez  Etflndungskimst  ganz  besonders.*)  Sind  „einzig"  und  „gött- 
lich" eiii  und  dasselbe,  so  verdient  Sanchea  allerdings  von  der  Nachwelt 
den  Beinameu  des  „Göttlichen",  angesehen  der  einzigen  Comedia,  die  er 
uns  vermacht  hat,  dio  wir  getreulich  unsern  Lesern  mittheUen,  und  die 
sich  aucli  wirklich  durch  dramatische  EigeuschafteD  auszeichnet,  die 
Sanchez  seiuem  angeborenen  Talente  verdankte,  nicht,  wie  Lope  de  Ve- 
ga's  meiste  Keitgenoseen ,  an  dessen  Vorbildern  unii  Komödien-Mustern 
erwarh  und  stärkte,  da  Migue!  Sanchez,  zurzeit  ala  Lope  auftrat,  nm 
15&8  sich  bereits  einen  weit  verbreiteten  Ruf  als  Bühnendichter  erworben 
hatte.  Unter  den  neuem  spanischen  Dramaturgen  bEst  Alberto  Lista 
mit  Agust.  Eoyas,  bezüglich  unseres  „Divino",  aus  Einem  Vergöt- 
terungs-Horn;  „Die  Sprache"  in  der  Comedia  'La  Guarda  cuidadosa'  „ist 
durch  Correetlieit ,  Reinheit  und  eine  gewisse  Urbanität,  die  sich  der  des 
Calderon  nähert,  ausgezeichnet.  Die  im  Allgemeinen  nicht  eben  harmo- 
nische Yorsiäeation  ist  voll  Pracht  und  bilderreich.  Die  Eunstabsicht 
dnrchw^  dramatisch  und  geht  von  einer  Situation  auf  die  andere  über, 
ohne  jemals  das  Interesse  zu  schwächen.  Die  ansprechenden,  stets  aus 
vorhergehenden  abgeleiteten  Situationen  sind  mit  einer  solchen  Kunst  be- 
handelt, das3  ich  mich  nicht  zu  täuschen  glaube,  wenn  ich  diese  Intii- 
gnen-£omödie  (la  Gnarda  cuid.)  tftr  einen  üebergang  aus  dem  novellen- 
haften  Drama  des  Lope  de  Vcga  zu  dem  des  Calderon  betrachte.  Ausser- 
dem weht  uns  aus  derselben  eine  ländliche  Atmosphäre  an,  welche  die 
Liebes-  und  Eifers uchtsscenen  nur  lebhafter  und  komischer  erscheinen 
lässt.  Der  Verfasser  flocht  viele  doppelsinnige  Scenen  ein**),  wo  zwei 
Unterredner,  mit  deren  Angelegenheiten  der  Zuhörer  vertraut  ist,  das  zur 
Spmehe  bringen,  was  sie  beabsichtigen,  ohne  dass  ein  anderer  gegenwär- 
tiger Theilnehmer  an  der  Unterhaltung,  vor  dem  sie  sich  inachtnehraen 
möchten,  den  Sinn  errathet."  Ein  Paar  andere,  dem  M^nel  Sanchea  zu- 
geschriebene Comedias***)   sind  apokryph.    Seine  zwei   lyrischen  Poeme 


*)  Bn  todas  las  comedias  Miguel  S 

Digno,  per  la  invencion  de  esta  n 

**)  introdujo  muchas  de  doble  sentido,  en  que  dos  de  los  interloeu- 
tores  en  cuja  conädencia  esta  ol  auditorio,  espresan  lo  que  quieren,  siu  quo 
conozca  el  sentido  qne  dan  ä  sus  palabras,  otro  interlocutor  que  esta 
presente  tambien  ;  d'el  cual  tienen  que  guardarse.  A.  Lista  a.  a.  0. 
p.  229.  —  ***)  'El  cercode  Tnnez  y  ganada  de  la  Goleta  por  el  Em- 
perador  Garlos  V.'  del  lioenciado  Sanchez  natural  de  Kediahita'  (dem 
Lope  de  Vega  zugeschrieben).  —  'La  Isla  Barbara',  Comed.  historico- 
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des  Principe,  blieb  ans  unersichtiich  —  selber  zu  bewachen,  und 
sich  vor  ihm  zu  behüten,  dass  er,  der  Principe,  als  Mitbewerber 
um  Nisea'B  Liebe,  der  Tochter  eines  im  Gebirge  sesshaften 
Landedelmanns,  Leucato,  ihm,  Florenclo,  nicht  in's  Gehege 
gehe.  Nisea,  die  ihn  in  Valencia  kenneo  gelernt,  und  bis  zur 
Schwermuth  sich  in  ihn  verliebte,  Nisea  und  ihre  Dienerin, 
Abrinda,  sind  die  Einzigen,  die  um  Floreneio's  Verkleidung 
und  verstellte  Gebirgswächterrolle  wissen,  die  er  aber  erst  zu 
spielen  beginnt,  nachdem  er  sich  von  den,  infolge  eines  Sturzes 
vom  Pferde,  davon  getragenen  Wunden  erholt.  Olmmächtig  in 
Leueato's  Gebirgswohnung  getragen,  erkennt  die  melancholische 
Nisea  den  Geliebten  aus  Valencia,  und  bietet  dem  in  IhrenAr- 
raen  aus  der  Ohnmacht  erwachten  Floren  cio  Pflege  und  War- 
tung an,  mit  all  der  leidenschaftliehen  Zärtlichkeit,  die  spanische 
Dichter  in  solchen  Situationen  aufzubieten  wissen.  Das  Erwachen 
des  Plorencio  aus  der  Ohnmacht  ist  poetisch  und  theatralisch 
schön,  und  der  Tropfen  Rosenöl,  der  die  ganze  Komödie  wohl- 
riechend macht  Er  glaubt  in  Nisea  einen  Engel  des  Himmels 
zu  schauen,  und  weiss  nicht,  ob  er  ein  seliger  Geist  oder  leib- 
hafter Mensch  sey,  ob  er  im  Himmel,  im  Paradiese,  im  Fegefeuer 
oder  in  der  Hölle  sich  befinde.  Doch  Himmel,  Erde,  Hölle, 
bleibe  sein  ewiger  Aufenthalt,  wenn  er  nur  dort  weilen  darf,  wo 
er  sie  sehen  kann. ') 


(die  einzigen  von  ihm),  eine  Canzon  an  den  Geltreuzigten  (Caneion 
ä  Christo  cruciflado),  späterhin  dem  Mystilier  Fra  Luis  de  Leon  zuge- 
BehrieLen,  von  Lopez  de  Sedano  (Pamaso  1771)  dem  Sanehez  revindicirt 
und  dann  abermals  in  einer  Sammlmig  geistlitiier  Lieder  (Madr.  1779) 
auf  Eeclmung  des  Fray  Luis  de  Leon  gesellt.  Das  zweite  lyrische  Ge- 
dicht des  göttlichen  Sanehez  ist  die  berühmte  Romanze:  Oid  senor 
den  Guiferos  (Romane,  gen.  161)4  und  abgedr.  hei  Duran). 
1)  Alma,  cuerpo,  somhra  fria; 

Que  alma  debes  de  aer, 

Pues  con  este  pareoer 

Por  fuerza  lo  aeräs  mia; 

instmotiva,  und  Segonda  parte  del  corsarieO  Barharoja,  y  hner- 
fanü  desterrado  del  lioenciado  Juan  Sanehez  (hier  gar  Juan  getauft!) 
(In  der  Sammlung  Flor  de  las  Comedias  de  Bspafia  etc.  Quinta  parte. 
Madrid  X.  Alcalä,  I6I5.) 
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Da  tritt  der  Principe  in  die  Stube  und  angesichts  des  Engels 
und  der  EimmelsTisioii  fühlt  sich  Plorencio  plötzlich  in  die 
Hölle  der  Eifersucht  geschleudert.  Er  rafft  sich  von  seinem  Ohn- 
machts-  und  Schmerzenslager  auf  und  wankt,  am  Arm  seiues 
treuen  Begleiter,  Ariadeno,  todtkrank  nnd  mit  lebensgelähr- 
liehen  Wunden  bedeckt,  davon,  um  zu  sterben,  i)  Mit  dem  Nach- 
ruf: „Ich,  Floreneio,  habe  Dich  getödtet)"*)  schliesst  die  melan- 
cholische Nisea  den  ersten  Act. 

Im  zweiten  Act  spielt  erat  der  von  den  Sturzwunden  gene- 
sene, nun  aber  von  Allen,  bis  auf  Nisea,  für  todt  gehaltene^) 
Floreneio  seine  Gebirgswächten'oUe  (guarda  de  moate).  Nisea 
ist  in  ihre  Schwermuth  zurückgefallen.  Sie  trifft  mit  Florencio 
zusammen.  Der  Betrübte  klagt  die  Melancholische  der  Verän- 
derlichkeit an;  die  Melancholische  giebt  dem  eifersüchtig-Choleri- 
schen den  Vorwurf  zurück. ')    Nicht  mit  Unrecht,  da  er  mittler- 


Por  esa  imagen  que  ofreces 

A  los  ojoB  que  te  ven, 

De  im  angel  hermoso,  i  quiea 

Yo  aÄoro  y  t4  te  pareoes 

Que  me  digas  dotide  estoy, 

Si  en  esta  tierra  que  piao 

Purgatürio  6  paxaiso. 

iSöy  cuerpo,  aombi'a  ö  que  soy? 

De  tres  lugarus  deseo 

Digas  cuäl  es,  angel  bellu; 

Que  iiiferno  no  puede  sello, 

Pues  en  ci  a  ti  te  veo. 

Sea  en  vida  6  aea  en  muerte, 

Bn  cielo,  en.  tierra,  en  inflerno. 

Pnes  estoy  dö  pnedo  rerte. 

1)  Traza  de  roatarme  voy, 

2)  ;Yo  te  inate,  Florencio,  yo  te  lie  mnerto! 

3)  Y  ya  mo  tienen  por  maerto. 

4)  Nis.        ;,Quien  se  ha  trocado? 

iTÄ  6  yo? 
Flur,      iNü  me  ves,  Senora? 
Nis.  No; 

Que  estoy  de  llorarte  ciega. 
Nis.        Wer  hat  sich  verändert.  Du  oder  ich? 
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weile  Gebirgs-Na«htwächter  und  Principe-Hüter  geworden;  sie 
aber  nach  wie  vor  Manns  genug  ist,  sich  selbsb  vor  dem  Prineipo 
zu  hüten.  Die  Verkleidung  rechtfertigt  Floreneio  mit  seiner 
Absicht,  ihre  Emat  enthüllt,  und  ihre  Eingeweide  Itlar  vor  sich 
zu  sehen,  ohne  dass  sie  es  merke,')  Der  Wunsch,  so  ausge- 
drückt, klingt  uns  seltsam:  er  ist  eben  spanisch.  Doppelsinnige 
Dialoge,  infolge  von  des  todtgeglaubten  Floreneio  Unerkannt- 
heit, und  mehr  noch  infolge  des  spanischen  dobble-view,  erge- 
ben sich  von  selbst.  So  z.  B.  die  Scene  der  Nisea  mit  ihrem 
Kammerdiener  Roberto,  der  zu  Florencio's  Todtglaubem 
gehört,  in  dessen  Gegenwart.  Doch  gelingt  es  dem  „göttlichen 
Michel  Sanchez"  nicht,  seine  auf  zwei  Seiten  zutragenden  Situa- 
tionen so  schmuck  herauszuputzen,  wie  ein  Lope  und  Genossen. 
Schon  ist  Principe  —  der  ein  regelrechter  rey  —  auf  die 
fremdartige  Erscheinung  seines  ihm  octroyirten  Leibgebirgsgardisten, 
der  ihm  überall  bei  Nisea  im  Wege,  aufmerksam  geworden,  und 
erkundigt  sich  angelegentlich  nach  dessen  Personalien.  ^)  Bal- 
conscenen  und  nächtliche  Balconpromenaden  —  der  „Göttliche" 
müsste  kein  spanischer  Michel  sey,  um  uns  nicht  deren  die  Hülle 
■und  Fülle  zu  spenden:  Baieongespräch  zwischen  Nisea,  die  ihre 
Schwermuth  durch  die  Anwesenheit  ihres  für  Balcon-Situation 
als  verkappter  Wächter  wie  geschaffenen  Florencio  bedeutend  ge- 
mildert fühlt  3j  —  und  ihrer  Kammerjungfer.  Ar  sind  a,  die  sich 
lebhaft  für  den  Principe  bei  ihrer  Gebieterin  verwendet,  im  vollen 
Einverständniss  mit  Nathan  Levi's  Ansiclit,  ein  lebendiger  Hund 
seyn  ist  besser,  als  ein  todter  Löwe  seyn,  und  wie  erst  besser, 
ein  lebendiger  Gebirgsleu,  ein  lebendiger  Principe  Waidmann 
seyn,  als  ein  todter  Nachtwächterhnnd,  für  den  der  Jude  nichts 
giebt.  Femer  ein  Balcongespräch  Nisea's  mit  Floreneio,  der 
für  sie  der  lebendige  Bergleu,  der  bei  Nacht  umhergeht,  sehend, 


Flor. 

Du  erkennst  mich  nicht? 

Nis. 

NeJE. 
Da  ich  mich  blind  rno  Dich  geweint. 

1) 

Ver  tu  pecho  descubierto 
Quise,  y  tas  entrafiaB  ciaras, 
Sin  ^ue  de  mi  te  guardaras. 

2) 

Qiie  hombre  es  ese? 

3) 

Algo  mejor  me  be  sentldo. 

Hosted  by  Google 


Balcongesp  räche.  535 

dass  sie  der  Principe  nicht  verschlinge. ')  Balcongespräch  Ar- 
sinda's  mit  dem  Principe,  das  sich  aber  nur  darauf  beschränkt, 
ihm  zu  sagen,  Nisea  sey  zu  Bette  gegangen.  Der  eifersüchtige 
Balcon-Nachtwächter  folgert  aus  diesem  Gespräch,  dass  Prin- 
cipe von  Nlsea  zu  einem  Balconrendez-Vous  bestellt  worden 
und  jagt  sich  darüber  in  einen  solchen  Eifersuchtshamisch,  dass 
ihm  Principe  befiehlt,  sieh  zu  entfernen,  er,  Principe,  sey  be- 
reits mündig,  und  Icönne  sich  ohne  Beaufsichtiger  behelfen.  Der 
Geharmschte  kennt  aber  seinen  Dienst,  behauptet  den  Nacht- 
wächterposten ^),  und  hält  nun  auch  sein  Balcongespräch  mit 
dem  Principe  stramm  fort,  bis  seine  Balconscene  mit  Ärsinda 
'sich  einstellt,  die  einen  Todesschreeken  bekommt,  als  sie  den 
todten  Bärenhäuter  nun  im  lebendigen  Nachtwäcliter  erkennt  ^) 
Die  Zofe  schiebt  in  der  Angst  alle  Schuld  auf  ihre  Gebieterin, 
Nisea,  und  läuft,  wie  gejagt,  vom  Balcon  weg  vor  dem  Bären- 
häuter. Plötzlich  hört  er  aas  dem  Gebüsch  stöhnen  ein  „Wehe 
mir!"  {Ay  de  nai!)  Das  „Wehe  mir!"  ist  das  dralle  nette  Ge- 
birgsmädehen  Plorela,  eine  Zerline,  die  sich  bei  stockfinsterer 
Nacht  vor  den  lebhaften  Freundschaftsversieherungcn  von  Prin- 
cipe's  Leporello  hierher  geflüchtet,  und  die  unser  Gebirgswäflh- 
ter  Plorencio  in  einem  unbewachten  Augenblicke  für  den  Tod 
hält,  den  seine  Eifersuchtsverzweiflung  eben  angerufen^),   und 


jQue  a  guardar  vienes  ahora? 
Y  con  machas  ocasiouea; 
P   q       '     p  e  1  s  ladronea 
bu  1  u  ^nda    a  d    h    a 

Y         li    d        vir; 
Ä  lüt       aqn     u  tn  gnarda. 
Irte  pa  d 

N  an 

D  jarte    n     ta      a     n 
jAy,  Jesus  1  ^quien  es? 

Un  niuerto  .  ,  . 

lAy  de  mi 
Yo  soy  ntuerta, 
Muerte,  lo  mas  estä  hecho, 
Äcaba  mi  mal  estratlo  .  .  . 
iDönde  estäs,  donde  te  escondes? 
Mnerte,  i  Como  no  responlea  ? 
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nun,  nachdem  sie  ihm  die  näheren  Bewandtnisse  mitgetbeUt,  uud 
er  in  ihr  das  lebensfrisehe  junge  Blut  vor  sich  sieht,  seinerseits 
zum  leibhaften  Tod  sieh  erschreckt,  ais  er  von  ihr  vernimmt, 
das3  Niaea  für  die  Geliebte,  oder  gar  dama  (Maitresse)  des 
Principe  gelte. ') 

Nun  hat  der  dritte  Act  seine  Entwickelung,  weg;  er  hält 
sie  fest,  er  hält  sie  warm.  Die  Schelmin,  die  Lahradora  Pio- 
rela,  hat  nicht  hlos  im  II.  Äet.  im  Gebüsch,  in  der  Nähe  des 
sämmtliche  oben  namhaft  gemachten  Balcongespräche 
A;  die  Schelraiu  belauscht  auch  in  Act  III.  ein  nächtli- 
ches Liebesgespräeh  zwischen  Niaea  und  Elorencio,  woraus 
sie  deren  erste  Bekanntschaft  in  Valencia  mit  allen  möglichen 
Nebenumständeu  erfährt,  bis  auf  Plorencio's  Stand  und  Na- 
men. Davon  bekommt  Principe  durch  seine  Leporellos  Wind, 
und  benutzt  die  Angaben,  imbesten  seiner,  wegen  verschmähter 
Liebeaintrigue,  der  Nisea  geschworenen  Eifersuchtsrache,  zu  ei- 
nem der  schönsten  Belege  ffir  die  sinnreichen  Kunstbehelfe  des 
spanischen  Parallelismus,  vermöge  deren  die  schwierigste  Ent- 
wickelung den  Kopf  so  geschickt  aus  der  Schlinge  der  krausesten 
Verwickelung  zieht,  wie  der  Taschenspieler  seine  Büchsen  mit 
doppeltem  Boden  umkehrt.  Um  der  Nisea  einen  Streich  zu 
spielen,  giebt  Principe  dem  Bergwächter,  den  er  für  einen  ge- 
meinen Wicht  und  Bauernknecht  hält,  dem  Vater  der  Nisea, 
dem  Leucato,  gegenüber,  aufgrund  des,  mittelst  Plorela,  er- 
haltenen Signalements,  für  einen  jungen  mit  allen  Vorzügen  eines 
Caballero  geschmückten  Edelmann  aus  Valencia  aas,  in  der 
Voraussiebt,  Nisea's  von  dem  Liebesverhältniss  seiner  Tochter 
mit  dem  rätbselhafteo  Wächter  in  Kenntniss  gesetzter  Vater, 
Leucato,  werde,  Ehrenrettungshalber,  auf  diese  Entdeckung 
hin,  die  schleunigste  Verheii'athung  Nisea's  mit  dem  Caballero 
aus  Valencia  betreiben,  infolge  dessen  seine,  Principe's,  Rache 
den  herrlichsten  Triumph  über  Nisea  feiern  würde,  die  von  der 
Gewissheit  in   ihrem  Eliegatten  den  gemeinsten  Kerl  von  der 

Flor.  lAj  de  mil 

Ploreuc.  iQue  yoz  es  esta? 

^Eres  la  muerte? 
1)  Que  se  <liue  ijue  es  an  dama. 
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niedrigsten  Eitraction  ^') ,  kurz  einen  richtigen  Nachtwächter  zu 
besitzen,  sich  zerschmettert  fühlen  müsse.  Diesen  doppelgedieh- 
ten  Zwirn  knüpft  Principe  zu  einet  Schlinge,  die  sieh  nur 
für  ihn  selber  als  eine  solche  zuletzt  ausweist,  die  aber  lur  das 
nun  auch  von  Leueato  schleunigst  zusammengegebene  Liebes- 
paar zu  einem  beglückenden  Ehebande  sich  entknüpft,  da  Flo- 
rencio wirklich  und  inderthat  und  genau  und  buchstäblich  das 
ist,  was  der  schlaue  Principe  ersonnen  zu  haben  vermeinte! 
Die  so  schlau  and  falleastelleriseh  hewerksteiligte  Selbstdupirung 
würde  doch  mindestens  so  viel  acht  komisches  Salz  auf  den 
Schluss,  den  Schweif  der  Komödie  streuen,  als  eine  Mücke  auf 
dem  Schwanz  davonträgt,  wenn  dieses  SaJz,  vermöge  des  spinti- 
sirt-marktläuflgen  Belauschungsmotivs  und  der  gezwungenen  Her- 
beiführung des  Ausgangs,  nicht  dem  Schnee  gliche,  den  die 
schlauen  Lalenbui^er  von  der  Ofenwärme  zum  körnigsten  Stein- 
salz backen  lassen. 


Oaapar  Aguilar.^) 

La  Gitana  melancolica. 

„Die  melancholische  Zigeunerin"  —  auf  den  ersten  Anblick. 
I  indess  gewahrt  man,  dass  unter  'Gitana'  eine  Aegyptierin 


1)  y  tu  hija  ä  un  hombre  das 
El  mas  lajo  ;  abatido 

lautet  des  Principe  an  Lencato  freundschaftlich  wamungsvoU  gerich- 
tete Verwunderungafrage 

2)  Was  wtiss  um  die  Biographie  von  dem  Diosturenzwilling  zum 
Canonigo  Tarreg'i  mit  dem  er  in  der  Eegel  zusainmengeuannt  wird  — 
was  weiss  sie  nn&  vnn  Gaepar  Aguilar  zu  erzählen?  Wunderbare 
Mähr!  Dass  er  m  Valencia  geboren.  In  weichem  Jahr?  Das  ist  ihr, 
der  Biografhie  Gcheimniss  Doch  hat  sie  in  ihre  Schreibtafel  vermerkt, 
dass  G.  Aguilar  Secretar  bei  dem  und  jenem  Grafen,  Herzog  und  dei^lei- 
chen  war:  bei  dem  Don  mit  klafterlangem  Namentitol  —  Joime  Ceferino 
Ladran  de  Pallas,  Conde  de  Simaroas  y  Tiaconte  de  Chelva, 
hierauf  Hausmaier  (majordonio)  der  allcrfiirtref flieh aten  Herzoge  von 
Gandia.    Dass  unser  Gaapar  alsdann  nach  der  Hauptstadt  an  den  Hof 
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verstanden  wird,  wie  Shakspeare's  Marc.  Anton  auch  die  Cleopatra 
Zigeunerin  nennt.    G.  Aguilar'a  Gitana  ist  Kaiser  Tito's,  von 


sich  be^b,  wo  er  so  got  aufgehoben  war  und  eine  solche  Geltung  er- 
warb, dasfi  er  durch  den  Ehrennamen:  der  verständige  Valeneianer 
(el  disereto  Valenciano)  ausgezeichnet  ward.  Der  verständige  Berliner 
würde  hescheidentlich  fragen:  Wat  ich  mir  dafür  koofe?  Und  nimmt  die 
Biographie  dem  verständigen  Berliner  die  weltberühmte  Frage  nicht  von 
der  Knnge,  wenn  sie  hinzufGgt,  dass  der  discret«  Valenciano  für  sein  zur 
Vermählungsfeier  der  darohlanchtigsten  Herzoge,  seiner  hohen  Gönner,  ver- 
fasstes  Poem  nicht  nar  keinen  Valenoianisehen  Kupferdreier  bekam  — 
beriinisch  verslandig  ausgedrückt:  „besah"  —  daga  unser  Diaereto  Valen- 
ciano sogar  über  die  ihm  widerfahrene  Kränkung  sich  zn  Tode  härmte. 
Ueber  das  Jahr  aber,  in  welchem  sich  der  gute  Disoreto  zu  Tode  grämte, 
schweigt  die  Biographie  wie  das  Grab",  und  zwar  wie  ein  leichensteinbses 
Grab,  in  dessen  Sandhügel  die  stehenden  Unsterbliohkeits Versicherer,  Cer- 
vantes, Lope,  Eojas,  Nicolas  Antonio,  und  der  lateinische  Distiohon-Pane- 
gyriker  Vicente  Männer*),  mit  poetischer  Diamant-Spitze  oder  mit  pro- 
SMScheu  Spatenstiehen  unvergängliche  Lobsprüche  zeichneten.  Agailar's 
lyrische  Erzeugnisse  sind  iu  den  Wettgediohtsamralungen  der  poetischen 
Preiskämpfe  enthalten.  Seine  Komödien  schUessen  verschiedene  Collec- 
eiones  von  Bühnen  stücken  ein  und  belaufen  sich  auf  folgendes  Dutzend: 
El  Mercador  Amante  (Der  veiliebte  Kaufmann).  —  La  fuerza  del 
interea  (Die  Macht  des  Vortheils).  —  La  suorte  sin  esperanza  (Das 
hoffnungslose  Geschick).  ~  La  gitana  melaneolica  (Die  melancholi- 
sche Aegyptierin,  die  Tvii'  zur  Besprechung  uns  auserkoren).  —  La  nueva 
humildad  ö  la  nnera  humilde  (Die  neue  Demuth  oder  die  demüth^e 
Schwiegertochter).  —  Los  amantes  de  Cartago  (Das  Liebespaar  von 
Cartbago,  behandelt  die  Liebeageschicbte  von  Massinissa  und  Sopho- 
nisbe).  —  E!  gran  Patriarca  Don  Juan  de  Eibera  (Der  grosse  Pa- 
triarch Don  Juan  de  Eibera).  Diese  sieben  Stücke  befinden  sich  in  der 
mehrgedachten  Valencianer  Sammlung.  La  venganza  honrosa  (Die 
ehrenwerthe  Eache).  —  Vida  y  muerte  de  san  Luis  Bertran  (Leben 
und  Tod  des  h.  L.  Bertran).  —  El  caballero  del  sacramento  (Der 
Eitter  vom  Sacramente).  —  No  son  los  recelos  celos  (Befürchtungen 
sind  keine  Eifersucht).  —  El  otisol  de  la  Verdad  (Der  Prüfstein  der 
Wahrheit).  Von  diesen  fünf  sind  die  vier  letzten  nicht  im  Druck  eraehie- 
nen.  La  veng,  honrosa  steht  in  der  Coli.:  Pior  de  Comedias.  Als 
Mitglied  der  Valencianer  Academia  de,  loa  Nocturnes  hielt  Aguilar 
verfichiedene  Vortr^e  (discursoa)  in  derselben.  U.a.  Uebcr  die  Vorzüg- 
lichkeit des  Hundes  (De  3a  eicellencia  del  perro). 

")  'Fortuna  illi  (Gasparo  Agnilar)  impar  aine  limite  sed  tamen  aura 
Illi  affiat  mentis  gaudia  mellifluae'. 
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einer  ägyptischen  Königin  erzielte  Tochter,  Irene,  die  der  Be- 
lagerer von  Jerusalem  mit  schwärmerischer  Vaterzärtlichkeit  liebt, 
wie  sich  von  der  „Wonne  des  Menschengeschlechts"  nicht  an- 
ders erwai-ten  lässt,  welche  Wonne  in  den  Äugen  der  Juden  frei- 
lich —  und  von  ihrem  Aogenpunkt  aus  mit  vollem  Keeht  —  als 
'TJtus  der  Bösewicht'  verabschent  wird.  In  Aguilar's  Gitana: 
wenn  man  will  —  Juden-  und  Zigeuner-Drama  bleibt  Tito  aber 
die  Wonne  sogar  für  die  Juden,  die  er  mit  römisch-itaiser- 
licher  Grossmuth  behandelt;  der  Schirmherr  und  liebevoll  kai- 
serliehe Vater  von  einer  Zigeunerin  und  einem  halben  Dutzend 
ganz  Israel  vertretender  Juden. 

In  der  ersten  Jornada,  der  Belagerung  Jerusalems,  ver- 
sucht die  Gitana  ihren  heimlich  geliebten  römischen,  Soldado' 
kurzweg  genannten,  und  zum  Angriff  gegen  das  „Verräther- 
volk"'), die  Juden,  stürmenden  Numa  vom  Kampfe  zurüekzu- 
lialten.  Kampfesehre  reisst  den  tapfern  Numa  selbstverständlich 
aus  den  Armen  der  Belagerungs-Liebe,  und  schon  in  der  näch- 
sten Scene  muss  Gitana  aus  dem  Berichte,  den  Capitan  Mario 
dem  zärtlichsten  aller  kaiserlichen  Väter  abstattet,  erfahren:  dass 
der  „grosse  Numa"  nach  Jerusalem  als  Kriegsgefangener  gebracht 
worden.  ^)  Irene  fällt  darüber  erst  in  Ohnmacht  und  aus  der 
Ohnmacht  in  Melancholie,  wofür  der  tief  bekümmerte  kaiserliche 
Vater,  noch  vor  Ankunft  des  herbeigerufenen  Arztes,  den  Zustand 
diagnosticirt  3) ,  den  Titel  der  Comedia  nach  der  Krankheitsform 
feststellend.  Tito  der  Gütige  zerschmilzt  in  eine  so  schwer- 
müthige  Vaterbesorgniss  um  das  melancholische  Aegypter-Kind, 
dass  es  zweifelhaft  bleibt,  wer  melancholischer,  der  Vater  oder 
die  Tochter,  der  römische  Emperador  oder  die  ägyptische  Prin- 
zessin, die  er,  auch  rücksichtlich  der  gemeinsamen  Melancholie, 
sein  zweites  Ich  nennt.  ^)    Der  herbeigerufene  medico  ist  Hofarzt 

1)  Voj  luego  ä  dar  el  asaito 
Contra  este  paeblo  traidor. 

2)  Bien  es  yerdaä  que  nos  cueata 
La  persona  del  gran  Huma 
Que  en  la  ciudatl  queda  presa. 

:i)  Sin  duda  es  nielaiicolia. 

4)  _-  —  —  pnes  eres 

Un  Yo  apartado  de  mi. 
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genug,  um  der  kaiserlichen  Diagnose  unbedingt  nach  alien  Krank- 

heitssyraptomen,  als  da  sind  „kalter  Sehweiss,  blasses  Gesicht, 
trübe  Augenfarbe",  beizustimmen'),  und  verordnet  gegen  den 
'humor  melancolieo'  Lustbarkeiten,  Hoffeste,  Spiele  und  Diver- 
tissements als  probates  Mittel.  ^) 

Infolge  eines  jener  unvermutheten  Kriegszuialle  finden  wir 
den  Heldenkrieger,  den  nach  verrätherischem  Judenfieiseh  woUs- 
hungrigen  Judenfresser,  den  „grossen"  Numa,  gleich  nach  dem 
ersten  Glücks-  und  DecorationswechseP) ,  als  jüdischen  Abge- 
sandten des  Juden-Generals  Josefo,  an  den  Kaiser  Tito,  der 
den  kriegsgefangenen  ESmer  nicht  ohne  Mühe  aus  den  Händen 
zweier  Judios,  die  ihn,  den,  nächst  Titus  dem  Bösewicht,  ge- 
fährlichsten Judenfeind,  brevi  manu  abzuschlachten  im  Begi'iffe 
standen,  befreit  hatte.  Zwei  miserable  Judios,  Manns  genug,  ei- 
nen Kriegshelden,  wie  den  „grossen  Numa",  mit  Haut  und  Haa- 
ren aa  verspeisen?  —  Was  ein  Decorationsweehsei  nicht  alles 
für  Verwandelungen,  selbst  in  den  Personen  und  Helden  eines 
Stückes,  nach  sich  ziehen  kann!  Der  Juden-General  Josefo 
lässt  durch  seinen  Gesandten,  den  römischen  Helden  Numa, 
dem  Kaiser  Tito  die  Zerstörung  Jerusalems  anbieten,  aber  eine 
Zerstörung  mit  Maassen,  Blut  und  Feuer  nach  Belieben,  so  viel 
Tito  der  Gütige  will,  nur  die  Geissei  des  Hungers  möchte  er 
nicht  fürder  schwingen.  *)  üra  eine  Vorstellung  von  dieser  Geissei 
zu  geben,  erscheint  hierauf  des  Josefo,  „Generals  von  Jerusa- 


Porque  considerando  el  sudor  frio, 
La  pooa  calentnra,  el  rostro  palido, 

Y  el  color  deiiegrido  de  los  ojos, 
Es  baiQor  melancolieo. 

Mändale  he^o  hacer  fiestas  y  juegcs, 
De  manera  qae  pneda  divertirse. 
1  la  decoracion". 

Dite  a  Tito  qne  le  niego 

Y  pido  cou  hamildad 
Que  destruja  esta  ciudad, 

Si  pretende,  ä  sangre  j  fuego. 
Solo  qne  no  la  destroja 
Con  este  azote  siniestro. 
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lern",  Töchterloin ,  die  schöne  Aber,  um  ihrem  Htr?,geliebten, 
dem  tapfern  Judensoldaten  (soldado  jndio)  tJaias,  tapfer  wie  der 
soldado  romano,  der  grosse  Numa,  —  jetzt  aber,  infolge  seehs- 
tägigen  Verhungems,  ein  ausgemergelter  soldado  und  galan  judio 
—  die  eine  Hälfte  vom  letzten  Kleienbrod  in  Jerusalem  zu 
reichen,  die  andere  Hälfte  ihrem  Vater,  Josefo,  dem  Geueral 
von  Jerusalem,  und_desaen  letztem  Kleienbrode,  vorbehaltend.') 
Der  vor  Liebe  zu  gleichen  Hälften  mit  dem  Hunger  schmach- 
tende Uniaa  besteht  darauf,  dass  seine  Aber  die  Brodhälfte 
mit  ihm  theile  ^),  genau  die  Hälfte,  abgewogen  auf  der  spanischen 
Parallel-  imd  Halbscheids-Waage,     . 

Numa  erledigt  sieh,  von  Josefo  bevollmächtigt,  seiner  Gr- 
sandtschaftsmission  dem  Kaiser  Tito  gegenüber,  ein  zweiter  Ke- 
gulus  an  Ehrenpflichtgefiihl  und  Gebundenheit  durch  sein  dem 
Judengeneral  verpiändetes  Wort,  zurückzukehren  nach  Jerusalem 
in  seine  Haft  3),  egregias  properaret  exul,  mit  Tito's  Forderung 
einer  bedingungslosen  Cebergabe  der  Stadt  auf  Gnade  und  Un- 
gnade. Irene's  Thränen  können  Numa's  eiserne  Eegulusbnist 
nur  rostfleckig  machen,  nicht  erweichen,  und  ihr  Argument,  dass 
ja  kein  einziger  Jude,  da  die  ganze  Brut  massacrirt  werden 
soll,  übrig  bleibe,  um  ihm  seinen  Wort-  und  Ehrenbrach  vorzu- 
halten *),  prallt  an  Numa's  stählernem  Ehrenschild  ohnmächtig  ab. 


No  haj  en  toda  la  ciudad 
Sino  est«  paii  de  salvado  .  . 
Quiero  datt«  la  midad. 
..    Y  !a  otra  ^adondo  ha  de  ir 
Mi  padre  la  lia  de  levar. 


En  que  tomee  la  mitad 

Desta  niitad  qne  me  haa  dado. 

V  asi,  vuelvo  ä  la  prision 

Contra  m 

i  gusto,  pues  tengo 

De  volver 

obligacion. 

Y  pues  n. 

D  ha  de  qnedar  vivo 

Ninguno  de  quantos  son, 

Sepamos 

por  que  raKon 

El  volver 

ä  ser  cautivu 

Pundas  ei 

1  obligacion. 
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Numa-Kegulus  zieht  ehrenwoiifest  io  seine  Kviegsgefangeii- 
scbaft  Kurück.  Aus  Irene's  melancholischem  Lamento  darüber 
glaubt  Kaiser  Tito  folgern  m  dürfen,  dass  Numa  die  Krank- 
heitsursache ,  die  causa  proxima  ihrer  iSIelaneholie  sey, ')  Diese 
scharfsinnige  Dif^nose  macht  der  ersten  Jornada  ein  Ende. 

Die  zweite  Jornada  spielt  sich  in  eine  Judith-Katastrophe 
hinein,  die  der  jüdische  Hohepriester  gegen  Kaiser  Tito's  Titus- 
kopf  mit  Josefo  berathet,  und  beschiiesst,  das  schönste  Juden- 
mädchen  in  Jerusalem  soll  die  Judith-ßoUe  übernehmen.  Unter 
drei  der  schöasten  trifft  die  allerschönste  Jadenjungfrau,  Josefo's 
Töchterlein,  Aber,  das  Loos,  deren  Namen  ihr  Vater  selbst  aus 
der  Urne  zieht.  Die  schone  Aber  findet  aber  bei  der  Judith- 
Mission  ein  Aber  wegen  ihres  ünias,  der  darüber  mir  deswegen 
nicht  aus  der  Haut  fahrt,  weil  Abor's  Gegenwart  ihm  die 
Haut  unsterblich  und  ihn  hautfest  gerbt. ^)  Aber's  Versicherung, 
sie  ziehe  aus,  um  ilii'e  Haut  für  ihn  zu  Markte  zu  tragen  % 
streicht  seiner  unsterblichen  Haut  die  Kummerrunzeln  aus  dem 
Gesicht ;  er  gieht  dem  von  seinem  Geschick  geschliffenen  Messer  ^), 
womit  sie  Tito's  Kopf  abschneiden  geht,  den  Heisesegen,  und 
wirft  der  Davonziehenden  einen  Monolog  nach,  der  wie  ein  bren- 
nender Pulverfrosch  unter  tollem  Zischen  und  Prasseln  ver- 
pufft —  „Ein  Feuer".") 

Irene  verhairt  noch  immei  m  ihiem  melancholischen  Lic- 
bo  unveränderlich  duiuh  das   ganze  Stück,  me 


Luego  iNnma  es  initiumciito 
De  ans  desventuras  i 
Si  lon  este  sol)n,5altD 
Su)  itameutf,  no  muero 
1:  si  HO  me  icalja  cl  ina! 
Li  Tida  con  la  pacitmia 
Debe  de  ser  inimortal 
Que  por  ti  sllgo  a  nijrir 
\  tmbutaris  el  cuchillo 
Qne  has  amolad)  en  mi  suerte. 
Fu  go  sov    J   i?i  mi  fnria 
Sil   irdiente  pjder  enseni 
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dessen  Titel.  Inzwischen  hat  sich  der  Jude  Isma«!  aus  Jerusa- 
lem aufgemacht,  um  mit  einer  valencianisch  überschwänglichen, 
wie  die  der  schönen  Suleima  im  hohen  Lied,  üppig  brünstigen 
Schilderung  von  Äber's  Seliönheit  Kaiser  Tito's  Begehrlichkeit  zu 
kitzeln,  wie  den  Herrscher  von  Java  sein  verschnittener  Harem- 
Oberster:  mit  einer  Pfauenfeder.  „Ich  kann  Dir  blos  sagen"  — 
schliesst  der  Kitzler  seine  Schilderung  —  „die  schöne  Aber  geht 
daher,  wie  des  Ärgos  Pfauenschweif  ganz  bedeckt  von  den  Augen 
ihrer  Bewunderer." ')  Dieses  mit  Pfauensehweifeugen  über  und 
über  besäte  Prachtstück  von  Judenmädchen  soll  nun  heimlich, 
auf  Befehl  ihrers  Vaters  Josefo,  nach  Aegypten  gebracht  wer- 
den'), als  muthmassUcher  Harem-Pfauenwedel.  Tito  läast  ihr 
sofort  von  200  Keisigen  den  Pass  nach  Aegypten  verlegen,  und 
bestellt  seinen  Hauptmann  Mario,  der  schon  während  Ismael's 
Schilderung  von  Aber's  Keizen  die  Wirkung  der  Javanischen 
Pfauenfeder  auf  seine  gespannte  Erwartung  durch  die  untrüg- 
lichsten Zeichen  doppelter  abwärts-  und  aufrechtstehender  Aus- 
rufnngszeichen  in  Aparte-Klammern  zu  erkennen  gegeben  ^)  — 
diesen  Hauptmann  Mario  bestellt  Tito  als  Hüter  and  Beschir- 
mer von  Aber's  Schönheit  und  Keuschheit,  übergiebt  ihm  sei- 
nen Commandoatab  und  mit  diesem  seine  kaiserliche  Autorität 
und  Vertretung  der  kaiserlichen  Pereon  ■')  in  seiner  Abwesenheit  — 


l'ue     irde  en  el  \trle  lena 

De  aq^ucsti  retititt  injuria 
Feuer  bin  ich    und  so  nimmt 
Moino  Wuth  mich  in  s  Gebot 
Da  s  wie  naBses  Holz  t^ie  glimmt 
lu  dem  Sohimpt    der  fnBch  rnicb  .achmaht 

1)  ^  lo  pielü  decir  qne   como  un  Argos 
\a  I,  ntinj  cubierta  de  ba  ojos 

Que  le  otiecen  aiuellos  qne  le  miran 

2)  Quiere  (su  padre)  enviarla  luego  al  rej  du  Egipto. 

3)  Mario  (\p) 

iüh   quii^u  pndiese  ver  m\ijcr  tm  lelii 
Y  ofrecelle  Iw  mios' 
(nämlich  Argusschweit  Au^en ) 

4)  (JmPM  quo  ri-presentLS  mi  periuna 
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einem  römischen  Hauptmann  —  wie  zur  Doublotte  des  assyn- 
schen  Peldhauptmanns,  Holofemes  auserlesen,  dessen  Scbicksal 
er  dann  auch  in  allen  Stücken  erfährt,  nach  einer  vorläufigen 
Seene,  worin  ihm  das  verführerisch  reizende  Judenmädchen,  Aber, 
die  ihn  für  Kaiser  Tito  hält,  unter  denFuss  giebt,  dass  sie  ge- 
kommen, um  ihm  stehenden  Fusses  den  Kopf  abzuschneiden '), 
worüber  Mario  Holofernes  so  ausser  sich  geräth  vor  Ent- 
zücken, dass  er  in  seinen  Wonnedelirien  die  Aber  fragt,  ob  ihr 
denn  nicht  ihr  vom  Himmel  octroyirtes  Gesicht  genüge,  mit  der 
Warnung,  sich  zu  hüteu,  dass  sie  es  nicht  iu  seinem  Auge  er- 
bhcke,  wenn  sie  nicht  den  Tod  des  Narciss  sterben  will.  '^3  Mitt- 
lerweile ist  Tito  von  Aber's  ihr  nachgelaufenem  Bräutigam, 
Unias,  über  deren  Absicht  in  Kenntniss  gesetzt  worden 3),  damit 
der  Kaiser  sie  nicht  vorlasse.  Dieser  befiehlt,  den  Zeltvorhang, 
der  Aber's  Judith-That  verbirgt,  zu  öffnen.  Da  steht  Aber 
schon  mit  Mario's  Pseudo-Tituskopf  in  der  Hand  vor  dem  wirk- 
lichen, der  sich  vor  Staunwunder  ob  seines  Hauptmanns  Haupt 
nicht  genug  schütteln  kann,  während  mancher  kaiserliche  Kriegs- 
hen-  bei  so  manchem  andern  Hauptmann  über  das  umgekehrte 
Schauwunder  den  Kopf  schüttelt:  über  den  Mann  ohne  Haupt. 
Aber-Judith  fleht  um  ihren  Tod  so  schleunig  wie  möglich, 
dessen  sie  zu  ihrem  Siege  dringend  bedürfe  ^),  um  so  dringender, 
da  sie  nicht  den  rechten  Kopf  abgeschnitten.  Der  grosse  Tito 
möchte  nun  über  sie  triumphiren,  da  sie  über  ihn  nicht  trium- 
phire. '')    Tito  thut  der  Aber  so  wenig  den  Gefallen,  dass  er 


jSabräa  que  salgo  ä  quit^te 
La  cabeza? 

Ko  baeta  el  lostro  que  quiso 
Darte  el  ciclo  por  deapojos? 
Poes  si  b  ves  siü  aviso, 
En  la  freute  de  mis  ojos 
Moriräs,  como  Naiciso. 

Sin  äuda  alguua 
Salio,  Tito,  ä  d»rte  muerte. 
Dadme  con  presteza  muclia 
La  mnerte. 

Triunfa,  oh  gran  Tito,  de  mi. 
Yo  que  de  ti  ni>  he  trianl'ado. 
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um  ihretwillen  der  Stadt  Jerusalem  Frieden  anzubieten  bereit  ist, 
wahrend  die  Bevölkerung  gerade  ia  diesem  Augenblick  einen  Wolfs- 
hunger-Ausfell')  machen  muss  und  —  was  thut  vor  Hunger? —  sieh 
in  die  melancholische  Zigeunerin,  des  Kaisers  Tochter,  verbeisst, 
und  mit  dem  Fang  in  die  Stadt  Hals  über  Kopf  zurückeilt,  nach- 
dem die  Juden- Wölfe  in  der  zur  Erheiteruug  der  melancholi- 
schen Prinzessin  versammelten  Fressgeselischaft  gewüthet  mit 
der  doppelten  Vertilgungswuth  von  jüdischen  Kömerfressern  und 
ausgehungerten  Wölfen,  Tigergleieh  ^)  setzt  Kaiser  Tito  den 
beschnittenen  Wölfen  nach,  um  ihnen  die  Tochter  zu  entreissen, 
läast  aber  erst  die  Aber  zur  Tbür  hinauswerfen,  ä)  Nun — 
rauft  sich  Aber  das  schöne  Haar  aus  —  Nun  ist's  aus  mit  Je- 
rusalem! und  stürzt,  ohne  das  Hinausgeworfenwerden  erst  abzu- 
warten —  stürzt  davon,  um  für  das  theure  Vaterland  und  den 
theureii  Gatten  zu  sterben  *) ,  Maiio's  Pseudokopf  ala  Katze  im 
Sack,  mit  dem  ihr  die  zweite  Jornada,  wie  Judith's  Magd,  Abra, 
ihrer  Herrin,  nachläuft. 

Numa  benutzt,  mit  Anbruch  der  dritten  Jornada,  die 
allgemeine,  durch  Tito's  Angriff  in  Jerusalem  entstandene  Ver- 
wirrung, und  seine  Befreiung  aus  der  Kriegsgefangenschaft  zu  der 
Anfrage  bei  Kaiser  Tito,  was  aus  Irene,  der  melancholischen 
Aegyptierin,  geworden,  und  vermisst  sich  des  Heldenschwurs  von 
Schiller's  Bastard  Dunois:  Frei  muss  sie  seyn,  eh'  noch  der 
Tag  sich  endet!  „Beim  hohen  Himmel!  befreien  muss  ich  meine 
Darae!"^)  —  „Du,  eine  Dame?"^J  fragt  Tito  verwundert,  unein- 
denk  des  Lichtes,  das  ihm  doch  schon  in  der  11.  Jornada  Irene 
selbst  darüber  aufgesteckt,    Numa  verständigt  den  Kaiser  durch 


1) 

han  salid 

Como  1  bos  hanbrent      Je  los     mos 

2) 

( on     t  „      pi    la 

3) 

E  had      3  aiiijer  e  halla  lu  go 

4) 

Aber 

,     AI  fin  Jerusalem  lad    j  erder  e 

Que  nuera  por  mi  pati  a,  j  [or  u     spo  0. 

5) 

Po    el  c  elo  B  1  erano 

Qu    hc  de  bbrar  ä.  m   dama 

6) 

^laoaten     i 

Hosted  by  Google 


546  I'ä.s  Bpanische  Drama. 

die  Bluiae:  die  ZwilKngaähnlichkeit  seiner  Dame,  in  Wesen  und 
Eigenschaften,  mit  Tito's  Tochter  Irene  ihm  zu  riechen  gebend. i) 
Tito  verepricht  ihm,  die  Herzenadame  werde  Irene  eigenhändig 
ihm  zuführen.^)  Der  verblümte  Doppelsinn  im  Dialoge  scheint 
in  der  Schule  von  Valencia  so  dicht  aneinander  gedrängt  zu 
blühen,  me  Blüthen  und  Früchte  auf  den  Aesten  der  dasigen 
Orangen-  und  Citronenbäume  sich  zusammen  wiegen. 

Josefo  ruft  die  Juden  zum  Verzweifiungskampfe  auf  die 
Mauern,  und  bedient  sich  dabei  eines  in  der  Geschichte  der 
Kriegskunst  vielleicht  einzigen  strategischen  Kunstgriffs:  der 
Proberufe,  ähnlich  wie  jener  Witztölpel  mit  seinem  Schreck- 
apass:  „der  Wolf  kommt",  zuletzt  die  gefoppten  Hirten  wirklich 
abschreckte,  ihm  beizuspringen,  als  der  rechte  Wolf  Ernst  machte 
und  kam.  Die  Juden  stürzen,  bis  au  die  Zähne  gewappnet, 
herbei,  um  dem  römischen  Wolf  das  Fell  zu  zausen  —  Wo  ist 
er?  schreit  Judio  I".,  kampflustig  —  Wo  ist  der  Wolf?  „Ich 
wollte  Euch,  Brüderchens,  nur  auf  die  Probe  stellen",  lacht  deu 
Verdutzten  der  Judengeneral  in  die  Zähne.*)  Wiederholter 
Alarmruf,  Massenweise,  wie  eine  Herde  bärtiger  Maremmeu- 
Büffel  auf  den  einbrechenden  Wolf  mit  gesenkten  Hörnern  und 
die  Luft  peitschenden  Schweif büacheln,  stürzen  die  jüdischen 
Streiter  heran:  Der  Wolf!  der  Wolf!  der  römische  Wolf!  „Etsch!" 
—  schabt  ihnen  General  Josefo  Rübchen:  „hab'  ich  Euch  schön 
angeführt!"*)  Richtig!  auf's  Haar  wie  in  der  Fabel;  der  Wolf 
ist  nun  wirklich  da,  ein  ganzer  Trupp  römischer  Wölfe,  Kaiser 
Tito  vorauf  —  General  Josefo  schreit  darüber  nicht  Probe  — 
die  Juden  aber,  die  denken  aha!  die  Generalprobe!  und  sagen: 
Schrei  du  und  der  Teufel!  und  rühren  sich  nicht.  ^)    So  wird 


—  igual  en  caliäad 

Con  tu  hija 

Mi  hija  — 

Te  la  darä  poc  mujer. 
.ludio  I",  ;En  que  parte  esta? 
Josefu.  HermaroE 

Quiae  probaros  oon  esto. 

iQue  lindamente  oa  burle! 
Josefo.  iigo 
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Jerusalem  erobert  ond  Josefo  gefangen  geiiominen:  Eine  Va- 
riante dieser  gogen  sich  selbst  in  Anwendung  gebi^ajjhten  Kriegs- 
list des  Juden-Generals  Josefo  zu  Josephns  Flavius'  Joden-Ge- 
sehichte,  über  die  Josefo  Flavio  sieh  nicht  wenig  wundern  dürfte. 
Mörderische  üebeiTumplnngsgefechte  finden  gleieliwohl  statt.  Der 
tapfere  ünias,  der  jüdische  Heiitor,  kämpft  den  Verzweiflungs- 
kampf mit  dem  Römer  Turno,  die  schöne  Aber  mit  dem  sol- 
dado  romano  Gesta,  dessen  Namen  die  Gesta  Homanomra  ver- 
ewigen, und  säbelt  ihm  den  Kopf  in  den  Judithsack.  Und  mitten 
in  diesen  stunnheissen,  ein  Weltvolk,  wie  das  Jüdische,  eine 
Gottesweltstadt,  wie  Jerasalem,  zermalmenden  Kämpfen,  die,  wie  ' 
das  Judenschicksal,  nnentrinnbai'e  Eifersuehtsscene !  Zwischen  dem 
verwundeten  Unias  und  der  schönen  Aber,  die  ünias  deshalb 
beeifersüchtelt,_  weil  sie  doch  beim  Abschlachten  des  Mario  ihn 
berühren  und  sogar  seinen  Kopf  am  Schöpfe  fassen,  jedenfalls  in 
Mario's  Nähe  sich  befinden  musste! ')  Daiüber  muss  selbst  ein 
Engel  von  kritischer  Geduld,  wie  unsere  Gescliichte  des  Drama's, 
sich  gelb  imd  gi'ün  ärgern,  sich  wenigstens  in  die  Leibfarbe  ei- 
ner melancholischen  Zigeunerin  hineinäi^ern!  Diföcile  est  satyram 
nou  aeribere  —  wie  oft  verbeisst  die  Aermste  diesen  Stosaseuf- 
zer,  den  sie  um  so  betrübter  in  sich  hineinäebzt,  als  sie  zu  ihm 
bei  Analysen  von  Dramen  veranlasst  wird,  wo  das  glänzendste 
scenische,  i^-eilieh  immer  nur  nationalscenische  Talent  mit  ebenso 
heimischen  Gebirgskröpfen  prunkt,  die  das  kritische  Messer  und 
den  kritischen  Arsenik  herausfordern,  und  beiden  heroischen  Mit- 
teln noch  heroischer  ti'otzbieten ! 

Des  ünias  Eifereuchtstiftelei  unterbricht  General  Josefo 
mit  dem  Vorschlag,  das  Liebespaar  an's  Messer  zu  liefern,  um 
des  Römers  über  ihren  Häuptern  achwebendem  Schlachtmesser 
das  Präveuire  zu  spielen.    Hatte  doch  Pontius  Pilatus  in  eines 


Que  ha  venido  el  enemigo. 
0  3".    <Dentro) 

Ya  se  que  te  estas  buriando. 
Pnes  aanque  digaa,  cruel, 
Que  HO  llegaste  ä  tocalle, 
Qttando  llegasto  a  matalle, 
No  estähas  miiy  lejo  de!  — 
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schuldlosett  Lammes  Opferblut  seine  Hände  rein  gewaschen,  i) 
Um  jedoch  nur  Einen  Leib  zu  schlachten,  will  Josefo  aus  dem 
Liebespaar  zuvor  durch  Eheschliessung  Einen  Leib  machen,  ^) 
Lope's  oft  geschmacklose,  aber  immer  krystallhelle  Argutieii  die- 
ser Art  sieht  man  von  dem  Reagentientropfen  der  Valencianer 
Schule  als  trüben  Niederschlag  aus  der  Flüssigkeit  ausscheiden 
und  zu  Boden  sinken.  Glücklicherweise  kommt  dem  Vorhaben 
Kaiser  Tito'a  weltbekannte  Grossmuth  zuvor  durch  das  huld- 
volle an  den  jüdischen  General  gestellte  Anerbieten,  bei  seinem 
Triumphe  in  kriegsgemeinschaftlicher  Freundschaft  sich  zu  be- 
theiligenJ)  Umarmt  das  neue  Ehepaar  und  ersucht  sie,  ihm 
beim  Aufsuchen  seiner  Irene  behflflieh  zu  seyn.  Sehliessen  wir 
uns  den  Aufauchern  an,  schon  um  den  am  Schlüsse  so  misslichen 
episodischen  Scenen,  wie  die  z,  ß.,  wo  ein  Römer  20  gefangene 
Juden  für  einen  Heller  verkauft,  aus  dem  Wege  zu  gehen,  und 
folgen  wir  dem  zweiten  Juden,  der  uns,  selbfünft,  —  mit  Numa, 
welcher  sich  inzwischen  angeschlossen,  ^elbsechst,  —  wie  ein  Frem- 
denführer in  den  Tempel  geleitet,  um  unter  andern  Merkwürdig- 
keiten die  nebst  sonstigen  römischen  Gefangenen  daselbst  ver- 
steckte melancholische  Zigeunierin  oder  Aegypfcierin ,  Prinzessin 
Irene,  zu  zeigen,  an  welche  der  Hohepriester  von  Jerusalem 
eben  mit  der  unterwürfigsten,  in  Allerunterthänigkeit  ersterben- 
den Ehrfurcht  das  Bittgesuch  richtet,  sich  abschlachten  zu  las- 
sen. ^)    Wir  Sechs,  Kaiser  Tito,  Josefo,   das  junge  eben  ge- 


Despnes  que  en  la  (sangre)  de  iin  cordero 

Lavo  las  sujas  (manos)  Pilatü, 

Qüiero  piies  pt>r  eso  baeer 

Con  jieeho  constante  y  fuerte, 

Qae  al  poder  vais  de  la  muerte 

Primero  qne  a  su  poder  (de  los  Bomaaoa), 

Primero  casar  os  quiero 

Fox  matar  nno  no  mas, 

Porqne  siempre  el  CRsamiento 

De  dos  iino  snele  sei. 

Casaos  al  inomento. 

Solo  quiero  Uevarte  como  amigo 

Para  que  me  acompailes  en  el  triutifo. 

Perdonad,  Irene  hermosa 
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traute  jüdische  Ehepaar,  linias,  Aber  und  Unsere  Wenig- 
keit in  Vertretung  unserer  Leser  —  wir  fallen,  Numa  vorauf, 
dem  Hohenpriester  in  den  mit  dem  Opfermesser  erhobenen  Arm. 
Uusereu  von  Nuraa's  Schwert  nachdrücklich  unterstützten  Vor- 
stellungen giebt  der  Hohepriester  als  Klügerer  nach,  und  thut 
noch  ein  üebriges,  sich  bereit  erklärend,  säramtliche  im  Tempel 
verborgene  Kriegsgefangene  frei  zu  geben-.  Das  Wiedersehens- 
Bntzücken,  landlänfig  im  spanischen  Drama,  läutet  das  Liebes- 
paar, Numa  und  Irene  mit  allen  Glocken  aus.  Ireno's  Au- 
gensterne —  zieht  Numa  seinen  Glockenstrang  —  waren  für  ihn 
der  Nordstern  —  richtiger  zwei  Nordsterne,  kurzum  Wegweiser, 
die  ihm  auf  dem  Meere  seines  Liebesstrebens,  behufe  Entdeckung 
der  beiden  Indien  seines  Entzückens,  wesentliche  Dienste  ge- 
leistet. ')  Und  nun  das  zweite  Wiederfinden,  Tito's  und  Prin- 
zessin Irene's.  Nur  Eines  finden  wir,  die  Sechse  insgesaramt, 
nicht  wieder;  die  molanchoiische  Äegyptierin;  statt  ihrer 
vielmehr  nicht  blos  eine  vollständig  durch  Tempel-Incubation  von 
ihrer  Melancholie  geheilte,  sondern  eine  vor  Seelenlust,  Hoeh- 
zeitsfreuden  vergnügte  und  mit  sobresaltos,  wie  eine  indische  Baja- 
dere, im  Tempel  von  Jerusalem  ihrem  Bräutigam  in  die  Arme 
tanzende  Zigeunerin,  die  gleich  König  Salorao's  Braut  in  seinem 
Hohenliede  „schwarz  ist,  aber  lieblich."  Kaiser  Tito  der  Gütige 
schlägt  eigenhändig  zum  Hochzeitstanze  die  Schellenti'ommei  -), 
seinen  väterlichen  Segen  dazu  singend,  in  den  unsere  Analyse 
mit  einem  Freudensprung  einstimmt,  angeregt,  wenn  nicht  von 
der  dramatischen  Fabel,  die  gleich  den  meisten  dieser  histori- 
schen Comedias,  in  ihre  Selbstpai'odie  umschlägt;  so  doch  hoch- 
zeitlich angeregt,  durch  den  Brautvater,  den  trefflich  in  seinem 
Legendeiicharakter    als    giossmüthiger   Titu    gehaltenen    Kaiser 

Si  Uli  brazo  deteruiina 
Darus  muörte  rigorosa, 

1)  Desculiri,  Seflora  mia, 
Eb^  estrellas,  que  fueron 
En  el  mar  de  mi  purfia 
Norte  que  me  descubrieron 
Las  Indias  de  mi  alegria. 

2)  Desde  abora  te  la  duy 
Por  la  legitima  esposa. 
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Tito,  uud  auch  festlieh  angeregt  durch  üie  würdige  Scliilderung 
der  Judenschaft  von  Jerasalem,  frei  von  jeder  Antipathie  und 
karrikirendem  ünglimpf,  —  was  dem  spanischen  Dichter  zu  be- 
sonderem Lobe  gereicht,  und  wovon  sieh  vielleicht  selbst  ein 
deutscher  confessioneller  Dichter,  was  diese  Spanier  fast  alle  sind, 
nicht  so  rein  gehalten  hätte;  —  freudig  angeregt  endlich  durch 
den  Reiz  und  die  stylistische  Kunst  der  Gesprächsfuhrung  — 
ein  Gemeingut  freilich  sämmtiicher  spanisch-dramatischen  Schu- 
len des  17.  Jahrhunderts.  Kein  Drama  irgend  welchen  Volks- 
thums  hat  eine  so  brillante  dialogische  Scbablone,  wie  das  spa- 
nische, wie  das  Lope-Calderon-Drama.  Diese  glänzende  Einför- 
migkeit in  der  Gesprächslarbung  und  im  rhythmischen  Klingklang, 
erregt  die  stereotyp-monotone,  aber  immer  festfeierliche  Stim- 
mung, die  des  jüdischen  Hohenpriesters  Juwelenbrustschüd  and 
der  Klang  güldener  Glöckleia  an  seinem  Gewand-Saume  bei  den 
Amtshandlungen  und  dem  vorschriftsmässigen  Hin-  und  Her- 
schreiten vor  und  hinter  dem  Vorhang  des  AUerheiligsten  in  der 
andächtigen  Gemeinde  en'eg-en  mochten;  sollten  auch  die  zwölf 
Steine  im  spanischen  Dialogen-Brastschildchen  nicht  immer  acht 
und  die  güldenen  Glöcklein  nicht  immer  vom  feinsten  gediege- 
nen Golde  seyn. 

Dootor  Francisco  Tärrega.') 

La  Duquesa  constanto 
(Die  standhafte  Herzogin). 

Duque  Valentine  —  irgend  ein  beliebiger  italienischer 
Kieinfürst  —  segelt  mit  drei  Galeren  nach   Spanien  ab,  vom 

1)  Doctor  Francisco  Tärrega,  gen,  El  Canönigo  Tärrega, 
auB  Valencia,  war  schon  um  1590  ab  Solii'ifeteller  uad  Dichter  berühmt 
und  der  früheste  Valencianische  Dramatüet ,  der  Lope  de  Vega's  Schan- 
spielgattnng  nnd  Schule  cultivirte.  Sein  Geburtsjahr  ist  nicht  bekannt. 
1590  schrieb  er  Komödien  noch  unter  dem  Namen  Lieenciado  Fran- 
cisco Tärrega.  Als  Mitglied  der  Academia  de  los  Kocturnos  führte  er 
denNamen  'Miedo'  (Furcht),  üeber  sein  Sterbejahr  beohachton  die  mehr- 
erwähnten Valencianischen  Biographen,  Eodrignea,  Jimeno  und  Fuster, 
Giabesschweigen.    Nicöl.  Atitcn  sogar  auch  über  die  Lebenszeit,  die  nwi- 
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Könige  dahin  bemfeii,  seinem  Vetter  Torcato  ein  versiegeltes 
Papier  anvertraueud,  das  derselbe,  nur  auf  des  Duque  Ermäcli- 

Bchen  Tärrega's  Wiege  und  Grab  föllt,  selbst  den  Namen  unseres  Cano- 
nigo  in  Still  schweigen  bcgraljend,  bei  dem  es  ireilicii  die  Valencianiseten 
Biographen  auch  nur  bewenden  lassen.  Kurzum ,  von  Tärrega's  Lebens- 
umständen kennt  man  keinen  nähern  TTmatand,  als  dass  er  überhaupt  ge- 
lebt hat,  einen  Umstand,  von  dem  alter  Spaniens  biograptische  Haupt- 
gnmdqnelle,  Nicol.  Ant.,  auch  nichts  weiss.  Desto  feurigere  Lobredner 
fand  unser  Canönigo  in  den,  so  zu  reden,  literarhistorischen  Pnemen  wie 
des  Cervantes  'Viage',  and  Lope  de  Vega's  'Laurel'.  Viconte  Ma- 
riner, in  seiner  lateinischen  zur  Verherrlichung  der  Valeneianis eben  Poe- 
ten gedichteten  Elegia,  preist  ihn  über  den  Yaleneianischen  grünen  Klee, 
ab  einen  komischen  Dichter,  desseugleicl^ou  nicht  mehr  zu  finden.*) 
Blieb  doch  Doctor  und  Canönigo  Tarrega,  trotz  der  Trompeten  seiner  Zeit- 
genossen, über  dritthalb  Jahrhunderte  selber  unflndbar  und  verschollen, 
nicht  blos  Seinesgleichen. 

Tärrega's  Comedias  erschienen  in  der  von  Aurelio  Moy  1609  und 
1616  herausgegebenen  Sammlung  der  Werke  der  vier  Yaleneianischen  Dich- 
ter m  zwei  Theilen**),  mit  folgenden  Comedias: 

El  Cerco  de  Eodus  (Belagerung  von  Rodus).  La  sangre  leal  de 
los  Montafieses  de  Navarro  (Das  königliche  Blut  der  Gebirgsbewoh^ 
ner  von  Navarra).  El  esposo  fingido  (Der  vorgebliche  Gatte).  El 
prado  de  Talenoio  (Der  Lnstwald  oder  Augarten  von  Valencia).  La 
perseguida  Amaltea  (Die  verfolgte  AmaLtea).  Las  suertes  troca- 
dos  y  torneo  venturoso  (Die  vertauschten  Loose  und  das  glückliche 
Turnier).  El  Cerco  de  Pavia,  y  prision  del  Eey  Francisco  (Die 
Belagerung  von  Pavia  und  die  Gefangenschaft  des  Königs  Franz  I.  von 
Prankreich).  La  Duquesa  oonstante  (Die  standhafte  Herzogin),  un- 
sere Auserwählte.  La  Enemiga  favorable***)  (Die  gastfreundliche 
Feindin). 

*)  Comica  sub  tanto  nituit  sie  fahula  vate 

Ut  similem  nulluni  jam  reperire  queat. 

■•■)  1.  Doce  Comedias  famosaa  de  cuatro  poetaa  naturales  delainsigne 
y  coronada  ciudad  de  Valencia,  worin  6  Com.  von  Tärrega.  H.  Nochc 
de  la  Poesia  Espanola,  illustrado  del  sol  de  doce  Com.  (que  forman 
segunda  parte)  de  laureados  poetaa  Valencianos  etc.  por  Anrel.  Mej  de 
Anno  1616,  worin  drei  Com.  von  Tärrega.  —  •**)  In  Eugenio  deOchoa's 
'Tesoro  del  Teatro  Espafiol'  1840  abgedruckt  und  zuerst  erschienen  in  der 
Sammlung  Flor  de  las  Comedias  de  Espaüa  etc.  recogid.  por  Franc,  de 
Avila.  Quinta  parte.  Madr.  n.  Alcalä  1615.  Inhaltsanazug  dieser  Comed 
hei  Schack  ii.  a,  0.  S.  421  f. 
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tigung  dazu,  Öffnen  solle,  und  empfiehlt  dem  Vetter,  eine  Schrift 
mit  zwei  f,  aus  dem  ff,  die  sorgsamste,  treueste  und  liebevollste 
Obhut  über  seine  mehr  als  zärtlich  geliebte,  seine  angebetete 
vergötterte  Gemahlin,  Duquesa  Flaminia.  Welchem  Wolfe 
der  Herzog  sein  Eerzenslaram  anvertraut,  giebt  Wolf  Toreato, 
unmittelbar  nachdem  Duque  abgesegelt,  seihst  kund  in  seinem 
dem  vertrauten  Otavio  abgelegten  Geständnisse  von  seiner  Lei- 
denschäftsgluth  für  Duquesa  Flaminia,  deren  Herz  ein  Keuseh- 
heitspanzer  von  Eis  gegen  ihn  wappnet,  den  er  mit  Lieb  oder 
Leid  schmelzen  müsse,')  Ein  entschiedener,  löblicher  Esposi- 
tionsschritt  in  medias  res.  Otavio  soll  ein  prachtvolles  Mas- 
kenfest zu  Ehren  der  Duquesa  rüsten,  das  der  in  eine  doppelte 
Maske  verlarvte  Wolf  Toreato,  behufs  Schmelzung  gedachten 
Keuschheitspanzera  von  Eis,  zu  benutzen  willens  ist.  Den  zwei- 
ton Expositionsschritt  in  medias  res  tliut  Torcato's  Gattin  Lu- 
crecia  mit  der,  Angesichts  von  Flaminia,  bewirkten  Enthül- 
limg  ihres  für  den  Gatten  in  treuer  Liebe  glühenden  Herzens^), 
dem  er,  der  fübllose  Gemahl,  einen  Eispanzer  entgegensetze.^) 
Lucrecia's  Herz  wird  von  einer  Doppelflamme  verzehrt,  von  ver- 
schmähter Gattenliebe  und  von  Eifersucht  auf—  Flaminia, 
die  der  Freundin  Herz  an  ihr  eismnpanzertes  Herz  drückt  uud  da- 
dnrcli  die  Eifersuchtsflamme  dämpft.  *)  Den  dritten  Expositions- 
schritt thut  das  Fest  selber,  das  mit  den  Kanonenstiefeln  zweier 


Auaserdeni  vereeliiedene  Comedias  süeltai 
el  Colmenar  (vom  Bienenkorb)  etc. 

1)  Amor  ■ 

—  mi  llama  arcliente 

eneienda 

Aque!  hielo  endureddo 
De  Flaminia  .  .  . 

2)  No  conaceraa  mi  fuego 
Hasta  que  es  mis  faegas  ai 

3)  Su  rigor  y  bh  deaden 
Me  tienen,  Flaminia,  1:^1. 

4)  T  pnes  ea  Flaminia  quien 
Con  celillos  te  faUga, 
Eaa  Plaaninia,  con  sello, 
Te  perdona  e  te  asegura. 
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spanischen  Studenten,  Don  Juan  und  DonJulio, 
in  medias  res,  nicht  sowohl  in  die  der  Handlung,  als  der  ver- 
sehleierten Lucrecia  und  ihrer  alten  Dienerin  Macta,  hineiflKU- 
schreiten  Miene  macht.  Mit  Torcato's  Versuch,  als  maskirter 
Juwelenhändler  durch  kostbare  Schmucksäehelcheu  sie,  die  Du- 
quesa,  zu  „kaufen";  mit  seinem  und  seiner  Diamanten  glän- 
zendem Abblitzen  bei  Duquesa  Flaminia;  mit  Lucrecia's, 
die  ihren  bei  einer  Umannung  Flaroinia's  in  Ehren  und  Züchten'} 
betroffeneu  Maim  entlarvt,  nachdem  sie  sich  selbst  entschleiert,  — 
mit  Lucrecia's  demaskirter  Eifersucht ;  mit  ihrer  doppelt  und  drei- 
fachen Demaskirung ;  mit  etwelchen,  von  Torcato  ihr  versetzten 
Fusstritten -j ,  —  die  letzten  Espositionsschritte  in  mediaa  res 
posteriores;  —  mit  Torcato's  den  Otavio  ertheiltem  Auftrag, 
seine  Gattin  auf  sein  Landgut,  einen  am  Meere  belegenen  Gar- 
ten, zu  bringen  ä),  wo  sie  die  schönste  Gelegenheit  habe,  Eifer- 
suclit  und  'Coees'  in  der  frischen  Landluft  abzukühlen:  mit  die- 
sen directen  Schritten  in  die  Handlung  hinein  schliesst  der  Ex- 


Von  der  Handlung  selbst  erfahren  wir  eingangs  des  zweiten 
Acts  Torcato's  gegen  Otavio  geäusserten,  gegen  Flaminia 
beabsichtigten  und  vom  Erlkönig  mit  Krön'  und  Schweif  über- 
kommenen Vorsatz:  „So  brauch  ich  Gewalt",')  Erfahren  wir 
ferner  durch  einen  aus  Barcelona  1.  Juli  1550  datirten  Brief  des 
herzoglichen  Geheimsecretära  an  Torcato  von  des  Duque  in 
Barcelona  vorgefallener  Verhaftung  und  Einsperning  in  einen  Sau- 
atall,  aber  nicht  den  Grand.  Erfahren  wir  weiter  die  von  Tor- 
cato vorgenommene  Eröffnung  des  ihm  von  Duque  bei  der  Ab- 

1)        Tore.         —  es  b  qu    el  Diiijue  me  ha  dado  (e!  abrazo). 


T  ina  el  abiazo  — 

—  piensü  que  Valentiuo 

Que  es  mi  espoiö   me  abraio. 

(Aqni  le  da  Je  coies) 

Apetciba  una  litera 

Y  cm  eata  mujer  parte 

AI  jardin  de  la  nberi 

Gnzando  por  tuerza 

L^  jiie  sin  fn  r^as  mc  mata. 
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Jbeiien  Briefes  mit  sieben  Siegeln;  erfahren  gleich- 
zeitig den  Inhalt,  der  mit  dem  von  Herodea  dem  Grausamen 
gegen  seine  Königin  Mariana  in  ähnlieher  Lage  aub  sigillo  an 
seinen  Vertrauten  gerichteten  Blutbefehle  genau  übereinstimmt, 
nur  dasa  des  Duqne  Blntbrief  der  Duquesa  Flaminia  gilt. 
„Daa  Beispiel  von  Herodea  mit  der  Mariana"  —  schreibt  der, 
statt  in  ein  Aragonisches  Castel  in  das  dasige  Irrenhaus  einge- 
sperrt zu  werden  verdient  habende  Duque  —  „wird  meine  Ei- 
fersucht entschuldigen".  *)  Flaminia's  EispanKer  auf  Deinen  hirn- 
verbrannten Schädel,  missrathene  Doublette  des  grausamen  Hero- 
des!  „Ich  schwöre",  ruft  —  und  wir  mit  ihm'.  —  ruft  der  wackere 
Otavio,  das  Antidot  zum  Torcato  und  Flaminia's  heimlicher 
Schutzgeist  —  „Ich  schwöre  beim  heiligen  Himmel,  dass  dieser 
Auftrag  das  Unerhörteste  und  Abscheulichste  ist,  das  {seit  Hero- 
dea) die  Welt  gesehen!"  ^)  Das  pastoraie  Einschlag^ewebe 
schliesst  sich  durch  die  Haupthandlung  weniger  parallel  zu  der 
Fäden  Grundzetteluug  und  diese  mehr  durchkreuzend,  als  bei 
Lope;  vielleicht  ist  das  eines  der  Unterscheidungskennzeichen  der 
valencianischen  von  den  castiliaehen  öder  Lope  -  Calderon'achen 
Dramen;  wie  das  stärkere  Betonen  des  bürgerlichen  als  des 
höfischen  Wesens;  und  hiermit  im  Zusararaenliange :  eme  auf 
Geisselung  fürstlicher  Verkehrtheiten  entschiedener  zielende  Ten- 
denz; kurz  ein  demokratischeres  Element,  als  in  den  Dra- 
men jener  Schule  sich  kundgiebt.  Wo  nicht  gar  Lope,  —  was  in 
den  seiöigen  von  diesem  Fermente  wirken  mag,  die  aaturiache 
Ader  mit  in  Anschlag  gebracht,  —  dieses  Senfkorn  aus  der  valen- 
cianischen Schule  in  sein  Drama  vei-pflanzt  und  zum  stattlichen 
Senfstrauche  sich  hat  verzweigen  lassen,  woraus  er  Kuthen  für 
die  Rücken  so  mancher  seiner  Sancho  ei  Bravo's  schnitt;  Kuthen 
freilich,  wie  die  römischen  Fasces,  mit  Lorbeeren  für  die  ihren 
Streichen  vorbestimrate  Partie  seiner  gekrönten  Bravo's,  parallel 
umwickelt,  theils  als  Huldigung,  theils  als  Schonung  der  Partie, 


£1  exemplo  da  Herodea  con  Mariane, 
Sil  mujer,  diaoulparä  idib  eelos. 
Jnro  por  e!  ciolo  santo 
Qne  es  la  niaa  nueva  y  odiosa  (cosa), 
Üue  ha  visco  el  mundo. 
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hauptsächlich  aber  um  dem  spanischen  Parallelformationstriebe 
nichts  zu  vergeben,  welchem  gemäss  Lope's  Königadrama  die 
Magellation  mittelst  der  lorbeerumwickelteu  Senfgerte,  begleitet 
von  majestätshuldigenden  Kniebeugungeu,  vollzieht.  Die  Sprech- 
weise stimmt  mit  diesem  Charakter  überein.  Im  Dialoge  der 
Valencianer  scheint  sie  uns  weit  weniger  vom  Style  des  Cancio- 
nero  gelÄrbt ;  sie  lautet  bürgerlicher,  mittelständisch,  von  lyrischen 
Blumen  selten  überwuchert  und  der  reinen  Lustspielsprache 
der  französischeu  Komödie  verwaudter.  Die  iu  Tärrega's  „stand- 
hafter Herzc^in"  die  Haupthandlung  begleitende  idyllische  Ne- 
benhandlung führt  Torcato's  aufs  Land  verbannte  Gattin  Lucre- 
cia  mit  so  günstigem  Erfolge,  dass  sie  den  Strick,  womit  der 
junge  Landmann  Ganiniedes  seinem  Liebeskummer,  ähnlich 
wie  Papageno,  ein  Ende  machen  will,  zum  Ehebande  knüpft Oi 
ihm  seiue  Papageua,  Tirsia,  zufnhrend. 

Der  brave  Otavio,  so  Antidot  er  zum  Torcato  seyn  mag, 
bringt  diesem  doch  eiue  Schale  Gift  füi'  die  standhafte  Herzogin, 
Flaminia,  aber  Lorenzo-Gift,  das  ähuliche  Folgen  hat,  wie  in 
Ilomeo  und  Julia,  doch  mit  glücklicher  Katastrophe.  Torcato 
giebt  der  Herzogin  erst  den  von  ihrem  Gemahl,  dem  Duque, 
erhaltenen  Blutbefehl  zu  lesen.  Das  standhafte  Weib  erkennt 
darin  gerade  einen  Beweis  von  Gattenliebe,  und  äussert  nur  Be- 
sorgniss  wegen  des  Herzogs  Haft.^)  Der  unverschämte  Giftmi- 
scher trägt  ihr  die  Ehe  an,  das  Gift  als  Mitgift,  und  mit  der 
Zusicherung,  seiu  Weib,  die  Lucrecia,  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men. 3)  Das  Alles  in  Otavio's  Gegenwart.  Torcato  — ■  dass 
man  den  Schandkerl  noch  analysken  muss!  —  schenkt  der  Du- 
queaa  die  Galgenfrist  einer  kurzen  Bedenkzeit  im  Nebengemaeh 
—  Da  ist  sie  schon,  die  Nemesis,  um  ihn  beim  Schopf  zu  neh- 

1)  Loa  brazos  de  Tirsia  son, 
Que  como  esposo  te  a^ardan. 

2)  Mira  si  me  obliga  cu  ul 
El  dnquo  a,  serls  itias  fiel, 
Cnanto  mas  amor  le  atino  .  .  . 
La  nueva  de  bu  prisicn 

Es  lo  que  mo  da  onidado. 

3)  Con  dar  la  muerte  ä  mi  esposa 
Haremos  un  casamieuto. 
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men!  ihr  erster  Schritt  dazu  wenigstens,  als  letzter  eines  zweiten 
Couriers,  der  dem  Erzverräther  and  Meuchelmörder  dea  Duciue 
BefreiuDg  aus  der  Haft,  ungetrübtes  Wohlseyn  und  baldiges  Ein- 
treffen meidet.  Toreato  ist  nun  fest  entschlossen,  die  Herzogin 
zu  ermorden,  und  den  einzigen  Zeugen,  seinen  Vertrauten, 
Otavio,  gleich  hinterher  mit  dem  Rest  des  von  Toreato  seihst 
der  Duquesa  beigebrachten  Giftes,  welchen  Rest  ein  Capitan 
Orfeo  dem  Otavio  beizubringen  übernimmt.  Den  Courier 
sticht  Toreato  eigenhändig  nieder.  Die  standhafte  Herzogin 
trinkt  ihre  Hälfte  mit  dem  Heroismus,  der  sieh  von  dem  Komö- 
dientitel erwarten  lässt '),  und  mit  der  dem  Toreato  gegebenen 
Versicherung,  dass  sie  ihm  verzeihe  ^),  der  ja  nur  den  Befehl  des 
geliebten  Gatten  vollzieht.  Die  sehwache  Motivirung  dieses  dem 
grausamen  Herodes  iu's  Handwerk  pfuschenden  Befehls,  der  ganzen 
Eeise  des  Duque  nach  Spanien,  seiner  Verhaftung  und  Be- 
freiung —  die  Hauptstatzen  der  Komödie  folglich  —  ist  das 
Gift,  das  unser  Canonicus  Tdrrega  dieser,  der  Komödie,  bei- 
bringt, das  aber  die  Komödie  nicht  so  standhaft  wie  ihre  Ti- 
telheldin nimmt,  aus  Schuld  jener  morschen  unter  ihr  zusam- 
menbrechenden Motivirungsstützen. 

Der  Schlosa  der  zweiten  Jornada  versetzt  uns  an  eine  Mee- 
resküste (Mai'ina),  wo,  vom  Seesturm  dahin  verschlagen,  unser 
Duque,  Valentine,  nackt  und  triefend  dem  „Einen  und 
Dreien"  für  seine  Rettung  inbrünstig  dankt  ^),  und  bei  den 
Fischern,  Ganimede  und  Lauso,  gastfreundliche  Aufnahme, 
Abtrocknung  und  eine  gute  warme  Fischsuppe  findet,  die  ihm 
aber  die  in  der  dritten  Jornada  von  Ganimede,  der  ihn 
für  einen  Engländer  hält,  empfangene  Kunde  über  die  Sachlage 
in  der  Heimath  so  versalzt,  dass  er  die  Schüssel  im  Stiche  lassen 
mosä,  um  die  Fischbrühe  nicht  noch  mehr  mit  seinen  Thränen 
zu  versalzen  und  die  Fiseherhütte  nicht  mit  dem  Feuer  seiner 


Ya  parecB  que  aliviada 

Me  siento. 

T  DioH  te  perdone,  amigo , 

Que  Yo  por  mi  te  perdono. 

(Säle  El  Duqne  desnudo  y  mujado) 

Graciaa  te  doy,  Uno  y  Trino. 
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rasenden  Orlando-Wuth  in  Brand  zu  stecken. ')  Der  rasende  Ko- 
land  als  Herodes  ohne  allen  Grund,  oder  doch  einen  andern 
Grund  als  seine  Verrücktheit  von  Hause  aus :  sich  von  Frau  und 
Komödie  böslich  zu  entfernen,  um  dem  Torcato  freie  Hand  und 
der  Komödie  freies  Spiel  zu  lassen!  Sich  nach  Spanien,  man 
weiss  nicht  von  wem  und  wozu,  mit  der  Flotte  berufen,  sich  in 
Aragonien  einsperren,  aus  der  Haft  befreien,  vom  Sturm  ver- 
schlagen zu  lassen,  eine  gute  warme  Fischsuppe  sich  mit  sei- 
ner sieh  selbst  eingebrockten  Suppe  zu  versalzen,  um  dann  die 
von  einem  Pagen  dem  Capitan  Orfeo,  der  inzwischen  den 
Otavio  vergiftet  und  begraben,  entworfene  Schilderung  von  der 
Duqaesa  Plaminia  kläg'lichem  Tode  zu  belauschen;  um  den 
Torcato  durch  den  Fischer  Lauso  von  seiner  Ankunft,  durch 
einen  Pagen,  dass  er  in  seinem  Palast  bereits  in  der  Tracht 
eines  armen  Seemanns  abgestiegen,  in  Kenntniss  zu  setzen,  — 
kurz,  um  die  mathwillig  von  ihm  eingerührte  Katastrophe  mit 
dem  tragikomischen  Rührlöffel  auszuessen!  Den  Torcato  über- 
stürzt wie  Hoehfluth  sein  mörderisches  Gewissen,  das  ihm  die 
Angst,  die  Todten  könnten  auferstehen,  in  die  Ohren  saus't.  ^) 
Duque  tritt  nun  als  solcher,  in  der  ganzen  zermalmenden  Ma- 
jestät seines  fürstlichen  Rächeramtes  dem  Mörder  gegenüber. 
Giebt  man  diesen  spanischen  Dramatikern  ihre  absurd-undrama- 
tisehen,  oft  unmenschlichen,  culturwidrigen  und  unpoetischen  Prä- 
missen zu,  so  muss  man  fast  durchgängig,  auch  bei  den  Bühnen- 
dichtern zweiten  Eanges,  die  Kunstfertigkeit  bewundern,  mit  wel- 
cher sie  die  Seharten  ihrer  Voraussetzungen  und  falschen  Be- 
gründungen auswetzen.  Darin  liegt  ihre  bewältigende  Kraft, 
ihre  Theaterbravour,  Jeder  von  ihnen  ist  ein  Äntäus,  der,  im 
Ringkampfe  mit  dem  dramatischen  Kunstgesetze,  als  Kunstgenie, 
vom  Niederwurf  auf  die  Bretter  der  Theaterwalt  sich  als  neu- 
gestärkter Riese  erhebt,  aber  auch,  wie  jener  vom  Hercules,  vom 


jOh  thoBa  del  conde  Orlando! 

Quisiera  su  tmor  tiego 

Para  abrasarte  en  et  tuego 

Bn  que  me  voy  aLrasando 

—  si  viviPran  los  difiintos 

i  Qmen  pudiera  librarjne  de  la  muerte? 
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KuBStgesetze ,  vom  dramatischen  Genie,  hocli  in  Lüft-tn  m  dei 
Katastrophe  nämlich,  eratickt  wird.  —  So  entreisst  denn  auch 
die  in  Rede  stehende  Scene  mit  dem  Gesichtsschl^,  den  sie 
ihren  Prämissen  in's  Äuge  giebt,  glänzende  Funkon  einei  Sitna- 
tious-Peuerwerlta,  Torcato,  der  sieli  von  seinem  misahandeiten 
Weibe,  Lucreeia,  venathen  glaubt,  beraft  sich  auf  des  Duque 
Blutbefehl '),  der  also  nur  die  Strafe  seines  verröcitten  Herodes- 
gelüstes  an  sieh  selber  vollzieht,  was  doch  eigentlich  die  rechte 
Höhe  der  dramatischen  Katastrophe  ist.  Allein  weil  eben  das 
Gelüste  von  vornherein  verrückt,  aus  der  Luft  gegriöen  ist,  er- 
fährt die  Katastrophenscene  des  Antäus  Geschick:  sie  wird  in 
der  Luft  erstickt.  „Im  Zweifel  sehwebe  ich"  -},  ganz  wie  Antäus 
dem  Hercules'  breite  Brust  hoch  in  der  Luft  den  Lebensodem 
ausgapresst,  guter  Duquel  Dein  spanisches  'suspenso  estoy', 
das  du  aparte  mit  ausgehendem  Athem  ächzest,  drückt  das  noch 
bezeichnender  aus.  Andererseits  Torcato's  Verbrecherangst  an 
der  Wippfolter  seines  schaudernden  Thatbewusstseyns,  auf  des 
Duque  Frage,  wo  ist  Dein  Genosse  Otavio?  Wo  ist  Dein  Bruder 
Abel?')  Und  doch  ist  dies  keine  Gewissensangst  der  poetischen 
Nemesis,  der  tragisch-gesetzlichen,  poetisch-sittlichen  Vergeltung, 
kein  Shakspeare'scher  Abel-Blutsclirei  aus  des  Mördei-s  Busen. 
Torcato's  innere  Folter  ist  die  Angst,  Otavio  könnte  noch  aufle- 
ben und  wider  ihn  zeugen  —  blosse  materielle  Gewissenschauer  des 
gemeinen,  feigen  Verbrechers,  Darin  liegt  die  abgrundtiefe  Klutt, 
die  Shakspeare's  seeleuerschütternden,  geisterhaft  durchgmuseaden, 
wie  mit  Gottesstimme  und  Gottesruf  nach  Abel,  aus  des  Sünders 
Busen  herauaäehzenden  Gewissensschrei  von  dem  'turbado  estoy' 
alier  Torcato's  der  spanischen  Katasti'ophen  trennt;  hierin  die 
Kluft  mit  einem  Wort,  die  sich  zwischen  Shakspeare's  tragische 
Katharsis  und  die  tragikomische,  grobfleisehliche  der  Spanier, 
und  die  frechatheistiseh-eynische,  gottverlassene,  gottverödete 
von  den  tendenziösen  „Aphorismen  über  das  Drama"  docirte 
Katharsis  unverknüpfbar  hinspannt —  eine  Kathai'sis-Lehre,  eine 

1)  Matiila  por  tu  mai  dado, 
Coii  el  Orden  qae  me  diste. 

2)  Suspeusü  estoj. 
.3)    Tore.  (Ap.)    Tnrbado  estoy. 
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Theorie  der  tragischen  Reinigung- der  Affecte,  die,  wie  sich 
weiter  noch  zeigen  wird,  auf  deren  schlimmst«  Verunreinigung 
und  Besudelung,  auf  die  Cloakifieimi^,  auf  die  Vergiftung  der 
dramatischen  Kunst,  hinausläuft.  Die  Philosophie  des  Nihilismns, 
sie  hat  keinen  furchtbareren  Eacheengel  als  die  Kunst,  voraus 
die  poetische  Kuast.  Diese  vor  Allem  deckt  den  philosophi- 
schen Nihilismus  in  seiner  scheusslichsten  Gestalt  auf:  als 
den  Eunuchen-Lucifer,  der,  im  unbewussten  Bewusstseyn 
seiner  ewigen  Verdanimniss  zur  Impotenz  und  unschöpferisehen 
Entmanntheit ,  in  seines  Nichts  durchbohrendem  Gefühle  sich 
mit  dem  teuflischen  Kitzel  schadlos  hält:  Gott  und  die  Welt  zu 
castriren. 

Otavio,  dessen  Auferstehung  noch  hingehalten  wird,  soll 
vor  Duque  erscheinen.  Torcato  wird  als  Gefangener  vorge- 
fahrt, und  Duque  sophistisirt  sich,  auf  gut  spatiisch-katastro- 
phisch  in  das  Ehremnotiv  hinein,  das  ihm  gebiete,  den  Tor- 
cato zu  schonen,  damit  seine  Gemahlin,  die  standhafte  Duquesa, 
infolge  seines  Blutbefehls,  nicht  aber  von  Torcato's  Liebes- 
brunst befleckt,  ermordet  worden.  *)  Verhärtung  und  Verstockung 
in  seiner  Schuld',  pour  sauver  I'apparence,  um  seine  Scheinehre 
endgültig  zu  Ehren  zu  bringen,  ist  des  Duque  dramatische  See- 
lenläutemng,  ist  die  tragisch-komische  Keinigung  seiner  nicht 
tragisch-,  sondern  rein  lächerlichen  Versündigung  an  der  drama- 
tischen Causaütätsvemunft  nnd  am  gesunden  Menschenverstand, 
Nescio  an  Anticjram  non  illis  destinet  omnem!    Ein  nicht  min- 


l)  Ho  de  procurar  valerte  (den  Torcato  1 

No  por  ercnfiar  tu  mnerte, 

Sino  ii  Clients  de  rai  lionor, 

Estiiuando  por  favur 

Lo  qne  es  rigor  de  mi  suerte; 

Que  bien  lo  sota,  si  entiendo, 

Que  libre  da  toda  culpa 

Pagö  mi  esposa,  muriendo, 

La  pena  quo  te  disculpa  .  .  . 
aignmentirt  Dnque  orthodox    nach  dem  UiifehlbarlieitBdogina  der  spani- 
schen Ehre,   als  dessen  die  Seelen  bindenden,   die  dramatJsche  Veninnft 
gefangennehmenden  ConcilsbeachlitaB  jede  dieser  Eomüdien  betrachtet 
werden  kann. 
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der  von  der  draraatisehen  Poetik  uad  Kunsttechnik  verpönter, 
von  der  spanischen  aber  sanctionirter  Kunstgriff  ist  das  urplötz- 
lich in  die  ScUusskatastrophe  hineingeschneite  Ineideuz:  dass  der 
Herz(^  noch  seinen  ajten,  gliederlahmen  Oheim,  Marcelo,  iu 
einer  Sänfte  herbeitri^en  lässt,  dem  er  sein  Geschick  erzählt 
und,  dem  bergen  Monolog  in's  Angesicht,  den  Auftrag  ertheilt, 
den  Torcato  auf  dem  öffentlichen  Marktplatz  enthaupten  zu 
lassen.  Er,  Duque,  gehe  währenddessen  auf  die  Jagd,  um  den 
Selbstmord  zu  putschen. ')  Da  ereignet  sich  ein  spanisches  KaT 
tastrophenwunder.  In  dem  Ai^enblick,  wo  der  herzogliche  Jäger 
seiner  selbst  zu  dem  Behuf  auf  dem  Anstand  an  Otavio's  Grab- 
mahl lehnt,  streckt  dieser,  vom  Scheintode  erwacht,  den  Arm 
aus  dem  Grabmal  hervor,  um  dem  Duque  in  seinen  dolchbe- 
waffneten Arm  zu  fallen,  und  des  Duque,  Duquesa,  und  seine 
eigene,  und  hiermit  auch  die  unangetastete  Ehre  des  verrückten 
Blutbefehls  zu  retten.^)  Der  Hauptentlastungszeuge ,  Otavio, 
steht  nun  vor  ihm  in  fleischerner  Gestalt,  als  Ketter  sämmtli- 
cher  obgedachter  Ehren,  dank  seiner  Auferstehung  des  Fleisches 
und  seiner  zum  blossen  Seheintodtranke  verdünnten  Hälfte  des 
Qifttrankes,  während  zu  gleicher  Zeit  die  standhafte  Duquesa 
Plaminia  auch  ihre  Hälfte  ausgeschlafen,  um  in  der  definitiv 
letzten  Scene  an  der  Hand  ihres  Herodes,  im  Geleit  ihres  im 
Scheintode  ehehälftlichen  Grabesgenossen,  Otavio  und  des  ganzen 
idyllischen  Fischerpersonales  der  Tragi-Comedia  von  der  Du- 
quesa cottstante  —  um  das  komische  Ende,  das,  auch  bezüg- 
lich des  Pischerpersonals,  desinit  in  piscf 

1)  Duque       Me  quiero  salu  a  caaa 
Mattolo    i'^ülo  quereis  iri* 
Daque  Bien  hago 

Paes  a  la  muerte  cainmn 

2)  Noch  im  entscheidenden  Moment,  im  Moiiol  g    d 
sohloBsenen  Selbstmord  dei  am.  Grabmal  gelehnte  D    qa 
ihn  oieht  der  leiaeate  ^crupel,  nicht  ein  Hauch  vo     B  ¥ 
verdammlichea  Hercdes-Belehles  an     Der  Selbstpu     h 
mehr  «nm  Vorstehlmnd  seiner  selbst,  der  die    Uni  nkl 
alä  gehetztes  Wild,  aus  dem  Busche  sclmoppert 

VaJentino,  (,uyo  honor 

Paiieiio  tal  ^treviniient  j 

De  una  icgrata  y  de  un  triidor  .  .  . 
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-  Doctor  Juan  Perez  de  Montalvan, ') 
No  hai  vida  como  la  honra^) 
(Kein  Leben  wie  die  Ehre). 

Duellehre  natüriicli!    uad    nebenbei  die  in  der  Gatbiu  f 
kränkte  und  wieder  nur  durch  Zweikampf  und  Tßdtuug  des  I 


1)  Uns  schon  als  erster  Biograph  von  Lope  de  Vega  rnhmlicli 
bekannt.  Geboren  zu  Madrid  1602,  Sohn  des  Alonso  Perez  de  Moatalvan, 
Privatbibliotheiar  des  Königs.  Studirtc  zu  Aloala,  graduirte  als  Doctor 
der  Theologie,  wurde  im  Alter  von  23  Jahren  Priester,  und  bekleidete 
das  Amt  eines  apoetolischen  Notars  der  Inquisition.  In  so  vieler  BUct- 
sieht  eine  Miniatnr  seines  grossen  Vorhildes  und  Lehrers,  Lope  de  Vega, 
kam  ihm  Montalvan  auch  darin  nach,  dass  er  schon  mit  13  Jahren  in 
Prosa  und  Versen  zu  Schriftstellern  begann.  Solche  Frühproduote  sind: 
Las  novelas  ejemplarea  (Madrid  1624),  'Vida  y  purgatorio  de 
San  Patricio'  (Leben  und  Fegefeier  des  h.  Patricius)  (Madrid  1627),  Die 
Fama  postuma  erschien  1636.  Er  schrieb  an  60  Comedias  und  Autos, 
wovon  der  I.  und  II,  Band  erst  nach  seinem  Tode  (1639)  erschienen,  ver- 
schiedene andere  nicht  im  Druck  erschienene  Werke  ungerechnet.  Mon- 
talvan starb  an  einer  Hirnkrankhoit  mfolge  übermässiger  Geistesarbeiten 
1638,  36  Jahr  alt. 

1619  fing  Montalvan  an,  für  die  Bühne  zu  schreiben,  1624  erschien 
sein  Poem  'El  Orfeo  en  lengna  eastellana',  der  berühmten  portu- 
giesischen Dichterin  Dona  Bernarda  Ferreira  dela  Gerda  gewid- 
met. NicoL  Antonio  behauptet  ohne  allen  Grand,  Lope  de  Vega  habe 
dieses  Poem  dem  Montalvan  zum  Geschenk  gemacht.  Die  erwähnten  Nov. 
ejempl  gab  Montalv.  1624  unter  dem  Titel  lieraus:  'Sucesos  y  prodigioe 
de  amor'  (Erfolge  und  Wunderwurdigkeiten  der  Liebe),  die  acht  Anfiagen 
erfuhren.  Zu  seinen  berühmtesten  Schriften  gehört  'Para  todos'  (1632) 
(fBr  Alle),  ein  Mischmasch  von  Abhandlungen  übet  wissenschaftliche,  mo- 
ralische, göttlieho  und  menschliche  Gegenstände,  worin  vier  Comedias  und 
BWei  Autos  sacram.  eingeschaltet*),  nach  den  7  Tagen  der  Woche  ver- 
theilt,  ein  Heptaemeron.    Die  Schrift  erlaugte  sechs  Auflagen  in  awei  Jali- 

2)  „Er  schrieb  dasselbe,  nachdem  eines  seiner  Stucke  ausgepfiffen 
worden  war,  zu  seiner  Ehrenrettang,  und  hatte  einen  so  glücklichen  Er- 
folg damit,  dass  es  viele  Tage  hintereinander  auf  beiden  Theatern  mit 
gleichem  Beifall  anfgeführt  wurde."  v.  Schack  a.  a.  0.  551. 

*)  Para  todos.  Eseraplos  morales,  humanoa  y  divinos,  en  que  se 
tratan  diversas  ciencias,  materiaa  j  facnitades  repartidas  en  los  siete  dias 
de  la  semana.  Madrid  1632.  Einige  Notizen  daraus  bei  H.  v.  Schack  a-  a. 
0.  542. 

X.  36 
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leidigers  hei^esteilte  Gatteitebre  und  befriedigter .  Mäntierstolz. 
Wegen  Duells  sitzt  der  blutarme,  aber  durch  Almen  ~  und  Duell- 
blut  reiche  Don  Carlos  Osorio  ')  im  Gefaiigniss  und  in  Ket- 
ten. Das  Duell  ist  aber  nur  ein  vorläufiges ,  das  Carlos  als  Be- 
günstigter von  Dona  Leonor,  die  er,  nach  spanisch  ständiger 
Komödienweise,   bei  einer  verai^lüekten  Spazierfahrt  aus  dem 

ren,  im  Ganzen  awölf,  und  rief  die  heftigste  literanseLe  Fehde  iiervor, 
mit  einem  Kretutfener  von  Satiren  und  Apologieen.  Den  Kampf  erölfnet«n 
Francisco  de  Qnevedo  mit  seiner  bunteeliecMgen ,  leidenschaftliolien 
Diatribe;  Perinola,  die  ihrerseits  wieder  eine  endlose  Eeite  virulenter 
Gegenbesctuldigungon  znrfolge  hatte.  Die  literarischen  Skandale,  die 
Goethe,  Schiller,  Heine  oder  etwa  die  Coterie  Swift-Pope  ihrer  Zeit  er- 
regten, kommen  dagegen  kaum  in  Betracht.  Den  zweiten  Theil  von  Mon- 
talvan's  'Para  todos''  erstickte  sein  Tod  in  der  Wiege.  Die  im  Para  todos 
enthaltenen  Theaterstücke  sind:  El  segundo  Seneca  de  Espana, 
(Philipp  IL)  j  Principe  don  Carlos,*)  'No  hay  vida  como  la  honra' 
(wovon  wir  eine  Skizze  geben).  'De  un  Castigo  dos  Venganzas' 
(Zwei  Bachethaten  für  eifie  Bestrafm^).  Das  Auto  sacram.  et  Poli- 
femo")  mit  der  Jahreszahl  1628.  La  mas  constaute  (Das  standhafte 
Weib). 

Von  seinen  in  zwei  Theilen  (Valencia  11)52)  erschienenen  Dramen 
begnügen  wir  uns  zu  erwähnen:  Tomo  primero  Alcalä  1638.  Los 
templarios  (Die  Templer).  Amor,  privanza  y  castigo,  y  fortunas 
de  Sejaco  (Liebe,  Gunst  und  Strafe,  and  Glückswechsel  des  Sejanus). 
Tragodia.  El  Sefior  don  Juan  de  Austria.  Los  amantes  de 
Teruel,'")  Tomo  segundo.  Madrid  1638.  (Fajardo).  Don  Florizel 
da  Niquea.  Segnnda  parte  del  Seneca  de  Espaiia.  Deapreciar 
lo  que  ae  quiere  (oder  Desprecäarse  por  quererse  Sich  verschmä- 
hen, um  sich  zu  lieben.  Motiv  von  Moreto's  Desden  con  el  Desdon).  Die 
weiteren  Dutzende  von  Montalvan's  ComediaB  sueltas  —  von  solchen,  die 
in  den  verschiedenen  Sammlungen  zu  finden,  von  den  handschriftlichen  in 
den  spanischen  Bibltothehen ,  nämlich  in  der  berühmten  des  Du([ue  de 
Osuna  —  dieser  verwunschenen,  im  Zauberseiilaf  des  Handschriftenthuma 
begrabenen,  ihrer  Erlösung  entgegenharreuden  Prinzessin  —  bleiben  für 
uns  ägyptische,  in  Mumiensärgen  aufbewahrte  Papyrusrollen. 

1)  Naei  hidalgo  como  el  Rey 

Mas  tan  pobre,  que  mi  corro. 

')  Das  motiwerwandte  Drama  von  Diego  Ximenea  de  Endso  behalten 
wir  uns  zur  Besprechung  vor.  —  **)  AllegoriBch  mystischer  Polifemo,  der 
den  Teufel  voi^teilt,  Dlysse  Jesus  Christus,  Galatea  die  menschUche 
Seele  u.  s,  w.  —  "*)  Inhaltsauszug  bei  v.  Sehack  a.  a.  0. 
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Wasser  gerettet,  gegen  einen  in  die  Komödie  nicht  weiter  ein- 
greifenden und  von  ihr  wie  von  üona  Leonor  unbeachtet  ge- 
bliebenen Nebenbuhler  bestanden  hatte.  Das  eigentliche  Duell 
der  Verwickelung  und  Entwickolung  ficht  Carlos  aus,  als  Ehren- 
rotter  seiner  mit  ihm  heimlich  veimählteti ,  von  ihm  aus  dem 
Wasser  gezogenen  Gemahlin,  Dona  Leonor,  mit  dem  Conde 
Astolfo,  des  Virey  (Vicekönigs)  nahen  Anverwandten,  den  er 
im  Zweikampf  tödtet,  als  Geächteter  fem  von  seiner  Gattin  um- 
hei-schweift,  und  schliesslich,  behufs  Erwerbung  des  auf  seineu 
Kopf  gesetzten  Preises,  sich  selbst  der  Blutrache  und  dem  Ge- 
richte des  Virey  stellt,  um  mit  dem  eigenen  Blutgeld  seine 
durch  den  Tod  ihres  Vaters  in  bittere  Noth  und  Armuth  ge- 
stürzte Gattin  Leonor  aus  ihrer  Bedrängniss  zu  reissen.  Ge- 
rührt von  solcher  ehetreuen  Kitterlichkeit  und  mannhaften  Ehren- 
raehe,  verzeiht  der  Virey  nicht  nur  dem  Mörder  seines  Neffen  — 
der  grossmüthige  Verzeiher  schenkt  auch  noch  dem  tapferherzigen 
Ehe-  und  Ehrearitter  den  doppelten  Betrag  des  Kopfpreises  in  die 
Ehe. ')  Nach  gewohnter  Art  schlingt  sich  durch  die  Haupthandlung, 
oder  läuft  vielmehr  als  Sahlband  und  Saumverzierung  eine  Parallel- 
liebesbrantschaft  um  das  Komödiengewebe  her,  in  dem  Liebes- 
paare Don  Fernando  Centellas  und  Dona  Estela,  Dona 
Leonor's  Cousine,  die  den  mit  seiner  Base  Leonor  versproche- 
nen Don  Fernando  Centellas  aus  Zaragoza  in  ihr  Netz  ein- 
engt. Fernando's  Bekanntschaft  macht  Don  CarlosMm  Ge- 
föngniss,  wohin  der  mit  Leonor,  dem  Don  Carlos  unwissentlich, 
verlobte  Vetter  aus  Zaragoza  mit  seinem  Diener  Teodor  ge- 
bracht worden,  auch  er,  selbstverständlich,  wegen  eines  gleich 
nach  seinem  Eintreffen  in  Valencia  mit  einem  Unbekannten  auf 
der  Strasse  ausgefochtenen  Duellhandeis,  welchen  Unbekannten 
Don  Fernando  mit  Koth  bespritzte,  welchen  Koth  besäter 
Unbekannte  nur  mit  dem  Blut  des  liespritzers  abzuwaschen  sich 


No  he  visto  tesolnoion 
Tau  tonrada  y  ten  hriosa  .  . 
Qae  como  Carlos  lo  dico, 
No  hay  vida  como  la  hon 
Digo  que  ä  Carlos  perdono  . 
Tio  prometido  le  doljlo. 
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1  verpflichtet  glaubte  '},  welelieii  SpritKfleck  der 
Unbekannte  aber  durch  sein  eigenes  Blut  nur  vergrösserte,  wofür 
J"ernando  ä  son  debotte  in's  Getängniss  wanderte,  in  welchem 
Gefäugniss  er  den  parallelen  Leidensgenossen,  Don  Carlos,  mit 
dessen  parallelem  Diener,  Tristan,  vorfand,  welcher  Don  Car- 
los, beim  Kartenspiel,  dem  unbekannten  Leidensgenossen  wegen 
Duells  mit  einem  Unbekannten,  sein,  gelegentlich  von  Casandra's, 
(Maskimame  für  Leonor)  Eettuug  durch  ihn  vom  Ertrinken  in 
ihrer  von  scheuen  Pferden  in  den  Pluss  geworfenen  Kutsche, 
bestandenes  Duellabenteuer  in  eingr  2^/2  Folio-Columnen  langen 
Schilderung  erzählt,  auf  die  Gefahr,  mit  dem  dritten  Unbekann- 
ten, dem  ihm  uubekannterweiae  mit  Leonor  von  ihrem  Vater  zu- 
gesagten Don  Fernando  aus  Zaragoza  ein  Rivalenduell  zu  be- 
kommen, das  nur,  dank  Estela's  den  Saragosser  haschendem 
Sehmetteriingsnetzbeutel,  vermieden  wird.  Erfahrt  nun  noch  der 
Leser  den  Charakter  des  vom  Conde  Astolfo,  Neffen  des 
Virey,  der  Leonor  dadurch  zugefügten  Schimpfes,  dass  er  sich 
nächtlicherweise,  infolge  einer  Verwechslung  im  Finstern  mit 
Don  Carlos,  in  Leonor's  Schlafgemach  eingeschlichen,  wo 
Don  Carlos  den  Vermummten,  von  seiner  heimlichen  Gattin 
Leonor  für  Carlos  gehaltenen,  und  nahezu  mit  allen  Accidenzen 
und  Dependenzen  als  ihren  geheimen  Gatten  behandelten  Conde 
Astolfo  betrifft,  entlarvt  und  im  Zweikampf  tödtet  ■ —  hat  der 
Leser  auch  diesen  in  der  spanischen  Komödie  heimischen  Um- 
stand erfahren:  so  versehen  wir  uns  zu  seiner  Nachsicht  des 
freundlichsten  Erlasses  einer  Analyse,  um  so  gewisser,  als  der 
Lossprach  auch  ihm,  dem  geneigten  Leser,  eine  ausnahmsweise 
Ruhepause  vom  rastlosen  Wälzen  des  Sisyphus-Steines  der  Ana- 
lysen vergönnt.  Kein  Leben  wie  ein  bischen  Ausruhe  vom  Stein- 
wftlzen  über  den  Bei'g  Montalvan! 


Sobre  salpicar  ä  un  hombre. 
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Galan,  valiente  y  disereto. 
Um  den  Titel  dreht  sich  die  Komödie  so  lange,  bis  derselbe 
in  dem  spanischen  Caballero,  Don  Padrique,  za  Fleisch  und 

11  Die  biographischen  Notiüen  üTjer  den  Doctor  Don  Antonio  Mira 
de  Mescua  oder  Amescna  sind  äusserst  sparsam.'}  Das  Licht  der 
Welt  erblickte  er  uni  1570  zu  Guadiit  (Cadii),  wo  die  mythische  (Geogra- 
phie der  Grieobea  die  Sonne  als  geschmolzene  Erzkugel  im  Ocean  unter- 
tauchen lässt  mit  zischendem  Geräusch.  In  Neapel  gehörte  er  zu  dem 
Hofdicht*rkreise**),  welcher  sich  nm  den  berühmten  Conde  de  Lömas 
(Don  Pedro  Pernandez  de  Castro)  bewegte  —  zumeist  durch  seine  dem 
Cervantes  gewidmete  Gönnerschaft  beriilimt  —  zur  Zeit,  da  Conde  de 
Lemas  als  spaniacher  Vicekönig  zu  Neapel  res/dirte  (1610).  Nach  Spanien 
zurückgekehrt,  wurde  unser  Doctor  Mira  de  Mescna  zum  Caplan  des  kaüio- 
lischen  Eönigspaars,  und  späterhin  von  König  Philipp  IV.  zu  seinem 
Ehren-Capbn  (eapellan  de  honor)  in  Madrid  ernannt,  wo  er  1G35,  dem 
Todesjahr  von  Lope  de  Vega,  starb.  ***)  Mehr  als  diese  Leiclienstein-Bio- 
graphie  haben  seine  Lobpreiscr,  Cervantes f),  Montalvan  nnd  Niculäs 
Antonio  tt)  nicht  verzeichnet.  Auch  Don  Petro  Soarez  in  seiner  'Historia 
de  Guadix  y  de  Baza'fft)  hat  keinen  weitem  Lebeuszug  zu  Mescua' s  bio- 
graphischem Porträt  geliefert.  *-|-)  Ein  desto  vollständigeres  geistiges 
Ebenhild  hat  er  selbst  in  seinen  Dichtungen  hinterlasBen,  die  ilm  als  ei- 
nen der  vorzüglichsten  Lyriker  Spaniens  und  nnter  den  zeitgenössischen 
Schülern  und  Nacheiferern  Lope  des  Vega's  als  einen  durch  Geschmack 
und  Feinheit  des  Geistes  ausgezeichneten  Bühnendichter  zu  erkennen  ge- 
ben. Meseua's  in  Einem  Bande  erschienene  Sehanspiele  sind  folgende: 
La  hija  de  Carlos  V.  (Die  Tochter  Carls  V.).  Vida  j  muerte  de  San 
Lazaro  (Loben  und  Tod  des  h.  Lazarus).   El  rico  avariento  (Der  reiche 

')  vgl.  Dramat.  Contemp.  de  Lope  de  Vega  etc.  par  Don  Bamon 
de  Mesonero  ßomanos  t.  U.  (Bibl.  de  Aut,  Ksp.  L.  45).  Apuntes  biogr. 
p.  Vllf,  —  **)  Darunter  die  beider  Argensoias,  Anton,  de  Larcedo  y 
Coronel,  der  Entremeaes-Dichter  Barionuevo  n.  A.  m.  —  *'*)  Suarez 
lässt  ihn  1640  in  Cadii  sterben.  —  f)  Viagc  del  Parn.  nnd  Prologo  zus  einen 
Comedias;  „la  gravedad  del  doctor  Mira  de  Mescua  honra  singolar  de 
nuestra  nacion".  Lope  erwähnt  seiner  mit  grossen  Lobsprüchen  im  Fest- 
spiel des  San  Isidoro  (Bd.  X.  S,  607  f)  „sus  comedias  ingeniosas  ven- 
cen  arte  a  Terencio".  In  der  'EI  Jardin  de  Lope'  überschriebenen 
Epistola  äEioia;  in  Silva  2  des  'Laurel  de  Apolon',  —  ft)  B,  nov.  I.  An- 
tonio NicoL  stellt  ihn  dem  Lope  de  Vega  an  die  Seite.  —  tt+)  P-  323.  — 
*t)  Leirado  spinnt  die  wenigen  Data  nur  paraphrastisch  ans  (Mira  de 
Mescua). 
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Bein  wird,   welcher  allein  von  seinen  drei  Mitwerbern  um  die 
Hand  der  Duquesa  de  Mantua,  die  Duques  de  Perrara, 


Geizhals).  Lo  que  puede  nna  sospecha  (Was  ein  Äi^wolm  vermag). 
EI  esclavo  del  demonio  (Dos  Teufels  Sklave).  El  Conde  Alarcos 
(Graf  AlarcoB).  EI  hombre  de  major  fama  (Der  hochberühmte  Mana). 
El  negro  del  mejor  amo  (Der  Negersklave  des  besten  Herrn).  Las 
Lises  de  Pranoia  (Die  Lilien  Framtreiehs).  Loa  Carhoneroa  de 
Prancia  (Die  Köhler  von  Frankreich).  Desgracias  del  rey  don  Al- 
fonso  elCasto  (Missgeachicke  des  Königs  Alfoaao  d.  Kenschen).  Obligar 
contra  sn  Sangre  (Verpflichten  gegen  sein  eigenes  Blut).  Aus  Mescaa's 
zerstreuten  Theaterstüclcen  wäblte  DonEamon  de  Mesonero  Romanos 
für  die  BibL  deAut.  Esp.  fünf  der  beaten  aua:  LaEueda  de  la  Fortuna 
(Das  Bad  der  Fortuna),  Vorbild  von  Calderon's  'En  csta  vida  todo  es 
verdad  y  todo  es  mentira  [In  diesem  Leben  ist  Alles  Wahrheit  und 
Alles  Löge),  den  wieder  der  grosse  ComeUle  in  seinem  Heraelias  copirte, 
welcher  HeracEus  indessen  eine  noch  griSasere  Verwandtschaft  mit  Mescaa's 
'Glücksrad'  darweist,  so  dass  der  grosse  Corneille  wolil  auch  einen 
grossen  GriiF  in  Mescua'a  Glückstopf  der  Fortuna  gethan  haben  konnte. 
Mescna's  zweite  von  Mesonero  Eomanos  gewählte  Comedia  isti  Galan 
valieute  y  disereto,  von  Alaroon  in  seinem  'Esamen  de  los  Maridos' 
(Prüfung  der  Ehemänner  oder  Männerprobe)  nachgeahmt.  Unser  Heraus- 
geber erklärt  diese  Komödie  des  Hescua  für  eine  der  schönsten  des  alten 
spanischen  Theaters  (vom  ]6.  und  17.  Jahrb.). ')  Unser  Leser  mag  nun 
selbst  prüfen,  ob  er  diesem  Urtheil  beipflichten  kann,  Koch  andere  von 
Mescua'a  Stücken  haben  Nacbahmungs-Liebhaber  in  den  hervorragend steu 
spanischen  Bübnondichtem,  ausser  den  genannten,  an  Cancer  undMatas 
Fragoso,  gefunden,  in  der  von  ihnen  mit  Moreto  gemein achaftlich  ver- 
fasaten  hochberühmten  Comedia:  'Caer  para  levantar'  (Fallen  um  sich 
zu  erheben),  welche  nur  eine  getreue  Umarbeitung  von  Mescua's Stück:  'El 
esclavo  del  demonio  (Der  Sklave  des  Teufels)  ist.  Guillen  de 
Castro,  der  als  Komödien-Marder  ab  und  zn  Lope's  Taubenschlag  und 
Htihnerhof  beschlich,  verschmähte  es  nicht,  auch  zuweilen  bei  Mira  de 
Mescua  zu  Hiarodircn;  ingleichen  der  grosse  Tirso  de  Molina,  Stollen  von 
seinem  Bergwerk  aus  in  das  unseres  Doctors  zu  legen.  Mescua's  treffliche 
Comedia:  'La  Penis  de  Salamanca',  die  wir,  gestattet  es  die  Göttin 
Gelegenheit,  zu  Markte  au  bringen  gedenken,  —  auch  Mescua's  Fenix  hat 
der  grosse  Kunstmeiater  der  spanischen  Schaubühne ,  Calderon ,  in  ver- 
schiedenen seiner  aus  aromatischen  Beiaern  und  Hölzern  erbauten  und  mit 
Auto- da -fe- Flammen  zu  Phönix- Wiegengräbern  entzündeten  Comedia^ 
Nestern,  —  als  da  aind:   'LaDama  duende  (Dame  Kobold),  'BlMagicu 

')  La  de  Galan  valientc  y  discreto  es,   ä  mi  Juicio,  uua  de  las  mas 
beilas  ciimedias  del  antiguo  tcatro.  p.  X, 
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Parma  und  ürbino,  in  den  Augen  der  ehescheuen*)  Duquesa, 
die  den  Komödientitel  bildenden  und  Hera  und  Hand  der  Du- 
quesa  erobernden  drei  Eigenschaften  in  sich  vereinigt. 

Um  die  vier  Freier  auf  den  KomSdientitel  zu  prüfen,  ein 


prodigioso'  (Der  Wunderthätige  Zauberer),  'El  Escondido  y  la  Ta- 
pada'  (Der  Verborgene  nnd  die  Verschleierte)  —  als  seinen  Sonnenvogel 
verbrennen  und  in  neugeborner  Pracbt  auffliegen  lassen.  Kurz,  so  man- 
ches über  die  apanischen  Bretter  rollende,  mit  den  Brustbildern  der 
grössten  Dramatiker  gestempelte  Goldstück  ward  ans  unseres  Doctora  und 
Ehrencaplana  Barren  geprägt  —  dem  jus  tahonis  freilieb  gemäss,  als  Ent- 
gelt für  das  geprägte  Gold  und  Silber,  das  Mescna  aus  dem  Schatzhause 
des  Croesus  der  Komödien erflndung,  des  Lope  de  Vega,  ansgefOhrt.  Das 
ist  nun  einmal  das  altherkömmlich  von  der  licentia  poetica  und  dem 
Quidlibet  cudendi  semper  fuit  aequa  potestas  ertheilte  Dichter-Privilegium. 

Als  episch -lyrischer  Dichter  zeichnete  sich  Mira  de  Meseua  vor- 
zugsweise durch  sein  Poem  Acteon  und  Diana  von  58  Octaven  aus.**) 
Viele  von  Mescua's  Theaterstücken  finden  sich  zerstreut  in  verschiedenen 
Sammlungen  von  spanischen  Dramen,  und  anderen  Dramatikern  zuge- 
Bchriehen.  Wie  z.B.  Mescua's  Drama:  'La  Judia  de  Toledo'  (Die  Jü- 
din von  Toledo),  auch  'La  desgraoiada  Baquel*)  (Die  in  Ungnade 
gefallene  Rachel,  Geliebte  Alfonao's  V.),  'El  aninial  Profeta',  'Las 
deagraoiaa  del  Rey  Don  Alooso  el  Casto',  'El  Ejemplo  mayor 
de  la  desdicha,  y  Capitau  Belisario'.*") 

Unter  Mescua's  Autos  sacramentales  und  el  nacimiento  de  Cristo 
(Weihnachtsspiele)  sind  hervorzuheben:  'La  mayor  soberbia  humana 
de  Nabucodonosor',  'Las  pruebas  de  Cristo'  etc.  (in  der  Samm- 
lung; Aut.  sacramentales  eto.  Madrid  1675.)  Coraedias  in  der  Madrider 
Sammlung  u.  A.:  'Lo  que  puedo  una  sospecha'  (Was  ein  Aigwohn 
vermag).  'El  negro  del  mejor  amo'  (Inhaltsangabe  bei  v.  Schack  IL 
S,  400).  'No  haj  burlas  con  las  mngeres,  ö  casaraa  y  vengarse' 
(Mit  den  Frauen  ist  nicht  gut  spassen,  oder  heirathen  und  sich  rächen). 
'El  esclavo  del  denionio'.    (Das  Argument  bei  Schack  a.  a.  0.) 

1)  El  no  inclinarnie  a  casar, 

V  haberlo  de  hacer  per  fuerza. 

*)  Bei  Bohl  de  Fabei  im  dritten  Theü  seiner  Ploresta.  —  **)  Das 
Manusmpt  hatte  Ticknor  in  Händen.  Abgedrackt  in:  Comedias  nuevas 
de  los  mas  celobres  autores.  Amsterd.  1726,  dem  Diamante  zuge- 
schrieben. —  *•*)  Dem  Lope  de  Vega  sämmtljch  beigelegt:  Fünfter 
Theil  der  Comed.  de  Lope  de  Vega.  Sevilla,  der  'Capitan  Belisario', 
auch  abgedruckt  im  sechsten  Theil  der  Comedias  escogid.  de  los  mejores 
ingeniös  de  Espana    (Zargoza  165lf  u.  54). 
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Examen  rigorosum  mit  ihnen  anzustellen ') ,  braucht  die  D  u- 
quesa  zwei  Kunstgriffe:  Sie  veranstaltet  ersteas  ein  Blumen- 
spiel, wobei  jene  Eigenschaften  gleiehsain  im  Transparent  zum 
Vorschein  kommen  sollen^),  und  tauscht,  zweitens,  in  der  Ab- 
sicht, ihre  Mitbewerber,  während  sie  selbst  unerkannt  bleibt, 
besser  beobachten  zu  können,  Person  und  Stand  mit  ihrer  Vertrauten, 
Porcia  ä),  dergleichen  Selbatvertauschungen  wir  schon  in  ver- 
schiedenen Komödien  von  Königen  und  ihren  Vertrauten  vornehmen 
und  durchfahren  sahen.  Don  Padrique  trägt  den  abzuschicsaen- 
den  Vogel  vorweg,  durch  seines  Dieners  Flores  Ver(3ienst,  in 
der  Tasche,  welcher,  als  Narr  (LocoJ  und  als  „Galan  Gra- 
cioso"  von  der  Duquesa  in  Dienst  und,  Brod  genommen 
wird,  und  so  in  die  bequeme  Lage  kommt,  unter  dem  Namen 
Roque,  das  geheime  Spiel  der  Duquesa  seinem  Gebieter  Don 
Fadrique  zu  verrathen*),  und  ihn  wider  alles  Spielreeht  — 
auch  EomödienrecM  —  gegen  seine  Mitbewerber  um  Titel  rmd 
Duquesa,  die  drei  Duques,  in  Vortheil  zu  setzen.  Das  Blumen- 
festspiel  leitet  die  Komödie  als  Blumenfee  durch  Seenen  ein, 
die  in  dem  Blumenballet  'Thea'  mitspielen  und  mitspringen  könn- 
ten. Der  Duquesa  verzückungsvolle  blumenberauschte  Verherr- 
lichung ihres  Gartens,  worauf  dann  die  vier  Prätendenten  in  dem 


1)  Duquesa.     Haoer  imagino  ja 

ün  BKamen  rigoroso 

De  todos  mis  preteiidieutes. 

2)  Dnqaesa.     El  qne  indraarme  qtiistere 

Sea  solo  el  que  tariere 
Gala  ingeiiio  y  Coirtesia  .  .  . 
Tamliien  le  qoiero  valieiite, 

3)  Que  eres,  Porcia,  la  Duquesa, 

Y  que  yo  la  Poroia  soy. 

4)  Flores.         Pingime  looo,  y  mandöme 

Que  en  su  casa  y  cotte  asista; 

Y  asi  de  sus  esperanzas 
Tengo  de  ser  ana  spia  .  .  . 

Padrique.    Si  me  industriaa,  si  me  arisas 

De  la  que  pasa  in  palaci», 

La  duquesa  ha  de  ser  mia. 
Heisst  das  nicht  mit  gefalscliten  Würfeln  spielen?  und  doc  Titel,   seinen 
Ansprucistitel    auf    die   Hand    der    Dnquesa,    von    vornherein    corapro- 
mitttren  ? 
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voü  der  Duquesa,  von  ihrem  Blumenlyrismus ,  und  von  den 
wirklichen  Kindern  der  Flora  düftegescbwängerten  In^arten  um- 
hertaomeln,  ihre  floralisehen  Parenthyrsen  als  Huldigvmgsweih- 
rauch  mit  vollen  Backen  von  sich  blasend;  Duque  Ürbino  mit 
schneeigem  Jasmin,  Parma  mit  der  Liehesgöttin  grünem  Guirlan- 
denreise,  der  Myrthe,  Ferrara  mit  dem  blüthendurchwürzten 
Springbrunnen,  ^s  Eau  de  raille  fieurs,  opfernd,  und  Don  Padri- 
q«e,  der,  als  Triaatitelfactotum,  die  drei,  aus  Blumenanbetern  zu 
Sonnenanbetern,  zu  Heliotropen  oder  Helianthen  sich  berauschenden 
Duques  und  ihren  Huldignngstaumel  einsehlürft  und  in  den  wohlrie- 
chenden Wasserstrahlen  von  sich  sprüht. ')  Der  Inbegriff  aller  Blu- 
men, der  Garteugott  und  BlumennamenshoiUge  in  Einer  Narrenfigur, 
der  Loeo  und  Galan  Plores,  verspottet  die  sämmtlichen  vier  Freier, 
die  ihm  wie  höfische  Pflöcke  und  Klötze  vorkommen^),  vier  mit 
Binmen  umwundene  trunci  fieulni,  von  denen  drei  seine,  des  Narren 
Flores,  Blumennarren  sind.  Wozu  sie  das  nuu  eröffnete  Blumen- 
festspiel vollends  stempelt,  wo  der  Spanier  Don  Fadrique,  Vet- 
ter des  Königs  AJfonao,  und  anwartsehaftlieher  KomÖdientitelan- 
sprecher,  sonst  aber  mittellos  und  arm  wie  eine  Kirchenmaus, 
die  erste  der  Drei  Titeiblnmen  zum  Hoohzeitsstrausse,  das  Blüm- 
chen „Frauenhold",  „Galan",  pflöckt,  dank  dem  Galan  Gra- 
cioso,  Flores,  der  ihm  das  Blumenspiel-Geheimniss  durch  die 
Blume  zu  riechen  giebt,  und  dank  den  duftenden  Anspielungs- 
huldigungen,  die,  im  Cancionero-Blumenstyl ,  Don  Fadrique, 
der  in  der  Blumenmaske  Porcia  verwandelten  Duquesa  Sera- 
fina  deiirirend- verzückt  und  seelenverhaucheud-narcissisch  vor- 
blümelt.  ^)  Hiermit  hat  die  erste  der  drei  Jornaden  die  erste  der 
Eigenschaften  in  Don  Fadrique'a  Titelansprach  hinter  sieh. 

Don  Fadrique  wird  in  der  zweiten  Jornada  mehr  und 
mehr  zu  einem  im  Liebesiiigarten  umhertaumelnden  Caballero, 
worin  die  zwei  Aiiadnes,  Duquesa  und  Porcia,  ihn  au  einem  aus 

1)  Sombras  seis  de  serafina 
Cristales,  martas  j  rosas. 

2)  Plores.      Majaderoa  cortesanos 

Los  ciiatro  me  pareceis. 

3)  Quien  mis  deliiius  aouerde  .  .  . 
Porque  solo  esta  en  razon 
Quien  por  vos  el  sosu  pierde. 
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Blumeniädeii  geapomieneii  Faden  hin  und  her  gängelB,  anstatt 
ihn  aus  dem  Labyrinth  za  leiten.  Duquesa  fühlt  Liebesneigung 
für  Don  Fadrique  in  ihrem  ehescheuen  Busen  keimen,  will  sie 
aber  vorläufig  noch  unterdrücken.^)  Poreia,  die  verstellte  Du- 
qaesa,  befindet  sich  in  dem  irrlichtelirenden  Fall:  sie  will  ihre 
Liebe  für  den  Spanier  unterdrücken,  weil  er  sie,  als  Sehein- 
Duquesa,  verschmäht,  und  zugleich  ihn  lieben,  weil  er  doch  in 
derDuquesa  eine  Schein-Porcia,  nominell  also,  wenigstens  lieht,  ^j 
Eine  provenjalische  Btumenspiel-KomÖdie  von  spitzfindiger  Lie- 
bea-Casuistik,  die  freilich  das  Gruudmuster  des  spanischen  Dra- 
ma's  überhaupt  bildet.  Die  Casuistik  zeigt  sich  in  dem  Contro- 
vei^fall,  der  daraus  entsteht,  daas  P'oreia  ein  Papier  fallen  lässt, 
das  Fadrique  aufzuheben  versehmäht,  der  aber  gleich  darauf 
den  von  der  Duquesa,  behufs  Galanterieliebesprobe,  fallen  ge- 
lassenen Handschuh  aufhebt,  die  Duquesa  aber  anzunehmen 
weigert.  Don  Fadrique  zupft  nun  in  einer  Soloscene  an  den 
Fingerspitzen  des  Handschuhs,  als  wär's  eiue  Sternblume,  die 
ganze  Controverse  des  Fragespiels  kurz  und  klein:  „liebt  sie, 
liebt  sie  nicht?"  Ob  nämlich  das  Nichtannehmen  des  aufgeho- 
benen Handschuhs  vonseiten  der  Duquesa  ein  Zeichen  ihrer  Lie- 
besgunst oder  Ungunst  sey.  Die  Wagsehaalea  der  Argumente 
schwanken  in  paralleler  Sehwebe  ^^  wie  die  beiden  Lappen  des 
apanischen  Gehirns  überhaupt.  Das  Argument  der  zweiten 
Jornada  aber,  die  Probe  auf  das  'Discreto',  kündigt  Flores 
dem  Don  Fadrique  an  *),  mit  den  betreffenden  Anweisungen  zum 
unfehlbaren  Bestehen  der  Probe.  Von  den  drei  Mitfreiero,  den 
Duques,  nimmt  Flores  gewissenhaft  die  Geschenke  an  für  die 
GegengefSUigkeit,  jeden  von  ihm  eine  Antwort  von  der  Duquesa 
auf  sein  Liebesbriefchen  zu  bringen,  ohne  sich  ein  Gewissen  aus 

1)  Mas  3oy  tan  dnefla  de  mi, 

Que  he  de  vencerme  y  do  amar, 

2)  obKgada  estoy 

Si  ama  a  Poroia  y  Poreia  sua. 

3)  Ambos  argumeiitos  son, 
Que  estäs  en  balauza  ignaJ. 

4)  Esta  DOche  hay  otra  eiamen; 
Salier  qniere  serafina 

Quien  es  mas  euerdo  j  discreto. 
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der  pänktlielien  Bestellung  uad  Gegenleistung  zu  machen.  Mit 
Leib  und  Seeie  seinem  spanischen  Landsmann  und  Gebieter  er- 
geben, überlässt  er  diesem  sogar  die  von  den  Duques  erhaltenen 
Geschenke,  damit  Don  fadrique,  als  ebenbürtiger  Mitbewerber 
.am  Braut-  und  Spielpreise,  mit  Equipage  und  Livreebedientea 
erscheinen  kann.  Vor  dem  zweiten  Probespiel  controverseln 
und  tenzoniren  die  ineinander  verlarvten  Liebespreis-Damen  eine 
Scene  lang  über  das  Thema  ihrer  gegenseitigen  erkünstelten 
Scheinconfliete ,  wobei  die  Komödie  und  das  Dramatisch-Komi- 
sche, wie  das  Streitobject  bei  rabulistischen  Processen,  in  die 
Bappuse  geht.  Vor  Beginn  der  Discreto-Probe  überreicht  Flores 
die  drei  Liebesbiliets  der  Schein-Dupesa,  Porcia,  wovon  sie  die 
zwei  an  die  Schein-Porcia  gerichteten  biilets  dous  zerreisst,  mit  der 
Aufforderung  an  die  Sehein-Duquesa ,  das  dritte  gleichfalls  zu 
vernichten.  Die  Schein-Porcia  fühlt  aber  ein  weibliches  Erbar- 
men mit  den  Papierchen  oder  Hühnchen,  und  fügt  sogar 
den  vier  Liebesverscben  noch  zwei  hinzu,  und  lässb  die  zum 
Sechsvers  vermehrte  Strophe  von  den  'Musicos'  singen.  Das  hin- 
zugefügte Verspaar  fasst  die  Liebcsklage  des  Huldigers 
Anweistmg  auf  Liebesew^keit  zusammen,  welche  auf  die  c 
graecas,  auf  den  Mathaei  am  Letzten  und  die  aschgi'aue  Unend- 
lichkeit hinausläuft: 

Weinen,  senf/on,  liehen,  sterben, 
Kann  nur  Leben,  Gunst  erwerben.') 
Nun  legt  Porcia,  als  Sehein-Duquesa,  zwei  Spielfragen  vor.  Die 
erste  lautet: 

Welclie  Eigenschaft  eine  Frau  zumeist  ziere? 

ürbino:  edle  Geburt. 

Ferrara:  Schönheit. 

Fadrique:  Sittsamkeit. 

Zweite  Frage: 

Um  welcher  Eigenschaft  willen  würde  eine  vernünftige  Frau 

I)  Aino  sin  ser  entendido, 

Gimo  sin  ser  escuchado 
Lloro  sin  ser  coneolado, 
Mnero  sin  aet  eonwido, 
Arne,  gima,  Uore  j  mnera 
Quien  vida  j  favor  espera. 
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einen  Mann  zumeist  lieben  und  wählen:  den  Galantesten,  Tapfer- 
sten oder  Klügsten? 

Urbino  erklärt  sich  für  den  Tapfersten. 

Ferrara  für  den  Galantesten. 

FaiJriijue  für  den  Verständigsten. 

Hiermit  hat  Don  Padrique  auch  den  Vogel  der  zweiten  Jor- 
nada abgeschossen.  Denn  der  Verständige  vereinigt  die  beiden 
andern  Eigenschaften:  Er  wird  zur  rechten  Zeit  galant  und  zu 
rechter  Zeit  tapfer  zu  seyn  verstehen. ') 

Das  nachträglich  noch  von  Tlores  getadelte  Blumen-  und 
Schärpen-Laufspiel,  derart  von  ihm  gedreht  und  abgewickelt,  dass 
Porcia  des  Fadrique  Schärpe  erhält,  die  sie,  die  Sehein- 
Duquesa,  der  Schein-Porcia  aus  Eifersucht  überlässt.  uud  die 
dann  von  Fadrique  in  zwei  parallele  Hälften  zerrissen  wird,  worin 
sich  Schein-Porcia  mit  Fadrique  theilt  —  dieses  von  verblüm- 
ten Tifteleien  und  verschleiertem  Liebesgirren  durchwobene  Anhäng- 
sel-Zopfband  der  zweiten  Jornada,  wollen  wir  ruhig  pendeln 
lassen,  und  Don  Fadrique's  letzte  Probebeatehung ,  betreffs 
der  dritten  wahiwürdigen  Manneseigensebaft,  des 'Valiente',  uns 
ansehen  —  die  dritte  Probe,  der  Jornada  tercera  nach,  die 
zweite  im  Koraödientitel. 

Diese  dritte  Prüfungs-Jornada  stellt  unsere  Geduld  mit  neuen 
Tifteleien  durch  die  Doppelsinn-ßiume  auf  die  Probe,  veranlasst 
durch  ein  scheinbares  von  der  Schein-Porcia,  der  Duquesa  dem 
Duque  ürbino  angedeutetes  Huldzeichen,  das  Don  Fadrique's 
nicht  schein-  sondern  sichtbare  Eifersucht  über  des  ürbino  Be- 
werbung aus  heiler  Haut,  nicht  um  die  Scheiu-Duquesa,  und  wirk- 
liche Porcia,  wie  in  den  beiden  abgethanen  Jomadas,  sondern 
um  die  Schein-Porcia  und  wirkliche  Duquesa  Serafina  erregt. 


1)  g  Sabra  ä  tiempo  ser  galan 

Sabrä  ä  tiempo,  ser  valiente. 
Das  spaniselie  'discrecion'  und  'disoreto'  achliesst  aber  die  drei  Eigen- 
schaften in  sich,  wie  Padric[ne  ausführt; 

La  discrecion  es  union 

Do  todae  Tirtndes;  que  es 

Cnerdo,  prudente  y  oortes 

El  que  tiene  disereeiün. 
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welcher  gegenüber  Don  Fadrique's  Eifersucht  nur  die  Weehsel- 
wahl  zwischen  Tod  oder  Geduld  übrig  bleibt,  i)  Während  der 
Wechselwahl  erzählt  er  der  Angebeteten  den  Hergang  bei  einem 
Turnier,  worin  er,  in  Abwesenheit  der  Schein-Porcia,  bedeutende 
Valiente-Proben  abgelegt.  Dergleichen  in  den  Eingeweiden  der 
spanischen  Komödie  hausende  Schilderungs-Parasiten  kehren  im- 
mer wieder,  wie  die  abgetriebenen  Glieder  des  Bandwurms  aus 
dessen  sitzengebliebenem  Kopfe  sich  ergänzen,  vielleicht  in  des 
Orestes  poetischer  Erzählung  vom  Kampfspiel  zu  Delphi,  in  So- 
phokles' 'Elektra',  schon  sitzen  geblieben.  Inmitten  der  stüclt- 
weisen  Abgänge  seines  Tarnier-Schilderungs-Bandwurms  kommt 
Don  Fadrique  zwiscliendureh  auf  seine  Wechselwahl  zwischen 
Tod  und  Hoffnung  zurück,  um  ein  Unglück  zu  verhüten,  er- 
klärt ihm  Sehein-Porcia,  dass  die  ihr  vom  Duque  Urbino  zutheü 
gewordene  Hufdigung  der  Schein -Duquesa  (Porcia)  gegolten, 
und  dass  er,  Don  Fadrique,  nur  ihr  zur  Bestellung  bereitwilliges 
Si,  „Ja",  vernommen,  welches  Si  Fadrique's  Eifersucht  als  eine 
Genehmigung  von  Duque  Urbino's  Liebeshuldigung  für  ihre,  der 
Schein-Porcia,  Person  ausgelegt.^}  Nun  entwickelt  sich  erst  die 
eigentliche  Valiente-Probe ,  und  mit  ihr  das  letzte  Stadium  un- 
serer Geduld-Probe.  Duquesa,  nämlich  Schein-Porcia,  wirft  ein 
Taschentuch  hin,  und  wie  Schreier's  Pudel  fallen  die  vier  Freier 
darüber  her,  um  es  zu  apportiren.  Don  Fadrique  kämpft  es  mit 
dem  Degen  den  Mitwerbern  ab  und  apportirt  das  Tuch  an  der 
Degenspitze  als  Valiente-Eitter  der  nun  aus  der  Schein-Porcia 
zur  Serafina  entpuppten  wirklichen  Du qu e s ii ,  die  entzückt 
ausruft  r 

Liehtatrahl  ist  der  Don  Padrique, 

Den  Gebieter  oennt  mein  Ang-e. ') 

Und  den  nicht  ihre  Augen  blos,  sondern  auch  ihr  Herz  und  Hand 
Gebieter  nennen,  als  den  Galan,  Disereto  y  Valiente  aus- 

1)  Por  eao  pido  al  amor 

Que  mo  de  muerte  6  paciencia. 

2)  Si,  ic  dije,  j  este  Si 
Eacuohaate. 

3)  Es  un  rajo  Don  Fadrique 
Doefio  mis  ojos  le  llemaii. 
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schliesslich  und  schleehthiu. i)  „Capricho"  immerhin!  Wenn  nur 
dein  Versteck-  und  Verlawungs-Capricho,  durchlauchtigste  Schein- 
Porcia!  eine  wirkliche  —  keine  blosse  Sehein-Comedia  wäre! 

La  Fenix  de  Saiamanca. 

Doüa  Mencia,  der  Phönix  von  Saiamanca,  eine  reizende 
junge  Wittwe,  und  schon  als  solche  ein  aus  dem  verbrannten 
Ehebett-Neste  als  verjüngter  Heiraths-PhSnix  auffliegender  Phö- 
nix —  hat  ihre  Vaterstadt  verlassen  und  zieht,  als  junger  Jo- 
hanniter verkleidet,  aus,  um,  unter  dem  Namen  Dou  Garlos, 
ihren  ungetreuen  Liebesritter,  DouGarceran,  in  Madrid  aufzu- 
suchen. Vei^ebens  stellt  ihr  die  Begleiterin  Leonor,  die  sich 
Jaramillo  in  ihrer  Vermummung  nennt,  die  Gefahren  vor, 
denen  sie  sich  aussetzen.  Es  könnte  ihnen  z.  B.  begegnen,  dass 
sie  ein  Älcalde  auf  der  Galeere  spinnen  liesse,  trotzdem,  dass  sie 
der  Phönix  von  Saiamanca.  ^) 

Des  Johanniter- Phönix  Dona  Mencta-Don  Carlos  erstes 
Abenteuer  in  Madrid  ist  die  Fensterbekanntschaft  mit  ihrer  Nacfi- 
barin  Dona  Älejandra,,  die  an  dem  jungen  Ordensritter  Wohl- 
gefallen findet,  unbeschadet  ihres  Verhältnisses  mit  dem  Conde 
Horaeio.  Beim  Einsteigen  zu  einer  Spazierfahrt  äussert  Äle- 
jandra den  verbindlichen  Wunsch,  sich  bald  längere  Zeit  der  an- 
genehmen Geselisehaft  des  Seöor  Don  Carlos  erfreuen  zu  dür- 
fen. 3)     Don  Beitran,   Alejandra's  Vetter  und  Bewerber  am 


1)  Mi  capriclio  lugro  asi 

Paes  a  im  amaute  la  (mano)  di 
Galan,  discreto  j  valiente. 
In  regelrechter  Jornada-Abfolge,  worauf  der  Titel  zu 
zustellen,  die  Epitheta  jedes  an  seinen  gehnhienden  Or 

2)  Äun^ue  te  quieraa  Uamar 
La  Fenk  de  Saiamanca; 
Que  ä  la  yisite  primera, 
Sin  tener  duelo  y  clemencia, 
Un  alcalde  nos  sentencia 

A  hilar  en  una  galera. 

3)  Deseo  con  mas  eepacio 
Seiior  Don  Carlos  gozar 
De  vuestro  pico. 
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ihre  Hand,  hat  auch  schon  ein  Haar  in  dieser  Nachbarschaft  ge- 
funden und  fragt  Alejandra's,  seine  Bewerbung  begünstigenden 
Bruder,  Don  Juan,  was  denn  eigentlich  dieser  Don  Carlos  sey, 
ob  ein  Ordensbruder  oder  Bitter. ')  Bald  erscheint  auch  auf  dem 
üblichen  Tummelplatz  der  spanischen  Komödie ,  anf  der  offenen 
Strasse,  Dona  Meneia's  LiebesÜüchtling  auf  Freiere  Füssen,  Don 
Garceran,  mit  seinem  Lacayo  Solano.  Das  zur  Mahlzeit  vom 
Markt  mitgebrachte  Geflügel,  das  Solano  dem  Gebieter  namhaft 
macht,  Capaun,  Schnepfen  u.  a.  w.,  lässt  sieh  Don  Garceran 
gefallen,  nur  den  Vogel  Phönis  von  Salaraanca,  auf  den  Solano 
anspielt,  verbittet  sich  der  Caballero-),  aus  Schwermuthsgrillen, 
weil  er  sie,  angeblich  aus  Rücksicht  auf  ihren  Ruf,  ihre  Ehre, 
will  verlassen  haben.')  Ei  was  Schwermuth!  da  betrachte  nur 
das  Straasentreiben  in  Madrid,  den  famosen  Prado,  und  ertränke 
deine  Wehmuthsgrillea  in  dieser  Fluth  von  lachenden  Blumen- 
gäi'ten,  Springbrannen,  Rittern,  Damen,  glühenden  Farben,  Kut- 
schen, geräuschvollem  Plaudern,  diese  Liebe  ohne  Liebe,  diese 
Wahrhaftigkeit  voller  Lügen  *)  —  und  ergiesst  sich  dabei  selber 
in  einen  Schilderungsstrom,  einen  Redeschwall,  der  Lacayo,  dass 
ihm  sein  Herr  den  Muüd  verstopfen  muss  mit  der  Aufforderung, 


1)  Jästo  Don  Carlos,  Don  Juan 
4E3  fraile  ö  es  caballero? 

2)  Beja  esa  matoria,  acaba. 

3)  Que  dejarla  fue  eatimar, 
Como  era  jnsto,  su  honor. 

4)  Solano.     (Necedad!  Toma  alegria; 

Mira  este  fam.oao  Prado, 
Esta  meiiela  de  colorea, 
Eu  javdines  difereutes 
Ballir  y  saltar  las  fuentes, 
Eeir  y  alograr  las  Acres 
Los  varios  coches  qae  en  tropa 
DJscmreü  por  la  alameda  -  .  . 
Esta  confusion  que  espanta 
Y  esta  grandeza,  que  admiia, 
De  tanta  verdad  mentira  .  .  . 
De  tanta  gente  perdida 
De  tanla  barbara  yida 
De  tanto  amor  sin  amor  .  .  . 
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sich  in  die  nächste- Gasse  zurückzuziehen,  um  die  Vorbeiwandeln- 
den  zu  beobachten.  Alejandra  und  Conde  Horacio  treteu 
in  deü  Bereich  seiner  Strassenbelausehung.  Sie  erblickt  ihien 
Bruder  Don  Juan  mit  Vetter  Don  Beitran,  ihrem  als  Bräu- 
tigams-Teufel der  Langeweile  sie  plagenden  Verlobten  daheikora- 
men,  und  flüchtet  sich  in  ihren  Wagen.  Conde  Horacio  er- 
sucht die  beiden  Fremden,  jene  sich  nähernden  Schreckgestalten 
zn  beschäftigen,  bis  die  Kutsche  ihrem  Gesichtsltreis  entschwun- 
den, und  jagt  mit  der  Geliebten  davon.  Die  zwei  Vogelscheu- 
chen verliebter  Paare  rennen  aber  unaufhaltsam  dem  Wagen 
nach,  so  dass  Don  Garceran  ihnen  den  Weg  mitgezogener 
Klinge  verlegen  muss.  Einer  gegen  Zwei  —  den  ungieiehen 
Zweikampf  bringt  der  hinzugetretene  Don  Carlos,  der  als  Or- 
densritter verkappte  Phönix  von  Salamanca,  Dofia  Meneia,  in's 
Gleiche,  die  sich  mit  ihrem  fahrenden  Laienbräderchen,  Jara- 
millo-Leonor,  dem  aus  ihren  Liebesbanden  entschlüpften 
Don  Garceran  deckend  zur  Seite  stellt.  Die  zwei  Vogel- 
scheuchen, Bruder  und  Vetter,  ziehen  sich  zurück.  Dona  Men- 
eia erkennt  ihren  Ausreisser,  nicht  Er  sie.  Als  Don  Carlos  will 
sie  die  Veranlassung  des  Duells  wissen.  Beschützung  einer  Dame, 
erklärt  Don  Garceran.  Darüber  werde  sich  der  Beschützer 
noch  zu  erklären  haben.  Entfernt  sich,  schärft  aber  dem  Mönch- 
lein im  UnteiTOck,  dem  Jaramillo,  heimlich  ein,  dem  Stroh- 
wittwenmacher  nicht  von  der  Seite  zu  gehen. ')  Conde  Hora- 
cio ist  zurückgekehrt,  um  sich  gegen  den  fremden  Cavalier  in 
Danksagungen  für  den  Gei^üigkeitsdienst  zu  ergiessen,  mit  dem 
dringenden  Wunsche,  dessen  Namen  zu  erfahren.  Dona  Men- 
eia hat  sich  inzwischen  wieder  eingestellt.  Die  Situation  ist 
trefflich,  spanisch -komödienhaft  von  achtem  Brillantwasser  und 
Facettenschliff,  bis  auf  Dona  Mencia's  veranlassungsloses 
Sichentfernen  und  Wiederkommen.  Don  Garceran  entwirft  seinen 
Lebensabriss,  Als  Zweifgeborner  hatte  er  sich  mit  einem  ver- 
mögenlosen Mädchen  von  geringer  Herkunft  vermählt.  Nach  dem 
Tode  seiner  Eltern  zwang  ihn  die  Dürftigkeit,  seine  Studien  wie- 
der aufzunehmen.    In  Salamanca  lernte  er  als  Student  eine  Dame 
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kennen,  das  Wunder  ihres  Geschbühtes,  kürzer,  den  Phönix  von 
Salamanea: 

„IliTe  Huldbe weise  nennen, 
Hiesse  hier  die  Sterne  zählen."') 

Dem  Johanniter  pocht  das  Herz  unter  dem  weissen  Brustkreuz, 
und  vor  Angst,  der  Lebensschilderer  könnte  in  seine  Farben  ihre 
Scbamröthe  mischen,  wird  es  ihm  in  seinem  Don  Carlos-Wams 
und  Beinkleid  eng  und  schwül.^)  Doch  geht  ihr  auch  gleich 
das  Herz  vor  Vergnügen  wie  eine  rothe  ßose  hinter  dem  weissen 
Kitterkreuze  auf,  und  sie  fühit  sieh  wieder  als  Fenis  mit  gold- 
uen  Rittersporen  bei  Gareeran's  Schwur,  dass  sein  Verhältnisa 
zur  schönen  Wittwe  von  solcher  Reinheit  und  fleckenlosen  Un- 
schuldsweisse  war,  wie  die  Hand,  die  er  zu  berühren  nicht  ge- 
wagt. „Ach,  wohl  dürftest  Du  es  wagen,  Garceran"  —  haucht 
in  leiser  Wonne  vor  sich  hin  der  Phönix  —  „Von  heute  ab 
weihe  ich  Dir  mein  Leben  —  Tausend  Leben,  wenn  ich  sie  hätte. 
Welches  Weib  gäbe  nicht  ihre  Seele  einem  Manne  von  be- 
scheidener Zungel"^)  Don  Garceran  fährt  in  den  Bekenntnissen 
seiner  schönen  Seele  fort.  Die  Dame  in  Salamanea  hatte  keine 
Ahnung,  daas  er  verheiiathet  Lm  jeder  Versuchung,  ihren  guten 
Ruf  zu  kränken,  auszuweichen,  fasste  er  den  Bntschluss,  zu  flie- 
hen. Seine  Frau  starb  iiT  wjllte  nich  Salamanea  zurückkehren. 
Der  Brief  eines  Fieundes  buchte  ihn  d^von   ab,  und    er  ging 
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nach  Madrid,  um  Kriegsdienste  für  Italien  und  Flandern  zu  neh- 
men. Conde  Horacio  fordert  Don  Garceran  auf,  hei  ihm 
zu  wohnen.  Dieser  entschuldigt  sieh  unter  Berufung  auf  einen 
Freund,  mit  dem  er  im  Gasthof  zusammen  bleiben  möchte. 
Conde  Horacio  ladet  ihn  auf  den  nächsten  Tag  zu  Tische, 
Der  Gasthofwirth  Eivera  benachrichtigt  Don  Carlos  (Mencia), 
des  Königs  Gesandter  hätte  sein  Zimmer  in  Beschlag  genommen. 
Don  Garcoran  bietet  dem  Caballero  (iWencia)  ein  Zimmer 
neben  dem  seinigen  an,  Caballero  Don  Carlos  nimmt  es  nur  an 
auf  Garceran's  Versichoruflg,  dasg  er  keine  Dame  bei  sich 
habe,  die  der  fremde  Caballero  zu  behelligen  besorgen  dürfe.') 
Solano  schliesst  Kameradschaft  mit  Jaramillo  (Leonor)  auf 
Gemeinschaft  yon  Tisch  und  Bett. 

In  letzterer  Uebereinkunft  fand  die  geistliche  Censur  ein 
Haar,  und  liess  von  den  Vertragspunkten  in  der  ersten  Scene  der 
zweiten  Jornada  an  den  Hauptstelien  nur  die  Punkte  als  Spu- 
ren der  Vertragsbestimmungen  bestehen,  ohne  verhindern  zu 
können,  dass  die  Contrahenten  derselben,  mit  einigen  Vorbehalten 
freilich  vonseiten  Jaramillo's,  nachkommen.  Ausser  diesen  Punk- 
ten, worüber  sich  noch  in  einer  folgenden  durohpanktirten  Scene 
Leonor  mit  ihrer  Gebieterin  Mencia  unterhält,  beschäftigt  die 
zweite  Jornada  die  an  Conde  Horacio  von  Don  Eeltran 
gerichtete  Herausforderung,  die  Don  Carlos  (Mencia)  aus  Be- 
sorgniss  um  Garceran,  den  Secundanten  beim  Duell,  paraly- 
siren  möchte.  Don  Juan  leitet  das  Duell  mit  einem  auf  seine 
Schwester  Alejandra  gezückten  Dolch  ein,  die  seine  Frage, 
was  sie  an  der  Person  des  ehrenwerthen  Herrn  Onkel,  Don 
Beltran,  auszusetzen  finde,  kurzweg  damit  beantwortet:  dass  er 
nicht  nach  ihrem  Geschmack  und  ein  alter  Hahn  sey ;  ihr  Hahn 
im  Korbe  müsse  jung  und  nach  ihrem  gusto  seyn.  ^j  Mit  dem 
Fluch:  '0  infame!'  will  eben  der  wfithende  Bruder  den  gezoge- 
nen Dolch   brauchen,  da   erfährt  er  von  seinem  Diener,  Onkel 
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Beitran  sey  in  voller  Rüstung  zum  Duell  ausgezogen.  Don 
Juan  stürzt  davon.  Alejandra  beklagt  ihr  Geschick  in  einem 
Sonett  mit  so  betrübter  Seele,  dass  sie  den  vom  Schneider  und 
Goldaibeiter  gebrachten  Anzug  und  die  mit  Silber  gestickten 
Schuhe '}  beiseite  legen  heisst,  als  unverträghch  mit  ihrer  Souett- 
Stimmang.^)  Sie  spricht  noch  eine  Weile  mit  dem  Goldar- 
beiter über  die  von  Onkel  Beltran  bei  ihm  für  sie  bestellten 
Hochzeitgeschenke,  die  ihr  der  Geber  verleide.  ^)  Das  Silberhaar 
eines  unausstehlichen  Goldonkels  kann  die  Juwelierläden  einer 
ganzen  Qoldschmiedezunft,  und  selbst  ein  grünes  Gewölbe  in  sei- 
nen Werth'uud  seine  Farbe  wandeln,  wie,  nach  dem  Volk^iau- 
ben,  ein  Büschel  Wolfshaare  unter  dem  Kopfkissen  einer  Braut 
sie  auf  zeitlebens  um  alle  Mutterftenden  bringen  soll,  wovon 
auch  Alejandra's  Juwelier,  Villena,  ein  Vorgefühl  hat.'') 

Besuch  des  Don  Carlos  (Mencia)  bei  Alejandra,  Ihr 
Diener,  auf  der  Lauer,  sieht  Don  Juan  mit  Don  Beltran 
kommen  —  Alejandra  in  der  Angst  läsat  Don  Carlos  Frauen- 
kleider eiligst  von  Jaramillo  (Leonor)  anziehen  und  findet  den 
hinter  dem  spanischen  Wandschirm  vortretenden  Caballero,  ach, 
vrie  bezaubernd!'')  Dona  Alejandra  ist  eine  der  reizendsten 
Mädchenfiguren  der  spanischen  Bühne,  aus  deren  Blut  das  Feuer 
verliebter  Sinnlichkeit  so  hervorblinkt,  wie  die  Goidkömer  durch 
den  feuchten  Schleier  des  Tajo,  und  deren  schlüpfrige  Sittsanikeit 
das  zärtliche  Glühen  nur  so  verhehlt  und  kühlt,  wie  die  Meeres- 
welle das  griechische  Feuer,  das  sie  bekanntlich,  statt  es  zu 
dämpfen,  nur  stärker  und  verzehrender  facht.  Eine  spanische 
Jungfrau  wiegt  ihr  Herz,  wie  jene  Jungfrau  in  der  finnischen 
Sage  das  Feuer  in  einer  goldnen  an  Silberschniiren  hängenden 
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Wiege  schaukelt.  Plötzlich  fällt  das  Feuer  ans  der  Wiege  und 
mit  Hast  fliegt  es  durch,  alle  acht  Himmel.  Vom  Feuer  gepei- 
nigt, stürzt  das  Wasser  über  die  Ufer,  wie  das  Augenwasser 
der  spanischen  Liebesheldin  über  die  Wimpern,  und  wie  dort  die 
Fische,  die  das  Feuer  verschlucken,  von  der  Flamme  gepeinigt, 
in  der  Fluth  umhertreiben,  so  jagen,  sehiessen  und  stürzen  die  keu- 
schen, kaltblütigen  Gedanken,  die  züchtigen  Widerstrebuugen  des 
weiblichen  Tugendstolzes  wild  dahin,  durchglüht  von  dem  heim- 
lichen Liebesfeuer  in  der,  soust  so  wallend  kühlen  und  nun,  wie 
sie  selbst,  erhitzten  und  entzündeten  Silberfluth  ihres  Elementes : 
der  Abwehr  und  Verschmähung,.  wie  Wogenschaum  sprühenden 
Mädehenstolzes  und  aufbrausender  Sittsamkeit  Und  wenn  dem 
finnischen  Gott  Wairämoinen  aus  dem  Innern  des  in  sein  Wurf- 
netz eingefangenen,  vom  verschlungenen  Feuer  glänzenden  Lachses 
dieses  als  abermals  enteilender  und  ganze  Länderstreeken  in 
Brand  setzender  Funken  entgegenspringt:  ereignet  sich  nicht  das- 
selbe mit  dorn  im  Wurfnetze  des  Liebesgottes  der  spanischen 
Komödie  verstrickten  Herzen  der  Liebesheldin?  Bis  es  endlich 
dem,  Gott  Amor  überholenden  Hymen  der  spanischen  Komödie 
gelingt,  das  Fingfeuer  hinter  die  Balconthär  oder  das  Penster- 
gitter  eines  Schlafgemachs  zu  bannen  und  den  furchtbaren  Fun- 
ken im  Eisenkäfig  einer  Stegreifs-Ehesehliessung  unschädlich  zu 
machen,  wie  der  finnische  Gott  Ilraarinen  jenes  dem  Wasser  und 
dessen  Bcwohnura  so  verderbliche  Feuer  bändet. ') 

Das  uüzertrennfich  langweilige  Onkel -Nefi'eü- Paar,  Dou 
Beitran  und  Don  Juan,  belästigt  die  beiden  Frauen  Ale- 
jandra  und  Mencia,  letztere  für  die  Freundin,  als  Don  Carlos 
in  Weiberkleideru,  für  Don  Juan,  als  fremde  Dame  von  Stau- 
nen erregender  Schönheit,  eine  Seosationserscheinung,  Dou  Juan 
wird  schwindlig  vor  Liebe  aus  dem  Stegreif,  und  versichert  sei- 
nem Diener  Leonardo,  dass  ihm  bei  diesem  Anblick  etwas  Un- 
glaubliches abhanden  gekommen:  sein  Verstand.^)  Frauenpaar; 
Onkel-Neffen- Paar ;  Mencia  für  die  Geschlechtsgenossin  ein  herz- 
fesselnder Caballero,  und  zugleich  für  deren  Bruder  von  ver- 

1)  S.  Weiiihold,  AM.  Wälder  S.  19;  Scliiefner,  Kalewala,  das  Na- 
tionalepoa  der  Finnen,  S.  274-283;  Simrock,  deatfiche  MythaL  1.  S.  134. 
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standraubendem  Zauber,  während  Onkel-Capitän  Don  ßeltran  zu 
der  Paarung  mit  Alejanclra  die  sie  nie  berührende  Parallellinie 
abgiebt  ^)  —  bilden  diese  Paare  nicht  die  ansprechendste  Bou- 
doir-Parallelgrappe  als  neusten  Beleg  zu  der  auch  aus  der  Phönix- 
A^che  von  Salamanca  in  verjüngter  Gestalt  sich  erhebenden  spa- 
nischen Formel?  —  Ein  Bote  des  Conde  Horacio,  in  Ange- 
legenheit der  Herausforderung,  ruft  den  Don  Juan  ab.  Das  be- 
unruhigte Franenpaar  kommt  fiberein,  sich  an  den  Ort  des  'Duell- 
ßendez-Vous'  zusammen  zu  begeben,  Mencia  als  verkleideter 
Don  Carlos.  Das  Duellpersoiial,  Conde  Horacio,  Don  Gar- 
ceran,  Don  Beitran  und  Don  Juan  hat  sich  eingestellt. 
Garceran's  Vorstellungen  au  Don  Beitran,  er  möchte  doch, 
in  Rücksicht  auf  sein  weisses  Haar,  den  Springinsfeld,  den  Freier, 
Händelsucher  nnd  Duellanten  endlich  an  den  Nagel  hängen,  rei- 
zen den  Graukopf  nur  stärker  auf,  und  erhitzen  ihn  bis  zur 
Weissglühhitze.  Die  beidenDaraen  erscheinen  auf  dem  Kampf- 
platz verschleiert.  Leonor  folgt  als  Jaramillo.  Die  Ent- 
schleierung bringt  die  grösste  VerwiiTung  unter  den  Kampflusti- 
gen hervor.^)  Conde  Horacio  ruft  bei  Mencia's  Anblick  „Don 
Carlo3?"  Don  Garceran:  „Dona  Mencia?"  und  zittert  und 
bebt  und  weiss  nicht,  was  er  von  der  verblüffenden  Aehnliehkeit 
des  Don  Carlos  in  Frauentleidern  mit  seinem  Fenis  de  Sa- 
lamanca sagen  soU.^)    Alexandra  versichert  ihreu  Oheim  und 
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Freier  Don  Beitran  ihrer  iiebevolleu  Verehrung.  Meucia  bit- 
tet ihn  und  Don  Juan,  sieh  mit  dem  Conde  zu  veraöhnen. 
Von  ihrer  Schönheit  bezaubert,  hat  Don  Juan  keinen  eigenen 
W^lien  und  heisst  ihn  seinem  bereits  verlornen  Verstände  nach- 
laufen. Selbst  Beitran  macht  Anstalten,  unter  Bedingungen, 
dem  Neffen  zuliebe,  die  Haud  zur  Versöhnung  zu  reichen.  Das 
erste  und  vielleicht  einzige  Beispiel  in  der  spanischen  Comedia, 
das3  Frauen  als  Friedensstifterinnen  ein  Dueil  verhindern.  Der 
Sehluss  der  zweiten  Jornada  kann  darauf  hin  unter  seinen  Col- 
legea  eine  ÄusnahmssteÜung  ruhro  notanda  calculo  mit  allem 
Fug  in  Anspruch  nehmen,  wenn  ihn  die  CoUegen  nicht  eben 
deshalb  als  das  räudige  Schaf  kennzeichnen  und  ausstossen. 

Der  tiefbetrüfate  Don  Garceran  hat  Eingangs  der  dritten 
Jörn  ada  auf  den  Rath  seines  Freundes,  Don  Carlos  (Menda), 
einen  liebeheissen  Abbittebrief  an  den  Fenix  von  Salamanea  ge- 
schrieben, dessen  Bestellung  der  als  Don  Carlos  verkappte  Fenix 
selbst  übernimmt,  der  pikanten  Situation,  infolge  eines  Verklei- 
dungsmotivs,  zugefallen. 

Onkel  Beitran  besteht  nach  wie  vor  auf  der  Conditio  sine 
qua  non  seiner  Versöhnung  mit  Conde  Horacio:  dass  ihn 
nämlich  dieser  bei  der  Bewerbung  um  seine  schöne  Nichte,  Ale- 
jandra,  nicht  kreuze,  mit  der  zähen  Hartnäckigkeit  eines  alten 
Bockes,  der  von  diesem  nur  die  bocksteife  ünnachgiebigkeit  be- 
hält. Während  Don  Beitran  auf  die  Post  eilt,  um  das  aus 
Eom  angelangte  Packet,  das  nur  den  päpstlichen  Dispens  zur 
Vermählung  mit  der  Nichte  einschliessen  kann,  abzuholen,  be- 
stürmt Don  Juan  die  Schwester  um  den  Namen  der  fremden 
Dame  von  wunderbarer  Schönheit.  Die  zierlich  neckische,  glän- 
zende, wie  ihre  Muhme,  die  Schlange,  listige  Alejandra,  be- 
nutzt  des  Bruders  Stimmung  für  ihren  Zweck:    Alejandra. 
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„Wirst  Du  mich  ansscheltenP"  —  Juan.  „Gewiss  nicht."  — 
Alejandra.  „Mir  nichte  zuleid  thun?"  —  Juau.  „Auch  das 
nicht."  —  Alejandra.  ,^ach  kein  Dölchlein  mehr?"  —  Juan. 
„Ein  Narr  war  ich."  ')  Und  wenn  sie  auf  dem  Prado  den  Conde 
anspreche?  —  Alles  Anständige  soll  ilir  gestattet  seyn,  wenn  sie 
ihm  den  Namen  der  Dame  sage.  Darüber  würde  ihm  Don  Car- 
los Auskunft  geben,  Sie  möchte  sie  aufsuchen,  und  ihm  Gele- 
genheit verschaffen,  die  Dame  zu  sprechen,  in  ihrer,  seiner 
Schwester  Gesellschaft.  Alejandra's  Plan  geht  dahin,  Don  Car- 
los (den  sie  immer  noch  in  Mencia  erblickt)  mit  ihrem  Bruder 
in  freundschaftliehe  Beziehung  zu  bringen,  und  ihn  dadurch  für 
Conde  Horacio  zu  gewinneu.  Heimlicher  Besuch  des  Conde 
bei  Alejandra  und  dem  entsprechendes,  traulich- zäi-tHches  Lie- 
besgespräch. Meacua  darf  in  dieser  Comedia  mit  den  besten 
Dramatikern  seiner  Zeit,  selbst  mit  Lope,  und  den  kunstvollsten 
nächst  Lope,  mit  Tirso,  Älarcon,  bis  auf  den  grossen  Calderon 
hinauf,  wetteifern,  und  wer  weiss,  ob  er  sie  nicht  in  diesem  Lustr 
spiel  aUesammt  an  naiver  Natürlichkeit  und  Eiafafihheit  der  Er- 
findung, der  Motive  und  Figuren,  vor  Allem  an  Grazie  einer  un- 
gekünstelten Gespräj3hsfiihrung  übertrifft. 

Mittlerweile  hat  Don  Gareeran's  Diener,  Solano,  in  seiner 
Gasthof-Schlafkammer  sich  immer  tiefer  in  den  Verdacht  hinein- 
gegrübelt, ob  sein  Schlaf kamerad ,  Jaramillo,  am  Ende  nicht 
gar  ein  Zwitter,  ein  Hermaphrodit  sey.  ^)  Die  Gründe,  die  ihn 
zu  dieser  Annahme  bestimmen  und  die  er  seinem  Herrn,  Don 
Garceran,  entwickelt,  geben  allerdings  zudenken.  Jaramillo 
legt  sich  regelmässig  im  Finstern  zu  Bett,  mit  hermetisch  zuge- 
nähtem Hemde,  schläft  in  den  Beinkleidern,  was  freilich  der 
schlafende  Hermaphrodit  im  Louvre  nicht  thut,  — ja,  Jara- 
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millo  schläft  gar  nicht.  Und  wenn  er,  Solano,  nach  hand- 
greiflichen Beweisen  forsche,  schlüge  der  Zwitter,  wie  ein  Maul- 
'  esel,  hinten  aus. ')  In  der  14,  Scene  der  dritten  Jornada  trifft 
ein  Courier  ans  Salamanca  mit  einer  Antwort  auf  Gareeran's 
Brief  an  den  Fenii  ein,  den  Mencia  selbstverständlich  nicht  ab- 
geschickt und  in  ihrem  Madrider  Gastzimmer  beantwortet  hatte. 
Zugleich  kündigt,  Verabredetermassen,  der  Bote  die  Ankunft  ei- 
ner schönen  Wittwe  aus  Salamanca  an,  die  dem  Senor  D  o  n  C  a  r- 
los  ähnlich  sähe.^)  Das  könne  keine  andere  seyn  —  flüstert 
Don  Gareeran  dem  Coade  zu  —  als  Dofia  Mencia.  Gar- 
ceran  liest  laut  das  Antwortschreiben,  das  voll  der  zärtlichsten 
Vorwürfe  Versöhnung-erschma«htender  Liebe.  Don  Gareeran 
schwimmt  in  Entzücken  so  fiberschwänglich,  dass  er  dithyrambi- 
sche Zufälle  über  das  Briefblatt  bekommt,  und  das  Wort  „carta" 
nach  den  verachiedensten  Bedeutungen  sehwärmerisch  variirt:  das 
Blatt  ist  ihm  eine  „Seekarte,  die  ihn  in  den  Hafen  führt,  eine 
Quittung  über  eine  bezahlte  Schuld,  ein  Vollmaflhtsbrief "  u.  s.  w,  ^) 
Zum  Empfange  des  Don  Juan  zieht  sich  Don  Carlos  (Men- 
cia) behufs  Urokleidung  zurück  und  erscheint  bald  wieder  im 
Frauenanzug.  Gareeran's  dithyrambische  Zufälle  steigern  sich 
bei  dem  Anblick  zu  ekstatischen  Krämpfen.  Solano,  Conde 
Horacio  und  Mencia  selber,  die  ein  Schwert  fordert,  um  sich 
als  Mann  zu  legitimiren,  haben  Mühe,  den  Verzückten  zu  sich 
zu  bringen  und  ihm  begreiflich  zu  machen,  dass  er  Don  Carlos 
und  keine  Phönixin  von  Salamanca  vor  sich  sehe.  Don  Juan's 
Erscheinen,  der  bei  Mencia-Don  Carlos'  Anblick  mit  einem  ka- 
taleptischen  Starrkrampf  Don  Gareeran's  enthusiastischem  Sanct- 
Veitstanz  in's  Handwerk  pfuscht,  versetzt  dessen  Liebes-Paren- 
thyrse  in  den  gefährlichsten  bis  zur  Raserei  sich  steigernden  Ei- 


Mas  si  le  vuelvo  a  palpar 
Vnelve  el  anca  como  mula. 
Y  algo  en  la  fiscouomia 
Le  pareoeis,  Sofior,  vos. 

Soys  c^irta  de  maieair 

Qne  me  encaminaia  en  el  puerto; 

Carta  de  pago  y  remate 

De  indes  cuentos  pasados  .  .  . 
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fersuchts-Paroiysmus.  *}  Heil  dir,  eifindungsreiclier  Ritter  in  der 
Nothl  Heil  dir  sieghafter  Abwickler  von  Komödienkatastrophen 
und  glücklicher  Operateur  der  beschwerlichsten  LuMspielkiioten ! 
Heil  dir  spanisches  Parallel-Schema ,  dass  du  der  Auflösung  mit 
einem  zum  Onkel  Don  Beitran  parallelen  Onkel,  Don  Tello, 
unter  die  Anne  greifet!  Paralleloukel  Don  Tello  ist  Dona 
Mencia's  Oheim,  der  sich  aufgemacht  aus  Salamanca,  um,  An- 
gesichts der  ganzen  vor  Staunen  erstarrten  Gesellschaft,  den 
vermeinten  Don  Carlos  in  Weiberkleidern  als  seine  Penis- 
Nichte  Dona  Meneia  zu  umarmen,  sie  mit  Don  Garceran 
zu  vermählen,  und  nebenbei  Zeuge  von  Don  Horacio's  Ver- 
bindung mit  Alejandra  zu  sejn,  sonder  Einspruch  vonseiten 
des  Parallelonkels  Don  Beitran,  der  die  Nachricht  erhält,  dass 
Seine  Heiligkeit  der  Papst  die  Dispensation  zu  ertheilen  nicht 
für  angemessen  befunden,  uad  der  daher  mit  seinem  Neffen  und 
Schicksalsgenossen  Don  Juan  sich  in's  Unabänderliche  fügt. 
Der  Einzige,  der  mit  offenem  Munde  über  den  Schluss  der  Ko- 
mödie hinaus,  als  versteinertes  Symbol  der  Verblüfftheit,  erstar- 
rend verharrt,  ist  Solano,  bei  der  Kunde,  dass  Hermaphrodit 
Jaramillo  Dona  Mencia's  Kammerjungfer,  Leonore,  ist,  die 
als  entschiedener  Zwitter  so  viele  Nächte  hindurch  sein  Lager 
theilte,  und  die  nun,  als  entschiedene  Zofe,  es  mit  üira  in  der 
Eigenschaft  seiner  Ehehälfte  zu  theilen,  sich  entschieden  wei- 
gert.^) Wer  nun  als  ausrangirter  einschläfriger  Zwitter  übrig 
bleibt,  ist  einerseits  Solano,  und  andrerseits  das  Onkel-Neffen- 
paar Don  Beitran  und  Don  Juan,  die  Aschenmänner  der 
kalten  Phönix- Asche  —  „An  Aschen!" 


Quisiera  darte  ä  Leonor, 
Solana,  mas  no  le  agrada 
A  Leonor  tu  casamiento. 


Hosted  by  Google 


r)86  Das  spanische  Drama. 

Son  Antonio  Hnrtado  de  SIendoza. ') 

Los  Bmpenoa  del  Mentir. 
LügenbündüisB. 
Eine  Chevalier  d'  Industrie  -  Komödie ,  ein  Lügen-ScLwind- 
ler-Stäck,  ein  Gaukler-Trngspiel,  aber  im  spanisch-feinen  «ud 


I)  Aiiagang  des  16,  Jahih.  in  einem  Gebirgsort  von  Burjos  im  Hause 
des  Grafen  tob  Saldafla  geboten,  war  Page-Comthur  von  Zurita  im  Cala- 
trava-Orden,  Kammer-  und  Justiz-Secretäx  Philipp 's  IV.,  und  Mitglied 
des  GroaBinquisitdens-ßathes.  Mit  Lope,  CaUcron,  Quevcdo  und  andern 
erJauehten  Genien  umkränzte  er  dieses  Mäcenaten-Königa  aus  goldnen 
Dichterlorbeern  aufgeflocbteuen  Thron  zu  Buen-Eetiro,  wie  Phidias  Hören 
an  dem  Thron  seines  Zeus  zu  Olympia  ihren  Beigen  schlangen.  In  diesem 
glänzenden  Kreise  führte  Antonio  Hurtado  de  Mendoza  den  Namen  El 
Discreto  de  Palacio  (Der  Bel-esprit  des  Palastes)  oder  e!  Poeta  de 
Cämara  (K«mmerpoet),  am  französischen  Hof  per  Synäresin  'Pöt  de 
Cbambre",  vom  närrischen  due  de  Eoquelauie  betitelt.  Als  Lyriker  hui; 
digte  Mendüza  der  Schale  des  Guugora,  dessunbeschadet  galt  er  den  Zeit- 
genossen als  süssflötender  Schwan  (aliento  de  aquel  canoro  oisne).  Als 
dramatischer  Dichter  begnügte  sich  Ant.  de  Mend,  —  darin  ein  weisser 
Eabe  unter  den  spanischen  Draraatikeru  —  mit  einem  Dutzend  Schauspie- 
len, die  meisten  wohlgenährt  mit  lyrischen  Uongorisraen  in  allen  mögli- 
chen Yersformen,  Leckerbifisen  für  den  Gaumen  des  Hoftheaterpublicums 
zu  Buen-Eetiro  und  Aranjuez;  worunter  besonders  einer  dieser  in  Gongori- 
schem  Fette  mit  den  Federn  gebratenen  dramatischen  Hofbühnen-Ffaucn 
das  Aeuflserste  leistete:  die  Comedia;  'Querer  por  solo  querer'  (Lieben 
ijloa  am  zu  Lieben,  dem  blossen  Lieben  zuliebe)  von  nicht  weniger  als  6400 
Versen,  und  dargestellt  von  den  'Edelfräuleins'  (meninsB)  der  Königm  im 
Palast  zu  Aranjueü,  and  wimmelnd  ¥ou_ Drachen,  Eiesen,  Zwergen,  verzau- 
berten Prinzessinnen  und  italienischen  Versarten.  Seine  Obras  erschienen 
in  Lissabon  1690.  Neuere  und  neneste  Ausgaben,  Madrid  1760  und  1849,  8. 
In  der  Sammlung;  Flor  de  los  mejores  libros  que  hau  salido  de  comedias 
nuevas.  Alcalä  1651  und  Madrid  16ö3  4".,  finden  sich  andere  Coraediaa  von 
Ant.  Mendoza:  'El  galan  sin  dama'  (Der  Liebhaber  ohne  Liebhaberin). 
'Mas  nierece  qnien  maß  ama'  (Dem  gebührt  mehr,  der  mehr  liebt). 
In  der  Comedia  'Quien  mas  miente  medra  mas'  (Wer  mehr  lügt,  ge- 
winnt mehr),  die  Ant.  de  Mendona  mit  Quevedo  gemeinschaftlich  im 
Auftrage  des  Conde-Dnque  von  Olivare?;  für  das  prächtige,  von  diesem 
Günstling  den  Majestäten  am  Johannisaben  de  1631  veranstaltete  Fest 
dichtete,  glaubt  Ticknor  die  ähnlich  betitelte,  van  uns  besprochene  Co- 
media 'Los  enipefios  del  mentir"  vermutben  zu  dürfen,  da  keine  unter  er- 
sterem  Titel  vorhanden.    Ant.  Mendoza  starb  zu  Zaragoza  1644, 
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graziösen  Styl,  ungleich  anmuthender ,  als  ähaliche  in's  Grobe 
uud  Gfemeine  nachgeahmte  italienische  Komödien.  Teodoro 
und  Marcelo,  das  Schwindellügenpaar,  mit  bezeichnendem  Hin- 
weis auf  die  Heimath  derartiger  Landesirinder,  als  Italiener 
eingeführt,  stehen  im  JEteiseanzug  vor  den  Thoren  von  Madrid, 
und  überlegen,  nach  einem  auf  Madrids ')  Herrlichkeiten ,  Buen- 
Hetiro-Feste ,  insbesondere  auf  Philipp's  IV.  ganz  Castilien  be- 
glückende Regierung  und  dessen  Königin-Gemahlin,  die  gloriose 
Isabel^),  im  Munde  von  Lügen-Reisebeuteln,  gegen  des  Dichters 
Absicht,  parodistischen  Lobsalm  —  überlegen,  was  bei  leeren 
Taschen  und  nur  vollen  Lügensäcken  in  Madrid  austeilen,  um 
sich  in  der  fremden,  tonangebenden,  zu  Teodoro's  und  Marcelo's 
Zeit,  Weltgrossstadt  in  Ehren  durchzuschwindeln?  s)  Und  kommen 
überein,  dass  Marcelo  im  Sinne  der  Arbeitstheilung  den  Lü- 
genatoif  liefere  und  Teodoro  ihn  verarbeite.*)  Und  siehe  da, 
Gott  Mercur,  der  Gott  nicht  blos  der  Beutelschneider,  auch  der 
Gott  der  Beutel-,  nämlich  der  Lügenbeutel-Äufschneider,  wirft 
ihnen  den  Lügenstoff  in  der  Person  des  von  drei  Braves  Über- 
fallenen Don  Diego  zu,  den  das  neapolitanische  Schwindlerpaar 
sofort  unter  die  Finger  nimmt,  nachdem  sie  die  drei  geföhrlichen 
Markfcverderber  und  Pfuscher  in's  Handwerk,  die  drei  Braves, 
mit  ihren  tapfern  Klingen,  iit  die  Flucht  gejagt.  Aus  Don  Die- 
go's  im  spanischen  Komödienstyl  ihnen  mitgetheilten  Lebensab- 
riss,  hat  schon  Marcelo  Diego's  im  Elsass  verstorbenen  Binder, 


1)  Teodoro. 

^A  quien  no  alpjrra    i>h  gjatide,  o  geiioi'oao, 
Noble  Mj,drid,  tu  vista  j   reflejos? 

2)  Oh  glonosd  Itanel 
3}    Marcelo. 

Ta  que  eu  Madrid  estamus,  ;Que  ejercicio 
Tomaremos  los  dos  i 

Teodora. 

—    —    —    ea,  embusteros 
Ha  de  ser. 
4)    Marcelo. 

Uare  verdad  Us  cosas,  qmen  sueSas. 
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DonTelloO,  aiifgeschnappt,  iim  sich,  von  der  Paust  weg,  zu  des 
theuern  Todten  Buseufreund  zu  lügen,  den  die  eben  vernommene 
Todesnachricht  schmerzlicher,  als  den  Diego  selber,  Tello's  Bru- 
der, treffe.  Kaum  hat  Marcelo  der  Selbstbiographie  des  Diego 
den  zweiten  Wurm  aus  der  Nase  gekitzelt,  dass  nämlich  sein 
seliger  Herzensbrader  Tello  die  Verheirathuag  seiner  und  Diego's 
Schwester,  Elvira,  mit  einem  Don  Luis  de  Vivero  aus  Nea- 
pel daselbst  betrieben  —  hat  auch  schon  Marcelo  sieh  aus  seiner 
Haut  in  die  von  Elvira's  neapolitanischem  Bräutigam,  in  die  Haut 
besagten  Don  Luis  de  Vivero  hineingelogen.  Elvira's  Miniatur- 
portrait,  das  sich  Luis  de  Vivero  erbeten,  und  ihr  Bruder,  Don 
Diego,  wie  dieser  eben  erwähnte,  dem  Bräutigam  nach  Neapel 
geschickt  hatte  —  dieses  theure  Bildniss  liegt  —  ruft  freudig  der 
sich  zum  Don  Luis  aus  dem  Stegreif  lügende  Marcelo  —  liegt 
in  meinem  Reisesack!  und  meint  im  Stillen:  Lügensack.  Lauf, 
Teodoro!  und  briug's  herbei  zurstell!  —  Teodoro  wechselt  die 
Beine  und  weiss  nicht,  soll  er  laufen,  soll  er  holen,  und  wohin 
laufen  und  was  holen.  Marcelo  droht,  ihm  Beine  zu  machen, 
mit  Fusstritten.  Teodoro  versteckt  sich  hinter  Don  Diego, 
und  ächzt:  Bild,  Juwelen,  Kleinodien,  der  mit  Topasen  besetzte 
Spiegel,  Karfunkeln  und  Kamm  —  geraubt!  von  Schnapphähnen 
geplündert  —  Alles  mit  einander  —  Marcelo  rast.  Teodoro 
zittert.  Don  Diego  bittet  Marcelo,  sich  zu  massigen  und,  als 
sein  Gast,  sieh  für  den  Verlust  des  Schattenrisses  mit  dem  Ori- 
ginal trösten  zu  wollen.^)  und  wie  freut  sich  Don  Diego,  der 
Elvira  ihren  neapolitanischen  Bräutigam  in  dem  eben  angelang- 
ten Luis  de  Vivero  zuzufübren!^)  eine  Pracht  von  Bräutigam, 


1)  '  Que  ahora  mnriö  en  la  Alsacia. 

2)  Huesped  seieis  esta  noche 
De  EE  original. 

Der  Leser  erinnert  sich  der  italienischen.  Komödie  'I  cavalieri  d'  Indnatria' 
von  Marchieio  (Gesch.  A.  Dram.  VI.  2.  S.  585  ff.)  nnd  hat  schon  in  Men- 
doza's  LSgenatück  die  Vorlage  zu  Marehisio's  GaunertomBdie  erkannt.  Hier 
ist  dem  Spanier  wirklich  vom  Italiener  das  Bild  geraubt  worden,  Urbild 
nnd  Copie,  die  er  tär  das  Original  verkaufte,  während  er  das  Original 
nntcKchlug. 

3)  —  todo  este  placer 

Es  dicha  de  Elvira  y  mia. 
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und  die  Tapferkeit  in  Person.')  Aber  oh,  Elvira!  Gleich  bei 
den  ersten  Worten  des  Tapfevn  befallt  Elvira  ein  Schrecken 
über  den  cavalierwldrigen  Ton  des  Prachtbräutigams  ^),  wie  nicht 
anders  Ton  dem  Diener  und  Helfershelfer  eines  Schwindlers  en 
compagnie  zu  erwarten.  Ihre  Cousine,  Dona  Ana,  findet  denu 
auch  den  vermeinten  Diener,  Teodoro,  annehmlicher.')  Bruder 
Diego  aber  kann  die  Hochzeit  nicht  erwarten,  und  wünscht  sie 
noch  diese  Nacht  vollzogen.  ^)  Die  Magd  Teresa  fragt,  ob  Don 
Luis  alle  Tage  dieses  ruppige  Wesen  an  sich  trage?  ^)  Teo- 
doro fliesst  über  von  seines  HeiTn  (Marcelo)  Loh,  und  ärgert 
sich  insgeheim  über  das  Brautglück  seines  Schlingels,  der  auf 
die  schöne  und  saftige  Fracht  keinen  andern  Ansprachstitel  hat, 
als  die  Prioritätslugo. '')  Nebenbei  setzt  Marcelo  einen  Trumpf 
-  darauf,  den  Teodoro,  seinen  Herrn,  mit  der  Dienerrolle  so  zu 
zwiebeln,  dass  Beide  vor  Elvira's  feinem  Salonnäschen  in  üblen 
Geruch  kommen.  Er  lässt  sich  von  Teodoro  in  Elvira's  Gegen- 
wart die  Stiefel  ausziehen.  Dieser  fragt,  was  für  ein  Pferd  der 
gnädige  Herr  morgen  reiten  will,  den  Braunen  oder  Schecken? 
Don  Luis  (Marcelo)  reimt  richtiger,  als  jener  Sehöpenstädter, 
der  auf  eine  ähnliche  mit  seinen  Genossen  verabredete  Pr^e ,  um 
seine  reimferfeigen  Gaben  vor  der  Braut  herauszustreichen,  auf 
dessen  Anfrage,  obBi-aimen  oder  Schecken  ?  den  Reim  nach  vom 
versetzte:  L^  Sie  mich,  —  Marcelo  bringt  das  L—  an,  wo 
es  hingehört:  'Oh  que  gracioso  picano!'  Die  Frauen  entfernen 
sieh  mit  den  Taschentüchern  vor  Mund  imdNase. '')  Don  Diego 


1) 

Es  un  mancebo  gallardo 
Por  SU  valor. 

^) 

Elvira. 

Qae  mal  parte,  qae  rnin  arte. 

3) 

Dona  Ana. 

,  Auii  cl  pobre  de!  criadu 
Ea  trato  mas  apacible. 

i) 

Quisiei-a  qua  el    casamiento 
Este  noche  se  efectuase. 

6) 

iltrae  eata  ruin  persona 
El  senor  Don  Luis  cada  dia? 

6) 
7) 

Teodoro. 

]Que  este  fruto  huja  saoßdo 
No  mas  qae  el  liaber  plantado 
Mas  temprano  una  mentira! 
(y  levaiitase  Elvira  enfadada). 
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aber  lacht  sich  am  Schlnss  der  ersten  Jornada  noch  freudig  in's 
Fäustchen  über  den  köatlichen  Schwager,  der  Ambra  schwitzt 
and  Myrrhen  duftet,  und  ihm  die  lieblichste  Blume  des  neapoli- 
tanischen Ritterthums  dünkt  und  ein  Caballero-Musterreiter  von 
Braunen  und  Schecken,  unsere  Analjse  wäre  aber  iu  die  Seele 
der  spanischen  Komödienfeinheit  trostlos,  wollte  man  den  Sehö- 
penstädter  Reim  auf  Sehecken,  nnd  Dona  Eivira's  Tuch  vor  Mund 
und  Naschen  durch  die  Hoiiriings-Blume  und  nicht  durch  die 
hoffähige  der  spanischen  Komödie  verstehen.  Marcelo's  innerer 
Mensch,  seine  italienische  Bedienteuseele  riecht  übel,  nicht  seine 
entstiefelten  Beine,  noch  seine  Reime.  Letztere  sind  vielmehr 
durchaus  correct,  zierlich,  hofgereeht  and  coartisanesk,  wie  die 
Reimspracbe  der  spanischen  Komödie  durchweg. 

Mit  dem  ersten  Glockenschlag  der  zweiten  Jornada  kündigt 
Teodoro  dem  Marcelo,  der  alle  Vortheiie  des  auf  gemein- 
schaftliehe Kosten  zu  betreibenden  Lügengeschäftes   allein  ge- 

)  imd  ihn,  Teodoro,  mit  dem  Maulabwischen  abfinde,  die 
,  1)  Bei  der  blossen  Aufkündigung  der  Schwin- 
;  aber  Teodoro  keineswegs  bewenden. 
Er  fugt  hinzu,  dass  er,  Teodoro,  das  Geschäft  auf  eigene  Hand 
fortzuführen  gedenke,  und  dass  er  in  Diego's  Hause  die  Kunde, 
Er,  Teodoro,  nicht  Marcelo,  sey  der  ;:iehtige  Don  Luis  de 
Vivero,  verbreitet,  und  kunstgesehickt  glaubhaft  gemacht  habe.  ^) 
So  blühen  nun  nebeneinander  zwei  parallele  Lügengeschäfte  un- 
ter Einer  Firma,  ähnlich  wie  zwei  marktläufige  Berliner  Zeitun- 
gen, die  sich  unter  demselben  Titel  Concurrenz  machen.  Jeden- 
falls ist  Lügenheld,  Teodoro,  der  gewandtere  Ritter  des  täu- 
und  beschwindelungsßihigen  Pseudo-Luisthums ,  wofür 


1)  Teod,         f,Y  ijue  del  engafio  espero? 

Le  ileveu  iguales  hombros  .  . 
Tu  triunfas,  y  yo  la  Üoro 
Tu  la  guzas,  yo  ja  pierdo  .  . 

2)  Teod.         Yü  he  derramado  por  easa 

Cün  tal  arte  y  ta!  ingenio  .  . 
Marc.         äQ'^^  has  derramado? 
Teod.  Que  aoy  . 

Marc.         iQuien? 
Teod.  Don  Luis  de  Viveio. 
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ihn  selbst  Dofia  Elvira,  unbeschadet  ihrer  Ueberzeugung,  daas 
Alles  L^g  uni]  Trug,  anerkennt,  nachdem  sie  von  ihrem  Hans- 
madchen,  Teresa,  erfahren,  dass  der  Diener  der  wahre  Don 
Luis,  obgleich  beide  Luis,  meint  Dona  Elvira,  ihr  g^tohlen 
werden  können  —  was  sich  denn  auch  Sfan.  Marehisio,  der  be- 
zielte Pseudo-Luis  der  italienischen  Komödie:  *I  Cavalieri  d'  In- 
dustria',  nicht  zweimal  sagen  Hess  —  so  scheine  ihr  doch  der 
Teodoro  mehr  'arte',  Pli  und  Schick  zum  'Cabailero'  zu  haben, 
sey's  auch  nm-  zum  Caballero  de  industria,  oder  zu  einem  von 
Marchisio's  Industrie-Bittern. ')  Dona  Elvira  findet  den  Teo- 
doro-Luis  galanter  und  hofthümlicher  „mas  galan  j  mas  cortes". 
Was  bleibt  dem  Ex-Luis  Marcelo  übrig,  als  sich  diesem  Titel 
zu  fügen,  und  des  Teodoro,  seines  Herrn,  Don-Luisthum  nicht 
blos  zu  respectiren,  es  sogar  noch  zu  bestätigen  und  zu  befür- 
worten?^J  Don  Diego,  eine  vorzügliche  Komödien-Dupe,  adop- 
tirt  den  zweiten  Don  Luis  mit  demselben  glaubensseligen  Ver- 
gnügen, wie  den  ersten  Don  Luis.  Er  wäre  Manns  und  Bruders 
genug,  Beide  für  die  ächten  Don  Luis  zu  halten.  Unser  apanischer 
Don  Diego,  neuigkeitssüchtig  und  erzählungserpicht,  wie  einZei- 
tnngsleser,  forscht  nun  äusserst  gespannt  und  begierig  den  zweiten 
und  doch  ersten  Don  Luis,  den  Teodoro,  nach  Berichten  aus  über 
italienische  Zustände  und  seine,  Teodoro's,  eigenen  merkwürdigen 
Erlebnisse.  Der  Lügeiireisesaek ,  den  nun  Don  Luis  der  Zweite 
vor  Diego  ausschüttet,  märchenhaft  fabelhaftl  Ein  Foliolügen- 
felleisen von  vier  Eoliocolumnen,  jede  zu  hundert  Versen,  die 
erste  beginnend  mit  „Gustav  Adolph,  des  Nordens  glühendem  Ko- 
meten" ^),  und  die  1-etzte  Foliolügeneolumne  schliessend  mit  des 
zweiten  Don  Diego-Bauemfängers ,  Don  Luis-Teodoro,  Wehklage 
um  seines  Seelenfreundes  Don  Tello,   Bruders    von  Diego  und 

1)       Teresa.     Que  el  criado 

Es  el  Don  Luis  verdadero. 
Elvira.      Que  tado  embusto  ä  aor  viene, 

No  lo  dudo,  peto  ü  tiene 

Mas  arte  de  cabailero. 
2}       Marc.         Senora,  si  errS,  aqui  estoy 

A  rai  duefio  obedeoi. 
3)  —  Gustavo  Ädolfo, 

Del  Norte  ardiente  ooiaeta. 
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Elräa,  Tod,  und  schliessend  mit  einem  aus  der  Trauerklage,  wie 
Eethoven's  IX.  Symphonie,  in  Jubelentzücken  ausbrechenden  Tril- 
lerfiuale:  „Freude  schöner  Götterfunken!"  Freudejauchzen,  dass 
alle  seine  in  den  vier  GrossfoKolügencolumnen  überatandenen 
Trüb-,  Müh-,  Drang-  und  Lügeusale  (Empfios  del  mentir)  „wie 
Schnee  an  der  Sonne"  nebst  noch  fünf  andern  „Wies"  —  dass 
wie  dieses  halbe  Dutzend  „Wies",  seine  zwölf  herculischen  Lü- 
gentbaten,  samnit  den  vier  Poliocolnamen  zu  einer  Hereules- 
Fabel-Apotheose  iu  „Elyira's  Augen"  zerschmelzend  sich  ver- 
klären. ')  Lüge  schöner  Götterfunken!  Wem  der  grosse  Lügen- 
wurf gelungen,  eines  Don  Tello  Don  Luis  zu  seyn,  wer  ein  hol- 
des Weib  errungen  und  sich  erlogen,  der  mische  seinen  Jubel 
in  Teodoro-Luis'  Lügenhyrane  ein!  Juchhei  mischt  Marcelo 
den  seinigen  ein  mit  einem  Aparte-Jubel:  Lvig  Du  und  der  Teu- 
fel! Kein  wahres  Wort,  kein  I-Töpfelchen,  dem  sich  nicht  das 
■Jota  rauben  imd  das  Tüpfelchen  glauben  Hesse !^)  Don  Diego 
erst!  welchen  Jubel  mischt  nicht  erst  Diego  in  Teodoro's  hohes 
Lied  auf  die  Lüge  ein; 

„Aus  der  Wahrheit  Peuerapie^el 
Lächelt  sie  den  Forscher  an  .  .  . 

Auf  des  Glaubens  Sonnenberge 
Sieht  man  ihre  Fahnen  wehn  .  .  , 

Männeratolz  yor  Königsthronen  — 
Brüder,  galt'  es  Gut  und  Blut  — 


—  mis  lastjmas  y  endechaa, 

—  mis  ansias  y  finezas 
Conio  al  sol  la  nieve  ornda 
Como  al  campo  la  alU  sien'a 
Como  al  jebeehe  las  ondas, 
Como  el  ceflro  las  ondas 
Como  al  aurora  las  fiores 
Como  al  rocio  las  jerbas, 

A  los  ojos  de  mi  Elrira 
Todos  mis  males  se  templan. 
Valgate  el  diablo  niil  veces, 
iQue  grau  mentira)  Una  linea 
Ni  mia  tüde  le  ha  quitado 
A  la  Tei'Jad;  ; Jesus! 
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Dem  Verdienste  seine  Kronen, 
Dreimal  Hoch  der  Lögenbrat!') 

Und  angeublieklich  seyd  umschlaugea  zu  eiuem  Hochzeitspaar!  ä) 
Das  Erfindungsgenie  der  tieiden  SchelmuffkjB  hält  ihrer  Frech- 
heit die  Wage.  Elvira,  die  sie  belauscht  und  auf  ihrem  gegen- 
seitigen Lügen-CompromisB  ertappt,  schreit  das  ganze  Haus  den 
Gaunern  auf  den  Hals.  ^)  Welcher  Hals  ist  aber  weiter  und  über- 
schreit alle  aadern  Hälse?  Der  Lügenhals!  Davon  liefert  auch 
gleich  Marcelo's  Hals  eine  glänzende  Probe,  mit  seinem  Schmäh- 
geschrei gegen  Teodoro,  der  von  der  Schrulle  besessen  sey, 
sich  für  einen  lumpigen  Don  Luis  auszugeben,  da  er  doch  ein 
geboruer  Conde  Fabio  ist! ')  und  der  sich  mit  der  Tochter  des 
Regenten  vermählen  soU  und  nun  hier  eine  ao  elende  Maskerade 
mit  dem  Don  Luis  treibt.  Aber  mich  soU  der  T —  reiten,  oder 
Du  wirst  sie  heirathen,  Verräther!  Die  Tochter  der  Eegentin, 
heirathen!  Sofort  geh'  ich  zum  König,  und  meld'  es  dem  gnä- 
digen Papa,  dem  Marques  de  Bitoldo!^)  Dona  Elvira  schlürft 
auch  gleich  den  'Conde'  mit  Coudesa-Begier  in's  Ohr,  und  fallt 
dem  aus  einem  neapolitanischen  Strolch  zum  Don  Luis  und  aus 


Don  Diego. 

Gran  soldado  y  caballaro, 
Hermana;  luego  lo  ve, 
Qne  en  nada  me  engafia  ä  mi 
Que  era  el  Don  Luis  de  Vivero. 
Que  bas  de  desposarte  luego. 

Elv.  Embusteros,  all  traidores 

All  infames,  ah  oiiredadores  — 
;Hermano,  hermaiio,  criadee! 

Marc.  Si,  yo  tambien 

Dard  voces,  darc  gritos 
Fieros,  graodes,  infinitos; 
Como  parecera  bien 
Que,  siendo  tu  el  Conde  Pabio 
Hijo  del  noble  marques 
De  Bitoldo,  qne  eate  lo  es  .  .  . 
Pues  ä  casar  te  has  venido 
Con  la  bija  del  Eegente 
Seras,  TraJdor,  su  marido; 
Ir^me  al  Eey,  ire  al  Conde  .  .  . 
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dieBem  zara  Coiide  Fabio  Man^u^s  de  Bitoldo  gelogenen  Teodoro 
in  den  schlagfertigen,  auf  Marcelo  wegen  seiner  Ausplauderei 
mit  dem  Fluche  niederfahreodea  Arni:  „Ei  Du  verdammter 
Schlingel,  ich  glaube  gar,  Du  willst  Dich  gegen  meine  schönen 
und  gerechten  Gefühle  für  Elvira,  der  ich  allein  meine  Hand 
bestimme,  stemmen  and  widersetzen!"  'j  Elvira's  zwei  Oehrchen, 
ihr  linkes  Condesa-Ohr  und  das  rechte  mit  dem  Zweifelfloh  darin, 
sie  nnduliren  wie  die  Schälchen  der  feinsten  Juweleuwage,  und 
das  Zünglein  spielt  bald  nach  dem  Condesa-  bald  nach  dem 
Flohöhrchen  hinüber  ^j,  hin  und  her  schwankend,  bis  auch  die 
zweite  Jornada  ausschwankt.  Parallel  mit  Elvira's  Wage  hält 
Teresa  ihre  massive  eiuschalige  Wage,  mit  dem  Centnergewicht 
„Condesa"  auf  dieser  einen  Sehale,  demgemäss  denn  auch  ihre 
Zunge,  wagerecht  vorgestreckt,  den  Condesa-Marquösa-Ausschlag 
giebt,  ^)  An  Elvira's  Oehrchenwage  halten  sich  am  Sehluss  der 
zweiten  Jornada  die  Schalen  noch  das  Gleichgewicht.  ^) 

Das  Schaukeln  dauert  sogar  bis  in  die  dritte  Jornada  hin- 
ein, und  so  anhaltend,  dass  Doiia  Ana  Cousine  Elvira  des- 
halb aufzieht.^)  Bruder  Diego  lügt  sich  selber  in  die  Conde- 
Wagschalo,  um  sie  mit  dem  Centnerübergewicht  seiner  Gläubig- 


Teod.  ^llia  deseoa 

Tan  hermoaoa  j  tan  justos 
Me  estorbas,  traidor,  viliano? 
Sola  ä  Elvira  doy  Ja  mano, 

Elv.  (ap.)  Que  haces 

Peaamiento?  ^Harey  agravio 
En  creer  qne  esto  es  verdadf 
Dudar^loP 

Teresa.  iQiie  tarde 

Qiie  lo  tomas  I  Date  priesa, 
Seöora;  que  iio  hay  condesa 
Que  Btt  vispera  no  gnaide  .  .  . 
i  Condesa  y  raarquesa  junto? 

Teodoro.  Los  pies 

Beso  ai  Conde,  mi  senor. 

Elv.  (ap.)     Dndas,  yo  he  de  arerigaros. 

Dofia  Ana. 

Y  W  4  per  ventnra  estäa 
Tan  necia? 
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keit  zu  belasten,  und  Elvira's  Zweifel  in  die  Luft  zu  schnellen"), 
wozu  ihm  nun  auch  die  unter  den  Sachen  der  Strolche  gefunde- 
nen, natürlich  ad  hoc  geschmiedeten  Briefschaften  und  Docu- 
mente  verhelfen,  die  ihre  Angaben  vollauf  bestätigen,  so  dasa 
Doüa  Äna's  argwöhnischer  Scharfblick  selber  wenigstens  eine 
Braue  in  die  Falte  der  Bewunderung  des  Erfindungsgeistes 
solcher  Betrugsfrechheit  emporzieht  und  wölbt.  ^) 

Nun  wird  doch  aber  dieser  Eriindnngsgeist  und  diese  Gau- 
nerfrechheit, bei  Marcelo's  seinem  Spiessgeselien ,  Teodoro, 
zugebrachter  Neuigkeit  von  des  wirklichen  Don  Luis  de  Vi- 
vero  Ankunft  auf  dem  letzten  Loche  pfeifen! 

Aus  lyiarchisio's  vorerwähnter  italienischer  Komödiencopie 
weiss  aber  der  Leser  bereits,  dass  die  Strolche  mit  ihren  An- 
schlägen noch  nicht  anf  der  Neige  sind,  und  ersieht  zugleich, 
wie  geschickt  ihr  Landsmann,  der  Marchisio,  den  Spanier  ausge- 
beutet, indem  er  sich  nur  das  aneignete,  was  in  seinen  Kram 
passte,  die  Gelegenheits-Incidenzen  dem  Spanier  zu  weiterem  Ge- 
brauch überlassend,  wie  die  Zwischenscenen  mit  den  zwei  auf- 
einanderfolgenden Dienern,  von  welchen  der  Eine  der  'Senora 
Condesa,  und  Duquesa',  der  Elvira  eine  von  dem  Gaunerpaar 
natürlich  gekartete  Hofeinladung  na^ih  Buen-ßetiro  zu  zwei  Thea- 
tervoi-stellungen  bringt,  zu  einer  Komödie  von  dem  grossen  herr- 
lichen Genie,  das  sich  unter  dem  Namen  Tirso  de  Molina 
verbirgt  (Gabriel  Tellez),  and  za  einer  Tragödie,  deren  Heiden- 
paar zwei  grosse  Schwindler, ')  Der  zweite  Diener  bringt  vom 
Adrairal  eine  Einladung  zum  Bau,  auf  eine  mit  ihm  zu  tanzende 


Todo  en  sn  favor 
Habla,  coneierta  y  regponde. 
\  Ana. 

Engano  0  verdad,  el  diablo 
No  pTiede  diaponer  mas  bien 
ün  embuate  y  nn  engano. 
La  primera,  de  nn  lucido 
Ingenio  grande,  eEcimdido 
Ed  lo  Tirso  d«  Molina     .  . 

—  ^  La  tr^edia  .  .  . 

De  dos  grand^  embusteros. 
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Quadrille.  Marchisio  schwänzte  die  Komödie  in  Buen-Retiro  und 
die  Quadrille  beim  Almirante  von  Castiiien  und  hielt  sich  an 
das  Sehwanzstück  unserer  spanischen  Komödie,  worai^  er  seine 
Lnstspielkatastrophe  geschnitten,  an  das  Erscheinen  des  wirkli- 
chen Luis  de  Vivero  nämlich,  den  Teodoro  sofort,  wie  bei 
Marchisio,  als  den  Strassenräuber  erkennt,  der  ihn  ausgeplündert, 
durchsucht  ihm  die  Taschen,  worin  sich  wirklich  Elvira's  Por- 
trait und  sonstige  dem  Teodoro  geraubt  seyn  sollende  Effecten 
befinden,  und  sperrt  den  geknebelten  wirklichen  Don  Luis  vor- 
läufig, bis  Geriehtsdiener  kommen,  in  eines  der  Zimmer,  Alles 
mit  Hülfe  des  Don  Diego  und  Alles,  wie  bei  Marchisio,  mit 
Hülfe  des  Don  Antonio  Hurtado  de  Mendoza. 

Eingesperrt,  durchgebläut,  gebunden,  sieht  sich  unser  wirk- 
licher Don  Luis  in  der  betrübten  Lage  eines  au^erungenen, 
vom  Bläuel  weg  durch  dieselben  Leidensstadien  hindurehgewun- 
denen,  am  Trockenstrick  triefenden  und  vom  nasskalten  Winde 
noch  hinterdrein  gepeitschten  Nachthemdes,  und  verliebt  dazu! 
Verliebt  in  Dona  Elvira's  ihm  entrissenes  Portrait,  um  weiches 
sich  seine  thränennasse  Seele  so  sehnsuchtsvoll  grämt,  wie  ge- 
dachtes Hemd  nach  einem  Sonnenstrahl,  oder  nach  dem  trockenen 
Leibe  seines  ihm  abhandengekommenen  Trägers.  Sein  grösster 
Sclimerz  aber  ist  das  ßäthselhafte  seiner  Lage.  In  der  Uuge- 
wisslieit  seiner  Verzweiflungsqualen  richtet  er  an  das  Sehätzel  in 
Gestalt  der  Hausmagd  Teresa  die  Janimeifrage :  Was  dieser 
honibre,  Mensch,  für  ein  Caballero  und  dieser  Caballero  für  ein 
lionibre,  für  ein  Mensch  sey  '),  und  ob  er  überhaupt  ein  Mensch  sey 
und  kein  caxnifex?  Dieser  hombre  steht  nun  selbst  vor  ihm  im 
Gefangnisszimmer,  um  ihm  Jber  sieh  Aufschluss  zu  geben,  dass 
er  nämlich,  unser  Teodoro,  der  Don  Diego  Tello  de  Guzman 
sey,  und  hier  erseheine,  um  einen  Act  der  Grossmuth  an  ihm, 
dem  angemassten  Don  Luis  de  Vivero,  seines  seligen  Freun- 
des, zu  üben,  indem  er  ihm  die  Freiheit  schenke,  und  das  ge- 
raubte Gut,  Kostbarkeiten  mid  Portrait  dazu,  ob  auch  sein  Her- 
zensfreund, der  Conde,  mit  dem  er,  Don  Diego  Tello,  seine 
■  Blvira  vermählt  habe,  noch  so  sehr  um  diesen  Verlust 

Solo  de  TOS  äaber  quiero 

Qne  homhre  es  este  6  caballero. 
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trauern  und  seufzen  möchte.  Nur  pa«k  dich!  troll  ab,  und  schier 
dich,  du  träbseliger  Schatten  meines  verstorbenen  Don  Luis  de 
Vivero,  meines  seligen  Freundes!  ')  Ob  dieser  unverschämten 
Lügenerfindungskunst,  die  ihn,  angesichts  seines  leibhaften  An- 
gesichts, für  einen  seligen  erklärt,  fährt  Don  Luis  aus  dem 
Häuschen,  und  bedauert,  dass  er,  statt  der  Kette,  nicht  einen 
Säbel  nachschleife,  um  dem  Gauner  einen  Denkzettel  für  seine 
infame  Grossmuth  zu  geben.-)  Da  kommt  Marcelo  ausser 
Atliem  gelaufen  und  meldet  mit  Schrecken,  zwei  italienische  Ca- 
pitanes  und  drei  Diener  des  Don  Luis  de  Vivero  hätten  sich 
eingestellt  und  verlangten  stürmisch  nach  ihrem  Herrn,  Nun 
möchte  sich  Teodoro  selber  belügen,  bis  er  blau  oder  schwarz 
wird,  um  nicht  als  Lügner  erkannt  zu  werden.  Vergebens.  Der 
Schrecken,  der  alle  Gesichter  weiss  förbt  und  selbst  ein  Moh- 
rengesicht  fahl  wäscht,  bleicht  das  Indigoblau  des  Anlaufen- 
lassens  und  die  lügenschwarze  Russmaske  auch  auf  Teodoro's 
eiserner  Stirne  kreideweiss,  und  auf  Diego's  Gesicht  zomfeuer- 
roth,  als  er  von  Don  Luis  und  sämmtlichen  um  ihn  gruppirten 
Neapolitanern  erfahrt,  dass  ein  Marques  de  Bitoido,  den  der  Gan- 
ner zu  seinem  Vater  gelogen,  im  ganzen  Königreiche  Neapel  nicht 
existirt.  Eine  Abschiedsstandrede  muss  aber  T  e  o  d  o  r  o ,  als 
Grossmeister  vom  Lügenstnhl  seiner  Kunst,  doch  noch  zuguter- 
letzt  halten,  welche  Standrede  merkwürdigerweise  das  erste  wahre 
Wort  ist,  das  über  seine  Lippen  kommt.    Er  iuhrt  aus,  dass  die 


1)  Teod.         Yö  Boy,  yo,  Don  Diego  Tello 

De  Gnzman:  qne  los  Gnzmanes') 
Ser  buenos  eomu  en  el  nambre, 
Es  magoraago  en  lo  aangre  .  .  . 
Todas  las  Jogas  de  vnelvo 
Gima  lo  el  Conde  ä  la  brame  ... 
Huije  luego,  vete  luego  .  .  ' 

2)  Que  a  teaer  a^jui  una  espada  — 
Os  pagara  al  necio  avisu 

De  tan  indignas  piedadcs. 

*)  Guzman  =  Qntmann.  Der  Schuft  hat  die  Frechheit,  sich  zn- 
letzt  noch  in  eine  dentsche  Haut  bineinauJOgen,  und  obenein  in  die  eines 
Gutniann ! 
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ganze  Welt  Eine  Lüge,  „Ein  Teodoro  ist  — "  die  Luft,  der  Tag, 
das  Jahr  lügt,  und  in  dem  Kartenspiel  der  Welt  sind  alle  Fi- 
gureu  acht  geförbt  in  der  LQgenwolle  und  in  der  nie  ausgehen- 
den, waschächten  Lug-  und  Tnigfaibe '),  die  alle  Welt  bekennt. 
Aehnlich  führt  Shakspeare's  Timon  aus,  dass  die  ganze  Welt, 
Natur  und  Welt  mit  einbegriffen,  das  Diebeshandwerk  treibt.  Für 
Mendoza's  Teodoro  ist  der  Himmel  ein  blauer  Dunst,  der  die 
Erde  blau  anlaufen  lässt  und  dem  Teufel  die  Haut  voll  lügt, 
bis  er  schwarz  wird ;  und  nach  Shakspeare's  Timon  sind  die  Säu- 
len der  Welt  lauter  Dietriche  und  Nachschlüssel.  Drücken  wir 
menschenfreundlicherweise  ein  Auge  darüber  zu,  wenn  wir  Men- 
doza's Lügeugaunerpaar  vom  blauen  Dunst  nur  das  blaue  Auge 
.  davontragen  sehen,  mit  dem  es  fortkommt,  fortkommt  auch  in 
der  Welt,  ihrem  eigentlichen  Element.  Dass  Don  Diego  seine 
Schwester  Elvira  nun  mit  dem  wahrhaftigen  Don  Luis  verhei- 
ratbet,  liegt  auf  der  Hand,  die  sie  ihm  in  der  Anwartschaft 
reicht,  dass  seine  Kartenfigur  in  Teodoro's  Weltkartenspiel  nicht 
aus  einem  brennendrothen  Eerzkönig,  roth  wie  brennende  Liebe, 
in  einen  Piquebuben,  schwarz  wie  die  Hölle,  umsehlagen  werde. 

Mendoza's  Lügenspiel  ist,  was  Charakteristik,  kerngesunde 
Motivirung  und  geistreichkomische  Durchführung  anbelangt,  eines 
der  trefflichsten  der  spanischen  Buhne,  wo  nicht  die  beste  Gau- 
nerkomödie überhaupt  —  ungelogen! 

Nicht  auf  gleicher  Höhe  steht,  unseres  Ermessens,  Hurtado 
de  Mendoza's  Comedia 

Gada  loco  con  su  teraa 

6 

El  Montanes  Indiano. 

(Jedem  Narren  gefällt  seine  Kappe.    Wörtlich:    Jeder  Narr  mit 

äeiner  Schrulle,  oder  der  indianische  Gebirgslandmann). 

Dieser  Indianer,  in  den  spanisch-amerikanischen  Besitzun- 
gen jener  Zeit  geboren,  ist  der  nänische  Kauz  von  Neffe  des 


1)  Atencion,  que  Dada  Tive 

Sin  mentir;  ^uü  miente  el  aiie, 


ITiente  el  dia,  miente  el  a 
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eben  so  närrischen  Kauzes  ¥on  Onkel,  des  alten  Hernan  Perez, 
der,  ausser  seinem  indianisch-spanischen  Brudersohn,  schlechtweg 
El  Mon-tanes,  der  Edelbaner  vom  Gebirge,  genaniit,  aus  Weat- 
indien  Geld  wie  Heu  und  hiernäehst  die  Marotte  mitgebracht, 
seine  zwei  Töchter,  Isabel  und  Leonor,  mit  dem  S 
der  Hand  zu  zwingen,  ihren  Vetter,  den  rauhhaarigen 
Esau  zu  heirathen,  wenn  nicht  Beide,  jedenfalls  Eine  von  ihnen 
zu  der  Partie  zu  zwingen,  gleichviel  'welche  von  beiden.  Der 
Neffe  und  Vetter  sey  zwar  nicht  gerade  bemittelt,  aber  betitelt, 
Hidalgo  näoJich,  und  er  als  Onkel  habe  einmal  die  Schrulle, 
spanisch  'tema',  und  müsse  wegen  des  Titels,  nicht  allein  des 
Hidalgo-Titels,  sondern  auch  des  Komödientitels  halber,  die  Ma- 
rotte haben,  keiuen  andern  Schwiegersohn  besitzen  zu  wollen, 
als  erstens  einen  unbemittelten  Neffen,  der  aber  zweitens  ein  Ge- 
birgskrautjunker  und  drittens  ein  spanischer  Landedelmann,  ein 
Hidalgo  ist.  Nur  einem  derart  bestallten  Neffen  sey  er  entschlos- 
sen, Vermögen,  Blut  und  Weib  zu  geben  und  zu  hinterlassen. ") 
Die  Töchter  aber  wollen,  weder  Beide  noch  Eine,  von  dem  ihnen 
mit  dem  Stock  angefreiten  Stock-Bauer,  Landpflock,  Gebirgsblock 
und  SehockschwerenÖther  von  unvermögendem  Hidalgo -Vetter 
nichts  wissen.  Wenn  es  schon  ein  Unbemittelter  seyn  soll,  so 
mnsste  es  wenigstens  ein  Caballero  seyn,  —  besteht  Tochter 
Isabel  auf  ihrer  Marotte,  —  und  nicht  ein  blosser  grobkör- 
niger, klobiger  Gebirgs-Hidalgo^),  der  sein  Weib  nicht  so  gut 
vrie  seine  Kühe  und  Ziegen  hält,  die  er  als  richtiger  Cyklop 
mit  eigenen  Händen  melkt.  Ein  Gebirgs-Hi-  oder  Ei-dalgo!  Fi 
über  den  Viehterl,  schütteln  sich  beide  Töchter,  „Jonich!"  — 


Todo  mientc.  y  en  el  iiaj[ie 
Del  mundo,  figura  es  tode, 
T  tudos  representantes  ete. 

—  esü  ha  de  ser  ,  .  . 
Que  ä  mi  sobrinu  he  de  dar 
Hacienda,  sangre  y  laujer. 
■ÜB,  Isabel. 

Hidalgo,  iquH  triste  nombre! 
Que  aun  no  dijo  Caballero; 
Solu  hidalgo  es  mal  agueio. 
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nicht  besehen  und  nicht  unbesehen ! ')  Vom  omen  im  Namen 
'Hidalgo'  abgesehen,  das  ein  „Sohn  (hijo)  von  algo"  (von  „Et- 
was" etwas  Rechts)  nämlich,  von  Masen,  wie  er  in  Wien 
heisst,  aber  nicht  Kaiser  Maxen,  Maxen  mit  der  leeren 
Tasche,  Masimiliaao  senza  denaro,  sondern  mit  Batzen,  Kies  und 
Moos,  Gebij^skies  und  Gebirgamoos  frisch  aus  dem  Bergwerk, 
kurz,  einen  Herrn  von  Habewas,  keinen  Herrn  von  Habenichts, 
der  ein  Hidalgo  wie  lucus  a  non  iucendo,  ein  Laiidelmann,  ein 
Johann  ohne  Land,  der  blank  mit  seinem  Beute!  steht  und  de 
Beutel  biank  mit  Blank  ,uud  Baar.  Ein  Gebiigskropf,  s  1  h  e  nen 
Vetter  und  Hidalgo  an  den  Hals  mag  kein  AVeib  wie  D  n  I  abel 
und  DonaLeonor!  meint  auch  Tante  Aldonza,  betreff  d  II  u 
Themas  oder  tema.  Sonderbare  Gebirgsgrille  von  dem  M  nt  ne 
als  Brautschatz  seiner  Frau  nichts  weiter  mitzubringen  w  ) 
Vetter  und  besagte  Grille:  den  Hidalgo  ohne  algo.  Di  Luft 
Madrid  vertrüge  dergleichen  nicht.  ^) 

Aliein  mit  ihrer  Schwester  Loonor,  schüttelt  Isabel  die 
Taschen  und  Täschchen  ihres  Herzens  vollends  aas  bis  auf  den 
Grund,  mit  einer  kleinen  Apostrophe  an  dieses  selbige  Herz :  „Ei 
ja,  Freund  Herzchen,  mehr  fehlte  mir  nicht,  als  so  ein  Wild- 
schwein-Hidalgo aus  den  Gebirgen  von  Leon!"')  Ein  ganz  an- 
deres Band  fesselt  sie,  ein  ungleich  stärkeres,  als  selbst  das  Lie- 
besband, das  in  Westindien  ihr  Herz  mit  dem  ihres  Vetters  Don 
Luis  daselbst  umschlang*),   und  eröffnet  der  Schwestär,  diese 


Dofia  Isabel. 

Yo,  no  le  quieio,  sin  velle. 

Dona  Leonor. 

Ni  jo,  quando  le  haya  visto. 
T  que  tienen  — 
Otro  saber  diferente  — 
Estos  aires  de  Madrid. 

Dona  Isabel, 

Ay  amigo  corazon, 

No  mas  nie  faltaba  ä  ini 

Que  nn  hidalgo  jabali 

De  los  montes  de  Leon. 

Quando  yo  ä  Don  Luis  queria 

£n  las  Indias,  no  pensaba 
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demanteoe  Liebesfeasel  hätte  Don  Juan  ihrem  Herzen  ange- 
legt. Leonor  hat  an  dem  HerzengfessJer  nur  Eins  auszusetzen: 
dass  er  zu  Fusa  einhei"wandelt,  nicht  zu  Pferd.  Leenor's  'tema', 
Schrulle,  Grille  ist  die ,  dass  i  h  r  Galan  beritten  seyn  müsse. ') 
Ein  Caballero  ohne  Caballo,  sey  nicht  mehr  werth  als  eiu  Hidalgo 
ohne  algo.  Einen  Nachtalp ,  auch  Nachtmänncheii  genannt,  das 
bekanntlich  einen  Pferdekopf  hat,  liesse  Leonor  lieber  auf  ihrem 
Herzen  hocken,  um  des  Pferdekopfs  willen,  als  einen  Galan,  oder 
gar  Ehemann,  als  einen  Tag-  und  Nacbtmann  zu  Fuss.  Isa- 
bel's  Passion  ist  von  edlerem  Schlage  eine  wahrhaft  noble  Pas- 
sion. Sie  mag  keinen  Bereiter,  keinen  kutscherhaften  Centaur.  ^) 
Sie  wünscht  sich  einen  Mann  von  Geist,  vou  Ehren-  und  Herz- 
haftigkeit^},  einen  Mann  der  Hand  und  Fuss  hat,  wenn  auch 
kein  Pferd,  und  der  auf  eignen  Füssen  steht  und  geht,  nicht  mit 
dem  Pferdefuss,  wie  der  Teufel,  der  im  Prado  zu  Pusa  spazieret, 
nicht  vierfüssig  auf  den  Beinen  eines  Mietbgauls, -i)  Kurz,  thö- 
richte  Schwester,  steig'  runter  vom  hohen  Pferd!  In  der  Liebe 
und  im  Kriege  lob'  ich  mir  die  spanische  Infanterie.  ^) 

Nach  und  nach  schieben  die  Scenen  anderweitige  Vertreter 
unseres  Komödientitels  herein.    Zuvörderst  Isabol's  auf  Freiers- 


Qae  eil  Madrid  amor  armalia 
Mayor  lazo  al  abua  laia. 

Pues  jYo  admitieta  despojös 
De  hombre  de  ä  pie?  .  .  . 

Y  ese  tn  galaii  cansado, 

0  cochiniBta  o  rocinista  .  .  . 
Lo  que  ä  jm  picaro  lo  cueuta 
Guisarse  de  Caballero. 
Pues  yo  solo  un  bombre  quiero 
De  ingecio,  de  bonra  y  valor  .  .  . 
Que  ä  pie  se  baje  hasta  el  Prado 

Y  diga 

Äqui,  por  graoia  de  Dioa, 
No  viene  rocin  preetado. 


La  vaua  ambieion  deBtieria; 
Que  en  el  amor  y  la  guerra 
Espaöüla  iafanteria. 
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füssen  stramm  und  correct  zu  Fuss  einhergeheudeu  Galan  Don 
Juan,  der  seinem  Freunde  und  Begleiter  Beruardo  das  tema, 
den  wunderlichen  Einfall  plausibel  zu  machen  sucht,  der  Freund 
möchte  die  alte  Tante  Äldonza  entern,  dieweil  er,  Don  Juan, 
sich  mit  der  jungen  Nichte,  der  Isabel,  auf  den  freundschaft^ 
liehen  Fuss  eines  Liebhabers  stellt.  Dem  barocken  tema  setzt 
Freuöd  Bernardo  seine  Schrulle,  den  Schauder  vor  alten  Tan- 
ten entgegen  'J ;  eine  Narrenkappe ,  die  eine  enipfehlenswerthe 
Sturmhaube  abgiebt  gegen  Hexen-Tanten,  wie  Dona  Aldonza, 
die  auf  dem  Steckenpferd  als  Besenstiel  herumreitet,  in  den  vier- 
ziger Jahren  noch  heirathen  zu  wollen,  zu  Pferd  oder  zu  Fuss. 
In  seinem  Schrecken  vor  Tanten  und  tiaa  verschwört  Bernardo, 
um  sich  vor  Tanten  auf  alle  Fälle  7-u  siehern,  verschwört  ei'  das 
Heirathen  in  Pausch  und  Bogen  und  erklärt  sich  aus  Tanten- 
Abscheu  zum  Weiberfeind  unter  allen  Ehegestalten.  Auf  Don 
Juan's  eheeifrigen  Eiuwurf:  Der  Ehestand  sey  heilig,  entgegnet 
Bernardo:  „Ja,  ein  heiliges  Offiz,  heilig  wie  die  heilige  Inqui- 
sition, denn  wer  in  den  heiligeu  Ehestand  tritt,  kann  gewiss  seyji, 
daraus  mit  Teufelsgewalt  als  armer  Sonder  hervorzugehen."  ^)  Das 
sey  so  die  Marotte  des  Santo  oficio,  eine  Kappe  von  Gestalt  ei- 
ner trichterförmigen  Sanbenito-Mütze.  Isabela's  Kammermädchen 
Luisa,  die  dem  Don  Juan  ein  briefliebes  Stelldichein  zur 
Kirche  bringt  —  per  pedes  Apostolorum  versteht  sich,  nicht  auf 
dem  apokalyptischen  Schimmel  —  neckt  der  aus  Tantenfurcht 
ehescheue  Bernardo  mit  ihrem  jugendlichen  Zwisehenträger- 
geschäftcbeu,  alias  Kuppelhandwerkcheu.  ^)  „Welche  Perle  für 
die  Hölle!"  Sie  giebt  es  ihm  heim:  „Welches  Ohrgehänge  für 
den  Galgen!"  ^)  Bernardo  ist  einer  der  vorzüglichsten  Repräsen- 
tanten der  satirisch -beissenden  Begleiterfignren  der  spanischen 


1) 

äYo  qaerer  ä  una  tia?  Yo  ä  una  tii 

2) 

D.  Juan. 

El  inatriinunio  es  saiito 

Bernardo 

Y  ?anto  oficiu, 
Por  fuerza  ha  de  sahr  seutenciado 

3) 

Que,  Biendo  aleahaeta  en  flor, 
1.0  ha  venido  a  aer  en  tmto 

4) 

Bern. 

iQui,  perla  jara  el  infienio' 

Luisa. 

iQne  anacada  paia  el  roUo 
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Komödie,  eine  Art  freundschaftiicher  Mepbistopheles,  wie  Goethe's 
Merk,  das  Vorbild,  wie  man  weiss,  zu  Goethe's  in's  hölliseh- 
iroaiache  umgeteufeltem  Mephistopheles.  Meödoaa's  Bernardo  er- 
innert an  Shakspeare'a  mit  witzig  humoristischer  Demantspitze 
gezeichnete  Tjpea  von  satiriscli  böser  Zunge,  rasselnd  wie  der 
Schwanz  der  Klapperschlange,  aber  ohne  Giftsack  im  Zahn.  Klap- 
perschlangen als  giftlose  Schooss-  und  Busensehlangen ,  wie  Be- 
nedict z.  B.  Zu  solchen  bildet  das  baare  Gegeutheii  der  neue 
Beleg  für  die  durchgängige  Stichhaltigkeit  unseres  Komödienti- 
tels, ein  Don  Julian,  eingeführt  als  „Galan  graeioso",  der 
auf  seinem  Steckenpferd,  dem  Pferd  schlechthin,  als 'tema',  ge- 
streckten Galopps  auf  Leonor's  hippomanes  Herz  ansprengt. ') 
Bernardo  nennt  ihn  Caballero  testamento  todo,  und  Don  Ju- 
liau's  Reitknecht  erklärt  ihn  für  den  grössten  Narren  in  Casti- 
lien^},  oder  wie  Shakspeare  von  einem  ähnlichen  alten  Wicht 
sagt:  Ganz  Catalonien  hat  nicht  seinesgleichen.  Vor  Conflicten, 
und  gar  Dueüen,  scheut  er  wie  ein  Pferd  vor  einer  Leiche, 
nimmt  das  Gebiss  in's  Maul  und  geht  durch.  Vor  Don  Juan 
macht  er  Kehrt  und  prescht  ab,  brobdingragisch  wie  Swift's  Eoss 
Huynuuii  wiehernd:  „Was?  Ich  mit  Einem  mich  einlassen,  der 
zu  Fuss  geht?"^}  In  nächster  Scene  reiten  ihn  in  efligie  die 
beiden  Schwestern  Isabel  und  Leonor,  Erstsre  zu  Schanden, 
Letztere  Parade,  und  auf  öffentlicher  Strasse.  Isabel  misst  ihn 
neben  Don  Juan  —  welcher  Unterschied!  „Welcher  klägliche 
Wicht!  —  Welcher  stattliche  Wuchs !"  ^)  Dagegen  Leonor:  „Ist 
er  nicht  schmuck?  Ist  er  nicht  fein  und  zierlich  von  Ausehn?"^) 
Nächst  Pferd    ist  dem  Julian  nichts   so  an's  Herz  gewachsen. 


2)  Que  no  hay  tal  necio  en  Castilla. 

3)  D.  Julian.  ^Qne? 

f,Yo  hablar  ä  quien  anda  a  pie? 

4)  Döfia  Isabel. 

jQue  mal  hombrel  —  iQue  buen  tallel 

5)  Dofia  Leonoi. 

jNu  es  gallardo?  no  es  airoso? 
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wie  eine  Frau  mit  hübscher  Aussteuer. ')  Don  Julian  schwört 
auf  jene  mandläufige  Julian-Schmidt  Frage:  Herr  Schmidt,  was 
kriegt  die  Jule  mit?  Um  Beider,  Don  Juau's  und  Don  Julian's, 
Galanterie  auf  die  Probe  zu  stellen,  bedienen  sich  die  zwei 
Schwestern  des  in  der  spanischen  Comedia  nicht  mehr  unge- 
wöhnlichen Versuchsmittels ,  eines  fallengelassenen  Handschuhs 
nämlich,  den  nicht  Don  Julian,  „der  sich  vor  Nichts  bückt"  % 
als  Tor  sich  selber,  seinem  eignen  Nichts,  und  gewöhnlich  keinen 
Handschuh  aufnimmt,  auch  keinen  Frauenhandschuh  —  den  mit- 
hiD  auch  jetzt  nicht  D o n  J u li a n  apportirt,  sondern  Don  Juan, 
und  ihn  der  Eignerin,  der  Dofia  Leonor,  ziei-sam  ritterlich  zu- 
stellt, Das  verbindet  der  L  e  o  n  o  r  den  auf  dem  fahlen  Pferde  —  mit 
dem  er  zusammengewachsen  —  betroffenen  Don  Julian.  Er 
scheute  wohl,  sagt  sie,  vor  ihrem  Handschuh  zurück,  weil  er  ihn 
für  einen  Fehdehandschuh  halten  mochte. ')  Besser  gefällt  ihr 
Don  Juan,  wenn  er  nur  kein  so  armer  Teufel  wäre^),  dass  er 
sich  nicht  einmal  ein  Pferd  halten  kann.  Diese  Marotte  hielt 
auch  Don  Juan  ab,  Bernardo's  eifrigen  Rath,  auf  IsabeJ's 
Humor  anzubeissen,  zu  beherzigen  und  zu  befolgen.  Sich  selbst 
aber  wünscht  Bernardo,  dass  Leonor  eine  Woche  lang  — 
Tante  wäre.'') 

Escudero  verlangt  Botenbrod  (albricias)- für  die  fröhliche 
Meldung  von  Hernan  Perez'  Neffen.  Hernan  springt  ellen- 
hoch vor  Freude  über  die  frohe  Botschaft  —  Das  ellenlange  Ge- 
sicht aber,  als  er  statt  des  erwarteten  Montanes,  seines  Ge- 


1)  D.  Julian,    Yü  enamoro  ä  lo  marido 

Solo  a  nn  ilote  bien  nacido 

Y  ä  una  bacienda  bien  bermasa. 

2)  D,  Julian.    Nnnca  yo  me  bajo  a  nada. 

3)  Dofia  Leonor. 

Can&ado  me  ha  Don  Julian; 

Pensü  que  era  — 

De  deeafio  aqnel  gnante. 

4)  Mas  apacible  es  Don  Jnan, 
iQuien  le  diera  otra  fortuna! 

5)  Yo  taraära  que  Leonor 
Fuera  tia  una  aemaua 
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den  Neffen  aus  Amerika,  Don  Luis  de  Peralta, 
vor  sich  sieht!  Er  begrüsst  ihn  mit  dem  eben  nicht  erfreulichen 
WUlkommen:  „Aus  Westiadien  hast  Du  mich  veijagt,  und  hängst 
Dich  nun  in  Madrid  an  mich  wie  eine  Klette?"  ')  Der  Neffe  aus 
Amerita  kratzt  sieh  hinter  den  Ohren  bei  der  Nachrieht  von 
Isahel's  Verlobung  mit  dem  Gebirgsvetter,  der  seiner  Braut  eben 
in  die  zum  Empfang  ihres  ehemaligen  Liebsten,  des  Vetters  aus 
Lima,  des  Don  Luis  Peralta,  ausgebreiteten  Arme  läuft,  die 
aber  vor  der  Umarmung  des  Gebirgsbären  von  Leon  zurückprallt 
mit  dem  Schrei:  „Jesus,  was  ist  das  für  ein  ungeselilachter  Bä- 
renhäuter!" ^)  Mit  der  gegenseitigen  Beäuguug  und  Beschnüf- 
felung  des  Gebii^s-  und  des  Lima- Vetters,  die  eine  Herausfor- 
derung vonseiten  des  Gebii^svetters  zurfolge  hat,  schliesst  die 
erste  durch  Charakterkomik  preisliche  Jornada. 

Die  erste  Hälfte  der  zweiten  Jornada  ist  dem  Duell 
zwischen  den  beiden  Vettern  zweier  Welten,  dem  Gebirgsvetter 
aus  Leon,  und  dem  Lima-Vetter  aus  Amerika,  gewidmet;  die 
zweite  Hälfte  der  Taufe  des  Don  Julian,  die  der  Eseudero, 
als  vermeinte  Isabel,  an  dem  Schädel  des  vor  ihrem  Balcon 
sein  Nachtständchen  absingenden  apokalyptischen  Reiters  auf  dem 
fahlen  Pferde  mit  einem  Nachtständchengeschirr  vollzieht,  von 
wunderbarer  "Wirkung,  indem  der  Ansguss  den  Sänger  nur  zu 
einer  enthusiastischeren  Katzenmusik  begeistert,  als  käme  der 
Guss  frisch  aus  dem  Rossquell  der  Hippokrene.  Das  Duell  un- 
terbrechen Don  Juan  und  Bernardo,  die  wie  zwei Kampfwär- 
tel  mit  weissen  Stäben  dazwischen  treten,^)  Don  Julian,  der 
dazu  kommt,  drückt  sich,  um  seine  jungfiräuliche  Klinge  nicht  mit 
dem  Blute  von  Duellanten  zu  Fuss  zu  beflecken.  Aus  der  be- 
sorgten Erkundigung  seines  Onkels  Hernan  Perez  nach  seines 


De  las  Indias  vengo  hiijendo 
De  ti,  y  ten  Madrid  ahora 
Ann  no  me  dejas? 
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Gegners  etwaigen  Duelhvunden  erfahrt  der  Lima-Vetter  zuerst 
den  Namen  des  Widerparts;  erltennt  auch  Don  Juan  zuerst  den 
seine  schöne  Sonne  verfinsternden  Schatten '),  und  lässt,  zu  sei- 
nes Schmerzes  Linderung,  sich  von  Don  Luis  Peralta  zwei 
Foliocolumnen  Selbstbiographie,  beginnend  von  der  Geburt  des 
Vetters  zu  Lima  und  endigend  mit  dessen  trübseliger  Brautsehau 
in  Madrid,  als  Pftester  auf  seine  schwärende  Eifersuchtswunde 
streichen,  mit  der  Versicherung,  dass  er,  Don  Juan,  des  Lima- 
Vetters  Drangsal  wie  seine  eigene  empfinde.^)  Onket  Perez 
fordert  in  seinem  nur  für  Gebii^sneffen  gastfreundlichen  Hause 
den  Montanes  auf,  eine  von  seinen  Töchtern  vom  Fleck  weg 
zn  lieben.^)  Montafies  spuckt  auch  schon  in  die  Hände,  um 
sich  zu  dem  verwegenen  Unternehmen  anzufeuern,  und  in  die 
seiner  niedlichen  Cousinen  nicht  weniger,  denn  tausend  Küsse.  *) 
Die  Cousinen  schieben  sich  gegenseitig  den  Vetter  zu. ')  Vater 
Perez  hetzt  das  Gebirgswild  zu  einer  Bärenuraarmung  auf  die 
Töchter.")  Don  Juan  et  Comp,  kommen  dazu  und  entsetzen  sich 
obderHatz.^)  Bernardo  schwingt  den  Kolben,  um  den  Bären  zu 
lausen  mit  der  Schreckenskunde  von  Don  Luis'  geföhrlichen  Duell- 
wunden,  und  verschiedenen  Alguazils,  die  schon  anrücken,  um 
dem  Gebirgsbären  auf  den  Pelz  zu  brennen,  während  Don  Juan's 
Wildschur  bereits  zu  brenzeln  anföngt  vor  Eifersucht  wegen  Isa- 
bel'a  Theilnabme  an  des  Lima-Vetters,  ihres  weihmd  Liebhabers, 


i) 

Sombra  de  mi  sol  hermoso. 

2) 

Sefior  Dön  Luis,  vaestra  pena, 

Ell  tau  jcsto  senISraiento 

Ya  como  propia  la  Bento. 

3) 

jOual  te  paieoe  mejor? 

Escoge  luego. 

4) 

Mil  veces,  primas,  03  beso 

5) 

Dona  Leonor, 

Suya  seräs,  que  ea  maj  justo. 

Dona  Isabel. 

El  hombre  tendrä  buen  gusto. 

Y  YCödrä  escogerte  ä  ti. 

e) 

LIega;  que  para  abrazar 

Basta  mi  disfieiiaacias. 

Tl 

alborotadoB. 
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von  Beniardo  ausgeheckten  Wundeu,  die  zurstelle  der  in  der 
Thür  UDveraehrt  erscheinende  Don  Luis  Lägen  straft;  fäüt  aber 
in  demselben  Augenblicic  als  Opfer  von  Bernardo's  Wun- 
den schlagendem  Erfindung^eiste ,  zu  Tode  geängstigt  mit  des 
Gebirgsvetters  im  Duell  erhaltenen  Wunden  und  den  ihm,  dem 
Lima- Vetter,  auf  den  Hacken  sitzenden  Algnazils.  ^}  Nun  kommt 
auch  Don  Julian  herbei,  um,  wie  gewöhnlich,  Kehrt  zu  machen, 
beim  blossen  Kedenhören  von  Duellwunden.  Dona  Isabel  fin- 
det ihn  so  abgeschmackt,  dass  sie  ihn  nicht  möchte,  selbst  wenn 
er  zu  FuS3  ginge. ^)  Bernardo  bewirft  ihn  mit  Hecheln,  die 
an  Julian 's  haQdschuhledergiatter  —  aber  nicht  fehde-  und 
fechthandschuhlederglatter  Haut  nicht  haften  bleiben.  Gross  und 
unanfechtbar  wie  immer  schreitet  er  davon,  über  das  Zeitliche 
und  über  kleinüche  Duelh-ache  erhaben.  ^)  Und  weltverachtenden 
Schrittes  geradenwegs  unter  Isabel's  Fensterbaleon  mit  Musikan- 
ten, Ständchen  halber,  und  um  bei  dieser  Gelegenheit  obgemol- 
dete  Taufe  vom  Eseudero  mit  dem  Kammertopfe  zu  empfengen, 
der  nebenbei  Oel  in  Don  Juan's  Eifersuchtsfeuer  schüttet,  aus 
rllrsache,  weil  dieser  mit  Don  Juan  den  Eseudero  für  Isabel 
hält  und  die  Taufe  für  ein  Symbol  von  Liebeserguss.  Don  Ju- 
lian meckert  mit  triefendem  Haupte :  „0  süsse  Isabell"  *)  Täu- 
fer Eseudero  giesst,  wie  der  Wassermann  im  Thierkreis,  aus  seinem 
unversieglichen  Topf.  Don  Juan  schiesst  auf  ihn  los,  wie  Mai-s 
auf  Adonis  als  Eber.  Montanes  geseUt  sich  hinzu  als  unauf- 
r  Sehädelspalter  mit  Valentin's  Worten  in  Goethe's  Faust 
'  Ständchen  vor  Gretchens  Fenster:^} 


1) 

Bernardo.    Esta  el  Moatafies  herido, 

Y  DO  es  tu  peligio  poco; 

La  justicia  como  un  rayo 

Anda  ja,  j  es  junto  al  pecho. 

2) 

Doila  Isabol  (ap.) 

No  te  quisieia. 

Annque  anduvieraa  a  pie. 

3) 

—  Qae  yo  me  fundo 

En  que  no  hay,  cosa  ea  el  mundo 

Qne  me  mere^ea  nn  enojo. 

4) 

lAj  dnlce  Isabel, 

ö) 

No  canteis, 

T  ä  quieö  aqai  se  atreviere 
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Valentin. 
„Wen  lockst  Du  hier?  beim  Elementl 
Vermaledeiter  Rattenfänger! 
Zum  Teufel  erst  das  lustnunetitl 
Zum  Teufel  hinterdrein  den  Sänger! 

Mephifitopheles. 
Die  Zitter  ist  entzwei! 
An  der  ist  nichts  zu  halten. 

Valentin. 
Nun  soll  es  an  ein  Sohädelspalten!" 

AllgemeiDes  SereDadeii-HoIzen  mit  Saiten-  und  Klappen-HSlzern, 
von  Don  Julian's  Discantschrei  nach  „Gerechtigkeit"')  und 
ihren  Dienern  durchgeilt  und  übersciirUlt. 

Montanes  beginnt  die  dritte  Jornada  mit  einer  dem 
Oheim-Schwiegerpapa  auftrumpfenden  Streitscene,  woiin  jeder  seiner 
Einwürfe  ein  au  den  caseo  des  Onlsels  fliegender  Bruchsplitter 
seheint,  vom  Schädelspalten  her  mittelst  entzwe^esehlagener  In- 
strumente. Er  aey  herberufen,  wettert  er,  zu  heirathen,  nicht  zu 
lieben.  ^}  Wer  hat  denn  aber  jemals  die  Heirathsthür  —  eifert 
Heraan  Perez  seinerseits  —  als  eifersüchtiger  Ständchen- Wütherich, 
mit  gespaltenen  Hirnschädeln  eingerannt? 3)  Des  Montanes 
darauffolgende  Bewerbung  um  Isabel  könnte  man  sogleicb  för 
den  Polterabend  einer  in  Scherben  geschlagenen  Zankseene  zwi- 
schen Braut  und  Bräutigam  halten.  Mindestens  fürchtet  Isabel's 
hinter  dem  inamovibien  Möbel  der  spanischen  Komödie,  hinter 
der  spanischen  Schirmwand,  versteckter  Vater,  dass  es  zu  einer 
solchen  Polterabendseene  kommen  könnte,  und  springt,  während 
des  Montanes  gleichzeitigem  Aufspringen  vom  Stuhl,  zwischen 
den  gebirgsfuehswüden  Freier- Neffen  und  seine  Tochter,  um  ei- 
nen regebechten   Polterabend  anzubalmen.    Zärtlich,  nicht  bär- 


A  cantar  le  rompere 

El  instrumento  en  los  cascos. 

iLa  justicia! 

Yo  de  vos  llamado  he  sido 

Solo  para  ser  marido, 

Que  HO  para  ser  amante. 

iQuien  ha  entrado  ä  ser  marido 

Pur  las  pnertas  de  celoso? 
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beisaig  sey  der  Freier '),  glaubt  der  Schwiegervater  billigerweise 
von  dem  Cykiopen  aus  dem  Leon'schen  Waldgebirge  verlangen 
•m  dürfen,  der  noch  mebr  Cyklope,  als  der  siculiache  Meuschen- 
fresser^),  der  sich  doch  wenigstens  um  die  Liebe  Galatea's  auf 
seinem  Haferrohr  zärtlich  bewarb,  in  verliebtes  Elotenspiel  zer- 
schmelzend, dieweil  der  Cyklop  aus  Leons  Bergesklüften  das  Ha- 
ferrohr schier  als  ein  spanisches  Kohr  behandle.  Montanes  pol- 
tert entgegen:  sein  Haberrohr  pfeife  einmal  auf  diesem  Loche, 
und  troUt  mit  dem  Wahlspruch  der  Dona  Diana  davon:  „Vöi"" 
Schmähung  um  Verschmähung"  ^) ,  und  seine  Cousine  sey  ihm 
zehnmal  lieber.^)  laabel's  tema  oder  Liebeslaune  giebt  selbst 
dem  Don  Juan  harte  Nüsse  zu  knacken.  Sie  neckt  ihn  erst  ei- 
fersuchtswild mit  dem  Vorgeben,  sie  sey  schon  versprochen,  wie 
der  Matador  den  Stier  mit  dem  rothen  Lappen  vor  der  doppel- 
hakigen  Pike  reizt  und  eifert  sich  nach  einer  Weile  selbst  in 
Wuth  über  Don  Juan's  Zögern,  auf  ihren  Vorschlag,  sie  au- 
genblicklich zu  entfuhren  *)',  staute  pede  einzugehen.  Als  gut- 
mflthiger  Mephistopheles  ist  schon  Bernardo  bei  der  Hand,  um 
über  die  Eifersuchtsschlaeht,  die  sich  das  Paar  liefert"),  sein 
Lotterspöttlein  anzubringen:  Don  Juan's  tema  oder  Capricho  sey 
kein  Haar  weniger  Sclii'uUe,  als  die  der  übrigen  Titelfiguren, 
dieweilen  Isabel  ein  Seraph  sey,  inbetreff  spanischer  Doublonen 
oder  doblones,  und  ausserdem  ein  frischer  Liebesphönis. ")  Bernar- 
do's  Spötfceltic  trumpft  Don  Juan  mit  seinem  schwärmerischen  und 
mit  edlem  Ärmuthsatolz  sieh  brüstenden  Liebestic  ab:  Er  verlange 
keinen   andern  Reichthum,    als   die   Geliebte  anbeten  zu  diir- 


1)  Tierno,  j  no  braTo,  el  amantc. 

2)  äQue  mas  testarado  fuera, 

A  cnamOTßr  ä  un  gigante? 

3)  Desden  pago  con  desden. 

4)  Mas  me  agradn  que  su  hermana. 

5)  Ll^vame  luego  contigo. 

6)  Dense  batalla  de  celoa. 

7)  —  a  Isabel  tu  la  pieidea 
Por  solo  nn  caprichn  siendo 
Un  scrafln  de  doblones 

Y  IUI  fpiiix  dl*  aniores  nnevn. 


Hosted  by  Google 


Q-]{)  Das  spanische  Drama. 

fen. ')  Sonderbarer  Schwärmer!  und  eigenthfunliclie  Laune  der 
Verliebten! 

Da  lernt  nun  auch  Tante  ÄldonKa,  das  alte  heiraths- 
lustige  Altjungfern-teraa  mit  Bernardo  durchspielen,  der  aber 
wieder  hinter  sein  tema,  wie  Mephisto  gegen  Martha,  sich 
verschanzt  als  Matatias,  Vater  der  heiligen  Makkabäer,  mit 
Hinzielung  auf  das  Wortspiel  „matatias",  „Tanteiitödter".  Alte 
Tantenjungfern  sind  aber  nicht  todt  zu  machen,  zählebig  wie  die 
Kröten  oder  Katzen,  nnd,  wie  diese,  immer  wieder  auf  die  Fasse 
fallend,  auf  die  Freiersfüsse  nämlich,  dem  Tantenmörder  Ber- 
nardo unter  den  mit  dergleichen  Füssen  über  den  Fuss  ge- 
spannten Fusa  die  zwölf  Goldbarren  gebend,  die  sie  aus  Peru 
mitgebracht.  ^) 

Die  nächsten  Scenen  sind  nicht  danach  angethan,  um  un- 
sere Sehnsucht  nach  der  endlichen  Abwickelung  des  Thema's  und 
des  Tema's  zu  besehwichtigen.  Die  Scene  z.  B.  zwischen  Leo- 
nor  und  Bernardo,  die  sich  um  Don  Juan's  Püsse  dreht,  um 
seine  Liebhaberei  nämlich,  Grille  und  tema,  zu  Fuss  zu  gehen, 
worüber  Dona  Leouor  sich  wundert,  und  was  ihr  Bernardo 
als  so  ein  eigenes  Gelüst  von  Don  Juan  erklärt,  aber  ein  von 
Schicksalstüeke  aufaiegtes  ^')  'guato',  die  ihm  das  Pferd  zwischen 
den  Beinen  v/eggezogen  nnd  ßindsleder  unter  dieselben  gescho- 
ben, worauf  Dona  Leonor  der  Neugierteufel  reitet,  zu  fragen: 
ob  Don' Juan,  falls  sie  ihn  in  den  Stand  setzte,  sich  eine 
Mähre  anzuschaffen,  sie,    die  Mähre,    reiten  würde?*)     Dazu, 


—  fiue  ni  espero 
älas  riqueza  que  adorarla. 
Otros  mejores  que  tn 
Me  rnegaE,  y  anai  me  vengo 
Que  por  oara  y  edad  tengo 
Doce  barras  del  Peru. 

Andar  a  pie  (jqne  desgusto!) 
^Es  iiecesidad  6  es  gasto? 
.■  Es  gustö  y  neceaidad. 
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ni  ei  nt  B  e  r  n  a  r  d  o ,  sey  Don  Juan  zu  stolz  und  nicht  ge- 
nugsam auf  den  Fraueiisattel  eingeritten.  Ebensowenig  fällt 
Bernardo's  Scene  mit  dem  hölzernen  Elieringelspiel -Türken, 
dem  Don  Julian,  der  von  aller  Welt  Stiche  bekommt  und 
keine  erwidert,  und  nun  aunh  Bernardo's  ihn  mit  Eifer- 
suchtsstichen zusetzendeu  Bemühungen  eine  Brust  von  Holz  ent- 
gegensetzt 'j  —  auch  diese  Scene  kann  unserem  gusto  nach  der 
Comedia  Ende  gut  in  die  Zügel  fallen.  Selbst  des  Gebirgsbären 
von  Leon,  des  Montanes,  Sichherumbeissen  mit  Leonor,  mit 
Bernardo  und  Don  Julian's  Aftensprünge  auf — genauer:  hin- 
ter des  Bären  Hacken,  um  vor  dem  Gebisse  sich  zu  retten.  Mon- 
tanes' und  Don  Luis'  sich  gegenseitig  als  aufgebundene  Bä- 
ren verwundernd  über  ihre  heile  Haut  trotz  Bernardo's  jedem 
von  ihnen  aufgebundenen  Duellwunden,  ^)  Dieses  mit  Don  Ju- 
lian um  den  Preis  zäher  Lustigkeit  kämpfenden  Montanes  — 
der  einzige  Zweikampf,  den  Julian  rühmlieh  besteht  —  dieses 
Montanes  grossmöthiges  Abtreten  der  Dona  Isabel  an  den  Vet- 
ter von  Lima,  dem  westindischen  B  ra  um  Vetter,  und  des 
Vetters  gerührter  Ablehnungsdank  fn    1  dl     Freundschafts- 

beweis. ^)    Des  Hernau  Perez'  M  Hu  g  ne  Tochter  Isa- 

bel, den  päpstlichen  Dispens  bet  fi  ni  zu  \ermählnng  mit 
dem  Montanes  —  all  diese  Seen  n  m  en  nur,  als  Bündel 
trockenes  Reissig,  unsern  Sehnsuchtsdiang  nach  derjenigen  Scene 
in  lebhafter  Giuth  zu  entflammen,  worin  Dofia  Isabel  ihrem  Va- 
ter das  lautere  Geständnisa  ihrer  Liebe  für  Don  Juan  ablegt, 
mit  der  Fälschung  als  Beischlag,  dass  er  sie  verführt  imd  plantirt 
habe.  *)    Der  fälschende  Beischlag  fordert,  wie  hei  Siibermünze, 

i)  Ten  celos,  bestia;  t«ii  celos, 

Majaderon  conflado. 
■2)    Mnnt.  —  ^No  cstäs 

Herido? 

ü.  Luis.        Y  ^tu  ne  qnedaste  herido? 

3)  Moiit.  Mi  nobleza  se  asegura, 

Su  esposo,  Diin  Luis,  seraa 

Ü.  Luis.  —  —  To  ine  fio 

De  vuestra  noble  araistad, 

4)  Me  djo  ia  palabra, 
Que  atrevido  rompc. 
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den  Cours  und  Annahme  ihres  Geständnisses  für  den  Vater,  zu- 
mal Don  Juan  de  Guevara  von  achtem  alten  Adel  ohne 
Eupferbeischl^. ')  Don  Juan's  Freude  über  die  Pistole,  die  ihm 
Isabel's  Vater  auf  die  vermeintlich  treulose  Ernst  setzt,  um  den 
vorgeblichen  Eheflüchtling  zur  Heiratii  und  Ehrenrettung  der 
Tochter  zu  zwingen  ^),  Doa  Juan's  Jubelfreude  über  diesen  uner- 
warteten Ausgang  der  Komödie  bricht  um  so  unaufhaltsamer 
durch,  als  dieser  Au^aug  hingehalten  worden,  und  von  ihm 
selbst  hingehalten,  da  er  jetzt  noch,  unter  dem  Hochentzüeken 
über  die  Pistole  vor  der  Brust,  seine  Ai'mutb  geschämig  vor- 
schützt, bis  Isabel  den  Furchtsamen  au  ihr  Herz  reisst  und  zum 
Ehemann,  den  Seligen,  prosst,  ^j  Montanes  nimmt  mit  Dona 
Leonor  vorlieb,  die  ihm,  auf  das  vom  Vater  verheissene  Reit- 
pferd hin,  als  Leibrente'),  die  Hand  reicht.  Dem  Don  Julian 
hilft  der  Eacudero  mit  dem  Naehtständchentopf  oder  Ständ- 
chennachttopf aus  dem  Traume  seiner  Ansprüche  auf  Dona  Isa- 
bel. Selbst  Tant«nmorder  Bernardo  lasst  steh  die  ihm  ihre 
Hand  zum  Ehebund  reichende  Tante  Aldonza  als  eventuelle 
Schwiegermutter  gefallen.  ^) 


1)  Isabel  (ap.) 

Hetile  por  la  hidalguia; 
Amor,  jvictöria,  victoxia! 

2)  Hernan.  El  traidor  rnuera, 

Si  al  momento  nü  se  casa. 

3)  Cobarde 
Pecador,  ique  temes?  Llegar 
Que  ä  mi  melo  debea  todo. 

4)  Hernan.        —  Que  tanta  renta 

I.e  poiidre,  que  ande  ä  caballo. 
DofiaLeüitor, 

A  cabalio,  eso  nie  basta. 

5)  Dofia  AUlonza. 

(diilo  la  mano) 

Recibesme  ? 
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Don  Luis  de  Belmonte  Bermud6z.') 

El  Diablo  Predieador  y  major  contrario  amigo.^) 

Das  kirehliclie  Thema  geht  auf  Wiedereineetzmig  des  in 
Lueca  gefiihrdeten  Franciseanerordens  in  sein  Kloster  und  sein 
AlnQOsenreclit.  Ein  originelles  und  pikantes  Motiv  ist,  dass  diese 
Wiedereinsetzung  durch  den  Teufel  (Luzbel)  bewirkt  wird,  der, 
im  höchsten  Aufla'age  des  göttlichen  Kindes,  die  Wiederherstel- 
lung in  der  Gestalt  eines  Mönches  predigt,  so  dass  es  manchmal 


t)  Um  1587  zu  Sevilla  geboren.  1605  war  er  in  Limo,  nie  er  selbst  sagt, 
im  Prologe  zu  seiner  1622  erscliieiieiLen,  mit  noch  andern  adit  Ingeniös 
zusammen  verfasstrn  Comedia'  'Algunas  hazanas  de  las  mnchas 
de  Don  Garoia  Hurtado  de  M^ndoza  niarques  de  Canete  ') 
Ausser  dem  Achtel  dipser  und  dem  Antheil  an  einigen  andern  mit  Cal 
deion  und  Morpto  Martin  de  Meneaes  u  \  in  bemeinschaft  ipr- 
fassten  Caraedias  und  seinei  vjn  uns  erörterten  Teufel  Prediger  Komo 
die"'),  ist  Belmonte  Bermndez  auch  als  Verfasser  von  zwei  episiJi-lyn- 
sehen  Poemen  bekannt  La  Htspalia  bisjetzt  uns  wissentlich,  noch 
nngedruckt,  und  das  1616  herausgegebene  Poem  La  Aurora  de 
Cristo'.  Auch  an  dt,n  rreiadithtangsfesten  /nr  Peier  des  h  Iiidoro 
(1620,  1622)  und  dts  wundu liebsten  lUer  Heiligen  Sau  Ignacio  do 
Loyola,  nahm  ymser  Belmonte  Bemindez  Th  il  tl6'2)  mit  '^  notten  und 
Canienen  in  Octaven 


2)  „Der  Teufel  als  Prediger  und  der  Freund  als  grosster  Widersacher". 
Schauplatz  die  ital.  Stadt  Lncca. 

*)  Einige  Thaten  von  den  vielen  des  Don  Garcia"  a.  s.  w.  Die  Comedia 
ist  dem  Sohne  des  Mendoza,  Seigeurs  von  Arauco  gewidmet.  —  ")  Von 
derselben  sind  drei  handschriftliche  Copien  in  der  Bibl,  de  Oanna  vor- 
handen, unter  der  Jahreszahl  1635,  und  dem  Francisco  de  Villegas 
zugeschrieben.  In  einem  Einzelabdracke  wird  als  Verfasser  bald  Fray 
Damian  Cornejo,  bald  Francisco  Malaspina  genannt,  der  sie  aber 
nur  umgearbeitet  hat.  Mit  dem  Autornamen  des  Luis  de  Belmonte  er- 
schien sie  in  der  'Porte  sexta  de  Comedias  de  los  mqores  ingeniös  de 
Espafia'.  Zaragoza  1653.  1651.  Leirado  ftlhrt  noch  ein  Dutaend  mehr  oder 
minder  zweifelhafter  vielvätriger  oder  anaschliesslich  unserm  Bermudeu  bei- 
gelegter Stücke  an,  meist  handschriftlich.  Mögen  sie  die  Manuscripten- 
Wfiimer  fressen  oder  pressen!  —  wir  unseres  Orta  boten  sie  sämmtlich 
znm  Diablo-Predicador. 
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den  Anschein  gewinnt,  ala  könnte  dem  Bermudöz  seibat. 
Abfassen  dieses  Mönchs-Auto,  der  Teufel  als  Sehalk  ira  I 
gesessen  haben,  and  daea  er,  der  Autor,  der  zum  Keehtsfreunde 
befohlene  verkappte  Widersacher  des  Franuiscanerordens  war.  Durch 
dieses  eigenthümliehe  Grundgewebe  schlingt  sich  die  weltliche 
Liebe  des  Ploreutioischen  Ritters  Peiieiano  zu  der  ihm  früher 
bestimmten,  nun  aber  mit  Ludovieo,  einem  reichen  Geizhals 
in  Lucca,  nächst  Teufel  Luzbel  (Lucifer),  dem  uiiversöhnliehsten 
und  verstocktesten  Feinde  des  Franciscanerordens,  vermählten, 
höchst  tugendsamen  Frau  Octavia,  die  ihres  einstmaügen  Ju- 
gendgeliebten, Feliciano,  Liebeaanträge ,  aus  ehelicher  Treue 
zuihremverhassten  Gatten,  standhaft  zurückweist,  schliesslich  jedoch 
von  dem  Mönch-Teufel,  dem  'Diablo  Predicador',  als  Eheprocu- 
rator,  mit  dem  Geliebten  vermählt  wird,  nachdem  der  verruchte 
Geizhals  vom  Teufel  geholt  oder  in  die  Hölle  gepredigt  und  ge- 
betet worden. 

Erste  Jornada.  Luzbel  (Lucifer)  erscheint  auf  einem 
Drachen,  ruft  seinen  Collegen,  Aemodeo,  aus  der  Hölle  empor, 
erzählt  ihm  den  Änlass  zu  seiner  Weltfahrt  in  4V2  Foüo-Colum- 
nen,  die  eine  widerwillige  Verhenliehung  und  Vergleichung  des 
H.  Franciscos  rait  Jesu  (  hnsto  verkünden  ferner  seine,  Luzbel's, 
ingiimmige  Fouilschaft  ge^en  les  Heiligen  Ordensjünger,  die 
Franciseaner,  Luzbel  &  giosste  Gegnei  die  elenden  Barfüsser, 
über  deren  be&onlere  Gunst  bei  &  tt  Vxtei  und  der  h.  Jung- 
frau er  sich  raehi  als  uhei  Mle  \on  Gott  und  Jungfi'au  ihm 
zugefügten  Unbilden  ai^eie  )  Fordert  se  neu  höllischen  Bruder, 
Äsmodeo  auf  na*,h  Tolelo  in  Spanien  zu  eilen,  wo  die  Fran- 
ciseaner am  eifngsten  gehegt  unl  geiflegt  ^vurden,  daselbst  die 
Bevölkermij  ge^en  sie  aufzuhetzen  und  Gottlosigkeit  unter  die 
Mittelclasse  zn  säen  h  d  e  Eeicl  en  ohnehin  die  Aimosenbedörf- 
tigen  hassen.  )    "\\alienl   ei    selh^    Luzlel,  in  Lucca,   den 


Soa  mis  cjutranus  iiajun-s 
Que  a  tantas  peraecucioneh 
Estotj  miaerois  descalzos 
1  mtoii  Teucimientos  lugren 
—  siembra  impiedades 
En  lua  de  meiliaiu  pirk 
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Franciacaneimöncheii  die  Hölle  lieiss  machen,  ihnea  den  Biege! 
vor  dem  vou  ihnen  gegründeten  Kloster  vorschieben,  und  Schimpf 
und  Misshandluugen  von  den  Einwohnern,  statt  Almosen,  zu- 
sclianzen  wolle. ')  Hierbei  würde  ihm  ein  reicher  Geizhals  aus 
Lucca,  Namens  Ludovico,  eifrig  7ur  Hand  gehen,  dessen  Gat- 
tin aus  Florenz  eben  in  Lucca  eintreffe,  die  von  ihrem  Vater, 
einem  vermögenlosen,  geldgierigen  Edelmann,  mit  diesem  ehr- 
geizigen Viehkerl  ^)  verheii*athet  worden.  Ä  s  m  o  d  e  o  besteigt 
LuzbeVs  Uennthier,  den  Höllendraehen,  zum  Fluge  nach  Spanien. 
Luzbel  rüstet  sich  zu  seinen  den  Mönchen  zu  spielenden  Teu- 
felBstückchen.  Ludovico  empfangt  seine  aus  Florenz  mit  ihrer 
Dienerin  Juana  eintreffende,  vor  seiner  Hässlichkeit  schaudernde 
junge  Gattin  ^)  mit  aller  Filzigkeit  eines  reichen  Knickers.  Luz- 
bel, beim  Empfange  unsichtbar  gegenwärtig,  liat  seine  Freude 
dran,  und  begleitet  das  darauf  folgende  Gespräch  der  tugendhaf- 
ten Octavia  mit  ihrem  vormaligen  Freier,  Feliciano,  den 
Ludovico  als  Verwandten  seiner  Keuvermählteu  duldet,  mit 
entsprechenden  Apartes  und  Einbläsereien  g^en  die  Gattin  und 
den  heimlichen  Anbeter.  Ludovico's  Eifer  für  Almosenspen- 
den erfährt  der  Klosterguardian  sogleich,  der  mit  Bruder 
Äntolin,  dem  Graeioso  im  Mönohsspiel,  vorspricht.  Barsch  und 
grob  weist  ihnen  Ludovico  die  Thür,  zu  Oetavia's  stillem  Kum- 
mer, die  ihi'  Loos,  das  Zusammenleben  mit  einem  solchen  Men- 
schen, beiseit  ihi'er  Dieneiiu  Juanii  klagt.-')    Luzbel  hat  sieh. 


Aunque  veaii  dos  mil  pobre 
No  harän  reparo  niuguno. 


De  un  convento  que  han  fundado, 
Haciendo  en  ans  moradöres 
Qae  las  limüsuas  conviertan 
En  vergonzosas  baldones. 
2}  Con  este  ambicioso  bruto. 

3)  Horror  el  verle  me  ha  dado. 

4)  Juana, 
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als  Überflüssig  neben  einem  solchen  "Wicht,  entfernt.  Brader 
Guardian,  der  sich  durch  eine  besonders  feine  Nase  für  Wit- 
teruBg  von  Teufel  und  Höllenunrath  auszeichnet,  hat  es  schon 
dem  Ludoyico  angerochen,  dass  der  Teufel  aus  ihm  spreche.') 
Wüthend  bedroht  der  Geizhals  die  beiden  Klosterbrüder  als  Va- 
gabunden mit  Mord  und  Todtschlag. ^)  Guardian  erscheint  mit 
Bruder  Antolin  vor  dem  Gobernador,  ihre  Noth  klagen. 
Schon  liegt  diesem  aber  Luzbel,  als  unsichtbarer  Einbläser,  in 
den  Ohren  mit  verhetzenden  Apartes  gegen  die  Franeiseaner. 
Zum  Unglück  für  den  Guardian  und  sein  Kloster  spielt  ihm 
sein  Teufelsriecher,  die  Nase,  wiederum  den  Streich,  auch  am 
Gobernador  den  Teufelsbraten  zu  riechen,  ^j  Bin  zorniges  Ver- 
bot des  öobernadors,  den  Mönchen  Almosen  zu  geben,  ist  der 
Beseheid,  womit  des  Guardian  feine  Teufelsnase,  als  lange,  ab- 
zieht. Nun  steht  Luzbel  selbst  mit  einer  solchen  vor  dem  ver- 
schleierten Kind  Jesus,  das  durch  Engel  Michael  dem  Teu- 
dass  er  den  widei^penstigsten  Almosen-  und 
den  Geizkragen  Ludovico,  zum  Almosen- 
austheiler  an  die  Mönche  umstimme  mit  Teufelsgewalt.  „Was?" 
—  sehreit  Luzhel  ~  „Gewalt?  Ich  soU  gegen  mein  eigenes 
Höllenfleisch  wüthen?  Dass  Gott  sich  erbarme  über  mein  Ge- 
schick!"^) Das  dicke  Ende  seines  Jammers  kommt,  aber  erst 
mit  des  Erzengels  Befehl,  im  Namen  des  verschleierten  Jesuskin- 
des: Luzbel  solle  sich  sofort,  und  unweigerlich  aufmachen  und,  in 
Gestalt  eines  Franciscanennönchs,  das  ausrichten,  was  der  h.  Pmu- 
ciscus  selber  thun  würde,  in's  Kloster  nämlich  sich  verfügen,  und 
die  Mönche,  die  den  Entschluss  gefasst,  die  Stadt  zu  verlassen 
und  ein  anderes  Kloster  aufzusuchen,  daselbst  festhalten,  und 
Almosen  für  sie  einsammeln  und  für  ihren  Unterhalt  sollen. 
Man  kann  sich  Luzbel's  Gesicht  denken,  nachdem  die  himmli- 
sche Erscheinung,  das   verschleierte  Jesuskind,  und  der  für 


El  demoüio  pur  ti  habla. 
Matad  eaos  vaganmndgs. 

Sin  duda 
Mueve  el  deuionio  tu  lingua. 
^Yu  contra  mi  mismo?  iPesia 
Mi  desdicha! 
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ihn  füi'chteilichste  aller  Erzengel,  der  beilige  Michael,  sich  ent- 
hoben, unter  dessen  Fosstritt  er  seiner  Zeit  geächzt  und  als 
HöllenwuiTu  sich  elendiglich  gekrümmt  und  gewunden !  Man  kann 
sich  Luzbel's  Gesicht  und  den  Monolog  denken,  den  er  über 
die  unerhörte  Zumuthung  hält:  „Er  soll  den  Heiligen  spielen, 
den  Almoäensack  über  die  Schulter  nehmen,  und  sich  vor  allen 
seineu  Teufeln  so  lächerlich  blamivenl  Was  aber  machen?  Mit 
San  Michael  ist  nicht  zu  spassen.  Zwinge  Dich,  Israel,  und 
bange  Dich,  JacobP)  Du  bist  uicht  der  erste  Teufel,  der  in 
einer  Kutte  steckt.  Frisch  denn,  die  Kapuze  über  die  Ohren 
und  den  Bettelsaek  über  die  Schulter!"  Da  steht  er  schon,  als 
Franciscaner,  vor  Pater  Guardian  und  Brader  Antolin:  „Ge- 
lobt sej  Jesus  Christus!"  grüsst  er  die  Bräder  mit  einer  aparten 
Kolik- Grimasse.  ^)  Guardian  schlägt  ein  Kreua  über  seine 
Nase,  die  sieh  schon  aufs  Wittern  legt 3),  and  Bruder  Antolin 
fragt  sieh:  Durch  welche  Thür  ist  dieser  Bruder  denn  eigent- 
lich eingetreten?^)  Bmder  Nicolas  versichert,  er  habe  selbst 
die  Thür  zugeschlossen.  Bruder  Luzbel  meint  dagegen:  Vor 
Gott  sind  alle  Thüren  gleich,  vereehlossene  wie  offene^),  und 
giebt  sich  als  „Bruder  Gehorcher  mit  Teufelsgewalt,  vormals 
Cherab",  zu  erkennen."^)  Guardian  dringt  auf  Angabe  von 
seines  Kommens  Zweck  durch  verschlossene  Thüi'on,  dergleichen 
sclieine  seiner  Nase  nicht  geheuer,  er  für  seine  Person  zittere  "), 
und  sie  für  die  ihiige  wittere.  Letzteres  ei^scheint  dem  Praj 
Antolin  so  bedenklich,  dass  er  sich  na«h  Ysop  und  Weihwasser 


1) 

Peru  spara  quo  me  causu, 
Si  el  ejeciitarb  es  faerza? 

2) 

Deo  Graoias, 
Hermanos  (ap.)  jFiero  castigo! 

3) 

iValgame  DiosI  iQuien  es,  padre? 

4) 

jPor  dorde  ha  eiitradg  eate  fraile? 

6) 

No  hay  pueria 
Cerrada  al  pader  dirino 

6) 

Mi  nombre  es  y  mi  apellido 
Fray  ObedJente  Purzado 
De  antes  Queiuli  .  .  . 
iTemblaiido  eatoy! 
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umaieht'),  um  Guardiaii's  Kieeher  zu  besprengen  für  den  Pal!, 
dass  es  der  Böse  wäre.  Pater  Lazbel  bestellt  seinen  voa  Gott 
seibat  erhaltenen  Auftrag  unter  bauehgrimmigen  Apartes. '0  Die 
Mönche  geloben,  das  Kloster  nicht  zu  verlassen,  und  sehen,  ius- 
besondere  Bruder  Antolin,  dem  gefüllten  Almosensack  des 
Paters,  „Gehorcher  aus  HöUenzwang,  vormals  Cherub",  mit  wäas- 
rigera  Mund  entgegen,  nicht  ohne  Zwinlieln  der  Nasenlöcher  von- 
seiten Pater  Guardiana  ^),  und  nicht  ohne  leises,  iüstinctmässiges 
Mitsehnoppem  vonseiten  Bruders  Antolin^),  der  kein  Auge  von 
Guardian's  Nase  lässt.  Mit  Luzbel's  Aufforderung  an  Bruder 
Antolin,  ihm  beim  Almoseneinsammeln  mit  den  nöthigen  Trag- 
kSrben  zur  Hand  zu  seyn,  und  mit  der  Vei'sieheruDg,  dem  zweiten 
Komodientitel:  su  mayor  Contrario  Amigo,  als  Sclilussvers,  geht 
die  erste  Jornada  unserer  humoristischen  Mönch-Teufelskomödie 
zur  Hoste. 

In  der  zweiten  Jornada  kommen  sämmtliehe  Mönchsnasen, 
mit  Pater  Guardian's  seiner  an  der  Spitze,  immermehr  dahinter, 
dass  Fray  Forzado  der  Geist  sein  möchte,  der  stets  das  Böse 
will  und  stets  das  Gute  schafft.^)  Fray  Antolin  und  sein 
Klosteresel  sind  reichbeladen  mit  Almosenspenden  zurückgekehrt, 
und  kann  nicht  genug  von  den  Seltsamkeiten  erzählen,  die  er  an 
dem  Wundennann,  dem  Fray  Forzado,  unterweges  erlebte. 
Sehnelltüssiger,    als  der  Wind,    arbeitet  er  luv  hundert  Bar- 


Yo  apercibo 

Hisupu  y  agua  bendita, 

For  si  acaso  es  el  malignü. 

(ap.)  iQne  yo  W  pronmioie! 

(ap.)  jVoleanea  respiro'. 

E)ste  es  angel;  no  replico. 

Alguna  sarna  se  cura 

El  padre;  que  el  olorcillo 

Es  de  Bxnfre, 
Der  Pater  mnss  die  Krätzcur  halten 
Denn  er  riecht  ein  weniges  nach  Schwefel, 
ay  Pedro, 

Yo  ereo  que  es  angel  .  .  . 
lardian  (ap.) 

Paede  ser;  pcro  no  bueno. 
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füsaer.  ^)  Für  Guardian'a  Aparte's  ist  es  ei 
Sache,  dass  Pater  Forzado  niemals  in  solcheo  Ehren  gestan- 
den, seitdem  er  vom  Himmel  gefallen.  '^)  Gleich  geschäftig  zeigt 
sieh  der  Teufei-Almoseiüer  und  Älmosenprediger  bei  dem  neuen 
Ehepaar.  Octavia  weist  alle  Versuche  ihres  Vetters  und  ehe- 
maligen Geliebten  Feüciano,  durch  Juana  eine  Unterredung 
mit  ihr  zu  erlangen,  unerbittlich  zurück,  entreisst  ihm  ihr  Lie- 
besbriefchen aus  früherer  Zeit  und  zerreiast  ea  vor  seinen  Augen, 
mit  der  Drohung,  ihn  durch  ihren  Gatten  Ludovico  ermorden 
zu  lassen,  wenn  er  sich  nicht  schleunigst  entferne.  Ludovico, 
der  dies  im  stehenden  Winkel  (rincon)  der  spanischen  Bühne  be- 
lauscht, findet  die  Briefschnitzel,  buchstabirt  so  viel  heraus,  als 
nöthig  zu  dem  Vorsatz,  Octavia  zu  erdrosseln. ^j  Wer  hält 
ihn  davon  ab?  Luzbel,  Pater  Forzado,  der  die  Jago's  auf 
den  Weg  der  Tugend  zu  predigen,  die  Heiligen-Mission  und  das 
Teufels-Zeug  hat.  Der  Teufel  tritt  ihm  mit  der  Almoseubüchse 
in  die  Quere,  worüber  Geizhals  des  Teufels  ist  vor  Wuth  und 
dem  infernalischen  Almosenmönche  Widerwillen  und  um  Got- 
teswillen Dämon ,  Höllenpbantoiri ,  and  solcher  Verbalinjurien 
mehr  in's  Gesieht  schnaubt^),  als  bliese  sie  Pater  Guardian's 
Teufelspech  und  Teufelsdr —  schnüffelndes  Nasenloth  Dem 
Wucherer  und  Geizhals  geisselt  Luzbel  das  unbannheizige  Ohr 
mit  socialtheoretischen  Hieben,  dass  es  schier  sthallt  wie  ein  alt- 
Hold'scher  Leitartikel:  „Glaubst  Du,  Dein  Capiti!  sey  Dein  ei- 
gen? Nicht  etwa  das  durch  Wechseiwuchei  eigtuneite  Vermögen 
ist  Eigenthum,  sondern  das  im  Schweisse  des  Angesichts  durch 
Arbeit  von  Früh   bis  Abend  verdiente  und  im  Arbeitssehweiss 


El  camina  mas  que  el  viento, 
Y  trabaja  por  eien  hombres. 
II  (ap.) 

Nnnea  so  viö  tan  honrado 
Deade  que  cayo  del  cielo. 
Mis  manos  en  EU  gargauta 
Podran  impedir  que  acudan 
A  sus  voc«s  las  criadas  ,  .  , 

No  se. 
Como  no  temes  mi  furia 
Praile,  fantasma  6 
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genossene  Brot.  ^)  Was?  Du  dönkst  Dich  Herr  und  Eigenthü- 
mer  Deines  Besitzes,  Du  Krähe!  der  nur  mit  lauter  fremden, 
von  anderer  Leute  Arbeitssehweisse  glänzenden  Federn  prangt?"  ^) 
El  Diablo  predieador  ein  Socialdemokrat,  Socialreformer!  Der  Teu- 
fel als  Prediger  und  Reelamemacher  für  die  Socialdemoti-atische 
oder  Alt-Heldische!  —  Nicht  bios  in  diesem  Franeiscaner-Aato, 
in  den  meisten  Autos,  selbst  sacramentales ,  streut  der  Teufel 
solche  socialistische  Dömer  unter  den  Walzen,  oder  —  wie 
man'a  nimmt  —  dieses  Waizenkorn  unter  die  Dörner,  und  pre- 
digt aus  der  Biblia  pauperum  den  Armen  das  socialistische  Evan- 
gelium, die  reichen  Schlemmer,  Börsenmakler,  Gründer  und  Ca- 
pitaiisten  als  Höllenböcke,  die  Armen  als  Himmelsschafe  gegen- 
einanderstellend  mit  Schellen  von  internationalen  Tendenzen,  die 
freilich  noch  hinter  der  eisernen  Maske  der  Almosenkiosterbüchse 
als  Pfennige  kirchlicher  Barmherzigkeit  klappern,  welche  Maske 
aber  doch  schon  auf  das  coramunale  oder  internationale  Visier 
hindeutet,  mit  welchem  drei  Jahrhunderte  später  der  Krieg  gegen 
das  Capital  von  den  Kadmus-ßittem  oder  den  Luzbel's  der  so- 
oialdemokratischen  Theorien  geführt  werden  wird.  Insofern  hat 
das  spanische  Auto  sacram.  eine  culturhistorische  Bedeutung 
und  gährt  in  seinem  Brotdogma  die  Brotfrage.  Am  ent- 
schiedensten arbeitet  dieser  Sauerteig  in  dem  längsten  aller  Autos 
'Las  Cortes  de  !a  Muerte',  dessen  Grundmotiv  als  der  Zwie-  , 
Spalt  zvrisclien  Paupei-ismus  und  Capital,  in  der  Form  von  AI- 
moseubarniherzigkeit  und  Bettelmöncherei  freilieh  immer  noch, 
bezeichnet  werden  kann.  Es  sollte  uns  leidthun,  wenn  die  Länge 
des  gedachten,  dmxh  alle  Stände  vor  den  Cortes  des  Todes  die 
Armenfrage,  für's  erste  als  Barmherzigkeitsfrage,  hindurcherör- 

1)  Y  HO  solo  la  adquirida  (Eortuaa) 
Coli  viles  cainbios  y  usaras 
Oro  CS  toda  de  quicn  la  goza, 
Sino  la  del  q^ue  madrnga 

Para  el  trabajo  ä  la  auroia 
Comieodo  de  lo  que  saca. 

2)  Pues  ^Como  ta  de  la  hacienda 
Duefio  absulüto  juzgas 
Siendo  comeja.  veatida 

De  tantas  ajetias  pluraas. 
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terndeo  Auto  —  wenn  der  Umfang  dieses  Auto ,  als  Annen- 
advocaten,  dasselbe  unserer  Analyse  entziehen  sollte,  deren  enger 
Walfischsehlund  wohi  Schwärme  von  dramatischen  Häringen, 
ganze  Tonnen  voll  Aato-Sardellen  verschlingen  kann,  aber  nicht 
die  Tonne  zugleich,  mit  der  sie  blos  zu  spielen  sich  begnügen 
und  bescheiden  muss. 

Den  Almosen-  und  Barmherzigkeitsdolch  setzt  auch  unser 
Luzbel  dem  hartherzigen  Capitalisten  Ludovico  an  die  Kehle, 
nebenbei  auch  das  Gottesschwert  des  jüngsten  Gerichts  über 
dessen  Haupt  schwingend.  Vor  diesem  Richtsehwert  zittert,  reue- 
zerknischt,  der  Wucherer;  dem  Almosendolch  an  der  Kehle  aber 
setzt  er  den  metallenen  Geizhals  unerweichlich  entgegen, ') 
.  Luzbel  sprüht  Höllenfunken  vor  Zorn  und  schnaubt  den  Wuche- 
rer an:  „Verworfne  Creatur!  Du  schlimmer  als  Luzbel!  Denn 
Lucifer,  wenn  er  könnte,  würde  Reue  fühlen;  Du  könntest 
bereuen  und  willst  nicht !"  ''■)  Der  Wucherer  achreit  nach 
Hülfe  —  unter  dem  Keulenschlage  und  Kuf:  'La  bourse  ou  la 
vie',  läsat  der  Börsenmakler  das  Lehen,  aber  nicht  die  Börse  — 
Diener  stürzen  herbei  und  wollen  den  zur  Thrtr  hinauswerfen, 
der  mit  den  Pforten  der  Hölle  zur  Thür  hereinfallt!  Gracioso- 
Scenen  zwischen  Luzbel  und  Bruder  Antolin,  der  vom  barm- 
herzigen Almosenteufe!  beim  heimlichen  Beschmausen  des  einge- 
sammelten Vorraths  und  hamsteraatigen  Verbergen  eines  guten 


1)  Luzbel.        Mira,  que  de  su  justicia 

La  djvina  eapada  einpuiia  .  .  , 
Mira  que  ya  la  desuuda, 
Mira  que  el  brazo  levanfa, 
Mira  qne  el  golpe  ejecuta. 

Ludovico.    Ta  mc  ariepiento. 

Luzbel.  —  Pues  ^que  dudas? 

La  cartdad  es  puerta. 
—  — ■  dame  liraosiia 

LudoT.  Eso  no. 

2)  Vil  creatura, 

Peor  que  Luzbel  te  jnzgo, 
Pues  3t  el  pudiera,  sin  duda 
Fuera  su  arrepentimiento 
Tau  gcaude  eoiuo  su  culpa, 
Y  tu,  pudiendo,  no  quieres. 
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Theüs  in  seine  Backeutaschen  betroffen,  und  vom  mildthätigen 
Sohn  der  Hölle  gezwungen  wird,  das  Unterschl^ene  den  herbei- 
gerufenen Armen  herauszugeben;  Luzbel's  Scenen  ferner  mit 
Feliciano,  der,  als  Vetter  und  Liebhaber,  Anstalten  zur  Ent- 
führung Octavia's  macht'},  und  von  Pater  Luzbel  auf  Octa- 
via's  schliessliche  Lebens-  und  Ehrem'ettung  durch  Don  ver- 
tröstet wird,  der  ihn,  den  Teufel,  mit  seiner  Heilaaendung  be- 
traut hat  ^),  —  vertröstet  wird  mit  dem  stillen  Vorsatz,  im  näch- 
sten Teufels-Mouolog  Gott  den  Herrn  zu  fi-agen,  wai-nm  er  ihn 
gerade,  der  am  wenigsten  dazu  berufen,  geschweige  auserwählt  — 
ihn  gerade  zum  Voilbringer frommer Thaten  auserkoren'),  der  sich 
dagegen  nur  mit  seiner  stehenden  Redensart  verwahren  könne: 
Non  possumus?"  —  Gedachte  Scenen  gehen  nach  der  Schluss- 
scene  vor  sich,  die  mit  Octavia's  vom  verruchten  Geizhals,  trotz 
Abmahnung  des  unsichtbar  bleibenden  Luzbel^),  vollführten  Er- 
mordung der  zweiten  Jornada  ihren  Teufelsschlussantheil  unter 
des  Erzengels  Michael  Aegide  zumisst.  „Ich  sterbe  unschuldig; 
heilige  Jungfrau  verleihe  mir  Deinen  Schutz !"  —  haucht  Octavia 
als  ihren  Todesseufzer  ans.  — .  Siehe,  da  steigt  auch  schon  die 
heilige  Jungfrau  in  einem  Engelchor  hernieder,  berührt  mit  ihren 
himmlischen  Händen  die  Erwürgte,  sie  zum  Leben  erweckend, 
und  entschwebt,  vom  Höllen-Pater  Luzbel  auf  den  Knieen  ange- 
betet, wie  von  einem  der  Apostel  bei  ihrer  eigenen  Auferstehung 
und  Himmelfahrt.  Die  erstandene  Octavia  will  dem  Teufel 
die  Füsse  küssen,  dem  h.  Beizebub,  in  der  Meinung,  dieser  habe 
sie  vom  Tode  erweckt.  Bescheiden  lehnt  er  den  Pantoffelkuss 
ab,  die  Auferstandene  an  die  heilige  Jungfrau,  und  den  Feli- 
ciano,  der  schon  voller  Freude  sich  zu  Octavia's  Entführung 
gemeldet  hat,  nach  Gottes  Beschluss  verweisend,  dass  ihm,  Luz- 
bel, genannt  Pater  mit  Teufelsgewalt  (Forzado),  Octavia's  Obhut 


!)  Por  primo  suyo  y  amante, 

A  Octayia  debo  librar. 
2)  Pues  quien  aqui  me  Iia  euviado, 

Vida  y  honor  le  darä. 
3]  ^Por  qu^  a  nit  me  1o  mand^si' 

Sabicndo  tos  que  no  puedo. 
4)  Euoaiitador,  cinbustero, 

^Donde  te  eseoödes? 
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bis  auf  Weiteres  vom  allerhöchsten  Hen-n  überantwortet  worden. 
Felicisiio  möchte  nur  getrost  zur  Stadt  zurückkehren.  Er,  des 
Herren  Sendbote  und  Stellvertreter  auf  Erden,  werde  schon  einen 
Ort  ausfindig  machen,  wo  die  Änferweckte  vorläufig  in  Sicherheit 
und  gefahrlos  verweilen  könne. '}  — 

Der  Teufel  ist  ein  strammer  Worthalter,  was  ihm  die  dritte 
Jornada  bezeugen  rauss.  Er  verwahrt  die  vom  Tod  erstandene 
Octavia  so  unversehrt,  als  ob  sie  niemals  gestorben  wäre,  und 
nur,  wie  sie  selbst  gegen  Juana  äussert,  nur  geträumt  hätte.-) 
Der  Tod  ein  Traum  —  das  Gegenstück  zum  Leben  ein  Traum. 
Der  Tenfei-Prediger  bewahrt  sie  mit  so  heiler  Haut,  dass  er  zu- 
gleich die  Continuität  ihres  posthumen  Zustandes  mit  ihrem  vor- 
todlicheii  wieder  herstellt,  indem  er  sie  zu  ihrem  abscheulichen 
Gatten,  dem  geizhalsigon  Würger,  zurückbegleitet,  mit  dem  sie, 
laut  ihrer  eigenen,  gegen  Feliciano's  erneute  Liebesanträge  sich 
verwahrenden  Erklärung,  leben  and  sterben  wolle,  als  treue, 
kirchlich  angetraute  Gattin. ')  Seine  Barmherzigkeit  'su  caridad', 
wie  sich  Pater  Luzbel  —  analog  dem  'su  santitad'  und  mit 
Antwartschaft  auf  das  'su  infalibilidad'  —  nennen  lässt,  be- 
gleitet Octavia  zu  ihrem  Galgenstrick  zurück,  aber  an  sein 
dem  Eeliciano  gegebene^  Versprechen  erinnernd,  dass  Octa- 
via nicht  umhin  werde  können,  ihm,  dem  Feliciano,  schliess- 
lich anzugehören.*)  Währenddessen  getröstet  sich  Ludovico 
daheim  der  Hoffiiung,  dass  seine  an  ihm  mit  Hängen  und  Wür- 
gen hängende  Gattin  von  dem  Bruder  Hexenmeister  lieimlich 
begraben  worden^),  und  lebt  nebenbei  der  Zuversicht,  ba!d  den 
Peliciano  ihr  nachzuschicken.  Octavia  und  Juana  ver- 
schleiert, Luzbel  mit  seinem  Knappen,  Bruder  Antolin,  un- 

1)  Voa,  Feliciano,  volveos 

A  la  ciudad;  que  yo  ä  Octavia 
Pondre  donde  eatö  sin  riesgo. 

2)  Mi  moerte, 

Cnmo  la  he  dicho,  fue  un  sueno. 

3)  —  Le  de  Tolverme 
Con  Sl  i  vivit  mnriendo. 

4)  Id  seguro;  qae  no  puede 
Dejar  de  ser  vnestra  Octaria. 

5)  Ese  fraile  encantador 

De  secieto  la  ha  enterrädo. 
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sichtbar  bleibend,  treten  bei  Ludovico  ein.  Beim  Erbliclteii 
der  verschleierten  Gattin  glaubt  Lniiovico  des  Todes  zu  seyn  vor 
Entsetzen.  Von  allen  Schrecken  das  Schreckliebste  ist  —  selbst 
für  bessere  Ehemänner  als  Ludovico  —  eine  vom  Tode  aufer- 
standene Frau  das  JFürchterlichste.  Um  nicht  in  Ohnmacht  zu 
fallen,  hält  er  sie  für  ein  Gespenst,  ein  Phantasma.  *)  Nachdem 
sie  ihn  des  Gegentheils  und  ihrer  Verzeihung  versichert,  schwingt 
der  Teufelaracker  den  Dolch,  um  sie  zu  einem  Gespenst  zu  ma- 
chen. Der  bisjetzt  unsichtbar  gebliebene  Bruder  Äntolin  fallt 
dem  recidiven  Mörder  in  den  Arm.  Ludovico  bleibt  verzaubert 
stehen,  Octavia  und  Juana  entschlüpfen.  Ludovico,  aus 
dem  Starrkrampf  zu  sich  gekommen,  will  seinen  Ingrimm  an 
dem  nun  unsichtbar  gewordenen  Bruder  Ante  1  in  auswüthen, 
der  ihn  aber  mit  einem  zu  dem  Bebufe  im  Aermel  verborgenen 
Eieselstein  in  einen  wiederholten  StaiTkranipf  versetzt.  Ludo- 
vico fühlt  einen  kalten  Schweiss  durch  die  Adern  rinnen.  ^J 
Teufel-Prediger  ermahnt  den  Verstockten  zur  Besserung,  mit  so 
salbungsvoller  Eindringlichkeit,  dass  dem  Sünder  das  Herz  im 
Leibe  schmilzt,  sogleich  aber  in  Starrkrampf  verfallt,  so  wie  Pa- 
ter Luzbel  die  Almosen-Saite  anschlägt.  Eso  no  —  „Alles,  nur 
das  nicht",  beriinisch  kürzer:  „Jo  nich!"  Nun  hat  seine  letzte 
Stunde  geschlagen.  Luzbel  ruft:  „Hcit!  ist  es  Zeit?"  San 
Miguel  (hinter  der  Scene)  „Ja."  „Hinunter  mit  Dir,  Kebell, 
elender  Frevler!"  —  donnert  ihm  Luzbel  zu  mit  der  Donner- 
stimme, die  er  am  Leibe  hat,  wo  es  gilt  —  „Hinunter  mit  Dir, 
Du  mein  leibhaft  Ebenbild!  hinunter  in  die  wilde  Flamme,  die 
Dich  zu  Kohle  für  ewige  Zeiten  brennen  aoU!"^)    Ludovico 

1)  iValgame  el  cielo! 
Pantastica  vision. 

2)  Un  frio  sudor 

Se  ha  eapatcido  por  niis  venas. 

3)  Eebelde  vil  pecador. 

Retrato  mio 
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Yersitikt  wie  nur  der  Teufel  selbst.  San  Miguel  erscheint  in 
einer  Wolkeomaschine  und  trägt  dem  Lnzbel  auf,  dafür  zn  sor- 
gen, daas  der  Versunkene  sein  Vermögen  au  die  Armen  vergebe. 
Luzbel  citirt  seine  Grossmutter  Ästarot  aus  der  Hölle,  die,  in 
Liidovico's  Gestalt,  des  Erzengels  Befehl  vollzieht,  und  in  Gegen- 
wart des  verblüfften  Gobernador  die  Schätze  des  Wucherers 
unter  die  zusamnieubemfenen  Armen  der  Stadt  Lucca  vertbeilt. 
Luzbel  giebt  nun  aucli  das  inzwischen  hinzugetretene  Liebes- 
paar, Octavia  und  Feliciano,  zusammen,  wirft  die  Francis- 
canerkntte  ab,  aus  der  er  sich  zu  des  Pudels  Kern  entpuppt,  der 
er  ist,  desgleichen  die  Astarot,  seine  Grossmama,  und  versinkt 
mit  ihr  und  der  Legion  Teufel  i),  die  ihm  beim  Vertheilen  von 
des  Börsenmaklers  Ludovieo  Baarschaften  und  Staatspapiereu 
an  die  Stadtarmen  behülflich  gewesen,  in  sein  höllisches  Erbreich 
vor  Pater  Guardian'a  ihm  nachschnoppernder  Nase  und  vor 
Bruder  Äntolin's  glotzenden  Augen,  der  sich  darüber  ziuneist 
verwundert,  dass  er  des  Teufels  Cumpaii ')  und  Sancho  Pansa 
gewesen.  Unstreitig  eines  der  geistvollsten  Auto's  und,  inbetreff 
des  kühnen,  volksthümliehen  Gracioso-Humors,  der  es  durchweht, 
ein  Umcum. 


Don  Carlos  Boil  Vives  de  Caneama,  ^} 

El  Marido  asegurado 
(Der  sichergestellte  Ehegatte). 

Der  Ehegatte,  der  vor  der  Verheirathung  sich,  inbetreff  der 
seiner  Zukünftigen,  sicher  stellen,  in  dem  lieiklichsten 


1)  Con  una  legion 

De  espiritus  que  le  asiste, 

2)  4  Que  fuese  yo 
Companero  dcl  demonio? 

3)  E  til  ite  1560  das  Licht  von  Valencia.    War  Mitglied  der  Acade- 
nia  d    1     N    t  mos  unter  dem  nächtlichen   Namen  'Eecelo'  (Besorg- 

n  1  Bf  nnd  t  mit  Lope  de  Vega,  wülxend  dessen  Aufenthalt  in  Va- 
1  a  anf  d  n  Boil  oder  Boyl  ein  akroatichiaches  Sonett  dichtete 
iah  d  u  kt  n  L  p  's  uns  bekanntem  beschreibenden  Poem  'Fiestas  do 
Denift  .  Val.  Ia99).  Femer  schrieb  Bojl  unr  Feiei  der  Verraählnng  König 
Fclipe'a  III.  mit  Margarita  de  Austria  ein  Epitalamio  in  Octaven,  nnd 


Hosted  by  Google 


326  ^^^  spanische  Drama. 

Ehepunkte  also,  Numero  Sicher,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  ziehen 
will,  ist  Sigismundo,  König  von  Neapel,  und  die  Braut,  die 
sieiliauische  Prinzessin,  Infanta  Menandra,  ist  das  Versuchs- 
und  Prüfungsopfer,  deren  eheliche  Treue  er  dadurch  auf  die 
sicherste  Prohe  zu  stellen  >ich  getröstet ,  dass  er  sie  in  ihrem 
Verhalten  gegen  einen  als  mitverlobten  Bräutigam  untei^escho- 
beneii  Suhatituten  beobachtet.  Der  Substitut  ist  CondeMan- 
fredo,  der,  zum  Glück  für  die  wenigsteiis  subjective  Richtigkeit 
der  Beobachtung  und  für  ErlaDgung  eines  för  die  Beobachtung 
geeigneten  Phänomens  —  ein  ernstes  Liebesverliältniss  mit  der 
Schwester  des  Königs  Sigismundo  von  Neapel,  mit  Prinzessin 
Fulgencia  hat,  das  aber  für  den  königlichen  Bruder  bis  zu 
Ende  ein  Geheimniss  bleibt.  Zum  Glücke!  Denn  sonst  hätte 
der  auf  Eheti'eue  experimentirende  Frauenherzensforscher  gleich 
bei  der  ersten  Vemchtung,  behufs  Gewinnung  eines  reinen  Phä- 
nomens, seinen  ünberuf  zu  solchen  Beobachtungsanstellungen  be- 
kundet, massen  der  Substitut  iu  die  sioilianisohe  Infanta  sich 
allen  Ernstes  hätte  verlieben  und  Gegenliebe  finden  können,  ohne 
dass  im  Mindesten  deshalb  die  Richtigkeit  des  Experiments  tan- 
girt  und  in  Frage  gestellt  worden  wäre.  Die  Berechtigung  zum 
Experiment  konnte  König  Sigismundo  nur  aus  der  Braut  schon 
erprobter  Liebe  für  ihn  schöpfen;  einer  Braut,  die  er  nie,  und 
die  auch  ihn  nie  gesehen;  um  die  er  durch  Procuration,  von  sei- 
nem Abgesandten  nach  Palermo,  hatte  werben  lassen.  Zum 
Glück,  zum  zweitmaligen  Glück  für  das  Experiment,  hatte  der 
Gesandte  König  Sigismund's  Portrait  der  sicilianischen  Prin- 
zessin mitgebi'acht ,  so  dass  der  König  sich  ihrer  Liebes-  und 
Treueverpiiichtung  jedenfalls  in  effigie  versichert  zu  haben,  und 
auf  diesen  bildlichen  Versichemngsgrand  das  Experiment  der 
weiteren  Sichereteilung  anstellen  und  bauen  zu  können  glauben 

verschiedene  andere  lyriaohe  Poesien  (in  der  Gedielitsammlung  'El  prado 
de  Valencia".  Heraasg.  von  D.  Gaspar  Meroader  Conde  de  Buna!. 
Val.  1608).  Von  dramatischen  Diciitungen  sind  blos  zwei  Comedias  des 
Boyl  bekannt:  'El  Marido  asegurado',  die  wir  unseren  Lesern  der 
Länge  und  Breite  aach  vorlegen,  nnd  'El  Pastor  de  Menandra,  ein 
wenig  bekanntos,  von  Jimeno  angeführtes,  von  Garcia  de  la  Hnetta 
nicht  erwälmtea  StCok.  Boyl's  Sterhejaliv  und  seliger  Stertetag  werden 
merltwürdigerweise  von  den  Biographen  angegelien;  24.  Febr,  1621. 
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durfte.  Stellt  denn  mm  wirklieh  König  .Sigismundo  auf  Grund 
dieses  durch  eine  Portrait-Liebe  errungenen  Anspruchstitels  die  Probe 
an?  Keineswegesl  Ereiperimeatii-t  auf  ein  ganz  anderesPhäaomeii 
bin:  auf  die  unbedingte,  Ehetreue  schlechthin,  seinem  eigenen 
Portrait  in's  Gesicht,  und  auf  die  Voraussetzung,  dass  Infanta 
Menandra,  Cond  e  Manfrede,  mit  dem  Sigismundo  die 
Bi'äut^ams-Itolle  tauchte  ^),  von  diesem  Personenwechsel  bona  fide 
getäuscht,  für  König  Sigismundo  halten  und  ihn  als  den  mit 
ihr  verlobten  Bräutigam  nehmen  werde.  Mit  ihr  verlobten?  Da 
sie  doch  König  Sigismundo's  Biidniss  als  das  ihres  Bräu- 
tigams aus  der  Hand  seines  Brautwerbers,  seines  Gesandten, 
empfangen?  Zum  Glück,  zum  drittmaligen  Glück,  ist  dieser  vom 
König  Sigismundo  selbst  angewiesen,  der  Infanta  Menandra, 
die  dem  als  König  Sigismundo  sie  empfangenden  Manfredo 
das  vom  Gesandten  ihr  zugestellte  Portrait  des  als  Manfredo 
gegenwärtigen  Originals  vorzeigt,  weiss  zu  machen,  dass  er,  Ge- 
sandter Honorio,  bei  der  üeberreichuug  die  Portraits  verwech- 
selt, und  ihr  Manfredo's,  statt  König  Sigismundo's,  Portrait 
zugestellt  habe.  Der  wirkliche  Manfredo  kann  daher  getrost 
die  Infanta  bedeuten:  das  von  ihr  voi^ezeigte  Poiirait  sey  des 
(Pseudo-)  Manfredo  Biidniss.  Wenn  jemals  in  einem  spanischen 
Stücke  das  natioualtypisehe  Parallelbild  sein  Wesen  trieb,  so  ist 
es  in  diesem  Gattentreueassecurations-  und  Gattensicherstellungs- 
Drama,  dem  genuinen  Urbild-Drama  des  genetisch  dem  National- 
geist  eingeborenen,  um  eine  imaginäre  Biidniss-  und  Personenver- 
wechslung sich  bewegenden  doppelbildlicben  Paralleltypus,  in  je- 
dem der  nun  sich  aufrollenden  Situationabilder  des  Stückes  durch- 
gängig abgespiegelt.  Wie  kam  nun  überhaupt  König  Sigismundo 
auf  den  Gedanken,  ein  so  verwickeltes  Phänomen  seiner  Beobach- 
tung zu  unterziehen?  Den  Gedanken  blies  ihm  auf  gut  spanisch 
ein  Eifersuchtsverdacht  auf  den  Duque  Norandino  ein,  der  in 
Palermo  zu  den  eifrigsten  Anbetern  des  Infanta  gehörte  ■■^),  der 


Quieru  que  vos  Uame  el  mundo 
A  Sigismimdo,  Manfredo, 
Y  a  Manfiedo,  Sigismundo, 
A  Norandino  Iia  tenido 
Por  galan  Menandra  bella,'- 
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sie  auch  Neapel  begleitet«,  and  zum  Glück,  zum  viertmaligeu 
Glück  für  die  Versuchsmühe  und  das  Boobachtungs-Oel  des  Kö- 
nigs Sigismuodo,  zu  den  albernsten  herzoglichen  Galans  der  spa- 
nischen Bühne  zählt.  Ein  Glück  lur  das  vermeinte  subjective 
Gelingen  des  Experiments;  da  ein  solcher  Galan,  im  Maasse  sei- 
ner windigen  Albernheit,  nur  ein  negatives  Gewicht  auf  der  Wag- 
sohale  der  Sicherstellungsgewissheit  abgiebt. 

In  einer  so  angelegten  Komödie  mnsste,  selbst  wenn  sie 
keine  spanische  wäre,  jede  Scene,  jeder  Dialog  ein  Janusgesicht 
zur  Schau  tragen.  In  einer  spanischen  Komödie  dieses  Schlags 
wird  das  Janusgesicht  auch  noch  mit  dem  Doppelschieleo  behaftet 
zu  seyn  nicht  umhin  können,  mit  Strabismus  convergens  und 
divei^eas  zugleich.  Menandra,  die  Märtyrin  dieser  auf  die 
letzten  Spitzen  hinaufcombinirten  Doppelbrautstands-  und  Dop- 
pelehe-Verwechslungsesperimente  und  Treuheitsproben,  wird,  im 
Verhältniss  ihrer  für  den  Pseudo-Sigismimdo,  fßr  Manfrede,  an 
den  Tag  gelegten  Treugefühle'),  den  Esperimentator,  den  wirk- 
lichen König  Sigismnndo,  mit  der  Freude  eines  zu  seiner  Be- 
friedigung gelangenden  Experimentes  erfüllen;  gleichzeitig  aber 
in  demselben  Grade  dem  Manfredo,  im  Hinblick  auf  geheimes 
Liebeaverhältniss  oder  gar  geheimes  Ehebündniss  mit  des  Königs 
Schwester,  Fulgencia,  angst  und  bange  machen,  und  je  mehr 
der  Pseudo-Manfredo  (Sigismnndo)  Menandra's  Eifersucht  gegen 
seinen  Substituten,  den  vermeinten  König,  durch  Vorspiegelung 
von  dessen  geheimer  Liebe  für  eine  Dame^),  ein  Phantasiebild  3) 

Y  quiero,  desconocido, 
Probat  lo  qne  tengo  en  ella, 
Pues  he  de  ser  au  marido. 

1)  Menandra  (zu  Manfredo). 

Toda  soy  oblig-acion 

Todo  tn  giisto  es  mi  lej  .  .  . 

Yo  naci  para  qaererte, 

y  he  de  querer  tns  antojos  ,  .  , 

2)  Mas  HO  oulpemos  al  Eey, 
Que  tiene  adönde  acudir, 

3)  Sigism.  (ap.)  Per  bautizar 

La  tengo  en  el  peusamiento. 

Peiisando  estoj  ä  qne  nombre, 
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für  Sigismundo ,  aufstachelt;  desto  vergnügter  wird  sich  der 
Pseudo-Manfredo  mit'  diesem  neuen  für  seine  Beobachtung  er- 
freulichen Phänomen  kitzeln. ')  und  wie  juckt  ihn,  den  als  Man- 
frede verkappten  König,  nicht  erst  der  heimliche  Lustkitzel  ob 
dem  glänzenden  Resultat  seines  Experimentirens ,  wenn  er  für 
seine  heissberedte  Liebeserklärung  und  die  Berufung  auf  sein  der 
Menandra  von  seinem  Freiwerber  Honorio  überbrachtesPseudo- 
Manfredo-Portrait ^)  —  wenn  Sigismundo  für  diese  Aufdie- 
probestellung  von  Menandra's  ihre  Neigung  für  ihn,  den  fal- 
schen Manfrede,  erstickender  Brauttrene  eine  noch  heissere  Ver- 
schmähun^-,  Schimpf-  und  Verdammungslauge  über  den  Kopf 
empfangt,  mit  der  hochentrüsteten  Drohung,  seine  Unverschämt- 
heit züchtigen,  mit  dem  Tode  bestrafen  zu  lassen!^)  Die  ehe- 
liche Liebe,  er  schlaf  sie  für  die  Sicherstellung  seiner  eheli- 
ehen —  Stirne  vor  dem  Syllogismus  coruutus  mit  Wonne  in  die 
Schanze.  Dem  Doppelgänger  des  Königs,  dem  Manfrede,  der 
sie  nach  der  Ursache  ihrer  Entrüstung  fragt,  erwiedert  sie,  hinter 
Sigismnndo's  Rücken:  ihr  Zorn  sey  ein  verstellter*),  und  zielt 
auf  seines,  des  vermeinten  Königs  Verhältniss  mit  einer  andern 
Dame,  einer  ihrer  Hofdamen  —  doch  so,  als  rüge  sie  des  Pseudo- 
Manfredo  (Sigismundo)  Liebesverhältniss  zu  sothaner  Dame,  für 
welches  Vergehen  sie  des  Manfrede  (Sigismundo)  Bestrafung  ver- 


1)  Me  arrime  .  .  . 

Pues  eabes  que  yo  te  fiuiero, 

Pues  sabes  que  me  antemeoe 

Tu  duro  pecho  da  acero, 

Pues  sabes  lo  que  mereee 

Un  amador  verdadero, 

Pues  sabes  und  noch  mehr  des  Pues  sabea  — 
Sic  vos  non  vobis  ...  sie  tob  non  vobis  .  .  .    Äehiüich  ereifert  sich  Me- 
nandra, sie  weiss  nicht  för  welchen  Manfrede  und  welchen  Sigismundo.     . 

2)  Para  enamorar  tu  vec 

Tc  die  Honotio  mi  traslado. 

3)  TU,  vjllano 

Con  el  Eej,  con,  mi  tambien, 
Y  con  mi  banra  inhumane 
Yo  te  maudar^  matar, 

4)  Era  un  enojo  finjido. 
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lange.')  Jeder  Januszweikopf  ist  die  Ätvappe  und  das  Maakeu- 
gehäuse  eines  dahinter  verborgenen  Janusdoppelgesiehtea,  nnd  die 
ganze  Komödie  gleichsam  ein  Parallel-Palimpsest  in  unzähligen 
Deckschichten.  Zuletzt,  da  Manfrede,  der  Pseudo-Sigismundo,  ein 
taubes  Ohr  zu  der  Anklage  macht,  deckt  sie  ihre  Karte  auf: 
Wie  nun  wenn  i  c  h  die  Dame  wäre,  die  der  M  a  n  f  r  e  d  o  (Sigisraundo) 
mit  Liebesanträgen  verfo^?-J  Auf  diese  Anklage  sieht  sich 
Pseudo-Sigismimdo ,  der  wirkliehe  Manfrede,  gemüssigt,  zwei 
taube  Ohren  zu  machen,  so  dass  Menandra  voll  Äerger  über  ei- 
fersuehtslose  Taubheit  und  gänzliche  Fühllosigkeit  gegen  den 
ihm  in's  Ohr  gesetzten  Eifersuehtsfloh ,  zornig  davongeht.  Die 
Citronenpresse  der  Verwechslungsspiele  drückt  diese,  wie  man 
sieht,  bis  auf  den  letzten  Tropfen  aus.  Wackere  Citronenpresse! 
Die  Scenen  zwischen  Manfrede  und  König  Sigismuado, 
worin  das  Janusdoppe^esieht  wenigstens  ofme  Doppelmaske  sich 
zeigt,  besorgen  die  Reinigung  der  Citronenpresse,  um  sie  zu  wei- 
teren Ausquetschungen  in  Stand  zu  setzen.  Zwischendurch  nimmt 
Sigismuudo  auch  die  verechimmelte  Citrone,  den  Duque  Noran- 
dino,  in  die  Presse  und  quetscht  ihm  innige  Freudenächser  aus 
über  die  Erfolge,  die  König  Sigismnndo,  auch  für  den  Duque 
der  Manfredo,  bei  Menandra  zu  des  Duque  Gunsten  zu  erzielen 
ihm  versichert.  Duque  regt  in  der  Quetsche  so  lustig  die  vor 
Entzücken  zappelnden  Gliedmassen,  wie  die  hölzerne  Glieder- 
schlange in  der  drückenden  Hand  Kopf,  Hals  und  Schwanz. 
Kein  so  grosses  Vergnügen  äussert  Fulgencia  unter  der  Press- 
schraube, die  Menandra's  Klage  über  des  Königs  (Manfredo) 
Kaltsinn  gegen  sie  und  seineu  absoluten  Mangel  an  Bifersuchts- 
empfönglichkeit  so  nachdrücklich  auf  Prinzessin  Fulgencia 
wirken  lässt,  dass  sie  dieser  Eifersuchtsangsttropfen  auspresst.  ^) 
In  diese  Tropfen  schmilzt  die  letzte  Scene  der  ersten  Jor- 
nada, zwischen  Fulgencia  und  ihrem  Manfredo  aus,  der 
ihr  mit  dem  Sultanfavorittuch  seiner  zugesehwornen  Liebestreue 
den  Angstsehweiss  von  der  Stirne  wischt. 

1)  Mandalde,  ßey,  desterror. 

2)  äY  si  digo  que  fnB  a  mi?  .  .  . 

3)  Pulg.  lAy  triste,  qne  nn  me  agrada 

Que  ä  ti  te  parezca  bien! 
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Die  zweite  Jornada  eröffaet  König  Sigismundo  mit 
einem  Tanz,  den  er  nämlich  an  seinem  Schnürchen  den  Duque- 
Hampelraann,  den  Nor  an  diu  o,  ausführen  lässt,  der,  ausser  sich 
vor  Entzücken  über  die,  laut  Sigismimdo'a  Versicherungen,  ihm 
von  Menandra  geweihte  Liebe,  deckenhoch  springt  und,  mit 
Horazens  summo  feriam  sidera  vertice  Erde  und  Himmel,  und 
Alles  was  zwischen  Erd'  und  Himmel  sieh  regt  nnd  kreucht, 
anjauchzt,')  Als  ihm  gar  Sigismundo  den  Inhalt  seines  mit 
der  hinzugetretenen  Menandra  gepflogenen  Gespräches  mittheilt, 
welcher  Inhalt  von  Menandra's  schwärmerischer  Leidenschaft  fQr 
die  herzogliche  Marionette  überfliesse  —  die  Purzelbäume,  die  diese 
Marionette  vor  Lieboslust  schlägt!  Sehade,  dass  wir  an  seinem 
Entzücken  uns  nicht  betheiligen  können,  maassen  dasselbe,  wie 
diese  Eingangsscene  überhaupt,  nur  eine  Wiederholung  ähnlicher 
Seenen  in  der  ei-sten  Jornada  ist.  Das  einzige  neue  Ineidenz 
in  Sigismundo's  für  den  albernen  Duque  zum  Fopp-  und  Vexir- 
dialog  glossirtem  Gespräche  mit  Menandi-a  ist  das  hillet  doux  der 
unbekannten  Dame,  d^  sie  in  ihres  Pseiido- Verlohten  (Manfre- 
do'a)  Hosentasche^)  gefunden,  und  dem  Pseudo-Manfredo 
(Sigismundo)  mit  der  Frage  vorzeigt ,  ob  er  vielleicht  die 
Schreiberin  mit  der  Handschrift  errathen  könne?  Und  wie  kennt 
und  erklärt  er  sie!  Handschrift  und  Schreiberin!  Er  erkennt  in 
der  Handschrift  die  seiner  Schwester  Pulgen cia,  und  in  der 
Schreiberin  die  Geliebte  seines  Substituten  Manfredo,  und  kaut 
in  Apartes  an  der  bitteren  Pille,  auatatt  sie  zu  verschlucken, 
anter  fürchterlichen  Drohungen  gegen  die  leichtfertige  Schwester 
und  gegen  den  elenden  Wicht,   ihren  unebenbürtigen  Liebhaber, 

1)  Tiei'ra  alegre,  adonde  mora 

Un  fayor  tan  impensado, 

Jardin  do  nace  el  aarora 

Cielo  que  no  te  has  raostrado 

Ser  tan  oiclo  como  agora; 

Plantas  que  reverdeoeis 

Con  las  nneyas  que  escuehais. 
Poentes  .  .  .  Pojaros  .  .  .  Flores  .  .  .  Sol  hello  ...  etc.  etc.  cum 
gratia  in  intinitmn. 

2}  Halle  en  ima  fattriqnera 

De  aquella^  calzas  .  .  . 
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oder  gar  heimliehen  Gatten.  0  Von  der  schäumenden  AVuth,  wo- 
mit Sigismundo  dem  von  ihm  selbst  bestellten  Doppelgänger  das 
verrätberische  Briefchen  in  der  nächsten  Seene  vor  Augen  hält, 
kann  man  sich  aus  den  angezogenen  Apartes  einen  Begriff  ma- 
chen; desgleichen  aus  dem  bisher  erprobten  Verwickelungsge- 
schicke unseres  valencianiscben  Dramatikers,  Don  Carlos  Boil 
de  Canesma,  sich  auch  zu  ihm -der  geschickten  Finte  ver- 
sehen, womit  sein  Manfrede  sich  aas  dieser  Schlinge  zieht. 
Hatte  nicht  König  Sigismundo  seihst  ^ihm,  seinem  bestallten 
ehelichen  Doppelgänger,  unter  den  Fuss  gegeben,  daas  er,  behufs 
Eifersuchtserregung  bei  Menandra",  dieser  den  Verdacht  seiner 
heimlichen  Liebe  für  eine  Dame  beibringe?  Konnte  er  diesem 
königlichen  Eathe  getreulicher  und  Sberzeugeuder  nachkommen, 
als  wenn  er,  den  Menandra  doch  für  König  Sigismundo  halte, 
deren  Verdacht  auf  dessen  Schwester,  folglich  für  Menandra, 
seine  {Manfredo'sj,  Schwester,  lenke,  und  die  vermeinte  Schwester 
dadurch  noch  vermeinter  mache,  dass  er — ^ Sigismundo  selbst!^ 
der  Menandra  insinuiie,  die  vermeinte  Schwester  sey  eben  nur 
eine  vermeinte,  die,  unter  dem  Namen  einer  vorgeblichen 
Schw^ter,  sein  (Manfredo's)  heimliches  Liebchen  sey?^)  Bravo 
Don  Carlos  Boil!  utroque  pollice  bravo!  So  bravo,  dass  es  ihm 
König  Sigismundo,  in  dulci  jubilo  über  Fund  and  Finte,  als 
bravissimo!  zuruft,  den  Substituten  als  seinen  treuesten  Freund, 
Doppe^änger  und  Pseudo-Pseudo  an  sein  Herz  drückend*),  um 
das  „Ein  Schlag  und  zwei  Pseudo-Herzen"  vollauf  zu  geniessen. 
Von  seines  Alter  Ego,  als  Pseudo-Yo  el  Key,  glücklichem  Funde 
fühlt  sich  König  Sigismundo's  erfindriseher  Ehrgeiz  so  ange- 
stachelt, d^s  auch  er  sein  Verwickelungskunststück  zumbesten 


jAli  liviaiia!  (Ah  vil  villano! 

jAh  Manfredo  mal  nacido! 

Si  la  haees  tu  creer 

Que  no  es  Fulgencia  mi  hermana, 

Siuo  qne  en  nombi'e  fingido 

De  hermana,  es  mi  dnlce  amiga. 

jOh  mi  amigo  verdadero, 

De  mi  Tida  la  midad 

De  mia  giistos  fiel  tercero  etc.  etc. 
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geben  mass,  mit  dem,  Manfredo's  Doppelfinte  überbietenden  Kuiff, 
in  Menandra's  Gegenwart  mit  seiner  Doppelvermeinten  und  des 
Königs  einfachen  Schwester  Fulgeucia  so  schön  zu  thun,  wie 
möglich,  um  Menandra's  Eifersucht  auf  die  Hohe  der  Ver- 
wickelUEgsfinte  —  welche  zugleich  die  äusserste  Spitze  der  Ver- 
wickelungakunst  des  spanischen  Drama's  überhaupt  sein  dürfte  — 
zu  treiben,  und  nun,  in  dieser  allerhöchsten  Doppelspitze  den 
glänzenden  Spitzpunkt  seines  überraschend  gelungenen  Experi- 
mentes erblickend,  sich  selbst  am  Hochgenüsse  von  Menandra's 
aus  reiner,  dogmatisch-abstraeter  Gattinnen-Ehre  und  Ehetreue 
für  den  vermeinten,  nichtgeliebten  Gatten,  pflichtschuldigst  ge- 
hegten Eifersucht  zu  laben  und  zu  weiden.  .  Aus  solchem  Ver- 
wickelungs-Mecbanismus  geht  nun  eine  Doppelscene  als  Triumph 
der  spanischen  ParaUelgestaltmig  heiTor,  von  zwei  Gruppeu  ge- 
bildet; auf  der  einen  Seite')  Manfredo  mit  Fulgencia,  mit 
der  er,  des  Königs  Sigismundo,  ihrers  Bruders  Anordnnng  buch- 
stäblich befolgend,  wie  in  einem  tete-ä-tete  seharmutzirt.  Auf 
der  andern  Seite  die  darüber,  dem  eheliehen  Ehrendogma  zulieb, 
sich  grün  und  gelb  vor  Eifersucht  ärgernde  Menandra  mit  dem 
falschen  Manfrede  und  ächten,  über  diese  probate,  sein  Expe- 
riment in  allen  Punkten  bestätigende  Eifer-sucht  sich  bis  in  den 
vierten  spanischen  Himmel  hineinkitzelnden  Sigismundo,  Ein 
zugespitzteres,  gelungeneres  Aufschraubesteüen  des  Situationsme- 
chanismus aufkosten  des  natürlichen  Gefühls  und  einer  psycho- 
logisch gesunden  Motivirung  ist  kaum  denkbar.  Menandra, 
das  Opfer  dieser,  man  möchte  sagen,  inc[uisitori3chen  Folterda- 
menschraube und  Pseudo  „spanischen  Stiefel"  als  dramatischen 
Schnürschuh  oder  Stiefel  der  Intrigue  —  Menandra  wankt, 
auf  Fulgencia  gestützt,  aus  dieser  Doppelscene  davon,  wie  eine 
peinlich  Inquirirte  aus  der  Folterkammer  des  heiligen  Gerichts: 
„Weh  mir!  wie  das  Herz  mir  bricht  vor  Schmer/ !"  ^)  Vor  Folter- 
sehmerz, Du  Aermste!    „Lasa  nur  gehen"  —  sagt  sie  ächzend 


))  Nach  der  Theater- Anweisung:    (Aqni  se  apartan  Sigismundo  y  Me- 
nandra a  ima  parte,  y  Manfredo  y  Fulgencia  ä  otro.) 
2)    Menandra  (ap.) 

;Äy  da  mi!  que  el  corazon 

Me  revienta  de  dalor! 
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ZU  Fulgencia  —  „deoti  ein  tyrannischer  Schmerz  wird  meinem 
Leben  ein  Ende  machen,  wenn  es  meine  Hand  nicht  thut."^) 
Alles  in;  majorem  gloriam  des  Frauenehren-Dogma's;  wie  in 
der  Folterliammer  des  heiligen  Gerichts  die  wirltliche  Marter- 
schranbe  und  der  wirkliehe  spanische  Stiefel  in  majorem  gloriam 
des  spanisch-katholisehen  Ölauhensdogma's  ihr  Spiel  treiben.  Und 
ein  spanischer  König  und  Grossiaquisitor  könnten  ihre  gegensei- 
tige Befriedigung  nach  dem  Auto-darfe  nicht  wärmer  und  mit 
geföhlteren  Worten  zu  erkennen  geben,  als  unser  Kön^^igis- 
mundo  «nd  sein  Substitut  Manfredo  einander  beglückwün- 
schen^), mit  herzensbrüderliehem  Händedruck  die  zweite  Jor- 
nada achliessend. 

Und  JJornada  tercerea  vollendet  das  peinliehe  Unfcer- 
sucbungs-  und  Verhörspiel  mit  Menandra  im  Styl  des  heiligen 
Officiums.  Gleich  im  Beginn  des  dritten  Tags  sieht  man  Me- 
nandra in  ihrer  Verzweiflung  einen  Dolch  zücken,  um  sich  zu 
tödten,  diesen  Selbstmord,  den  Pseudo-Manfredo  verhindert, 
als  einen  christlichen  bezeichnend. 3)  Pseudo-Manfredo 
(Sigismundo),  der  sie  auf  das  christliche  Gesetz  verwies  '),  schlägt 
ihr  als  bestes  Racliemittel  vor,  die  Fulgencia  zu  ermorden, 
und  erbietet  ihr,  für  den  Lohn  ihrer  Guns^owährang ,  das  von 
ihm  bereitete  Gift  an.  '■>)  Weiss  auch  der  Zuschauer,  was  er  von 
diesem  Anerbieten  zu  halten  hat,  so  bleibt  für  ihn  Menandra's 

1)  Vamos,  que  «n  dolor  tirano 

Ba  de  acaliarmo  la  Tida, 

Si  no  la  acaba  mi  vida. 
'2}    Sigisni,        Digo  que  es  tan  ä  mi  gusto 

Querido  amigo  Manfredo 

Que  del  placer  de  este  susto 

Daite  las  gza«ias  no  puedo  .  .  , 
9)  Y  ha  de  dejar  darme  muerte 

Siquiera  por  cristiandad. 

Antes  30J  cristiana  fiel' 

—  dando  muerte  ä  mis  celos.. 

4)  Qne  desdice  tu  crueldad 
De  la  ley  cristiana. 

5)  Pues  yo  el  veneno  apreatado 
Te  daiß. 
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Lage  und  Stimmung  doch  peinlich  und  gransam.  Zu  der  vom 
falschen  Manfrede  als  Lohnesdank  flir  Gift  geforderten  Gunst- 
gewährung will  sich  die  ehrendogmeosteife  Menandra  nur  un- 
ter der  Einschränkung  verstehen,  daaa  diese  Gunst  die  Grenzen 
der  Freundschaft  nicht  überschreite '),  unbeschadet  der  namen- 
losen Freude,  die  sie  über  den  Vergiftungsvorschlag  empfindet,  2) 
Sigiamundo  bereitet  das  vermeinte  Gif^etränk,  Menandra 
holt  es  der  Fulgencia  als  köstlichen  Labetrank.  Fulgencia 
setzt  den  Becher  an  die  Lippen,  Manfredo  hält  sie  vom  Trin- 
ken zurück,  und  besteht  darauf,  dass  „dieses  eifersüchtige  Weib"  ^) 
zuerst  davon  trinke.  Menandra  in  der  größten  Angstklemme.^ 
Sigismuödo  zieht  gegen  sie ,  als  Vergifterin,  den  Degen,  ruft  die 
Wache  herbei  und  entfernt  sich  mit  Fulgencia  und  Man- 
fredo, die  imglückliche  Menandra  ihrer  Seelenqual  überlas- 
send, die  sie  in  einem  Sonett  aushaucht.  Sie  wird  als  Gefangene 
in  ihr  Zimmer  verwiesen,  wo  sie  von  ihrem  Hofmeister  Conrado 
erfahrt,  dass  sie  zum  Tode  verurtheilt  sey.  Er  rathet  ihr,  aufDu- 
que-Hampelmanns,  Norandino,  Fregatte  nach  Sicilien  zu  fliehen. 
Menandra,  als  todesmuthiges  Ehrenweib  von  Pseudo-Gattin, 
weist  selbstverständlich  die  Rettung  zurück.  Mag  der  König 
thun,  was  er  nicht  lassen  kann:  sie  will  sterben  und  am  liebsten 
von  seiner  Hand  sterben.  ^}  Ein  Capitan  kommt,  ihr  das  To- 
desurtheil  verkünden.  Sie  schenkt  ihm  dafür  eine  goldene 
Kette  mit  der  Erklärung,  sie  sterbe  mit  demuthvoller  Ei^ebung 
in  die  gerechte  Verurtheilung  ihres  hohen  Herrn,  des  Königs.'') 
Nun  aber  die  Entwickelung !  Der  bis  auf's  Äeusserste  gespannte 
i  der  Doppelgänger- Verwickelung  zerbricht  in  der  Hand  der 
Statt  einer  der  Schürzung  entsprechenden  Knoten- 


AMar  favores  me  Obligo 
Con  amistad  ain  deshonra. 

Divino  engano, 
Que  adorar  Menandra  debe. 
esta  celosa  mujer. 
iQue  terrible  eonfusion! 
H^a  el  Eey,  su  acuerdo  aiga; 
Mnera,  y  muera  de  sn  mano. 
y  dUe  al  Eey,  mi  senor. 
Que  procede  coino  justo. 
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lösung  erhalten  wir  eine,  wie  beim  verzauberten  Nestel- 
knüpfen,  durch  Besprechung,  kraft  Hesenspruch,  bewirkte  Ent- 
knüpfuug.  Pulgencia  stattet  nämlich  der  zur  Hinrichtung  sich 
bereithaltenden  Menandra  einen  Besuch  ab,  um  ihr  das  Sachver- 
hältniss  zu  erzählen:  „Dieser  Manfrede  ist  ein  verstellter  Si- 
gismundo"  u.  s.  w.  Fulgencia's  Aufschluss  soll  ein  Geheimniss 
seyn,  was  zur  Folge  hat,  dass  Menandra  der  Auseinander- 
setzung gegenüber,  die  ihr  in  der  letzten  Scene  Maufredo  noch 
als  König  Sigismundo  |über  die  Gründe  ihrer  Hinrichtung  hält, 
und  den  zwei  von  ihm  gestellten  Bedingungen  g^enüber,  an 
deren  Annahme  er  ihre  Begnadigung  knüpft:  dass  sie  nämlich 
dem  Manfredo  [Sigismundo)  ihre  Hand  gebe,  und  ihn  von  der 
Verlobung  mit  ihr  losspreche,  damit  er  sich  mit  Pnlgencia 
vermählen  könne—  dass  Menandra,  diesen  schliesslicheo  Erör- 
terungen gegenüber,  sich  in  der  Lage  jenes  geheuchelten  In- 
cognitohahnes  befindet,  der  des  Malers  Unterschrift:  das  ist 
keine  Gans  oder  Ente,  sondern  ein  Hahn,  stillschweigend  accep- 
tirt,  Und  nicht  blos  Menandra  —  jede  der  zuletzt  noch  am 
Aufschluss  sich  betheiligenden  Personen,  stellt  einen  solchen  durch 
seine  Unterschrift  sich  legitimirenden  Hahn  vor!  König  Sigis- 
mundo mit  seinen  Aufschlussgebem  als  Haupthahn,  krdt  seiner 
Namentunterschrift,  an  der  Spitze  ein  far  die  Komödie  schlimme- 
rer Hahnrei,  als  die,  gegen  weiche  König  Sigismundo  sich 
mit  seinem  Experiment  sicher  gestellt  zu  haben  vermeint. 

Guillem  de  Castro.'} 

El  Amor  Constante 

Die  standhafte  Liebe. 

Nicht  des  Königs  —  namen-  und  geschichtslosen  Königs 

—  Liebe  zur  Nisida,  der  Königin  Kammerfräulein  —  Frau- 

1)  In  seinen  handscbrifüicli  gebliebenen  'Efem^rides'  beiiclitet 
der  aragonische  Comthnr  Don  Diego  Vicii:  , .Castro  starb  in  Madrid, 
am  Montag  des  Jahres  1621,  im  Alter  von  62  Jahren,  Ein  hocbberülimter 
Dichter.  Ei  starb  so  arm,  dass  man  ihn  von  Älmosengeldem  im  Spital 
der  Krone   von  Aragon  begraben  mnsste."*)    Gleichwohl  hatten  wenige 

*)  „Mnriö  Castro  en  Madrid,  lünee  ei  de  1621,  de  edad  de  seaanta 
y  dos  aiiOB;  poeta  famoso;  rauiiö  tan  pobre,  qne  de  limosna  le  enterraton 
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lein  vor  der  Welt,  Kammerfrau  vor  Gott  und  ihrem  ( 

untt  ihrem  heimlichen  Gatteu  —  nicht  des  Königs  Liebe  be- 


spanieche  Dichter  sich  so  reichlicher  Jahresrenten  und  Einkünfte,  dank  der 
freigebigen  Gnnst  hoher  Gönner,  zu  [erfreuen,  wie  Guillem  de  Castro  y 
Belloifi,  der,  aas  alterlancMer  Familie,  zu  Valencia  1569  geboren,  inbezug 
auf  Anlage,  Leichtigkeit  und  Erfindung,  unter  den  valencianischen  Büh- 
nendichtern die  Stellang  etwa  einnehmen  möchte,  die  Lope  de  Vega  unter 
den  castilischen  Dramatikern  beliauptet.  Die  uns  schon  bekannten  valen- 
cianischen Biographen  Foster,  Rodriguez,  Ximeno  wissen  aus  Guillem 
de  Castro's  Jugendzeiten  so  wenig  zu  berichten,  wie  Nicol.  Antonio,  so 
wenig,  als  hätte  ihr  Landsmann,  der  Koryphäe  der  ältesten  und  gefeier- 
t«aten  der  spaniaehen  Bühne,  der  Talencianischen,  —  gar  keine  Jugendzeit 
gehabt,  und  hätte  sieh  mit  Einem  Sprung  von  der  Wiege  auf  den  Bücken 
seines  Dienstpferdes,  das  er  als  Hauptmann  einer  Küstenwächter-CavaUerie- 
Compagnie  ritt,  und  sich  im  Hui  wieder  aus  dem  Eeitsattel  mit  Einem 
Voltigierwurf  nach  Neapel  hinüber  in  die  Gunst  der  Grafen  von  Bena- 
vente  geschwungen,  die  ihn,  wie  die  Baltetten  den  EederbaU,  mit  ihrem 
Gönnerschläger  der  Glücksgöttin  als  Statthalter  von  Segaiio  in  den  Schooss 
warfen,  woraus  ihn  diese  wieder  flugs  mit  ihrer  Schürze  nach  Madrid  und 
gradenwegs  in  das  von  silbernmsponnenen  Darmsaiten  gestrickt«  Schl^netz 
der  Herzoge  von  Oauiia  und  Olivarez  schnellte.  Vor  lauter  Glücks- 
würfen  kam  der  Dichter-Federball  so  weit,  dass  er  die  auf  seinen  zwan- 
zigjährigen Itarusflügen  verzettelten  Federn  zusammenklauben  musst«,  um, 
znr  Fristung  seines  und  seiner  (iattin  Leben ,  Theaterstücke  zu  schreiben. 
Dass  es  Ikarusflüge  gewesen,  erfahren  wir  aas  der  einstämmigen  Beschul- 
digiing  seiner  Biographen,  die  ihm  jenen  schwunghaft  hochfliegerischen 
Schwindelgeist,  jenen  ritterlich-phantastischen  Abenteuei^eist  eines  spa- 
nischen Dichter-Don  Qnijote  zur  Last  legen,  der  ija  auch  den  Sohn  des 
Kunstmeisters  Dädalos,  den  jugendlichen  Don  Quijote  der  Lüfte,  in's  Blaue 
durch  den  Aether  jagt«,  und  schliesslich  in  das  nach  ihm  benannte  Ikari- 
Bche  Meer  stürzte,  das  nicht  stürmischer  und  klippenvoJler ,  als  das  Büh- 
nen-Meer, worauf  so  viele  Planken  gescheiterter  Stücke  als  schwankend 
schlüpfrige  Bretter  treiben,  welche  dieses  Meer  bedeuten. 

Der  genannte  aragonische  Comthnr,  Don  Diego  Vieh,  schenkte  Guillem 
de  Castro's  von  dem  berühmten  Eibalta  gemaltes  Bildniss,  wie  auch 
die  Portraits  anderer  Kunst-,  Zeit-  und  Landaehaftsgenossen  Castro's,  des 
Komödiendiehters  Tarrega  z.B.,  desGaspar  Aguilar,  deren  dramatische 
Conterfeye  wir  ebenfalls  in  unsere  Geschichtsgallerie  aufnahmen  —  und 
anderer  valencianischen  Theaterdichter  Bildnisse,  dem  Kloster  de  la  Marta 
in  der  Stadt  Alciia,  wohin  sich  G.  de  Castro   zurückgezogen  hatte  und 

en  el  hoapidal  de  la  Corona  de  Aragon."  (Vom  valencianischen  Biographen 
Ximeno  mitgetbeilt.) 
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steht  die  Standhaftigkeitaprobe ;  diese  Liebe  ist,  aus  uträberwind- 
licher  Leidenschaft,  blos  toll,  spanisch-fatalistisch-brunsttoll,  und 


wo  er  starb.  Diese  Portraits  lefmdeii  sich  gegenwärtig  in  der  Akademie 
San  Carlos  zn  Valencia, 

Zwischen  G.  de  Castro  und  Lope  de  Vega  bestand  eine  edle  knnstg-e- 
nösBische  Freundschaft.  Der  grösste  castilinidsche,  in  der  "Valencianer 
Schale  gebildete  Dramatiker  widmete  unter  andern  seiner  Komödien,  die 
'Las  Almenas  de  Toro'  (Die  Zinnen  von  Toro)  betitelte  dem  grössten 
valencianisehen  Bühnendichter,  unserem  G.  de  Castro,  welcher  als  Gegen- 
ehrengesehenk  mehrere  von  seinen  Comedias  Lope's  natürlicher  Tochter, 
Marcela,  die  anch  wir  in  gutem  Angedenken  behalten,  dedicirte. 

Alle  Zeitgenossen,  die  seiner  gedenken,  stimmen  im  Lobpreis  überein. 
Cervantes  zeichnet  ihn  ehrend  aus  in  seinem  Viaje.  Im  prologo  zu  sei- 
nen Comedias  rühmt  er  „die  Lieblichkeit  nnd  Süsse  des  Castro.'")  Der 
grosse  Lope  ruft  ihn  in  seinem  'Lanrel  de  Apolo'  an  als  lebensvolles  Ge- 
nie, Lichtstrahl,  Peuergeist. **)  Drei  Jahre  vor  seinem  Tode  erhielt  Q.  de 
Castro  die  Investitur  eines  Eitters  vom  Santiago  -  Orden.  Er  war  anch 
Mitglied  der  Academie  de  los  Noctnrnos'*')  in  Valencia, 

Als  lyrischen  Mitkämpfer  beim  San  Isidorfeste  kennen  wir  be- 
reite nnsern  G.  de  Castro.  Dergleichen  Festgedichte  zur  Feier  von  Hei- 
ligen sind  von  ihm  in  reicher  Anzahl  gedruckt  in  mancherlei  Büchern 
jener  Zeit,  und  handschriftUch  in  den  Archiven  der  Academie  de  los  Noo- 
turnos  und  Bibliotheken  vorhanden.  G.  de  Castro's  Comedias  sind  in 
zwei  Theilen  erschienen: 

Primera  parte  de  las  Comedias  de  Don  Guütem  de  Castro 
—  Valencia,  por  Felipe  Mej  1618.  l".    Und  bei  demselben  löäl.  4". 


')  „Eatimeiise  —  la  suavidad  y  dnlsava  de  don  Guillem  de  Castro." 
")  El  vivo  ingenio,  el  rogo, 

El  espiritu  ardiente 
De  don  Guülem  de  Castro. 
•'*)  Die  „Academie  der  Nächtlichen"  vnirde  am  4.  Oct.  1591  ge- 
stiftet und  bestand  bis  zum  15.  April  1593.  Die  Mitglieder  versammelten 
sieh  jeden  Mittwoch  zur  Nachtzeit  (daher  der  Name)  im  Hause  ihres  Prä- 
sidenten Don  Bernardo  Cathalan  de  Valeiiola.  la  jeder  Sitzung 
"  wurde  eine  Rede  in  Prosa  verlesen  und  poetische  Productionen  vorgetragen. 
Der  nächtlichen  Zusammenkunft  entsprachen  die  akademischen  Namen  der 
Mitglieder;  Stillschweigen  (SUencio),  Schatten  (Sombra),  Finster- 
nisB  (Tinieblas),  Euhe  (Riposo)  n.  s.  w.  Guillem  de  Castro  hiess  Se- 
creto(Geheimniss);  Gaspar  de  Aguilar  'Sombra',  Carlos  Boil  'Ee- 
celo"  (Besorgniss) ,  Miguel  Benoito  'Sosiego'  (Ruhe).  — 
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bleibt  es  bis  tief  in  die  Katastrophe  hinein;  aber  nicht  darüber 
hinaus.    Diese,  die  Katastrophe  überdauernde  Liebeastandhaftig- 


Dieser  erste  Band  enthalt  folgende  Comedias; 

Don  Quijote  de  la  Mancha. 

El  eurioso  impertinente. 

EI  perfecto  Caballero. 

El  Conde  Alarcos. 

Las  maeedades  del  Cid,  primera  parte. 

Las  hazafias  del  Cid,  segunda  parte. 

La  humildad  soberbia, 

El  desenganado  dichoso, 

El  Conde  de  Irloe. 

Los  mal  casado«  de  Valencia. 

El  nacimionto  de  Montesinos.   (El  cünde  Örimaldos). 

Progno  y  Filomena. 

Parte  scgnnda  de  las  Comedias  de  don  Guillem  de  Castro, 
dirigidas  a  Dona  Maria  Ana  de  Figuevola  j  Castro.')  Aflo  1«25.  Valencia 
por  ffignel  SoroUa.  4". 

Enthält : 

Enganarse  engaäando. 

El  mejor  esposo  San  Jose.    (El  transito  de  San  Jos^). 

Los  enemigos  hermauos. 

Quanto  se  estima  el  honor. 

El  Narciso  en  sn  opinion. 

La  verdad  averignada,  y  engaüuso  casamiento. 

La  justicia  en  la  piedad. 

La  fneriadela  coatumbre. 

El  vicio  en  los  extreraos.    . 

La  fuerna  de  la  sangre. 

Dido  y  Eneas.  (Los  amores  de  Dido  y  Eneas). 
Und  andere  Comedias  in  verschiedenen  Sammlungen  oder  als  'sneltas' 
gedruckt,  und  handschriftlich  (in  der  Bibl.  des  Duque  Osnfia  namentlich, 
diesem  Manuacripten-Luxor  voll  hamdschriftUcher  Eomödien -Mumien). 
Mit  Mira  de  Mescna  uusammen  schrieb  ö,  de  Castro  das  mythologische 
Schauspiel:  La  manzana  de  la  discordia  y  robo  de  Elena  (Apfel 
der  Zwietracht  oder  Raub  der  Helena). 

Ein  Lieblingsthema  für  Gnillem  de  Castro,  im  Unterschiede  Ton  an- 
dern spanischen  Bühnendichtern  seiner  Zeit,  ist  der  Ehebruch.  Schick- 
licher und  gltickUcher  als  solches  Argument  ist  die  Wahl  historiKchcr  Eo- 

*}  Gnillem' ä  Cousine. 
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keit  verbeispielt  das  geheimeheliche  Liebespaar;  Celauro,  ües 
Königs  Brader,  und  Niaida,  das  Hofiräulein  vor  dem  ganzen 


manzenstoffe ,  die  G.  de  Castm  mit  Torhebf  und  gnssem  Talent  belian- 
delt.  Das  Capa  y  espada  genannte  Genre  der  Sitten-KomÖdie  (Com. 
de  Oostumljre},  hat  G.  de  Castro  zuerst  mit  theatralisclier  Kunstfertiglteit 
zur  Geltung  gebracht.  Zu  den  vorzufflichsten  dieses  Schlages  rechnet  die 
spanische  Dramaturgie  die  Gomedia  LI  Narciso  en  sn  opinion  (Der 
NarciBB  in  seiner  Einbildung,  Vorbild  för  Moreto's  Coniedia  deCostumhre: 
El  lindo  Don  Diego),  ferner  die  schon  durch  den  Titel  die  Gattung 
kennzeichnende  Cömedia;  La  Puerza  del  Costumbre  (Die  Macht  der 
Sitte  oder  Gewohnheit) ,  von  welchei  Lorenzo  üraciau  m  seiner  Schrift 
'Arte  de  ingenio'  sagt:  „dass  sie  durch  Schmuck  und  Schönheit  des  Verses 
wie  durch  Erfindung  den  nnsterblichen  Lorheer  verdiene."*)  In  der  Sit- 
ten- und  Charakterkomödie  El  perfeeto  Caballero,  zeichnet  de  Castro 
in  der  Person  des  Don  Martin  Centellas  ein  Muster  ritterlicher  VoU- 
kommenheiten  und  Tugenden,  im  seltsamsten  Abstich  gegen  das  Hauptmo- 
tiv der  Handlung,  das  die  doppelte  und  kreuzweis  verflochtene  ehebreche- 
rische Liebe  des  Königs  von  Neapel  für  Briseida,  Cousine  und  Hof- 
dame seiner  Gemahlin,  der  Köni^n,  und  parallel  zu  dieser  die  Liebe  glei- 
cher Katur,  die  Briscida'a  Bruder  für  die  Konigin  hegt,  zum  Gegenstande 
hat.  Castro's  Kunstnianier  in  Behandlung  solcher  Motive  kann  unser  Le- 
ser aus  de  Castro's  von  uns  hesproehener  Coniedia  'El  amor  Constante" 
entnehmen,  die  sich  um  einen  ähnlichen  Zapfen  dreht,  und  auch  darin 
mit  dem  'Perfeeto  Caballero'  übereinstimmt,  dass  in  letzterer  die  vom 
Könige  geliebte  Briseida  dessen  verbrecherische  Liebe  zurückweist,  in  rei- 
ner Liebe  glühend  für  den  spanischen  Caballero  Don  Miguel  de  Cen- 
tellas, wie  in  der  Com.  'El  const.Ämor'  Dona  Ines  für  ihren  heimhch 
mit  ihr  vermählten  Gatten  Don  Gelamo,  des  Königs  Bmdei.  Weicht 
aber  zn  ihrem  ünglimpf  und  Nachtheil  von  unserer  Oaetro-Comedia  in 
dem  überaus  anstössigen  Motive  ab,  dass  dieselbe  Briseida  die  Liebe 
ihres  Bruders  Ludovico  zu  der  Königin  begünstigt,  und  seinen  nächt- 
Uohen  Besuch  bei  dieser  fördert,  die  ihn  für  den  König  hält,  den  sie, 
die  Königin,  als  vermeinte  Briseida  erwartet.  Um  das  Maaas  von  Scan- 
dal  und  fiechverbteoherischer  SittenBchändung  voll  zu  machen,  iässt  diese 
„ Sitten "-Comedia  Lndovico's  Nachtbesuch  im  Schtafgemaeh  der  Königin 
vom  Könige  überraschen,  und  diesen  vom  Ehebrecher  ermorden.  Ein 
franaösisoher  Tragiker  aus  Victor  Hugo's  gräukomantischer  TJnzuchtschnle 
konnte  G.  de  Castro's  Perfeeto  Caballero  mit  demselben  Glück  und  ange- 
tnassten  Rahme  auf  die  französische  Bühne  verpflanzen,  mit  welchem  der 


')  „per  la  bizarria  del  verso  j  por  la  invencion  merece  el  inmortal 
laurel."    (Vgl,  Mesonero  Apuntos  a.  a.  0.  p.  XXIX), 
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äonal,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Celauro,  den  der 
König,  sein  Brader,  funfzehn  Jahre  lang  in  ünsterer  Haft ')  ge- 
halten, während  welcher  fünfzehnjährigen  Sfcrohwittwer-  und  Stroh- 
wittwen-Zeit  ^),  sein  Söhnlein  ^5,  aus  heimlicher  Ehe  mit  Nisida, 
zum  Jüngling  und  Vater-  und  Mutter-Rächer  erwachsen,  unhe- 
wusst  der  Eltern,  die  den  Knaben  als  verschollen  beweinen 
mussten,  seitdem  ihn  die  Mutter,  gleich  nach  der  Geburt,  einer 
Hirtin  durch's  Fenster,  in  einem  Weidenkörbchen  eingeschlossen, 
übergeben  hatte,  um  nichts  mehr  über  das  Schicksal  des  Klei- 
nen zu  eriahren.*)  Diese  zum  Verständniss  der  Fabel  wissens- 
werthen  vorgeschichtlichen  Ereignisse  theilt  sie  ihrem  heimliehen 
Gatten  Celauro  mit,  den  der  grausame  Bruder,  der  anonyme 
Konig,  aus  der  fünfzehnjährigen  Kerkerhaft  probehalber  ent- 
lassen, um  nämlich  seinen  Verdacht,  Celauro's  Verhältniss  zu 
Nisida  betreffend,  auf  die  rechte  Fährte  zu  bringen.  ■•)   Diefunf- 


grosae  Corneille  sich  Castro's  Cid-Drama  angeeignet  hat  und  noch  immer 
als  der  Vervollkommner  nnd  eigenüiehe  poefJBch-dramatiache  Schöpfer 
des  ,,Cid"  von  den  franzfisischen  Dramaturgen  gepriesen  wird,  und,  ihrer 
tfeberzeugui^  nach,  mit  demselben  Rechte,  wie  G.  de  Oastro  in  seiner  Co- 
media 'El  cnrioso  impertinente'  (Der  lästige  Neugierige)  Lope  de 
Vega  als  den  Schöiifer  der  spanisch-romantischen  Comedia,  im  Gegensatz 
zur  claasischen,  in  die  Wolken  erbebt,*) 

1)  En  tinieblas  de  qnince  afios. 

2)  De  nn  nifio  recien  nacido 
Cun  lagrimas  despedime. 

3)  Quede  sin  padre  y  sin  hijo. 


4) 


Jamas  ha  siAo  posible. 
Rej  (ap.)       Darele  la  libertad, 

Que  naoca  le  hubiera  dado, 
Yo  asi  la  suspecha  mia 
Hare  aegTira  certeza 
Si  descnbro  en  su  tristeza 
Efetoa  de  su  alegria. 

Camila.  jComo  no  es  mucho  ciae  asoinbre 
Cnn  laa  comedias  de  un  hombre, 
Monstruu  de  Naturaleza? 

Duque.      jEs  Lope? 

Camila.     En  el  has  •■aido  etc. 
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isperniiigazeit  benutzte  der  König  zu  unerhörten 
jen '\  unerhört  insbesondere  vonseiten  Nisida's, 
an  deren  heimlicher  Liebestreue  und  Standhaftigiieit  des  Königs 
fünfzehnjähriges  Sturnalaufen  abprallte,  keinesweges  aber  erlahmte, 
sondern  so  unausgesetzt  und  eo  unermüdlich,  dass  er  gleich  in  der 
ersten  Scene  der  ersten  Jornada  im  Sturmanlauf  auf  Nisida's 
Standhattigkeit  die  Königin,  seine  Gemahlin,  über  den  Haufen 
rennt  rait  den  Worten:  „Ha,  liliestand,  die  beschwerlichste  aUer 
Gefangenschaften!"^)  In  der  Tanzstunde,  die  Nisida  mit  der 
Inf anta  zusammen  nimmt,  gebärdet  sich  der  königliche  Beren- 
ner  von  heimlichen  Strohwittwern  so  woimetoll,  dass  Aristophanes 
in  ihm  einen  seiner  vor  Entzücken  coram  populo  sich  besch — en- 
den K — kerlinge  ei'kennen  würde,  ^)  In  diesen  Zustand  versetzt 
sich  der  König  coram  Regina.*")  Bald  nachher  findet  der  gekrönte 
Mauerbrecher  die  von  einer  in  Celauro's  Armen  vor  Liebesleid 
und  Lust  überstandenen  Ohnmacht  sieh  erholende  Nisida, 
riecht  Lunte,  jagt  den  um  sie  beschäftigten  Bruder  Celauro, 
mit  der  Aufforderung,  seiner  Liebe  zu  entsagen,  hinaus,  und  nun 
up!  like  a  german  boar,  wie  Shakspeare's  Pothumus  sich  derb,  aber 
bezeichnend  ausdi^ückt.  König- boar's  up!  brunzgrunzt  spanisch; 
in  deutscher  Wildschwein-Uebersetzung :  „Nisidi  halts  Maul' 
denn  ich  sterbe  vor  Liebe  und  Eifersucht"*)  und  upt  die  noch 
halb  Ohnmächtige  blutrünstig  oder  brünstig  mit  dei  suhaifen 
Kante  ihres  Diamantrings. ")  Das  Blut  mauht  den  Eber  zum 
blutleckenden  Tiger,  coram  Kegina  wtedei  die  da^u  kommt 
König  bekennt  sich  zum  Liebeseber  und  Koüi^  t  ^er    die  grie- 


yae  me  agravia  y  nie  persigue. 

iah  matrimüniü 
Cautivciio  el  iiias  pcsado! 
Dance  mientras  iimero  jo 
iOh,  si  me  acabara  yo  1 
Ciiau  dkhoso  bubicra  sidu. 
jQue  eato  pasc  en  mi  presencia! 
Üo  was  passitt,  mir  vur  der  Nase. 
Nisida,  cierra  los  labios, 
Qiie  muero  de  aiuor  y  celua. 
Herido  te  ha  tu  sortija, 
Saugre  te  piidu  saoar. 
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chische  Mythologie,  die  den  Amor  darstellt,  als  Löwenhändiger 
und  Bezähmer  beatialer  Leidenschaften,  an  seinem  Beispiel  Lügen 
strafend,  das,  der  spanischen  ars  amandi  nachlebend,  einen  Kön^ 
zur  Schau  stellt,  den  die  Liebesbrunst  zum  Vieh  beatialisirt,  und 
zum  schäumenden  Eber  raset. ')  Die  um  ihre  Gebühren  geprellte 
Königin  ist  so  nachsichtig,  dass  sie,  weit  entfernt  ihr  coram, 
das  ihr  die  Komödie  einmal  anweist,  in  der  Verbalform  zu  ge- 
brauchen, ihren  königlichen  Gemahl  nämlich  and  Wildschweinigel 
zu  coramisiren,  ihm  noch  gute  Worte  giebt,  und  die  Nisida  er- 
sucht, ihre  Abwehr  zu  massigen."^)  Was  ist  die  Folge?  König 
schlägt  um  sich  mit  Händen  und  Füssen  und  stürzt  ab  mit  dem 
unerscMtterliebeu  Vorsatz:  „Ich  will  nicht  König  heissen,  oder 
muss  der  Tarquinius  dieser  Lucrecia  seyn"'*)  —  stürzt  davon, 
aber  wie  ein  gehetzter  Keuler,  der  mit  rasselnden  Borsten  gleich 
wieder  umkehrt,  die  gewetzten  Hauer  ansetzt  auf  Jäger  und 
Eüden. 

Wem  wischt  nun  unser,  wie  Mars  vor  Eifersucht  und  Lie- 
hesbruust  rasender  König-Eber  mit  dem  Hauer  Eins  aus?  Dem 
würdigen  Duque,  Nisida's  grauehrwördigem  Vater,  der  mit  ge- 
I  Schwert  die  Erauenehre  der  Tochter  gegen  den  Wuth- 
1  zu  schützen  sucht.  Flaps!  hat  Duque  Eins  über  den 
Schädel  mit  dem  vom  König  einem  Diener  entrissenen  Sehwerte. 
Jetzt  stürzt  auch  Celauro  herbei  und,  gleichfalls  mit  blankem 
Schwert,  um  den  geheimen  Schwiegervater  und  die  heimliche 
Gattin  vor  dem  Viehkerl  sieher  zu  stellen,  schwenkt  aber  selbst, 
nach  einigem  auf  die  Lakeyen  einzudringen  Miene  machenden  Ge- 
fuchtel mit  der  Klinge,  mit  der  seinem  brunsttollen  königlichen 
Bruder  zugeschnaubten  Drohung  ab,  bei  einer  günstigeren  Gele- 

1)  procedo  como  loco 

Kabio  y  mnero  en  sua  desdeiies. 

2)  Eeina  (zum  König): 

Como  tanto  pena  tieiies 
Pur  eao  tanta  me  dos. 
(zu  Nisida): 

Nisida,  el  desden  reporta. 

I()  Dejame,  que  jo  he  de  aer 

Tftrquinio  desta  Liierecia. 
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genheit  wiederzukehren  mit  einer  fürchterlichen,  von  dem  uod 
dem  Potentaten  geborgten  See-  und  Landmacht '),  und  stellt  dem 
Wütherich  ein  Sengen  und  Brennen  und  Metzeln  und  Würgen 
in  Aussicht,  das  den  vor  Eifersucht,  LiebestoUwuth  und  Wuth 
schlechthin  schnaufenden  König  keineswegs  abhält,  den  alten  bra- 
ven Duque  in's  Loch  schmeissen  zulassen^} —  des  Ebers  letzter 
Hauerhieb  beim  Schluss  der  ersten  Jornada. 

Der  zweite  „Tag"  geht  über  den  eigentlichen  Held  der  Ko- 
mödie, Leonido,  den  geheimen  Sohn  des  Crypto-Bhepaars,  Ce- 
laoro  und  Nisida,  auf  und  zeigt  ihn,  eingeschlafen  mit  dem  von 
der  Bäuerin  Kosela  ihm  eingehändigten  Portrait  seiner  ihm 
annoch  unbekannten  Mutter,  Nisida,  in  der  Hand.  Nach  einem 
Weilchen  aber  erwacht  er  aus  dem  Schlummer  im  Walde,  mit 
einem  andern  Portrait  in  der  Hand,  das  ihm  von  der  blutjungen, 
s  Jagen  eben  abhaltenden  Infanta,  anstelle  von  Nisi- 
i  hingelegt  worden,  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  an 
dem  hübschen  Schläfer  Wohlgefallen  gefunden.  ^)  Der  erwachte 
Schläfer  weiss  beim  Erblicken  des  verwandelten  Portraits  nun  sei- 
nerseits nicht,  ob  er  schläft  oder  wacht.  Doch  glaubt  er  mit  vol- 
lem Bewusstseyn  versichern  zu  können,  dass  er  das  Bildniss  in 
erster  Grestalt  uneigennütziger,  zärtlicher,  nach  dessen  Verwand- 
lung aber  leidenschaftlicher  liebe,  mit  Interesse  für  den  Ge- 
schmack und  mit  Folterqual  für  die  Seele.  ^)  Die  auf  Portraits 
und  junge  Waldschläfer  Jagd  machende  Infanta  ist  mit  ihrem 
Gefolge  zurückgekehrt.  Ein  Jagdcavalier  versucht  an  Leonido's 
Backe,  wie  eine  Maulsehelle  im  Walde  widerhalle,  Infanta 
bedauert,  dass  der  hübsche  Junge  kein  Echo  ist,  der  den  Schall 


~  Veras  de  naves  y  galeras 
Cubierto  el  mar. 
Llevad  el  Duijue  preao. 
tjue  yo  HO  puedo  negar 
yae  me  ha  parecido  Wen. 
Tuve  un  tierno  sentimiento 
Sin  iiiturcB  ni  disgusto; 
Fern  ya  en  el  pecho  sientu 
El  interfs  para  el  gusto, 
Y  para  el  alma  el  turmeutu 
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zurückgiebt. ')  Leonido  eiwideit  den  Backenschlag  fürserste 
mit  dem  Erbieten,  den  Herrn  Jagdjiinltem  einige  überraschende 
Kunststucke  zu  zeigen,  wozu  sie  ihm  einen  Degen  borgen  möch- 
ten. Äeusserät  neugierig  auf  das  Kunststüclc ,  leiht  ihm  Einer 
sein  Schwert,  Leonido's  Kunststück  übertrifft  noch  die  Er- 
wartung und  belustigt  die  Cavaliere  derraaasen,  dass  sie  vor  Ver- 
gnügen Luftspränge  ausführen,  bis  über  die  „grünen  Beeme"  gehen, 
wie  der  Berliner  sagt,  so  lustig  lässt  sie  Leonido,  zum  Er- 
götzen der  Infanta,  über  die  Klinge  springen.  Ein  Löwe, 
der  sich  das  Kunststüeic  auch  mitansehen  kommt,  weiss  sich  vor 
Vergnügen  nicht  zu  lassen,  und  springt,  alte  Andern  davonji^end, 
dem  Leonido  über  das  Schwert  hinüber  und  herüber,  wie  ein 
Pudel  über  den  Stock  ^),  bis  ihn  Leonido  zu  den  davongelaufenen 
CavaÜeren  fortjagt S),  und  nun  selbst  vor  der  Infanta  über  das 
Wortspiel  mit  Leon  und  Leonido  hin  und  zurück  über'n  Stock 
springt  ^J,  und  so  dass  er  bei  jedem  Sprung  über  den  Wortspiel- 
Stock  vor  der  Infanta  zu  knieen  kommt.  Die  Infanta  ist 
darüber  so  ausser  sieh  vor  Entzücken ,  dass  sie  mitspringt, 
das  Wortspiel  wie  einen  Hasen  todthetzend^J,  und  im  Springen 
des  Löwenbezwingers  Löwenuamensvetter  an  ihr  gleichfalls 
,  mitspringendes  Herz  emporreissen  möchte  zu  ilu'er  Spmughöhe, 
wenn  dies  möglich  wäre.")  Aus  dem  Ton  unserer  Inhaltserör- 
terung wird  der  Leser  den  Charakter  und  Werth  dieser  Sceneu 


1)  Mal  empleada  hermiisnra. 

2)  (sale  un  icon) 
Caballero  i". 

AI  leon,  guaida  el  leon. 

3)  (enträse  el  leon,  j  leouido  tras  el). 

4)  Porque  veas  que  soy  hombre 
Qne  de  leon  tengo  el  ser. 

5)  No  leon  ido  (leonido)  seräs 
Sin  venido  ä  matarme. 

Dn  wirst  kein  davongegangener  Löwe  sejn. 
Sondern  ein  mich  zu  tSdten  gekommener  Löwe. 

DasB    der  Dichter  der  'Mocedades   del  Cid'   zu    solchen  abgeaclimackten 

necedades  herunterkommen  inuss! 

6)  Quien  levantarte  pudiera, 
Hasta  iguaiarte  coniaigo! 
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rielifciger,  als  aus  einer  ernsthaften  Zergliederung  derselben  beur- 
theilen.  Ohne  tfidtliche  Langweile  für  den  Leser  und  ohne  den 
peinlichsten  ästhetischen  Missmuth  lassen  sich  dei^leichen  dramati- 
sche Verzwicktheiten  nur  parodistisch  traetiren,  wodurch  diese, 
weil  sie  selbst  nur  eine  Parodie  kunstgerechter  sceniseher  Erfin- 
dung vorstellen,  wie  mittelst  eines  Umkehrspiegels,  gewisseniiassen 
wieder  in  die  Richte  kommen.  Pur  die  Selbstaufopferung,  dass 
wir  die  Langeweile  und  den  Missmuth  auf  unser  Haupt  neh- 
men, wird  der  Leser  auch  unsere  Capricio's,  zu  deutsch  Bocks- 
aprÜBge,  zu  den  geschilderten  Sprüngen  der  dramatischen  Figuren 
in  diesen  Scenen  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Die  Geissei  des 
Momus  besteht  aus  drei  Riemen,  die  der  Gott  der  Äesthetik, 
Poetik  und  Dramaturgie,  die  Phoibos-ÄpoUon  aus  der  Haut  des 
Marsyas  geschnitten. 

Leider  muss  jene  Geissei  Schlag  auf  Schlag  auf  die  weitern 
Scenen  dieser  Komödie  falJen,  der  Komödie  eines  bei  der  deut- 
schen dramatui^ischen  Kritik  durch  den  Cid,  den  Peter  Corneille 
aus  de  Castro's  apollinischer  Haut  geschnitten,  so  gut  angeschrie- 
benen spanischen  Bühnendichters,  wie  unser  Guillem  de  Castro. 
Die  Nachtseene  i,.  ß.  zwischen  Celauro,  der  inzwischen  mit 
seiner  Hülfsflottenexpedition  gegen  seinen  Bruder,  den  Eifer- 
suchts-  und  Liebeswütherich,  den  sogenannten  König,  schimpf- 
lich gescheitert  ist  und  Nisida,  die  da  wimmernd,  wehklagend 
und  bangmüthelnd  daherschleicht  über  die  bösen  Vorbedeutun- 
gen'),  die  sie  erlebt,  über  den  Spiegel,  der  ihr  unter  der  Hand 
gebrochen,  und  über  den  Diamanten,  der  aus  ihrem  Trauring 
gesprungen.  König  überfällt  Celauro  mit  Dieuergefolge,  See- 
neu,  die  er  längst  hinter  sich  hat,  wiederkäuend,  indem  er  aber- 
mals auf  Celauro  seine  Schergen  hetzt,  diesmal  freilich  mit 
Leonido  als  Zugabe,  der  nun  den  König  und  dessen  Mord- 
kuechte  und  Hofbüttel  ähnliche  Sprünge  über  seine  Klinge  aus- 
führen lässt,  wie  in  den  Scenen  mit  den  Hof-  und  Jagdjunkern 
der  Infanta.  Leonido  im  Begriff,  dem  beim  Sprung  über  seine 
Klinge  hingestürzten  König  den  Rest  zu  geben,  wird  von  Ce- 

t)  ;Üli  agueros!  no  puedo  verua; 

Que  sempre  sois  verdaderos,      ' 
Cuaaidö  uii  hanibre  es  desdicha^o. 
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lauro  daran  verhindert,  wegen  der  aacrosancten  Ünverletzlich- 
keit  des  Königsciiarakters,  mag  dieser  Charakter  auch  der  eines 
Bnben  seyn  und  nicht  eines  Königs,  Im  Kartenspiel  sticht 
Trumpfbube  den  König,  im  spanischen  Schauspiel  ist  der  König 
Trumpf  und  sticht  alles  um  sich  hertini,  den  Dichter  selbst  zu- 
letzt nieder,  der  ihm  doch  wenigstens,  wie  dem  blinden  Oedipus, 
den  Staar  stechen  sollte.  Demzufolge  würde  ein  Kartenspiel  phi- 
losophischer seyn,  als  ein  spanisches  Schauspiel.  Celauro  thut 
noch  ein  Uebriges  und  stürzt  dem  stichfesten  König  huldigend 
zu  Füssen,  Leonido  mit  dem  Zuruf;  „Er  ist  der  König, 
Schlingel!"  niederreisseiid  auf  den  Boden,  um,  mit  ihm  gemein- 
schaftlich, den  König  Baal  anzubeten.  ')  Wie  nimmt  der  vom 
Wuthteufel  nun  einmal  besessene  K«y  ^j  die  knieende  Huldigung  auf? 
Rr  entreisst  dem  Celauro  daa  Schwert  und  übergiebt  es  dem 
Leonido,  um  den  Celauro  {Leonido'a  noch  verkappten  Vater) 
zu  ermorden.  Das  geht  denn  doch  selbst  einem  spanischen  Kö- 
niggötzendiener  «her  den  Spass.  Leouido  sagt  dem  König  — 
quand  meme  den  Gehorsam  auf.  3)  „Gut!  Sehr  gut!^  Du  willst 
nicht  mein  Leibheiikcr  seyn,  so  werde  ich  Deiner  seyn!"  Und 
sticht  drauf  los,  vorläufig  auf  Leonido,  um  sich  dann  über 
Celauro  herzumachen.')  Nun  steigt  auch  dem  Celauro  der 
verdugo  in  die  Krone,  erwischt  das  Schwert,  und  schwingt  es 
über  den  Key  tirano,  aber  mit  zwei  spanischen  Fragezeichen,  zur 
rechten  und  zur  linken:  ^ Bring'  ich  den  König-Wütherieh  um, 
oder  lass'  ieh's  lieber  bleiben?'')  „Bleiben  lassen!"  iUhrt  dem 
Celauro  jetzt  wieder  Leonido  in  die  Parade,  Deine  Schuld! 
Warum  fragst  Du  nicht  einfach,  ob  Du  den  „Tyrannen"  todt- 
stechen  sollst,  und  plagt  Dich  der  Teufel,  dass  Du  „König" 


ElP  j 

iE!  B     ?  P    d  n 
4  tn    i  t  r     ni  i 

I      ab  a  n    n     q    ta 
Q      &   njusto  n      belez 

8     1    ffi       n    t    piug 
De       dngo  y  s  y       dn^ 
Tuy      I    ny    1    1      d 
iMata     a     t       y  t  a     ? 
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tiraao  sagen  musst.  Der  Name  König  wirft  Dir  das  Schwert 
aus  der  Hand,  und  deckt  wie  ein  Schild  den  tirano. ')  Der 
Name  König  macht  den  thafcsächlichen  Tyrannen  unverletzlich, 
ünvei^IeichUche  spanische  Poetik !  Herrlicher  Königsspiegel  in  der 
Hand  der  dramatischen  poetischen  Gerechtigkeit!  Sacrosancter 
Basilisk,  dessen  blosser  Name  den  Spiegel  in  Seherben  blickt, 
nicht,  dass  der  Spiegel  dem  Basilisken  durch  Vorhalten  seines 
Bildes  ein  Haar  krümme!  Im  Namen  des  Königs  wird  Mel- 
pomene's  Dolch  ausschliesslich  aufs  Spinatstechen  angewiesen; 
weh'  ihm  aber,  wenn  er  einer  Zwiebel  zu  Leibe  geht,  die  unter 
der  Namensägide  des  Zwiebelkönigs  steht,  welcher  deshalb  auch 
von  den  alten  Äegyptern  in  jeder  Zwiebel  abgöttisch  verehrt  wor- 
den. Leonido  heisst  den  König  ruhig  sein  Ross  bestehen  und 
seiner  Wege  ziehen,  nnd  giebt  ihm  als  Schutz-  und  Geleitengel 
den  Namen  Köjiig  mit  auf  den  Weg^),  uicht  als  atra  cura  post 
equitem,  sondern  als  Eselssehatten,  der  sich  zum  Esel  verhält, 
wie  der  Name  zu  seinem  Träger,  und  den  die  Abderiten  als 
Ding  an  sich  anbeten.  Schattengötzendiener,  wie  die  alten  Perser 
Lichtdiener  waren.  Celauro  umarmt  in  Leonido  den  Vor- 
schatten seines  verkappten  Sohnes,  entwirft  ihm  eine  anderthalb 
Foliocolurane  lange  Schilderung  von  seiner  am  Vorgebirge  der 
gescheiterten  HolFnung  zugrundegegangenen  Flotte,  mit  welcher 
die  Schilderung  selbst  lur  uns  begraben  liegen  mag  im  Meeres- 
schlamm der  Vergessenheit;  Mit  mit  Leonido  vor  Nlsida's 
und  der  Inf  anta  gemeinschaftlichem  Balcon  eine  spanisch  dop- 
pelte Julia-Eomeo-Balconscene,  und  theilt  dem  unbewussten  Sohn 
an  der  Ausgangsschwelle  des  zweiten  Tages  vor  Tagesanbruch  ^') 
die  Sensationsnachricht  mit,  dass  der  König  mit  drei  Carossen, 
sechs  Sänften,  unberittener  und  berittener  Mannschaft  auf  ihn 
fahnden  lasse  '),  den  hoffnungsvollen  Sohn  der  Zukunft  dringlichst 


Tu  coa  el  nombte  le  amparas  .  . 

N«aca  yo  le  defendiera 

S  nun  a  tu  le  n  nb  a  a 

Sak  e    el    aballo  j  p 

AI     a  ama  e       1  d  a 

Out    d    apeydea  cabiilIo> 
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ersuchend,  seinem  obschon  zuizeit  für  ihn  noch  geheimen  Vater, 
dem  er,  als  sein  Vater,  das  Leben  gerettet,  nun  auch  in  dieser 
schwierigen  Angelegenheit  unbekannterweise  guten  Bath  zu  ge- 
hen ^),  und  begiebt  sich  mit  ihm  zu  dem  Behuf,  Arm  in  Arm, 
in  das  Sprechzimmer  der  dritten  Jornada,  die  uns  den  Kö- 
nig in  der  ganzen  Glorie  der  apokalyptischen  Bestialität  eines 
rey  neto  zeigt.  Er  kündet  den  Granden  seinen  durch  Beispiele 
aus  der  heiligen  Schrift  gerechtfertigten  Entschluss  an,  seine  Ge- 
mahlin sammt  der  Infanta  zu  Verstössen,  und  Nisida  zu  hei- 
rathen.  Die  Königin  ergiebt  sich  lammfromm  in  ihr  Geschick 
und  bittet  nm-  um  Gnade  für  die  Infanta,  ihren  gemeiusehaft- 
licben  Engel  von  Tochter,  ^)  Nisida  und  ihr  Vater,  der  Duque, 
beten  den  Ehegeier,  Eabenvater  and  Braut  -  Nachtraben  zu 
allen  Teufelu,  und  huldigen  knieend  der  Königin.  In's  Loch  mit 
Beiden!  Vater  und  Tochter!  schnaubt  er,  und  geht  selbst  die 
Folterwerkzeuge  holen.  ^)  Inzwischen  erfährt  Leonido  von  ei- 
nem alten  Hirten,  seinem  Pflegev;iter,  dass  er  ein  Findling  und 
allen  Anzeichen  nach  von  hoher  Geburt  sey.  Eine  schauerliche 
Kerkerscene  thut  sich  auf,  mit  zwei  Schüsseln;  in  der  einen  ein 
Dolch,  in  der  andern  ein  Giftbecher;  der  Dolch  für  den  Duque; 
der  Giftbecher  für  Nisida.  Ein  blosser  Dolch  scheint  dem  Kö- 
nig, der  das  Henkeramt  allerhöchst  selbst  versiebt,  nachgerade 
ein  viel  zu  gelindes  Todeswerkzeug  für  einen  alten  Herzog,  und 
sprüht  ihm  geistigere,  langsam  bohrende  Herzensdolche  zu:  Kum- 


Tres  oarronas,  seb  literas 
Llegaron  en  este  piinto-, 
De  aquel  enemigo  airado 
El  mayor  daßo  bairunto. 
Fues  que  la  vida  me  has  dado, 
Veii  y  rae  daräs  consejo. 
Qne  in  rigor  ae  corrija 
Puea  ninguno  merecia 
Este  angel  desta  hija, 
Que  es  tan  tuya  como  mia. 
Con  tormentOH  destrnillüs; 
Que  luegü  pienso  segnilloB 
Para  conseguir  nii  gusto. 
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mer  Tind  Grwni),  ein  psychologischer  Seelenhenker,  wie  Franz 
Moor.  Inbetreff  Nisida's  bescbeidet  er  sich  bei  dem  Gifte, 
aber  potenzirt  durch  seinen  Hauch  "^),  der  es  infernalisch  würzt. 
Sejan,  Tiber,  die  Brinvillier,  Franz  Moor  und  die  Pest  als  Extra- 
beilage, stecken  iu  der  Pandorafaöchge  dieser  Königsbrast.  Gift 
nehmen  oder  ihn  nehmen!  kredenzt  er  der  Nisida.  Sie  wählt 
natürlich  das  kleinere  üebel,  das  Gift,  wie  Serafina  in  Tärrega's 
'Duquesa  coustante'.  Nur  fackelt  diese  nicht  so  lang  zwischen 
Nehmen  und  Nichtnehmen,  wie  Nisida,  die  sich  erst  nach  weit- 
läufigen Zweifelsagonien,  ob  sie  für  Ceiauro  leben  oder  für  ihre 
und  seine  Ehre  sterben;  ob  sie  den  Zureden  ihres  Vaters,  des 
Duque,  das  Gift  zu  trinken,  oder  dem  Anliegen  des  Key,  in 
ihn  lieber,  den  sauren  Apfel,  zu  beissen,  Gehör  schenken  soll, 
bis  sie  endlich  den  Giftbecher  ansetzt.  Da  fängt  König  erst 
recht  an  Gift  und  Gaile  zu  speien')  gegen  seinen  Bruder  Ce- 
iauro, und  befiehlt  heimlich  seinen  Dienern,  denselben  zu  er- 
morden, dem  Duque  aber  die  Fesseln  abzunehmen,  um  es  die- 
sem zum  Selbstmorde  so  bequem  zu  machen  wie  möglich.  ■') 

Allein  mit  dem  Vater  im  Kerker,  holt  Nisida  mit  dem 
Trank  im  Leibe  die  Todesklage  nach,  inform  einer  Selbstanklage, 
die  sie  wieder  in  ihre  dem  Vater  mitgetheilte  Liebesgeschichte, 
nebat  Verinung,  Eeue  und  Busse  einkleidet.  In  dieser  posthu- 
men  Erzählung  in  letzten  Zügen  werden  einige  ergreifende  und 
des  Dichters  würdige  Töne  angeschlagen,  die  nur  leider  wie  Fun- 
ken in's  Wasser  fallen,  wenn  auch  in  Thränenwasser,  das  der 
hinzutretende  Ceiauro  vollends  zu  Güssen  strudeln  macht,  zau- 
berlehrlingsmässig.  Nisida  liegt  endlich  als  todt  da,  man  weiss 
nicht,  ob  infolge  des  Giftes  oder  vor  Erschöpfung  durch  Liebe- 

1)  Eey.  Pero  no,  dejalde  estar; 

Que  pues  mata  cün  pesas 
Hft  de  morir  con  pesares. 

2)  Con  mi  aliento  te  lo  duy, 
Porqne  te  mate  mas  presto; 

(Dale  el  veneno,  y  alientole). 

3)  Peiio,  rabio,  estoy  de  modo, 
Que  de  mi  misnio  no  fie. 

4)  —  quitalde  las  cadeuas, 
Para  quo  &e  mate  el  mieioo. 
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Lebensachüderung  und  Todeaklagen,  deren  Erbschaft  Celauro 
und  Dnque  nun  antreten,  worin  wieder  /fige  von  Enipfindungs- 
ansdruck,  die  mit  einigen  in  Ärviragus'  und  Guiderius'  Todten- 
kl^e  um  Imogen  in  rührender  Schönheit  -wetteifern  dürfen.  Nichts 
überrascht  mehr  bei  diesen  spanischen  Dramatikern,  als  das  Miss- 
verbältniss  von  kunstfertiger  und  hinreissender  Sprechweise,  und 
von  verkehrter,  widersinniger,  nicht  selten  widerwärtiger  Fathos- 
Motivirung.  Celanro  will  mit  dem  Schwert  seinen  Wehklagen 
ein  erwünschtes  Ende  machen,  Duqne  aber  das  Geschäft  fort- 
setzen mit  ungeschwächten  Kräften.  Die  Folge  ist,  dass  des 
Königs  Henkerkuechte,  die  den  Celauro  auf  Schritt  und  Tritt 
verfolgen,  ihm  hinterrücks  den  Schwertstreich  versetzen,  den  sich 
vorne  zu  versetzen  sein  Schwiegervater,  der  Duque,  mit  ktage- 
eifriger  Zunge  parirt  hatte.  Verblutend,  am  Boden  liegend,  findet 
nun  Leoöido  den  Celauro,  seinen  cryptogamen  Va^er.  Ce- 
lauro verlangt  nach  einem  Crucifix.  Leonido  reicht  ihm  das 
in  seinem  Wickelzeug  gefundene,  mit  Edelsteinen  besetzte  Kreuz. 
Es  wickelt  sich  ein  Erkennungszeichen  nach  dem  andern  aus  den 
Findlings-Tüchern  hervor,  bis  ein  Zettel  von  Nisida's  Hand  über 
das  noch  etwaige  im  Rückstand  befindliche  Dunkel  das  hellste  Licht 
verbreitet  und  Leonido  aus  den  von  seinen  Windeln  gelieferten 
Beweisstücken  die  Gewissheit  schöpft,  dass  er  seiner  Eltern  Sohn  ist, 
die  so  lange  verborgene  Fi'uelic  von  Celaaro's  und  Nisida's  heimli- 
cher Etie.  Zum  Ueberfluss  greift  Celauro  in  seines  schwertdurch- 
bohrten Busens  Herzblut  und  stellt  dem  Leonido  in  Blutschrift 
das  Zeugnias  seiner  Vaterschaft  aus,  als  dem  legitimen  Beichs- 
Erben  nach  seinem  Tode.  Aus  Celanro's  letztwiUigen  Bestim- 
mungen, worunter  die  wichtigste,  dass  man  ihn  neben  seiner  Ni- 
sida  begrabe,  erfahren  wir  nebenbei  zuerst  den  Schauplatz  un- 
serer mit  dem  tragischen  Tode  ihres  Liebesheldenpaares  endigen- 
den Comedia.  Der  Schauplatz  der  Handlung  ist  nicht  Spanien, 
1  Ungarn'),  und  der  König  kein  spanischer  Key  neto, 
I  kurz,  Handlung,  Personen,  Situationen 


1)        Gel.  Mas  ya  iin^ino  j  confio 

Que  todo  «1  mundo  y  Hungria 
En  viendo  una  tirnia  mia 
Te  tendraii  pur  hijo  mio. 
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und  was  dran  imd  drum  hängt,  transleithanisch.  Der  König, 
faul  wie  der  taule  Wenzel,  liesa  eher  vermuthen,  daas  die  Ko- 
mödie in  Böhmen  spiele,  dem  Czechenlande.  Zumal  die  Komö- 
die mit  einem  czechenhaften  Ausgleich  schliesst,  wo  der  Kö- 
nig, wie  das  Ministerium  Hohenwart,  abdankt  und  mit  der  hohen 
Au^leichs-Brwartung  zusammen  in  die  Pilze  geht.  Das  uner- 
wartet Ueberraschendste  sind  die  Gewissensbisae^),  die  dem 
Könige  so  zusetzen,  wie  gewisse  andere  Bisse,  die  als  dritte  Pha- 
Könige  und  Wütheriche  seines  Schlages  heimsuchen, 
I  König  Herodes,  wie  das  „lausige  Ungeheuer"  Sulla,  wie 
e  Wasserpolaken  überhaupt,  als  eine  national  slawische  Phtheiria- 
i,  Königs-  und  Herrsohwuthskrankheit,  wie  das  Wort  „Zecke", 
das  eine  Schaft—  oder  Hundel-—  bedeutet,  etymologisch  ausser 
aUeu  Zweifel  stellt.  Tritt  doch  Leonido  als  Schafhirt  vor  den 
König,  einen  Vorhang  wegziehend,  hinter  welchem  das  Leichenpaar 
Celauro's  und  Nisida's  sichtbar  wird,  und  sein  Grossvater 
mütterlicherseits,  der  Duque,  an  der  Ermordeten  Seiten.  Leo- 
nido schlägt  den  Oheim  mit  dem  Schweii  zu  Boden,  uud  weist 
sich  durch  Celauro's  Blutschrift,  Nisida's  Kreuz  und  seines  Pflege- 
vaters, des  alten  Schäfei*s,  Schal^elz  als  rechtmässigen  Thronerben 
aus,  als  welcher  Leonido  nun  von  den  Granden  anerkannt  wird 
und  die  Huldigung  und  die  ungarische  Krone  des  heiligen 
Stephan,  des  ersten  christlichen  Magyarenkönigs,  empfängt.  '^)  Zu 
allerletzt  erscheint  auch  die  Königin  und  die  Infanta,  wel- 
cher der  im  Bauemkleide  als  üngamkönig  gekrönte  Leonido 
die  von  seinem  Haupt  abgenommene  Krone  aufsetzt.    Ana  diplo- 

1}  iAy  alma  injusta  y  fiera, 

Do  algun  demooiol*) 
2)    Graade  4"- 

Beciba  puea  tu  persona 

Que  otorgö  s«.  santidad 

Del  pontiflce  romano, 

En  aquel  diohoso  dia 

A  Esteban,  que  &e  en  Himgria 

El  primero  rej  cristiano. 

')  Dem  Herrn  der  Karten  und  Mäuse,  Wanzen  etc. 
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matischen  Rücksichten  enthielten  wir  uns,  die  Ausgleichs-SchiuBS- 
Paraüele  yon  Gnillem  de  Castro's  Dreileichen-Komödie  mit  der 
politischen  weitläufigen,  oben  nur  berührten  Au^leiehsfri^e  un- 
serer Zeit  durehzutuhren. 


Las  Moeedades  del  Cid 
(Die  Jugendthaten  des  Cid). 

Unter  den  Comedias  faniosas  die  vorzugsweis  famtee,  durch 
den  famosen  vom  grossen  Corneiüe,  in  seiaer  Tragödie  'Le 
Cid',  an  ihr  begangenen  Kaub.  Guiilem  de  Castro's  Cid- 
Schauspiel  verdankt  Kuhm  und  Nachruhm  seinen  eigenen,  vom 
grossen  Corneille  ihm,  nicht  sieghaft  abgekärapften,  nein,  geraub- 
ten spoliis  opimis.  Der  Lehnsherr  empfing  knieend  vom  Lehns- 
mann sein  Obereigenthum  als  Afterlehn  zurück,  wo  es  nicht  gar 
dem  GuiUem  de  Castro  und  seinem  Cid  mit  dem  grossen  Cor- 
neille ähnlich  wie  jenen  zwei  Juden  mit  dem  Cid  selber  erging, 
welche  für  die  vom  Carapeador  bei  ihnen  gegen  Verpfändung  von 
zwei  Kisten  voll  Gold  und  Silbei^eräthe,  eröffnete  grosse  Anleihe, 
in  den  verpfändeten  Kisten,  statt  Gold  und  Silber,  feld-  und 
Ziegelsteine  fanden.  Der  Fund  ist  von  der  vergleichenden  Kritik 
vielfach  iUustrirt  worden '),  mit  dem  merkwürdigen  Ergebniss, 
dass  nicht  nur  die  französische^),  bei  der  sich  dies  von  selbst 

1)  Um  Tou  alten  Literathistoriketn  wie  Batteuz,  La  Harpe,  Sis- 
mondi,  Bonterwek  a.  A.  zu  schweigen,  und  Neuere  und  Neueste  au 
erwähnen:  Tickuur  a.  n.  0.  I.  657  f.  dentsche  Uebera.  v.  Schack  11. 
S.  437  f.  0.  Collmann:  'The  french  „Cid"  and  his  spanish  Prototype', 
Ftogramm  der  königl.  Realschule  zu  Meseritsj  1868.  eh.  VII.  worin  der 
Gegenstand  nach  allen  Seiten  hin  des  Weitläufigaten  erörtert  wird,  ohne 
eben  etwas  Neues  und  Eigenes  zu  bieten,  und  ohne  WUrzung  und  kriti- 
sche Sichtung  früherer  Vei^leichongsversuche.  —  2)  Unter  den  Neueren: 
Villemain,  Pnihusque,  PhilChasles;  der  einzige  uns  bekannte  Franzose,  der 
ein  fulminantes  Vecdamniungenrtheil  gegen  Comeille's  '  Tragjcomedie  le 
Cid'  schleuderte,  war  der  spätere  Akademiker  Scudery,  der  in  seiner 
DJatrJbe,  'Observations  sur  le  Cid',  mehr  Libelt  als  Kritik,  mit  brei- 
ter Bramarbas-Plempe  Comeille's  Tragicom^die  in  die  Pfanne  hieb,  haupt- 
sächlich als  ein  Scandalprodnct  voller  Sünden  gegen  die  aristflteliach- 
orthodoie  Poetik  der  damaligen  franzäsi scheu  Bühne,  womit  zugleich  über 
den  Cid  als  Theaterstück  überhaupt,  mitliin  auch  über  de  Castro's  'Moce- 
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yersteht,  sondern  auch  die  spanische  Kritik')  —  freilich  eine  Fi- 
liale eben  nur  der  französischen  —  die  Steine  in  Corneille's  flinf 
Cid-Kiateü  vermöge  der  Zauberkraft  der  Verjäb'ung  oder  Fassung 
in  Edelsteine  verwandelt  erkannten,  und  dafür  erklärten,  wonach 
üuillem  de  Castro  ein  glänzendes  Geschäft  gemacht  hätte. 

Bringen  auch  wir  denn  noch  einmal  die  beiden  Cid,  des 
Spaniers  und  des  grössten  französischen  Tragikers  dem  Spanier 
entlehnten  Cid  in  den  Schmelztiegel  unserer  vergleichenden  Ana- 
lysen, behufs  raekllurgisch-dramaturgischer  Prüfung,  auf  welcher 
Seite  das  gediegene  Gold  und  auf  welcher  das  taube  Gestein  zu 
suchen,  ob  jenseits  oder  diesseits  der  Pyrenäen.  Vielleicht  ge- 
lingt es  uns  doch,  aus  den  Steinen  des  französischen  Cid  ein  und 
anderes  Goldkörnchen  oder  Goldäderchen ,  als  nothdürftige  Ent- 
schädigung  för    Guillem  de    Castro's    dem    Cid   des    Corneille 

dailes  del  Cid."  der  Stab  gebrochen  wird,  die  Scudery  indess  nur  den 
Kamen  nach  gekannt  zu  haben  scheint.  Seine  „Ubservations"  leitet 
er  mit  nachstehendem,  Corneille'B  'Cid'  verwerfendem  Sündenregister  ein: 

„Que  le  anjet  n'en  vant  rien  du  tout; 

Qu'il  choque  les  principales  reglea  du  poeme  dramatique; 

Qu'il  manque  de  jngement  en  sa  conduite; 

Qu'il  a  heaucoup  de  mechanta  vers; 

Qne  presque  tont  ce  qu'il  a  de  beaates  sont  d^robees; 

Et  qu'ainsi  l'eBtiiue  qu'on  en  fait  est  injuste; 

Letütern  Vorwurf  widerlegt  die  Aoaderaie  fran^aise  in  ihrer  insbesondere 
gegen  Seud^ry'a  „Ohaervattons"  gerichteten,  in  akadenÜBch  gestrenger, 
aber  masMsvoller  Corp orations Würdigkeit  gehaltenen  Kritik*)  des  Cox- 
neiüe'acben  Cid.  Scuderj's  yon  MieBgunBt,  Widerspruchsgeist  und  tJeber- 
treibung  Btrot^ender  Angrifi'  enthält  doch  viel  Richtiges  and  Treffendes,  so 
dass  eine  nubefangene  intemationatä  Acaäeniie  Europeenoe  der  Gegenwart 
Scudery'a  Verwerfungsnrtheile,  nicht  die  der  Lobpreiser  von  ComeiUe's  hoch- 
bewanderter Vezballhorung  des  spanischen  Cid,  unterschreiben  würde. 

1)  „Pues  entre  las  oonfusas  escenas  de  Guillen  de  Castro  hallö  Corneille 
la  verdadera  tr^edia  clasica."  „So  hat  denn  unter  den  verworrenen  Sce- 
nen  des  G.  de  Castro  Corneille  die  wahre  classische  Tragödie  gefunden." 
Lista  a.  a.  0.  p.  224.  Aehnlich  urtheilen  Martinez  de  la  Bosa,  Da- 
ran und  Gil  y  Zarate. 

')  Lea  Sentimens  de  TAcademie  fran^aise  aur  la  Tragi-Comedie  du 
Cid.  Paria  1638.  1636  hatte  die  erste  Vorstellung  von  ComeiUe's  'Cid' 
stattgefunden. 
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iü  geprägter   baarer  Münze  vorgeschossenes    Darlehn  herauszu- 


Guillem  de  Castro's  'Las  Moeedades  del  Cid'  bildete  eine 
Dilogie  von  zwei  paraiielen  Stücken,  wovon  das  erste  (Primera 
Parte)  die  frühesten  Jünglingsthaten  des  gefeiertsten  spanischen 
Volkshelden,  als  dramatisirtev  jene  Jugeiidepoche  umfassender  Ro- 
manzen-Cyklus,  voritihrt,  mit  Rodrigo's  von  König  Fernando 
empfangenem  Rittersclilage  beginnend,  und  schliessend  mit  seiner 
und  Jimena's  Vermählung.  Die  Romanzenfolge  erscheint  hier  nur 
gleichsam  in  scenischer  Fassung,  die  Seenen  aber  an  sich  tragen 
das  Gepräge  einer  grossai-tigen  dramatischen  Behandlung.  Seenen 
und  Acte,  in  epischer  Weise  gegliedert,  eine  Folge  von  Ereig- 
nissen und  Thateu,  die  des  di^amatischen  Mittelpunkts  entbehren, 
eine  Reihe  von  Unternehmungen,  die  sich  zu  keiner  einheitlichen 
Handlung  zusammenschliessen ,  und  ti'otzalledem  eine  bewäl- 
tigende Bühnenwirkung,  theatralisch  bewegtes  Pathos,  geschicht- 
lich prägnante,  in  dramatischen  Conflict  gesetzte  Charaktere  und, 
dem  angemessen,  eine  kunsf^erecht  aus  dem  epischen  Romanzen- 
in  den  dialogischen  Schauspielton  übertragene  Gesprächsführung. 
Das  epische  und  dramatische  Element,  mithin  auch  hier  nicht 
ineinander  verschmolzen,  sondern  heide  Stylarten  nebeneinander 
waltend,  und  dennoch  zu  bedeutsamen  sceuischen  Nationalbildern 
zusammenwirkend.  Wie  imposant  stellt  sich  nicht  gleich  das 
Eingangs-Tableau !  Der  feierliche  vom  greisen  Könige  Fernando, 
in  Gegenwart  des  hochbejahrteUj  altergebeugten  Diego  Lainez, 
des  Vaters  von  Rodrigo,  und  dessen  zwei  Brüdern,  in  Gegen- 
wart der  ganzen  königlichen  Familie,  der  Königin,  des  Prinzen 
Don  Sancho,  der  Infanta  Dona  ürraca,  des  Conde  Lo- 
zano  und  seiner  Tochter  Jimena,  dem  jungen  Recken  ertheilte 
Ritterschlag.  Und  kein  blosses  scenisches  Gemälde  entfaltet  sich 
vor  uns:  Die  Veiwickelungs-  und  Conflictsmotive  kündigen  sich 
vorweg  in  feinen  ToöBchattirungen  an.  Die  beiden  für  den  Hel- 
denjüngling  in  der  Knospe  von  geheimer  Liebe  glühenden  Frauen, 
Infanta  Urraca  und  Jimena  Gomez,  verrathen  mit  den 
ersten,  wie  lose  Tastfit4en  sich  befühlenden  Worten  ihre  Her- 
zensstinm[iungeu')   fiir  den    kampffeurigen  Ritter- Jungling,  das 

1)    D   Urraca.  ^Que  te  parece,  Jimena, 
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vorbestimmte  Volksheldenideal,  zum  Liebling  der  Romanze,  zur 
Unbesiegbarkeit  im  Einzel-  und  Schla^htenkampfe,  vom  König 
mit  dem  Sehwert  umgürtet;  von  Prinzessin  ürraca  durch  An- 
legen der  Sporen  geweiht  zum  alsbaldigen  Provinzeneroberer, 
Stadtbezwinger,  Mohrentilger  in  den  Flegeljahren.  Von  den  Spo- 
ren, womit  Prinzessin  Urraca  den  Holden  schmückt,  fühlt  Ji- 
mena  sich  in's Herz  gestochen. ')  Aber  auch  die  widerstrebenden 
Conflicte  beginnen  sich  zu  regen.  Jimena'a  Vater,  Conde 
Lozano,  erbebt  hochfahrend,  stolzen  ünmufchs,  bei  des  Knaben 
Rodrigo  Selbstüberhebung:  das  vom  Könige  ihm  umgegüi-tete 
Schwert  nicht  abzulegen  als  bis  er  in  fünf  Schlachten  gesiegt. 
Conde  Lozano's  stählernes  Herz  schwillt  und  schlägt  gegen 
den  Panzer  in  einem  unwilligen  Aparte :  „Vermessenes  Erkühnen  !"^) 
Und  sein  Vetter  Peranziiles  schüttelt  sich  in  seinem  Apaite, 
ob  der  übermässigen  dem  jungen  Fant  erwiesenen  Ehren.^) 

Nach  der  Ritterweihe  berathet  sich  König  Fernando  mit 
Conde  Lozano,  Diego  Lainez,  Arias  Gonzalo  und  Pe- 
ranzüles  über  die,  in  Betracht  des  ungestümen  unbändigen  Na- 
turells des  Reichserhen,  des  streitbaren  Don  Sancho,  höchst 
schwierige  Wahl  eines  für  ihn  geeigneten  Erziehers.  Der  König 
entsehliesst  sirh  füi  den  ebenso  treugesinnten  als  weisen,  im 
Käthe  wie  im  Kiiege  gleich  erfahrenen  Diego  Lainez,  Rodrigo's 
greisen  Vater,  deabcn  ehrwürdige  Sanftheit  am  wirksamsten  das 
wilde,  zügellosp  Gemüth  des  Prinzen  in  Schranken  halten  würde.M 


De  EüdrigoV 

JimeD 

a                       Que  es  galan. 

(Ap.)  Y  que  stis  ojob  le  dan 

AI  alma  sabrosa  pena. 

0 

Con  la  espuela  que  le  ha  puesto. 

El  cörazon  me  ha  pieado. 

2) 

iOfreeimienlo  atrevido! 

3) 

Ya  esta£  bonras  son  extremas. 

4) 

Y  siendo  de  condicion 

Tan  indoraable  y  tau  brayo. 

Que  tiene  aaombrado  el  mundo 

Con  aus  prodigios  estrafios, 

Que  tao  leal  como  sabio, 

Enfrene  sus  apeÜtos, 
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Darüber  entbrennt  ein  Wortstreit  zwischen  iJeni  gewaltthätigeii, 
hochfahrenden  Conde  Lozano  und  dem  unter  der  Last  seiner 
Jahre  und  seiner  Thaten  ruhmgebeugtea  Diego  Lainez,  in 
Gegenwart  des  Königs;  ein  Wortwechsel,  der  blitzart^  hin  und 
her  fliegt,  bis  er  sich  in  den  verhängnissvoUen  Schlag  auf  Diego 
Laiuez'  ehrwürdige  Backe  entladet,  der  in  Romanze  und  Drama  tau- 
widerhallte ;  in  jene  Sagenreiche  Ohrfeige  entladet, 
'  3  Ähnmutter  aller  seitdem  auf  der  Bühne  verabreich- 
ten, ti-agisehen,  schicksalvollen  Maulschellen.  Der  Schlag  fällt 
angesichts  dee  Königs,  als  Echo  mithin  gewissermaassen  auch 
auf  des  Königs  Angesicht,  das  die  Mögliclikeit  eines  solchen  Er- 
frechens  von  selten  eines  Vasallen,  im  Beiseyn  der  Majestät,  nicht 
unverschuldet  lüsst.  Schreitet  doch  der  verwegene  Majestätsbe- 
leidiger mitten  durch  die  Aufregung  der  Anwesenden,  durch  die 
entrüsteten  Machtworte  des  Königs,  ihn  festzunehmen,  die  Zer- 
malmungslaute  des  entehrten,  das  von  Sehlag  und  Schmach  ge- 
röthete  Antlitz  mit  runzlig  zitternden  Händen  bedeckenden  Grei- 
ses —  schreitet  doch  durch  diese  von  dramatischer  Bewegtheit 
in  aUeo  Fasern  zuckende  Scene  der  freche,  dem  König  selbst 
mit  einem  mindestens  rückschlägigen  Backenstreich  in's  Gesicht 
schlagende  Oberhofmaulschellenaustheiler  —  schreitet  er  doch, 
gross,  annahbar  gross,  in  aller  Hen'Ilchkeit  gleichsam  seiner 
Majestätsbeschimpfung,  als  ein  Gott,  ein  Donnergott  der  Maul- 
scIiellen-Keile,  hotihgetraguen  Hauptes')  davon!  Und  wankt  doch 
Diego  Lainez,  im  zerschmetternden  Gefühle  solchen,  den  König 
selbst  in  ihm  entehrenden  Schimpfes,  seinem  Schänder'  nach, 
ächzend:  „Uebel  nimmt  sich  ein  Beschimpfter  aus  in  seines  Kö- 
nigs Gegenwaii."^)  Das  Zugegenaeyn  des  Königs  ist  aber  aus 
Knnsigröndeu  gefordert.  Einmal  als  signum  .temporis,  als  kenn- 
zeichnender Charakterzug  der  Zeit,  deren  Farbe  ein  Romanzen- 
Drama,  ein  Volksaagen-Schauspiel  nicht  verwischen  darf,  den  viel- 
mehr alle  dramatischen  Pactoren  und  Momente,  Personen,  Pathos, 
ConHicte  bekennen  müssen,  um  so  unerlässlicher ,   als  unsere  Ui- 


1)  altiyo  j  gallardo,   knirscht  vergeltuHgsoJinmäctlig  lier  Silbergre 
mit  der  kupferrotheii  Dachtel  auf  der  Backe. 

2)  Mal  pareee  uii  afrentado 
Ell  pvoseiicia  de  sa  rej. 
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logie  ^as  -VasaUeuverhältiiiss  zum  Königthuiii ,  im  Sagenschau- 
spiel mithia  zugleich  ein  hoeliwi:chtigea  historiseJies  Entwickelungs- 
moment  des  spanischen  Geschiehtslebens  zur  Anschaurmg  und 
zum  Austrage  bringt.  Bin  Allotrion  für  die  kahlmäuserische  ab- 
atra«te  Aesthetik,  die  denn  auch  mit  CoriieiUe's  Cid  an  Einem 
Strange  zieht.  Aus  Kunstgründen  ist  femer  des  Königs  Gegen-- 
wart  bei  Diego  Lainez'  Entehrung  geboten,  weil  des  Monarchen 
Machtlosigkeit,  den  Schimpf  zu  räeheii,  Kodrigo's  Selbstrache  be- 
rechtigt, und  ihr  den  Stempel  tragischer  Nothwendigkeit  auf- 
drückt. In  wie  ganz  anderem  Lichte,  wie  ungleich  heroischer 
erscheint  nun  sein  Liebesverhältniss  zu  Jiraena,  uod  wie  ungleich 
tragischer  der  Oonflict  von  unausweichlicher,  duj'ch  die  Sachlage, 
dm-ch  die  Natur  der  Verhältnisse,  durch  Fügung  und  Schicksal 
folglich,  auferlegter  Kache-  und  Ehrenpflicht  mit  der  Liebesver- 
pfliehtuBg  und  dem  Liebesgebot,  von  dem  Bübneneffect  zu  scliwei- 
gen,  den  der  durch  des  Königs  Gegenwart  und  Aufregung  mit- 
erregte Gemüthsaufrubr  aller  Anwesenden  hervorruft!  Bin  Blick 
auf  Coraeille's  entsprechende,  all  dieser  Momente  baare  Scene 
wird  ims  vorweg  zeigen,  welche  Dürre,  Vertrockniss  und  Ver- 
kommenheit die  Verpflanzung  des  spanischen  Nationalschauapieles, 
des  Cid  der  Romanze,  in  den  Gartentübel  der  Vei^aiUer  Hofeti- 
kettentragik über  Guillem  de  Castro's  'Moeedades'  verhängte. 

Nun  der  greise,  in  seiner  Menschenwürde  und  Familienehre 
vernichtete,  wie  sein,  dess  als  Zeichen,  geknickter  Stab,  im  In- 
nersten zerbrochne  Vater  vor  seinen  drei  Söhnen  in  seinem  ge- 
schändeten Hause!  Erst  das  bangnissvolle  Niederkämpfen  und 
Verschweigen  des  Schimpfes.  Hierauf  allein  mit  seinen  ruhm- 
reichen um  ihn  her  hangenden  Waffen,  dem  Mudarra-Schwert, 
das  die  sieben  Lara-Söhne  gerächt,  und  nun  noch  seine  Elire 
rächen  soU'),  und  das  dann  auch  Bodrigo  in  einem  Monolog, 

1)  En  ti,  en  ti,  espada  valiente 

Ha  de  fundarse  mi  toiiür: 
De  Mudarra  el  vengadur 
Eres,  tu  acero  afaiiiölo 
Desde  el  uno  at  otro  polo; 
Pues  vengaroD  tua  heridas 
La  muerte  de  siete  vidas 
Venga  en  mi  nn  agravio  solo. 
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i-auaebetiügelt,  schwingi'),  nach  erfolgter,  vom  alten  Vater  an 
den  drei  Söhnen,  allz«  getreu  der  Eomanze  und  bühnenuuziüässig 
angestellter,  nur  von  Rodrigo  bestandener  Kraftprobe  durch 
Häniiequetscliuug  und  Biss  in  den  Daumen.  Die  hochbewegte 
Schlnssscene  des  ersten  Actes  endlich,  wo  der  Knabe  Ro- 
drigo den  furchtbaren  Conde  Lozano  Orgaz  zum  Zweikampfe 
herausfordert  in  Gegenwart  der  beiden  für  ihn  heimlich  glühen- 
den Frauen,  Jiniena's  und  der  Infanta  Urraca  —  Beide  des 
Vorgefallenen  unkundig.  Nun  das  Äufeinanderplatzen  der  stürmisch 
entbrannten  Zweikampfsgeister,  des  Geliebten  mit  dem  Vater, 
nach  einer  vorbeigegangenen  Seene  zwischen  Jimena  und  ßo- 
drigo,  voll  heissen  Seelenkampfes  vonseiten  Eodrigo's,  der  in 
Aparte's  sein  von  heiliger  Khrenrache  und  Liebesw^h  zerrissenes 
Herz  ausseufzt^);  während  Jimena  ob  seiner  unerklärlichen 
Beträbniss  verzagt.  Wie  herrlich,  wie  erschütternd  schön  siegt 
in  dem  Innern,  dem  Duell  mit  dem  Vater  der  Geliebten  vor- 
ausgehenden Seelenzweikampfe  die  heroische  Kindes-  und  Ehren- 
pflicht über  denliiebesschmerzlä)  Siegt  unter  den  Augen  der  mit 
jammervollem  Herzen  um  den  Vater  und  den  Seelenhelden  zit- 
ternden Geliebten!  Ein  Weilehen  darauf  hört  sie  schon  den  Vater 
rufen:  „Ich  bin  des  Todes''^^,  stürzt  schon  Rodrigo  fechtend 
mit  des  Conde  Leuten  herein,  die  er  sammthch  in  die  Flucht 
schlägt,  mit  so  gluckhohem  Erfolge,  da&&  die  Infanta  Urraca 
den  ersten  Act  mit  dem  Zuiut  achhessen  kann  ü  tapferer 
Castillaner!'^)  und  wir  unsein  Zuruf  dem  Act  in's  Geleite  geben 


1) 

Llevare  esta  et,pada  iieja 
De  Mudana  al  castellan) 
Auiique  eata  bcta  j  mclosa 
Pur  la  niuerte  da  sn  am 

2) 

Cid  (ap) 

eQue  he  dt  verkr 

baiigie  del  alma?   lA}   Jimena! 

jOh  rigor 
De  Fortuna!    Üh  suerte  avara! 

3) 

Perdonad,  Seöüra; 

Qne  soy  hijo  de  mi  hoism'.  — 

Segnidme  Conde. 

4) 

Mnerto  soy. 

5) 

iOh  valiente  ClasteUano! 
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können:  Oh  valiente  acto  primero!  Von  leidenschaftlichen  T,;at- 
momenten,  wie  von  Sturmgeläute,  durchhallter  und  durohbrauster 
Erster  kataatrophenschwangerer  Act! 

Wird  uns  des  grossen  Corneille  erster  und  zweiter,  de  Caatro's 
erstem  entsprechfinder  Act  einen  ähnlichen  Nachruf  abringen? 
Das  hinge  von  den  ieidenschaftlichen ,  katiistropheiisehwangeren 
Thatmomenten  ab,  die  auch  er  aufböte.  Vorläufig  glänzen  die 
beiden  ersten  Scenen  von  Corneille's  erstem  Cid-Act  nur  durch 
die  Abwesenheit  solcher  Momente,  indem  sie  nicht  blos  die  Ein- 
gangsfeier der  pomphaft  seenischeii  Eitterweihe  im  spanischen 
Cid,  und  die  Stellung  aller  Hauptfiguren  und  Gruppen  zur  Hand- 
lung ausscheiden,  sondern  alle  und  jede  Zeit-  und  Localfarbe, 
allen  und  jeden  geschichtlichen  und  nationalen  Zug  Terwisehen 
und  von  vornherein  das  spocifische,  eigensohwere  Cid-Drama  in 
die  gewSLnliche  schablonenhafte  Cabinets  -  und  Antichambre- 
Tragik  verblasen.  Wenn  Corneille's  erste  zwei  Cid-Scenen  doch 
mindestens  diese  Herzensintrigue  in  eine  wahrhaft  dramatische 
Bewegung  zu  setzen  verständen!  Statt  dessen  wird  ons  dasselbe 
Schaukelspiel  von  Contrasteffecten  znmbesten  gegeben,  das  uns 
in  Corneille's  „Horace"  äftte'),  und  das  wir  vom  Patriarchen  der 


1)  s.  oben  S.  319  ft'.  Voltaire  giebt  uns  eine  wiclifige  Thatsache  mit 
folgender  Bemeiknng  an  die  Hand.  „On  ne  eunnaissait  point  encorc 
ävant  le  Cid  de  Corneille  le  combat  des  passions  qni  dechire  le  coeur, 
et  devant  lequel  toutea  les  autres  beaates  de  l'art  ne  sont  que  des  beautes 
inanimeeB." ")  Bin  sprechender  Beleg  dafür,  dass  dieser,  nacligewiesener- 
maasseu,  falsche  Grundaatz  einea,  behufs  tragischer  Wirkung,  gebotenen 
dualistischen  Pathos,  Fflicbteimtreites'  oder  Leiden  Schaftskampfes  —  dass 
dieser  Widerstreit  der  AfTecte,  diese  combats  du  coeur,  von  Corneille  zu- 
erst als  der  znm  französischen  Äntagoniamns  der  AfFecte  appretirte 
spaniaclie  Parallelismus  auf  die  französische  Bühne  eingeschmuggelt 
worden.  Wir  werden  einen  Zusammenhang  mit  jener  spanischen  Doppel- 
gestaltung  vielleicht  bis  tief  hinein  in  die  Zweiseitigkeit  der  Haupt-  und 
Nebenhandlung,  der  Plots  und  Underplofs  der  englischen  Stücke,  in  kunst- 
vollster Verschmelzung  bei  Shakspeare  —  zu  verfolgen,  nnd  vielleicht  wohl 
gar  in  jenem  spanischen  Paialleltjpus  den  Vater  oder  doch  den  Keim, 
die  PrimitivlUdon  gleichsam,  auch  dieser  dnich  Shakspeare  erst  zu  höchster 
Knnstgültigkeit  ansgeprägten  Doppelgestaltung  üu  erkennen  haben. 

")  Theätre  de  (!omeille  avec  les  Cummeutaires  de  Voltaire.  T.  III.  Pariü 
ITHti.  Praehtausg.  p.  114. 
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fraSizösischeD  Tragik  dadurch  zustande  bringen  sahen,  dass  ev  den 
parallelen  Dualismus  im  apanischea  Drama,  als  Contrast-Dua- 
lismus,  die  parallele  Synthese,  —  wenn  die  Bezeichnung  gestattet 
ist  —  als  Antithese  wirken  lässt,  und  die  lineare  Symmetrie  in 
der  apanischen  Composition  zu  einer  Mechanik  und  Statik  ver- 
knöpft; zu  einem  psychologiach-pathischen  Hebel-  oder  Wage- 
balkensystem combinirt,  nicht  in  lebensvoll  schöpferiscJier  Weise, 
sondern  im  Wege  einer  abstracten  Verstandesoperation  angewandt 
auf  ein  gegensätzliches  Kräftespiel  der  Leidenschaften,  deren  dra- 
matisch-tragische Wirkung,  dargethanermaassen,  vielmehr  in  einer 
allesbeherrschenden ,  das  Gemflth  in.  Sturm  und  wie  fatalisti- 
schem Dahinrasen  bewältigenden  Entschiedenheit  bestelit. 
Sophokles'  Äntigone  kämpft  nicht  erst  einen  Pfliehtenstreit  aus 
Hamlet's  Pathos  verschlingt  miteins  alle  seine  frähern  Affecte 
und  löscht  sie  von  der  Tafel  seines  Gedächtnisses,  und  reisst  mit 
Einem  selbstmörderischen  Griff  alle  andern  Herzblätter  aus 
seinem  verstöi-ten  Herzen  aus.  Corneille's  tragische  Figuren  da- 
gegen lassen  ihre  beiden,  wie  zwei,  an  Alexandrinern  als  Schnü- 
ren sehwebende,  von  Conti-astaffecten ,  als  Gewicht  mid  Last, 
beschwerte  Wagschalen,  sieb  schaukelnden  Herzhälften  auf  und 
niederschwanken,  und  das  darüber  im  selben  Ehythmus  spielende 
Zünglein  Grad  and  Maass  gleichsam  erklärend  messen  und  be- 
zeichnen, Corneille's  tragische  Figur  spricht  unaufhörlich  über 
das  'Combats  du  coeur'  genannte  Contrastspiel  ihres  Herzens, 
raisonirt  darüber'),  hält  Vorträge  über  pathologische  Hydrostatik, 
dem  Mitspielenden  in  Wechselgesprächen,  und  dem  Publicum  in 
Monologen;  und  in  der  Kegel  mehr  im  spitzfindig  schwülstigen 
Redepathos  der  Romane  des  Scudery  oder  d'ürfe,  als  im  Charakter 
und  Styl  der  classischen  Tragödie,  als  deren  Gesetzgeber  und 
Erzvater  der  französische  Grosstragiker  auftritt.  Sein«  tragischen 
Helden  und  Heldinnen  erörtern,  discutiren  ihr  Doppelpathos,  wäh- 
rend sie  selbst  mit  ihren  Personen  aus  dem  Spiele  und  au 
der  Handlung  unbetheiligt  bleiben,  wie  Krämer  hinter  den  schwan- 
kenden Wagschaaleu. 

So  spielt  denn  gleich  dasEröffnungsgespräeh  der  ersten  Cid- 
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Scene  zwischen  Chiraene  und  ihrer  Vertrauten  oder  Gouver- 
nante, E 1  ¥  i  r  e  —  schon  das  Gegenübei^tellen  zweier  Figuren,  worin 
sich  die  eine,  die  Vertraute,  hors  du  combat  du  Coeut  hefindet, 
macht  diese  zum  blossen  Stützpunkt  und  Widerhall  des  Affec- 
teiispiela  der  Heroine  —  so  spielt  denn  gleich  die  ErÖffnungsscene 
hin  und  her  inmitten  von  Chimene's  zwiespaltiger  Besorgniss; 
ob  die  Grouvernante  nicht  auch  um  ein  Wörteheii  zu  viel,  um 
einen  Ton  zu  stark,  gegen  Chimene's  Vater  die  grössere  Hin- 
neigung ihres  Herzens  für  ßodrigue  als  für  dessen  Mitfreier 
und  Nebenbuhler,  Don  S an c he,  verrathen  habe.  Nebenbei 
lässt  die  Gouvernante  ein  Wörtchen  von  der  Erzieherstelle  beim 
Thronfolger  fallen,  die  kein  anderer  als  Don  Gomez,  Chimene's 
Vater,  erhalten  könne,  der  seine  Tochter  dem  wackern  Jüngling, 
Kodrigue,  zu  lieben  gern  gestatte,  obgleich  beide  Bewerber  auf 
der  -Wage  des  Verdienstes  sich  das  Gleichgewicht  halten. ') 

Gleich  hinterher  führt  die  zweite  Scene  das  Parallelpaar  zu 
dem  der  ersten  in  der  Infanfcin  von  Castilion,  'Doiia  ürraque', 
und  ihrer  Gouvernante,  Leonor,  herbei.  Der  lufantin  Contrast- 
pathos  ist  Liehe  für  Kodrigue  einerseits,  und  Infant! nnen-Ehre 
und  Tugend  andererseits.  Letztere  giebt  den  Ausschlag  mit  so 
viel  Febergewicht  an  grossmüthiger  Tugend,  dass  sie  den  Ge- 
liebten ihres  Herzens,  den  Kodrigue,  ihrer  Nebenbuhleriu ,  Chi- 
mene,  zuwägt.-)  Das  Convenienz-Pathos,  die  Geburts- und  Stan- 
desehre schleudert  den  Naturcffect,  das  Liebespathos  aus  der  Prin- 


1)    Chiiriene. 

M'aa  tu  point  trop  fait  voir  queile  inegaliti! 
Entre  les  deux  amants  me  penche  d'tm  cöte? 
„Me  penche  d'un  cöW  —  die  UDverholene  Wagsohale. 
BWire. 

Non:  j'ai  peint  votte  coeur  dans  nne  iudiffercnce 
Qui  tt'enfle  d'anoun  d'eui  ni  n'abat  rcsperanec. 
Vollkumiiieues  Gleichgewicht  der  beiden  Schalen. 

Auch   glauhe  sie  nicht,  daas  des  Vateis  Wahl  zwischen  lieiden  Liebha- 
bern sehr  halancire: 

que  sa  penseo 
Entre  voB  deu£  amantä  n'est  par  furt  balancee. 
2]  touB  dem  Bont  dignes  d'elle. 

Cct  amant  que  je  donne, 
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zessin  ürraca  Schale  in  die  solcher  Liebe  ebenbürtigere  Wag- 
schale der  Grafentochter  Chimene.  Die  Infantiii  fühlt  ihren  Geist 
in  zwei  Theüe  gespalten;  Wenn  der  Muth  ihres Entsagungsstokea 
hoch  schwebt,  so  ist  ihr  Herz,  contrastgemäss,  entbrannt. ')  Wun- 
dersam kommt  der  Klang  und  Tonfall  des  Alexandriners  solchem 
Affecten-Contrastspiel  zu  statten,  dessen  metrisches  Abbild  er 
scheint.  Die  Gouvernante  tröstet  sie  mit  dem  Aequilibrium  der 
Aft'eetwage,  die  ihre  Tugend  in  Kühe  bringen  und  bewirken  wird, 
dass  sich  ihre  schwankenden  Geister  die  Wage  halten.'^  Chi- 
mene wird  angemeldet.  Die  Infantin  ersucht  die  Gouvernante, 
die  Besuchende  einstweilen  zu  \interhalten,  bis  sie  ihr  Gesicht  ein 
wenig  mit  Müsse  in  Ordnung  gebracht  hat,^)  Welche  Arm- 
seligkeit! Welcher  tragische  Styl!  Weicher  Ersatz  für  des  Spa- 
niel^ erste  Scene !  Worin  doch  nur  die  noch  jetzt  gefeierte  Grösse 
des  grossen  Corneille  bestehen  mag!  Worin  die  grande  Nation 
selber  besteht:  iu  der  Phrase  and  in  den  Stelzen.  Nachdem  die 
lüfantin  ihr  Gefühl  zum  Empfang  der  Chimene  zurecht  gemacht 
hat,  macht  Don  Gomez,  Comte  de  Gormaz,  das  Gesicht  des 
alten  Don  Diegue  mit  der  Ohrfeige  mischanden.  Wo?  an  wel- 
chem Orte  das  vor  sieh  geht,  darüber  giebt  Corneille's  Intelligenz- 
Comtoir,  sein  'Examen  du  Cid',  Auskunft,  der  sich  mit  den  drei 
Einheiten  herumschlägt,  und,  inbetreff  der  Ortseinheit  und  des 
Schauplatzes  der  Ohrfeige,  es  dem  Leser  und  Zuschauer  frei- 
stellt, ob  sie,  vermöge  einer  Theaterfiction ,  sich  deniten  wollen^ 
dass  Don  Diegue,  und  der  Comte,  wie  sie  aus  dem  könig- 
lichen Palaste  getreten,  ihren  Gang  unter  Zank  und  Streit  fort- 
setzen, bis  sie  vor  Don  Diegue's  Haus  gekommen,  wo  dieser 


Je  1  aiine 

Je  IUI'-    an  licu  le  mii    Chimene  "n  ces  liens 
Et  1  alliiiini  Ibui  leux  pmr  eteindre  les  mieu'J 
Je  sens  en  deus  parbs  raon  espnt  diviiie 
Si  mon  cjurage  ''st  haut   mou  coeur  est  embrabc 
File  (\oh(  vertu)  renlra  le  calme  a  via  csprits  Hottai 
allfz   lentietemr 


Hosted  by  Google 


ßg4  ^^  spanische  Drama. 

die  obiigate  Ohrfeige  empfaDgt,  die  iha  Jiöthigt,  in  sein  Haus  zu 
gehen,  um  Hülfe  daselbst  zu  suchen.  „Befriedigt  Euch"  ~  Leser 
und  Zuschauer  nämlich  -—  „diese  poetische  Fiction  nicht,  ei 
denn,  so  lassen  wir  den  guten  Don  Diego  mit  seiner  Ohrfeige 
auf  offener  Strasse  ruhig  stehen,  und  sagen  wir  uns,  dass  der 
Zusanimenlauf  des  Volks,  die  Diensieistungs-Anerbietungen,  die 
ihm  die  zuerst  an  ihn  herangetretenen  Freunde  machen,  Umstände 
sind,  welche  wohl  der  Roman  nicht  veigessen  darf,  die  aber  für 
die  Bühne  völlig  gleichgültig  sind". '}  Gleichgültig,  grosser  Cor- 
neille! für  den  dramatischen  Dichter,  der  überhaupt  mit  der 
Ortseinbeit  keine  Umstände  hat.  Keineswegs  aber  gleichgültig 
für  den  Bearbeiter  von  Guillem  de  Castro's  Meisterdrama,  das 
er  rechts  und  links  ohrfeigt,  um  nur  nicht  gegen  die  Coiivenienz 
der  Ortseinheit  zu  Verstössen,  und  ein  weitläufiges  Esaraen 
pro  domo  zugimsten  dieser,  trotz  seinem  beredten  Plaidoyer, 
alle  Nasenlang  geohrfeigten  Einheit^)  anstellt.  Bei  einem 
Dramatiker  par  !a  grace  der  absoluten  Drameneiuheiten  ist  die  ge- 
ringste Verletzung  derselben  ein  crimen  laesae,  ein  der  classisch- 
französischen  Melpomene  versetzter  Schlag  iu's  Gesicht,  eine  ihr 
gegebene  Don  Diegue-Ohrfeige. 

Wenn  nur  —  den  Ort  dahingestellt  —  die  Ohrfeige  über- 
haupt am  Ort  wäre!  Wir  unterstehen  uns,  die  Meinung  zu  hegen, 
dass  nach  Beschaffenheit  von  Corneille's  Cid-Drama,  in  anbetracht 


11  ÄuiB  par  une  fit  de  theatre  u  peut  b  mag  ner  ju  don  D  eguc 
1 1  Comte  sortant  &a  jala  s  du  tu  ava  eent  tonjours  en  se  qnereUaiit, 
et  sont  arr  ves  deyant  Uni  son  le  <*  premier  1  rsque  il  re^o  t  le  sn  fflet 
qu  1  obl  ge  a  y  e  trer  pour  j  chexcter  d  secoar  S  cette  tict  n  \  neti- 
quo  ne  vons  Bat  stut  lomt  laisso  s  le  da  6  la  pla  e  publique  et  1  sons 
qne  le  conc  uis  du  peujlt  aatour  de  lu  a[ro8  ette  oftenae  et  Iv  oflres 
de  aerr  e  jue  lui  fönt  lea  prem  eia  amis  qm  b  j  reucmtrent  b  nt  des 
rconstinces  que  le  romau  De  do  t  pas  oubl  er  uaus  jue  c  emes  actione 
HP  servent  de  r  a  la  pnuc  pale  1  n  est  jas  1  bo  u  que  le  p  ete  s'en 
eö  bar  asae  sur  la  sc  e  W  kl  e  Mib  e  n  dran  itn  g  s  hen  Bet  ach- 
tang-eo  ■welch  Me  ^uinenen  D  e  Poet  L  des  ^rosseu  Corne  lle  steht  ganz 
auf  der  Hol  e    e  ner  T  ag  k 

1  Le  lie  part  cul  er  cl  ange  de  b  eco  en  scene  et  tantot  c  est  le 
pala  B  d  To  tant  t  lanartene  t  de  1  uJante  ta  tut  la  maao  de  CM- 
mei      et  tantot  ane  rue  oa  fhce  publ  qa 
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des  Tons,  Styls,  Chariikters  desselben,  der  schereatisch-conventio- 
nellenFiguren,  dieses  Versailleshofritterthmns,  dieses  servilen  Scbrau- 
zen-Ädels,  vor  Allem  in  aobetraeht  des  zahmen,  höfisch  geschmei- 
d^en,  ceremoniös-offieiösen  Scherwenzel-Wortweehsels  zwischen 
Don  Diegue  und  Corate,  eine  Ohrfeige  gar  nicht  zustande  kommen 
konnte,  oder  doch  nur  eine  hoffähige,  keine  katastrophenschwangere 
Ohrfeige,  In  dieser  von  spiesabürgerüch-antiuharahrehaftea  Aus- 
dünstungen erfüllten  Atmosphäre  ist  nicht  so  viel  Cid-Elektrlcität, 
nicht  so  viel  dramatisch-elektrischer  Ohrfeigenstoff  vorhanden,  um 
einen  Baekenschlag  von  solcher  pathosvollen  Stärke  und  Trag- 
weite zu  erzengen.  Doch  steht  es  einmal  da,  in  Klammem  mit 
Italique  verzeichnet:  (il  lui  donne  uii  soufflet),  so  hah'  er  ihn 
denn,  und  behalte  ihn  imangefochteu,  den  Souftlet-Abklatsch,  diese 
Pseudo-Dachtel,  den  vom  Spanier  dem  Franzosen  soufdirteu  Soufflet 
dieses  Ohrfeigen-Echo,  das  von  des  spanischen  Heldengreises  und 
Cid-Vaters  faltenreicher  Wange  so  schwächlich  auf  die  des  alten 
Versailler  Valet  de  Chambre  und  gentilhomme  du  Roi  hernberhallt 
—  sie  bleibe  ihm  unbenommen,  die  manlheldenthümliche  Maul- 
schelle —  was  aber  weiter?  Welche  irgendwie  mit  der  ureigen 
angestammt  spanischen  Original-Cid-Maulschelle  vergleichbare 
Tolgeii  wird  die  vom  grossen  Corneille  auf  den  französischen  Cid 
übertragene  aufweisen  können?  Wir  sorgen  und  sorgen,  dass  alles 
Weitere  sieh  eben  auch  nur  wie  des  Comte  d'Orgas  Seidenhand- 
schuli-Soiifflet  zu  des  Conde  Lozaiio  Eisenfaustachli^  als  schwäch- 
licher Naclihall  zu  den  Folgeentwickelungen  im  spanisclien  Cid 
verhalten  wird.  So  z.  B,  des  Don  Diegue  Monolog  nach  erlittenem 
Schimpfe,  verglichen  mit  dem  oben  bezeigten  Monolog  des  Diego 
Lainez.  So  auch  ferner  des  französischen  Cid-Vaters  an  seinen 
Sohn  Rodrigue  gerichteter  Äufiuf  zur  Rache,  der  mit  der  Frage 
beginnt;  Rodrigue,  as-tu  du  coeur?  und  mit  dem  banalen 
„geh,  lauf,  flieg  und  i-äche  uns"')  endet.  So  endlich  auch  des 
Rodrigue  Schlussmonolog  zum  ersten  Act,  dessen  metrischer 
Strophenbau  sogar  ein  schwindsüchtiger,  von  ganzen  nud  halben 
Alexandrinern,  als  Windfängen,  in  antithesische  Doppelechos  hin 
und  her gewoifener  Widerhall  ist  von  üodrigo's  mit  Mudarra's 
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Schwert  den  Kacheblitz  schwii^endem,  uud  von  „Thatensturm" 
durchtobtem  Monolog,  dena  allsogleich  die  Rachethat  auch  auf 
dem  Fusse  folgt,  wie  dem  Blitzstrahl  der  Donner,  wozn  der 
französische  Kodrigue  noch  über  einen  halben  Act  braucht,  der 
diesen  Donnerschlag  in  die  Sylben  von  Fieseos  zerstücktem  Don- 
ner zerlegt,  mit  dessen  Echo  man  Kinder  in  den  Schlaf  wiegt. 
„Tont  eouvert  de  lauriers  craignez  öneore  la  foudre",  sagt, Don 
Anas  zu  Chimene's  Vater  Act  11.  1.  Für  die  foudres  in  Cor- 
neille's  Cid  bedarf  es  keiner  Lorbeerkrone  als  Blitzableiter ;  diese 
Foudres  sind,  wie  alles  Uebrige,  blosse  Pai'aphraaen  der  spani- 
schen Blitzschläge,  was  Corneille,  freilich  nur  bezüglich  Einer 
Stelle,  und  im  grossen  Bewusstseyn,  dass  sein  Cid  den  des  Spa- 
niers erst  zu  regelrecht  dramatischen  Ehren  gebracht,  selbst 
gesteht.  1) 

Was  hat  nun  der  grosse  Corneille  und  noch  grössere  Para- 
pUraaeur  mit  der  Paraphrase  von  Gnillem  de  Castro's  erstem 
Act  zu  l^/j  Acten,  was  besonders  mit  der  Paraphrase  jener  einen 
Scene  im  ersten  Act  des  spanischen  Cid  gross  gewonnen,  wo  die 
in  Gegenwart  der  beiden  Huldinnen  Rodrigo's,  Jimena  und  Ur- 
raca,  erfolgte  Herausforderung  der  gewaltigen  Actionsschläge  und 
die  allseits  in  Einen  Brennpunkt  zusammenwirkenden  -Äffecte 
einen  so  mächtigen  dramatisch-sturmvollen  ersten  Actschluss 
herbeiführen?  Sieben  bauschige,  von  emphatischen  Redensarten 
strotzende,  mit  nachschleppendem  Liehezwiespalts-Pathos  wech- 
selnde Füllselscenen  hat  er  gewonnen,  die  den  hingehaltnen  Zwei- 
kampf, dessen  verhängniasvolle  Bedeutung  und  tragische  Wirkung 
nur  schwächend,  wie  Wollsäcke  Kugeln  und  Bomben  lahm  legen. 
II.  Sc.  ).,  ein  nackter  Abklatsch  vonConde  Lozano's  und  Feran- 
zuelo's  farbenreicher  Alteration  über  des  Conde  verwegenen,  der 
Familie  Lainez  zugefügten  Sehimpf,  erscheint  noch  mattherziger 
und  stumpfe^  durch  die  schematische  Figur  des  Don  Arias, 
der  nichts  als  ein  Höflingshön-ohr ,  während  Feranzuelo  als  Ver- 
wandter und  Pai-teigänger  des  Conde  Lozano  seinen  Bedenken 
und  Vorstellungen  ein  ganz  anderes  Gewicht  giebt.  Wie  leer, 
gemeinörtiich  und  schablonenhaft  die  darauf  folgende  Herausfor- 
denmgsscene  unter  vier  Augen,  im  Vergleich  mit  de  Castro's 

1)  —  \a  ii'ai  l'ait  quo  la,  pavaphrase  de  resiiagiiol. 
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angesichts  der  Tochter,  zugleich  Geliebten,  ist  schon  herährt  wor- 
den. Diese  sehnöde  EntmannuDg  der  spanischen  Scene  zeugt  für  deu 
Stumpfsinn  des  fjrössten  französischen  (Tragikei-s,  und  stempelt  ihn 
zum  tragischen  Euauehen,  zum  verKweifelten  Seibstcastraten  (Gallus) 
mittelst  des  Dreieinheitsmessers.')  Die  blosse  Gegenwart  der 
spanischen  Jimena  bei  der  Provocation  und  die  kurzen  ihrer  See- 
iensphreckniss  entrungenen  dazwischengeworfeneii  Schlagworte,  sie 
sehlagen  die  nun  hinterher  angestückte  Scone  {II,  3.)  der  franzö- 
sischen Chimene  mit  der  Infantin  platt  und  matt,  wo  diese 
der  Chimene  zu  dem  Familienzerwürfniss  glückwünscht,  aus  wel- 
chem ihr  „Hymen"  mit  Rodrigue  sich  glänzend  eiitpnppen 
werde^)  —  wie  so?  will  uns  so  wenig  ein,  wie  der  Chimene. 
Prinzessin  Urraca  irrt  das  aber  nicht,  die  eifrige  Heirathaagentin 
fortzuspielen,  um  nur  den  von  ihr  geliebten  Rodrigue  sich  selber 
abspenstig  zu  machen,  und  die  Möglichkeit,  mit  ihm  eine  mesail- 
lance  einzugehen,  ein  für  allemal  sich  selber  über  den  Kopf  weg- 
zunehmen, wess  behufs  sie  der  Chimene  als  geeignetstes  Mittel 
vorschlägt,  den  gemeinschaftlichen  Liebhaber,  „diesen  voUkommnen 
Ämant",  bei  sich  unter  SchJoss  und  Riegel  in  Verwahi-sam  zu 
halten,  bis  die  Versöhnung  zwischen  dem  Ohrfeiger  und  Geohr- 
feigten erfolgt  seyn  werde.  Oder  sollte  —  resamkt  die  Infantin 
schelmiscii  —  Chimene's  verliebter  Geist  einen  Eifersuchtsverdacht 
deshalb    hegen  können?')    Und   kaum    hat  sie    von   der    Her- 


1)  Welches  Ärmuthszeugniss  über  dramatisches  Verständnisa  sicli  der 
spanische  Kritiker  in  unsern  Augen  ausstellt,  wenn  er  diese  Verküm- 
nicrimg  vuu  Caatro's  herrlicher  Herausfordomngsscene  zu  einer  niiohtemeii 
tete-ä-tete-BraTßde  als  eine  Värbesserung  vonseiten  Corneille'B  beiüb- 
preist*)  überlassen  wir  dem  Leser  zur  Begutachtung, 

2)  L'Infante. 

Et  nous  Terrons  hientÄt  votre  amour  le  plus  fort, 
Pai  nn  heureux  hjmon  etouffer  ce  discord. 
Chimene. 

Jo  le  sonhaitc  ainsi,  plus  (lue  je  no  l'eapero. 

3)  Mais  si,  jnsqaes  un  jour  de  racommodement, 

')  La  (escena)  del  desaflo  dei  Conde,  que  imitö  Corneille  niejorän- 
dula  .  .  .  Esta  esoena  esta  raejorada  per  Corneille,  porque  pasa  entre 
los  dos  sülus.    Listä  a.  «.  0.  225.  226. 
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ausfordening  Wind  bekommen,  drelit  sich  der  Wetterhahn  ilires 
Herzens  um  und  Cliimeiie's  Heirathsagentin  schlägt  ans  dem 
Duell  fQr  sieh  selber  Heirathscapital.  Den  Sieger  ebenbflrtigt 
der  Zweikampf.  Auf  Rodriprue'a  aus  diesem  Zweikampf  und,  in- 
folge dessen,  aus  anderweitigen  Kämpfen  mit  Mohren,  Aragonesen 
und  Portuesen  ihm  entspriessendem  Euhmeslorbeer  wird  sie  sian- 
desgemäss  ausruhen  und  mit  dem  blossen  einfachen  Hildago  Bei- 
lager halten  dürfen.')  Flugs  packt  sie  die  eombats  du  coeur,  die 
Schnellwage  und  Kraftmesser  der  sieh  gegenseitig  balancirenden 
Leidenschaften  und  Bedenken  zusammen  und  den  ganzen  pathe- 
tischen Kram  in  die  Tasche.  Jetzt  ist  Liebesflamme  Trumpf 
und  der  Tugend  werden  die  Wagschalen  wm  die  Ohren  geschla- 
gen.^) Der  Erste,  der  an  dieser  überzähligen  unnützen  und 
lästigen  Infantin  Anstoss  nalim,  war  Cardinal  Richelieu;  der 
Erste  überhaupt,  dessen  klarer  Verstand  und  grosser  Sinn  die 
Gebrechen  des  Stückes  herausfühlte  und  angab.^)    Für  Guillem 


Je  fais  mon  prisonnier  de  oe  parfait  aniant, 
Et  qne  j'empfeche  ainsi  l'effet  de  son  conra^, 
Ton  esptit  amourens  n'aura-t-il  point  d'ombr^e? 

1)  Si  Eodriguc  nno  fois  sort  vainqneui'  du  combat, 
Si  dessons  sa  valeur  ce  grand  gnerrier  s'abat, 
Je  puis  en  faire  cas,  je  puis  l'aimer  sans  honte. 

2)  Leonor. 

Cette  haute  vertu  qai  regne  dans  votre  äme 
Se  lend  eile  sitöt  ä  cette  Itwjhe  flamme. 
L'lnfaiite. 

Ne  la  nomme  point  lache,  ä  present  qne  chez  moi 
Pompeuse  et  triomphante  eile  me  fait  la  loi  .  ,  . 
Ma  vertu  la  combat,  mais  malgre  moi  j'espere. 

3)  Je  crois,  sagt  Voltaire  (a.  a.  0.  p.  115),  qua  le  cardinal  de  Ki- 
cholie«  avait  raison  en  ne  considerant  qne  lea  irregularites  de  la  piece, 
rinntilite  et  rincoiirenance  du  röle  de  l'infante,  le  röle  faible  du  roi,  le 
role  encore  plus  faible  de  don  Sancbe.  Son  grand  sens  Ini  faisait  voire 
claitetnent  toutes  ces  faut«s,  et  c'est  en  quoi  il  me  parait  plus  qu'eionsable. 
Gleichwohl  tühnit  derselbe  Voltwre  in  Einem  Athein  von  Corneille:  II 
BUt  faire  du  Cid  espagnol  nne  pifece  moins  irreguliore  et  non  moins 
touchante.  Wie  der  Teufel  im  Volksbuch,  der  dem  edlen  Finhenritter 
den  Wog  vom  mit  Bratwiiraten  pfiafitert,  und  sie  hinter  ihm  alle  wieder 
auffvisst.  Comeiile,  beiläufig  bemerkt,  war  der  jüngste  unter  den  fünf 
Autoren,    die  an  Riehelien's  Stücken  arbeiteten.  .Eotrou,  L'Etoile,  Col- 
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de  Castro  ist  die  Enfauta  üvraca  wegen  seines  zweiten  Theils 
seiner  „Mocedades"  eine  unentbehrliche  Figur.^  Unser  grand  Cor- 
neille aber  hat  frischweg  aueli  die  ürraca  mit  als  gute  Prise  auf- 
gegriffen und  als  Wagemeisterin  in  seinem  „Cid"  angestellt,  wo 
sie,  ähnlich  wie  die  'Sibylle'  in  seinem  'Horace',  ihre  und  anderer 
Leidenspäckchen  auf  Skrupel  und  Quentchen  darwiegt. 

Doch  sehen  wir  wieder  nach  Guiliem  de  Castro's  trefflichen 
„Mocedades",  dem  die  spanischen  Dramatui-gen ,  ihr  eigenes  poe- 
tisch-dramatisches Phönix-Nest  beschmutzend,  den  bösen  Leu- 
mund anhängen,  die  grosse  französische  Krähe  habe  ihn  dadurch 
verbessert,  dass  sie  des  von  ihm  bemausten  Phönix  golden 
sonniges  Gefieder  iji  ihren  aschgrauen  Krähenpelz  eingemausert. 
Klappt  das  nicht  wunderschön,  weim  der  Zweite  Act  des  Spa- 
niers mit  Feranzueio'e  Nachrieht  an  König  Fernando  von 
Conde  Lozauo's  Tödtiing  im  Zweikampf  durch  Kodrigo  be- 
ginnt?!)  Und  mit  Arias  Gonzalo's  Entgegnung,  auf  des  Königs 
Frage,  ob  man  den  Mörder  ergriffen:  dass  Rodrigo,  ein  Hektor 
an  Kraft  der  Arme,  an  schnellfüssigen  Beinen  ein  Achilles,  sich 
auf  letztern  aus  dem  Staube  gemacht.-)  Und  mit  wie  ergreifen- 
den, vollen  Accorden  fällt  nun  Jimeua's  und  Diego's  Erschei- 
nen in  die  Situation,  wie  in  eineTrauer-Symphoniel  Jimena  mit 
dem  von  ihres  Vaters  Blut  gefärbten  Taschentuch  in  der  Hand; 
Diego  die  von  der  Ohrfeige  noch  brennende  Wange,  geröthet 
von  des  Erechlagenen  Blut,  rachefroh!  Die  Röthe  der  Schmach 
überpurpurt  mit  des  Beschimpfers  vom  Sohne  vergossenen  Herz- 
blut, wie  man  Brandwunden  mit  Feuer  löscht!  Beide  knieend 
vor  dem  König.  Die  Tochter  Gerechtigkeit  fordernd;  der  Vater 
Gnade  für  den  durch  Ehre  und  Kindespflicht  zur  Rache  der  grössten 

letet.BoiBiobert,  Corneille.  lliSa,  ein  Jahr  vor  Anfführung.des  „Cid" 
hatte  Richelieu  seine  'Ooiuedie  des  Tnileries"  im  Palais  Eojal  (Palcüs 
Kicheliea)  spielen  lassen  <  orneille  hatte  Einiges  im  3  Act  geändert, 
was  angeblich  der  Cardinal  dem  Cid  sollte  haben  entgdten  lassen  Sey 
dciu  wie  ihm  wolle  geg-en  die  Ton  Richelieu  bezeichneten  Scbwaclien  des 
Cid  lasat  sith  nur  einwenden  daaa  sie  nicht  die  sch^vachsten  sind 
1  Hl  muirte  al  conle  de  Orgaz 

Fuese,  y  la  ebpaila  en  la  mano 

Lievando   t  cuinpas  In  pics 

ParectLi    nn  tiichar  trujano 
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Suhmacii  aufgerufenen  Sohnes. '}  Der  Gegensatz  an  sich  schon 
das  Herz  in  seinen  Tiefen,  in  seinen  Wurzeln  eifassend,  auch 
ohne  von  den  Lippen  der  verwaisten  Tochter  sprühende  Worte, 
jedes  ein  heisser  Blutati'opfen;  auch  ohne  Thräuen,  vei^ossen  von 
der  Tochter  Rache  strailenden  Augen;  jede  Thräne  ein  Dolch, 
zielend  nach  des  Mörders  Herz;  der  Blitz  eines  Rachesehwertes, 
zückend  auf  des  Mörders  Haupt.-)  Daneben  des  heroischen  Rä- 
cher-Jünglings Vater  sein  Haupt  als  Sühne  darbietend  der  vater- 
beraubten  Tochter.^)  Da  ist  nichts  von  Streit  und  Widerstreit, 
von  Gewicht  und  Gegengewicht,  von  Balancierstange  und  Tanz- 
seil der  Affecte.  Der  Seelenkampf  in  Jimena's  Busen,  der  Zwei- 
kampf von  Liebe  und  Blutrache  darf  in  dieser  Situation  und 
Stimmung  nicht  zur  Sprache  kommen.  Des  Vaters  Manensühne 
verzehrt  in  diesem  Augenblick  die  Liehe  zu  dem  Mörder,  und 
erglüht  nur  stärker,  durchloht  von  der  Liebesflamme.  Die  Kache 
steht  da  gewappnet  im  Küstzeug  der  Liebe,  das  im  Liebeafener 
gehärtete  Kacheschwert  sprüht  das  Feuer  aus  als  Ra«hefunken. 
Jimena's  einziges  Aparte  in  dieser  Scene,  worin  der  Doppel- 
affect  sich  verrafchen  konnte,  schärft  ihn  zu  dem  Einen  doppel- 
schneidigen der  Eacheverfolgung  aus.*}  Ja,  Liebe  und  Rache 
Zieht  t)ie  nur  als  zweischneidiges  Raeheschwert  aus  dem  Busen. 
Lnd  selbit  ihr  Abgangs- Ausruf  entladet  sich ,  als  doppelläufiges 
Pistol  auf  Rodngub,  und  dann  auf  ihre  Biust.^) 


(Sennr,  matule  mi  hijo' 
Fue  Qbhgauon  sin  malicia 


Sacan  lagnmaa  de  acero 

Cobtar  üeue  una  cabeza 

Gada  gota  dp  esta  eangre 
Diego.  Cnu  nu  cabeza  coriadi 

(inwlp  Jiioani  contenta 
Jimena  (aparte) 

[Ay  Eudngo'  pues  me  uhhgas, 

Si  te  persigu  veraa 

,A>  itndngn,  que  me  has  luuerto! 
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Was  tliut  Corneiüo?  Er  fliokt  nidit  b!os  diese  Scene  uninit- 
bar  der  Herausforderungssceuo  an,  womit  Guilleni  de  Caatro's 
erster  Act  schliesst;  Corneille  flickt  auch  noch,  vor  der  Meldung 
von  des  Coode  Tod,  mit  allerliyud  Flicken  und  Lappen  an  dem 
König  herum,  um  ihn  aus  einem  Lumpenkönig  zu  einem  majestä- 
tischen StekenkÖnig  zurechtzuflicken,  welcher  sieh  selbst  mit 
grossaitigen  sentenzeahaften  Stopfphrasen  am  Zeuge  flickt,  und 
aus  der  angeraaassteu  Löwenhaut  Pftmdleder  zu  Sohlen  und  Ab- 
sätzen für  seinen  sehiefgetretnen  Kothum  schneidet ').  und 
Flicken  auf  Flicken!  „N'en  parlons  plus".  Ein  neuer  Lappen 
aufgesetzt!  Die  Mohren  sind  gelandet !  Jetzt,  wo  Alles  auf  den 
Zweikampf  gespannt  ist?  und  wo  gelandet?  In  seiner  Kesideuz- 
stadt  seit  zehn  Jahren,  in  Sevilla^),  das  ei*st  zweihundert  Jahre 
nach  ihm  den  Mauren  von  den  Spaniern  entrissen  worden.  Man 
hat  sieh  weidlich  über  diesen  Anachronismus  des  classiseh  ge- 
lehrten Tragikers  lustig  gemacht.^)   Zehn  solcher  Anachronismen 


1)  £t  qnoiqu'on  veniUe  dire,  et  quoiqa'il  ose  cmire 
Le  Comte  ä  m'obeir  ne  peut  perdre  sa  gloire  .  .  , 
S'attaquer  ä  mon  choiK,  e'est  ee  prendre  ä  moi-möme 
Ut  faire  un  attentat  aur  le  pouvoir  auprSme, 

„S'attaquer  ä  moa  ohoix!"  Mit  einer,  Ohrfeige,  die  er,  König  Fernand, 
eingesteckt  hat,  niaasaeu  et  den  Austheilet  nicht  nnschädlieli  machen 
konnte,  und  iiim  noch  freie  Hand  zum  Duell  liess! 

2)  C'eat  l'nnique  raison  qui  m'a  l'ait  dans  Seville 
Depuia  dii  ans  fixer  le  tröna  de  Castille. 

3)  „Dareh  einen  ihm  (dem  Corneille)  zur  Last  fallenden  Irrthum  der 
Zeitiechnnng  lässt  er  auch  den  spanischen  Hof  in  Sevilla  zwei  Jahrhun- 
derte froher  gehalten  werden,  als  diese  Stadt  den  Mauren  entrissen 
wurde."  Ticknot  a.  a.  O.  S.  657.  Dass  Ticknor  selbst  irrthömlich  dem 
französischen  Tragiker  den  AnachrouiemuB  als  Irrthum  aufmutzt,  wird 
man  gleich  scheu.  Danach  ist  auch  die  gleichlautende,  nur  noch  schärfer 
bef'jnte  Rüge  Herrn  v,  Sehack'a  in  seiner  se  treffenden  Vergleichung  des 
französischen  mit  dem  spanischen  Cid  zu  berichtigen:  ^  „bei  ihm  (Cor- 
neille) haben  wir  einen  baaren  handgreiflichen  Irrthum,  gegründet  anf  eine 
Unkenntnisa  der  Geschichte,  wie  sie  nicht  grösser  gedacht  werden  kann. 
Und  seltaaml  Die  scharfsichtigen  Kritiker,  welche  die  unbedeutendsten 
Verletzungen  der  urtliehen  und  zeitlichen  Wahrheit  in  Shakspeare  so 
streng  getadelt  haben,  gedenken  dieses  Verstosses  mit  keiner  Sjlbe." 
(H.  S.  439).  Das  Lustige  ist,  dass  Corneille  selber  den  Anachronismus 
sich  aufmutzt,  aber  als  eine  verdienstliche  That! 
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und  zehnmal  gröbere,  geben  wir  dem  Dichter  drein,  wenn  er 
damit  einen,  sey  es  noch  ao  geringen  Compositionavortheil  er- 
kauft. Zum  Schimpf  und  Unglimpf  gereicht  dem  Dichter  nur 
dies,  dass  sein  grober  Anachr-onismus  in  diese  Scene,  in  diese 
Situation  passt,  wie  die  Faust  aufs  Auge,  wie  der  Balken  im 
Auge,  wie  der  Lederfleck  eines  Kiurrierstiefels  auf  einen  Taoz- 
schuh,  wie  das  Kameel  in 's  Nadelöhr.  Und  schimpft  den  Dra- 
matiker noch  mehr,  und  macht  deu  Flickhehelf  noch  lächerlicher 
und  absurder  durch  den  umstand,  dass  der  Anachronismus  wis- 
sentlich und  absichtlich  vom  Dichter  der  Scene  aufgeflickt 
worden,  von  wegen  der  Dreieinheiten,  um  in  Sevilla  die  Mohren 
gleich  au  Ort  und  Stelle  zu  haben,  damit  sie  Eodrigue  unmit- 
telbar nach  Tödtung  des  Comte  de  Gormas  bekämpfen,  besiegen') 
und  dann  frisch  von  der  Faust  weg  die  Cbimöne  heirathen 
körme,  Alles  im  Verlauf  der  Theaterzeit  von  24  Stunden  auf  den 
Glockenschlag,  unbekümmert  um  die  AnstÖssigkeit,  die  innere 
und  äussere  Unmöglichkeit,  unbekümmert  um  den  der  Chimeae 
angehefteten  Schandfleck,  dass  sie  an  demselben  Tage,  wo  ihr 
Vater  ermordet  worden  und  vor  seinem  noch  blutenden  Leichnam 
sich,  wenn  auch  nicht  vom  Fleck  weg  mit  dem  Mörder  vermählt.^) 
Chimene's  Erscheinen  vor  dem  König  mit  dem  Anruf  um  Ge- 
rechtigkeit —  fast  in  allen  Punkten,  wo  diese  Scene  bei  Corneille 
von  der  Castro's  sich  entfernt,  weicht  sie  aus  dem  Lothe  der  Si- 
tuation und  des  ihr  gemässen  Pathos,  das  in  die  declamatorisciie 
Emphase  umschlägt  und    den  ti^agisctien  Schmerz   als  Stachel 


1)  „J'ai  placä  (le  lieu)  dans  S^ville,  bien  que  Fernand  n'en  ait  ja- 
mais  6te  le  maitre,  et  j'ai  eti  obtig6  ä  cette  falsiflc^tion ,  ponr  fornter 
qnelque  Traisemblance  ä  la  descente  des  Maares,  dont  i'arm^e  ne  pouvait 
vetiir  si  vite  par  terre  qne  par  ean."  Examen.  Ein  stattlicher  .Gala-  und 
Paraderitt  auf  dem  fahlen  Pferd!  —  2)  Wie  die  „Sentimens"  dor  Academ. 
fraii9.  aufstechen,  iiamerhin  aber  doch  dein  Cid  die  Hand  zur  Versöimung 
als  Handschlag  auf  demnächstige  £heschllesäang  reicht,  ponr  sauver  lea 
appareDces,  eine  heuchlerische  Aljfindnng  alau  mit  der  Etiquette;  für  ei- 
nen dramatischen  Helden  ein  poetischer  Schandfleck  noch  in  den  Kauf,  da 
sie  nicht  das  Herz,  den  Mnth  ihrer  Leidenschaft  hat,  und  sich  nach  bei- 
den Seiten  hin  decken  zu  können  glaaht,  wenn  sie  am  Tage  der  Ermor- 
dung ihres  .Vaters  den  Mörder  auf  ihr  Jawort  vertröstet  und  den  Hoch- 
zeittag nur  avifsciiiebt. 
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braucht,  um  staatsrednerisch  dem  KSnige  das  Gewissen  zu  sehärfeii. '} 
liHmolez,  dis-je,  sire,  au  bien  de  tout  l'etat.  Tout  ce  qu'eiior- 
gußillit  un  si  grand  atteiitat.  —  Richelieu  hätte  in  einem  Expos^ 
an  Louis  XIII,  sich  betreffs  der  Duelle  nicht  staatsmännischer 
auf  die  Raison  d'ötat  berufen  können. 

Mit  dem  Blute  von  Jimena's  Vater  bespritzt,  erseheint  de 
Caatro's  Rodrigo  in  ihrem  Zimmer,  wo  er  nur  die  Vertraute, 
Elvira,  findet.  Den  Tod  komme  er  bei  Jimena  zu  sueheii,  ster- 
ben will  er  von  ihre»  Händen.^)  Elvira  hört  die  Gebieteriu 
nahen."  Sie  verbirgt  den  Ungläckliehen  hinter  einer  Teppichthür. 
Jiraena  schmerzvei^esaen,  spricht  ihr  Innerstes  aus.  „Sterbend 
muss  ich  tqdten.  Verfolgen  werde  ich  ihn,  bis  ich  gerächt  hin.^) 
Rodrigo  stüi"zt  vor,  kniet  liin,  reicht  ihr  den  Dolch,  um  ihn  in 
sein  Herz  zu  stossen:  „In  so  grossem  Missgesehick  kämpften 
feindselig  in  meiner  Brust  meine  Schmach  mit  Deiner  Schönheit, 
uud  Du  hättest  gesiegt,  Herrin,  wenn  ich  nicht  bedacht,  dass  den 
Ehrlosen  Du  verabscheuen  inusstest,  den  Du  nur  als  Ehrenhaften 
lieben   konntest."*)     Ein  tiefes  aus  der  vei-hängnissvollen   Ver- 


&ire   ne  soutfrea  pas  que  sous  TOtre  j-ui 
Eegne  ievant  vos  jeii\  une  teile  lueni-e 
Ijup  les  plus  ^ileurenx  aveo  impumtö 
Isuient  Exposes  aui  coups  de  la  teinentt 
t4u  un  jenue  audacienx  triomphe  de  lenr  gloire 
Se  baigne  daiis  leni  sang  et  bnve  Iput  niHuiiire 
Lnfln   mon  pfere  mort  j  en  deniaiide  veiigeaiice 
PK     p  ui  lotre  mtfttt  que  pfut  lotn  allegeance 
\  \a  busce  U  muerte 

Eu  SU  ca«t 

Vengu  a  moiir  en  sus  mano^ 
hilie  le  inatar  mmieud) 
Seguirele  hasta  vengarme 
1  Mas  eu  tan  gtan  lesverituia 

Luclitraii   a  nu  despe  h) 
Gl  iitrapuestös  en  mi  peclio 
Ml  afrenta  oou  tn  hermo  uia 
y  tu    Senoia   veneieras 
A  DO  haber  iniagmad 
Qut    afrent-id 
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Wickelung  der  Lage  strömendes  Wort,  darauf  hindeutend,  dass 
aus  der  Liebe  selbst  das  Pflicht-  und  Ehrengebot  entspringe,  wo- 
durch es  eben  tragisch  wird,  nicht  wie  es  der  Franzose  missTer- 
ständlich  anbringt,  zu  einem  als  Gegensätze  sich  wiegenden  Lie- 
bes- und  Ptüchtenstreit,  Vielleicht  beruht  auf  dieser  falschge- 
deuteten Stelle  die  ganze  Pseudotragik  des  Comeüle  und  seiner 
Nachfolger,  betreffs  der  combats  du  coeur.  Ohne  jeglichen  Kampf 
und  Gegenkampf  enthüllt  Jimena  ihre  ganze  Seele;  ist  jeder 
ihrer  Hauche  von  Liebea-  und  Tranerweh  durchglüht:  Mit  ihrem 
Tode  werde  sie  bflssen,  dass  sie  ihm  nicht  den  Tod  gegeben. 
Ihn  7.U  verfolgen,  sey  über  sie  verhängt,  ni(;ht  ihm  das  Leben  au 
nehmen."')  Diese  tragische  Sühne  hegt  denn  auch  im  Conflict, 
den  leider  Romanyp  und  Comedu  mit  einer  Luatspietheirath  zu 
lösen  sieh  gem«3.sigpt  fanden 

,  ^  erabt,( honst  Du  mieli  *     tiagt  I  (  lrigi>. 
Jim.     Ich  veimag  ei  ni(,Lt 

Da  beheri sehest  meinen  Stern, 

Geh  und  laas  muh  iiicuiPiii  'ichmecM 
Bod.    BliiL  denn    ich  geh  m  den  Tod  '1 

Corneille's  dntter  Act  ist  wieder  nui  die  Paraphrase  der  so 
tief  schmerzlichen  ils  Abbchiedsseuf/ei  getauschten  Seelenei^sse 
der  beiden  Liebenden,  Paraphrasen,  ausgerenkt  auf  dem  Pro- 
krustesbette der  Antithese  und  ihres  metrischen  Abbilde«  des 
Alexandriners.    Und   auf  die  Unggebtieikte   Paraphrase  wieder 


Pol  infame  aburcecieras 
ynien  ;[mt,iste  poi  honiad 
Tal  s  y 

Une  habre  de  emjjlear  en  n 
Ja  muerte  que  no  te  doy 

Mas  sty  ^arte 
Para  sola  pcraeguirte 
Pen  no  p^ra  matarte 
f  Me  aborreces  ? 

No  ea  pofcible 
Qui.  1  tedominas  ini  estrella. 
Vete    j   dejame  penando 
Qu  dnte    ir^m     ninripud) 
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Plickwert  gedöbelt,  wie  dasimprovisirte;  an  Chimfene  vonseiten 
der  matten  Stechfliege,  des  Don  Sanche,  ges^tellte  Anerbieten, 
sie  möchte  von  seiner  Liebe  Gebrauch  maelien,  er  sey  bereit,  sie 
an  dem  Frevler  mit  seiner  tapfern  Klinge  zu  rächen. ')  Chimfene 
behält  sich  seine  Klinge  für  clen  äussei^sten  Nothfall  vor-}  und 
empfiehlt  sieb  ilim  bis  auf  Weiteres.  Ihre  darauf  folgende  Scene 
mit  Elvire  ist  an  corabats  du  coeuv  die  Schachtel  voll  kämpfen- 
der und  gegenseitig  sich  vertilgender  Spinnen,  oder  gleicht  jenem 
mit  Strohhalmen  als  Lanzen  uud  Schwertern  von  Flöhen  ausge- 
foebtenen  Berserkerkampfe ,  durch  das  Vergrösserang^Ias  be- 
trachtet.^) CorneiUe's  Chinieiie  liefert  nur  den  Commentar  in 
Alexandrinern  zu  der  Seelenerregung  der  spanischen  Jimena.  Ein 
frischer  Thaiitropfen,  von  einer  eben  aufgebrochnen  Blume  aufge- 
fangen und  in  künstlichem  Wege  zu  einem  Faul  wassertropfen  getrübt, 
der  nun  im  Sonnenlieht  das  Getümmel  und  Gewimmel  einer  In- 
fusorienschlacht zur  Schau  gäbe.  —  Dieser  üntersuhied  der  beiden 
lYopfen  würde  allenfalls  ein  ungelahres  Bild  des  Conti-astes  bie- 
ten, der  zwischen  Guillera  de  Castro's  poetischen  Aurorathränen 
rosig  glühender  Liebeslust  und  Liebeleides,  und  «wischen  den  von 
CorneiUe's  Cbimene  vei^osseoen  Alexandrinertbränen  waltet,  vrir- 
belnd  und  wabbelnd  von  infusorisehen  Antithesenkämpfeii,  die 
ihr  vrinzig  ungeheuerliches  Spiel  am  tumultuariscbsten  in  der 
Sehlussscene  des  dritten  Acts  treiben,  wo  CorneiUe's  Cid  aus 
dem  Verstecke  vortritt,  um  mit  Chimene  Guillem  de  Castro's 
Abschiedsweh  des  Liebespaares,  von  Jiiet)esleide)"j3chaft,  Ehren- 
pflicht und  kiiidlichera  Liebesgebot  in  socliti  Spiti'u  hingen  Wecli- 


Employez  mon  6y6c  ä  puiiir  le  coupablo, 
Employez  mön  aiuoui'  ä  venger  oette  mm-t. 
Ceat  le  derrder  remede. 

C'ost  pou  de  dire  aimer,  Elvire,  je  l'adore, 
Ma  passion  s'opposc  ä  iiion  reBBentinlcnt, 
Dedans  mun  eiuiemi  je  tronve  mon  ainant, 
Et  je  sens  c[u'en  dßpit  de  tuute  ma  coltru 
Rodrigtie  dans  mon  ooeut  combat  encor  mon  pJre, 
11  l'attaque,  il  le  preaae,  il  oSde,  il  ae  defend, 
Tantüt  fort,  tantöt  foiblc,  et  taiitut  tridiiipimiit.  .  , 
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seireden  paraphraseologisch  zu  parodiren,')  und  welche  comhats 
d'antitheses  d^elamatoires!  Welcher  Sehwall  von  dialogischen  mit 
falschem  Pathos  aufgestützten  Streitreden  über  längst  bekannte, 
abgethane  Vorgänge!  Einen  TrommelwettVampf  zweier  Tambour- 
major's  glaubt  man  in  Alexandrinern  wirbeln  zu  hören.^)  Die 
flehentlich  inbrünstige  Bitte  des  spanischen  Cid,  dass  ihn  Jimena 
mit  seinem  ihr  dargereichten  Schwerte  tödte  —  wie  breit  wird 
dieses  schöne,  rührende  und  naturgemässe  Motiv  von  CorneiUe's 
Rodrigue,  wie  unleidlich  breit  getreten!  Noch  am  Schlüsse  des 
deekmatorisch-galanten  Streitgesprächs  setzt  er  diesen  selbstmör- 
derischen Doleh  der  Chim^ne  abermals  auf  die  Bmst,  „Thu'  mir 
den   einzigen  Gefallen   und  stoss'  ihn  mir  in's  Herz!   Kann  ich 


t)   Eoil. 

Tu  sais  coiniiie  im  soul'flet  touche  iiii  Iloiuuli!  de  coeur. 

Dieser  eine  Alexandriner  reicht  hin ,   um   die  ^anzc  Scene  in  travestjrende 

Lächerlichkeit  kii  begraben. 
2)    Kod. 

J'avais  part  ä  Tiifront  j'en  ai  cheroiip  l'anteur 

J   l      TO  j  ai     ng   m     i  nu        t      ii  p 

Jlf  n  jaaalfai 

C  tp      q     nfit     ntrmni         t 

Ma  fl  I  nj,  te  p   n  ait       1  att    p       t 

Jgd  pn        dns  tUffn 


f    t  1      ll        IT    1 

1    laisa  t   t 
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nicht  einmal  diese  Gefälligkeit  von  div  erlangen?'")  Des  spani- 
si;lieii  Cid  verzagungsvolle,  zitternde  Frage  an  die  Geliebte:  „Ver- 
abscheust du  mich?"^)  dreht  ihm  der  französische  im  Mimde  um, 
und  ruft  gebieterisch  der  Chimene  zu :  aber  du  sollst  mich  hassen  !^) 
Und  setzt  ihr  breit  und  umständlich  die  Gründe  auseinander, 
weshalb  sie  ihn  hassen  soll  und  muss,  überall  die  feinsten  see- 
lenvollsten Herzensbedränguisse  des  spanischen  Liebespaares  auf 
die  äussei-sten  Spitzen  eines  unnatürlicli  abstracten  Combinations- 
spieis  von  Antithesen  treibend,  wie  sie  nur  ein  im  Innersten  pro- 
saischer und  unfruchtbarer,  zwischen  der  Tabulatur  seiner  Hchablo- 
nentragik,  wie  zwischen  Brettern  eingeengter,  vernagelter  Grosskopf 
ausklügeln  kann;  überall  die  poetischen  Rosenbüsche  des  Spaniers, 
wie  der  Hißchkäfer  mit  hörnerlangeu  Fressspitzen  Blütheiireiser 
abkahlt,  mit  seinen  Antithesen  zu  nackten  Domheckeu  schrotend, 
woraus  denn  auch  Chimene  ihren  Rodrigne  als  Liebesandenken 
ein  recht  stattliches  Domenrathenbüschel  voll  Antitliesenstachefn 
liicht.*)  Und  wie  geschickt  versteht  es  die  Corapositiouskunst, 
die  Art  di-amatique  des  grossen  Corneille,  unbeirrt  von  seiner 
tragikomischen,  im  Hesperidengarten  des  Spaniers  angerichteten  Ver- 
wüstung, doch  immer  wieder,  wo  es  ihm  zupasse  kommt,  die 
vollsten  Ktisenzweige  des  spanischen  Cid  durch  sein  Dorngesträuch 
zu  winden  oder  des  Spaniers  duftige  Blumen  ohne  weiteres  drüber 
zu  streuen,  als  Futter  für  seinen  grauen  Pegasus,  der,  ein  Anti- 
thesen-Maulthier  von  Grund  aus,  broute  egalement  le  cbardon  et 
la  rose.  So  bindet  er  hier  auch  den  Schluss  der  spanischen  Tren- 
nnngsscene  dei  fi'u  zösisthen  ohne  weiteres  als  Blumenbouquet  dem  , 
fahlen  Pferle  u  te  dei  feel  wanzriemen.  Eine  Prüfung  derCora- 
positionsk  inst  des  f^rossei  Corneille  würde  ein  noch  tiübse- 
ligeres   Heb  Ittt    er<rel  I     die    seines    poetis  " 

1)  —  quoici«e  je  fasse, 
N    \            je  i  li  fii  obteiiir  cette  graceV 

2)  i    «  aborreces  i 

3)  Ol     u  Va   je  ne  te  1  ais  point. 
D    Eui  Tu  le  dois. 

4)  Malg  e  d  8  fe  II  s   beaux  qui  troublent  ma  colere, 
Je  fe       m  n  possljle  a,  liien  venger  inon  pete; 
Mit      malg     La  r  gii    r  (J'vin  si  cruel  devoir, 
Mo     im    u       ul  a  t    s    do  ne  rien  po«voir. 
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scLöpterisclieH  Genies.  Au  diesem  Orte  können  wir  nur  beiläufige 
Streiflichter  zwiaclienduruh  werfen,  und  müssen  ea  dem  Mr. 
flrnest  Desjardins  anheimgeben,  in  einer  besondem  Schrift 
den  in  seiner  Abhandlung  über  den  „grossen  CorEeille  als  Histo- 
riker" noch  nicht  gelieferten  Beweis  nachzuholen,  dass  nämlich 
der  grosse  Oomeille  eben  so  gross  als  Künstler  wie  als 
Dichter  sey:  den  Ei^änzungsbeweis  zu  seinem  so  überzeugend 
in  der  beregten  Abliandlung  durchgeführten  Beweise:  „dass  Cor- 
neille ein  ebenso  grosser  Historiker  wie  grosser  Poet  ist."'J  Wir 
unserntheils  treten  imvoraus  dem  noch  zu  liefernden  Ergänzungs- 
beweise bei,  wie  wir  mit  dem  Ergebniss  von  Mr.  Desjai'dins  Ab- 
handlung über  den  „Historiker"  Corneille  uns  in  vollem  Einver- 
ständnisse befinden,  vorweg  überzeugt,  und  mit  beiden  Häudeu 
zugebend,  „dass  der  grosse  Oomeille  ein  ebenso  grosser  Historiker, 
wie  Poet,  und  ein  ebenso  grosser  Künstler  in  der  dramatischen 
Conipositiou  wie  grosser  Historiker  und  grosser  Poet  ist,  mit  der 
einzigen  Beschränkung  imareraeits ,  dass  uns  gestattet  sey,  das 
Maase  von  des  grossen  Corneille  poetischer  Grösse  anders  als 
Mr.  Desjardins  zu  bestimmen,  es  nämlich  so  niedrig  zu  stellen, 
als  hoch  es  Mr.  Dejardins  anschlägt. 

Den  abschliessenden  Füllstein  zu  Corneille's  drittem  Cid-Act 
bildet  die  Paraphrase  der  fäcene  zwischen  Diego  Lainez  und 
seinem  Sohne  Rodrigo,  welche  im  spanischen  Cid  unmittelbar 
auf  obige  zwischen  Rodrigo  und  Jimena  folgt,  und  die  mit 
patriotisch-romanzenhaftem  Colorit  des  greisen  vom  Sohne  in 
seine  Ritter-  und  Mannes- Ehre  wieder  eingesetzten  Vaters 
Aulruf  an  den  jungen  Helden  schildert:  in  offner  Feldscblaeht 
gegen  die  Feinde  des  Vaterlandes,  die  Saracenen,  nunmehr  auch 
die  Lanze  so  ruhmvoll  zu  führen,  wie  er  im  Zweikampf  das 
Schwert  erprobt  hat.^)  Die  pflichtschuldige  Stelzengängerei  drein- 
gegeben,  darf  die  Paraphrase  dieser  Scene  nach  dem  spanischen 
Original  als  die  gelungenste  im  französischen  Cid  gerühmt,  und 
des  alten  Bieg« e  Aufforderung:  Rodrigue  möchte  auf  die  von 


1)  „J'ai 

voula 

montier 

qae  Coineüle  est  ausii 

grand  historien   que 

grand  poSte. 

"    Le  Ürand  V 

urneiUe  Historien  par  Kniest  Desjardius. 

Paris  1861. 
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^) 

Diego 

Sal  eil 
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ilini  eiitüühiitü  Olirfeigenstelle  eiiiyn  kiiidliclien  ÄbseMetlsknss 
drücke«,  leicht  als  das  wohlklingendste,  beziehungsweis  anspre- 
chendste Älexandrineri'eimpaar ')  in  der  Cid-Trag^die  gepriesen 
wevden. 

Nielit  so  hoch  reehneu  wir  dem  französischen  Ti'agiker  das 
aktive,  spottwohlfeile  Verdieust  an,  die  nim  folgenden  Seenen 
nicht  paraphrasirt  und  demgem^  nicht  travestirt  zu  haben, 
welche  de»  zweiten  Act  der  "spanischen  Cid-Tragicoinedia  zum 
Äl)sehlu8s  bringen,  und  worin  Rodrigo's  Ausraarsch  in's  Feld, 
aein  Abschied  von  der  am  Fenster  erschienenen  Infantiu  ürraca, 
die  ersten  KriegstJiaton  des  jmigen  Compeador;  die  Gefangen- 
nehniung  von  vier  Mohrenkönigen  auf  einmal  in  Handlung  treten, 
und  als  folgerechter 'Ansehluss  hieran  die  des  Infanten  Don 
S  a  n  c  h  0 ,  Kodrigo's  kronprinzlichen  Gönners  und  Schützers,  betref- 
fenden Seenen,  die  des  Thronfolgei«  Abneigung  gegen  seine 
Geschwister  auf  Grand  einer  astrologischen  Prophezeihujig  mo- 
tivireii ,  dahin  lautend ,  dass  er  von  einem  der  Geschwister 
mit  dem  Wurfepeer  würde  getödtet  werden,  woran  er  zui'steile 
das  bestätigende  Vorspiel  in  einem  dahersausenden  Jagdspiess  zu 
erblicken  vermeint,  den  die  mit  ihrem  Vater,  dem  König,  im 
naheu  Walde  ji^ende  Inlahta  ürraca  auf  ein  Schwarzwild  ge- 
schleudert hatte,  und  der  über  denPrinzenSaucho  hinflog.  Der 
hinzugeti'etenen ,  ob  Doji  Sanclio's  Zomausbiuch  betroffenen  lu- 
l'antin  erklärt  des  Prinzen  greiser  Hofmeister,  Don  Diego  Lai- 
nez,  das  beatörzeride  Verhalten  desselben  mit  der  astrologischen, 
von  ihm  als  thöricht  bezeichneten  Prophezeilmng.*)  So  schön, 
und  von  so  hoher  theatraliseher  Wirkung  die  Scene  auch  seyn 
mag!,  worin  Rodrigo  dem  Könige  Fernando  die  vier  kiüegs- 
gefangenen  Mohienkönige  voi'itellt,  so  durfte  doth  dei  franKösiaclTo 
Tragikei  diese  unpaiaphrasiit  und,  m  anbetiacht  ihies  ureigenen 
Nationalehjrakters  und  ihiei  blos  für  ein  äpanisehes  Publicum 
hochwichtigen  hi^toii^then    Bedeutung,    nui    ei/ablunf,^weiHe   in 

I)  \ieni  biiiei  cettc  loue,  et  rBi-ummis  la  place 

Uu  fut  eiupreiiit  laftroiit  ijue  ton  (uuii^'i  iHuh 
t.\    Diegfi  Una  necia  astrulogia 

Te  laösa  inclaTn,h  ilia 
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einer  späterea  Sceiie'j  berühren  lassen.  Wir  meinen  die  Scene, 
in  welcher  die  eiste  Begrüasung  des  grössten  spanischen  Volka- 
hel^en  als  „Cid"  durch  den  gefangenen  Mohrenköoig  widerklingt: 
Mohrenkönig:  „Grosser  Rocirigo'.  -  Rodrigo.  Ha  Ahnanzor! 
Mohrenkönig.  G-ieb  mir  die  Hand,  mein  Gide!  —  Don 
Saiicho.  „Mein  Cid"  —  nannte  er  ihn,  —  Mohrenkönig. 
In  meiner  Sprache  heisst  das:  „mein  Gebieter."^]  Wie  eine 
Ädlerfeder,  dem  römischen  Änticiuar  zufolge,  alle  anderen  Federn 
vermehrt,  so  verschlingt  diese  Cid-Scene  in  den  Augen  des  Spa- 
niers alle  übrigen  Scenen  seiner  Tragikomödie,  die  Eodrigo-Ji- 
mena-Sceue  nicht  ausgenommen,  für  deu  spanischen  Dichter 
blosse  episodische,  um  das  historische  Grutidmotiv  sich  grap- 
piiende  Momente,  die  für  den  französischen  Tragiker  dagegen, 
dem  das  Liebesverhältniss,  der  combat  du  coeur  zwischen  Galan- 
terie und  Ehrenetikette,  das  Hauptinteresse  bildet  und  ausschliess- 
lich bühnen-  und  tragödienwürdig  erscheint,  losgelöst  von  aller 
ausserfranKÖsischen  Nationalität  und  historischen  Wurzel  —  un- 
beschadet des  von  Mr.  Ernest  Desjardins  dem  grössten  französi- 
schen Tragiker  vindicirten,  gleichbereehtigten  Anspmchs  auf  den 
gi'ossen  Historiker,  wie  auf  den  grossen  Dichter. 

Selbst  der,  für  den  Ausfall  der  Kampfscene,  von  Corneille's 
Rodrigue  dem  Könige  abgestattete  Schlachtenbericht  und  seine 
von  ihm  geschilderten  Kämpfe  zu  Land  und  Wasser  mit  den 
Mauren,  mögen  dem  französischen  Tragiker  zugut  kommen,  ja, 
von  seinem  Standpunkt  aus,  als  ein  dramatisches  Verdienst  an- 
gerechnet werden,  der  alten  Kuostanweisimg  gemäss,  niultai]ue 
tolles  Es  oculis  quae  mos  narret  faeundia  praesens.  —  Schlach- 
ten- und  Kampfscenen  zumal,  dem  epischen  Gedichte  wesentlich, 
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vom  Drama  aber  entschieden  abgelehnt,  vom  spanischen  freilich 
nicht,  das,  in  seiner  dßrchgängigea  Duplicität,  das  epische  auf- 
nimmt und  neben  sich  sclialten  und  walteu  lässt.  Ob  indess  die 
„iacnndia  praesens"  des  französischen  Cid  in  den  Schilderungen 
„vom  Kriegsschauplatz"  nicht  ein  üebriges  thut,  und  von  dem 
mustergültigen  Brauche  der  oft  meisterhaften  Botenberichte  in 
der  attischen  Tragödie  nicht  eiae  zu  weitschweifige,  durch  keinerlei 
Gehaltsinteresse  den  achtzig  Alexandriner  schweren  Kriegsbericht 
rechtfertigende  Nutzanwendung  macht,  das  bleibe  dahingestellt, 
desgleichen  die  Zulässigkeit  solchen  in  der  antiken  Tragödie 
ineist  durch  Tritagonisten  erledigten  Berichtes  aus  dem  Munde 
des  Kampfesbelden  selbst.  Wichtiger  möchten  Einwände  gegen 
die  nun  folgende  Paraphrase  von  Jimena's  wiederholter  An- 
kiagescene  scheinen,  worin  sie  zum  zweitenmal  mit  ihrer  Ge- 
rechtigkeitsfordenmg  vor  den  König  tritt,  Guillem  de  Castro's 
Jiraena  begründet  gleich  mit  dem  ersten  Vers  das  Zeitgemässe 
und  dramatisch  Wahi-scheinliche  ihrer  wiederholten  Bittbeschwer: 
„Herr"  —  so  spricht  sie  den  König  an  —  „heute  sind  ea  drei 
Monate,  dass  mein  Vater  von  den  Händen  eines  Jünglings 
fiel.'")  Welchen  psychologisch-dramatischen  Wahrscheinlichkeits- 
gi'und  kana  Conieille's  Chimene  für  ihre,  innerhalb  derselben  vier- 
nndzwanzig  Stunden,  wo  des  Vaters  Ennordung  vorhel,  wieder- 
holte Aufforderung  an  den  König  geltend  machen?  Sie  müsste 
denn  diesen  ihrem  ersten  Anruf  um  Gerechtigkeit  und  Bache  auf 
dem  Fusse  folgenden  Strafanti'ag  heim  König  der  Fülle  von  Er- 
eignissen mit  in  Eeehnung  stellen,  die  binnen  derselben  Tages- 
frist sich  in  den  vier  Acten  so  dicht  Kusammendrängeu,  dass  dem 
knappen  Zeitraum  von  der  Masse  der  inzwischen  vorgefalleneu 
Begebenheiten  alle  Nähte  platzen,  und  dass  die  Cid-Tragödie  das 
schreckliche  Schicksal  jenes  Unglücklichen  erfährt,  dem  Einer  von 
Prof.  Stahr's  Lieblingen,  einer  der  Kaiserlich  römischen  ehren- 
wei-then  Scheusale,  allerhand  Flüssigkeiten  und  Getränke  so  lange 
gewaltsam  eintrichtern  liess,  bis  dem  schaudervoll  Äufgeschwell- 
ten  sämmtliche  uropo6tischen  Organe,  die  ganze  Blase,  wie  man 

1)    Jim.  Senor,  lioj  liace  tres  meaes 

Que  muriö  rai  padre  a  manos 
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in  Berlin  aagt,  platzte. ')  Etwas  Aehnliches  leistete  (iie  unter  dem 
Namen  „der  schwedische  Trank"  im  dreissigjährigen  Kriege  an 
eingefangenen  Bauern  vorgenommene,  über  den  Durst  gewährte 
Tränkung:  Den  feindlichen  Landleuten  gössen  die  schwedischen 
Soldaten  faules  Wasser  scheffelweis  in  den  Schlund,  und  stampf- 
ten es  nachher  aus  den  geschwollenen  Leibern  mit  Fusstritteu 
wieder  heraus.^)  Wie  inuss  nicht  erat  so  einer  armen  Tragedie 
aus  allen  Poren  das  faule  Wasser  sickern,  der  die  Fusstritte 
mit  tragischen  Stelzen  oder  mit  dem  französischen  Kothurn  das 
Üebennuass  von  eingegossenen,  durch  den  Tiicliter  der  Zeiteinheit 
in  den  Hals  geschütteten,  während  vierundzwanzig  Stunden  ge- 
schehenen und  vollendeten  Thatsachen  aus  dem  Leihe  stampfen! 
Insonders  wo  die  Paraphrase  von  Jimena's  zweitem  Itacheschrei 
nach  Gerechtigkeit  sich  nicht,  wie  bei  dieser,  durch  die  Ventile 
der  Aparfce's,  die  den  Innern  Kampf  ihres  Liebeschmerzes  mit 
ihrer  Tochterpfficht  ausströmen,  Luft  machen-);  wo  vielmehr 
Chiraene's  Paraphrase  nur  eine  monoton  -  weitläuflge  ümschrei- 
bnng  der  an  den  König  zum  zweitenmal  gestellten  Rache- 
forderung ist,  deren  aufbegehrendes  Pathos  die  angeblichen  com- 
bats  du  coeur  zu  einer  scliwungvollen ,  dem  Könige  über  Stan- 
desrecht und  Hernicherpliicht  gehaltenen  „Pauke"  trommelt;  ander- 
weitiger, auch  hier  wiederum  ein-  und  angeflickter  Motive  zu  ge- 

1)  Suet.  Tib.  c.  LXII. 

2)  Eöse,  Herzog  Betnliard  II.  S.  ISÜ. 

3}    .7imeD3.        Eey,  Key  jasto,  eii  tu  prest/ticia 
Advierte  bien  coniü  ostamos 
Kl  ofenaor,  yo  ufeiitlido, 
Yo  gimieudo,  y  el  tiinufandu  .  .  . 
El  riendo  y  jü  Uorando. 

(ap.) 
;Ay  Eudrigo!   [Ay  hoarit!   jAj  ojos! 
[Ädonde  os  lleva  el  cuidadw! 
und  am  Schluss  der  Scene:  (ap.) 

^Que  la  o[)iiiiau  queda  tantu, 
Qne  persigo  lo  que  adoro? 
Dass  der  Enf }  sc  Schweres  fordert 
Zu  verfolgen,  was  man  liebt! 

•)  l>ie  öHeiitliche  Meinung. 
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schweigen,  wie  l.  B.  das  spätere,  dem  dritten  apaoiHchen  Act  und 
der  Jimena  über  den  Kopf  weg-  und  in  diese  Scene  hetftber- 
genommene  KatastropheniDotiv,  den  im  letzten  Act  der  spanischen 
Tragicomedia  von  Jimena,  und  im  vierten  der  französischen 
Cid-Tragedie  von  Chimene  vorgeschlagenen  Austragszweikampf 
betreffend,  mit  der  Verpfliclituiig  ihrerseits,  Kodrigue's  Besieger 
ihre  Hand  zu  reichen.')  Worin  verräth  sicli  hier  der  stehende 
Trumpf  der  frauKösischen  Tragik:  die  combats  du  coeur?  Nicht 
mit  Einem  Haucli !  Die  pure  pure  Rache-Heroine  toute  pure  trumpft 
dem  Könige  von  Anfang  bis  Ende  auf.^) 

Aus  dem  Munde  von  GuiUem  de  Castro's  Dona  ürraca 
vernehmen  wir  in  der  ersten  Scene  seines  dritten,  letzten  Acts, 
das  gegen  Arias  Gonzalo  geäusserte  Geständniss  ihrer  Liebe 
für  den  Cid,  mit  dem  sie  sich  zu  vermählen  gedacht  hatte,  wenn 
sein  liiebesverhältniss  mit  Jimena  nicht  im  Wege  stände,  das 
nach  ihres  Vaters  Tödtung  im  Duell  durch  Cid  sich  bis  zu  ge- 
genseitiger Vei^Ötterung  Kwischeu  dem  Liebespaar  gesteigert 
habe.^J  Je  heftiger  Jimena  den  Geliebten  gerichtlich  verfolge, 
desto  mehr  bete  sie  ihn  an/')  An  Stelle  dieser  allerdings  müssigen 
.Eingangsscene    zu    Castro's    Entscheiduiigsact ,    tritt    Corueille's 


!  K  tüUB  \  a    lievali   i,  je  domajid«  sa  t  tf 

Oiu   q    u    deu\  me  la^purte    et  je    ui& 

)  Dits  V  tum    1er  v      B  hcliea        fast    not,)  tc  ma      agei     behafs 

de     C  i  Kr  tik    e  o^esetzteo  —  Äcadem  e   über   d  ese    bcblubescene    des 

111  Acts  lintet        N  üb  tonoi  s  tette  seene  prmapaleineiit  reirehenaible 

en  ce  que  Chimene  y  veut  degn  sei  au  roi  la  pass  ou  qu  eile  a  pnu    Bi>- 

l  gne       Bemerienswerth  in  geda  ht  i  hoene  (UI   j)    mö  bto  au  h    la 

f    rbens  H  n  gklotclei  aeju    da.  O  r  eile  s.  Ko   g  Ferd  mnd        r  Be 

hwichtiguug  des  gew  It  4,en  StTit      n  ste      ari     Is  en    l     L  u  11 

1  u  ktee  hinw  ft 

D   Ferd 

Ma  s  de  1  eur  lu  ei    i  mplc  in  tel  cuu  b  t  ue  |  asse 
P  ur  temo  gner  a  tous  qa  a  r^ret  je  pe  uetb 
Un  sanglant  ir  oel«  qui  n     ue  pl  t  ja  uais 
De  n  0   Dl  de  la  cour  d  n  aura  la  ],  e  ence 
Y  despues  lel  Conde  mnertu 

4)  C  ante  n  a    just  c  a  aigue 

F       e  t     ju       as  1    al  ra 
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fünftel'  Act  vor  dem  vom  König  anberaumten  Zweikampf  des 
Don  Rodrigue  nnd  seines  schattenhaften  Nebenbulilers  Doti 
Sanche  mit  einer  ErÖffnungsscene  zwischen  Chimene  und 
Kodrigue  in  die  Schi-anken,  deren  combat  de  langue  mit  zwei 
schweren  dramatischen  üebelständen  sich  herumschlägt: 
mit  dem  wiederholten  Motiv  von  Scene  4,  Act  II,  wo  I 
sein  vom  Blute  des  Conite  Gorma?.  gefärbtes  Schwert  der  Chimene 
anbot,  um  es  ihm  brevi  manu  in  die  Brast  zu  stossen,  und  wel- 
ches Motiv  hier,  Seene  1 ,  Act  V,  sieh  nuQ  abermals  aufdrängt, 
mit  dem  modificirten  Anerbeiten,  im  bevorstehenden  Zweikampf 
mit  Don  Sanche,  dem  Schwerte  desselben  seinen  „entblössteu 
Magen"  als  Stichblatt  preiszugeben,  in  Don  Sanche's  Hand  die 
ihrige  anbetend,  die  ihn,  Kodrigue,  zu  Grande  richtet.')  Der 
zweite  noch  schwerere  üehelstand,  womit  die  erste  Scene  in  Cor- 
neille's  fünftem  Act,  den  comhats  du  coeur  oder  de  langue  zu 
Diensten,  sich  hemmschlägt,  ist  das  Product  aus  dem  gerügten 
üebelstande,  der  Wiederholung  desMotives,  und  der  Steigerang 
desselben  bis  zum  V^erstoss  gegen  Sitte  und  Anstand,  den  auch 
Chimene  bei  seinem  Erscheinen  ihm  als  erste  Begrüssung  vor- 
hält^l,  aber  nur  um  den  rücksichtslosen  Anstoas,  als  ihr  Voi'- 
lechfc,  im  Verlauf  der  Scene  noch  dadurch  zu  überbieten,  dass 
sie  mit  einem  schonungslosen  Schlag  in's  Gesiebt  ihrer  Mädcheii- 
ehie  und  lochteipflicht,  ihrer  Liebeserklärung  die  Zügel  schiessen 
läsht  und  mit  einem  unendlichen  Antithesenschwall  ihn  himmel- 
hoch beschwört,  sein  Vorhaben,  mit  entblösstem  Magen  zu  fech- 
ten, aufzugeben,  und  ihrem  von  ihm  ersclilagenen  Vater  nicht 
den  üngiimpf  anzuthun,  nachdem  er  ihn  getödtet,  „einen  Sieger 
zu  dulden".^)  Da  aber  Kodrigue,  um  seinem  Antbeil  beim  Habnen- 


1)  -  Je    ü     In    p  esenter  mon  estomac  ouvert 

A  iotant  e    sa  ma     la  vot  e  q  u  me  ^  erd. 

2)  Chijü. 

Qu      R  d     ü         ple     juuc 

Do    te    1  nt     tte  audace? 
Va   t     n     p    d    d  I  on  0  r    ret  IC  to    de  grace, 

3)  Cbim. 
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Q  f   t       alt,r^  mo     p  u  au  ve    t     vaillance 

Pr     1 1      t      amoiar  lane  s    turt    lo 


Hüstedby  Google 


(JhimSne  verglast  über  Cid's  'estoinac  onvert'  ihre  Ehce  u.  Tochtopflicht.  fj85 

_  kämpfe  des  combat  de  langue,  welcher  das  Herz  des  combat  du 
coeui-  auf  der  Zange  trägt,  nicht  das  Geringste  zu  vergehen,  — 
da  der  ebenso  tapfere  Duellant  im  Herzeiiszweikampf,  wie  im 
Duell  überhaupt,  auf  seinem  'estomac  ouvert'  imabbringbar  be- 
steht: 90  bleibt  der  Chimene  in  diesem  hitzigen,  vier  Acte  hin- 
durch so  tapfer  zwischen  Liebesleidenschaft  und  Tochterehren- 
pilicht  gefochtenen  Zweikampfe  nichts  übrig,  als  ihre  Zunge  mit 
ihrem  Heraen  durchgehen  zu  lassen,  und  den  geliebten  Tater- 
mörder inbrünstiglich  z«  beschwören,  um  ihrer  Liebe  willen,  sich 
und  seinen  estomac  zu  schoueü,  und  als  Sieger  aus  einem  Kampfe 
hervorzugehen,  dessen  Preis  Chimene  ist.')  Diesen  schamver- 
gessenen Sieg  der  Leidenschaft  über  weihliche  und  kindliche  Pflicht 
und  Ehre  erklärt  ßiehelieu's  Acad^mie  für  den  tadelnswördigaten 
Fehler  im  ganzen  Stück^),  und  eine  Chimene's  Ti^end  noch 
preisgebendere  Blosse,  als  Kodrigue's  entblösster,  sein  Leben  in 
die  Schanze  schlagender  estomac.  In  welchen  Parosysmus  von' 
sittlicher  Entrüstung  geräth  nicht  erst  Scudöry  über  Chimene's 
ihre  Ehrenprei^ebung  mit  der  Schminke  seibstgeständiicher  Scham- 
röthe  beschönigenden  letzten  Alexandriner,  den  sich  der  vorletzte*) 


Qlt        1         df        )4         iti 
Et  I        t       p   d    1      d 

Q    luns   q      d    t    vi     I  ;       dt      1 

Q  tig  qpmfai         ti" 

Sil        ft        tfn  aituptd         rag 

Ettrttm      p  ecttd    ngu  ur 

Q     p       1  t         tf  q        e 

1)  ^   j  ra      j    t  h     Ed  g  1 

D  f  ad   t     mal  t        t   p       m   t         d  h      .  . 

Et       t  p       m     to  CO     ^p  IS 

&         all         d       u>btdtChin  tl    pris. 

2)  —  ,d  tllmtl  tgl  P  I  r  cUe  que 
iioas  n'ceti  \  q  1  y  t  ga  d  h  pltis  >]  >l  toute  la 
pi^ce." 

:t}  Adieu.    C        t  la  I 

4)  fe  i         i  ml  t  d    t  Cl  t  1    p  is. 

*)  Ben  M      h      f  Eod  V       t 

J  1     1         t  t  t 
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wie  einen  Schürzenzipfel  vorhält !  'Zornerglülit  über  den  Schurzen-  _ 
Zipfel,  womit  Chinieue  ihre  Schamröthe  bedeckt,  ruft  Seudery: 
Wohl  hat  sie  alle  Ursache  zu  eiTÖthen  und  sich  zu  verbergen 
nacli  einer  Handlung,  die  sie  mit  Schmach  bedeckt  und  unwürdig 
macht,  das  Tageslicht  zu  schauen.'}  Chimene  denkt  sich,  wenn 
es  mich  nur  würdig  macht,  das  Lampenlicht  zu  schauen,  und 
wie  siegreich  würdig!  so  si^reich,  dass  gerade  dieser  Alexandriner 
von  Hof  und  Publicum-)  mit  donnerndem  Beifall  überechüttet  ward, 
und  den  Triumph  des  ganzen  fünften  Actos  entschied;  so  sieg- 
reich, dass  Eichelieu's  zum  Verfluchen  comraandirte  Academie 
ihren  au  sich  mehr  liebkosenden,  als  verletzenden  Tadel  noch  mit 
einem  Bileams-Segenspruche  zu  versüssen  sich  bewogen  fand, 
der  die  Behandlung  der  Leidenschaft,  Führung  und  Ausdracks- 
weise  in  dieser  Scene,  für  sich  betrachtet  und  ohne  Rücksicht 
auf  den  Gegenstand,  des  höchsten  Lobes  würdig  erklärt.^)  Kanu 
sie  nun  nicht  hinter  ihrem  Schürzenzipfel  kichern,  die  Chim&ne, 
und  den  Seudery  mit  seiner  moralisch  gaseognischen  Zornwuth 
auslachen?  Kann?  Mochte  sie  ihrer  Zeit  gekonnt  haben,  da  noch 
die  Rosen  ihrer  Theater-SchamrÖthe  rmd  —  wie  es,  dem  neu- 
griechischen Lied  zufo^e,  bei  reizenden  Jungfrauen  geschieht  — 
auch  der  Chimene  noch  beim  Lachen  die  Rosen  in  die  Schürze 
fielen.-*)  Wer  aber  zuletzt  lacht,  das  steht  auf  einem  andern 
Blatte,  auf  dem  Blatte,  das  man  nicht  mehr  vor  den  Mund  zu 
nehmen  braucht,  um  in  Scud^ry's  Hohnlachen  mit  dem  unbe- 
fangensten heitersten  Zustimmung^elächter  einzustimmen,  unbe- 
schadet der  Üeberzeugung,  dass  Scudöry's  selbeigene  Stücke,  sein 
'AiinibaV,  'Ligdamar',  'Cesar'  und  wie  sie  alle  heissen  —  dass  sein 


1)  EIIp  a  bien  raisun  de  ruugir  et  de  se  oacher  apres  une  actioii  qui 
la  convre  d  mtamie  et  qui  la  lend  mdignp  de  \oir  Ja  lumiere.  Obserratiuns 
a   a,  0  p   dOJ  'I  Ne  vous  ctes  vous  pas  soavenu"  --  ruft  Corneille, 

m  semeiu  apologetischen  Äntw(irtai.!ireiben  auf  Soadery'g  'Observations', 
lurafrohl  cItBn  1  m  die  Seele  seiner  Chimene  dem  Gegner  za  —  „Ne  vous 
cte?  vo«?  pas  Rouvenu  que  la  reine  les  pHncesses  et  les  plus  »ertueuses 
dames  de  la  cum  et  de  Paris  1  tut  rejue  idie  Chimfene)  et  caressee  en 
tille  dhonneui'  —  ()  mais  en  la  (la  ?oöne)  considerant  it  part  et  de- 
tacliee  lu  aujet  li  passiin  quelle  contient  nons  semble  fort  bien  touch^e 
et  fort  bien  oonduite  i.t  les  i,ipie6si  ns  dignes  de  beancuup  de  Ion- 
anges      -  4)  J    Gri  D    Mjtli    S    b  0 
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und  aeiner  Genossen  Stücke  mit  den  schäbigsten  Federn,  die,  bei 
'  der  Mauser,  die  Corneille-Krähe,  als  sie  mit  Giiillem  de  Castro's 
Pfauenfedern  ihre  Blosse  drappirte'),  Mlen  Hess,  noch  Staat 
machen  und  sich  aufs  schmuclteste  herausputzen  tonnten. 

Unmittelbar  vor  Jimena's  drittem  Kacheaufruf  an  König 
Fernando,  im  Beginn  des  letzten  Acts,  da  erst  lässt  de  Castro 
seinen  König  durch  Arias  Gonzalo  eine  und  auch  von  diesem, 
der  es  durch  Urraea  erfahren,  nur  vermuthnngsweise  insinuii^te  An- 
deutung über  Jimena's  I.iebesverhältniss  mit  Rodrigo  em- 
pfangen. Arias  Gonzalo  giebt  dem  Könige  zu  verstehen,  Ji- 
mena  dürfte  vielleicht  nur  aus  Bücksioht  auf  ihren  Ruf  und  die 
öffentliche  Meinung  gegen  ßodrigo  so  entschieden  vorgehen,  im 
Heraen  aber,  nnter  dem  Schein  einer  Kechtsforderuiig  einen  ibre, 
stiUen  Wünsche  befriedigenden  Anfang  herbeiführen  wollen,  und 
in  der  Vermählung  mit  Rodrigo  Erleichterung  für  ihre  Trauer 
linden.^)  Der  König  fn^:  Lieben  sie  sich  denn  wirklich? 
Arias:  Sonder  Zweifel.  König:  Weisst  du  es  gewiss?  Arias: 
Ich  vermuth'  es,  —  und  bittet  den  König,  dass  ei  Jimena  aul 
die  Probe  stellen  dürfe. 3)   Jimeaa  bringt  nun  iln-en  diittmahgen 

I)  In  einem  versificirten  Paniyhlet  des  T^es  apustrophirt  b  iilkm  de 
Cmtro  seinen  Plünderer  Corneille  wie  folgt: 

Done  fier  de  mon  plmni^e  en  Corneille  d'Horate*;, 
Ne  pretenda  plus  voler  plus  haut  que  le  Pavnaase, 
Ingrat,  reiids-moi  mün  Cid  jusqu'au  dernier  niot. 
Apres  tu  coiinaitras,  Corneille  d^plumee, 
Que  l'esprit  le  plus  »aiti  est  souvent  le  plus  sot, 
Et  qu'enfin  tu  me  dois  toute  ta  renommee. 
'2)  Pero  asi  de  la  uialicia 

Defendera  la  opinion 
0  qaiza  satisfaccion 
Pide,  pidiendo  juaticia 
T  el  tratar  el  casamientn 
De  Eodrigo  con  Jimena 
Sera  olivio  de  su  pena. 
3)     Kej.  öQnieren  se  bien? 

Arias.  No  hay  dudar. 

*)        Ne  si  forte  suas  repetituni  vcnerit  olim 

Grex  avinui  plmiias  luoveat  Cornicula  risum; 

FiiitivLs  iiudata  piiluriLus.  Hör.  Ep.  III.  1.   IST. 
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AiiiTif  um  Gerechtigkeit  vor,  und  erhält  aufGonzalo's  heimliches 
Anstiften  Kunde  von  einer  dem  König  überbrachten  Botschaft, 
dass  Eodrigo  an  vierzehn  tödtlichen  Wunden  in  einem  mit 
zwanzig  Reisigen  gegen  fünfhundert  Mohren  bestandenen  Kampfe 
erlegen.  Jimena  wandelt  eine  Ohnmacht  an.  Ärias  Gon- 
zalo's  Proberaittel  hat  sieh  glänzend  bewährt,  und  nun  kann 
auch  der  König,  ohne  Gewaltaet  und  mit  der  vollen  Wahrung 
seiner  Äustragswürde  und  Majestät,  sanft  xmd  versöhnend  den 
Knoten  lösen  und  dem  mächtigsten  aller  Heri-scher  in  und  ausser- 
halb der  Komödie,  Gott  Amor,  gewonnen  Spiel  geben.')  Ji- 
mena's  Finte,  behufs  nothdürftiger  Ehrenrettung  ihres  in  den 
letzten  Zügen  liegenden  Widerstandes;  man  kann  auch  vor  Freu- 
den über  des  Feindes  Tod  ohnmächtig  werden^),  und  zum  Be- 
weise biete  sie  ihre  Hand  Demjenigen  an,  der  ihr  das  Haupt  des 
Rodrigo  de  Vivar  überreichen  würde  —  diese  letzte  ihrem  bluten- 
den Herzen  abgerungene  Finte  hält  doch  nur  noch  für  eiiie  letzte 
Erschütterung  vor,  die  der  spanische  Dichter  wirkungsvoll  aus 
der  Veiflechtung  mit  seinem  geschichtlich-nationalen  Grundgewebe 
entspringen  läsat.  Die  von  Aragonieru  in  Anspruch  genommene 
Grenzstadt  CalahoiTa  ist  König  Fernando  entschlossen,  durch 
Cid  för  Castilien  m  Besitz  nehmen  und  behaupten  zu  lassen. 
Durch  Ueberemkunft  wird  die  Entscheidung  einem  Zweikampf  an- 
heimgestellt, zwischen  Lid  und  dem  An{,ouesen  Don  Martin 


Key.  /  i.     lu  siVes.!* 

Ai'ias.  lo  soapei.lic 

Key.  f  ]>e  qUL  manera  pDdre 

Aicn^uarlo  ui  iu  pet-hoi* 

Arias,  De  tnlome  bI  ntvgu  a  mi 

Hare  ut  b  prueiba  bastante 

Eey,  V  V    es  Bidrigo    Seiioia 

Q  e  yu  ho  qnenlo  jrohar 
Si  LS  que  dioe  vuestra  hoti 
L     ine  en  Tuestrü  pecho  esti 
la  Js  he  visto  el  corazon 
Rep  rtadle   aosOnad 
Quc  (  n  gusto  y  c  n  piedad 
Tanto  dtribula  un  placer 
f  iiiü      ng  id.  UD  pkiBr 
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Gonzales,  einem  Goliath,  ßodomont,  Milon  an  KörperwHcM 
und  Stärke'),  und  Grosamaul,  die  drei  in  Einer  Person.  „Deinen 
Kopf  der  Jimena,  und  Calahorra  meinem  KöDige^),  bramarbarsirt 
gegen  den  jugendlichen  castilischeo  David,  den  Cid-Jüngling  von 
Äl-ciden,  der  dreimäulige  aus  Goliath,  Rodoniont  und  Milon  zu- 
sammeDgewaehsene  Geryon. 

Mit  glücklichem  Compositions-Verständniss  iässt  gleich  nach 
obiger,  vor  dem  König  zwischen  den  Zweikämpfern  gewecliseiteu 
Heranaforderung  Guiliem  de  Castro  seine  Jimena  ihre  wahre 
Herzensmeinung  in  Elvira's  Basen  ausschütten;  „Verwirrt  und 
beschämt  habe  sie  mit  dem  Munde  vor  dem  König  das  Begehren 
gestellt,  worüber  ihre  Seele  nun  sich  gräme  und  härme.^)  Diesen 
Aragonier,  Don  Martin  Gonzalez,  den  Elvira  als  einen  Popanz 
imd  AUerweltscbrecken  abmalt  —  mag  Jimena  gar  nicht  nennen 
hören.')  Nun  muss  ihr  gar  noch  ein  zärtliches  Briefchen  vom 
Aragonesischen  Kinderschreck  Rodrigo's  Kopf  in  sichere  Aussicht 
stellen!  und  sie  auffordern,  Hochzeitskleider  anzulegen,  und  sich 
als  seine  Braut  herauszuputzen.^)  Jimena  zerfliesst  in  Verzweif- 
lungsthränen :  „Ach  Rodrigo!  Ich  tödte  und  beweine  dieh!"^)  Wie 


1) 

Es  Don  Martin  un  gigante 

Ell  fuerza  y  en  proporeion, 

Un  Eodomonte.  un  Milon. 

2) 

A  Jimena  tu  cabeztt, 

Y  fl  mi  rey  ä  Calahorra. 

3)    Jim, 

Delante  dd  Eey  comda 

T  de  corrida,  turbada. 

Para  esousa  de  mi  mengua; 

Dijo  ac[ueUo  con  la  lengna, 

Y  cun  el  alma  \<i  siento. 

41    Ely- 

Que  es  eapaiito  de  Ins  hombres 

Y  do  los  nifios  el  *-oco. 

Jim. 

Y  es  la  muerte  para  mi: 

No  me  le  nombves,  Elvira, 

5) 

Ponte  Testidas  de  bodas  .  .  . 

De  Rodrigo  la  caLeza 

Te  promete  mi  valor. 

6) 

jAy  Eodrigo! 

Yo  te  mato  y  yo  te  lloro. 

X. 
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unendlich  rührender  ergreift  bei  dieser  standhaften  Durchführung 
ihrer  Ehren-  und  Kachepflicht  Jimena's  heimlicher  Liebesklage- 
schmerz, die  ihre  stillen  Seufzer  und  Thränen  auch  vor  dem 
Könige  nicht  verbergen  kann  und  aus  ihrem  Schrei  nach  Gerechtigkeit 
und  Bache  hervorbrechen  lässt — wie  ungleich  rührender  als  Chi- 
m&ne's  ähnliche  Ei^sse,  dio  doch  nur  als  Jimena's  zwölf-  und 
dreizehnsylbiges  Alexandriner -Echo  widerhailen.  Und  darum  er- 
greifender, rührender  als  Cortieille's  Heroine,  weil  diese  in  ihren 
wiederholten  Racbeforderungen  eben  nur  die  Ehreuracheheldin 
hervorstellt,  nachdem  sie  ihre  Liebe  zu  Hause,  unter  Obhut  der 
Eivira  gelesen,  wo  sie  mitsamt  der  hydrostatischen  Wage  der 
combats  da  coeur  bis  auf  weiteres  am  Nagel  hängt. 

Die  Herzensangelegenheiten  durchschlingt  der  Spanier,  seiner 
Aufgabe  gemäss,  mit  den  grossen  nationalgeschichtlichen  In- 
teressen und  Thaten  jener  Zeit.  Für  den  Cid  ist  die  Ehren-  und 
Pamiliensühne  durch  Tödtung  des  Vaters  der  Geliebten,  ist  tra^ 
gisches  Liebesgeschick  selber  nur  eine  von  sein^u  Mocedades. 
Er  wäre  der  Cid  nicht,  und  Goiliem  de  Castro  nicht  der  drama- 
tische Verherrlicher  des  Cid  und  dessen  Jugeudthaten,  wenn  der 
jagendliche  Nationalheld  in  seiner  Liebesleidenschaft  selbstsüchtig 
aufginge,  und  nicht  vielmehr  die  Entsühnung  seiner  durch  Blut- 
rache befleckten  Liebe  aus  der  Alles  läuternden  Quelle  ruhmvoller 
Wagethaten  fiir  sein  Vaterland  schöpfte;  ja  inkraft  dieser  Blut- 
ßühne  und  Wiederherstellung  des  Begriffs  der  Familien-  und 
Manuesehre,  der  unbedingten  Sohnespflicht  in  seiner  Heiligkeit 
und  Würde,  sieh  selbst  erst  zum  Liebeshelden  läuterte,  des  höchsten 
Kampfpreises ,  Jimena's  trauer-  und  thränenvoUer  Liebeshuld, 
würdig;  Jimena's,  die  ja  auch  mit  noch  gleicher  Familiensühne 
ringt,  mit  der  zugunsten  von  Kodrigo's  Blutrache  entscheidenden 
Maassgabe,  dasa  sein  Vater  der  Besehimpfte  ist,  die  von  ihm  er- 
langte Genugthuung  mithin  die  unabweislicbe  war,  eine  heilige 
Pflicht,  deren  Verabsäumung  ilin  und  sein  Haus  entehrt,  des  be- 
glückeudsten  Ehrendankes ,  folglich  der  Prauenhuld,  des  edelsten 
Ebrenrechtes  gleichsam,  verlustig  gemacht  hätte.  Als  Rächer 
des  staatenerhaltenden  Eamiiienehrenbegriffs,  aufkosten  seiner 
Liebesieidenschaft,  als  Eacheheld  unbedingter  Sohnespietät,  hat 
Rodrigo  seine  tragische  Ehrenschuld  gleichsam  abgetragen,  mid 
dadurch  zugleich  der  Geliebten,  die  ihrer  Liebe  dieselbe  Sühne 
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abkämpft,  der  Idee  nach,  Genugthuung  gegeben.  Jiraena's  Ver- 
geltungsaübne  trägt  schon  mehr  den  Charakter  der  Privatraehe, 
ja  der  Verfolgnng  um  gekränkter  Liebe  willen,  deren  Maske 
nur  die  Blutrachepflicht,  die  sie  Scheines-  und  ehrenhalber  vor- 
nimmt. Jimena  kann  daher,  wenn  sie  der  öffentlichen  Meinung 
genug  gethan,  wenn  sie  die  Verfolgung  durch  alle  Stadien  bis 
auf's  äusserste  getrieben,  sie  kann,  vom  Könige,  von  der  gesühn- 
ten öffentlich«!  Meinung  selber  dazu  gedrängt,  ihrer  Muthung  die 
letzte  Consequenz  nachsehen  und  vei^eben,  kann  von  ihrer  Ver- 
folgung mit  Ehren  abstehen,  in  Rücksicht  auf  einen  Liebeshelden, 
der  seine  Herzensleidenschaft  einer  höheren  allgemeinen  Idee  zum 
Opfer  brachte,  der  sonach  ihre  Liehe,  weit  entfernt  sie  zu  kränken, 
in  der  Aufopferung  tragisch  weihte,  den  Liebeshelden  im  tragi- 
schen Helden  verklärte.  Zu  einem  solchen  tragischen  Ausgangs- 
schieksal  ist  Jimena's,  wenn  man  so  sagen  darf,  nur  privatrecht- 
liche persönliche  Eacheverpflicbtung  nicht  angethan,  nicht  berufen. 
Der  mit  ihrem  Tode  besiegelte  Triumph  ihrer  Tochterrache  über 
ihre  Liebe  erschiene  immerdar  von  einem  Schatten  des  Verdachtes 
befleckt:  ihr  Tod  sey  nur  die  Sühne  beleidigter  Liebe,  und  ihre 
Selbstaufopferung  nur  ein  dem  Leumund  gebrachtes  Sühnopfer. 
Dieser  tragische  Ausgang  war  in  einem  ausschliesslich  um  Liebes- 
conflicte  sich  bewegenden  Schauspiel  geboten,  und  für  eine  Lie- 
besheroine verpflichtend,  welche  eben  nur  die  im  Sinne  eines  aolchen 
Drama's  an  und  von  der  Liebe  begangene  Schuld  zu  tilgen,  als 
Käeherin  der  Liebesidee  sich  zu  opfern  hatte.  Ein  Drama  dieses 
Schlages  mit  nothwendigem  tragischen  Ausgang  ist  eben  das  Cid- 
Drama  nicht,  wo  der  effectvollste  Sehwei'punkt  in  den  Volkshel- 
den des  Nationalruhmes,  nicht  in  den  Liebeshelden  fällt,  und 
worin  die  in  einen  verhängnissvollen  Herzenskampf  verstrickte 
Liebesheldin  ihre  Ehrenrache  durch  die  vom  Geliebten,  im  Na- 
men des  Familien-  und"  des  Volksgeistes,  erkämpfte  uud  durch  zahl- 
reiche das  Vaterland  erhöhende  und  verherrlichende  Waffenthaten 
giorwürdige  Genugthuung  gesühnt  und  befriedigt  empfinden  muss. 
In  dem  Maasse  als  der  Liebesetfect  das  Pathos  der  Nationalsache 
Oberwiegt,  und  Cid's  Verfolgerin  nur  die  Genugthuung  ihrer  von 
des  Vaters  Mörder  rückaichtlos  gekränkten  Liebe  zu  erstreben 
scheinen  könnte;  tritt  auch  die  Forderung  an  das  Drama  heran, 
die  individuelle,  persönliche  Leidenschaft,  die  selbstische  Herzens- 
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Sache  durch  einen  tragischen  Ausgang  poetisch  zu  erhöhen  und 
zu  veredeln;  mit  dem  Tode  der  Liebesheroine  und  im  Siege  der 
Tochterpflicht  und  Ehre  über  ihre  Privatrache,  über  die  Befrie- 
digung eigensüchtiger  Liebearache,  die  Ehrenrettung  der  dramati- 
schen Idee,  die  Sühne  des  allgemeinen  Pflichtengebotes,  zu  voll- 
ziehen. Comeiiie's  als  „Tragedie"  angekündigtes  Drama  musste, 
als  wesentliches  durch  Situation  und  Conflicte  tragisch  angelegtes 
Liebesdrama,  auch  tragisch  enden.  Um  so  entschiedener,  als 
CorneiUe's Chimene  die  Liebesheroine,  die  Bekarapferin  ihrer 
Leidenschaft,  die  Athletin  im  Ringkampf  ihrer  Ehrenrache  mit 
ihrer  Liebe,  aufs  schärfste  betont  und  hervorstellt;  als  sie,  stark- 
muthig  bis  zum  Trotz,  vor  dem  um  Verfolgung  des  Vatermörders 
bestürmten  König  ihre  Liehe  verleugnet,  die  daher  nur  durch 
einen  tragischen  Tod  den  Glauben  an  einen  wirklich  in  ihrem 
Innern  ausgefoehtenen  Seelenkampf  retten  konnte;  nicht  dass  sie 
zuletzt  zwischen  einem  geziert  frostigen  Anstandshekenntnisse  vor 
dem  König:  dass  sie  den  Rodrigue  eben  nicht  hasse  und  auch 
seine  Verdienste  zu  schätzen  wisse,  sich  hin  und  her  drehe  in 
geschraubten  Etiquettenwindungen,  als  gäbe  sie  es  bloss  aus  Ge- 
horsam gegen  den  König  ab^),  aber  gleich  auch  wieder  diesen 
Gehorsam  und  diese  ehrfurchtige  Ergebung  in  des  Königs  Willen 
umwindend  mit  Verwahrungen,  Vorbehalten  und  unbestimmten 
Zusagen  für  eine  ferne  Zukunft.  Man  sieht  sie  formlich  die  in 
ihrer  Busen-Falte  verborgene  Wage  der  combats  du  coeur  zu- 
guterletzt  noch  einmal  hervorziehen  und,  angesichts  des  Königs 
und  seines  Hofes,  die  Combats  scrapelweise  vorwiegen  mit  einer 
so  gleichmässigen  Vertheilimg  von  Last  und  Gewicht,  dass  die 
Wagschale  am  Schlüsse  genau  wieder  in  der  Schwebe  bleibt, 
wie  zu  Anfang,  und  das  Tragische  des  Ausgangs  darin  besteht, 
dass  die  Tragedie  mit  ihren  Combats  in  einen  unentschiedenen 
Kampf,  und  in  eine  desto  entschiedenere  Ausgangslosigkeit  ge- 
linde aueschwankt. 

Vor  allen  diesen  Fehlschlägen  und  Debelständen  sicherte  den 
spanischen  'Cid'  die  patriotiach-heroisehe  Glorification  des  Liebes- 
helden, die  seine  ßuhmesthaten  vor  Augen  stellt;  die  ihn  sogar 

I)  Roderigue  a  dea  vertua  que  je  ne  pnis  hair, 

Et  qnand  nn  roi  cominande,  on  lui  doit  obeir. 
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mit  einem  Heiligenschein  zu  umgeben  füi'  angemessen  erachtete, 
durch  Einflechtung  der  Legende,  des  Eomanzeniuotivs  vom  Aus- 
sätzigen, mit  dem  der  Cid,  während  sein  Gefolge  sich  von  dem- 
selben voll  Ekel  und  Abscheu  fernhält,  allein  verkehrt,  aus  Einer 
Schüssel  isst,  unter  Einer  Decke  schläft,  und  der  sieb  als  der 
heilige  Lazarus  selber  dem  jungen  Helden  zu  erkennen  giebt'), 
ihn  zu  Gross-  und  Ruhraesthaten  ermuthigend ,  und  unaushleih- 
licho  Siege  durch  seinen,  des  Schutzpatrons  von  Spanien,  Beistand 
ihm  verheissend.^) 

Im  Strahlenglanze  eines  solchen  himmlischen  und  irdischen 
Theater-Glorienscheins  musste  da  nicht  der  dünne  Eispanzer  von 
Jimena'a  Verfolgungseifer  schmelzen?  Bei  dem  zugleich  von  innen 
heraus  fortwirkendem  Feuer  ihrer  Liebesleidenschaft  zumal,  das 
wir  unter  dem,  wie  ein  Eisflor  darehsichtigea  Gorgo-Haruisch, 
unter  ihrem  mehr  vor  Liebeser^itterung  als  vor  Eacheschauder 
zur  morschen  Eis-Äegide  erstarrten  Herzblatt,  unausgesetzt 
wühlen  und  lodern  sehen.  Die  Bemerkung  im  Gutachten  der 
Academie  franfaise^):  die  Vermählung  der  Chimene  mit  dem  Cid 
eey  dramatisch  nur  zulässig,  wenn  das  Staatswohl  die  Verbindung 
erheischen  würde,  findet  Voltaire  fein  und  treffend,  meint  aber, 
dass  alsdann  Plan  und  Bau  des  Drama's  ganz  umgeändert  werden 
Nur  so  weit,  will  uns  bedünken,  umgeändert  werden 
dass  jenes  von  Guillem  de  Castro  in  dem  ersten  Tlieil 
seiner  'Mocedades'  allerdings  berücksichtigte  und  nahezu  dur(ih- 
geffihrte  Motiv  einer  von  der  Volksmeinung  zu  des  Staates  Bestem 
gewünschten  und  begehrten  Verbindung  der  Jimena  mit  dem 
Nationalhelden,  dass  dieses  Motiv  nur  dramatisch  kunstreicher 
entwickelt  worden  wäre,  als  Guillem  de  Castro  es  vermochte,  der 
in  den  epischen  Momenten  und  in  der  Darstellungsweise  der  Cid- 
Komanze,  vor  allem  in  dem  schematischen  Parailelismus  der  Com- 


i)    Gef.  San  Lazaro  aoy,  Rodrigo 

2)  Emprende  ciialc[uiei-  haaafia, 
Solicito  ouaiquier  gloria 
Pues  te  ofrece  la  victoria 
El  t^nto  patron  de  Espaöa. 

3)  Bichelieu's  Atademiker,  die  Corneille'fl  'Cid'  zu  prüfen  hatten, 
waren  die  Herren  Desmarets,  Boiarobert,  nebenbei  Eich olieu's  Inatiger 
Eath,  Balthasar  Earo,  Sirmond,  ßourzej,  Cerizy,  Gombanld. 
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eh  in  diesem  vorzügliehen  Natioualdrama 
blieb.  Dieser  spaaisch-dualistische  Parallelismus  ist  dem  Thema, 
dem  Stoffmotive  der  Cid-Jimena-Legende  schon  so  in  Fleisch  und 
Blut  gewachsen,  dass  derselbe  in  Mariana's  geschichtlichem  Be- 
richte darüber  blank  und  nackt  zutage  liegt.  „Jimena,  heisst  es 
daselbst,  verlangte  vom  Könige,  dass  er  ihr  den  Cid  zum  Gatten 
gebe,  oder  ihn,  nach  den  Gesetzen,  als  den  Mörder  ihres  Vaters, 
mit  dem  Tode  bestrafe."')  In  keinem  andern  als  in  dem  Herzen 
einer  Spanierin  können  die  Extreme  einer  Alternative  so  schroff 
und  schneidend,  und  zugleich  so  friedlich  und  freundnaehharlich 
nebeneinander  hausen.  In  der  einen  Herzkammer,  die  Brautkam- 
mer mit  dem  geliebten  Gatten;  in  der  andern  Herzhälfte  derselbe 
Gatte  als  blutiger  Rumpf,  und  neben  ilim  das  abgeschlagene 
Haupt.  Dieses  Zerblättern  der  dramatischen  Composition  in  schich- 
tenweise Lagen  galt  es,  völlig  umzugestalten  und  zu  einer  kunst- 
gemässen  Concentration  umzugliedem.  Was  aber  keineswegs  durch 
ein  blosses  negatives  Verfahren  ä  la  Corneille  erreicht  wird,  durch 
blosses  Ausscheiden  der  episodisch-epischen  Bestandtheile,  und 
noch  weniger  dadurch  zu  erreichen  steht,  dass  der  steife  Paral- 
lelismus selber  in  einen  dramatischen  Zwiespalt  versetzt,  in  einen 
nicht  minder  schematischen  Contrastirungszweikampf  verwickelt 
wird,  wobei  zuletzt,  wie  bei  jenem  Löwenkampf,  doch  wieder  in 
den  zwei  von  dem  Gegensatz  aufgefressenen  Löwen  unversehrt 
zurückgelassenen  Schweifen  der  aite  Dualismus  bestehen  bleibt. 
TJebermeistert  doch  der  Spanier,  dessen  Bruchsilber  der  grosse 
Corneille  nicht  einmal  umzuschmelzen  verstanden,  übermeistert 
doch  die  spanische  Tragikomödie  seinen  pseudotragischen  Plün- 
derer, wie  an  poetischer  Eraft,  Bühnenwirkung,  psychologischer 
Wahrheit  und  Charaktergestaltung,  so  auch  in  der  Kunst  der  Ab- 
mndung  seines  ob  noch  so  gefächerten  Scenengefiiges.  Guillem 
de  Castro's  Abschluss  des  ersten  Theils  seiner  'Mocedades'  ist  ein 
wirklicher  Schiussstein,  um  so  verdienstlicher,  als  dessen  Schluss- 
stein zugleich  den  Grundstein  zum  zweiten  TheiJ  der  Dilogie 
bildet,  während,  vorbemerktermassen,    Corneille's  Cid-Schluss  in 


1)  Ella  (Jimena)  reqviirio  al  rej  que  sc  le  diesse  por  marido  —  o  le 
castigasse,  conforme  ä  las  leyes,  por  muerte  que  dio  a  bu  padre.  Mariana 
Hist.  de  Esp.  L.  IV.  c.  50. 
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Cbimene's  ünschlüssigkeit  sich  verirrt  und  die  combats  du  coeur 
blos  zu  vertagen  drobt,  um  sie  gelegentlieh  wieder  aufzunehmen. 
Mit  dem  Tod  im  Herzen  erscheint  die  apanische  Jimena  vor 
dem  König  im  festlichen  Brantgewande ,  um,  ihrem  Gelöbniss 
gemäss,  sich  dem  Sieger  im  eben  auszufechteoden  Zweikampfe  zu 
vermählen';,  der  nur  zugunsten  des  verabscheuten  aragonischen 
Goliath  ausfallen  kann.  Die  Meldung  eines  Boten,  dass  ein  Ca- 
vaUero  aus  Aragon  des  Kodrigo  Kopf  überbringe  —  welcher  Sehlag 
ffir  Jimeua's  Herz,  womit  verglichen  die  von  Corneille's  Don 
Sanche  der  Chimene  übeiTeichte,  von  Rodrigue's  Blut,  wie  sie  zu 
glauben  sich  anstellt,  noch  triefende  Klinge  als  eine  Spiegelfech- 
terei und  ein  schaler  Spass  erseheint.  Des  Boten  Kunde  schau- 
dert aus  Jimena's  Herzen  das  Geständniss,  dass  sie  immer  Ro- 
drigo's  Tugenden  aagebetet  und  dass  nun  dasselbe  Schwert  mit 
seinem  Haupte  zugleich  ihren  Lehensfaden  abgeschnitten.^)  Dire 
letzte  Seelenbitte  an  den  König  ist,  dass  sie  nicht  die  ^ 
Hand  des  abscheulichen  Aragonesen  anzunehmen 
werde,  Er  möge  sich  an  ihrem  Hab  und  Gut  j 
Was  ihre  Person  betreffe,  so  sey  sie  entschlossen,  wenn  sie  der 
Himmel  nicht  zu  sieh  nehme,  in  einem  Kloster  ihr  Leben  hin- 
zubringen,*)   Das  klingt  anders,  als  die  auf  Stelzen  getanzte 


Mnerto  traigo  el  oorazon 
;Cielo!  jbi  podi^  fingtr? 
De  Kodrigo  de  Vivar 
Adore  siempre  las  prendas, 
T  por  cumplir  con  las  lejos 
Que  nunca  el  mundo  tuviera, 
Procure  1a  muerte  suya 
Tan  a  Costa  de  mis  penas, 
Quo  ahora  la  miama  espada 
Que  lia  cortadö  su  cabeza 
Corto  el  hilo  de  mi  viia. 
Mas  puss  ao;  tan  desdichada, 
Tan  Majestad  no  consienta 
Que  ese  Don  Martin  Gonzales, 
Bsa  mano  injusta  y  fiera, 
Quiera  darmela  de  esposo; 
mi  hacienda; 
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Äuskehr-Meuuett ,  die  des  französischen  Zieraffen,  der  Cliimene, 
Ja  und  Nein  einander  gegenüber  auf-  und  abwärts,  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  kniciten  und  schleifen.  Jimena's  Seufaer,  mit 
dem  Tode  im  Herzen ,  werden  als  Todesseufzer  etupfunden  und 
wirken  inGnillem's  Tragikomödie  tragisch;  die  seufzerlose  Hocli- 
tönigkeit  vou  Chimfene's  gespreizter  Tiraden-Pruderie  wirkt  in 
Corneille's  TragMie  komisch. 

In  erfreulichstem  Abstich  zu  Jimena's  tr^ischer  Stimmung 
ergänzt  Guiüem  de  Castro's  Cid  den  ersten  Theil  des  Drama's 
seiner  „Mocedades"  durch  den  heitersten  Sehluss  zur  Tragito- 
media.  Sein  plötzliches  Erscheinen  wandelt  miteiüs  die  tiefste 
Trauer  in  die  höchste  beglückendste  Lust.  Die  Heizen  aller  An- 
wesenden fliegen  dem  jungen,  sein  Haupt  unveisehrt  auf  den 
Scliultern  dahertragenden  Kämpen  entgegen:  Das  Heiz  des  Prin- 
zen Sancho,  dessen  Herzzipfel  der  junge  Volksheld  im  ersten 
Theil  der  Dilogie  noch  ist;  das  Herz  des  alten  Diego,  der  Ji- 
mena's gegen  den  Sohn  gerichtete  Verfolgungs-Änklagen  mit 
seiner  väterlich  gegnerischen  Anwaltschaft  stetig  parallel  begleitete, 
und  nun  beim  angemeldeten  rumpflosen  Haupte  seines  Sohnes 
von  Neuem  auf  seiner  Wange  den  verhängnissvollen  Baekenstreich 
glühen  fühlt'),  die  ilm  in's  Gesicht,  und  zuletzt  nun  gar,  durch 
Rückschlag,  seines  kindlich  heldenhaften  Ehrenrächers  Gesicht 
selber  vom  Rumpfe  schlug;  das  Herz  der  Infanta  Urraca,  die 
in  rührender  Entaagungsliebe  sicli  als  Parallelbild  zu  Jimena's 
kampfvoHer  Resignation  aus  freien  Stücken  darbietet.^)  —  Und 
ach!  ihr,  Jimena's  Herz!  Wir  haben  es  in  seine  zwei  Hälften 
zerreissen  sehen:  von  Trauerschmerz  über  Rodrigo's  ihr  zuge- 
sandtes Haupt,  und  vom  Schauder  ob  des  Aragonischen  Goliath 
blutiger,  ihr  zur  Vermählung  dai^ereichter  Siegerhand.  Und  im 
Handumdrehen  alle  diese  Herzen  aus  tiefstem  Gram,  Schrecken  und 

Qae  ml  persona,  senor, 

Si  no  es  que  ei  oielo  la  lleva, 

Llevarcla  ä  un  monasterio. 

1)  jVeneio  Don  Martin?  !Yo  muero! 

2)  Dofia  Urraca  i,zu  Jimena). 

Cumu  he  sabido  tu  pena 
He  yenido  (ap.  T  coino  mia, 
Hartas  lagrimas  me  ciieata.) 
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Kummer  umgeschnellt  zu  seligster  Freude,  wie  die  doppelten 
Äusrufiingszeichen,  von  denen  immer  eines  dem  anderen  parallel 
iber  auf  dem  Kopfe  steht,  plötzlich  bei  Hodrigo's  miver- 
Anbiick  aus  Wehklagelauten  in  Entzückungsrufe  um- 
iächlagen,  das  Unterste  zu  Oberst,  und  das  Oberste  zu  Unterst 
kehrend.') 

König  Fernando  drappirt  seine  freudigen  Ausrufungszeicben 
majestätisch  mit  den  doppelten  Fragezeichen  wüideoüer  Neugier 
auf  den  Urheber  solcher  Neuigkeits-Lflgen. ')  In  schwitnkhaft 
anmutlüger  Eatgegnung  erfährt  der  Cid  die  Wahrheit  der  Bot- 
schaft: „Kommt  er  denn  nicht  wirklich,  Rodrigo's  Haupt  der  Ji- 
mena  darbieten?"  Und  mit  seinem  Kopf  auf  gut  castilisch,  zu- 
gleich auch  des  Aragonesischen  Goliatli  Parallelkopf,  der  draussen 
auf  seiner  Lanzenspitze  steckt!'*)  Da  er  nun  als  Sieger  sein  eignes 
Haupt  der  Jimeaa  zustelle,  so  fordere  er  auch  den  in  ihrem  öffent- 
lichen Aufruf  verheisseuen  Siegerpreis:  Jimena's  Hand.'")    Ist 

1)  Diego,  jHiju  Ikidrigo! 
Jimena.  jAy  de  mi! 

j8i  sein  SQÜadas  quimerai;? 
Sancho.  Boirg 

Düfia  Urraca 

Vit    le  juie       auiique  iiioiatt 
„Lebt  er  nur   hebt  ei  n  uM  auch  nicht 
Edles  anspmchsloaes  Inta  ita  Herz    das  b  i  aemer  Fieudenaussemng  seibat 
auf  die  Ansrnfangszeicht. i  entsagungsvoll  vi-Kithtet     Laul  denn  so  iiiic, 
lieht  man  Dich  aact   n  cht 

2)  De  tai  menbrosiia  nuena 

^  D  II  lo  esta  quien  tue  el  aut  r  ^ 
'6)    Cid.  Antea    fueron  verdadeia? 

Qiie  si  l  len   lo  adviertet   yo 

No  maade  decir  en  dla 

Sino  iiolo  que  ^ema 

A  jresentarle  a  Jimeia 

La  cal  eza  de  Bodriga 

De  Aragon  uu  caballero 

T  esto  es  benor   coaa  cierta 

Puea  yo  vengo  de  Aragou 

Y  la  de  Martm  (ionzales 

Esta  en  mi  laiij^a  alh  tuora 
4)  pues  le  dui 
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das  nicht  ein  Spasa,  Geschwisterkind  mit  dem  des  HeralileB  in 
Euvipides'  Satyrspiel:  Aikeste?  ein  genuiner  Herculesspass?  Der 
die  Familienttauer,  wie  dort,  in  Festinst  uüd  Hochzeitfreude  um- 
wandelt? Der  die  Tragödie  zur  Komödie  durch  Zweüiampf  aus- 
führt: dort  durch  Duell  mit  dem  Tode  selber  in  leibhafter  Ge- 
stalt; hier;  mit  einem  Goliath,  verhasst  wie  der  Tod?  Und  solchen 
prächtigen  Herculesspass  sollte  Jimena  dem  Könige  verderben? ') 
Dem  Ftiozeu  Saneho  verderben,  der  sie  mit  gefalteten  Händen 
bittet:  „thu's  doch,  mir  zu  Liebe!"^)  Sollte  Jimeua  ihren  Al- 
Ciden  mid,  was  die  Hauptsache,  sich  selber  verderben?  Ein  holdes, 
süsses  ErrÖtheD,^)  —  immerhin  unverwehrtt  Ein  En'öthen,  das 
die  letzte  Spur  von  der  väterlichen  Ohrfeige  auf  Diego's  Backe 
tilgt.  Ein  SchamerrÖthen,  das  die  spanische  Cid-Heldin  mit  einem 
Glorienschein  umglänzt,  und  der  französischen  die  tragische  An- 
atands-Schminke*)  von  der  Wange  sengt.  —  „Des  Himmels  Wille 
geschehe!"^)  Welcher  Himmel  für  den  spanischen,  und  welche 
HöUe  für  den  französischen  Cid,  der  am  Schluss  des  füoften  Actes 
zwischen  Himmel  und  Hölle  schweben  bleibt,  zwischen  Hangen 
und  Bangen!  Des  Himmels  „Schluss"  —  der  befriedigendste 
Schluss  für  die  spanische  Cid-Tragicomödia,  —  ist  für  die  scbluss- 
lose,  franzosische  Cid-Tragödie  eine  Verurtheilung  in  contumaciam. 
Das  wesentlich  vaterländische  Nationalinteresse,  das  Guillem 


De  Bodiigo  \b,  cabeza, 

Ya  me  debe  el  ser  mi  esposa. 

1)  Key.  To  promincio  la  Bentenoia 

Bn  SU  favor. 

2)  Saneho.        Jimeua,  hacedlo  por  ml 

3)  Jimeun.        ]Äj  de  mil 

Impideme  la  Tergueoza. 

4)  „Was  haben  sie"  (die  französischen  Tragödien  des  Corueille  und 
seiner  Schule)  „sonst  noch  viel  Gutes;  —  'Anständigkeit',  wird  man  sa- 
gen. —  Nun  ja,  Anständigkeit.  'Alle  ihre  Verwickelungen  sind  anständi- 
ger und  eicfacher'  (als  die  der  Spanier);  alle  ihre  Theaterstreiche  an- 
ständiger und  abgedroschener;  alle  ihre  Situationen  anständiger  und  ge- 
zwungener. Das  kömmt  von  der  Anständigkeit!"  Hamb.  Drarat.  St.  68. 
Oprneille's  Melpomene  ist  eben  eine  Anstandsdame,  mit  dem  einen  Bein 
in  Spaniens  Kothurn,  mit  dem  andern  im  Halbstiefel  der  spanisehen  Tragi- 
Komödie  daherstekend. 

5)  Jim.  Harä  lo  que  el  cielo  ordena. 
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de  Castro's  zweiten,  aus  deo  Cid-Legeuden  und  Komanzen,  wie 
eine  Nelkenblume  aus  der  andern,  hervorgewaehsene  Theil,  die 
„Segunda  Parte",  der  'Moeedades  del  Cid',  trägt,  dieses  spanische 
Nationalinteresae  entfremdet  gewisserraassen  das  für's  castilische 
Königsthum  katastrophenreiche  Ergänzuags-Drama  zur  Gid-Dio- 
logie  einer  allgemeinen ,  rein  literarischen  Mitbetheiligung.  Wir 
dürfen  uns  daher  auf  eine  nur  andeutende  Inhaltsskizze  beschrän- 
ken, die  uns  glücklicherweise  bereits  in  so  verlockender,  von  einem 
Virtuosen  in  der  Kunst,  das  Wesentlichste  mit  kräftigen  Strichen 
unter  Hauptgesichtspunkte  zusammenzudräcgen,  dai^ehotener  Form 
vorliegt,  dass  wir,  im  Nutzen  unserer  Leser,  den  Auszugs- Abriss 
am  zweckmässigsfcen  einfach  wiedergeben  und,  wie  die  Wichtel- 
männchen beim  Auswandern,  die  aus  Keller  und  Speisekammer 
mitgenommene  Keisezehrung,  so  auch  wir  unsere  Beute  auf  „Gänse- 
füssen"  in  Sieherbeit  bringen.') 


Andere  Trabanten,  Monde  und  Nebemnonde,  die  sieh  noch 
mn  Lope  de  Vega  als  zeitgenossische  Dramatiker  seiner  Schule 
oder  seines  Styls  gruppiren,  wollen  wir  in  unsere  Tafeln  eintragen, 
ohne  sie  weiter  mit  dem  analytischen  Tubus  zu  verfolgen.  Als 
einen  der  namhaften  dieser  Trabanten  verzeichnen  wir  den  Ri- 
cardo del  Turia,  einen  Mond,  der  von  Lope  de  Vega  sein 


„Der  zweite  Theil  der  'Moeedades',  der  die  ferneren  Jn^enderleh- 
nisse  dea  Cid  und  die  damit  zusammenhangenden  Begebenheiten,  die  Er- 
mordimg des  Königs  Sancio  voa  Zaroora  u.  s.  w.  behandelt,  steht  dem 
ersten  in  Bezug  auf  Einlieit  des  Interesses  nach,  nicht  aber  an  poetischen 
gchcnheiten  im  Einzelnen.  Besonders  glücUich  sind  in  diesem  ächten  Na- 
tionalschauapiel  Geist  und  Ton  des  spanischen  Mittelalters  getroiTen.  Der 
Cid  trägt  hier  «lebi  als  in  dem  ersten  Theile  jenen  hochfahrenden  und 
trotzigen  Charaiter,  der  ihm  von  den  Romanzen  geUehen  wird;  Oberhaupt 
sind  die  Volkslieder  und  Chroniken  noch  fieissiger  benutzt.  Vorzüglich 
glänzt  im  dritten  Act  die  bewundernawexthe  Scene  von  dem  Kampfe  der 
drei  Sohne  des  Arias  Gonzalo.  Der  König  Sancho  ist  vor  Zamora,  in  wel- 
cher Stadt  er  seine  Schwester  belagert  hielt,  ermordet  worden.  Ein  Bitter 
aus  dem  könighchen  Lager,  Diego  de  Lara,  hat  die  Bewohner  von  Zamora 
der  Mitwissens  eh  aft  um  den  Mord  angeklagt  und  sie  aufgefordert,  vier 
Kämpfer  zu  stellen,  gegen  welche  er  seine  Aussage  mit  dem  Sehwerte 
erhärten  wolle.  Der  Greis  Arias  Gonzalo,  Befehlshaber  der  belagerten 
Stadt,  erscheint  mit  seinen  vier  Söhnen,  um  die  Elire  von  Zamora  zu  ver- 
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ihn  sichtbar  machendes  Licht  in  dem  glanzeadea  Lobpre 

den  Lope's  oftgenauute  Dichtungen,  'Filomena'  und  'Laure!  de 

theidigen.  *)  Trotz  seines  Alters  will  er  der  erste  in  der  Kampfbahn  seyn 
und  nur  mit  Mühe  kann  Sanuho's  Schwester**),  deren  einzige  Stütze  er 
ist,  ihn  bestimmen,  znerst  aeine  Söhne  kämpfen  zu  lassen.  Die  Infantin, 
in  tiefer  Trauer,  steigt  auf  ein  Gerüst,  ?on  wo  sie  dem  Kampfe  zuseheu 
will;  Äriaa  Gonzslo,  das  Herz  voll  trüber  Vorahnungen,  sitzt  neben  ihr. 
GegenGber  auf  einem  andern  Oerüst«  erblickt  man  den  Cid  als  Kampf- 
richter***) und  um  ihn  'her  die  voratglichaten  Eitler  des  castilianischeu 
Heeres,  Der  Ankläger,  Diego  de  Lara,  tritt  hervor  und  gleich  darauf 
stellt  sich  auch  der  älteste  Sohn  des  Arias  ein,  beugt  sich  vor  der  Infan- 
tin, bittet  um  den  Segen  des  Vaters  und  beginnt  den  Zweikampf.  Nicht 
lange,  und  der  Jüngling  Binkt  tödtlich  getroffen  an  Boden.  Der  Vater 
verbirgt  seinen  Schmerz  und  ruft  den  zweiten  Sohn  herbei. 

„Hein  Sohn,  der  Tod  Deines  Bruders  mnss  Dir  noch  mehr  Muth  ver- 
leihen! Er  ist  als  wackerer  Krieger  gestorben;  räche  ihn  und  dank  ihm  so 

*)  Das  Motiv  der  für  den  Vater  durch  Zweikampf  vollzogenen 
Ehranrache  im  ersten  Theil  der  Moced.  erscheint  im  zweiten  erweitert  und 
erhöht  zur  Ehrensühne  für  die  Vaterstadtf),  durch  einen  Vierkampf 
vollbracht. 

*•)  Dona  Urraea. 

Cid.  A  mi  me  ha  tocado  e!  ser 

Fiel  del  Campo. 
***)  Cid,  der  Thatenheld  reift,  auf  den  Lorbeeren  des  ersten  Theils 
der  Mooedades  im  zweiten  als  Kanipfwärtel  ausruhend,  dem  Leidenshelden 
der  Verbannung  entgegen,  als  welcher  schliesslich  der  greise  Cid,  „auf 
hohem  BaJcon",  dem  lur  seine  und  seiner  Töchter  Ehrenrettung  and  Til- 
gung seiner  Vaterschmach  ausgefochtenen  Zweikampf  zuschaut.  (Vgl.  Gesch. 
d.  Dram.  VIII.  S.  350 f.)  Der  betiühsamen  Entgegenreifong,  ach,  eines 
Actionshelden  zum  Passionshelden,  der  daa  Zusehen  hat,  schier  ao  betxßh- 
sara,  wie  das  ihrer  Reife  Entgegenfaulen  der  auf  ihren  Lorbeem  aus- 
ruhenden Mispel,  nämlich  auf  Stroh.  Ein  Drittstück,  worin  die  Moceda- 
des  und  der  Cid  diesen  Ausgang  nähmen,  hätte  die  tragikomische  Dilogie 
zu  einer  tragischen  Triloj.'ie  abgerundet,  die  aber,  dank  der  dilogisch-pa- 
rallelen  Gestaltungsform  der  spanischen  Dramatiher,  sich  nur  im  Cid-Epos 
vollzieht. 

t)    Arias  Gouzalo. 

El  verte  trüdora 

Libre  aini  patria  Zamora 

Me  ha  servtdo  de  consuelo. 
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Äpolo',  auf  den  Valeiicianer  wavfeu,  und  das  dieser,  wie  Moses 
die  Lichthörner  verhüllte,  hinter  der  Larve  eines 


für  das  Beispiel,  das  er  Dir  gegeben  hat!"*)  Der  Jüngling  legt  die  Lanze 
ein;  die  Drommete  erschallt  von  Neuem,  Aie  Infantin  scliaudert,  und  liald 
sieht  Alias  auch  das  zweite  seiner  geliebten  Kinder  todt  zur  Erde 
faUen.**) 

Diego  de  Lara,  Den  dritten  Sohn,  Don  Arias!  mit  diesem  hier  ist 
es  zu  Ende. 

Eodrigo  Arias.    Da  bin  ich!    Da  hin  ich! 

Arias.  Mein  Sohn,  ich  halte  mich  nicht  mehr;  ich  will  mit  Dir  in 
die  Kampfbahn  hinabsteigen;  bin  ich  in  Deiner  Nähe,  so  kaim  ich  Dir 
eher  Anleitung  geben;  mein  Athem,  meine  Stimme  werden  Dich  er- 
muthigen. 

Rodrigo  Arias.  Du  scheinst  an  mirzn  zweifeln,  mein  Vater.  Habe 
ich  nicht  seit  lange  gezeigt,  dass  ich  zu  siegen  und  zu  todten  weiss?  Es 
schmerzt  mich,  dass  gerade  Du  mich  Tcrhennen  kannst!  Wollte  Gntt  ich 
hätte  die  Kampfhahn  vor  meinen  Brüdern  besteigen  düifen!"') 

•)    Arias  Gonzalo. 

Con  la  muei-te  de  tu  liermano 

Das  mas  t'uerza  ä  tu  razon. 

Como  caballero  honrado 

HJKO  eterna  su  alabanza; 

V^  ä  pagarle  en  la  venganza 

El  cjemplo  que  te  ha  dado. 
**)  Diese  Scenen  athmen  in  Wahrheit  das  heroische  Pathos  der  anti- 
ken Tragödie.  Hier  ist  Arias  Gonzalo,  der  Vater,  in  Lage  und  Scelen- 
stimmung  der  Niobe,  die  ein  Kind  nach  dem  andern  stürzen  sieht.  Die 
Infantin  Urraca  wirft  au  Arias  GonKales'  Niobe-Situation  und  Hiobe- 
Bchmerz  den  Parallel-Schatten.  Diesem  Paare  gegenüber,  läuft  ein  zweites 
immer  zwischendurch  nach  je  einem  gefallenen  Sohne  des  Arias  heran- 
schreitentes  Paar  parallel:  Kampfrichter  Cid,  und  der  Sieger  im  Zwei- 
kampf mit  Gonzalo'a  nach  einander  (ien  Kampf  aufnehmenden  vier  Söhnen, 
Don  Diego  Ordofiez  de  Lara. 
*")    D.  D.  Ord. 

Don  Arias,  envia  el  tereero; 

Que  el  segundo  he  despachado. 


D.  i 


Va  va,  Don  Diego, 


Padre,  ya  t«ngo  abraaada 
Toda  el  aJnia  por  salir. 
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verbarg.  Der  Ricardo  dal  Turia  ist  der  Pseudonym  eines  vor- 
ä  Don  Ferrer  de  Cardina,  Gouver- 


THe  Laozen  werden  eingelegt;  Diego  de  Lara  zersehinettert  den  Helm 
des  Eodiigo  Arias,  dieser  aber  spaltet  mit  letater  Kraft  dem  Pferde  sei- 
nes Gegners  den  Kopf;  das  sterbende  Steitross  trägt  seinen  Herrn,  der  es 
nicht  mehr  bemeiatem  kann,  über  die  Schranken  hinaus.  Eodrigo  Ärias, 
durch  den  Streich,  der  seinen  Helm  getroffen  hat,  selbst  tödtlich  verwun- 
det, sinkt  sterbend  in  die  Arme  seines  Vaters  und  denkt  selbst  im  letzten 
Augenblick  nnr  daran,  zu  fragen,  wer  Sieger  sey.  Diego  de  Lara  will 
den  Kampf  von  Menem  beginnen,  um  den  Sieg  ztt  vollenden,  aber  man 
ruft  ihm  zu,  er  sey  besiegt,  weil  er  die  Schranken  überschritten  habe.  Es 
_  entsteht  ein  lebhafter  Streit,  der  zuletzt  daiin  beigelegt  wird,  dass  man 
erklärt,  Zamora  sey  von  dem  Verdacht  der  Theilnahme  an  Sancho'a  Er- 
mordung gereinigt,  dem  Bodr^o  Arias  aber  müsse  der  Euhm  des  Siegers 
zuerkannt  werden."  (v.  Schack,  IL  S.  442  ff.) 

X>er  eigentliche  Schluss  —  ohne  „Gänsefüsse"  bemerkt!  —  schürzt  aber 
noch  den  Knoten  zu  dem,  uns  wissentlich,  weder  von  GuiUem  de  Castro 
noch  von  einem  andern  spanischen  Bühnendichter  dramatisirten  Drittstüok 
einer  Cid-Trilogie:  indem  König  Alonso,  der  Cid-Legende  und  der  Cid-Eo- 

Ar.  Gonz.  No 

Hay  mas  pacieneia,  Radiigo; 
Xö  qniero  sali»  contigo 
A  ser  tu  padriBO  yo, 

Y  asi,  en  el  trance  feroz, 
Mas  cercano,  mas  violeuto, 
Alcanzaräte  mi  aliento  .  .  . 

D.  Bodr. 

Ya  eso  pareoe  dudar 
En  lo  que  tei^o  de  hacer 
^No  sabes  ijue  so  vencerP 
^No  sabes  que  s6  matar?  .  .  , 
Vamoa,  que  corrido  estoj 
Qne  en  mi  valor  dudaste  ,  .  . 

Y  ojala  que  saliera 
Piimero  que  mis  hermanos. 

Das  ausschliesslicb  unter  dem  Geschoss  der  Gottheiten  leidsame ,  wi- 
derstandslose Patios  dev  Niobe  und  ihrer  Kinder  erhöht  den  tragischen 
Druck  durch  das  Gefühl  der  Unausweichlichkeit  der  Götterahndung.  Das 
Widerstandsmoment  gegen  des  Schicksals  zermalmende  Gewalt  ist  ein  epi- 
sches, von  dem  germanisch  kriegerischen  Freiheitsgeiste  und  Ehr-  nnd 
Tapferkeitspathos  in  das  Drama  geworfenes  Ferment.  (Vgl.  Gesch.  d. 
Drama's  I.  S.  108  f.  U.  S.  3Ü1.) 
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neurs  von  Valenfia,  Regenten  der  Statthaltergchaffc  und  des  6e- 
neral-Capitanata,  der  164t  starb,  und  dem  der  erste Theilder  schou 

manze  gemäss  den  ihm  vom  Cid  als  Eeditigung  seiner  zu  leistenden  Va- 
sallonhuldiguiig  vorgfsproolienen  Reinigungseid  wegen  des  Verdachtes,  dass 
er,  König  Älanso  Ton  Leon,  irgendwie  bei  dem  Meuchelmoriie  des  Kö- 
nigs Sancho  von  CaatiUen  seines  Bruders  hetheiligi;  gewesen,  zornentbrannt 
nachspricht  mit  den  Scliwurflngern  an  dem  vom  Cid  ihm  Torgehaltenen 
Crueifixe.  König  Alforsa  schwört,  aber  Zornesfunken  dem  Cid  in's  Antlitz 
sprühend,  ob  dessen  Verwegenheit,  anstatt  huldigend  das  Knie  ku  beu- 
gen, seinem  Lehnsherrn  und  Könige  voigespio ebene  Eidesftnchfonaeln  ab- 
zuzwingen. Ein  Wortwechsel  entzündet  sich  wie  zwischen  Funken  und 
Pulver,  Zungen  trelFen  aufeinander  wie  zwei  Schlachtschwerter.  Ein  Zungen- 
Zweikampf  von  gefahrvolleren  Folgen,  ab  der  grosse  Campeador  der  Zwei- 
kampfe bisher  ausgefoehten.  Entrüstet  reisst  sich  der  Held  vom  Könige 
los,  um  ein  glorreiches  Exil  anzutreten,  UnmuthsvoU  versinkt  der  König 
in  seinen  LöwengroJl.  Da  erscheint  Doüa  Urraoa  als  versöhnende  Mitt- 
lerin i  versöhnend  noch  zwischen  düsterem  tragischen  und  tragi-koinischem, 
in's  Heitere  sich  aufhellenden  Ausgang.  An  ihrer  Hand  kehrt  Cid  wieder 
ein,  und  König  Alfonso  —  heimlich  von  Arias  Gonzalo  bedeutet,  der 
König  möchte  den  zu  Fürchtenden  bb  nach  der  Krönung  zurückhalten  — 
Don  Alfonso  giebt  dem  Helden  gute  Worte,  aus  dessen  Hand  er  die 
Krone  empfange.  Der  Volksheld,  königsgläub^ ,  wie  das  Volt  selber,  ist 
der  erste,  der  Vasallontreue  und  ßehorsam  dem  Oberlehnsherm  angelobt, 
sorglos  wegen  des  Vernichtungsstrahls,  den  ein  persönlich  verletzter  König 
unversöhnlich  im  Busen  birgt  und  hegt,  um  ihn  zu  gelegener  Zeit  unver- 
sehens zu  schleudern.*) 

Znm  fröhlichsten  Ausgang  für  den  König  heitert  ihn  die  schöne  Sa- 
racsnin,  Zaida**),  sein  Liehchen,  die  zweite  katastruphenreiche  Hälfte  der 
Cid-Dilogie  durch  die  Erklärung  auf,  dass  sie,  nach  empfangener  Taufe, 

')    Ar.  Gonz.  (al  oido). 

Mira,  Senor,  que  te  importa 
Ahora  desenojarlo, 
Hasta  tener  la  Corona, 
D.  Alonso. 

Vuelve,  Cid;  que  de  tu  mano 
Quiero  la  Corona  yo. 
Cid.  Ya  de  servirte  me  incargo. 

**)  Als  Gefangene  der  Mauren  iu.  loleito  hatte  sie  dem  Könige 
Alonso  das  Lehen  gerettet  (Act  11)  Die  Belagerang  von  Zamora  und 
seiner  dann  emgeseÜossenen  Schwester  Urraca,  durch  König  Sancho 
von  Caatilien,  und  dessen  Ermordung  durch  Bellido  de  Olfos  nimmt  den 
ersten  Act  ein  und  den  Anfang  df  zweiten 


Hosted  by  Google 


704  "äa  spaiiisclio  Drama. 

erwähnten  Sammlung  der  vier  Valeneianischen  Schriftsteller  ge- 
widmet ist.  Die  vier  Theaterstücke  des  Pseudonymen  Statthal- 
ters stehen  im  zweiten  Bande  der  z«  Valencia  von  Aurelio 
Mey  1616  unter  dem  Titel:  'Norte  de  la  poesia  espanol' 
(Wegweiser  der  spanischen  Poesie)  veröffentlichten,  gleichfalls  schon 
berührten  Komödiensaramlung.  Pseudo-Tnria'svierComediasliefem 
das  Widerspiel  zn  ihrem  Verfasser:  An  ihnen  ist  der  Name  acht  und 
das  Innere  ein  Pseudo-Gehalt.  Die  vier  genauen  Komödientitel 
lauten:  La  burladora  burlada  (Die  verspottete  Spötterin), 
die  unter  der  Larve  einer  verworrenen  Intrigue  und  stylistischer 
Nachlässigkeiten  doch  noch  eine  Art  von  dramatischer  ■  Absicht 
und  einige  beziehnngsweis  echätzenswerthe  Partien  birgt.  Wir 
sprechen  dieses  ürtheil  dem  reisigen  spanischen  Kritiker  und 
Herausgeber  von  Lope's  Dramatieos  Contemporaneos,  dem  Don 
Romanon  de  Mesonero  Romanos  auf  Treu  und  (ilauben  nach, 
und  lassen  die  Comedia  aus  Rücksicht  ungelegen,  damit  nicht 
unsere  Nachprüfung  unser  nnbedingtes  Vertrauen  in  die  Einsicht 
und  Fähigkeit  des  ürtheils  eines  so  bewährten  spanischen  Dra- 
matui^en  verdächtige,  auf  die  Gefahr  noch  obenein,  dasselbe  nur 
seiner  ersten  Hälfte  nach  zn  bestätigen.  Eine  Nachprüfung  der 
übrigen  drei  Stücke  aber  des  hinter  dem  Pseudo-Dichter  verbor- 
genen Statthalters  ■ —  vermöge  der  Stellvertreterschaft 
(lugartenencia)  eigentlich  nur  eine  Art  Pseudonymen  Staatsarotes 
—  des  Ricardo  dei  Turia  drei  andere  Comedias:  La  beli- 
gera  Rspaiiola  (Die  kriegerische  Spanierin);  La  fö  pagada 
(Die  vergoltene  Treue);  Vida  y  martirio  de  San  Vicente 
(Lehen  und  Mäityrerthura  des  heiligen  Vicente)  -  diese  drei  noch 
nacltträglich  lesen,  welche  Romanos  selber  in  der  erste  Hälfte 
seines  über  die  burladora  burlada  gefällten  ürtheils  a 


nicht  mehr  Zaida,  sondern  Maria  heisse.  „Und  schon"  —  versetzt  der 
vermählimgsl astige  König  —  „harrte  Dein  die  Hälfte  meiner  Krone.  Nimm 
hin  des  Gatten  Hand.    Zaida,  Deine  gläclrselige  Gattin  hin  ich."*) 

•)    Zaida.  Ya,  de  Zaida,  soy  Maria. 

D.  Alonso. 

T  ja  te  estaba  esperando 

La  mitad  de  mi  coruna; 

Tema  de  eeposo  !a  mano. 
Zaida.  Tu  dichosa  esposa  soy. 
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Uöd  mit  Vorenthält  der  zweiten  Häli^e  verwickelt'):  Daa  wäre 
die  unverzeihlichste  Oel-  und  Mülieversehwendung,  da  uasere  Naeh- 
prüfuag  im  günstigsten  Falle  und  beim  besten  Willen  auch  nicht 
mehr  zu  leisten  vermöchte. 

Ueher  den  diartiatischen  Dichter,  El  Licenciado  Juan 
Gräjales,  Zeitgenossen  von  Lope  de  Vega,  ist  kaum  die  Iden- 
tität der  Pei-söalichteit  festgestellt.  Theils  zweifeln,  thetls  be- 
zweifeln die  Gelehrten,  oh  der  von  Kosas  in  seiner  'Loa  de  ia 
Comedia'  erwähnte  Komödiant  Gräjales')  unser  Lieentiat  sey. 

In  die  Tercera  parte  de  las  Comedias  de  Lope  de 
Vega  y  otros  autores.  Barcel.  1612.  Madr.  1613.  Barcel,  J6I4. 
sind  zwei  Stücke^  vom  Liceae.  Juan  de  Gräjales  aufgenommen, 
die  eine  Dilogie  bilden.  Die  Primera  parte  führt  den  Titel:  La 
prospera  fortuna  del  Caballero  'del  Espiritu  Santo: 
Die  glücklichen  Umstände  des  Caballero  vom  heiligen  Geiste; 
und  die  Seguuda  Parte,  La  adversa  fortuna  del  caballero  del 
Espiritu  Santo:  „Die  unglücklichen  Umstände  des"  u.  s,  w.  Beide 
Stücke  behandeln  die  Erfolge  und  Abenteuer  des  römischen  Tri- 
buns Cola  di  Kienzi  (Nicola  Eenzi)  mit  sehr  geringem  Er- 


1)  „siqcel  emliroUo  iiicomprenaible  y  meiigiiado  üesalifio  sulien  de 
todo  punto  en  su  fe  pagada,  en  su  beligera  espanola  (especie  de 
episodio  de  la  guerra  de  Äraueü,  cantada  por  Ertülla)  y  en  La  vida  del 
Märtir  San  Vicente.  Als  Gegsnproi»  gewissermaassen  zu  den  vier 
nlissglnctten  Komödien  des  valencianisclien  PseudonymendramatUteis,  Ei- 
cardo  deTuria,  fülirt  Eomaneros  dessen  apologetisclie  Abhandlung  iitior 
Lope  de  Vega'a  Komö dienschule  ('Apologetioo  de  las  Comedias 
Espanolas'),  welcher  Apologetjeo  den  zweiten  Band  der  angegeben  Val. 
KümodJensammlang  einleitet,  in  extenso  ein,  um  zu  neigen,  „in  ivelcher 
sophistischen  Weise"  die  Mit-  nnd  Naoheiferer  jenes  grossen  Genius  des- 
sen CompOäitJonsprincipien  vertheidigton.*) 

2)  De  los  farsantes  que  han  hecho 
Farsas,  loas,  baites,  letras, 
Son  Alonso  de  Morales 
Grajales,  Zarita,  Mesa. 

*)  —  documento  tan  cunaso  eomo  poco  conooido,  que  me  parece  del 
caao  reproducir,  siquiera  no  «en  mas  que  paia  hacer  vei  la  manera  so- 
fistioa  con  que  se  defendian  por  entonces  las  condescendencias  Jel  gran 
genio.  a.  a.  0.  p.  XXH 

X.  *  45 
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folge  vonseiten"  des  Dichters. ')  Weit  schärfer  lautet  noch  das 
übor  Gräjales'  Renzi  vom  Verfasser  der  Geschichte  der  drama- 
tischen Kunst  in  Spanien  ausgesprochene  Verdammungsurtheil.^) 
Die  einzige  im  Kreise  der  von  Lope's  Zeitgenossen  gedichteten 
Dramen  nennenawerthe  Comedia  des  Licentiaten  Gräjales  ist: 
El  Bastardo  de  Cputa.^) 
Die  Csposition  hat  an  Sonderbarkeit  vielleicht  nicht  ihres- 
gleichen Eine  Muttei  «spricht  im  bthlaf  und  klagt,  in  Gegen- 
wart ihier  Tochter,  sich  des  Ehebiuehs  an,  mit  dem  wie  an  ihren 
Gatten  gerichteten  Bekenntniss,  dass  ihr  Sohn  ein  Bastard.^)  In 
krampfhaftei  Umarmung  dei  Tochter,  als  sey  es  der  Gatte,  der 
sie  ermorden  wolle,  erwacht  sie,  Damit  nicht  genug,  erzählt  sie 
der  Tochter  den  Traum:  In  Ähwesenheit  ihres  Gatten,  Capitan 
Melendez,  hätte  sie  dessen  Eähndrich,  Gomez  de  Melo, 
im  Schlafe  bewältigt.  Die  veraweifelten  Klagen  ihrer  Mutter  über 
den  Traum  beschwichtigt  die  Tochter,  Petronila,  zwischen- 
durch mit  dem  Tröste;  es  war  ja  nur'ein  Traum.^)  „Ich  ward 
von  ihm  schwanger."  —  „Besinne  dich  doch  nur,  Mutter,  du 
träumtest  nur  das  Alles.'"*j  „Ja,  aber  der  Traum  ging  in  Er- 
füllung."'^) Der  Bastard  Rodrigo  nennt  seinen  vermeinten  Vater, 
den  Capitan  Melendez,  'Senor'  und  'Capitan',  nicht  Vater, 
Die  Mütter  fragt  nach  dem  Grund,  da  der  Capitan  doch  sein 
Vater  sey.  ^)  Bastard  Rodrigo  bringt  lauter  halbschlächtige 
Bastardgründe  vor,  und  weiss  nur,  dass  die  Mutter,  so  oft  sie 

1)  „con  bien  eseaso  merito."  Meson.  Eoin,  a.  a.  0.  XXXIV.  —  2)  ,,In 
iliesen  Stocken  sind  Änlag'e  und  Ausführung  gleich  roh,  die.Scenen  nur 
wie  durch  Zufall  znsam  menge  würfelt,  und  von  Beveehnung  und  Gliederung 
des  Planes,  von  einer  poetischen  Intention,  die  das  Ganze  durchdränge, 
ist  nicht  .die  Rede."  U.  S.  405.  —  3)  Fior  de  las  Comedias  de  Ks- 
pafia  de  difeientes  Antares.  Quinta  parte,  Madrid.  —  Älcala  1015.  Barcel. 
16IG. 

1)    Elena.  Digo  pues  gue  iio  es  su  hijo. 

5)  Gonaidera  que  fiie  sueno. 

B)    Elena.  Hicerae  prefia  del. 

Petronila.   En  tu  entendiniiente  vuelve; 
Que  lu  aanabas  diräs, 

71  Este  soiie  j  es  verdad. 

S)    Elena.  Porque  no  le  Ilamas  padre, 

Siendulo  ? 
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ihn  erblickt,  die  Augen  mit  einem  Thraiieiibchleier  ^erliängt. ') 
Ist  es  deukbar,  dass  bei  emei  seit  heu  Lage  von  Mutter  uud 
Sohü,  eiu  Publicum,  dis  kein  sp^nisuhes  Bt,  einen  Pähndricii, 
wie  den  Gomez  de  Molo  lut  da  Buhne  dulden  könne?  und 
diesen  Fähndrich,  beinen  riaum-Vatei,  kommt  dei  Imubations- 
Bastard,  der  von  den  Gottern  sseiuei  Muttei  im  Schlaf  bescheerte 
Ehebrüchling,  kommt  Rodrigo,  im  Auftrag  seines  Pseudo-Va- 
ters,  des  Capitan  Melendez,  als  eingeladenen  Tisiihgast,  der 
Mutter  melden.  Und  um  diesen  Fähndrich  Gomez  muss  Elena 
von  ihrem  Gatten,  dem  Capitan,  noch  Vorwürfe  darüber  hinneh- 
men, dass  sie  gegen  den  Freund  des  Mannes  eineu  Widerwitieii 
empfinde!  Gomez  erscheint  wirklich  zu  Tische,  mit  Aparte's 
über  Elena's  von  Schamgefühl  uud  Thräuen  gepeinigtes  Wesen 
und  Gebahren!  Und  ein  spanisches  Publicum  Hess  sich  eine 
solche  Situation  gefallen,  ohne  die  sclilafschänderische  Familie 
unter  faulen  Äepfeln  zu  begraben! 

Das  hieran  parallele  Bastard-Gegenstück  bleibt  uns  nicht  ge- 
schenkt. Im  Kriege  mit  den  Mauren  in  Africa  hat  Capitan 
Melendez  von  einer  schönen  Mohrin,  Fatiraa,  gleichfalls  einen 
Bastürdo  erzielt,  aber  nicht  im  magnetischen  Traumsehlaf,  wie 
sein  Fähndrich,  sondern  in  vollkommen  wachem  Zustande  eines 
hellsehenden  Bankertvatei-s,  der  da  weiss,  was  er  macht,  nämiich 
einen  Parailel-Bastardo  von  Catpe  zu  dem  Bastardo  de  Genta. 
In  einem  harten  Kampf  auf  afrikanischem  Boden  ruft  Capitan 
Melendez  seinen,  aus  der  Kraft  der  Lenden  seines  Fähndrichs 
im  Schlaf  entsprossenen  Sohn  Kodrigo  zu  seiner  Befreiung  herbei 
gegen  die  Uebermacht  der  Mauren.  Der  Schlaferzeugte  zieht 
aber  die  Schlafmütze  der  Bastai'denfühllosigkeit  und  Feigheit  über 
die  Ohren,  thut,  als  höre  und  sehe  er  nichts  und  schleicht  da- 
von.^) Nun  kommt  des  Capitan  maurischer  Bastardo,  Celin,  der 
Christenschlächter,  herangestürmt,  und  haut  seinen  natürlichen, 
aber  ihm  zugleich  unbekannten,  und  auch  ihn,  den  Sohn,  nicht 


l) 

Sm  auda  el  verme  • 

Fue^  jamas    lasAlie 

«jue  a,  mis  ojos  no 

2i    Rodrigo. 

(Jniero  hacer  qnc  n 

Capitan. 

A  1  huj     j    Q     1 

Hosted  by  Google 


708  T)as  spanische  Drama. 

kennenden  Vater,  mit  seinem  an  der  Stimme  der  Natur  gesehiif- 
fenon  Kruranasabel,  zum  Skandal  aller  Mohren,  aus  dem  Schar- 
mützel heraus.')  Der  natürliche  Sohn,  Celin,  erstaunt  unbe- 
kannterweise über  den  unnatürlichen  Sohn  ßodrigo,  als  er  vom 
Capitan  remimmt,  dass  ihn  derselbe  im  Stich  gelassen.  Von 
Wirkung,  von  unfehlbarer  Wirkung  ist  aber  diese  Sehlussscene 
des  ersten  Actes,  ti'Otzalledem, 

Im  zweiten  Act  trifft  Capitan  Melendez  mit  Celin, 
in  Ceuta,  zu  seiner  namenlosen  Frende  zusammen,  und  führt  ihn 
in  seine  Häuslichkeit  ein,  und  stellt  seinen  ihm  unbewussten 
Bastarde  seiner  im  Schlaf  aber  mit  einem  bewussten  Bastardo 
gesegneten  Gattin,  Elena,  als  seinen  tapfern  Lebensretter  vor. 
Celin  verliebt  sich  in  seine  natürliche  Stiefschwester  Petronila, 
aus  lilena's  erster  Ehe,  verbittet  sich  aber  die  Freundschaft  des 
Bodrigo,  der  seinen,  des  Rodrigo,  vermeinten,  und  seinen, 
des  Celin,  unbewussten  Vater,  den  feindliehen  Schwertern,  aus 
Bastard-Instinct,  überlassen.  Dieser  Instinct  erreicht  in  der 
Sceue  des  zweiten  Acts,  wo  der  mütterlicherseits  bewusste 
Bastardo  Kodrigo,  seiner  Halbschwester,  Petronila,  den  letzten 
Ring,  den  ihr  seine  Spielsucbt  gelassen,  mit  gezücktem  Dolche 
zu  entreissen  droht,  eine  solche  Stärke,  dass  sieh  derselbe  gegen 
die  Vaterautovität  des  Capitan,  der  die  Stieftochter  vor  dem 
Raubmörder  schützt,  offen  auflehnt,  in  Gegenwart  der  Mutter,  und 
der  instinctive  Naturschrei:  „Du  bist  nicht  mein  Vater!"  den  Ca- 
pitan versteinert  vor  Entsetzen.')  Mit  einer  wüthenden,  dem 
Ex-Vater  mit  negativer  Naturstimme  zngesclileuderten  Heraus- 
forderung zum  Zweikampf  stürzt  der  TeufelssprÖsslin;;  davon.  Die 
unselige  Mutter  erkläi-t  das  nur  ihr  Erklärliche,  in  einem  Aparte, 
durch  Ahnungen,  deren  düstere  Schatten  über  die  Seele  wie  im 
Traume  hinfliegen.  ^)  'El  adulterio  es  sueiio'.    Gleiche  Ahnungen 


Jurar  i 

]ue  te  vi 

en 

mi  vida. 

Capit. 

Cosa  estrana  y 

nur 

tca  oida. 

2) 

Elena. 

iAtu 

padre? 

Rodrigo. 

No  es 

mi  padTi 

3) 

Elena  (ap.) 

Estas  1 

5on  sonibras 

del  aima. 
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steigen  aparte  auch  ia  der  Seele  des  Capitan  auf.')  Gewal- 
tiger Seelenkampf  im  stüi'menden  Busea,  da  ev  seines  Weibes 
Tugend  und  Ti'eue,  heilige  Sittsamkeit  und  Keusclilieit  erprobt 
hat.  Wie  lässt  sich  das  vereinbaren?  2)  Man  denke  Deademona 
in  dieser  Lage,  der  Aehnliches  von  des  Mohreu  Fähndrich,  Jago, 
hätte  passiren  köcuen!  Wie  Othello  ruft  Capitan  Melendez:  „Ich 
kann's  nicht  glauben!"^)  Elena.  „Schuldlos  fürchte  ich  die 
Strafe.  Weichet  Schmerz  ist  dem  vergleichbar!"  . ,  .  Capitan. 
„Welcher  fürchterliche  Widersinn!  Welche  wahnsinnige  Einbil- 
dung!"*) Welche  musterhafte  Schlussseene  des  zweiten  Acts 
einer  durch  das  Schuldmotiv  verdammüchen  —  schlimmer!  — 
einer  widerwärtigen,  abstossenden,  abscheulichen  Komödie! 

Das  parallele  Gegenbild  dazu  liefert  die  erste  Scene  des  drit- 
ten Acts,  Aus  heissem  Kampfe  zwischen  Mauren  und  Christen 
stürzt  Celin  un verwandet  seiner  Mutter,  Patima,  in  die  Arme. 
Ein  Medaillonbildniss  des  Heilands,  das  ihm  Petrouila  gab,  und 
Celin  auf  der  Brust  tr^,  stumpfte  die  Spitzen  der  christlichen 
Schwerter.  Beim  Erblicken  des  Bildes  geräth  Patima  in  fana- 
tische Wuth,  und  verlangt  vom  Sohne  die  Ermordung  des  Pedro 


1)  Capit,  (ap.) 

Si  nie  Mzo  traiciou  Elena, 
Si  ha  faltado  de  l&  fe 

Pnego  por  viento  suspiro 
Mi  Binjer  me  hizo  traäcicm 
No  es  mi  bijo. 

2)  Capitan  (mirala). 

Pero  tanta  santitad 
Ell  tan  grande  compostuta, 
Modestia,  amor,  liermosTira, 
Virtud,  yalor  y  humilüad, 
Boudad,  respeto,  verguenza, 
Modo  j  tiaza  de  vivir, 
jComo  se  pudo  imprimic? 

3)  Ho  liay  i'aztm  que  me  conveaza, 

4)  Elena.  Sin  culpa  temo  la  pena; 

iQuc  dolor  ä  eete  se  iguala?  .  ,  . 
Capitan.       iQue  terrible  disparate! 

Que  imaginacion  tau  loca! 
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Melendez,  in  dessen  Hause  Celin  das  Bildnisa  gefunden  haben 
will,  soll  sie  ihn  anders  för  ihren  Sohn  und  keinen  Christenhund 
halten.  „Was  Melendez  ihr  zuleide  gethan?"  Den  unauslösch- 
lichsten 8chim[if  Jlehieies  darf  sie  nicht  über  die  Lippen  brin- 
gen. Der  Sohn  schwillt  bei  Allah,  die  Mutter  zu  rächeo  und  ihren 
Kränker  zu  tödtpu  ')  Ist  das  nun  nicht  wieder  eine  bewältigende 
Scene,  wo  Cehn  im  Zweikampf  mit  Melendez,  zu  dem  ihn 
sein  Herz  unwiderstehlit-h  hinzieht,  dus  dessen  Andeutungen  auf 
Celin's  Frage,  ob  er  eine  Maunn  Fatima  Leia  kenne,  die 
Entehrung  seiner  T^Tnttei  entnimmt,  und  zugleich  daas  sein  uud 
seiner  Mutter  Entehrer  sein  Vater?  ^)  Wie  die  Säule  von  paral- 
lelen Zinfe-  und  Kupferplatteu  mit  elektrischen  Eunkeu  einea 
chemischen  Process  erregt,  so  entladen  die  pai'allelen  Lagen  gleich- 
sam der  spanischen  Motivirang  und  scenischen  Incidenzen  die 
glänzendsten  Situationen,  aber  auch  mit  dem  gleichen  Zwiespalt 
des  dramatischen  Products,  wie  dort,  beim  ehemischen,  zersetzt 
der  Process  die  Stoffe,  und  wirft  die  zwiespaltigen  Producte  nach 
entgegengesetzten  Enden,  dem  Zink-  und  Kupferpol. 

Capitan  Melendez  findet  die  Gattin,  nach  einer  aufge- 
regten Erörterung  mit  dem  Solme,  der  abermals  der  Mutter  in'a 
Gesieht  die  Vaterschaft  des  Capitan,  nach  der  Philosophie  des 
Unbewussteu,  verläugnete,  eingeschlummert.  Pedro  Melendez 
setzt  sich  neben  die  Eingeschlafene,  Nicht  lange,  und  sie  be- 
ginnt laut  zu  träumen.  Eine  Scene  gestaltet  sich,  das  Kehrbild 
zu  der  von  Kleist's  Grafen  Strahl  mit  dem  im  magnetischen 
Tranmschlaf  herzinnig  kosenden  Käthehen,  bis  auf  Käthchens 
magnetisch -mystisch-hypeiTomantische  Naivetät  und  Unschuld. 
Melendez'  Gattin,  Elena,  giebt  im  natürlichen  gesunden  Tranm- 
schlaf ihrem  Manne  unumwunden  unbewnssten  Aufschluss  über 
Rodrigo's  üreprung,  durch  eine  ebenso  vonseiten  der  Tcaumschlä- 
ferin  unbewusste  vom  Pähndrich  Gomez  de  Melo  bewerk- 
stelligte lucubation  —  mithin  eine  vonseiten  der  Schläferin  un- 


Matarele,  por  Alä. 
Äguarda,  eneniiga  madre; 
Qne  ol  espejo  de  mi  espada 
Veras  la  venganza  honrada 
de  la  ofensa  de  nii  padre  (vase). 
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befleckt«  Eflipläiiffuias.  Wie  Graf  Wetter  von  Strahl  lockt  unser 
Capitau  der  Traumaprecheriü  durch  Lauschfrageu,  die  aber  zu- 
nächst selbstgespräehlich  gemeint  sind,  Geständnisse  ab.  „Sollte 
es  wahr  seyn,  was  Celin  sagte,  dass  dieser  Mensch  (Rodiigo) 
nicht  mein  Sohn?"  —  Elena  (im  Schlafe).  „Er  ist  nicht  Deiu 
Sohn."  ')  Die  bändige  Erklärung  genügt  ihm  nicht:  er  will  sie 
von  der  Erwachten  bestätigt  haben,  mit  Todesandrohuiig.  ^)  Die 
Unglückliche  legt  nun  die  General-,  richtiger;  ihre  Fähiidrichs- 
Beichte  ab.  Selbst  nachdem  sie  in  jener  Beschlafungsnacht  er- 
wacht war,  hielt  sie,  noch  schlaftrunken,  den  Fähndrich  für  den 
Capitau,  zh  dem  er  sich  selbst,  aus  dem  Stegreif,  für  selbige 
Nacht  avancirt  hatte.  Nun  weiss  Melendez  genug.  Elena's  . 
breite  Rechtfertigungs-Oasuistik,  begründet  in  dem  1 
einer  halb  im  Schlafe,  halb  im  Wachen  erlittenen 
tiguug,  verfängt  nicht  beim  Capitau.  Er  argumentirt  ihre  uner- 
weishare  Unschuld  zu  einer  thateächlichen  SchuMbeÖeckung,  tobt 
und  schnaubt  Mord. 'J  Elena  flieht  nicht  den  Tod,  nur  die 
Schande.  *) 

Der  tragische  Conflict  schwebt  in  dieser  Scene  auf  der  höch- 
sten Spitze.  Die  üeberbiefcung  durch  die  sich  anschliessende 
Scene,  wo  Gome  de  M  d  h  d  go  aJ  mge  Abbitte 
leistenden  Sohn  n       lau  n  V  te      u       t   i,   vermag 

1)    Cap.  S       m    C  h 

N  q  h  m       im  t 

Elena,  E 

N  h 

•i)    Capit,  Äad      Dba         dp 

Elen  E 

d  d 

3)    Capit 
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nur  die  aufs  Äeusserste  gespannten  Federn  zu  lockern  und  zu 
erschlaffen.  Der  immerwiederkelirende  üebelstand  in  den  apani- 
schen, von  Hause  aus  situationssüchtigen  und  auf  Theaterstreiche 
losarbeitfinden  Dramen  tritt  auch  in  dieser  Folgescene  hervor; 
Das  üeberschrauben  der  parallelen  Contrastwirkung,  das  va-banque 
Spielen  mit  dem  Situationaspiel.  Und  doch  kommt  dieser  Geistes- 
richtung eine  so  schlagfertige  Virtuosität  selbst  noch  iu  Be- 
nutzuag  solcher  excentrischen  Situationswirkungen  zustatten,  dass 
die  üherkiJßstelte  Steigerung  eine  gebotene  kunstreich  erfundene 
erscheinen  kann.  Aus  der  Zuführung  des  Rodrigo  durch  den 
wirklichen,  von  Elena's  eben  abgelegtem  Geständnisse  nichts 
ahnenden  Vater-Fähnrich,  lässt  der  Dichter  den  von  der  Bastard- 
scliaft  dieses  Sohnes  nunmehr  vollkommen  überzeugten  Pseudo- 
vater  die  Katastrophe  dadurch  entwickeln,  dass  dieser  den  vom 
Fähnrich  als  Naehtalp  erzeugten  Ehebruchssprössling  mit  allem 
Aufgebot  eines  beschimpften  Vatergefühls  zum  Rächer  seiner 
Entehrung  aufruft');  und  dass  der  Bastard  dieses  Rächeramfc 
eifrig  übernimmt,  und  war'  es  selbst  gegen  seinen  wirklichen 
Vater!")  Im  flagrantesten  VS^iderspmch  mit  seinen  durchgängig 
kundgegebeneu  Gesinnungen  gegen  den  von  seiner  —  wenn  wir 
den  Ausdruck  wiederholen  dürfen  —  negativen  Naturstimrae  ver- 
leugneten Scheinvater,  die  jetzt  plötzlich,  offenbar  der  übersicm- 
reichen  Katastrophenzuspitznng  und  dem  spanisch  Alles  über- 
spitzenden Ehi'begriff  zuHeb,  erstickt  wird.  Nun  an  diese  Scene 
wieder  unmittelbar  die  Pai-allelconti'astscene  von  schroffster  Ge- 
genbildlichkeit angenestelt,  in  welcher  Celin,  der  Bastard  von 
Ceuta,  auf  seine  Mutter,  Fatiraa,  mit  gezücktem  Dolche  ein- 
dringt, weil  ein  Christ  ihn  zu  dem  gemacht  hat,  was  er  ist. 
„Ist  dieser  Christ"  —  schwingt  Celin  den  Dolch  —  „der  Ca- 
pitan  Melendez?"  Fatima.  „Wer  sagte  es  Dir?"  Celin. 
„Meine  Liebe;  die  Stimme  der  Natur."'}  .  .  .    Und  als  er  der 

i)  Porque  el  padre  es  como  espejö, 

Adoode  reverberaudo 
El  sol  del  amor,  y  dando, 
Alcanza  el  hijo  el  reflejo ; 
Yü  soy,  Eodrigo,  afreiitado, 

2)  Rod.  Sea  quien  fuera,  sea  mi  padre. 

3)  Celin,  iEs  el  capitaii  MeJendüZ? 
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Mutter  mit  der  DolchspHze  au  der  Kehle  das  Gestäudoiss  ent- 
rissen, dass  Capitan  Melendez  sein  wirklicher  Vater,  durch- 
strömt auch  gleich  wieder  die  warme  Kindesliebe  für  die  Mutter 
sein  Herz,  die  ihn  als  Bastard  de  Ceuta  von  einem  ihm  so  theu- 
reu  Vater  auf  die  Welt  gesetzt,  und  vergiebt  ihr  deu  Schmach- 
flecken seiner  Geburt ') ,  den  er  im  Wasser  der  Taufe  rein  zu 
waschen  mit  der  Mutter  zusammen  nach  Ceuta  eilt. ";  Die 
Taufe:  zu  der  Situatiousgipfelspitze  des  E  h  r  c  u  hochpunkts, 
die  sie  noch  überragende  ParallelspitKe!  Konnte  nun  eine  aus- 
geklügeltere Katastropheusceue  folgen,  als  die,  wo  Rodrigo,  den 
ihm  vom  Pseudovater,  dem  Capitan,  als  seinen  Ehrenki^änker  be- 
zeichneten, aus  der  Spielstube,  bei  stockfinsterer  Nacht  eben  da- 
herkommenden Fähndrich  Gomez  de  Melo  mit  Dolchstössen 
ermordet,  ohne  ihn  zu  erkennen.  „Er  sterbe"  —  stürzt  rachebe- 
friedigt Capitan  Melendez  davon.  —  „Er  sterbe,  der  mit  seinem 
Blut  den  Altar  des  Gottes  der  Ehre  sühnt!"^;  Rodrigo 
bleibt  noch  bei  dem  Sterbenden  zurück,  für  den  seine  negative 
Naturstiuime  keinen  kindlichen  Laut  hat  und  atumm  bleibt,  bis 
der  unter  des  Sohnes  Dolch  verblutende  Vater  sich  ihm  als  sol- 
chen zu  erkennen  giebt,  „Ich  kannte  Dich  nicht,  vergieb!"*} 
sagt  dieser  im  Flüstern  erzeugte  und  im  Finstern  den  I 


jQuien  tt  lo  dejO'' 

Ml  MX  ur 
Natu  1  alt  za 

Melendez   Cehii  amado 
La  tu  padre  Batural 
Fa  tan  a  ni  gustu  igudl 
El  padie  qne  me  habeis  lalj 
Que  tnmudezco  y  os  perdouo 
EI  agcaviu  que  me  hioistea 
\)  estuy  lesuelta  a  la^arme 
A  Ceuta  a  Tohetme  a  Criato 
El  lorazon  me  habeiH  vesto 
Oon  vos  lie  de  lantizarme 
Mueri  quicti  con  sacnlicias 
De  saiigro    a  bu  altar  propicio'' 
&i  iilaua  el  dius  del  honoi 

(Entrase.) 
N    te  ton  LI   iiLi  lona 


Hosted  by  Google 


714  D*B  spanische  Drama. 

wie  in  Traumesdusel ') ,  erdolchende  Sohn.  Weder  Lope  aoch 
Calderoii,  oder  sonst  Kiiier  von  den  Kuostmeistern  der  spanischen 
Bohne  haben  das  in  parallelen  Sitoations-Gegensätzen  sich  zu 
den  luftigsten  Situationskatastrophenspitzen  emporschwindelnde 
Komödien-Schema  mit  grösserer  Kunstfertigkeit,  durchdachterer 
Steigerung  und  mit  tieferer  psychologischer  Berechnung  zu  Ehren 
gebracht,  als  dieser  Liceneiad^  Juan  Gräjales,  über  dessen 
PersQnlichkeitsidentität  die  spanischen  Biographen  und  dramatur- 
gischen Literaturgeschichtschreiber  im  Zweifel  sind  und  sie  mit 
Sicherheit  festzustellen  nicht  vermögen.  Was  den  Vergeltungs- 
begriff,  die  tragische  Söhne,  anbetrifR;,  so  ist  uns  kein  spanisches 
Drama  bekannt,  das  diese  Sühne  so  streng  und  furchtbar,  und 
so  aus  der  Tiefe  des  Schuldcbarakter^s  entwickelt,  wie  dieses. 

Was  noch  folgt,  ist  ein  Aufräumen  mit  den  „Restern";  Ko- 
drigo's  Verhaftung  und  Verbannung,  ausgesprochen  durch  den 
Conamissar  der  poetischen  Gerechtigkeit,  den  Austragsvollstrecker, 
Marques  de  Villareal;  ferner  Eleua's  Rückzug  in  ein  Klo- 
ster; Celin's  und  Fatima's  Erklärung  zu  des  Capitan 
Füssen,  dass  er,  Pedro  Melendez,  der  Vater  des  heldenltaften 
Mohrenjünglings,  und  dass  Sohn  und  Mütter  nach  der  heiligen 
Taufe  lechzen,  und  der  Sohn  nebenbei  nach  der  Hand  von  Melendez' 
Stieftochter,  F'etronila  —  und  letzten  Budes  noch  als  Sehluss- 
motiv  und  historischer  Ausblick  in  eine  für  Portugal  verhängniss- 
volie  Fernenttefe:  König  Sebastian'a  Ankunft  mit  der  Flotte 
im  Hafen  von  Ceuta  auf  seiner  mit  der  grossen  Nationaltragödie 
schwangern  Expedition  nach  Africa,  deren  unheilvollen  Ausgang 
der  Maure  Celin  vorhersagt.^)  Dem  üblichen,  hier  von  Mar- 
ques de  Villareal  an  das  verehruugswürdige  Publicum  ge- 
richteten Abschiedsgrusse  fügen  wir  den  unsrigen  an  den  Seiiado 
de  los  Criticos  Sonores  y  Dramaturgos,  in  Form  unseres  wieder- 
holten Ausspruchs  hinzu,  der  dahin  lautet,  dass  der  'Bastardo 
de  Oeuta'  des  verschollenen  Licenciado  Juan  Gräjales  zu 


!)    Bodr.  Ya  de  mi  sneiio  despiefto. 

2)    Celin.  Mncho,  padr^  mio,  temo 

Que  tu  rey  veDga  a  biiscai' 
En  el  Africa  su  eatierro, 
Dale,  padre,  por  perdido. 
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den,  in  psychologischer  Bezielmiig,  merkwürdigsten,  in  ethischer 
Hinsicht,  unerträglichsten  Dramen  des  spanisclien  Tlieaters  zählt. 

Soctor  Felipe  Godinez, 

Ausser  zwei  Empfehlungszeugnisaeri  über  Doctor  Godinez' 
poetische  Verdiöiiste  um  die  Komödie,  das  eine  aasgestellt  von  C  er- 
vantes  im  'Viage  al  Parnaso'*),  das  zweite  von  Montalvan, 
der  dem  Godiaez  in  seinem  'Para-Todos'  teatirt,  dasa  derselbe 
eine  ungewöhnlich  grosse  Leiehtiglceit,  Kenntniss  und  Geisteafein- 
heit  für  diese  Art  von  Poesie,  für  Bflhnenapiele  und  vornehmlich 
für  geistliche  Komödie  besass^),  wisaeii  wir  von  dem  Besitzer 
dieser  gerühmten  Eigenschaft,  von  seiner  Persönlichkeit  und  seinen 
Lebensumständen  so  gar  nichts,  als  hätten  jene  ausgezeichneten 
Qualitäten  an  gar  keinem  Individuum  gehaftet,  und  als  sey  dieses 
nicht  mehr  denn  ein  unpersönliches  Fürwort  gewesen.  Ohne  die 
Aufschrift  über  Godinez'  in  einem  bändereichen  Schmökerwerk  zu- 
ßUig  entdecktem  Sonett,  wüsste  man  auch  dies  nicht,  dass  Se- 
villa sein  Geburtsort  war.  lieber  seinen  Geburts-  und  Todestag 
vollends  schwebt  ewiges  Grabesachweigen,  Und  doch  wird  ein 
halbes  Schock  mindestens  heiliger  und  weltlicher  Theaterstücke 
aufgezählt'),  die  mit  besonderem  Beifall  gespielt  worden.  Die 
Person  des  Dichters  löst  sich  in  Stücke  auf,  wie  in  Würmer. 

In  gedruckten  Sammlungen  finden  sich  von  Godinez'  geist- 
lichen Komödien  u.  a.  Los  trabajos  de  Job  (üiobs  Leiden). 
La  Virgen  de  Guadelupe,  Aman  y  Mardaqueo  6  la 
Reina  Ester,  das  bekannteste  seiner  geistlichen  Dramen.  Unter 
den  weltlichen  Komödien  zeichnet  sich  durch  „Gewandtheit  und 


1}  Este  que  tipne   como  mes  dp  majo, 

Plondd  ingemo,  \  que  cimienza  ahoxa 
A  liacer  de  sus  comedias  nuevo  eneayo 
Godinez  es 
2)  „ijue  tiene  grandisima  faeihdad,  conocimiento  j  suKleza  para  este 
geuero  de  poesia,  particularmente  cn  la'J  comediao  divinaa,  —  3)  PatnasBus 
t,  XXXIV.  fol.  231    —  Unter  den  ^eisthehen  Spielen  werden  als  au- 
tographe  Manuaciipte   genannt     'El   divino  Jsaac'  (Auto  sacra- 
mental  antografo),    San  Maten  en  Btinpia.     El  soldado  del  Ciela 
San  Sebastian.    (ManuBcript  von  1613), 
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Eigenthümlichkeit  der  Intrigue,  Entschlossenheit  der  Handlung, 
Schönheit  der  Cliai-aktere,  und  Correetheit  des  Styls'")'  aus:  Die 
Comedia  famosa 

Ann  de  noche  alumbra  el  sol. 
(Auch  bei  Nacht  scheint  die  Sonne.) 
Dona  Sol  Abarca  nämlich,  die  im  Auftrage  des  Königs 
Sancho  von  Navarra,  welcher  dea  in  sie  verliebten  Kronprinzen, 
Don  Carlos  mit  der  Thronerbin  von  Aragon  zu  vermählen 
wünscht,  von  ihrem  durch  Missverstäudniss  eifersüchtigen,  heim- 
lichen Gatten,  Don  Juan  de  Zuniga,  ermordet  werden  soll, 
und  die  der  König  ztiletzt  in  Don  Juan's  Armen  findet,  bei 
plötzlicher  das  Nachtdunkel  erhellender  Beleuchtung,  die  des 
Königs  Fackelträger  verbreiten.  Zugleich  betiifft  König  Sancho 
den  Kronprinzen,  Don  Carlos,  in  den  Armen  einer  andern 
Dame,  Dofia  Costanza,  die  der  Pnnz  für  Dona  Sol  hält. 
Da  nun  der  glücklich  geschlungene  Knoten  sich  durch  die  Situa- 
tion selbst  löst,  und  Dona  Sol  ohne  weitere  Aufklärungen  Licht 
über  die  Verwickelung  ertheilt,  so  steht  der  Titel  der  Komödie: 
„Auch  bei  Nacht  seheint  die  Sonne",  gleichfalls  im  schönsten 
Lichte  gerechtfertigt  da.^)  Der  Knoten  schürzt  sich  ungelahr  so; 
Der  in  Dona  Sol  verliebte  Kronprinz  giebt  dem  Don  Jaime, 
dem  Freunde  des  Don  Juan,  Befehl,  diesen  aus  dem  Wege  zu 
räumen.  Don  Jaime  benachrichtigt  den  Freund  von  des  Prin- 
zen Anschlag")  und  bestimmt  ihn,  im  Verein  mit  Dona  Sol^), 


1)  „por  la  facilidad  y  piopiedad  de  la  mtn^a  la  Lcunumiv  de  la  ai-- 
cioa  —  la  beEezza  de  Ids  caracteres  y  <.  rreccnu  del  stilj  Baut  Mesjn 
EDmanos  a   a  0    U   Apunt  bitgr   p  XVIII 

2)  Kon  Jaaii  Sol  es  aqm 

Qoe  desengana,  y  asi 
Lo  qne  engana,  desengana 
S)  Su  alteza  nianda  que  os  mate 

4)  Nachdem  sie  iliron  EntsiLlusi  erklärt  D  n  Juane  ihjps  Gatten 
Schicksal  zu  theilen 

Que  qmeio  que  nos  tonduzia 
A  ua  fin  Ulla  misma  vida. 
Nnr  Don  Juans   ßescr^its     wt-gen    Kr  GefahrPii     die  seme  und  Du  i 
isuls  Ehit    wenn  er  dii.  Gattin  allein  iuruckliesse,  bcdiohi,   eimutbigt  sie 
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sieh  durch  die  flucht  zu  retten.  Don  Juan  hält  sich  in  der 
Nähe  von  Pampelona  einige  Tage  verborgen.  Mit  der  Trennung 
schliesst  der  erste  Act,  dem  nur  eine  einfachere  Äusdrncksweise 
und  minder  breitselige  "Weitschweifigkeit  ira  Dialog  zu  wünschen 
wäre.  Des  Herausgebers  Mesotiero  Bomano's  Lob,  bezüglich  der 
„Correctheit  des  Stjis",  bewahrheitet  der  erste  Act  demnach  nicht, 
weini  anders  diese  „Correctheit"  keinerlei  Lusuriren  und  Ueber- 
ladungen  der  Sprechweise  bedingt.  Sollte  die  „Eigentfaümlich- 
keit  der  Intrigue"  auch  ihr  Häkchen  haben?  Die  Tntrigue  knüpft 
zwar  eben  auch  nur  das  stehende  Motiv  und  die  obligate  Vev- 
Wicklungsfigur  der  spanischen  Komödie ,  die  zur  Primadonna 
aniorosa  zweite  Primadonna,  die  zu  jener  parallele  Eifersucht- 
Dame,  hier  Doßa  Costanza,  welche  den  Don  Juan,  Dona 
Sol's  heimliehen  Gemahl,  liebt.  Doch  möchte  sich  das  Motiv 
ihres  Intriguenplanes  daiin  von  ähnlichen  unterscheiden,  dass  sie 
durch  Liebesbriefe,  die  Dona  Sol's  Namen  tragen,  und  nächt- 
liche Zusammenkünfte  im  Garten  den  Prinzen  Don  Carlos 
täuscht,  um  den  Geliebten  vor  des  Prinzen  Eifersucht  und  Ver- 
folgungen zu  schützen.  1)  Eine  Intrigue  also  in  edelster  Absicht, 
und  eine  schöne  Seele  mehr  im  Stöcke.    Eine  Eifersuchts-Intri- 

zurücli zubleiben,  um  dein  Gatten  einen  Beweis  ilirer  nnerschroekenen  Ehr- 
barkeit zu  geben: 

Y6te,  y  veräs  euan  seg'ura 
Armadas  huestes  desprecia  .  .  . 
Yo  quedo  conmigo  misraa  .  .  , 
D.  Jaan.       Yo  ire  donde 

For  UQOS  dias  me  enculira. 
1)  Dofia  Costanza  erklärt  sich  darüber  ^egen   die  Kammerjungfer 

Y  como  para  aplicar 

AI  principe  el  medio  era 
Qiie  Sol  le  bablara  y  quiaiera 

Y  ella,  enfln,  no  le  lia  de  hablar, 
Poique  el  pieuso,  annqne  engafiado, 
Que  tiene  a  Sol  reducida, 

Y  asi  Don  Juan  tenga  vida, 
Que  este  solo  ea  mi  cnidado, 
Hnrtändole  ä  Sol  el  nombre 
A  hablarle  de  nocbe  vengo 
AI  j ardin. 
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gantiii  als  schöne  Seele  —  ist  allerdings  keine  gewöholiche  Er- 
scheinung in  Aer  spanischen  Comedia,  so  wenig,  wie  ein  treuer 
Freund  und  Hüter  anvertrauter  heimlicher  Gattinnen,  gleich  dem 
Don  Jaime,  darin  so  leicht  zu  finden  wäre.  In  demselben 
Garten  hält  aber  auch  Don  Juan  mit  der  heimlichen  Gattin  dem- 
gemässe  Zusammenkünfte  unter  den  vielMtigsten  Schleiern;  dem 
Schleier  der  Nacht,  der  heimiichon  Rückkehr  aus  seinem  Ver- 
steck, den  Schleiern  seiner  ehelichen  Heimlichkeit.  Von  der 
treuen  und  schönen  Freundschattsseele,  Don  Jaime,  erfährt 
König  Sancho,  der  Dona  Sol  standhafte  Abwehr  gegen  die 
Liebesbewerbungeu  des  Prinzen.  Dadurch  spielt  die  Situation 
awischen  König  und  Prinzen  in  jenem  Farbenwechsel,  ähnlich 
dem  Sehiliertaflt,  der  Leibfarbe  der  spanischen  Komödie,  nur  dasa 
die  Täuschungen  solchen  Char^eaut's,  solchen  Farbenwechselspiels, 
schon  in  dem  von  schönen  Seelen  gesponnenen  Fadengewebe  zu 
einer  edlen  Intrigue  liegen.  Das  Farbenspiel  ist  acht,  und  schil- 
lert nicht  blos  in  der  Sotme,  die  Sonne  selbst  (Sol)  taucht  sie 
in  ihre  genuine  Farbe.  Sie  strahlt  in  dieser  Farbe  sonneoächt  im 
nächtlichen  Gartendunkel;  in  einer  trefflich  geschlungeneu  In- 
triguenscene,  wo  Don  Juan,  unbemerkt,  den  herangeschlichenen 
Prinzen  sich  bei  Dona  Sol  entschuldigen  hört,  daas  er,  gegen 
ihren  brieflichen  Wink'),  sich  diesmal  nicht  zu  einer  Zusammen- 
knnft  einzufinden,  von  seiner  Liebe  bewältigt,  die  Weisung  niclit 
beachte.  Die  sonnenreine,  reiner  als  die  wirkliche  Sonne,  die  be- 
kanntlich nicht  fleckenlos,  unsere  Dona  Sonne,  wirft  des  Prin- 
zen, wie  sie  denken  muss,  unverschämte  und  verläumderische  In- 
sinuation mit  dem  FlammenschÜd  ihrer  Tugend  und  Liebestreue 
zui'ück.  Welcher  Schiliertafft,  welcher  Changeant  in  des  hinter 
der  Kammertliür  lauschenden  Don  Juan  wallender  Seele  und 
seinen  färben  wechselnden  Aparte's!^)  Principe,  dessen  Täuschungen 


1)  Constanza's  'Dona  Sol  Abarca'    gezeiehnetea  Billet   hatte  Don 
Juan's  Diecer  Nebli  dem  Prinzen  mgeateüt. 

2)  Don  Juan  (ap.) 

Coßflada  ha  lespoudido; 
0  63  conocida  inocencia, 
0  es  qne  rae  pareoe  qne  es 
Lü  que  me  liolgära  que  fuera. 
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durcli  Dona  Oostauza's  Fseudo-SoiineJijungfrauschaft  doch  eben- 
falls acht  in  der  Intriguen- Wolle  gefärbt  sind,  kann  sieh  Dona 
Sol's  sittliche  Entrüstung  nur  mit  der  Vermuthung  erklären, 
dass  sie  von  einem  Lauscher  sieh  behorcht  wissen  mfisse,  und 
fordert  sie  auf,  ihm  in  ihr  Zimmer  zu  folgen.  Dou  Juan's 
Apark's  spielen  natürlich  in  allen  Farben  eines  ergrimmten  Cha- 
mäleon. Und  nun  das  Chromatrop  von  unzähligen  durcheinander- 
hüpfenden Intriguen-Farhenspielen ,  das  Don  Jaime's  Dazwi- 
schenkunft  aufwirbelt!  Ein  Chromatrop,  dass  Dona  Sol  selber 
in  allen  diesen  Farben  zu  blitzen  scheint,  Ueherraseht  von  des 
Prinzen  Gegenwart,  giebt  Freundesti^eue  Don  Jaime's  schöner 
Seele  die  ächtgeiarbte  Lüge  ein:  Er  bringe  Soldaten  mit,  um, 
des  Prinzen  Befehle  gemäss,  den  hier  irgendwo  verborgenen  Don 
Juan  zu  ermorden,  von  dem  aber  Don  Jaime's  Aparte,  in  treu- 
seliger  Freundschaft  tröstlichem  Bewusstseyn,  sogleich  erklärt, 
daas  er  dort,  im  nahen  Dorfe  bei  Pampelona,  den  Freund  wohl 
geborgen  wisse'),  während  ihm  hier  die  Beschimpfung  seiner 
Ehre  erspart  werde.  Don  Jaime's  Apai-te  hört  Don  Juan 
natürlich  nicht,  und  mnss  sich  von  so  vielerlei  Verrath  seitens 
der  Geliebten  und  des  Freundes  bedroht  glauben,  als  das  Chro- 
matrop seines  Innern  Funken  der  verschiedenaten  Farben  wirft. 
Dem  Principe,  noch  immer  aturmlaufend  auf  Dona  Sol's  Zimmer, 
um  den  Lauscher  daselbst  in  der  Mitternacbtsstunde  an's  Son- 
nenlicht zu  ziehen,  schloss  Sol  die  Zimmerthür  vor  der  schnop- 
pernden  Nase  zu,  vor  welcher  aber  schon  im  selben  Wurf  der 
wieder  aufgesprengten  Thür  Don  Juan  steht,  mit  dem  külmen 
Zuruf  der  prinzlichen  Nase  in's  Gesicht:  „Dou  Juan  de  Zuniga 
bin  ich'."^J  Bis  auf  den  Principe,  lauter  treuschöne  Seeleu, 
die,  nach  Maassgabe  ihrer  Äechtgefärbtheit,  im  falschen  i 
licht  erseheinen,  den  Prinzen  nicht  ausgenommen,  der  in  c 
Verblendungsseheine  des  ihm  von  Dona  Costanza  gespielten  Tru 
doch  mindestens  bona  fide  strahlt.    Demzufolge  befiehlt  er  ä 


D.  Jaime  (ap.) 
BueD  amigü  soy,  que  mientraa 
Don  Juan  estä  allä  seguro, 
Yu  le  cicnso  aci  bu  afrwita 
1  de  Zafliga  eoy. 
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Don  Jaime  augenblicklich  mit  acht  von  seiner  Mauuschaft 
den  Don  Juan  zu  greifen,  und  zwei  Mann  zur  Bewachung  der 
Dona  Sol  zurückzulassen,  damit  sie,  die  heldeuthümlich  als 
Don  Juan's  angetraute  Gattin  dem  Prinzen  entgegentritt,  dem 
Könige,  wie  sie  gedroht,  keine  Anzeige  machen  könne.  Der 
Schluss  des  zweiten  Actos  lässt  jeden  der  Betheiligten  noch  ein- 
mal im  Schillevtafft  der  kunstreich  gewebten  Intriguen-Situation 
mit  vierfachem  „Ay!",  jedes  mit  zweifachen  Ausrufungszeichen 
flankirt,  doppelfarbig  spielen.') 

Wie  all  diese  'Ay's'  mitsammt  ihren  doppelten  Interjecttons- 
zeichen  als  Ölorienstrahlen  in  Dona  Sof  Äbarea'a  Sonnen- 
antlitz aufleuchten,  ist  eingaogs  unserer  Besprechung  dieser  vor- 
züglichen Komödie  —  des  Phönix-Nestes  zum  Sonnenvogel  durch  . 
sittliche  Schönheit  der  Charaktere  —  schon  angedeutet  worden,  und 
ist  nur  ergänzend  noch  hinzuzufügen,  dass  der  gefangen  gehaltene 
Don  Juan  von  seinem  treuen  Freunde,  Don  Jaime,  Aufklä- 
rung über  Alles  erhält,  nachdem  er  ihm,  im  Auftrage  des  Königs, 
die  Freiheit  angekündigt  und  ihn  in  einer  leider  nur  wieder  zu 
redseligen  und  wortreichen  Scene  zum  Monarehen  beschieden.  Was 
Don  Juan's  Diener  Nebli  (Weihe)  von  sich  sagt,  kann  jede 
der  Personen  in  Doctor  Godinez'  Komödie  von  sich  sagen: 
,Jch  bin  ein  grosser  Vielwortemacher."-)  Dies  sagt  Nebli  in  der 
Scene,  wo  der  Prinz  von  ihm  erfahrt,  dass  Costanza  die  Zu- 

1)  DoöaSol. 

jAv,  que  amor  tan  desdichadol 
Principe. 

jAy,  que  ingratitud  tan  Itella! 
Dyn  Jahne. 

iA.y,  quien  oa  mostiära  ol  alma! 
Don  Jnan. 

iAy,  quo  ä  un  tieinpo  me  hacen  guerra. 

Un  ley  que  de  nada  cura*) 

Un  principe  que  gnbierna, 

Una  ifLUJer  que  mo  agraria, 

T  nn  amigo  que  me  niega! 

2)  Yo  aoy  nn  grau  hablador. 

')  Dieser  Don  Sancho  König  von  Nararra  fuhrt,  wegen  seiner  Sorglo- 
sigkeit im  Regieren,  den  Beinamen  'El  Encerrado  Don  Sancho',  „der  ein- 
geschlossene Don  Saneho",  der  sich  um  nichts  kümmert. 
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senderin  des  ihm  durch  Nehli  überbrachteu  Briefchens.  Die  Ent- 
täuschung des  Prinzen  hält  Costanza  nun  selber  noch  hin, 
indem  sie  ihn  zu  einem  angeblichen  Stelldiehein  mit  Sei  in  deren 
Namen  auffordert.  Principe  flattert  üuf  den  Flügeln  eines  Lioht- 
falters,  um,  galt  es,  sich  an  der  Sonne  zu  veibrennen. i)  Dieses, 
wie  uns  dünkt,  nicht  eben  glückliche,  behufs  Hinhaltung  einer 
zuletzt  noch  einmal  aufgewundenen  Verwickelung,  hineiuge- 
flochtene  Incidens  bringt  Sol  abermals  in  Gefahr,  von  Don 
Juan,  und  noch  obenein  im  Aufti-age  des  Königs,  ermordet  zu 
werden,')  Schon  schwebt  Don  Juan's  Dolch  über  Dona  Sol  im 
Finstern,  als  der  Prinz  mit  Dona  C  ostanza  eintritt,  die  er  als 
Sol  anspricht.  Nun  erst  klärt  sich  Alles  mit  Hülfe  von  König 
Sancho's  leuchtenden  Fackelträgern  auf,  doch  durfte  schon  vor 
der  Erscheinung  des  Königs  mit  Windlichtern  im  Dunkel  des  Ge- 
maches, wo  sich  die  beiden  Paare  zusammenfinden,  Dona  Sol 
triumphirend  rufen:  „Sieh,  trotz  der  Finaterniss,  leuchtet  die 
Sonne  auch  bei  Nacht!"'')  um  ihr  Haupt  mit  dem  Titel  des 
Stückes,  wie  mit  einem  Paradiesvogel,  oder  gar  wie  mit  dem 
V<^ei  Phßnis  ihre  wieder  hell  und  glänzend  aufstrahlende  Ehre 
schmücken.  Der  Prinz  ist  bereit,  die  Thronerbin  von  Aragon 
heimzuführen,  und  ersucht  den  Don  Jaime,  um  sich  vor  Co- 
stauza's  Ansprüchen  sicher  zu  stellen,  dieser  die  Hand  zu  rei- 
chen, wobei  Don  Jaime,  der  Costanza  liebt,  nur  gewinnen 
kann,  wie  er  sagt,*) 

Das  Verdienst  der  einzigen  Comedia  des  Valeneianers  Mi- 
guel Beneyto,  der  als  Mitglied  der  mehrbezielten  „Academia 
de  los  Nocturnos"  seit  1591  darin  das  Amt  eines  Thürhüters 
(portero)  unter  deta  Namen  'Sosiego' (Euhe)  verwaltete,  ist,  un- 
serem zuverlässigen  Währmann,  Mesonero  zufolge,  so  gering, 
dass  er  diese  einzige,  'El  hijo  obediente'  benamsete  ( 


1) 

Quiero,  aunqne  iimera  alirasado, 
Ser  mariposa  del  Sol. 

2) 

Yo  puedo  seguramente 
Matarte;  que  el  rey  lo  manda. 

3) 

Vea,  ä  peear  de  la  Bombra 

Que  Äun  de  noche  alumbra  e' 

1  sol. 

4) 

Yo  söj  quien  gano. 
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in  seine  Sammlung:  'Dramaticos  Contemporaneos  de  Lope  de 
Vega'  aufzunehmen  Bedenken  trug.')  und  wir  sollten  auf  den 
einzigen  Sammelband,  wo  Beneyto's  einzige  Comedia  ein  Un- 
terkommen fand,  Jagd  anstellen,  um  über  sie  in  unseren  Samm- 
lungen Worte  zu  machen,  welche  nicht  blos  die  mit  Lope  de 
Vega  zeitverwandten  dramaticos,  sondern  auch  die  dramaticos  vor 
und  nach  Lope  zu  Bmfassen  haben?  So  muss  denn  schon  die 
einzige  Komödie  des  Thürstehers  der  „Akademie  der  Nächtlichen" 
im  schattigen  Dunkel  der  zwölf  Coniedias"^),  deren  Dutzend  sie 
voll  macht,  bis  zum  jüngsten  Tage  begraben  bleiben,  wo  ihr  der 
Richter  über  die  Todten  und  Lebendigen  eine  selige  Urständ 


Denselben  frommen  Wunsch  schicken  wir  auch  der  einzigen 
Tragedia  des  Licenciado  Mexfa  de  la  Cerda  in  die  Ewig- 
keit nach,  und  um  so  berechtigter  zu  diesem  Wunsehe,  da  Meiia 
de  la  Cerda's  einzige  Tragedia  Dona  Ines  de  Castro  heisat, 
mithin  als  Ines  de  Castio-Tragedia  der  Gruppe  zufällt,  deren  Er- 
örterung wir  bis  zur  Besprechung  der  Aeltermutter  aller  Ines- 
Tragödien,  der  Ines  de  Castro-Tragödie  des  Portugiesen  Antonio 
Ferreira,  verschieben  zu  wollen  und  zu  sollen  feierlich  ange- 
lobt, gelegentlich  der  ältesten  spanischen  Ines-Tragedia,  der  'Ines 
lastimosa'  desBerraudez,  die  eben  nichts  als  eine  Uebertragnng 
jener  portugiesischen  ist.^)  Muss  sich  doch  d^s  Musterstück  in 
der  Gruppe  der  Ines-Tragödie:   Luis  Velez  de  Guevara's-") 

1)  Sn  merito,  ä  mi  jiiicio,  es  tan  escaso,  que  no  la  he  juzgado  digna 
de  colocarla  entre  las  de  ac[viellos.  —  2)  Doce  Coioedias  de  ouatro 
poetas  natnrales  de  la  insigne  y  corouada  cindad  Valeiieia,  ~  Valencia 
por  Anrelio  Hey,  1608.  —  3)  Gesch.  d.  Dram.  IX.  8,  192. 

4)  Ati(  diesen  mögliclieii  Fall  hin,  dass  Luis  Velez  de  Guevara  mit 
seinem  Drama  ein  Judicium  ciepectans  in  alle  Ewigkeit  fQr  mieere  Ge- 
schichte  bliebe,  wollen  wir  nur  rasch,  gleich  an  dieser  Stelle,  einige  Worte 
fiber  den  immerhin  namhaften,  schon  nm  seinen  weltlänfigen  satirischen 
Eoman  'El  diablo  cojuelo'  (Der  hinkende  Teufel},  riihynenswerthen  Zeitge- 
nossen Lope  de  Vega's,  eine  Hand  voll  Erdschollen  oder  Blumen,  ihm  auf 
den  versenkten  Sarg  nachwerfen. 

■Luis  Velez  de  Guevara,  zu  Eoija  in  Andalusien  um  1570  geb.,  studirte 
anf  der  Hochschule  in  Sevilla,  kam  früh  na«h  Madrid,  wo  er  als  Ad^ocat 
und  Schriftsteller  sich  bald  Enf  und  Stellung  eroberte.  Beide  Beschäf- 
tigungen wirkten  in  seinem  Geiste  so  einträchtiglich,  dass  er  einmal  dnrch 
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morir':  „Eine  Königin  nach  dem  Tode",  bis 
zn  der  in  Aussicht  gestellten  Gesammtbesprecliung  der  Ines-Dra- 


eiü  munteres  in  seine  pathetische  Vertheidigungsrede  eingeschaltetes  Volks- 
liedchen  in  dem  Gerichtasaal  die  iieiterste  Stimmnng  hervorrief,  die  für 
den  Wahrspruch  zugunsten  seines  Clienteii  den  entscheidenden  Ausschlag 
gab  und  diesen  vom  Tode  rettete.  Infolge  der  Appellation  des  Staatsan- 
walts oder  Fiscals  wurde  freüicL  der  Inculpat  in  zweiter  Instanz  zur  ge- 
setzlichen Strafe,  zum  Tode  verurtheilt.  Als  König  Philipp  IV.  von  dem 
sonderbaren  Fall  Kunde  erhielt,  liess  er  den  wunderlichen  Advocaten,  der 
seine  Clienten  mit  Gassenhauern  vertheidigt  und  die  Richter  mit  chaoaras 
besticht  und  umstimmt,  vor  sich  kommen.  Der  Bänkelsänger  auf  der  Ad- 
vocatenbank  trug  dem  Könige  den  Fall  in  so  ergötahcher  und  lustiger 
Weise  vor,  dass  der  König  nicht  nur  dem  Advocaten  die  in  höherer  Instanz 
ihm  auferlegte  Geldstrafe  erliess,  sondern  auch  den  zum  Tode  Yerurtheilten 
zu  einfacher  Festungsstrafe  begnadigte.  Den  lustigen  GeseUeu  liess  König 
Philipp  nicht  wieder  los.  Er  nahm  ihn  in  seinen  Dienst,  als  Komödiendich- 
ter für  sein  Hoftheater  lu  Baenretiro ,  für  welches  PhiUpp's  IV.  geübtes 
Auge  in  Guevara  bald  eine  vorzügliche  Begabung  entdeckt  hatte,  die  des 
Königs  eigenen  Theaterstücken  zustatten  kamen,  an  die  Guevara  die  letzte 
HaJid  zu  legen  hatte,  mitunter  auch  die  erste.  So  warm  and  wohlig 
hatte  sich  der  heit^ire  Gast  gehettet,  dass  er  neben  der  Gunst  des  Königs 
bald  auch  die  des  höchsten  Mäcenatenadeb  in  Madrid  und  die  allerhöchste, 
die  Gunst  des  Theaterpublicums  genoss;  die  allerkbsüichste  und  süsseste, 
dio  des  schönen  Geschlechtes,  nngereohnet,  um  die  er  sieh  eifriger,  als 
um.  die  Auszeichnungen  aller  andern  Gönner  bewarb,  eifriger  als  seiner 
Gesundheit  und  seinem  Alter  frommen  mochte,  so  eifrig,  dass  die  Bewerbung 
um  jene  allerbegiückendste  Huld  mit  dem  Älter  und  der  Zerrüttung  sei- 
ner Gesundheit,  mit  der  Niohtberechtigung  folgUch  seiner  Ansprüche,  zu- 
nahm, bis  der  Tod  das  umgekehrte  Verhältniss  durch  Umkehren  seines 
Stundenglases  im  November  1644  zum  Stillstand  brachte.  Pellicer,  in 
seinen  „Avisos  historicos",  giebt  folgenden  kurzen  Tagesbericht  über 
das  Ereigniss;  „Madrid,  15.  Nov.  1644.  Vergangenen  Donnerstag  starb 
LuisVelez  de  Guevara,  gebürtig  aus  Ecija,  Kammerdiener  seiner  Maje- 
stät (ugier  de  cämar  de  sua  majestad),  berühmt  als  Verfasser  von  mehr  denn 
4Ü0  Komödien,  hochberühmt  durch  sein  grosses  Genie,  seine  trclTenden  in  AJler 
Munde  lebenden  Einfälle  und  Witaworte,  und  als  einer  der  besten  Hofcavaliere 
Spaniens.  Er  starb  im  Alter  von  74  Jahren.  Seine  Testamentsvollstrecker 
waren  die  Grafen  von  Lemos  und  Herzog  von  Veraguas,  in  dessen  Diensten 
sein  Sohn,  Don  Juan  Velez,  steht.  Bestattet  wurde  er  im  Kloster  von 
Dona  Maria  de  Aragon,  in  der  Grabcapelle  der  (Herren  Herzoge  von  Ve- 
raguas, eine  seinen  Verdiensten  gezollte  Ehrenauszeichnung  Gestern  fan- 
den die  Bestattungsfeierlichkeiten  in  derselben  Kirche  statt  mit  aller 
4(,- 
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men  vertrösten  lassen!  Ja  Guevara's,   eiües  der  wohiberufen- 
sten  Kunstmeistfir  neben  Lope  de  Vega,  anderweitige  nicht  uti- 


Pracht,  als  gälten  sie  einejn  vom.  höchsten  Rang  und  Adel,  da  an  der 
Feier  die  vometmaten  Herren  und  Caballeros  der  Eesideuz  theilnahmen." 
Hoh^  Lob  spendet  Cervantes  dem  Liiis  Velei  Guevara  in  aeineni 
'Viage'*),  Lope  de  Vega  im  'tanrel  de  Äpolo',  vom  „Lorbeerwalde", 
wo  an  jedem  Baume  ein  Dutiend  Dichter  ersten  Ranges  in  efflgie  hangen 
und  prangen,  nnd  jeder  mit  der  Lorbeeriiroiie  als  seiues  Hauptes  Privat- 
lorbeerkrone.  Luis  Velez  de  Guevara  ist  gar  Ecija's  „nnevo  Apolo"  selber.") 
Lope  de  Vega's  Posaunenengel,  Montalvan,  nimmt  nicht  weniger  beim 
Lobespsalm  des  Guevara  die  Baeken  voll  in  seinem  'Para-todos'  Der 
treföiche  Montalvau  war  eben  ein  Posaunenengel  para  todos.  Demzufolge 
sind  Guevara's  400  Comediaa  eben  so  viele  unvergleichliclie  Meisterstücke, 
was  vielleicht  die  'jr,  verloren  gegangenen  gewesen  seyn  mochten.  Das 
von  ihnen  noch  vorhandene  '/s  iß^g  etwa  drei  bis  vier  Comedias  enthalten, 
die  ca  den  bessern  der  spanischen  Bühne,  keinesweges  zu  den  besten,  am 
wenigsten  zu  den  Meisterwerken  ersten  Banges  zählen.  Als  jene  bessern 
und  Guevara's  beste  sind  au  preisen:  Das  historische  von  unserer  Ge- 
schichte schon  belobte  und  in  den  Hauptumrissen  gezeichnete  Diama**'), 
'Mas  pesa  e!  Eey  que  la  saugre'  (Mebr  wiegt  der  König  als  das 
Blut).  Ein  Blut-König  besonders,  wie  der  in  diesem  Geschichtsdrama: 
König  Sancho  el  Bravo.  Zu  den  nicht  an  sich,  wohl  aber  zu  Guevara's 
besten  Stücken  gehört  femer  seine  gleichfalls  mehrfach  schon  belobpreiste 
Lies-de  Castro-Tragödie  (Eeinar  despues  de  morir),  die  Mustertragödie  der 
Gattung.  Als  Guevara's  Allerbeates  dürfte  endlieh  die  Comedia  'La  Luna 
de  la  Sierra't)  zu  rühmen  seyn,  deren  höchster  Werth  und  Ruhm  darin 
liegt,  dasa  sie  zu  Franc,  de  Eojas'  Meisterwerk,  'Garoia  dei  Castaöar', 
Modell  gestanden;  wie  Guevara's  schätzbarer  Comedia,  'La  Nina  de  Go- 
mez  Ärias',  der  vom  grossen  Calderon  an  ihr  begangene  Prometheus- 
Eaub  Bur  höchsten  Ehre  gereicht.  Den  schönsten  Glanz  verleiht  dem  klei- 
nen Lichte  der  Diebstahl,  den  das  grössere  oder  gar  ein  grösstes  an  ihn 
begeht,  wie  ja  die  Sonne  selbst  eigentlich  erat  nach  Prometheus'  an  ihr 

•)  Es  poeta  gigant«,  en  quien  alabo 

El  verso  numeroso,  el  petegrino 
Ingenio. 
**>  Ni  en  Eoija  dejara 

El  fiorido  Luis  Velez  de  Guevara 
De  ser  su  nuevo  Apolo 
Asi  sus  versos  de  oro 
Con  blande  estüo  la  matena  esmiltan. 
"'•)  Vm.  S.  485.  —  tl  Von  Mesoner)  abgedruckt  aus  'Flor  de  los 
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bedeutsame  Dramen  können  eine  Aufnahme  in  unsere  von  dra- 
matischen Schattenseelen  Übervolte  Charon-Barke  dieses  Banties 


verübtem  Plagiat  berüLmt  geworden.  An  dem  ephemeren  Uebrichten  Schleim - 
licht  eines  JohamÜBkäferchenB  zündet  kein  Calderon  und  Shakspeare  seine 
Fackel  an:  ein  auf  literarischen  Blättern,  dank  dem  Dunkel  seiner 
Irfistongen  und  dem  VerweBungsphoaphor,  glänzender  Lenchtwurm  ist  vor 
solchem  Plagiat  sicher. 

Am  unglimpflichsten  beurtheilt  Alberto  Lietä  unsem  Velez  de  Gue- 
vara. Seinem  Zeitgenossen,  Lope  de  Vega,  reicht,  Listä  zufolge,  Luis  Guevara 
nicht  an's  Knie,  *)  Einem  Riesen  wie  Lope  nicht  an"a  Knie  reichen  —  da- 
bei kann  ein  Dichter  wie  Guevara  seinen  Kritiker  immer  noch  um  Kopfes- 
länge überragen,  „In  komischem  Salz  und  in  Charakterzeichnung  steht 
Guevara  tief"  unter  Tirso  de  Molina;  in  der  Versilication  darf  er  sich  dem 
Mira  de  Mescua,  in  der  Kunst  eine  Fabel  zu  führen,  dem  Montalvan  nicht 
vergleichen,  wiewohl  er  diesem  vielleicht  in  Schwulst  der  Phrase  und  in 
der  Uebei'treibang  der  Affecte  gleichkommen  mag.  Fast  alle  seine  drama- 
tischen Fabeln  sind  Geschichtafiguren  oder  geben  sich  dafür  aus,  Ta- 
merlan**},  Skanderbegh***),  König  Desid  eriusf).  Atilatt)  — 
diese  geschichtlichen  Personen  entstellt  Guevara  durch  die  Eisenfresser- 
aprache  und  Eaufboldsitten,  die  er  ihnen  zutheilt.  Guevara  findet,  wie  Vimes, 
an  Theatergotümmel  und  Speotakel  Geschmack,  und  fühlt,  wie  dieser, 
all^orische  Figuren  ein.ftt)  Seine  Vorsification  ist  im  Allgemeinen  ent- 
weder niedrig  oder  gongoriniach;  aem  Styl  schwach  und  nervlüs  .  .  . 
Selten  lassen  sich  bei  ihm  poetische  Absichten  erkennen,  und  noch  seltner 
tiefe  Cumbiuatiün.  Seine  dramatischen  Hülfsmittel  sind  insgemein  äusserst 
beschränkt.  Dessungeachtet  musa  man  ihm  eine  Art  von  Verdienst  zuer- 
kennen, welches  darin  besteht,  dass  er  die  Handlung  nicht  ihres  Werthes 
entkleidet,  wenn  sie  an  sich  so  beschaffen  ist,  dasa  sie  allgemein  mensch- 
liche Empfindungen  und  ein  eigenthnmliches  Interesae  erregt;  diesem  Ver- 
dienste, und  diesem  allein,  verdankte  Velez  den  ßuf  seiner  Komödie, 
und  hat  er  die  Erhaltung  und  vielfachen  Wiederholungen  seiner  Ines  de 
Castro  anf  unsem  Theatern  bis  auf  den  heutigen  Tag  zu  danken.  Der 
.müsste  jeglichen  Urtheils  boar  seyu,  der  von  dem  Charakter  der  unglück- 
lichen Ines  de  Castro  nicht  gerührt  werden  könnte.    Velez,  ob  sein  Gc- 


*)  muy  inferior  en  la  sal  comiiia  y  eu  la  descripcion 
*•)  La  nueva  era  de  Dios  j  Tamorlan  de  Persia.  -  *")  El 
Principe  esciavo,  ü  Escandcrbeeh.  —  t)  El  cerco  de  Eoma  por 
el  Rej  Desideriü.  --  tt)  Atila,  aaote  d«  Dios.  —  ftt)  Gnstawucho 
de  la  bambulla  y  del  aparato  teatral,  como  Vimes,  y  entroduce,  como  el, 
personages  alegoritos. 
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nicht  mehr  tieanspi'uelien,  wenn  sie  überhaupt  noch  eine  Deber- 
fahrt  und  Gestellung  vor  das  liritische  Todtengericht  möchten 
/u  gewärtigen  haben. 


sclimack  gleich  äusserst  schlecht  war,  war  duch  sieht  von  allem  Talent 
eiitLlösst."') 

Dergleichen  harte  Strafurtelverlesung  hält  in  der  Eegel  das  ans  dem 
kritischen  Tintenfass  einportauehende  schwaiye  Gespenst ,  triefend  von 
Galläpfelsäure,  Kupfervitriol  und  Schimmel,  das  entweder  von  grünspan- 
farbenem  Misswoilen,  oder  von  der  oberflächlichen  Kenntniss  des  Gegen- 
standes, ans  dem  Budenaatz  des  Tintenhorhs  vom  Kritiker  heraufbeschwo- 
ren wird.  Lista  gesteht  selbst,  dass  er  nur  einige  wenige  von  Velez  Gue- 
Tara^s  Stücken  kennt,  uud  diese,  mnas  man  glauben,  nur  obenhin.  Das 
ist  so  eine  speciflsehe  Feindseligkeit  kritischer  back-biters;  unbekannte  oder 
nur  oberflächlich  gekannte  Geiateaproduete  mit  Zclotenwnth  zu  verfol- 
gen, solche  gerade  am  gehässigsten  hinter  ihrem  Rücken  »u  verlästern 
und  au  verlouindeii ,  und  die  Gewissensbisse,  daas  man  sie  doch  nur  von 
Weitem,  par  distauce,  oder  gar  nicht  kennt,  durch  Schlangenbisse  in  die 
Ferse  zu  beschwichtigen,  die  das  G^entheil  eben,  eine  intime  Bekannt- 
schaft nämlich  mit  dem  Gebissenen,  beweisen  sollen.  So  läUt  der  Ver- 
fasser der  'Ensayos'  über  ein  aus  Guevara's  KoraiidienliBte  herausgegriffe- 
nes Drama  'Los  celos  hasta  los  cielos,  j  desdichada  Estefania' 
her,  die  nicht  von  Gnevaca  bt,  sondern  allem  Anschein  nach  von  Lope  de 
Vega,  in  dessen  Werken  (t,  XII.)  sie  steht,  Ferran  Euiz  de  Castro 
ermordet  aus  Eifersucht  seine  Gattin  Estefania,  Tochter  König  Alf un- 
so's  VII.  (El  Emperadur),  deren  Unschuld,  nachdem  er  sie  im  Bette  er- 
stochen, zutage  kommt,  wie  Desdemona's,  nachdem  sie  der  Mohr  in  den 
Bettpolstem  erwürgt  und  erstickt  hat.")  Listä  sticht  noch  anderweiti- 
gen Comedias  famosas  unter  Guevara's  Firma"  in  die  Ferse,  wie  La  Ro- 
mera  de  Santiago,  die  offenkundig  den  Tirso  de  Molina  zum  Verfasser 
hat,  unter  dessen  gesammelten  Komödien  sich  dieselbe  befindet."*)  Fer- 
ner La  duquesa  de  Sajonia  (Oumplir  dos  Obligaciones  y  Duquesa  de 
Sajonia),  ein  routbmassHehes  Product  des  jungen  Guevara,  Don  Juan  de 
Guevara,  wovon  gleichfalls  eine  Inhaltsangabe  bei  Herrn  v.  Schack  sich 
findet,  der  sie  dem  alten  Guevara  zuschreibt.  Der  von  seinen  Laodsleuteu 
so  Vioehgehaltene  spanische  Kritiker,  Alberto  Listä,  verbeisst  sich  demnach 

')  Velez,  si  bion  su  gusto  era  peaimo,  no  estaba  dosprovisto  de 
talento.  Ensayos  literar.  y  criticos.  Sev.  1844.  4".  t.  IL  p.  144  ff.  — 
**)  Herr.v.  Schack  giebt  den  luhaltsauszug.  11.  S.  486  f.  —  "*)  ,,que  es 
notariamente  de  Tirso  de  Molina"  s^  Mesonero,  im  Widerspruch  gegen 
Schack,  dei-  in  dem  Drama  Guevara's  Eigenthümlichkeit  erkennen  will, 
und  einen  Fabelauszug  mittheilt  a.  a.  0. 
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Die  Theaterstücke  der  verschiedenen  Hcrrera's,  deren  Cer- 
vantes in  seinem  'Viaje  al  Parnaso'  gedenist  —  Rodrigo,  Pedro, 
Don  Juan,  Don  Jacinto  und  anderer  Herrera's  —  diean- 
dalusischen  Herrera's,  worunter  Fernando  de  Herrera,  als 
lyrischer  Dichter  der  berühmteste'),  ganz  beiseite  gestellt  — 
drängen  sich  an  uns  mit  Iteinem  anderen  Erfolge,  als  dem,  dass 
wir  ihnen  in  corpore  den  Laufpass  geben  und  sie  in  Pausch  und 
Bogen  morboviam,  d.  h.  den  Weg  alles  Fleisches  gehen  heissen.^) 

Fast  sämmtliche  Comedias  des  Salas  Barbadillo  (geb.  zu 
Madrid  um  1586,  gest.  1630)  stehen  in  seinen  Novelas,  wovon 

obenein  in  Eweifelhaftc,  fragliche  Stücke,  in  Afterstücltc  von  Guevara,  die  er, 
der  Kritiker,  mit  dem  Rücken  angesehen,  während  er  die  genuinen,  die  aner- 
kannt trefflichsten  des  Luis  Velez  Guevara,  wie  schon  berührt,  nicht  ein- 
mal mit  dem  Bücken  ansah.  Die  beiden  Cerkopen  oder  Aflendämonen, 
die  Herkules  in  einem  Schnlterstock  über  seinen  Böcken  henmterhiingend 
heimtrug,  und  die  bei  dieser  Gelegenheit  des  Helden  kolossales  schwarzes 
Hintertheil  (Melampygos)  zerkratzten,  müssen  Bwei  Kritiker  gewesen  sej'n, 
ein  Paar  Eecensenten  oder  Essayisten. 

1)  Einige  Nötigen  über  diesen  Herrera  enthält  die  von  der  Akademie 
vun  Sevilla  gekrönte  Preisschriffc:  Historia  y  jnicio  critico  de  la 
Esoula  Poetica  Sevillana  en  los  siglos  XVI.  y  XViL  Memoria escrita 
por  D.  Angel  Lasso  de  la  Veg«  y  Argnelles  etc.  y  precedida  de 
nna  carta  dei  Elim.  Sr.  D.  Jose  ÄOLadur  de  los  Kios.  Madr.  1871.  — 
2)  Aus  den  von  Baena  erwähnten')  und  audein  von  Don  Bodrigo  de  Her- 
rera, St,  Yago-Bitter,  verfassten  Comedias**),  hat  Mesonero  die  letzte: 
Del  Cielo  vien  el  buen  Eey  (Vom  Himmel  kommt  der  gute  König), 
für  den  U.  Band  seiner  Dram.  Cointemp,  de  L.  de  Vega  (Bibl.  Ant.  Bsp. 
t.  45),  ausgewählt.  Ans  den  Comedias  des  Don  Jacinto  de  Herrera 
y  Sotomayor  (Bibliothekar  im  Dienste  des  Cardinal-Infanten  Fernando 
de  Austria,  den  er  nach  Brüssel  begleitete  (f)  1647):  die  „hübsche"  Ce- 
media  'Duelo  de  honory  amistad'  (Kampf  zwiecben  Ehre  und  Freund- 
schaft), Wenn  sie  wirklich  die  „hübsche"  (hnda)  Comedia  ist,  al^  welche 
sie  Mesonero  rühmt,  so  wird  sie  auch  ohne  uns  ihr  Fortkommen  finden 
und  bei  dieser  Gelegenheit  hübsch  unterwegs  bleiben. 

*)  Biografias  Matritenaes  {Hijos  ilustres  de  Madrid  1789).  Buena  führt 
folgende  Dramen  des  E.  Herrera  an:  El  voto  de  Santiago  y  batalla 
de  Clavijo.  El  primer  templo  de  Eapafia  y  El  segundo  Obispo  de 
Ävila.  —  **)  Castigar  por  defender  (nebst  der  Com.  bnrlesca  gleichen 
Titels);  El  major  triunfo  de  Julio  Cesar;  La  fe  no  ha  menester 
armas  0  vünida  delingles  äCadiz;  Del  cielo  vieue  el  buenrey. 


Hüstedby  Google 


728  T)as  spanische  Drama. 

Nie.  Anton,  und  Baena  eine  laiige  Liste  angefertigt.  Dia  Come- 
diaa  sind  niemals  in  besonderem  Abdruck  erschienen.  Die  beste 
darunter:  Galan,  tramposo  y  pobre  (Liebhaber,  falscher  Spie- 
ler und  armer  Schlucker)  nahm  Mesonero  in  seine  Sammlung  auf. 
Wir  lassen  sie  'ruhig  in  jden  Morpheus-Armen  der  Noyelaa  fort- 
schlummern.  Lope  de  Vega's,  Montalvan's  und  Nicolas  Antonio's 
überschwengliche,  diesem  Barbadillo  gespendete  Lobeserhebungen 
sind  für  uns  die  Schiummerlieder  dazu,  oder  die  in  den  ewigen 
Schlaf  sie  feierlich  singenden  Grabgesänge. 

Wie  Salas  Barbadillo,  ist  auch  Don  Alonso  del  Castillo 
Solorzano  mehr  durch  seine  Novelas')  als  seine  Dramen  ge- 
kannter Zeitgenosse  Lope  de  Vega's,  Und  gleiclt  dem  Barba- 
dillo, schaltete  Solorzano  in  seine  Novellenbücher  dramatische 
Spiele  ein,  wie:  'La  torre  de  Florisbella';  'La  fantasma 
de  Valencia;  El  majorozgo  Flgura;  El  marques  de  Ci- 
garral,  letztere  beiden  von  Mesonero  seiner  Sammlung  einver- 
leibt. Den  Marquis  de  Cigarral  hat  Scarron,  der  hinkende  Ehe- 
toafel  der  Maintenon,  dem  Ludwig  XIV.  seine  Kukuksteufels- 
eier  in's  Nest  geheckt,  unter  dem  Titel  'Don  Japhet  d'Armönie, 
übersetzt.  Wie  Scarron  die  spanische  Komödie  zu  seiner 
Maitresse  kebste,  so  übereetzte  Louis  XIV.  die  Maintenon  aus 
dem  Scarron'schen  in's  Concubinische,  In  unseren  an  Dramen- 
Analysen  reichsten  aller  Serail-Harems  kann  Solorzano's  vom 
spanischen  Herausgeber  zu  den  besten  'figuron'-Stücken  ge- 
zählten Cigarral-Comedia  nur  eben  figuriren,  ohne  sich  auf  das 
zugeworfene  Favoriten-Schnupftuch  spitzen  zu  dürfen. 

Von  den  Lebensumständen  des  Novellen-Dramatikers  Solor- 
zano weiss  man  nur,  dass  er  Secretär  beim  Vicekönig  von  Va- 
lencia, Don  Pedro  Fajardo,  gewesen,  Für  sein  Ansehen  in  der 
Zeitliteratur  spricht  Lope  de  Vega's  Laorel,  der  auch  ihn  fiber 
die  grünen  Bäume  seines  Lorboerwaldes  rähmt  und  auch  dem 
„prodigioso  ingenio",  der  „copia  de  su  fertil  genio"  nicht  genug 
Lorbeerkränze  flechten  kann.  Die  Dramatieos  Contemparo- 
neos  des  Lope  de  Yega,  sind  nun  einmal  die  Planeten,  die 

1)  'La  Gaidnna  de  Sevilla',  'Lät,  flestas  del  jardm',  'Las  noches  del 
placer  honesto',  nnd  mehr  dergleichen  Mis  dem  Bereich  der  Lesewelt  und 
selbst  der  Literatur  verschwundene  Nuyelleu 
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sich  um  ihn,  als  ihre  Sonne,  bewegen,  und  die  denn  auch  diese 
nicht  anders  als  mit  den  Strahlen  ihrer  Lobesspenden  vergolden 
kann. 

Unter  den  Dutzend  Dramen  des  Don  Diego  Jimeues 
Enciso  ragt  seine  Comedia  famosa:  'Los  Medicis  de  Flo- 
re ncia'  so  hoch  empor,  wie  der  Dichter  selbst  sich  über  die 
Dramatiker  seiner  Geburtsstadt  Sevilla  erhebt,  die,  Stapelplatz  und 
Emporiomdes  spanischen  Welthandels  im  16.  und  17.  Jahrhundert, 
der  lyrischen  Poesie  günstiger  als  der  dramatischen  sich  erwies'), 
den  arabischen  Geisteschai'akter  bevfahrend.  Als  bedeutendsten 
der  sevUIanischen  Bühnendichter  kennzeichnet  den  Jimenes 
Enciso,  nächst  dem  genannten  novellistisch  -  geschichtlichen 
Drama  'Los  Medicis'^),  das  Dramenpaar:  'El  principe  D. 
Carlos'  und  'La  mayor  hazana  de  Carlos  V.'  {„Die  grösste 
That  Carls  V.",  die  Abdankung  nämlich).  Von  beiden  giebt  G. 
V.  Schack  eine  Inhaltsandeutung,  auf  die  wir  verweisen.^)  Don 
Carlos,  in  den  Gmndstrichen  vielleicht  geschichtlicher,  als  Schil- 
ler's,  gehalten,  ist  trotzdem  eben  so  ungeachichtlich,  da  kein  spa- 
nischer Dichter  aus  Philipps  II.  noch  warmer  Asche  die  geföhr- 
lichen  Funken  historischer  Wahrheit  zu  blasen  wagte,  ünzvfeifel- 
haft  aber  steht  Enciso's  Don  Carlos  dem  Schiller'schen  an  poe- 
tischer Wahrheit  nach,  da  der  Spanier  alles  Lieht  auf  den  vä- 
terlich so  milden  und  hochherzigen  Philipp  II.  wirft  und  alle 
Schatten  auf  den  halb  wilden  und  halb  verrückt-en  Prinzen,  an- 


1)  —  que  los  grandes  poetas  de  1a  escuela  BevUlana ,  ä  pesav  de 
sü  nutiieu  brillante  e  imaginaciou  viTisima  solo  aprosecliavan  estas  doteä 
en  la  poesia  liriea.  Angel  LasBO  de  a  Vega,  a.  a.  0,  p-  151.  —  2)  Mon- 
talyan  führt  sie  in  seinem  Para-todos  an,  als  „Vorbild  und  Eegel  fiii  alle 
grosse  Eomödien"  (paata  j  ejemplar  paia  todas  las  Comedias.  Und  Can- 
damo  schreibt  dem  Enciso,  anfgtnnd  dieses  Diama's,  die  Erfindung  der 
Capa  y  espada  Comedia  zn,  wahrscheinlich  wegen  der  vielen,  dieser  spa- 
nischen Komödiengattung  eigenthiimlichen  Verwickelungen,  hetheigeföhrt 
durch  das  Orundraotiv  der  alten  Pamillonfeindscliaft  der  Panzi  und  Me- 
dici,  die  am  die  Heldin  des  Drama's,  Isabela,  aus  der  Familie  de"  Pazzi, 
nnd  die  drei  Medicis,  Cosme,  Duqne  Älejandro  und  Lanrencio  spie- 
!en,  von  denen  Cosme  der  einzige  edle  und  hiedergesinnte  sich  bekundet, 
während  sie  die  beiden  andern  mit  Trug  und  Eanken  /u  nmgarnen  stre- 
ben, —  3)  a.  a.  0.  U,  S.  527  f. 
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statt  für  solche  Entartung  and  solchen  ingrimmigen  Eigenwillen 
die  flyäneunatur  des  Vaters  zu  tragischer  Verantwortung  zu  ziehen, 
dessen  Schatten,  wie  der  Hyäne  ihrer,  vergiftend  und  verzehrend 
wirkte.  Dieser  Mangel  an  poetischer  Charakterwahrheit  und  Ge- 
rechtigkeit muss,  in  unseren  Augen,  Euciso's  Drama,  'Ei  Principe 
Doa  Carlos',  im  Vei^leich  zu  Schüler's,  als  das  dem  Geiste  und 
der  inneren  Wahrheit  nach,  ungeschichtliehere  kennzeichnen.  Von 
einer  Königin  Ehsabeth  ist  natürlich  bei  Enciso  nicht  die  allerleiseste 
Andeutung  zu  linden.  Doa  Carlos  liebt  eine  Dame  Violante 
mit  der  Liebeswuth  eines  brünstigen  Tollhäuslers  und  trachtet 
auch  einzig  dahin,  den  Namen  der  Violante  etymologisch  zu  be- 
gründen, stolpert  aber,  wie  so  mancher  mit  einem  conatu  violento 
oder  violante  an  einem  Worte  sich  versündigender  Philolog  — 
stolpert,  im  Dunklen  nach  der  Violante  hemmtappeud ,  über  die 
Leiche  seines  Vertrauten,  Mens  de  Monbeni,  (St.  ß^al's  und 
Schiller's  Marquis  Posa),  mit  dem  Enciso's  Don  Carlos  ganz 
Flandern  zu  revolutioniren  und  zu  violantiren  sich  verschworen,  und 
den  er  nun  beim  Lichte  gleichzeitig  herbeigebrachter  Fackeln 
erdrosselt  vor  sich  liegen  sieht,  —  beim  Fackellieht  besehen,  ein 
Theaterstrelch  vom  reinsten  Wasser,  „aber"  —  wie  unsere  Auto- 
rität von  der  zuverlässliehsten  Gewährsehaft  versichert  —  „ein  The- 
aterstreich, doch  unbestreitbar  von  eminentem  Effect".  Der  Effect, 
der  Erfolg  entscheidet  auf  der  Welthühne,  mithin  auch  auf  der 
Böhnenwelt  Alles.  Wie  der  Erfolg  auf  jener  einen  schlechten 
Streich  rechtfertigt  und  mit  dem  schönsten  Glanz  umgtebt,  so 
verherrlicht  der  Effect  und  der  Erfolg  auf  dieser  jeden  noch  so 
crassen  Theaterstreich, 

üeher  Diego  Jimenes  Enciso's  Lebensverhältnisse  er- 
fährt man  erst  aus  Biographen  neuerer  Zeit  einige  Data :  Dass 
er  1585  zu  Sevilla  geboren,  in  der  Kirche  Santa  Cruz  daselbst 
getauft  ward,  und  in  seiner  Vaterstadt  das  Amt  eines  Veinto- 
cuatro  (Mitglied  eines  Schöffeneollegiums  von  24  Käthen)  und  die 
ihm  von  seinen  Gönner  dem  Conde-Duque  de  Olivarez  übertragene 
Stelle  eines  Oberaufsehers  der  königlichen  Schlösser  zu  Sevilla 
(tenencia  de  Alcaldia  de  los  alcäzares  reales  de  Sevilla)  versah, 
und  lti23  das  Ordenskleid  von  Santiago  anlegte.  Ausser  den  ge- 
nannten Stücken  schrieb  Enciso  noch  folgende;  Jupiter  veu- 
gado  (Der  gerächte  Jupiter),  ein  grosses  Spectakelstück,  1632  im 
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königliehen  Palast  zu  Madrid  nur  Hnldiguiigsfeier  des  Principe 
Don  Balthasar  Carlos  in  Gegenwart  des  Königspaares  aufgeführt. 

—  'El  valiente  Sevillano'  (Der  tapfere  Sevillaner),  Pedro 
Lohon)  eine  Dilogie  —  'Juan  Latino'.  —  'Santa  Margarita'. 

—  'El  encubierto'  (Der  Verhüllte). —  'Qnien  calla  otorga' 
(Wer  schweigt,  gewährt).  Das  unserem  Jinienes  Eaciao  Lope  de 
Vega's  Lorbeerwald  die  rauschendsten  Lobeserhebungen  zuhrausete ; 
daas  ihm  Lope  de  Vega's  'Filomena'  die  schmelzendsten  Lobes- 
triller an  die  Oluen  schlug ;  und  dass  alle  neun  Musen  von  Cer- 
vantes' 'Viage  del  Parnaso'  dem  Eneiso  durch  alle  sieben  oder 
neun  Himmel  lobjauchzten,  ist  so  selbstverständlich,  wie  dass  die 
Sonne  vorne  auf-  und  hinten  untergeht! 

Die  Comedia,  El  Conde  de  Ses  (Graf  Essex),  dem  An- 
tonio Coello")  von  Mesonero  aufs  entschiedenste  beigelegt^ 
dürfen  wir  schon  Lessing's  wegen  nicht  unerwähnt  lassen,  der  sie 
zuerst  in  einer  ausführlichen  Analyse  (Hamb.  üramat.  St,  60 — 68.) 
den  Deutschen  mitgetheilt.  Lessing  fand  das  Stück  in  der  von 
Joseph  Pedrino  zu  Sevilla  gedruckten  Sammlung,  worin  es  das 
zweite  ist.  Der  Titel,  den  Lessing  angiebt,  lautet:  'Dar  la 
vida  por  su  Dama,  el  Conde  de  Sex:  de  un  ingenio  de  esta 
Corte.  „Wenn  er"  (dieser  spanische  Essex)  „verfertigt  worden, 
weiss  ich  nicht;  ich  sehe  auch  nichts,  woraus  es  sich  ungefähr 
abnehmen  Hesse."  Mesonero  bezeichnet  als  erste  Angabe  der- 
selben, blos  mit  dem  Einen  Titel:  El  conde  Sex,  und  ohne  Ver- 
fassernamen, die  eoleccion  primitiva  de  varios,  betitelt  'la  anti- 
gua  ö  de  afuera'  (Die  alte  oder  die  von  ausserhalb),  um  sie  von 
der  andern  zu  Madrid  1652-  l'HÜ  veröffentlichten  Sammlung  zu 
unterscheiden.  Die  Conde  Sex-Comedia  steht  im  XXXI.  Theil 
der  'Antigua-Coleccion',  In  dem  'Mejor  de  los  mejores'  genannten 
Bande,  dem  VL  Theil  der  Madrider  Ausgabe  (1653),  findet  sich 
der  'CondeSex'  mit  dem  Namen  des  Coello  als  Verfasser.  Trotz- 


1)  Don  ÄDtoQiü  Coelto,  geb.  zu  Madrid.  Seine  Eltern  gebSrteu 
zu  der  Hausdienerschaft  des  Dnque  de  Albuquerque..  nnter  dessen  Be- 
fehlen Coello  als  Infanterie-Hauptmann  diente.  König  Pliilipp  IV.  zeicliiiete 
ihn  dnrch  die  Santiago  Ordenaritterwürde  ans  nnd  ernannte  ihn  zum 
Ministro  der  k&niglicheii  Junta  do  la  Casa  Aposento.  Coello  starb  zu 
Madrid  im  Hause  dea  genannten  Duque  20.  Oot.  1652. 
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dem  wurde  der  'Conde  de  Sex'  von  Jovellanos,  Garcia  Parra, 
Huerta,  Oclioa  und  selbst  von  Ticknor  dem  Könige  Don  Fe- 
lipe IV.  zugesciirieben,  anfgniüd  der  Tradition,  die  ihren  wahr- 
scheinlichen Ursprung  in  dem  Umstände  hat,  dass  dieser  König 
als  anonymer  ingeuio  seiner  eigenen  Corte  in  Gemeinschaft  mit 
berufenen,  namhaften  und  wirklichen  ingeniös  de  Corte  von  gutem 
Klang  noch  andere  Stücke  schrieb.  Sothaner  'ingenio  de  eata 
Corte'  war  ein  Hof-  und  Hausgeist,  ein  Spiritus  familiaris,  der 
Eingebungen  empfing,  nicht  einblies,  und  mit  den  Haus- 
geistern oder  Wichtelmännchen  auch  die  Eigenschaft  gemein 
hatte,  dass  er  die  Sahne  von  anderer  Leiite  Milchtöpfen  naschte. 
So  mochte  denn  auch  in  Gemeinschaft  mit  Coello  die  Comedia 
'EI  Conde  de  Sex'  entaanden  seyn,  die  aber,  wie  schon  bemerkt, 
von  dem  jüngsten  Äbdrueker  derselben,  Mesoneroi)  dem  Coello 
ausschliesslich  beigelegt  wird,  und  zwar  aufgrund  einer  sorg- 
fältigen Vergleichung  des  Styls  und  der  Manier,  in  'Conde  de 
Ses'  mit  Coeilo's  Schreibart  und  Eigenthiimlichkeit  in  anderen 
von  ihm  gemeinschaftlich  mitKojas,  Guevara  und  Calderon 
veifassten  Stücken.-) 

Wii'  werden  nicht  so  tliöricht  seyn  und  unser  analytisches 
.  Kleinholz  in  Lessiiig's  Wald  tragen.  Seine  Analyse  des  'Conde 
de  Sex'  ist,  unseres  Wissens,  die  erste  nicht  blos  eines  spanischen 
Stückes,  die  erste  dieses  Schlages  überhaupt,  die  Schritt  ffir  Schritt 
bis  in's  kleinste  Detail ,  Handlung  und  Verlauf,  Seene  und  Situa- 
tion begleitet,  die  Nestor- Analyse ,  die  leider  nur  unser  lebhaftes 
Verlangen  nach  einer  Kritik  des  Stückes,  wie  sie  Lessing  allein 


I)  Dramat.  Conteyiip.  de  Lupe  de  Vega  (Bibl.  Rivid.  II.  t.  ih.)  Vol, 
II.  p.  403—2].  —  2)  Z.  B.  El  privüegio  de  las  mujeres,  El  Cata- 
las  Berrallogaii  und  La  Baltasara,  Vereinsarbeiten  von  Bojae,  Co- 
ello und  Guevara ,  t'enier  'El  pastor  fido',  ein  CallaboratotstBck 
von  Calderon,  SoliB  und  Coello,  Als  Widerspiel  zu  solcher  genoBseu- 
schaftliclien  Stückarbeit  wirf  dem  Könige  Felipe  IV.,  dem  ingenio  de  esta 
Corte  von Gottesgnaden,  die  Cumedia:  'Don  Enrique  el  Doliente  aus- 
schliesBlicli  zugeschrieben,  obgloich  sie,  laut  Manuscripts  in  der  Osuna-Bibl. 
sechs  ingeniös  zu  Yerfassem  bat;  Zabaleta,  Martinez,  Bosete,  Vü- 
laviciosa,  Cancer  und  Moreto.  Ein  gleiches  Sechstel  konnte  der  ge- 
krönte ingenio  de  Corte  in  der  Sex-Comedia  (Conde  de  Sei)  par  eieel- 
leaue  mit  gleicliem  i'ug  in  Anspruch  nehmen. 
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geben  konnte,  unbefriedigt  lässt.  Keines  Kanstrichtera  kritische 
Kuthe  war,  wie  Lesaing's,  zugleich  Wünschelruthe ,  die  auf  ver- 
borgene lebendige  Quellen  und  auf  die  reichsten  Sehätze  einschlug; 
war,  wie  Lessing's,  zugleich  ein  Runenstab,  deu  er,  wie  ein  nor- 
discher Gott,  weissagend  schüttelte,  die  Zukunflsgeschicke  und 
Entwickelungen  der  Literatur  prophetisch  deutend. 

Nur  einen  kleinen  Beitrag  zu  den  Textcitaten  in  des  grössten 
Dramaturgen  erschöpfender  Inhaltszergliederang  nachzuliefern,  aey 
uns  verstattet;  die  Stelle  nämlich,  wo  der  Dichter  des  spanischen 
Essex  eine  entschiedene  Parteinahme  für  Maria  Stuart  gegen 
Elisabeth  kund  giebt,  gleich  in  der  ersten  Jornada  and-in 
Blanca's  erster  Unterrednng  mit  dem  Conde  de  Sex.')  Die  zweite 
Stelle,  auf  die  wir  hinweisen,  betrifft  Lessing  selber.  Gegen  Ende 
der  2.  Jornada  stösst  Königin  laabela,  in  Staatepapieren  le- 
send, auf  einen  'Conde  Felix'  und  zuckt  über  den  "Conde"  zu- 
sammen, der  ihr-  den  Conde  ihres  Herzens,  den  Conde  de  Sex  in 
Erinnerung  ruft.')  Le^ng  rühmt  diesen  Zug  als  voi-trefflich, 
und  hat  ihn  vielleicht  seinem  Prinzen  in  'Erailia  Galotti'  als 
erstes  Wort  in  den  Mund  gelegt:  „Emilia!  eine  Emilia"  .  .  . 

1)  lilanca.         Prendiö  (Isabela)  ä  Maria  Astuarda 

ßeina  de  Esooeia,  y  arcliivo 

De  virtudes,  j  belleza 

Por  anoB  faUoB  endicioa. 

En  fin,  Conde;  en  fin  senot 

(iCoii  qne  lastima  lo  digo!) 

TefiieiKlo  en  sangre  la  ßeina 

Aqnel  infame  cuchjllo, 

Noble  Yietima,  iaooente 

Fufi  de  injusto  sacrificio 
i^Tragedift  mas  lastimosa  de  Ainoi',  titulada  El  C   nd    d    S  da    la 

vida  por-sn  Dänin,  de  Don  Antonio  Coello  (At  bu  da  al  j  D  n  F 
lipe  IV.).    So  klingt  die  pempliafte  Ueberachnft    q  M     n  C  l        n 

(Rivad.)    Lessing  spricht   davon   (S.  61),  ohne  da     M  t  d    1  h   zi 

betonen.  Blanca's  Auslassung  über  Maria  Stna  t  t  n  f  m  w  hti,,  w  1 
ihre    Umtriebe   und  Verscbwörnngen   gegen    K  n  EU  ab  th    dadn    h 

näher  motivirt  nud  ihre  Schuld  am  tr^ischen  A     g         f       Esg  niil 

dert  wird, 

2)  Aqui   dice  el  Oonde  Pelii, 
Conde  huvo  de  ser  por  l'uersa 
Con  el  priuiero  qne  encuentre. 
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